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Com  III  insioiislieii  eilt.  .» 


SITZUNG  VOM   6.   OCTOBRR    1869. 


Der  Secretär  gibt  Nncliricht  von  dem  am  4.  September  1.  J.  er- 
folgten Hinsebeiden  des  wirkl.  Mitgliedes  der  kais.  Akademie,  Herrn 
Dr.  Jobann  Springer,  k.  k.  Hofratbes,  emer.  Professors  der  Uni- 
versität in  Wien;  des  corresp.  Mitgliedes,  Herrn  Dr.  Otto  Jabn, 
Prof.  an  der  Universität  zu  ßonn,  der  am  9.  Sept.  1.  J.  zu  Göttingen 
starb,  und  des  Herrn  Dr.  Jobann  Georg  Ritter  v.  Hahn,  k.  k.  Ge- 
neraloonsuls,  der,  ebne  Mitglied  dieser  Akademie  zu  sein,  ibre  Zwecke 
in  ausgezeichneter  Weise  förderte,  und  der  am  23.  September  1.  J. 
zu  Jena  verschied. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Beweise  ihrer  Theilnabme 
von  ihren  Sitzen. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Ein  Denkschreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Georg  Waitz  in 
Göttingen  für  seine  Wahl  zum  corresp.  Mitgliede; 

2.  ein  Dankschreiben  der  Direction  des  Realgymnasiums  zu 
Cbrudini  für  die  dieser  Lehranstalt  überlassenen  akademischen 
Schriften ; 

3.  ein  Danksehreiben  des  Maire  des  XVI.  Arrondissement  von 
Paris  für  die  der  daselbst  errichteten  Bibliotbeque  Municipale,  Scien- 
tifique  et  Litteraire  geschickten  akadem.  Schriften ; 

4.  drei  Schreiben  des  Mitgliedes  der  ost-asiatiscben  Expedition, 
des  k.  k.  Ministerialrathes  Dr.  Karl  Ritter  v.  Seh  erzer.  vom  1.  Juni 
(In  See),  vom  15.  Juni  (In  See)  und  vom  23.  Juli  (Peking),  womit 
derselbe,   dem  Wunsche  der  Cbsse  in  zuvorkommender  Weise  ent- 
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spreohoiid,  werlhvolle  Quellen  für  Elhnographie  und  Linguistik  über- 
sendet : 

5.  vom  Landesausschuss  in  Sal/l)nri>'  zwei  Elioliaflc  von  Anif- 
ring  und  llannsherg; 

().  von  den  Gemeindevorstehungen  llofkirclien,  Leonfclden. 
Oberneukirchen,  Ottensheim  und  dem  Decanale  Sarleinsbach  eine 
Anzahl  von  Weisthümern; 

7.  von  dem  Vereine  für  Geschichte  und  Allerlhiimer  zu  Stade 
einen  Band  der  Vereinsschriften:  Archiv  li,  1869,  mit  dem  Ersuchen 
um  Schriftentausch; 

8.  ein  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Aug.  Wilmans  in  Berlin  mit 
dem  Ersuchen,  ihm  aus  der  kais.  Bibliothek  zu  Paris  zwei  Hand- 
schriften. 8.576  und  14.394,  Briefe  von  Poggio  enthaltend,  zu  ver- 
schaffen; 

9.  ein  Ansuchen  des  Herrn  Regierungsrathes  Dr.  Constantin 
V.  Wurzbach  um  Bewilligung  einer  Subvention  für  den  XX.  Band 
des  biographischen  Lexicons  des  Kaiserthums  Österreich; 

10.  ein  Ansuchen  des  Herrn  S.  G.  Stern  in  Wien  um  eine 
Subvention  zur  Herausgabe  der  hebräischen  Grammatiker  und  Kriti- 
ker Ben  Seruk  und  Ben  Labrat  aus  dem  X.  Jahrhundert; 

11.  ein  Ansuchen  des  Herrn  Dr.  Ed.  Jacobs  in  Wernigerode 
um  Mittheilung  von  Nachrichten  über  die  Leichenfeierlichkeiten  nach 
Kaiser  Maximilian  II.  im  Jahre  1577  zu  Prag; 

12.  von  dem  wirkl.  Mitgliede  Prof.  Dr.  C.  Höfler  in  Prag  die 
Fortsetzung  der  Stephan  Kinsky'schen  Berichte,  Mai  bis  August  1730; 

13.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  B.  Bogisitf  in  Wien: 
^^iLettere  politiche  di  Stefano  Gvadi  alla  repubblica  di  Ragusu. 
Coli  due  appendici  (1642  — 1683)"  ; 

14.  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Krones  in  Graz  eine  Abhandlung: 
„Zur  Geschichte  Ungarns  im  Zeitalter  Räkoczi's  H.",  mit  dem  Er- 
suchen des  Verfs.  um  Aufnahme  in  die  Schriften  der  Akademie. 


Ooiiiiiii.ssionsheiii-Iit.  Ö 

Das  w.  M.  Herr  Regieningsrath  .1  Ritter  v.  Bergmann  hält 
einen  für  die  Sitzungsberichte  bestimmten  Vortrag:  „Ueber  des 
kais.  Rathes ,  Münzen-  und  Antiquitäten- Inspectors  Karl  Gustav 
Heraus  Ableben  und  Hinterlassenschaft."  Als  Nachtrag  zu  seiner 
Abhandlung:    „Pflege  der  Numismatik  in  Österreich." 


Das  w.  M.  Herr  Dr.  A.  Pfizmaier  legt  eine  für  die  Denk- 
schriften bestimmte  Abhandlung  vor:  „lieber  den  Text  eines  japa- 
nischen Drama's." 


SITZUNG  VOM   13.  OCTOBKR    1869. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  des  Iimern  vom  6.  Sep- 
tember 1.  J.,  womit  das  Ansuchen  der  Universität  Padua  um  Ergän- 
zung einiger  akadem.  Schriften  mitgetheilt  wird; 

2.  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unter- 
richt vom  29.  August  1.  ,1.  mit  dem  Ansuchen  der  Kuttenberger  Ober- 
realschule um  llberlassung  von  akademischen  Druckschriften; 

'S.  eine  Zuschrift  des  Herrn  Leiters  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei 
vom  1.  September  I.  J.  mit  dem  Ansuchen  des  Francisco-Josephinum 
in  Mödling  um  Überlassung  von  akademischen  Druckschriften  ; 

4.  eine  MiUheilung  des  Präsidenten,  Hofrathes  Professor  Dr.  Karl 
Rokitansky,  rücksichtiich  einer  zu  veranstaltenden  Humboldt- 
Feier: 

5.  ein  Schreiben  des  Herrn  Dr.  August  Wilma  ns  in  Berlin, 
worin  derselbe  um  Mittheilung  einer,  Briefe  Poggio's  enthaltenden 
Handschrift  aus  der  Bibliothek  der  L  k.  Universität  in  Prag  ersucht. 


n  (  oiiiMii.s.siiinsli)>n*'|il . 


SITZUNG  VOM   20.   OCTORRH    18()ll. 


Der  Secretär  legt  ein  Diiiikscliroiben  des  Hci-rii  k.  k.  Hofrathes 
lind  Professors  Dr.  J he  ring  für  seine  Wahl  zum  correspondirenden      i 
Mitghede  vor. 


V.  Berg  in  a  ii  ii ,  Nachtrag  zur  Biuffr.  des  k.  lialhes  h    (i.  Herseiis  (-}- 1 725). 


Nachtrag-  zur  Biographie  des    kaiserhchen   Hathes. 
Münzen-   und   Antiquitäten -rnspectors   Karl   Gustav 

Heraus  (f  1725). 

Von  Dr.  Joseph  v,  Bergmann. 

Wenn  ich  auch  nach  sorgsamen  Vorarbeiten  eine  qiiellensichere 
und  umfassende  Biograpliie  dieses  vielseitig  gelehrten  Mannes  von 
seiner  Geburt  bis  zu  seinem  Ableben  veröftentlicht  habe,  glaube  ich 
doch  zum  vollen  V^erständnisse  der  hier  nacht'olgendeu  Mittheiiungen 
die  Lebensverhältnisse  desselben  in  kurzem  Abrisse  wiederholen  zu 
müssen.  Jene,  welche  diesen  Mann  näher  kennen  und  seine  Ver- 
dienste würdigen  wollen,  verweise  ich  auf  die  unten  angezeigten 
Quellen  i). 

Karl  Gustav  Heraeus,  im  Jahre  1671  zu  Stockholms)  ge- 
boren, machte  nach  Vollendung  seiner  Studien  Reisen  durch  Deutsch- 
land, Holland  nach  Paris  (Nov.  1692),  von  da  über  Hamburg, 
Schleswig  und  Dänemark  nach  seiner  Heimat  zurück ,  wo  er  vor- 
nämlich mit  dem  trefflichen  Numismatiker,  Antiquar  uud  Maler 
Elias  Brenner  (f  1717)  viel  verkehrte.   Im  Jahre  1701  ward  er 


*)  S.  „über  Ilerseus'  S  ta  iiimb  u  eil  und  Correspondenz"  ii:  den  Sitzungsberichten 
dieser  Classe.  Bd.  XIII.  539  —  623;  dessen  „Historia  metallica  seil  nulllis- 
matica  Austriaca,  wie  auch  die  Briefe  au  Leibniz",  Bd.  XVl.  132 — 168;  in 
der  Pflege  der  Numisrnatili  in  Österreicli.  Ablheiluiig  I,  '/.  das.  Bd.  XIX,  31—34; 
ferner  in  meinen  „Medaillen  auf  berühmte  und  ausgezeichnete  Männer  des  österr. 
Kaiserstaates«.  Wien  18ö7.  Bd.  il.  393-424  und  .'i82.  Auf  dieser  Grundlage  gab 
Dr.  Constantin  v.  Wurzbach  in  seinem  verdienstvollen  biog-raphischeii  Lexikon 
1862.  Bd.  VIII,  320  f.  einen  Abris.s  über  Heraeus  heraus. 

2J  Nicht  er,  sondern  sein  Vater  Christian,  Leibarzt  der  Fi-iiizessin  Hedwig-  Eleo- 
n<ire  von  Holstein-liottorp  und  Witwe  des  König-s  Karl  X.  Gustav  von  Schweden, 
wai   zu  (iüstrow  im  Mekienburgischen   geboren. 
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HotVatli  heim  Grafen  uiiil  seit  170«)  Fürsten  Aiilon  C.  lintlier  von 
Seliwar/bnrsj:  (f  171(1),  der  zu  Arnstadt  eine  ansericsene  Miinz- 
saninihinii  halle,  wo  er  sich  in  diesem  Fache  besonders  ausbildete. 

Im  .lalirc  I7(M>  kam  lierfBus  nach  Wien,  und  Iral,  iiaeiideni  er 
znr  katholischen  Kirche  sieh  bekannt  halle,  als  „neuer  Medaillen- 
nnd  Anliqnitäteii-Inspeclor"  am  I.  November  1710  mit  dem 
Jahresgehalte  von  750  Cnidcn  in  Kaiser  Joseph's  I.  Dienste, 
nach  dessen  am  17.  April  1711  allziirridi  erlolgtem  Hinscheiden  in 
gleicher  Eigenschalt  in  die  seines  Hrnders  und  Nachfolgers  Kaiser 
Karls  VI.,  und  entwickelte  bei  seiner  Vorbildung  eine  um  so  grössere 
und  umsichtsvollere  Thätigkeit,  als  sein  kaiserlicher  Herr  ein  grosser 
Freund  und  Förderer  der  Numismatik  war. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  liess  schon  damals  (1715)  aus  seiner 
reservirten  Spielciissa  jährliche  viertausend  Gulden  für  dieses 
sein  Lieblings-Cabinet  anweisen.  Es  erhielt  unter  Heraus  wesent- 
liche Bereicherungen,  theils  durch  Übertragung  der  Münzsammlung 
aus  dem  Schlosse  Ambras  in  Tirol,  theils  durch  Ankauf  aus  Augs- 
burg, der  Schweiz  und  besonders  durch  werthvolle  Sendungen  aus 
Rom,  Ferrara,  Sicilien  etc.,  indem  die  Gesandten  und  Geschäfts- 
träger in  Italien  für  die  Bereicherung  der  kaiserlichen  Sammlung 
wachsiim  bedacht  waren,  so  dass  diese  im  Laufe  von  acht  bis  zehn 
Jahren  zu  einer  schönen,  viel  versprechenden  Blüthe  sich  entfaltete. 

Leider  aber  kam  der  frische  Trieb  durch  die  Schuld  des  mit 
der  Pflege  vertrauten  Gärtners  in  Stockung,  indem  er  im  Jahre  1719 
vom  Bergwerksdämon  von  der  sicheren  Bahn  in  Wien  zum  Bergbau 
in  der  rauhen  obersteierischen  Veitschi)  sich  verlocken  liess,  und  so, 
zwischen  seinem  ehrenvollen  Amte  und  seinem  bergmännischen  Unter- 
nehmen getheilt,  in  eine  schiefe  Stellung  gerietb. 

Ein  unglückliches  Unternehmen,  von  welchem  ihn  ein  Herr  von 
Vogelsang,  der  Gatte  seiner  Schwester,  aus  Hüninghausen  (im 
Waldeckischen)  ddo.  8.  Februar  1721  abmahnte  und  ihm  rieth,  vom 
kaiserlichen  Hofe  sich  nicht  zu  entfernen  und  sein  Talent  der  Mit- 
und  Nachwelt  nicht  zu  entziehen,  (S.  Sitzb,  Bd.  Xlll.  609.) 


1)    Die  Berggegend,  in  welcher  die  Orte  Gross-  und  Kleinveitsch  gelegen  sind,  heisst 
d  ie  Veitsch. 


Nachtrag  xur  BiogrHpliie  des  kais.  Rathes  Karl  (Justav  Herseua  !f  ilt'ii).  ,) 

Sein  Ihätiger  Geist  arbeitete  an  dem  grossen  Medaillenwerke  i), 
kam  aber  in  Geldverlegenheit,  in  welcher  er  zwei  gewichtige  Münzen 
oüer  Medaillen  von  Gold  als  Pfand  einem  Juden  versetzte,  um  den 
zur  Bezahlung  drängenden  Kupferstecher  E.  Nunzer  (s.  Nagier's 
Künstler-Lexikon,  X.  287)  zu  befriedigen.  Der  Jude  machte  dem 
kaiserlichen  Oberstkainmerer,  Grafen  v.  Sinzendorf,  hievon  die 
Anzeige,  worauf  Heraeus  von  seinem  Amie  entfernt  und  mit  einem 
kleinen  jährlichen  Gnadengehalt  bedacht,  auf  sein  Besitzthum  in 
Veitsch  sich  zurückzog. 

Wie  oben  gesagt,  begann  Herseus  um  1719  in  Veitseh  seinen 
Bergbau  auf  Kupfer,  über  dessen  Ausbeute  und  Erträgniss,  wie 
über  die  Zeit  und  den  Ort  seines  Ablebens  und  seiner  Hinterlassen- 
schaft ungeachtet  aller  Bemühungen  bisher  nichts  bekannt  war,  bis 
ich  durch  meinen  hochverehrten  Freund,  Herrn  Dr.  Bitter  v.  Köchel, 
der  im  Archive  des  k.  k.  niederüsterreichischen  Landesgerichtes  die 
auf  die  Heraius'sche  Verlassenschalt  bezüglichen  Actenstücke  fand, 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt  wurde. 

Wir  wollen  diesen  Acten  und  Inventarien,  deren  erstes  vom 
22.  December  1727  datirt  ist,  zu  deren  Verständniss  hier  Einiges 
voranschicken. 

Herieus  begann  nach  erlangter  ordentlicher  kais.  Berggerichts- 
amts-Belehnung  in  der  dem  Benedictinerstifte  St.  Lambrecht  gehiiri- 
gen  Veitsch  auf  dem  Grunde  eines  Bauers,  vulgo  Drechsler  ge- 
nannt, im  Jahre  1719  auf  Kupfer  zu  bauen  und  hatte  als  Gewerke 
vom  Gelehrtenstande  gegen  Hindernisse  anzukämpfen. 

Er  betrieb  den  Bergbau  nicht  aliein  in  der  Veitsch,  sondern 
auch  zu  Wald  stein,  Frohnleiten  im  Thal,  zu  Grässnitz- 
graben  und  M autern. 

Leider  Hess  er  sich  in  allzuweit  ausgedehnte  montanistische 
Unternehmungen  ein,  so  mit  dem  Grafen  von  Seilern  und  dem 
Freiherrn  von  Königsbrunn,  welche  Streitigkeiten  herbeiführten. 
Auch  musste  er  die  für  den  Betrieb  erforderlichen  Baulichkeiten, 
welche  seine  Geldkräfte  übermässig  in  Anspruch  nahmen,  vornehmen. 


1)  Unter  dem  Titel:  Bildnisse  der  Fürsten  und  berühmten  Männer  vom  XIV.  bis  zum 
XVIII.  Jahrhundert  in  einer  Folgenreihe  von  Schaumünzen,  herausgegeben  von 
Anton  Stein  büc  hei  v.  Rheinwall,  k.  k.  Director.  Wien  bei  Hübner  1828  mit 
LUl  Kupfertafeln  in  folio  raaximo. 
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indem  er  ein  ijrosses  Berg-  iiiul  W  o  li  ii  li  a  u  s.  ein  Kii;i|ipeiih!nis, 
eine  Poch-  und  Seliinel/.hiilte .  ein  Schnielzhaus  mit  be\A olinhjiren 
Zimmern  und  Kannncrn,  wie  uueli  eine  Zimmerliiille ,  tiiie  IJerp,- 
selimiede  /.u  Itauen ,  ferner  eine  «j^rosse  Anzahl  verschiedener  zum 
Berghau  erforderlicher  Werkzeuge  und  Fahrnisse  beizuschafTen 
und  Arbeitspferde  zu  halten  genüthigl  war,  wie  diess  aus  dem  Inven- 
tiirium  zu  entnehmen  ist. 

Als  Herieiis  schon  aus  dem  allerhöchsten  Dienste  ausgeschieden 
war,  erliess  der  Kaiser,  der  ihn  noch  seinen  Antiquitäten-  und 
Medaillen-lnspector  nannte,  ihm  ddo.  11.  August  1723  die  ganze 
Frohn  von  seinem  neuerrichteten  Bergwerke  (Sitzb.  Bd.  Xill.  ö47), 
um  dessen  Betrieb,  der  kümmerliche  Ausbeute  bot,  zu  erleichtern. 

Wie  aus  dem  Briefe  an  den  gelehrten  und  berühmten  Göttweiher 
Abt  Gottfried  Bessel,  ddo.  Veitsch  30.  September  1725  (Bd.  XIII. 
619),  dem  letzten  uns  bekannten,  erhellet,  kränkelte  er,  indem  er 
wesren  seines  schlechten  Magens  denselben  um  Zusendung  eines 
trinkbaren  Weines  ersuchte. 

In  diesem  Hause  hat  er,  wie  unten  S.  14  augezeigt  wird,  in 
einem  Alter  von  54  Jahren  das  Zeitliche  gesegnet,  und  zwar,  wie 
ich  schliesse,  im  November  oder  zu  Anfang  December,  weil  daselbst 
am  22.  December  1725  das  Inventarium  unterzeichnet  wurde. 

Nach  S.  17  hat  er  seine  Buhestätte  in  der  dortigen  Kirche,  in 
der  aber  kein  Denkstein,  keine  Spur  seines  Begräbnisses  zu  finden  ist. 

Wie  mir  der  hochwürdige  Herr  Pfarrer  P.  Rudolf  Breither, 
Capitular  des  Stiftes  St.  Lambrecht,  aus  Veitsch  am  7.  März  1867 
berichtet,  reichen  die  pfarramtlichen  Sterbematrikeln  daselbst  nur 
bis  zum  Jahre  1764  zurück,  indem  Veitsch  früher  zur  Pfarre  Krieg- 
lach gehörte  i).  Derselbe  fügt  seinen  Zeilen  bei :  „Er  habe  vom  Herrn 
Hütten-  und  Bergverwalter  in  Veitsch  erfahren,  dass  vor  Zeiten  ein 
Schwede  einen  herabgekommenen  Bergbau  auf  Kupfer  wieder 
emporgebracht  habe,  wovon  auch  noch  Spuren  in  Gross-  und  Klein- 
veitsch  vorhanden  sind.  Wahrscheinlich  mag  die  Ausbeute  bei  diesem 
Baue  nur  eine  sehr  schwache  gewesen  sein,  weil  sich  nach  dem  Ab- 
leben des  Schweden  kein  anderer  Förderer  desselben  vorgefunden 


*)  Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Johann  Röseh,  Cooperators  zu 
Krieglach,  ist  auch  in  dem  dortigen  Sterbebuche  und  in  anderweitigen  Aufzeich- 
nungen keine  Spur  von  Herseus  zu  finden. 
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hat,  und  so  der  Bau  auf  Kupfer  vollends  eingegangen  ist.  Im  Jahre 
1782  begannen  die  Grafen  v.  Schärffen  b  erg,  deren  Sitz  Hohen- 
wang  war,  in  Grossveitsch  den  Bau  auf  Eisen,  welcher  auch  jetzt 
noch  vom  gegenwärtigen  Inhaber  Hohenwangs,  Herrn  Bitter  von 
Wachtier,  mit  Vortheil  betrieben  wird. 

Heraeus,  der  nach  Bd.  XIII.  542  der  Sitzungsberichte  im  Jahre 
1723  sich  verehelicht  hatte,  hinterliess  eine  kinderlose  W  itwe, 
deren  Name,  Herkunft  und  Zeit  des  Ablebens  bisher  unbekannt  ge- 
blieben sind.  Am  il.  März  1730  war  sie  nach  XHI.  S47  noch  am 
Leben. 

Das  Inventarium  gewährt  in  seinen  Abtheilungen  einen  Einblick 
in  die  innere  Eintheilung  und  Einrichtung  des  von  HersBus  erbauten 
Wohnhauses,  welches  uns  den  Geschmack  und  die  geistigen  und 
leihlichen  Bedürfnisse  seiner  Lebensweise  darlegt. 

Er  zierte  die  Zimmer,  unter  denen  auch  das  Studierzimmer 
namhaft  gemacht  ist,  mit  Gemälden,  Contrefaits,  Landschaften,  Still- 
leben, Kupferstichen,  Gypsabgüssen,  Gefässen;  auch  besass  er 
mehrere  Medaillen  und  Entwürfe  und  Notaten  zu  iVledaillen,  zwei 
einen  Bergcompass,  Messinstrumente  u.  s.  w.  Da  er  auch 
Dichter  war,  fanden  sich  nach  S.  21  unterschiedliche  Concepte  und 
Notaten  poetischer  Compositionen,  ferner  Gedanken  über  eine  vor- 
theil halte  akademische  Unterweisung  der  adeligen  Ju- 
gend, welche  zu  keiner  speculativen  Schulgelehrsamkeit,  sondern 
zum  praktisclien  Leben  berulen  ist. 

Sehr  reichhaltig  muss  ohne  Zweifel  sowohl  dessen  Kupfer- 
stich-Sammlung als  auch  die  BibI  i  othek  gewesen  sein,  indem 
jene  um  5173  Gulden  und  diese  um  1500  Gulden  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  überlassen  wurde.  Beide  wurden  der  kaiserlichen  Hofbiblio- 
thek einverleibt,  worüber  aber  in  derselben  keine  Aufzeichnungen  zu 
finden  sind. 

Da  das  Inventarium  vornehmlich  für  die  Geschichte  des  k.  k. 
Münz-  und  Antikeneabinets  von  Interesse  ist,  und  nur  sehr  wenige 
Actenstücke  aus  jener  Zeit  sich  erhalten  haben,  glaubte  ich  es  in 
seinem  Detail  mittheilen  zu  sollen. 

Abtheilungen  des  Inventariums  in  Veit  seh: 
I.  Geldsachen,  Bechnungen  und  Schulden. 
IL   Inventarium  und  Beschreibung  dessen,  was  in  des  Herajus 
Wohnung  und  bei  dem  P.  Verwalter  vorgefunden  wurde. 
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III.  Spec'ilication  der  vorgeriiiideiieri  Schrilteii  uiul  Brief- 
schaften. 

IV.  Die  Hibliotliek  (leider  ohne  Angabe  irgend  eines  Btielies). 

V.  Specilicalion  derjenigen  Schriften,  welche  hei  des  llerapus 
Witwe  in  Wien  hcdndlieh  gewesen.   Invenlii't  am  7.  Jiinner  i72t). 

Schluss:  Ver  kau  f  säninifiicher  Kupferstiche  und  Bücher 
an  die  k.  k.  Ilofhihliothek. 

Nun  lassen  wir  folgen  das:  ..liiventarium  über  die  nach  zeit- 
lichem Ahleiben  Herrn  faroli  Gustavi  Heraei  gewesten  kays. 
Rath  und  Anticjuitäten-lnspectors  zu  Wien,  und  Ge  werken  in  Steyer, 
von  mir  JoIkuim  Joseph  von  Weissenberg  kays.  Oherpergrichter  in 
Steyer  Commissionaliter  iuA'entirte  und  beschriebene  Verlassen 
Schaft  der  von  ihme  abgeleibten  Gewerken  hinterlassenen  Pergs- 
Reclinungen  und  Pergschriften,  Pergwerkhern,  Schmülzgeheye  (Ge- 
bäude), dann  an  gehörigen  Perg-  und  Schmölzrequisiten,  Ärzvorrath, 
wie  auch  obhandenen  Kays.,  dann  Ämt(lichen)  und  anderen 
Schulden  1). 

Veitsch. 

I.  Verrechnungen.  Geldsachen. 

N.  1.  Veitscherische  Rechnungen  de  Anno  1719  bis  1721  von 
Christian  Schindler  und  Benedict  Rauscher  Hutmann. 

N.  2.  dto.  Rechnungen  in  einem  grossen  Fascicui  von  Bene- 
dict Rauscher  de  Anno  1722—  1724  inclus.  den  25.  Martii. 

N.  3.  dto.  eine  Raitung  (Rechnung)  von  1722,  27.  Sept.  bis 
7.  Februar  1724  von  Herrn  Gottlieh  Anton  Praunseyss  und  Benedict 
Rauscher  Hutmann  nebst  Quittungen  in  3  Fase.  1 

N.  4.  Ein  von  Sr.  Excellenz  Herrn  Grafen  v.  Seillern^) 
und  Herrn  Carl  Gustavo  Heraeo,  keys.  Rath  und  Antiqnario,  unterm 
23.  September  1722  wegen  gesellschaftlicher  Bauung  iles  Berg- 
werks in  der  V^eitsch,  aufgerichteter  und  beiderseits  mit  eigener 
Handunterschrift  gefertigter  Original  Contract.  i 

1)  statt  bei  der  schwerfälligen  Orthographie  dieser  Inventare  starr  zu  verharren, 
erlauben  wir  uns  unsere  einfache  und  dem  Auge  des  Lesers  gefälligere  fortan 
7,u  gebrauchen. 

2)  Johann  Friedrich  Reiehsgraf  von  Seilern  (Junior),  kais.  Hofvicekanxler ,  wurde 
am  29.  Nov.  1723  wirklicher  geheimer  Rath. 
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N.  5.  Ein  Extract  von  der  Consignation  der  Gelder,  welche 
Ihre  Excellenz  Herr  Graf  von  Seillern  zu  dem  Veitscherischen 
Kupferbergwerk  auch  dem  Hrn.  Herseo  selbst  vom  27.  September 
1722  bis  19.  Dcember  1723  vorgeschossen  13.02G  fl.  45  kr.,  und 
was  solche  an  Interesse  betragen  haben. 

N.  6.  Eine  schriftliche  Original  Reversirung  von  Sr.  Excellenz, 
vigore  welcher  sich  Se.  Excellenz  erklärt  haben,  wegen  dem  von 
Herrn  Herseo  bis  1.  October  1722  genommenen  oder  erzeugten 
Ärz  keine  Prätension  zu  machen. 

N.  7.  Eine  Originalschrift,  welche  Herr  HerfPUS  vor  seinem 
zeitlichen  Hinscheiden  letztlichen  geschrieben,  doch  nicht  völlig 
verfertiget,  in  causa  einer  Streitigkeit  mit  Sr.  Excellenz  Herrn 
Grafen  von  Seillern,  welches  er  seiner  Frau  pro  Informatione 
unterlassen  (sie). 

N.  8.  In  einem  Fase.  40  Briefe  von  Sr.  Excellenz  an  Herrn 
Herffium  abgelassene  Originalbriefe. 

N.  9.  Keys.  Berg  werksamtsbeleh  nun  gen  über  die  von 
Herrn  Heraeo  gebauten  Bergwerke. 

N.  10.  Eine  unterlassene  (sie)  Originalschrift  von  Herrn  Herspo 
wegen  der  von  ihm  an  Se.  Excellenz  bei  der  Bancalität  in  Wien 
assignirten  630  fl. 

N.  IJ.  dto.  ein  schriftliches  Original  Instrumentum  von  Sr. 
Excellenz  den  richtigen  Empfang  dieser  630  fl.  concernirend. 

N.  12.  Originalschriften  von  HersBO^  die  mit  Sr.  Excellenz 
versirenden  Streitigkeiten  betreffend. 

N.  13.  Original  und  andere  copirte  Schriften,  die  zwischen 
Her«o  und  dem  löblichen  Stifte  St.  L  am  brecht  obgeschwebten 
Streitigkeiten  betreffend. 

N.  14.  Vom  Herrn  Victor  zu  (iräz  und  Herrn  Reister  zu  Prugg 
abhandene  Briefe  wegen  an  Herrn  Hersum  addressirten  Geldern 
und  von  dem  abgelieferten  Kupfer  in  einem  grossen  Fascicul. 

N.  15.  Ein  Contobuch  der  Veitscherischen  Bergwerksrechnungen 
mit  angebundenen  Bergschreiber-Raitungen. 

N.  16.  Ein  Kaufbrief  über  der  Schmelz  Hüttengebäu  von  Herrn 
Baron  von  Königs b runn  i).  welchen  Herr  Herseus  nicht  am- 
plectiret,  laut 

1)   Johann   Franz   v.  Primbseh   wurde  wegen   seiner  und  seiner  Ahnen   Verdienste 
von  K.  Karl  VI.  am  12.  August  1716  in  den  Reichsfreiherrnstand  mit  dem  Prädicate 
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N.  17  hiiiteHassfMiem  Originalschroiboii. 

N,  18.  Ein  von  llerni  Baroii  v.  Köiiigshninn  iiiul  llerspo  l)ei(lep- 
seitif?  getVrliijter  Contract  über  die  aulgerichtete  Scliinclzhüde, 
gleich  in  dor  Vcitsoli  an  der  sogenannten  Niod  eraigen,  den  vom 
Bauern  Härtler  GralVen  erkauften  fJrund  betretlend. 

N.  19,  dto.  von  gemeldetem  Parlier  GrafTen  Baurn  dem  Herrn 
Heraeo  extradirt-gefertigter  Revers. 

N.  20.  Kin  von  Baron  von  Königsbrunn  eigenhändig  unter- 
schriebener und  dem  Herrn  Herseo  übergebener  Conto,  1100  tl. 
betretTend. 

N.  21.  Ein  Fascieul  von  Original  Handzeilen  von  Baron  und 
Königsbrunn  an  Herrn  Heraeus  wegen  Geldlieferung  in  die  Veitsch. 

N.  22.  Generalbilanz  und  Schriften  in  einem  Fase,  über  die 
Veitscherischen  Rechnungen. 

N.  23.  Ein  Raitungsbuch  über  das  Bergwerk  zu  Waldstein, 
Orässnitzgraben  und  Ober-Steyer. 

N.  24.  Ein  Fascieul  Raitungen  über  gemeldete  Bergwerke 
neben  aiigebundenen  Notbdurlten. 

N.  25.  Frohnleithnerische  und  Waldsteinische 
Rechnungen  von  Michael  Mosser; 

N.  26.  ein  mit  unterschiedlichen  Schriften  zusammengebun- 
denes Buch,- 

N.  27.  ein  neu  eingebundenes,  ungeschriebenes  Contobuch; 

N.  28.  ein  grosses  und  eingebundenes  Buch  zur  Einsclireibung 
der  Hauptrechnung. 


Bei  dem  Bergwerk  in  der  Veitsch  hat  sich  befunden: 
das  grosse  Berghaus,  in  welchem  Herr  Heraeus  Gewerk 
dieses  Zeitliche  gesegnet;  was  sich  in  selbigem  befunden  ist 
in  der  angeschlossenen  Specification  von  uns  beiden  verordneten 
Commissarien  gehorsamst  angezeigt  worden. 

In  gemeldetem  Berghaus  haben  sich  noch  befunden:  54  grüne 
mit  gelben  Bändlen  eingefasste  Knappenhauben  neben  einer  grün- 
tafTeten  Knappenfahne.  Ein  Knappen  haus;  dann  ein  Stall,  allwohin 


von   Königsbrunn   erhoben,  gest.  am  3.   Nov.   1739  zu  Mürzzuschlag:,  wo  er  in 
der  FamiliengTuU  ruht. 
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man  drei  Bergpferde  stellen  kann,  nnd  in  welchem  sich  befinden 
1  paar  Pferde  mit  angesteckten  zwei  Knmmet,  1  Mannreitsattel  mit 
dem  Zaum;  dann  folgen  17  Nummern  verschiedener  Ketten  und 
Ketteln,  Riemen.  Heugabeln,  Striegel,  ein  Ärztwagen  u.  s.  w. 

Nun  folgen:  a)  B  er  gz  im  merz  eng;  hj  eine  neue  Pech- 
hütte; c^  eine  grosse  Schmelzhütte  mit  Aufzählung  aller  ihrer 
zum  bergmännischen  Betriebe  erforderlichen  verschiedenartigen 
Werkzeuge,  so  unter  anderm  mit  6  grossen  Blasbälgen,  einer 
Wage,  wägend  221  ft,  2  Feuerspritzen;  d)  ein  Schmelzhaus 
mit  zwei  sauberen  Zimmern  und  drei  Kammern;  e)  Holzbarren, 
worin  240  Fass  Kohlen;/;^  eine  Zim  merhütte;  </^  eine  Berg- 
schmitt e  mit  ihrem  Inhalte. 

Es  wird  bemerkt,  dass  auf  obengenannte  Schmelzhütte,  Kohlen- 
barren, auf  Schmelzhaus,  Kupferkammern,  Probierhäusl ,  Zimmer- 
hütte und  Bergschmitten-Gebäu  allein  ohne  deren  Berggebäue  und 
Fahrnussen  w^eit  über  4500  fl.  Unkosten  verwendet  worden. 

Hierauf  folgen  die  Unkosten  der  anderen  Berggebäue 
mit  der  numerischen  Aufzählung  der  vorhandenen  Werkzeuge  und 
Utensilien  wie  inVeitsch,  nämlich:  B.  in  Waldstein;  C.  Frohn- 
leiten  im  Thal,  wo  73  a  Blei  in  Platten  und  243  U  Blei;  D.  in 
Grässnitzgraben,  wo  noch  360  Kübel  geschiedenes  Ärz,  250 
Kübel  ausgeschlagenes;  200  Kübel  rohes  Ärz  und  100  Kübel 
Grubenklein;  E.  In  Mau  fern  und  Wald  befinden  sich  an  20 
Centner  Ärz. 

Specification 

der  Schulden,  welche  von  dem  abgeleibten  Herrn  Herseo  bei 
diesen  Bergwerken  gemacht  worden,  haften  und  prätendiret  werden, 
als  primo.  Er  ist  de  anno  1723  bis  inclus.  1725  in  die  kais.  Frohn 
und  kais.  Kupfer-Aufschlag  schuldig  ver-  fi.      -kr.     Pfg. 

blieben 894     44       2 

2"°  Amts-  und  Frohnlall  (?)  Schreib-  Rait-  und 
Befreiungsgebühr 60     —     — 

3""  Ausständiger  Liedlohn  den  Knappen  und  Tag- 
löhnern,  wie  auch  Schmelzern  bei  dem  Bergwerk 
Veitsch 79       5      - 

4*°  Rückständiger  Liedlohn  der  Knappen  und 
Schmelzern  zu  Waldstein; 209        9      — 
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ö'"  iltü.   restireiuler  Liedloliii  vom    Grässiiitz      n.       kr.     pfg'. 
Berixwerk: 37     23     -- 
6•»  zu  I\la  ii  1  e  ni  .'hciilalls  57      _      _- 

7""'  llcnii  (Ii»llli(4t  Praunseyss  in  der  N'eilsch 
wegen  vorgestrecktem  Pulver  und  an  rüekständigeni 
Liedlohn  \vegen  geluhi'ter  Bergreelinung  und  Schrei- 
berei         141     32     - 

8''°  Die  St.  Lanibrechtische  HeiTschal'l  in  (Um- 
Veitsch  prätendirt  wegen  von  den»  sogenannten  Oswald 
Hochreiter  oder  Träxler  Baiircu  dem  FIcrrn  ller»o 
cedirten  (»runde,  und  hier  von  jährlich  zu  wenig  ab- 
fallenden Zehenl  l'iir  versprochene  Üis(;retion  jährlich 

8  von  diesen  vier  Jahren  (dunkel) 32      —      — 

9"°  Genanntem  Träxler  Bauren  laut  einem  von 
Herfeo  extradirten,  und  vom  kais.  Oberberggerichts- 
amte ralilicirten  Conlract  wegen  cedirten  Theiles  des 
Grundes  jährlich  13  fl  ,  welches  von  vier  Jahren  52  fl. 
macht,  davon  aber  empfangen  G  fl.,  bleiben  noch  ,  46  —  — 
10"""  Für  Pulver  und  Kerzen  schuldig  .  ...  17  48  — 
11"'°    Den   Bauren   für   Kohlen   Holz    und   Kalk 

schuldig 225     31      — 

12'"°  Kohlen- und  Holzschuld  bei  Frohnleiten  .     151      43      - 
13"°  Für  Zehrung  und  Unterhaltung  des  Franz 
Mäzen,  Probirer  in  der  Veitsch,   au!  Anweisung  und 
Versprechung  des  Herrn  Heraei   dem  Herrn  Gotllieb 

Preunseyss  restirend 

14'°  dto.  für  Unterhaltung  der  Bergpferde    .    .         6      50      — 
15*°  Herrn  Schumi  zu  Ränerstorff  wegen  vorge- 
streckten Bergkerzen  im  Grässing  Bergwerk,  sammt 
ausständigen  Fuhrkosten 11      38     — 


Diese  sämmtlichen  Schulden  betragen  .  1997     23        2 
Actum  Veitsch  22.  December  1725. 

Job.  Joseph  V.  Weissenberg 

kais.   Oherbergrichter  in  Steyer,  verordneter  Commissarius. 

Später  folgt  mit  der  Aufschrift  „Schulden  hinten". 
Erstlich  hat  der  P.   Verwalter  (vom  Stifte  St.  Lambrecht)  mit 
beifindiger  (sie)  Einlage  für  das  Seelengerätbe,   Conduct-Unkosten 


I 
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und  gehaltenen  Gottesdienst,  auch  Begräbniss  in  die  (sie)  Kirche 
(ut  N.  1)  sich  angemeldet,  seine  Prätension  aber  einer  hochlüblichen 
Stelle  zu  gnädigster  Erkenntriiss  anheimgestellt. 

2''°  Hat  sich  die   gewes'te  Köchin  für  ausstän-       n.     kr.     Pfg. 
digen  Liedlohn  und  Kostgeld  angemeldet  mit    ...         916     — 

3*'°  Hat  sich  der  Apotheker  zu  Brück  (an  der 
Mur)  für  Medicamente  und  seinen  Bitt  in  die  Veitsch 
(ut  N.  2)  eingelegt  mit 8       2     — 

4'°  Hat  sich  auch  der  Apotheker  zu  Mariazeil 
(ut  N.  3)  eingelegt  mit _     36     _ 

Dann  betrug  die  Bergschuld  laut  beiliegendem 
Inventarium 1997     23       2 


Summa  ...  201  J>     17       2 
Actum  in  der  Veitsch  den  22.  December  1725. 

Johann  Caspar  Hardt  m./p., 

l(nner) :  0(sterreicli.)   Reg^s.  Raths-Secretarius 

als  g'nädigst  verordneter  Sperr-  und  inventurs 

Commissarius. 

Johann  Joseph  v.  Weisse nberg  m,/p. 

Wie  oben, 
[mit  beiden  rothen  Wachs-SigiUen.] 

II.  Inventarium  und  Beschreibung 

dessen,  was  nach  Ableiben  weiland  Herrn  Carl  Gustavi  Hersei  in 
seiner  Wohnung  und  bei  dem  Herrn  P.  Verwalter  in  der  Veitsch 
srefunden  worden  und  zwar  bei  dem  P.  Verwalter: 

N.  1.  Ein  verguldetes  Stuck  Sr.  kais.  und  kathol.  Majestät 
Caroli  VI.  Auf  der  andern  Seite  cum  inscriptione :  Divo  Carolo 
Borom:  ex  voto  MDCCXVI. 

2.  Ein  verguldetes  Stuck  beider  kais.  Majestäten  Caroli  VI. 
et  Elisabethae. 

3.  dto.  Caroli  VI.  ß-  Vtraque  Sicilia  adserta  (1720). 

4.  dto.  Caroli  VI.  i^  Pro  qviete  pvblica,  et  subscriptione :  Foedvs 
qvadrvplex  (Auf  die  Quadruple-Alliaiiz). 

5.  dto.  Caroli  VI.,  in  Holz  eingefasst.  i^.  Hercvli  Mvsarvm. 

6.  Ein  silbernes  Stuck  Caroli  VI.  f^.  Avgvsto  Pacatori  III. 

Sit7.l..  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIU.  Bd.  I.  Hft.  2 
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7.  Drei  l>loienMMMiir;iclic  Stücke,  deren  zwei  Ihre  kais.  Majestiit 
und  die  röniisehc  Kaiserin,  und  eines  die  Exiiugnirung  von  Helgrad 
repriisenliren. 

8.  Zwei  kupferne  Sliieke  wie  oben  N.  2. 

9.  Ein  einfaches  kupfernes  Kopfstück  Sr.  kais.  Majeslät,  in 
Holz  eingefasst. 

tO.  Ein  kupfernes  Stück  Caroli  Frid :  liacr.  Nor.  Sl.  Hol.«) 
i^  Malorvni  jvra  et  exempla. 

11.  Eiii  hohh's  kupfernes  Stück  CN.  POMPEI  MAGNI. 

12.  Ein  hohles  kupfernes  Stück  M.  Tvllii  (Jiceronis. 

13.  Ein  Schäcliterl,  worinnen  etliche  kupferne  und  bleierne 
Stuck,  auf  den  verstorbenen  [Karl  XII.]  König  von  Schweden  von 
Herrn  Herseo  sei.  entworfen. 

14.  Drei  schwar/gebeizte  Täferl;  in  dem  ersten  ist  nur  ein 
Stuck  mit  der  Inschrift  Imp:  Caes.  Carolvs  VI.  P.  F.  P.  P;  in  dem 
andern  sind  7  kleinere  und  in  dem  dritten  Täferl  5  grössere  Medaillen 
von  einfachem  Zinn,  und  mehr  sind  3  mit  braunem  Leder  überzogene 
Täferl  gefunden  worden,  und  in  dem  dritten  etwas  grössere  alle 
Medaillen  zu  finden  sind. 

15.  Ein  Papier,  worinnen  34  bleierne  ovale  und  ganz  runde 
Medaillen  zu  finden ,  die  ovalen  repräsentiren  mehristen  Theils 
römische  Götzen.  Die  übrigen   unterschiedliche   Contrefaits. 

16.  Zwei  kurze,  dicke  Scblüssel  sammt  einem  eisernen  Stiel 
mit  einem  runden  Öhr.  so  zu  einer  Kunst-  oder  Schatzcam- 
mer  gehörig  sein  möchten. 

17.  Ein  eisernes,  längliclites  Blättlein,  worauf  ein  Kriegszelt 
im  Beisein  vieler  Personen  eine  vornehme  Geburt  entworfen  mit  der 
Unterschrift :  Svi  Victoria  indicat  regem. 

18.  Ein  gypsener  Model  cum  figura,  rund  herum  ist  zu  lesen: 
Georg  Tezel  ^tatis  suae  XXII.  Anno  2). 

19.  Zwei  gypsene  formirte  Contrefaits  beider  regierenden  kais. 
Majestäten;  item  ein   Model  Sr.  kais.    Majestät  Carolum  VI.   reprä- 


')  K:iil  l'Vietiiicli  Herzo<^  von  Holstein  -  Gottorp ,  ^eli.  1700.  im  .1.  1  T2ö  mit  Amin 
Petrowiia,  K.  Peter  I.  ältester  Tochter  vermählt,  -}-  13.  Juni  1739,  ist  durch  seinen 
Sohn,  der  als  Kaiser  Peter  IM.  am  S.  .länner  1762  den  russischen  Thron  hestiej^ 
und   ahg:eset7.t    am   14.  Juni   1762  starb,  der  Ahnherr    der  russischen  Kaiserl'amilie. 

2)  Beschrieben  in  W.  I  m  h  o  fs  Sammlung  eines  Niirnberyischen  Münz-Kabineis.  1782. 
)l    Ai'Hieii.  S.  677.  i\.  9. 
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sentirend,   nebst   einem   braun   gypsenen    Blatte    mit   der   Inschrift: 
Vtraqup  Sicilia  adserta. 

20.  Drei  gypsene  Coiitrefaits,  nämlich :  des  verstorbenen  Königs 
(Karl  XII)  in  Schweden,  des  Herzogs  von  Schleswig- Holstein,  und 
ein  unvollendetes  auf  einem  schwarzen  Glas  formirtes  Conterfait. 

21.  Ein  metallenes  Contrefait  des  Herzogs  von  Holstein,  mit 
Holz  eingefasst. 

22.  Ein  Alphabet  von  messingenen  Buchstaben.  (Ist  in  der 
Bibliothek  gefunden.) 

23.  Eine  Silberprobe  von  dem  kais.  Miinzquardein  in  Wien  (im 
Studierzimmer  gefunden). 

24.  Zwei  Schachteln  voll  von  Hausenblasen  abgedruckter  ver- 
schiedenen Medaillen,  deren  etliche  mit  Tinte  numerirt  sind. 

25.  Ein  kupfernes,  langes  Blatt,  mit  welchem  man  die  Berg- 
arbeit-Rechnung im  Druck  vorstellen  kann.  (Dieses  ist  in  der  Veitsch 
verblieben.) 

26.  Etfigies  Socratis  in  einem  hohlen  Kopfstück  (in  der  Biblio- 
thek an  der  Mauer  gehangen)  *) 

27.  Ein  schöner  Schlüssel  mit  einem  zierlichen  Griffe,  worauf 
sich  eine  Krone  befindet  (in  dem  aniezo  erst  eröffneten  Verschlächt 
gefunden)  2). 

28.  Sieben  bleierne  Medaillen-Modeln  nebst  einer  fremden 
kleinen  Münze  (in  simili  allda  gefunden); 

29.  noch  eine  Schachtel  voll  von  Hausenblasen  abgedruckter 
Medaillen;  mehr 

30.  ein  Papier  voll  solcher  Hausen-Blasen-Abdruck. 

31.  Ein  ovalrundes  ßlumenglas,  worauf  eine  Schlacht  gestochen 
(in  simili  erst  in  dem  Verschlächt  gefunden). 

Diese  3  1   Stücke  wurden  nach  Hofe  geschickt. 


III.  S  p  e  c  i  f  i  c  a  t  i  0  n 

n   Hei 
Briefschaften. 


der  in   des   Herrn   Hersei   Wohnung    befundenen    Schriften   und 


*)  Nach  N.  26  ist  im  Haupt-Inventarium  eingetrag-en :  „Dann  hat  die  Frau  Witib 
vor  ihrer  Abreise  zum  Herrn  P.  Verwalter  bringen  lassen :  ein  Unterbett,  eine 
blaue  Tuehett,  3  Kissen;  mehr  eine  schöne  Flinte  mit  Messing  eingelegt  und  ge- 
ziert; ein  paar  Pistolen,  ein  paar  Ter/.erole. 

'^)   Mehrere  derlei  Schlüssel  verwahrt  die  k.  k.  Schatzkiinimer  in  Wien. 

2» 
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1.  NuiiuM'iis  seloctiis  aiitiqiiorum  Niimismatmn  aiireoriim,  ar- 
goiiteoniin  et  aereoriuii  in  Nuni opli ylacio  Carolino  S.  Cacs. 
et  Calh.  Älajestalis  etc. 

2.  Specimen  Catlialogi  (sie)  conlicicndi  de  luiniismalihiis  rc- 
eeiitioi-ibus,  vulgo  rnodernis  in  novo  Numophylacio  Augusto-Carolino, 
(|iiüd  addilis  aeri  incisis  Niimismatihus  ita  posset  iniprirni. 

3.  Ein  Fasciculiis  einiger  Inschriflen  von  alten  Kaisern  von  N.  1 
bis  26  inckis. 

4.  Summa  aller  antiquen  und  modernen  Numismaten,  zu  dem 
kais.  Münzeabinet. 

5.  Numismata  aurea,  quibus  Imp.  des.  Carolus  VI.  augere 
incepit  Numopbylacium  Vindobonense. 

6.  Eine  wälsche  Beschreibung  verschiedener  alter  Kaiser  mit 
ihren  Symbolis,  ddo.  Neapel  den  28,  Februar  17t G  von  D.  Diego 
Vincentio  de  Vidamia. 

7.  Serie  Imp.  d'argento  esistente  nel  Museo  del  N.  H.  Capello 
p^.  in  Venezia. 

8.  Numero  di  Medaglie,  ch'erano  della  Regina  di  Suecia. 

9.  Rechnung  des  Herrn  v.  Heraei  sei.,  betitelt:  von  dem  andern 
und  von  dem  dritten  Quartal  1720;  item 

10.  ein  General-Extract  seines  Journals  über  alle  Medail- 
len und  Münzen,  so  er  in  Wien  aus  Ambras  empfangen  i)- 

11.  Specification  des  Preises  der  von  Herrn  vons)  Herseo  sei. 
verfertigten  Medaillen. 

12.  Entwurf  einer  Ordination  zur  neuen  güldenen  Bulla. 

13.  Summe   aller    antiquen   und    modernen   Medaillen   und    1 
Portraits,   welche  dem  Herrn  Heraeo  zur  Verwahrung  anvertraut 
worden. 


1)  Herseus  reiste  im  August  1713  mich  dem  Schlosse  Ambras  in  Tirol  und  brachte 
von  da  Münzen  und  Medaillen  in  das  ihm  anvertraute  k.  k.  Miinzcabinet.  Vgl. 
Sitzungsberichte.  Bd.  XVI.  154. 

2j  Herteus  erscheint  nach  dem  kais.  uud  königl.  Staats-  und  Stands-Calender  auf  das 
Jahr  1724  S.  XX  noch  als  „Antiquitäten-  und  Medaillen-Inspector"  und  wird  „von" 
genannt,  woraus  erhellet,  dass  er  bei  Abfassung  des  L'alenders  noch  im  kaiser- 
lichen Dienste  war;  hingegen  ist  sein  Name  weder  im  Reichsadels-  noch  im 
österreichisch  erblaudischen  Adels-Archive  verzeichnet. 


Nachtrag  zur  Biogniphie  des  küis.  Käthes  Karl  Giishiv  llera-iis  (f  1725).         2  t 

14.  Verzeicliniss  der  Malereien,  so  in  jedem  Zimmer  der 
Favorita  <)  und  in  dem  Ta borgarten  von  Herrn  v.  Her»o  ausge- 
wechselt worden. 

15.  Aufsatz  der  doppelten  Medaillen  von  Erz,  so  von  Ombras 
nach  \Vien  gebracht  worden,  wobei  auch  ein  Catalogus  unterschied- 
lich Medaillen  von  Arz  und  Silber. 

16.  Codex  aureus  sistens  Imperium  romanorum  antiquiim. 

17.  Ein  Fascicul  von  Herrn  Sebastian  Ferdinand  Döbner  in 
Odenburg  an  Herrn  Herseum,  sammt  beiliegender  kais.  Concession 
/u  Visitirung  der  Antiquitäten  in  Ungarn. 

18.  Ein  Fascicul  unterschiedlicher  Schritten,  die  Beförderung 
der  Prägung  der  Medaillen  betreffend. 

19.  Ein  Fascicul  unterschiedlicher  Notaten  von  Medaillen. 

20.  Ein  Fascicul  unterschiedlicher  Quittungen. 

21 .  Correspondenz  von  Herrn  H  o  f  f  m  a  n  n ,  M  ü  n  z  g r  a  v  e  u  r  -), 
dann  Scharf,  Kribl,  Cot  es  und  Körnlein  sammt  Verrechnung. 

22.  Unterschiedliche  Concepte  und  Notaten  p  o  e  t  i s  cii e r  C o m- 
positionen  des  Herrn  v.  Hersei  sei. 

23.  Gedanken  über  eine  vortheilhafte  akademische  Unter- 
weisung der  adeligen  Jugend,  welche  zu  keiner  speculativen 
Schulgelehrsamkeit,  sondern  zu  practischen,  im  gemeinen  Leben  und 
in  ölFentlicher  Bedienung  zu  stattenkommenden  Wissenschaften  allein 
gewidmet  wird, 

24.  Portrait  de  la  Nation  fran^oise  (sie). 

25.  Idee  generale  de  TEstat  de  la  France. 

26.  Attestata  über  entstandene  Differenz  wegen  einigen  neuge- 
[iriigten  Medaillen. 

27.  Kurze  Nachricht  von  dem  uralten  Herrnstand  der  Traut- 
>on  von  Matrai  (in  Tirol). 

28.  SpecimenCatalogi  conficiendi  deNumismatibusrecenti(jriluis. 

29.  Verschiedene Numismata  in  Kupferstichen,  wobei  auch  einige 
in  Hausenblattern. 


*J  Die  Favorita  in  der  Vorstadt  VVieden  war  der  kaiserliche  Soininerpalasf,  in  dem 
Kaiser  Karl  VI.  am  21.  Oetober  1740  gestorben  ist.  Auf  dessen  Stelle  iiess  seine 
Tochter  Maria  Theresia  das  nach  ihr  genannte  T  h  e  re  si  a  ii  u  lu    erbauen. 

■■2)  Johann  Michael  Hofniann,  war  kais.  Miinzquardein,  Münzeisen-  und  Hi)t-Sl};ill- 
wie  auch  Wappen-  und  Steinschneider. 
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30.  Tableaux  du  Cabinel  du  Roy,  stalues  et  bustes  aiitiqucs  des 
maisoiis  royales. 

31.  Moniiueiita  in  postcrioris  aetalis  Nuinismatibus  exhibeiitia 
etc.,  so  alles  in  vielen  in  Ku{»l'er  gestoeheneu  Nuuiismatibus  ent- 
worfen. 

32.  Unterschiedliche  alte  Kupfer. 

33.  Hesclireibung  des  durchlauchtigsten  Hauses  Braunscliweig 
und  Lüneburg  saniuit  dazu  gehörigen  Kupfern ,  wobei  auch  andere 
kupferne  Nuniismata  belindlich. 

34.  Eine  grosse  Menge  zu  einer  neuen  Composition  zusammen- 
gelegter gedruckter  Medaillen. 

35.  Ein  Fascicid  untersciiiedlicherCorrespondenzbriefe.  (NB.  Ist 
in  der  langen  Schachtel  zu  finden.) 

Vorbericht.  —  Hier  hätte  Herr  Secretari  Hardt  die  vier 
suspecta  Briefe  vermerken  sollen;  hoffentlich  wird  er  solche 
nicht  mit  sich  nach  Graz  genommen,  sondern  in  die  lange  Schachtel 
gelegt  haben. 

IV.  Des  Herrn  Hersei  Bibliothek. 

In  derselben  (in  des  Herrn  Heraei  Wohnung)  sind  laut  der  vom 
P.  Verwalter  vorgekehrten  Beschreibung  und  des  formirten  Catalogi 
schöne  Bücher  gefunden  und  beschrieben  worden.  (Ohne  deren 
weitere  Benennung. 

Ferner:  1.  Ein  gypsenes,  verguldtes  Crucifix,  zu  beiden  Seiten 
Maria  und  Johannes  in  Bruststücklen,  ebenfalls  von  Gyps  und  ver- 
güldt. 

2.  Landschaftl  mit  verguldten  Rahmen. 

3.  Vier  gypsene  verguldte  kleine  Statuen. 

4.  Vier  grössere  Statuen  von  erzfarb,  mehr  ein  Faunus  von 
erzfarb ; 

5.  Sechs  etwas  kleinere  Statuen  dto. 

6.  Zwei  gypsene  Contrefaits         dto. 

7.  Sechs  gypsene  Kopfstück         dto. 

8.  Ein  gypsenes  Kamelthier,  verguldt. 

9.  Ein  Löwe  und  ein  Hund  in  erzfarb. 

10.  Eine  verguldte  gypsene  kleine  Statue  gen  Himmel  schauend, 
tn  beiden  Seiten  ein  vergüldter  Ochs  und  Bär. 
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11.  Ein  kleiner  Globus  geographicus  und  ein  Globus  astrologicus. 

12.  Ein  ßergcompass;  ein  Diameter. 

11  13.  Ein  messingenes  Instrument  per   modnm    eines  Massstabs 

zur  Geometrie  gehörig. 

14.  Ein  Instrumentum  geometricum;  zwei  messingene  Zirkel, 
ein  Federmesser,  eine  messingene  Feder  zum  Liniren,  eine  Papier- 
scheere  mit  vergüldtem  Griff. 

15.  Ein  weissblechenes  Sclireibzeug;  eine  Probiernadel  halb 
Silber,  halb  Messing  sammt  dem  Stein. 

16.  Zwei  grosse  Sanduhren. 

17.  Zwei  genähte  Lehnsessel;  zwei  schwarzlederne  Feldsessel; 
etliche  Tischl. 

18.  Acht  kleine  Kupfer(stiche)  in  viereckigen  Rahmen; 

19.  Vier  Kupferstiche  in  achteckigen  Rahmen. 

20.  Fünf  grössere  Kupferstiche  und  ein  länglichter,  die  Hoch- 
zeit zu  Cana  in  Galiläa  darstellend. 

21.  Zwei  bleierne,  zur  Zier  vergüldte  Wandleuchter. 

V.  In  seiner  Wohnang  und  zwar; 
Im  Vorhaus  bei  dem  Aufgang  zwei  vergüldte  Wandleuchter. 

Im  I.  Zimmer  rechter  Hand  des  Einganges. 

1.  Ihre  kais.  Majestät  Carolus  VI.  ganz  geharnischt. 

2.  Kaiser  Joseph  I.  in  Lebensgrösse. 

3.  Der  jetzige  König  von  Polen  dto. 

4.  Kaiser  Leopold  I.  in  kleinerem  Formate. 

5.  Der  König  von  Polen  sammt  der  Königin,  in  eben  solchem 
Formate. 

6.  Der  jetzige  Erzbischof  von  Salzburg  (Franz  Anton  Fürst  von 
Harrach,  f  1727). 

7.  Der  Bischof. 

8.  Zwei  Herzoge  von  Sachsen. 

9.  Ihre  Durchlaucht  Prinz  Eugenius  und  noch  sechs  unbekannte 
vornehme  Contrefaits,  alle  in  gleichem  Format  und  mit  weissen 
Rahmen. 

10.  Zwei  grosse  weisse  Majolica-Töpfe  mit  gemalten  und  ver- 
güldten  Blumen;  dto.  ein  kleinerer  blauer. 

11.  Ein  Kistl  mit  .^  Schublädeln. 
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In  <l  (>  III  No  beiiz  i  in  inor. 

1.  Ein  liöl/(MMK's  und  verji;ül(ltos  Cnicilix. 

2.  Zwei  zinnerne  Allarleiichler, 

3.  Der  St.  Antonius  von  l'adua. 

4.  St.  Joannes  Hajitista  in  der  Wüste. 

ö.  Der  alte  Fürst  von  Scinvarzbu rg  sammt  der  Fürstin. 
1111(1  ein  sehönes  Gemahl  von  poetischer  Fiction. 

(>.  Vier  ovah'unde  Wandleucliter  mit  Spiegeln  und  ein  vier- 
eckiger grosser  Spiegel  mit  gut  vergüldten  Rahmen. 

7.  Ein  Himmelbett  von  grünem  wollenen  Zeug  mit  weissen 
Streiten. 

8.  Ein  gemeines  Majolica-llandhecken  sammt  Kandl  etc.  etc. 

9.  Ein  Schreiblisch  mit  16  Schubladen.  ^ 

Bei  dem  Auf^jang  zu  dem  Saal. 

1.  Vier  gemalte  Blumenstuck. 

2.  Zwei  schöne  Landschaften  und  2  Gemahl  von  poetischer 
Fiction;  dann  in  der  Höhe  anstatt  der  Frescoarbeit  ein  auf  Leinwand 
gemaltes  langes  Bild  „die  Zeit"  repriisentirend. 

3.  Vier  vergüldte  Wandleuchter. 

Auf  dem  Saale. 
Zwölf  hölzerne,  vergüldte  heidnische  ovalrunde  Kopfstuck.   — 
Zwei  weisse  Kästl  und  ein  Kronleuchter  versilbert. 

Im  I.  Zimmer  linker  H  a  n  d. 

1.  Ein  ovaler  Spiegel  in  vergüldtem  Rahmen. 

2.  Vier  grosse  Bilder,  schön  und  kunstreich,  nämlich:  a)  der 
h.  Franciscus  in  Lebensgrösse;  6)  das  Opfer  der  h.  drei  Könige: 
c)  unser  liebe  Frau  mit  der  Geburt  unsers  Herrn;  d)  unser  liebe 
Frau  mit  der  h.  Elisabeth  und  St.  Johannes  Baptista. 

3.  Fünf  mittelmässige  ovalrunde  Contrefaits. 

4.  Zwei  gypsene  Halbstatuen. 

5.  Zwei  genähte  Sessel;  zwei  Wandleuchter. 

6.  Ein  türkisches  Rauchfass  von  Messing;  6  türkische  Polster 
und  zwei  dto.  Teppich. 

In  der  Alcova. 

1.  Vier  Stuck  auf  Teppich  gemalte  Spalier. 

2.  Eine  gemeine  Bettstatt  mit  Baldachin. 


i 
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3.  Drei  schöne  Gemahl ,  als :  ein  schönes  Gemahl  von  einem 
[loetischen  Gedicht;  ein  anderes  mit  Schwänen  und  anderem  Ge- 
fliigelwerk  und  ein  drittes  mit  Anten. 

In  dem  II.  Zimmer. 

1 .  Ein  ovaler  Spiegel  mit  verguldten  Rahmen. 

2.  Achtzehn  schöne  Gemahl,  als:  ein  schönes  Ecce  Homo  Bild; 
Jesus,  Maria  und  Joseph;  Fortitudo  Herculis;  Charitas  Romana;  zwei 
musicalische  Nachtstuck;  ein  holländisches  Bauernstuck;  5  schöne 
Landschaften;  eine  Amazonin;  ein  unbekanntes  Contrefait;  ein 
evangelisches  Stuck  de  mortua  filia  regali;  der  h.  Laurentius  auf 
dem  Rost. 

3.  Vier  aufgestellte  vergüldte  Statuen. 

Indem  III.  Zimmer. 

1.  Dreizehn  schöne  französische  Kupfer  mit  Gläsern. 

2.  Getuschte  Landschaften  dto. 

3.  Ein  schöner  Kupfer,  enthaltend  die  Abnehmung  Christi  vom 
Kreuze. 

4.  Drei  länglichte  Kupfer,  Landschaften. 

5.  Achtzehn  kleine  Kupfer  in  4«,  so  an  die  Wand  ein  wenig  an- 
geklebt. 

6.  Ein  gemeiner  rother  Sessel. 

7.  Fünf  vergüldte  Statuen  von  Gyps. 

Auf  dem  Saale. 

1.  Fünf  und  zwanzig  schöne  grosse  Kupfer  mit  gemeinen  hölze- 
nen  Rahmen. 

2.  Zwei  gypsene  erzfarbige  Töpfe,  jeder  mit  zwei  Statuen; 
item  23  grosse  und  kleine  Statuen  von  Gyps,  erzfarb. 

3.  Ein  grosser  Spiegel. 

4.  Eine  Tazza  von  indianischer  Arbeit. 

5.  Ein  langer  Lehnstuhl  mit  rothem  Tuche  überzogen. 

6.  Zwei  gemeine  Kästlen. 

In  dem  Schlaf-  oder  IV.  Zimmer. 

1.  Zwei  genähte  Sessel;  eine  gemeine  Bettstatt  sammt  einer 
Matratze  und  drei  grünen  Vorhängen. 

2.  Drei  schöne  Contrefaits,  als  einer  vornehmen  Frau  in  einem 
Jagdkleide,  dann  einer  Frau  mit  einem  Körbl  voll  Blumen,  und  ein 


/C(>  V.     II  (■  r  '^  III  II  II  II 

Miiiins-Contrcfaif ,   alle  drei  in  gleicher  Grösse  in   viereekigeii  iiiiil 
vergüldteii  Ualimen. 

[\.   Kin   messingenes  kleines  GliU'kl,    ein  gemeines  Tiselil,  ein 
sehönes  Käsll  mit  sieben  Seliuhladen. 

4.  Eine  llangiilir  mit  Perpendikel. 

5.  Drei  kleine  vergüldte  Statuen  von  (Jyps. 
Ü.  Ein  Ik'steek  mit  vier  Barbiermessern. 

Im  V.  oder  sotj^enannten  chinesischen  Zimmer. 

1.  Ein  grosser  Spiegel  mit  gut  vergüldtem  Rahmen. 

2.  Ein  vergüldter  Tisch  von  Bildhauerarbeit  mit  einem  Blatt  von 
Marmorstein;   zwei  gemeine  Sessel;  eine  Matratze,  ein  Polster. 

3.  Eine  hölzerne  Catfe-Tazza  von  indianischer  Arbeit. 

Die  Mauern  sind  um  und  um  schwarzbraun  angestrichen  und 
gefirniss't,  auch  liin  und  her  mit  Porzellan-  und  Majolica-Geschirr 
ausgeziert,  wie  Ein  und  Anderer  von  der  Frau  Wittib  vermöge 
ihrer,  vorgefundenen  Annotation  specifice  verzeichnet  ist. 

I m  VI.  oder  sogenannten  weissen  Zimmer. 

1.  Zwei  grosse  Spiegel  und  5  kleine  ovale  in  den  Armleuchtern, 
alle  gut  vergüldt. 

2.  Sechszehn  Contrefaits,  als: 

rt)  Papst  Innocenz  (XIII.,  f  1724)  in  einem  kleinen  oval; 

b)  Ihre  Majestät  Carolus  VI. ; 

c)  „  „        Kaiser  Joseph  I. ; 

d)  „  „        Kaiserin  Amalia; 

e)  Der  Frau  Wittib  Contrefait; 

/")  Ludwig  XIV.  König  von  Frankreich  mit  noch  7  andern 

französischen  Contrefaits  aus  dem  Hause  Bourbon ;  ferner 

g^  der  junge  Fürst  v.  Schwarzburg,  alle  in  ovalrunden  ver- 

güldten  Rahmen;  endlich 
Ji)  zwei  ovalrunde  mit  gleichen  Rahmen. 

3.  Ein  hölzernes  Tischl  von  Bildhauerarbeit,  vergüldt,  mit 
rothem  Tuch. 

In  der  Frauen  Zimmer  unter  Dach. 

1.  Ihrer  Majestät  der  regierenden  Kaiserin  Elisabeth  Contrefait. 

2.  Ein  kleiner  viereckiger  Tisch. 
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3.  Sechs  grosse  Kupferstiche  und  22  kleine. 

4.  Eine  Caffemühle,  zwei  weissleiiiwandene  Vorhänge. 

Auf  dem  Boden  wurden  gefunden. 
Ein  Flaschenkeller;  eine  Gartenscheere;    3    Sicheln.    In   dein 
Thurm  eine  Glocke,  daselbst  auch  eine  Schlaguhr  mit  Gewichten, 
aber  ohne  Perpendikel,  die  aber  der  P.  Verwalter  gleich  anfangs  zu 
sich  genommen. 

In  der  Kuchl  hat  sieh  befunden. 
Eine  Bratpfanne,   2  Roste,   5   Pfand!,   eine   grössere  Pfanne, 

2  Bratspiesse,  ein  Schürhaken,  eine  Herdschaufel,  eine  eiserne 
Schöpfpfanne,  6  weisse  Suppenschalen,  ein  Kühlwandl  von  Majolica- 
geschirr,  10  Teller  von  solcher  Arbeit,  ein  hölzerner  Brater,  ein 
Üreifiissl,  2  Krapfenrädl,  2  StraubenlöfTel  etc.  —  Verschiedenes 
irdenes  Kuchelgeschirr  von  Häfen,  Rainen  und  Schüsseln;  4  eiserne 
Glutpfannen,  2  Feuerroste. 

Im  Kuchen-Kämm  erl. 
Eine  rossharne  Matratze  und  2  derlei  Polster,  ein  Kotzen,  2  Lein- 
achen,    eine   Bettstatt,    darin   ein  hühnerfedernes   Unterbett,   ein 
Polster,  ein  Kotzen  und  eine  Rossdecke. 

Ferner  hat  noch  an  Hauseinrieb  tu  ng  gefunden. 
In  Messing:    2  Mörser   sammt   3  Stösseln,   8  Leuchter;    in 
Zinn:  6  mittere  Schüsseln,  i8  etwas  kleinere  Schüsseln,  24  Teller, 

3  Suppenschalen,  ein  grosser  Becher;  in  Kupfer:  2  Wärmpfannen, 
3  Caffee-Kandl,  eine  Schöpfpfanne;  an  blechernem  Kuchel- 
g eschirre:  8  grosse  Wandeln  zu  unterschiedlicher  Kuchelnoth- 
durft,  18  kleine  Pastetenwandeln,  2  Seiher,  2  Trichter,  2  Strauben- 
löffel,  ein  ülkandl,  2  Tortenreif,  ein  Tortenmodel,  ein  Barbierbecken, 
1.  Famb(Schaum)löffel,  2  eiserne  Pfandl,  ein  Hackmesser. 

An  Bettgewand. 
Ausser  verschiedenem  Bettzeug  ein  Copertdecken  von  rothem 
und    grünem   TaiTet,   mit  Silber   ausgenäht;    ein   Paar  rothlederne 
Pantoffel. 

In  einem   andern  Verschlag   beim  Herrn  P.  Verwalter   gefunden. 
Ein   kleines    Contrefait    des    jetzigen   Königs    von   Frankreich 
(Ludwig  XV.)   eines  Siebzehners  gross,   auf  Rautenart  eingefasst, 
worinnen  24  Steine  gewes't,  aber  schon  herausgenommen  worden. 


^O  V.     H  i"  r  (I  in  :i  n  n 

Ein  sillteriicr  CnllV-lölVel. 

Ein  litrkisclipr  Polster,  ropcrtdockcii,  eine  rofhc  Scli.ihrackc 
mit  sclnvarzseidiMieii  FraiisiMi;  Eine  UriscIiaiilK',  von  scliwarzen» 
Eanunlclle;  eine  rothe  ung:arisohe Mütze;  (J  Paar  seidene Strünijit'e  ete. 

Ein  Polster- Cberzng  von  feinem  Federicli  mit  weissen  und 
blauen  Streiten;  9  Kissenzieehen. 

Ein  SelilatVock  von  gedruckter  baumwollener  Leinwat. 

Ein  Paar  feine  Leinlacben  und  andere,  fünfzehn  damastene 
Tischtücher;  22  feinleinwandene  und  12  leinwandene  Tischtücher 
für  die  Bediente,  7G  Tafelsalvet;   37  Handtücher. 

Zwanzig  Hemeter,  21  leinwandene  Hauben,  2  Barchet-  und  2 
Flanell-Leibl. 

V.   Specifi  cation 

derjenigen  Schriften,  welche  in  einer  Truhe  bei  des  verstüri)enen 
Antiquarii  Heraii  Wittib  allhier  (in  Wien)  befindlich  gewesen  und 
vom  kais.  Hofmarschallamts  Secretario  im  Beisein  des  Herrn  Obristen 
Hofmarschalls  i)  beschrieben  worden  sind,  nämlich : 

N.  1.  Ein  eingebundenes  Journal  oder  Handbuch  in  folio, 
woron  die  Copia  in  dem  kais.  Billard  sammt  beiliegender  General- 
Rechnung  eingeschlossen  sein  soll  und  worin  die  Specificationes 
der  Medaillen,  auch  Empfang  und  Ausgabe  mit  AUegirung 
der  Rechnungen  von  Zeit  zu  Zeit  bemerkt  sind. 

N.  li/a  enthält  des  Herseus  erste  Rechnung  sine  dato; 

N.  2.  die  zweite  Rechnung  vom  Januar  bis  letzten  Juli  1714. 

N.  3 — 22  enthalten  die  halbjährigen  und  vierteljährigen  Rech- 
nungen vom  1.  August  1714  bis  5.  October  1723;  endlich 

N.  23.  vom  5.  October  1723  bis  letzten  Decemher  1724. 

N.  24.  ist  ein  ßrief-Concept  von  Herseus  an  Ihre  Excellenz  den 
Herrn  Oberslkämmerer~),  so  anstatt  einer  Erläuterung  über  die  ihm 
ausgestellten  aber  bei  diesen  Schriften  nicht  verhandenen  Mängel 
dienen  sollen. 


1)  Franz  Jacob  Adam    Graf  v.  Brandis,    der  Radaun    und    Siebenhirten    bei   Wien 

besass,  f  1746. 
*J   Sigmund    Rudolf   Graf  v.    Sinzendorf,    seit     1709    Oberstkänimerer    und    seit 

4.  November  1724  Obersthofmeister  Kaiser  Karls  VI.  f  8.  Jänner  1747. 
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N.  25—31  Stück  zusammengeheftete  Beilagen  bis  XXXII. 
inclus.,  unter  welchen  N.  XXV  abgängig  vom  10.  Juli  1713  bis 
22.  Februar  171 S. 

N.  26.  Stück  zusammengeheftete  Beilagen  zu  den  Rechnungen 
Ms  Mai  1721  gehörig. 

'  N.  27.  Acht  ledige,  einen  Geldempfang  betreffende  Beilagen. 

N.  28.  Einige  nicht  gefertigte  Specificationen  und  Anmerkungen 
in  allem  zwölf  Stück. 

N.  20.  Ein  Verzeichniss  in  folio  der  dem  Heraeus  anvertraut 
uewes'ten  Medaillen  mit  Specificirung  wie  er  selbe  empfangen  und 
ausgeliefert  hat. 

N.  30.  Specification  der  Medaillen,  so  in  Ombras  abgängig 
und  dorthin  verschickt  worden. 

N.  31.  Specification  der  nach  des  Herseus  Zurückkunft  von 
Ombras  nachgeschickten  Modernen. 

N.  32.  Ein  Auszug  aus  dem  Journal  von  allen  allda  ein- 
kommenden Medaillen. 

N.  33.  Zusammengeheftete  Quittungen  von  dem  Schatz- 
meisteri)  über  empfangene  Medaillen,  wobei  auch  ein  kleines  Atte- 
statum  wegen  fünf  kleinen  kupfernen  Medaillen,  so  bei  der  Trans- 
ferirung  von  Ombras  nach  Inspruck  verloren  gegangen. 

N.  34.  Eine  Quittung  über  dem  Schatzmeister  Dragfi  den 
23.  August  1712  abgegebene  sieben  Portraits. 

N.  35.  Verschiedene  Verzeichnisse,  die  Einrichtung  der  Me- 
daillen betreffend. 

N.  36.  V^erschiedene  Briefe,  endlich 

N.  37.  ein  Kalender  mit  Privat-Annotationen. 

Wien  den  7  Januar  1726. 

Sperr-Relation. 

Gnädigster  Obrister  Hofmarsehall! 

Nachdem  in  Erfahrung  gebracht  worden,  dass  der  Herr  Carl 
Gustav  von  (sie)  Heraeus,  kais.  Antiquitäten  und  Medaillen  gewes'ter 

')    Heinrich  Ubens  oder  l'wens  war  kiiis.  Hot'-Sohat/.nieistpr  (■{-  17.'?0),  dessen  Vor- 
gänger war  Ferdinand  Dragfi  (nach  andern  Draghi). 


•m)  V.     I!  <■  r  n  II  II 

Inspector.  /ii  Sl.  Vfiilli  (sie)  in  Sicycnii.'irk  jüiifjslliiii  iiiil  Tod  ;tl»- 
^«'ij:;mt2:tMi  sei  iiiiii  iillc  stMiic  tili  liier  i^oliitlilc  KlVccfcii  (üiisser  «riiH'r 
lu'i  (li'in  kris.  ll(irk;inini(M--|{iilli  llcirii  Vdii  Sjdraii  hiiilt'rlassi'nc.ii 
versperrten  eisernen  'l'nilien)  mit  sieh  dahin  —  wie  dessen  allhier 
hinlerlassenc  Frau  \\'itlil»  vernieldel  —  genommen  halten  soll,  halte 
ich  nach  Euerer  hochgrätliehen  Excellenz  g^nädiJ,^stem  Befehl  auf  ver- 
melille  lleraMis'sehe  Truhen  im  IJeisein  vorernannten  Herrn  von  Safran 
die  Itehörige  ,1  u  r i sd  icti o  n s-Sperre  angethan;  so  ich  hiemit  ge- 
horsamst heihringe  und  mich  unterlhänigsl  empfehle. 

Euer  hochgrätlichen  Excellenz  gehorsamster 

Martin  Rimhel 

Anitstruliiint. 

Wien  den  15.  Januar  1726. 

Auf  dem  Rücken  der  S  p  e  r  i*  -  R  el  a  t  i  o  n : 

Diese  Relation  ist  bei  der  Canzlei  aufzubehalten;  anbei  soll 
dem  nunmehr  geordneten  Curatori  !)edeutet  werden,  dass  er  um 
llerausschickung  der  Schlüssel  nach  Veitsch  schreibe. 

Wien  den  15.  Januar  1726. 

Franz  Graf  v.  B  r  a  n  d  i  s. 

Bericht  von  Herrn  Rauchmüller  Edlem  von  Ehrenstein,  gericht- 
lich verordnetem  Curator  der  Hera?us'schen  Verlassenscbaft,  an 
Se.  Excellenz  den  A.  Obersthofmarsehall  Reichsgrafen  Franz 
von  Brand  is  in  Betreff  des  Verkaufs  sämmtlicher  Kupferstiche 
und  Bücher. 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Reichsgraf,  Gnädiger  Herr  und 
Oberster  Hofmarschall !  Euerer  hochgräflichen  Excellenz  habe  ich 
in  Unterthänigkeit  zu  berichten,  dass  Se.  Majestät  der  Kaiser  ver- 
möge in  Händen  habender  Specification  sich  entschlossen  haben,  die 
von  HersBUs  sei.  hinterlassenen  und  zweimal  um  5173  fl.  von  Ber- 
the I  i  i)  geschätzten  K  u  p  f e  rs t  i  c h e  allergnädigst  zu  erkaufen,  wenn 


>)  Anton  Daniel  Bertoli,  Maler  aus  Uiline,  hoher  kais.  Cabinetszeichiier  und 
Zeichenlehrer  der  iiiiehliorigen  Kaiserin  Maria  Theresia.  Nach  Fahriciii's  v.  Cerriiii 
Tode  (1730)  wurde  er  üallerie-lnspector  uml  starh  aiii  'iT.  Üecemlier  1743. 
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die  bei  Hof  dernialen  befindlichen  und  um  19S4  fl.  52  Kr.  gerichtlich 
geschätzten  Herseus'schen  Bücher  dem  Tit.  Herrn  von  Garelli, 
kais.  Bibliotheksdirector »)  und  Leibmedico,  um  1500  fl.  überlassen 
werden  sollten;  auch  haben  Se.  Majestät  auf  meine  allerunterthänigste 
Remonstration,  die  ich  wegen  der  von  Gracz  heraus  dieser  Bücher 
halber  gemacht  habe,  sich  dahin  bewogen  gefunden,  von  den  dieser 
Büeher  wegen  gemeldeten  Expensen  nichts  wissen  zu  wollen,  jedoch 
die  dem  Herseus  zu  Wienerisch-Neustadt  auf  die  Kupferstiche  und 
Bücher  a  conto  bezahlten  500  fl.  von  dem  Kaufschilling  von  5173  fl. 
j]    nicht  defalcieren,  sondern  die  völlige  Summam  bezahlen  zu  lassen. 

Wenn  ich  nun,  Gnädiger  Herr,  die  von  den  1954  fl.  52  Kr. 
an  der  Schätzung  abgängigen  454  fl.  52  Kr.  mit  den  allergnädigst 
nachgelassenen  500  fl-  combinire,  so  befindet  sich  in  45  fl.  8  Krn. 
nicht  allein  die  ganze  Differenz,  sondern  auch,  dass  man  nicht  jeder- 
zeit in  Similibus,  ubi  purum  pretium  affectionis  |  consistat,  solche 
generöse  Käufer  bei  unterlassender  Einwilligung  überkommen  möchte. 

Zur  gnädigen  Überlegung  und  hierauf  erfolgenden  Commission 
mich    unterthänig  empfehlend  verharre   Euerer  Hochgräflichen  Ex- 
I    cellenz  unterthänig  gehorsamer 

Rauchmüller  Edler  v.  Ehre  n  sie  in  , 

der  Heraeusischen  Verlassenschaft  g-erichtüch  verordneter  Curator. 

Wien  den  8.  April  1726. 


Darunter: 

Herr  Obrister  Hofmarschall  will  nach  Vernehmung  der  Heraeus- 
schen  Wittib  zu  innvermeldtem  Verkauf  hiemit  den  Consens  ertheilt, 
dem  Supplicanten  auch  zu  schleuniger  Ausmachung  dieser  Ver- 
lassenschaftssache den  Dnum  Rieger  pro  curatore  ad  lites  adjungirt 
haben,  und  (es)  soll  an  denselben  das  Behörige  bei  der  Kanzlei 
ausgefertigt,  ungleichen  an  die  J.  0,  (innerösterreichische)  Gerichts- 


'J  l'ius  Mcolaiis  v.  Garelli,  Sohn  des  Johann  Bajitisla  G.,  Loiharztes  Kaiser 
Leopolds  I.  (■[•  1732),  zu  Bologna  1670  g-eboren,  ward  Kaiser  Karls  VI.  Leibarzt 
lind  seit  1723  Präfect  der  Hofbibliothek,  f  21.  Juli  1739. 


32         V-  Rorjrmanii,  Nnchtrnjj  ziirRinpr.  .los  k.nnllios  K.r..Horn>us  (-1-1725). 

stelle  wetjen  der  nllda  e(\va  vorliandenpi)  lleraMis'sehen  Sehiil<leii, 
1111(1  was  liinjxoj:;!'!!  allda  iioeh  lieliiidlieh  und  in  die  lIci-aMis'sehe 
Massa  gehörig  ist,  das  Krlordcrliche  cxpcdirt  werden. 

Franz  Graf  v.  Bran  dis. 
Wien  den  12.  April  1726. 
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Vedanta  -  sara. 

Von  Dr.   Ludwig  Poley. 


Giiileitniijf. 


!-(• 


Der  Vedanta-sarj),  von  dem  wir  hier  eine  IJbersetzuiig.  Glossar 
und  traiiscribirten  Text  geben,  dessen  Verfasser  Sadananda  ist,  gilt 
liei  den  Indiern  für  eine  jiopnläre  Darstellung  des  Vedarita-Systems. 
Dieses  ist,  wie  schon  sein  Name  (Veda  -{-  anta,  d.  h.  Zweck  oder 
Ziel  des  Veda)  anzeigt,  nicht  ein  unabhängiger,  freier  Gedankenbau, 
wie  es  grösstentheils  die  andern  philosophischen  Systeme  sind,  son- 
dern es  hat  den  Zweck,  da  es  sich  auf  die  Upanisads  ')  stützt,  aus 


')  Diis  Worl  üpiinisaii,  <,febili1el  aus  der  Wurzel  Sud  oder  sad :  „zerstören,  gehen, 
heendigeii"  und  den  Präpositionen  upa  -\-  ni.  bezeiclinet  die  Wissenschaft  des  von 
den  Menschen  zu  erkennenden  Gegenstandes  (dieErkenntniss  des  höchsten  Geistes); 
und  zwar  desshalb  ,  weil  diejenigen  —  welche  endliche  Befreiung  wünschen  und 
das  Verlangen  nach  irdischen  Dingen  und  frommen  Werken  (und  deren  Lohn)  auf- 
gegeben haben,  und  mit  Ausdauer  und  Vertrauen  an  der,  als  üpanisad  bezeichne- 
ten Wissenschaft  festhalten  —  ihre  Unwissenheit  und  andere  Fehler,  welche  der 
Saanie  dieses  Weltuintriebes  sind,  zerstört  und  vernichtet  sehen.  Da  die  Wurzel 
sad  die  Bedeutung  „zerstören"  hat,  so  wird  die  Wissenschaft  Upani.sad  genannt. 
Ferner  heisst  es:  „Die  Wissenschaft  Brahnia's  wird  mit  dem  Worte  üpanisad  be- 
zeichnet, weil  sie  alle  die,  welche  sich  nach  endlicher  Befreiung  sehnen,  zu  Brahma 
führt."  Vergl.  Sahkara  in  den  Commentaren  zum  Kafaka  und  Mundaka  Upani.sad  in 
meiner  Ausgabe.  —  üpanisad  bezeichnete  wohl  anfangs,  der  Etymologie  zufolge, 
das  Hingehen  des  Schülers  zum  Lehrer,  wobei  er  sich,  der  Sitte  gemäss,  zu  den 
Küssen  desselben  oder  überhaupt  niedriger  setzte  und  Belehrung  ei-hielt.  Später 
wurde  dann  der  ßegrift'  der  Sitzung  auf  den  in  derselben  gegebenen  Unterricht 
übertragen.  —  Im  Geselzbucbe  Manu's  wird  öfters  das  Wort  rahasya  „Geheimniss" 
als  gleichbedeutend  mit  uj>anisad  angeführt;  dies  bezieht  -sich  auf  die  Sitte  der 
Brahmanen,  wichtige  speculative  Fragen  als  Geheimniss  zu  behandeln. 
Sitzb.  d.  pbil.-bist.  Cl.  LXIIl.  Bd.  I.  Ilft.  3 
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diesen  eine  zusanunenliiiiitierule  Lehre  atifzusli'lleii  über  die  wesent- 
liehsteii  Friiijeii.  die  den  indischen  Denker  hesehäClif^en  stdien.  Zu 
diesem  Behnt'e  werden  (hiiiii  aus  einzelnen  l'[ii»nis;tds  kurze,  durch 
ihren  Inhalt  bedeutsame  Stellen  herausfiehobeii  und  in  (Im  Tt-xl  ciu- 
gereiht,  mit  den  Worten:  ,.so  die  Schritt".  —  Zu  solchen  Fra},'en 
gehören  vor  allem  der  Wunsch  nach  Helreiung  von  Übeln  jeder  Art, 
vornändioh  aber  von  der  Wiedergeburt,  ferner  gehört  dahin  das 
höchste  Ziel  des  Menschen:  die  Vereinigung  des  individuellen  Geistes 
mit  Brahma,  dem  höchsten  Geiste  oder  der  weltsehöpferischen  mit 
Bewusstsein  begabten  Substanz.  Überhaupt  ist  es  der  Zweck  aller 
philosophischen  Systeme  der  Indier,  diese  Vereinigung  zu  lehren  und 
die  Verschiedenheit  der  Wege,  die  sie  einschlagen,  bestimmt  eben 
den  verschiedenen  Charakter  der  einzelnen  Systeme. 

Die  Furcht  vor  der  Wiedergeburt  oder  der  Glaube  au  die 
Seelenwanderung  bildet  die  eigentliche  Achse  der  indischen  Weltan- 
schauung. Dass  der  Mensch  überhaupt  geboren,  mithin  von  Brahma 
entfernt  ist,  darin  liegt  sein  Unglück,  ja  sein  Unrecht,  und  man  darf 
daher  Avohl  sagen,  dass  für  den  Indier  das  Leben  ein  Reinigungs- 
Process  ist  von  einem  Unrechte,  an  dem  er  eigentlich  keine  Schuld 
hat.  Darin  liegt  das  Tragische  in  der  indischen  Lebensansicht.  Dass 
ein  für  philosophische  Speculation  so  reich  ausgestatteter  Geist  wie 
der  indische,  auf  den  Gedanken  kam,  in  der  ganzen  Schöpfung  nur 
eine  stete  Metamorphose  zu  erblicken,  ist  nicht  befremdend,  wohl  aber 
muss  es  überraschen,  daran  den  Gedanken  geknüpft  zu  sehen,  dass 
die  höhere  oder  niedrigere  Organisation  der  Maassstab  des  morali- 
schen Werthes  und  eine  Consequenz  von  frühern  Zuständen  sei. 
Jedes  Leben  brachte  die  Signatur  seines  Unrechtes  mit  sich  und  die 
menschliche  Freiheit  wurde  dadurch  ein  unmöglicher  Begriff. 

Die  Upanisads, 

die  wir  oben  als  Grundlage  des  Vediuita  bezeichnet  haben,  sind  be- 
kanntlich längere  oder  kürzere  Abschnitte  der  Vedas,  in  welchen 
philosophische  Fragen  erörtert  werden,  nicht  in  einer  strengen,  ab- 
stracten  Form,  sondern  als  Ergüsse  einer  mit  tiefen  Gedanken  durch- 
aderten  Phantasie;  die  Methode  wird  ersetzt  durch  Intuition.  Sie 
bilden  daher  eine  Sammlung  von  reichem  Material  für  verschiedene 
Systeme  und    die  Grundlage  für  die  einzelnen  Veda- Schulen  oder 
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Säkäs.  Die  wichtigsten  unter  ihnen,  welche  beim  Vedanta  vorzüglich 

ff 

in  Betracht  kommen,  sind  die  folgenden:  Candogya,  V^rhadäranyaka, 
Kaiisitaki,  Aitareyaka,  Kat'aka,  Mundaka,  Prasna,  Svetäsvatara,  yä- 
vasya,  Kena  u.  s.  w. 

Das  Vedanta  trägt  auch  noch  den  Namen  Brahma -Mimansä 
( Ilrahma-Wissenschaftj  oder  Uttara-Mimansa  (spätere  M.)  ;  als  solche 
liildet  es,  obwohl  durchaus  selbststäiidig,  ein  Ganzes  mit  der  Pürva- 
Mi'mansä  (frühere  M.),  welche  sich  mit  dem  d'arma,  d.  h.  der  religiösen 
Ptlicht,  als  [nbegrilT  aller  religiösen  Werke,  beschäftigt. 

Die  Form  des  N'edanta-Systems,  welche  der  Vedanta-sära  uns 
uibt,  ist  nicht  die  älteste  desselben,  es  sind  einige  bedeutende  und 
charakteristische  Mudificationen  eingetreten ,  unter  denen  wir  vor 
;iliem  die  Lehre  oder  Ansicht  von  der  Maya  bezeichnen  müssen, 
wonach  die  ganze  Erscheinungswelt  nur  Täuschung,  Schein  und 
frug  ist.  Davon  findet  sich  nichts  in  den  alten  Grundlagen,  aus  denen 
sich  das  System  entwickelt  hat,  und  diese  Ansicht  gehört,  wie  der 
N'edanta-sära  selber,  einer  spätem  Zeit  an. 

Man  stellt  gewöhnlich  für  dieEntwickelung  des  Vedänta-Systems 
drei  Epochen  auf:  eine  contempiative,  eine  reflectirend- exege- 
tische und  eine  systematische  (so  Windischmann,  Vater).  Diese  An- 
nahme scheint  mir  aber  nicht  den  wahren  Verhältnissen  zu  ent- 
sprechen, da  man  doch  nicht  den  Zeitraum,  in  welcher  der  Geist 
einer  Nation  sich  erst  entfaltet  und  die  verschiedensten  Bahnen  ver- 
sucht, als  erste  Epoche  eines  Systems  bezeichnen  kann.  Das  allge- 
meine Bewusstsein  umschloss  ja  noch  alle  Keime  besonderer  Rich- 
tungen und  Bestrebungen.  Kurz,  was  finden  wir?  Zuerst  die  Zeit 
der  Hymnen:  der  Grundton  und  Charakter  dieser  ersten  Zeugnisse 
des  erwachenden  geistigen  Lebens  der  Indier  erscheint  als  naive 
Lyrik,  deren  Inhalt  Verehrung  und  Verherrlichung  der  Na- 
turmächte ist  und  worin  sich  die  Stimmung  des  Bewusstseins  als 
Naturenthusiasmus  zeigt. 

Hierauf  tritt  die  Epoche  ein,  der  die  Upaniäads  angehören,  sie 
sind  der  literarische  Ausdruck  einer  Periode,  während  welcher  der 
schon  gereiftere  Geist  in  sich  gellt,  sich  vertieft,  nach  den  Gründen 
der  Dinge  und  den  Ursachen  der  Erscheinungen  sucht  und  sich 
Rechenschaft  geben  will  über  sich  selbst.  Wir  finden  da  Speculationen 
über  alle  Fragen,  die  den  denkenden  Menschen  beschäftigen  und  das 
Bedürfniss  seines  Geistes  und  Herzens  zu   befriedigen  suchen,  z.  B. 
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über  die  Selu)(ifiing  der  Welt  niid  die  Motive  derselben,  über  die 
Natur  Brnbma's  als  Weltseele,  als  Suinine  aller  Ein/.el-Seeleii,  über 
das  Verliältiiiss  des  liöcbsttMi  Gei'-tfs  vaw  Well,  iiber  den  Znsjiniinen- 
liani;  von  Leih  iiml  Seele,  iilter  diis  liik'bste  Tiiit  des  Lebens,  über 
das  Leben  ii;ieli  dem  Inde  n  s.  w.  Die  Fttrni,  in  dir  diese  neuen 
Gebilde  des  so  reichbegabten,  eindmckslabigen,  man  könnte  s;igen, 
denksüehtigen  Geistes  der  Indier  erschcsinen,  ist  sebr  unbestimmt  und 
willkürlieh,  bald  metriseb,  b^ld  in  Prosa;  tbeils  sind  es  Kr/.äblungen 
oder  Gespräche  zwischen  IJrahmanen,  die  sieh  zu  gegenseitiger  Be- 
lehrung oder  bei  t'estliehen  Gelegenheiten  versammeln,  um  schwierige 
philosophische  Fragen  zu  besprechen,  theils  sind  es  N'orlräge,  die 
der  Lehrer  seinem  Schüler  oder  der  Vater  seinem  Sohne  mittbeilt. 
Ölters  erscheinen  auch  Könige  und  werden,  was  auffallend  ist,  von 
Brabmanen  zu  Riithe  gezogen,  selbst  Frauen  treten  auf  und  besehäl- 
tigen  sich  mit  den  ernsten  Fragen  des  Lebens. 

Da,  wo  die  Upani^ads  in  den  einzelnen  Vedas  sich  finden,  gehen 
gewöhnlich  kurze  Gebete  und  liturgische  Segenssprüche  voran  und 
folgen  auch  am  Ende  derselben.  Diese  Segenssprüche  sind  für  die 
einzelnen  Vedas  verschieden,  wie  ein  Auszug  zeigt  aus  dem  iMuktika 
Upani§ad,  den  wir  als  Beilage  folgen  lassen. 

Indem  wir  die  Upani§ads  als  die  charakteristischen  geistigen 
Erzeugnisse  der  nach-hymnischen  Periode  bezeicbnen,  wollen  wir 
damit  nicht  etwa  gesagt  liaben,  dass  sie  alle  diesem  zweiten  Stadium 
der  indischen  Geistes-Entvvickelung  angehören,  sondern  wir  müssen 
ausdrücklich  bemerken,  dass  wir  diese  Documente  in  drei  Classen 
theilen: 

1.  In  die  ältesten,  die  wir  organische  nennen,  weil  die  in 
denselben  enthaltenen  Ideen  die  allgemeine  Grundlage  wurden  für 
die  geistige  Bildung  der  Brabmanen. 

2.  In  solche,  welche  schon  das  Bestehen  philosophischer  Systeme, 
z.  B.  des  Sankya,  voraussetzen. 

3.  In  solche,  welciie  in  spätem  Zeiten  und  bis  auf  den  heutigen 
Tag  sich  als  Träger  von  Secten-Ansichten  ausweisen. 

Zu  den  ältesten  Upanisads  rechnen  wir  das  Vrhadai-anyaka  und 
Cändogya,  die  beiden  an  Umfang  wie  Inhalt  bedeutendsten.  Den 
ersten  halten  wir  für  noch  älter  als  den  zweiten.  Beide  erscheinen 
uns  jetzt  als  fertige  Compositionen ,  wenn  man  aber  ihren  Inhalt 
prüft,  sich  die  Gesetze  der  Gedanken-Entw  ickelung  und  das  Wirken 
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der  dabei  thätigeii  Einflüsse  vergegenwärtigt,  so  kommt  man  zu  der 
Überzeugung,  dass  zwischen  den  einzelnen  Partien  dieser  Documente 
lange  Zeiträume  verttiessen  mussten,  bis  sie  die  uns  jetzt  vorliegende 
Kedaction  erhielten.  Wir  möchten  sagen,  es  zeigt  sich  in  ihnen  eine 
i  weit  in  die  Vorzeit  hinaufreichende  Perspective. 
I  Während  nun  diese  durch  die  Upanisads  charakterisirte  geistige 

Bewegung,  in  Folge  des  Auftretens  zahlreicher  V^eda-Schulen,  sich 
ausbreitete,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  sich  verschiedene  Gedan- 
ken-Strömungen bildeten,  dass  man  neue  Richtungen  verfolgte  und 
dass,  unterstützt  von  der  dem  indischen  Naturell  Inwohnenden  Nei- 
j  gung  zur  Synthesis,  verschiedene   Systeme  auftraten. 

Das  bedeutendste  und  i'olgenreichste  unter  diesen  war  und 
wurde  ohne  Zweifel  das  Sankya- System ,  in  welchem  man  ein  er- 
starktes, von  den  herrschenden  Dogmen  unabhängigeres,  kritisches 
Denken  erkennt.  Die  Keime  des  Sankya  liegen  schon  im  alten  Ve- 
(lanta,  wie  wir  dies  bei  einer  spätem  Darstellung  desselben  nach- 
weisen werden.  Das  Sänkya  -  System  hatte  auch  auf  das  indische 
lieben  den  grössten  Einrtuss,  denn  es  steht  ausser  Zweifel,  dass  aus 
demselben  der  ßudd'ismus  hervorging,  anfangs  wohl  erst  als  theore- 
lisches  System,  das  sich  aber  später  als  neue,  auf  Freiheit  gegriin- 
tlete  Lebens- Ordnung,  die  der  brahmanischen  Kasten- Verfassung 
entgegengesetzt  war,  ausbildete. 

Der  erste  Versuch  aus  den  in  de'Ai  einzelnen  Upanisads  ent- 
wickelten Ideen,  namentlich  aus  den  obengenannten,  welche  zu  den 
ältesten  und  wichtigsten  gehören,  ein  Ganzes  zu  bilden  und  eine  ein- 
heitliehe Lehre  aufzustellen,  tritt  uns  in  den  Brahma-Sutra  entgegen. 
Als  Verfasser  derselben  wird  ßädaräyana  genannt,  der  wieder  iden- 
tisch sein  soll  mit  Vyasa  oder  V^edavyäsa  und  mit  Dvaipäyana  oder 
Kr§na  Dvaipäyana. 

Dass  den  Brahma  oder  Sari'raka-Sütra  schon  andere  Werke  der 
Art  vorangegangen  waren,    lässt   sich   \\ohl   mit  Sicherheit   voraus- 
setzen, wir  haben  sie  nur  desshall)  den  ersten  Versuch  genannt,  weil 
uns  bis  jetzt  noch  kein  anderer  bekannt  geworden  ist. 

Für  das  Verhältniss,  in  welchem  die  Brahma- sütra  zu  ihrer  Zeit 
standen,  ist  der  Umstand  wichtig,  dass  sie  uns  in  ihren  polemischen 
Abschnitten  ein  umfassendes  Bild  der  philosophischen  Richtungen 
jener  Epoche  geben.  So  führen  sie  unter  andern  auch  die  Budd'isten 
schon  mit  ihren  verschiedenen  Secten  an  und  bekämpfen  sie.   Rück- 
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sichtlich  der  Polemik,  welche  «1er  Autor  der  Sutras  gegen  alle  übt, 
die  nicht  seiner  Fahne  tolgeii.  möchten  wir  wohl  in  den  Sutras  das 
Bestrehen  sehen,  den  locker  gewordenen  und  durch  die  Existenz 
vieler  abweiclienden  Systeme  erschütterten  Glauben  wieder  in  eine 
teste  geschlossene  Einheit  zu  bringen,  und  ihr  eine  vedant  i  stische 
Dogmatik  als  Stützpunkt  zu  geben.  Für  unsere  Kenntniss  der 
indischen  Cultiir-Entwickelung  wäre  es  daher  höchst  wichtig,  wenn 
wir  über  die  Zeil,  welche  dies  merkwürdige  Document  entstehen 
sah,  einen  sichern  chronologischen  Halt  besässen.  Windischmann 
(Sohn)  vermuthet,  dass  es  in  die  ersten  Jahrhunderte  nach  Chr.  lallt, 
was  nicht  unwahrscheinlich  ist. 

Die  Siitra,  welche  uns  das  älteste  Vedänta-System  geben,  be- 
stehen aus  einer  Sammlung  von  5öo  kiu'zen  Sätzen,  ja  öfters  nur  aus 
einem  oder  zwei  Worten,  die  man  als  Stiebworte  für  das  Gedächt- 
niss  betrachten  kann.  Sie  bilden  ein  blosses  Gerüst ,  welches  der 
Lehrer  durch  seinen  Vortrag  ausfüllte  und  erklärte.  Dies  Werk 
fand  schon  früh  verschiedene  Commentatoren,  der  wichtigste  der- 
selben ist  Saiikara  Acarya  (aus  dem  8.  Jahrhundert  nach  Chr.). 

Da  wir  später  eine  vollständige  Analyse  der  Brahma-Siitra  geben 
werden,  so  beschränken  wir  uns  für  jetzt  auf  eine  kurze  Angabe  des 
Inhalts. 

Die  S55  Sütra  sind  in  Kapitel,  und  diese  in  4  Bücher  oder 
Lesungen  vertheilt. 

Das  erste  Buch  beschäftigt  sicli  in  den  drei  ersten  Kapiteln 
mit  der  Feststellung  des  Gottes-BegrifFs,  und  mit  Erklärung  und  Deu- 
tung der  darauf  bezüglichen  Stellen  in  den  Upanisads;  das  vierte 
Kapitel  enthält  eine  Widerlegung  des  Sankya-Systems. 

Das  zweite  Buch  enthält  im  ersten  Kapitel  eine  Fortsetzung 
der  Polemik.  Im  zweiten  Kapitel  werden  verschiedene  andere  Systeme 
widerlegt,  z.  B.  die  Vaisesikas,  die  Bauddas,  die  Gainas,  die  Pjts'upatas 
und  Paricäratras.  Im  dritten  und  vierten  Kapitel  wird  eine  aus- 
gleichende Erklärung  scheinbarer  Widersprüche  in  Stellen  der  ein- 
zelnen Vedas  gegeben. 

Das  dritte  Buch  zählt  im  ersten  Kapitel  die  Mittel  auf,  wo- 
durch man  die  Erkenntniss  erlangt,  welche  zur  Befreiung  und  ewigen 
Heil  führt.  Das  zweite  Kapitel  handelt  von  den  verschiedenen  Zu- 
ständen der  Seele,  nämlich:  Wachen,  Traum,  tiefer  Schlaf,  Ohn- 
macht und  Tod;  sodann  von  der  Natur  und  den  Attributen  des  hoch- 
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sten  Geistes.  Das  dritte  und  vierte  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  den 
frommen  Übungen  und  den  äussern  Mitteln  der  Andacht. 

Das  vierte  Buch  bezieht  sich  auf  die  Frucht  und  Wirkung 
tVommer  Übungen  und  Meditationen,  auf  die  Erlangung  wahrer  Er- 
kenntniss,    und  in  Folge  derselben,  Vereinigung   mit  dem  höchsten 

,  Geiste. 

!  Wir  haben  früher  gesagt,  dass  Sadananda  der  Verfasser  des 

Vedänta-sära  ist,  und  möchten  gern  weitere  Nachrichten  über  die 
Zeit,  aus  welcher  er  stammt,  angeben,  aber  hier  kommen  wir  zu  der 
•^a-ossen  chronologischen  Klippe,  an  der  alle  Untersuchungen  und 
Forschungen  über  Indien,  welche  nach  einem  bestimmten  Datum 
streben,  scheitern.   Es  ist  eine  für  uns  neue,  merkwürdige,  erstaun- 

I  liehe  Erscheinung,  Indien,  das  alte  nämlich,  ein  Land  ausgezeichnet 
durch  die  grösste  und  reichste  Cultur-Entwickelnng,  hat  keine  Ge- 
schichtsschreiber. Hier  waltet  indess  kein  unglücklicher  Zufall,  die 
Lücke  in  der  Literatur  weist  hin  auf  eine  Lücke  in  der  Lebensan- 
schauung. Der  zu  beklagende  Mangel  ist  in  erster  Reihe  im  Wesen 
des  indischen  Naturell's  begründet,    in  zweiter  Reihe  aber  bedingt 

j  durch  die  Staatsverfassung,  die  wir  als  Kasten-System  kennen,  end- 
lich aber  durch  den  Einfluss  der  Brahmanen,  denen  gewiss  daran 
liegen  musste ,  den  historischen  Sinn,  wenn  er  vorhanden  war,  zu 
unterdrücken.  Die  Wirklichkeit  als  bestimmte  und  begränzte  Zeit- 
liclikeit  hatte  für  den  Indier,  der  unter  dem  brahmanischen  System 
It'bte,  keinen  Werth.  Wenn  das  ganze  Leben  nur  ein  Schein,  ein 
S(*hatten  ist,  warum  sollte  man  sich  um  Chronologie  kümmern?  Nach 
der  indischen  vedantistischen  Ansicht  sind  die  Kasten  von  ewigen 
Zeiten  <la,  weil  Brahma  ihr  Urheber  ist;  so  haben  es  ihnen  die  Brah- 
manen gelehrt  und  sie  haben  es  geglaubt,  allerdings  nicht  alle 
lind  nicht  immer.  Die  ihrem  Wesen  nach  freie  menschliehe  Ge- 
sellschaft existirt  also  hier  mit  der  Nothwendigkeit  und  Unfreiheit 
einer  Naturi'orm. 

Diese  Beschaffenheit  des  indischen  Staats  und  Lebens  hat 
mehrere  wichtige  Folgen  gehabt.  Wo  keine  Geschichte  als  festge- 
lialtenes  und  die  Entwickelung  des  Lebens  begleitendes  Bewusstsein 
sieh  findet,  kann  es  auch  kein  ölTentliches  Leben  geben.  Wo  dieses 
fehlt,  mangelt  es  wiederum  an  allem,  was  damit  im  Zusammenhange 
steht.  So  nur  ist  es  ferner  erklärlich,  dass  wir  in  der  so  reichen  in- 
dischen Literatur  sogar  Grammatiken  und  Lexika  in  metrischer  Form, 
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aber  nur  woiiij;-  Pros;i.  imd  diese  nur  in  Kr/älilunf^en  und  pliildsophi- 
schoM  Werken  linden.  Kine  walirc  künstlerisch  ausj^ehildele  Prosa, 
die  das  ölVentlicIie  Leben  in  allen  seinen  Karben  abspiegeil,  und  wie 
sie  sich  bei  den  Griechen,  Rötiiern  und  den  neuem  Naiionen,  nament- 
lich den  Franzosen,  lindet,  konnte  bei  den  Indieni  nicht  gedeihen, 
weil  es  ihnen  an  einem  freien  öirenlliclien  Flehen  l'ehite.  Denn  was 
die  Sonne  für  die  Natur,  das  ist  die  Freiheit  lür  die  menschliche  Ge- 
sellschaft. 

Wir  wollen  jetzt  in  kurzen  Umrissen  die  Hauj»tpunkte  des 
von  Sadananda  aufgestellten  Systems  angehen.  Im  Anfange  wendet 
er  sich  in  zwei  Versen  an  den  höchsten  Geist,  der  aus  Sein,  Denken 
und  Seligkeit  besteht,  iingetheilt,  von  Wort,  Geist  und  Auge  nicht  zu 
fassen,  und  Träger  des  Weltalls  ist.  —  Das  Vedanta-System  stützt 
sich  auf  die  üpanisads  und  die  Sarirakasiitras.  Zur  Erkenntniss  sind 
viel"  Erfordernisse  nothwendig:  Die  geeignete  Person,  der  Ge- 
genstand,  die  Verbindung  und  das  Ziel. 

Diese  vier  Punkte  werden  im  einzelnen  weiter  entwickelt,  — 
Die  geeignete  Person  wendet  sich  an  einen  Lehrer,  der  ihr  erklärt, 
worin  die  (zu  vermeidende)  irrth  ümli  ehe  Übertragung  und  die 
richtige  Abstraction  besteht. 

Es  werden  ferner  die  vier  Mittel  angegeben,  dahin  gehört  a^  d  i  e 
Unterscheidung  des  ewigen  (wirklichen)  und  nicht  ewi- 
gen (unwirklichen)  Dinges;  bj  das  Entsagen  den  Früch- 
ten der  Werke;  c)  Ruhe  des  Gemüths  und  Selbstbe- 
zähmung;  dj  Wunsch  nach  Befreiung. 

Bei  der  Definition  des  Nicht- Dinges,  welches  auch  als  Unwis- 
senheit, Bewusstloses  oder  als  Materie  bestimmt  wird,  findet  sich 
eine  Erörterung  über  die  Begriffe  des  Allgemeinen  (Gesanimtheit) 
und  Einzelnen  (Besonderheit)  nebst  Beispielen. 

Die  Gesammtheit  der  Materie  als  Ursache  von  allem  ist  der  ur- 
sächliche Leib;  der  in  dieser  Gesammtheit  verhüllte  Geist, 
welcher  die  erste  der  drei  Qualitäten  zu  seiner  Wesenheit 
hat.  Alles  kennt.  Alles  beherrscht  u.  s.  w.,  ist  der  Herr  (Isvara). 
Der  in  der  Besonderheit  (im  Einzelnen)  verhüllte  Geist,  der  nicht 
erkennt,  nicht  herrscht,  und  die  erste  der  drei  Qualitäten  gemischt 
enthält,  ist  der  individuelle  Geist.  (Also  Makrokosmos  und  Mi- 
krokosmos.) Beide  sind  zu  vergleichen  mit  dem  Walde  und  den 
Bäumen  u.  s.  w. 
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Die  Materie  (das  Unl)ewusste)  hat  zwei  Kräfte  :   die  der  Ver- 
hüllung' und  die  der  Ve  rvv  e  c  ii  s  I  u  n  g.    Diese  letztere  sclialVt  die 
Welt,    d    ii.  sie  veraninsst,   dass  sie  erscheint.  —  Die  wirkende  und 
die  materielle  Ursache  des  Geistes.    Die  drei  Qualitäten  (inodi)  der 
VVeltsuhstauz.   Die  feinen  Elemente  (tanmatra).  aus  diesen  entstehen 
die  groben   Kiemente.    Die    feinen  Körper  mit   17  (iliedern.    —   Die 
drei  Scheiden  (Gehäuse,  Hüllen)  der  feinen  Körper;   vereinigt  bilden 
sieden  feinen  Leib,   im  Gegensatz  zum   ursächlichen  Leibe.   Der 
Siiträtma   (Schnur    Geisl,    der   allgemeine)  und   der   Taigasa    (der 
glänzende,  individuelle)  sind  beide  identiscii.  —  Die  groben  Elemente 
und  die  Fünfmachung  derselben;  hieraus  entstehen  die  7  Ober- 
und  die  7  Unterwellen.   Die  organischen  Körper  und   ihr  vierartiges 
Entstehen.  —  Vaisvanara  (das  in  allen  Menschen  verbreitete  Lebens- 
feuer) oder  Virad,   und  Visva  (Einzel-Geisi)  ihre  Identität.   Als  Re- 
sultat der  Schluss:   „Alles  ist  Brahma". 

Sodann  werden,  mit  Bezug  auf  die  falsche  Übertragung,  die 
irrthündichen  Ansichten  verschiedener  Secten  angeführt,  z.  B.  Die 
Carväkas  (Materialisten),  Budd'isten  u.  s.  w.  —  Hierauf  wird  die 
Abstraction  erklärt;  mit  Hülfe  derselben  und  des  wahren  Verständ- 
nisses der  falschen  Übertragung  wird  dann  der  Sinn  und  die  Be- 
deutung des  grossen  Spruches  der  Vedäntisten:  tat  tvam  asi,  „das 
bist  du"  auseinandergesetzt.  Darin  liegt  die  vollkommene  Identität 
der  „geeigneten  Person"  mit  Brahma.  Hierauf  werden  noch  die 
äussern  und  innern  Hülfsmittel  angegeben,  wodurch  man  die  Er- 
keuntniss  erlangt,  welche  zur  genannten  Identität  führt.  Zum  Schluss 
folgt  die  Beschreibung  des  lebend-befreiten  in  welchem  alles  In- 
dividuelle vernichtet  ist,  und  der,  frei  von  allen  Banden  und 
Zweifeln,  gleichen  Wesens  mit  Brahma  von  der  Seelenwanderung 
befreit,  in  das  höchste  Brahma  eingeht. 

Wir  haben  früher  bemerkt,  dass  wir  im  Vendanta-sära  nicht 
die  älteste  Form  des  Vedanta-Systems  linden,  sondern  dass  mehrere 
Ansichten  darin  als  spätere  Forlbildung  oder  Zuthat  betrachtet 
werden  müssen.  Dahin  gehört  erstens,  die  Ansicht  von  der  Mäya 
mit  ihren  zwei  Kräften  der  Verhüllung  und  der  Täuschung,  demgemäss 
die  Welt  nicht  wirklich  und  ihr  Sein  nur  ein  Schein  und  Spiel  ist. 
Das  idealisirende  Streben  der  Vedäntisten  fand  in  dieser  An- 
sicht ein  Mittel  den  ihnen  unerklärlichen  Widerspruch  zwischen 
dem  Begriff  Gottes  als   Geist   und  der  materiellen   Welt,   als  deren 
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üi'sach  er  befraclitet  werden  müsse,  zu  iiborwiiHlen  und  auszugleichen. 
Für  den  Indier  liiu:  in  diesem  Causaliläls-Verliältniss  eine  Ent- 
würdigung. Zuweilen  selieini  es  sog;u-.  ;ils  niilimen  die  s[)iileren 
Vedantisten  den  HegrilV  Bralima's  in  einer  d(i|»|ielleii  Koini  an,  ;ds 
weit-lose,  in  sieh  ruhige,  reine  Suhsfanz,  »ind  als  welt-verbnndene. 
in  dieser  letztern  Form  wird  dann  die  Maya  als  die  s<'halVende  Kraft 
hetraehtet.  Ein    anderes  neues    Moment  ist    die   Lehrt;  von    der 

Fünfmaeluing  der  Elemente;  das  hierbei  beobachtete  Ver- 
fahren und  die  angeführten  Zaldenverbältnisse  erinnern  gewisser- 
massen  an  unsere  neuere  Chemie,  wenn  sie  lehrt,  dass  ein  StoO" 
aus  so  odei'  so  viel  Theilen  verschiedener  Elemente  bestehe.  Es  lag 
in  dieser  Ansicht  der  Keim  oder  vielmehr  der  Versuch  zu  einer 
Physik,  der  aber  die  Basis  des  Experimentes  fehlte.  Neu  ist  ferner 
die  Ansicht  von  den  drei  Scheiden  oder  Hüllen  (Ko.saJ,  welciie 
den  lebendigen  individuellen  Geist  einschliessen  und  seinen  feinen 
Körper  bilden,  der  wiederum  von  dem  groben  Körper  eingehüllt 
wird,  mit  welchem  der  Mensch  während  seines  Lebens  und  bis  zu 
seinem  Tode  versehen  ist. 

Diese  spätem  Ansichten  bedurften  zu  ihrer  Entwickelung  einer 
gewissen  Zeit,  deren  Dauer  wir  aber  aus  Mangel  an  allen  Nach- 
richten nicht  zu  bestimmen  vermögen;  ferner  wissen  wir  auch  nicht, 
ob  Sadananda  der  Autor  dieser  Modificationen  der  alten  Lehre  war 
oder  ob  er  sie  als  schon  herrschend  vorfand  und  nur  in  sein  System 
aufnahm.  Wir  müssen  uns  daher  auf  die  einfache  Notiz  beschränken, 
dass  der  Vedanta-sara  eine  spätere,  jedoch  in  allen  wesentlichen 
Theilen  mit  dem  ursprünglichen  System  der  Vedanta-Sulra  überein- 
stimmende Form  ist,  und  dass  die  Verschiedenheiten,  die  sich  in 
einigen  Punkten  finden,  mehr  eine  Steigerung  als  eine  Veränderung 
der  Grundansichten  sind. 

Die  Ungunst,  in  welcher  alles  historische  und  persönliche  bei 
den  Indiern  stand  und  ihre  ausschliessliche  Richtung  auf  die  Sache 
zeigt  uns  eine  Stimmung,  die  der  deutsche  Mystiker  Angelus  Silesius 
treffend  charakterisirt  hat,  wenn  er  dem  Menschen  zuruft:  „Mensch 
werde  wesentlich";  auch  werden  wir  an  Spinoza's  Worte  erinnert, 
wenn  er  sagt:  man  solle  alle  Dinge  „sub  specie  aeterni"   betrachten. 
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Schlussbetrachtung. 

Wenn  wir  jetzt  noch  einmal  auf  das  Vorangehende  7Airück- 
liiicken,  so  finden  wir,  dass  das  Vedänta  eigentlich  nicht  ein  ahge- 
>chh)ssenes  System  ist,  in  welchem  ein  Princip  zu  Grunde  gelegt 
und  daraus  mit  logischer  Strenge  eine  hestimmte  Lehre  entwickelt 
wird,  sondern  vielmehr  eine  Zusammenstellung  vedischer  Dogmen, 
die  sich  auf  die  religiöse  Tradition  als  ihre  wesentliche  Autorität 
stützt.  Es  ist  die  Anweisung  nicht  nur  wie  man  zu  Gott  gelangt,  son- 
dern aucli  sich  mit  ihm  identificirt. 

Was  in  alten  Zeiten  von  einzelnen  begahten  und  tiefsinnigen 
Brahmanen  erdaclit  und  gefunden  worden  war,  und  sich  durch  münd- 
liche Mittheilung  des  Lehrers  an  den  Schüler  vielleicht  Jahrhunderte 
lang  in  stetiger  Überlieferung  erhalten  hatte,  das  wurde  später, 
während  der  Redactionszeit  oder  der  Epoche  des  Vyäsa,  in  den  Kanon 
der  Vedas  aufgenommen  und  galt  als  wahr,  maassgebend  und  über 
allen  Widerspruch  erhaben:  es  bildete  den  gemeinsamen  Gedanken- 
schatz und  das  Material  der  ältesten  Upanisads,  z.  B.  des  Vrhada- 
ranyaka  und  Candogya. 

Hier  müssen  wir  aber  daran  erinnern,  dass  das,  was  wir  so  eben 
—  nach  unsern  modernen  Vorstellungen  —  religiöse  vedische 
Tradition  nannten  und  als  Erzeugniss  begabter  Individuen  be- 
zeichneten, dem  Indier  als  eine  von  Brahma  herrührende  OfTenbarung 
galt,  die  jede  menschliche  Intervention  ausschliesst.  Daher  stammt 
denn  auch  in  den  Augen  der  orthodoxen  Brahmanen  die  Unfehl- 
barkeit ja  sogar  die  Heiligkeit  der  vedischen  Texte,  wobei  jede 
Kritik  eine  Profanation  wird;  wollten  wir  denselben  Standpunkt  als 
i^ültig  anerkennen,  so  wäre  dadurch  jede  wissenschaftliche  Unter- 
suchung und  jede  Erkenntniss  der  Wahrheit  unmöglich. 

Als  Mittelpunkt  der  Speculation  in  der  ältesten  oder  vedischen 
Zeit  zeigt  sich  die  Feststellung  des  Gottesbegritfs,  den  man  aus  der 
Fülle  der  Erscheinungen  sowohl  der  äusseren  wie  der  Gedankenwelt, 
so  zu  sagen,  herausdestillirte.  Gott  als  Summe  aller  Einzelseelen  wurde 
als    Geist,    als   ein    Selbst   (ätma)    oder   als    Weltseele    bestimmt. 
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Itiis  liii'lii'i  l»ft»l);i('hloli'  Vci-raluvii  Iräti;!  deii  ('haraklcr.  (ii'r  allfii 
Aiiliiiiiron  tit's  IMul(>S(t|iliii-«'iis  ciyoii  ist;  das  lyrische  KIniifiil  iiln-r- 
\\i('j,^t  iKU'li  (las  diaU'klist'lu'  und  die  Abstnuiioiiski-alt  niiiss  \(ii-  dfii 
Koi-ili'i-uiiiifii  und  tlfiii  (icslidliiiii'-slrielx'  diT  Iiiiai;iiialiuii  /.iirück- 
weichen;  der  (Jeisl  t;laalit  ziiiiiichsl  genu}>'  i;cliian  zu  liah.'n.  \v<nii 
er  iia»'li  einer  Kinheil  .strehl,  nach  einem  l*rin('i|ie,  welches  im 
Gegensal/  zum  Wechsel  der  Krscheiiuingen  .  als  ein  Huhiwes,  Un- 
sichtbares, Im, eres  oder  Seelisches  gedacht  w  ird. 

Daher  war  im  Vedänia  eigenilich  ersi  der  Boden  für  die 
Philosophie  geschalVcu,  und  man  kann  es  desshalh  auch,  seinem 
Inhalte  nacii,  als  das  iilteste  der  Systeme  bezeichnen,  das  später 
nur  in  etwas  veründeter   Fassung  und   mit  einigen  Zusätzen  aultrat. 

Die  vedanlistische  Lehre,  die  man  im  Wesentlichen  als  die 
Theorie  der  tj  u  i  eti  s  1 1  s  e  he  n  Versenkung  des  Geistes  oder 
als  ein  energisches  Streben  nach  einem  Centruni  als  Ruhepunkl 
bezeichnen  kann,  ist  bei  den  Brahmanen  die  vorberrschendste  ge- 
blieben, weil  sie  dem  Genius  des  Volkes  am  meisten  entspricht.  Da 
das  Leben  als  etwas  Unberechtigtes  galt,  nmi  die  Flucht  aus  dem- 
selben als  eine  der  Bedingungen  des  Heils  angesehen  wurde,  so  war 
mit  einem  solchen  Systeme  der  Fortschritt  unverträglich,  weil  der 
Boden  fehlte,  auf  dem  er  sich  hätte  entwickeln  können.  Dieselbe 
Erscheinung  zeigt  sich  auch  später  im  Mönchsthum  der  christlichen 
Welt. 

Indessen  war  der  indische  Geist  zu  reich  organisirt,  als  dass 
er  nicht  auch  hätte  andere  Richtungen  versuchen  sollen.  Dies  ergibt 
sieh  z.  B.  aus  dem  Auftreten  des  Sinkya-Systems,  in  welchem  Be- 
wegung, Unterscheidung  und  Kritik  eine  wichtige  Rolle  spielen,  und 
die  Müglichkeit  eines  Forlschrittes  begründen,  der  sich  sogar  —  als 
er  in  der  Lehre  Budda's  aus  dem  Gebiet  der  Theorie  ins  praktische 
Leben  überging  und,  der  brahmanischen  Kastenverfassung  gegen- 
über, die  Gleichheit  und  Freiheit  der  Menschen  verkündete  —  zu 
einem  blutigen  Vernichtungskampfe  zwischen  Brahmanismus  und 
Budd'ismus  gestaltete  und  mit  Vertreibung  des  Letztern  aus  Indien 
endete. 

Die  milde  menschenfreundliche  Lehre  Budda's,  aus  ihrer  Ge- 
burtsstätte verjagt,  trug  die  Keime  religiöser  Bildung  und  Gesittung 
zu  den  übrigen  Nationen  des  Orients  und   erfüllte  damit  eine  ahn- 
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üehe  providentielle  Mission  wie  einige  Jahrhunderte  später  die 
christliche  Lehre. 

Da  wir  nnn  jetzt  ausser  dem  Vedänta  und  SänKya  auch  die 
iihrigeii  philosophischen  Systeme  der  Indier,  nämlich  das  Yoga, 
Xyaya  und  Vaisesika  kennen,  so  liegt  die  Bahn,  die  der  mensch- 
liche Gedanke  in  Indien,  in  der  classischen  und  christlichen  Zeit 
(liirchlaut'en  hat,  in  allen  seiner  Stufen  vor  uns.  Erst  jetzt  ist  es 
möglich,  eine  Geschichte  des  Geistes  oder  der  Cultur  aufzustellen, 
weil  wir  den  Ausgangspunkt,  die  davon  ausstrahlenden  Richtungen 
und  die  Endpunkte  oder  Resultate  vor  uns  sehen.  Genau  betrachtet, 
gibt  es  nur  drei  Philosophien,  d.  h.  charakteristische  Stationen,  auf 
denen  der  Mensch  versucht  bat,  in  verschiedener  Weise  die  Welt, 
ihre  Ursache  und  ihre  Erscheinungen  in  Gedanken  zu  übersetzen. 
Diese  drei  Philosophien  sind  die  indische,  die  griechische 
und  die  christliche,  in  a\  elcher  die  deutsche  sich  als  die  be- 
deutendste entwickelt  hat.  In  diesen  dreien  waltet  derselbe  Geist;  wir 
linden  das  Gedanken-Kapital  eines  Stammes  —  des  arischen. 

Dieser  arische  Stamm,  in  welchem  die  Indier,  als  einer  der  be- 
gabtesten und  am  friiliesten  entwickelten  Zweige  auitreten,  ist 
unter  den  Völkern  der  Erde  der  Missionär  geistiger  Cultui*  geworden. 
Wo  er  erscheint,  da  linden  wir  in  seinen  Repräsentanten  Gesittung, 
Wissenschaft  und  Kunst;  kurz  Alles,  was  dem  Menschen  Bedeutung 
und  Würde  gibt. 

Zwei  Punkte  sind  in  BetretF  der  indischen  Cultur  besonders 
hervorzuheben,  nämlich  ihr  Alter  und  ihre  Originalität.  Indien  tritt 
in  der  indo-europiiischen  Yölkerfamilie  ohne  Vorgänger  auf,  es  hat 
die  Wurzeln  seiner  geistigen  Entvvickelung  in  sich  allein  gefunden 
und  stützt  sich  daher  nicht,  wie  Griechenland,  Rom  und  die  christ- 
liche Welt,  auf  frühere  Bildungen  und  Anregungen  von  Aussen. 
Allerdings  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  diese  Unabhängigkeit  von 
fremden  EintUissen,  so  günstig  sie  auch  der  Originalität  war,  doch 
auch  gewisse  Beschränkungen  mit  sich  führen  musste. 

Obwohl  nun  die  Indier,  wie  wir  schon  früher  bemerkten,  keine 
Gescbichtschi'eibung  besitzen  und  eigentlich  „das  stille  Volk"  in 
der  Geschichte  bilden,  so  ist  es  uns  doch  erst  seit  dem  Eintritt 
Indiens  in  den  wissenschaftliclien  Gesichtskreis  und  durch  das 
Studium  seiner  Sprache,  des  Sanskrit,  möglich  geworden,  uns  in 
der  Geschichte  zu  orientiren   und  die  Stellung  sowie  das  Verhältniss 
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der  verschiedenen  Nsitionen  zu  ciiiaiider  leslziistelleii.  So  pjir.'idox 
es  ;iiich  kliiiiii-n  mag.  so  wülir  ist  es  deiinooli,  dstss  wir  iilicr  uns 
seihst  ei-sl  im  Klaren  sind  und  wissen,  woher  wir  kommen,  seit  wir 
Indien  kennen  gelernt  hahen.  Die  historisehe  und  |thiloso|»hise.lie 
\\  iclitigkeit  diesei-  n<  iien  geistigen  Krohening  liegt  dalier  nicht  nur 
in  ilem  liewinn  einer  bisher  iinhekannten  Sprache  und  Literatnr, 
sondern  auch  darin,  dass  wir  in  der,  durch  die  Kenntniss  des 
Sanskrit  ermöglichten  nnd  vor  t'iinfzig  Jahren  von  Hopp  begründeten, 
vergleichenden  Sprachwissenschati  den  Schlüssel  znm  Verständniss 
der  innern  Ökonomie  des  in  der  Geschichte  der  Völker  sich  ollVn- 
barenden  Geistes  get'unden  haben,  [n  dieser,  wenn  auch  noch  jungen, 
doch  an  Resultaten  schon  reichen  neuen  Wissenschaft  besitzen  wir 
jetzt  eine  bis  dahin  fehlende  Sonde,  welche  hei  der  Erforschung 
vorhistorischer  Zustände  noch  die  grössten  Dienste  leisten  wird. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erscheint  die  Geschichte  nicht 
mehr  als  eine  Summe  zulälliger  Erscheinungen,  sondern  als  logische 
Entwickelung  eines  in  der  Menschheit  niedergelegten  Keimes,  der 
sich  in  fortwährender  Steigerung  oder  Erhebung  zu  grösserer  Fülle 
entfaltet.  Die  Religionen,  Philosophien,  Wissenschaften  und  Künste 
der  einzelnen  Nationen  deuten  uns  die  Höhepunkte  oder  (irade  an, 
welche  die  Gattimg  erreicht  hat. 

Die  Völker  des  arischen  Stammes  bilden  die  eigentliche  Achse 
der  Geschichte,  denn  seit  3000  Jahren  hahen  sie  sich  die  Führer- 
schaft errungen  und  bewahrt.  Ihre  Wirksamkeit  und  ihr  Einfluss 
konnten  zeitweise  durch  turanische  oder  semitische  Völker  gehemmt 
oder  verdunkelt  werden,  aber  ilire  geistige  Energie  brach  sich  stets 
wieder  Bahn  und  führte  sie  an  die  Spitze.  Wenn  man  eine  deutliche 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  dieses  bevorzugten  Stammes  hahen 
will,  so  denke  man  sich  die  Geschichte  ohne  denselben,  und  statt 
eines  Gemäldes  voll  Licht,  Bewegung  und  Harmonie  wird  man  ein 
düsteres  von  dunkeln  Leidenschaften  bewegtes  Bild  vor  sich  sehen, 
in  welchem  der  Menscli  nicht  als  Träger  eines  reichen  Culturlehens, 
sondern  nur  als  Ohject  der  Naturgeschichte  erscheint.  Besonders  her- 
vorzuheben ist  aber  der  Umstand ,  dass  das  Ringen  um  die  Führer- 
schaft, insofern  daraus  eine  höhere  Culturform  hervorging,  nicht 
zwischen  arischen  und  nicht-arischen  Völkern,  sondern  zwischen  den 
einzelnen  Gliedern  des  arischen  Stammes  selber  stattfand.  Dieser 
innere  Kampf  bildet  den  wahren  Inhalt  der  Geschichte  der  Bildung, 
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(leren  leitendes  Prinzip  es  ist,   dass    die  höhere  geistige  Kraft  die 
sehwäeiiere  nicht  zerstört,  sondern  in  sich  aufnimmt  nnd  umbildet. 
I  Prüft  man  hierbei  die  Rollen,  welche  die  einzelnen  Nationen  in 

der  Geschichte  gespielt  haben,  so  wird  man  zu  der  Annahme  ge- 
zwungen, dass  unter  ihnen  in  Bezug  auf  geistige  Begabung  nicht  nur 
ein  qualitativer,  sondern  auch  ein  quantitativer  Unterschied 
stattfindet,  wie  bei  Individuen  derselben  Familie;  dies  hindert  jedoch 
nicht  Alexander  v.  Humboldt's  Ansicht  von  der  moralischen 
Gleich  w  ii  rdigkeit  aller  Nationen,  wie  verschieden  auch  ihr 
Standpunkt  auf  der  geistigen  Stufenleiter  sein  mag,  in  ihrem  ganzen 
Umfange  anzuerkennen. 

Wenn  uns  nun  die  Resultate  der  vergleichenden  Sprach- Wissen- 
schaft die  Zusammengehörigkeit  und  innige  Stammes-Verwandtschaft 
der  arischen  Völker  in  BetretT  der  Sprachen,  d.  h.  der  unmittelbarsten 
und  wahrhaftesten  Formen  des  Geistes,  beweisen,  so  liegt  darin 
gleichzeitig  die  Erklärung  für  jene  Übereinstimmungen  in  Bezug  auf 
den  Inhalt  oder  die  Erzeuijfnisse  des  Geistes.  Daher  sehen  wir  denn 
auch,  dass  es  dieselben  Fragen  sind,  welche  die  Denker  an  den  Ufern 
des  Ganges  oder  in  den  Wäldern  Indiens,  in  der  Akademie  zu  Athen 
oder  in  den  Stätten  der  Forschung  in  der  christlichen  Welt  beschäf- 
tigen und  wie  ein  mächtiges  Echo  durch  die  ganze  Geschichte  dringen. 

Trotz  aller  Verwandtschaft  der  Stammesglieder,  sind  aber  scharfe 
Gegensätze  keineswegs  ausgeschlossen,  sie  dienen  vielmehr  dazu, 
das  Gemälde  reicher  und  ausdrucksvoller  zu  machen. 

Man  vergleiche  die  indier  und  Griechen,  beide  von  arischem 
Stamme  und  an  geistiger  Begabung  vollkommen  ebenbürtig,  und  sehe 
wie  sie  in  Bezug  auf  gewisse  Fragen,  z,  B.  die  der  Persönlichkeit  in 
polarischem  Gegensatze  stehen;  in  Indien  galt  als  höchste  Aufgabe 
die  Vernichtung  derselben,  das  Vertilgen  alles  Individuellen,  in 
Griechenland  dagegen  erstrebt  man  die  Verherrlichung,  ja  im  eigent- 
lichsten Sinne  die  Vergötterung,  denn  der  griechische  Gott  ist  der 
potenzirte  Mensch.  Und  wie  IVuchtbar  und  heilbringend  ist  dieses 
Streben  für  uns  geworden!  —  Dadurch,  dass  Griechenland  den  Men- 
schen als  das  Maass  der  Dinge  setzte,  gab  es  uns  die  wahre  Kunst 
als  Religion  der  Schönheit.  Indien  hat  nie  über  die  Synd)olik  hinnis- 
kommen  können,  weil  das  Schrankenlose  seines  (iottesbegritTs  sich 
aller  Darstellung  entzog.  Und  dennoch  finden  wir  mitten  in  der  har- 
monischen Lebensansicht   der  Griechen    Stimmungen,    die  aus  der 
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Tiefe  des  imlisclien  Bewiissfseins  enliioininen  zu  sein  scheinen,  z.  B. 
wenn  SophokU's  (K*n  Of(li|nis  siiyen  liissl  :  „Ks  wäre  besser,  dci- 
Rlenseh  wiiro  nie  gelmrcn  t*'  oder  uenn  INiid.'C'  den  MtMisclieti  „den 
Traum  eines  Selutlten.s"'  u-miuI,  so  hätte  kein  \  ediinlist  sicli  enerüi- 
scher  aussprechen  können. 

Zuletzt  wollen  w  ir  noch  der  zwischen  tieni  indischen  und  dem 
germanischen  Geiste  bestehenden  Verwandtschaft  liedenken,  wodurch 
es  erklärlieli  wird,  dass  wir  in  der  christlichen  NN'ell  unter  der  Form 
der  Askese  und  Mystik  die  im  Vedantisnuis  niedergelegten  Ansichten 
vom  Leben  und  der  vStellung  des  Menschen  in  der  Welt  wiederlinden. 
Wie  ein  mächtiger  Accord  durchtönt  diese  Stimmung  die  ganze  Ge- 
schichte, sie  lässt  sich  bis  in  unsere  Zeit  vernehmen,  da  sie  in 
Schopenhauer  ihren  beredtsten  Repräsentanten  gefunden  hat. 

Wir  lassen  hier  einige  Notizen  folgen  über  das,  was  bisher 
tür  die  Kenntniss  des  Vedänta-sara  geschehen  ist. 

Im  Jahre  1820  gab  Ward  in  seinem  „View  of  the  History,  f.i- 
terature  &  Mythology  of  the  Hindus-  eine  Übersicht  des  Vedanta-sära, 
die  nach  mündlichen  Mittheilungen  verfasst  zu  sein  schein!,  deren 
Ungenauigkeit  aber    schon   Colebrooke  ziendich    scharf  gerügt  hat. 

Seit  dem  Jahre  18'i3  erscliienen  Colebrooke's  meisterhafte 
Abhandlungen  über  die  verschiedenen  philosophischen  Systeme  der 
Indier;  es  sind  indessen  nicht  Übersetzungen  der  Texte,  sondern  auf 
diesen  und  den  Commentaren  derselben  sorgfältig  begründete  und 
scharf  gezeichnete  Analysen,  in  denen  er  die  Hauptlehren  der  ein- 
zelnen Schulen  zusammenstellte.  Im  Jahre  1827  gab  er  die  Ab- 
handlung über  das  V^edanta,  wobei  er  vorzugsweise  dem  Hauptwerke, 
den  Bralimasutras  oder  Särirakasutras  mit  Saiikara's  Commentare 
gefolgt  war.  Im  Jahre  1829  Hess  das  Comite  des  ötlenl liehen  Unter- 
richts in  Calcutta  den  Text  und  Commentar  des  Vedjuita-sara  heraus- 
geben unter  dem  Titel:  „Vedänta-sara,  elements  of  Tiieology  ac- 
cording  to  the  V^edas  by  Sadänanda  Parivräjakachärya  with  a 
commentary  bi  Rama-Krishna-Tirtha."  Im  Jahre  1833  erschien  von 
Fr.  Windischmann  unter  dem  Titel:  „Sancara  sive  de  theologumenis 
Vedanficorum"  eine  lateinisch  verfasste  Darstellung  der  Hauptlehren 
des  Vedänta,  ein  treffliches  und  gründliches  Werk.  Im  Jahre  183.S 
gab  Windischmann  (Vaterj  in  seiner  „Philosophie  im  Fortgang  dev 
Weltgeschichte"  die  Hälfte  einer  Übersetzung  des  Vedänia-sära.  In 
demselben  Jahre  veröffentlichte  Othmar  Frank:    „Vedäntasära,  Text, 
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einige  Auszüge  aus  dem  Commenlar  uud  Uliersetzuiig".  Diese  letztere 
ist  leider  vollkommen  unverständlich,  und  es  ist  unerklärlieh  wie  der 
V^erfasser  nacli  den  Vorarbeiten  Colebrooke's  und  Windischmann's 
eine  solche  Übersetzung  erscheinen  lassen  konnte.  Wir  bedauern 
liher  einen  Mann,  der  das  Verdienst  hatte  mit  Bopp  einer  der  ersten 
zu  sein,  die  siel»  in  Deutschland  mit  dem  Studium  des  Sanskrit  be- 
schäftigten, dies  Urtlieil  auszusprechen;  aber  er  hatte  im  obigen 
Werke  etwas  unternommen,  was  über  seine  Kräfte  ging.  Im  Jahre 
1845  erschien  im  „Journal  of  the  Asiatie  Society  of  Bengal" 
\(il.  XIV.  eine  englische  Übersetzung  des  Vedänta-sara  von  Dr. 
['].  Roer.  Dieser  Gelehrte  hat  sich  seitdem  durch  zahlreiche  gründ- 
liche Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Philosophie  das  grösste 
\('rdienst  erworben.  Seit  Colebrooke  hat  Niemand  mit  so  viel  Energie 
und  richtigem  Verständniss  den  Fortschritt  unserer  Kenntnisse  auf 
diesem  schwierigen  Gebiete  gefördert  wie  er.  Sein  früher  Tod 
ist  um  so  melu'  zu  beklagen,  da  bei  seinem  regen  f^ifer  die  indischen 
Studien  ihm  noch  viel  zu  verdanken  gehabt  haben  würden,  wenn 
ihm  ein  längeres  Leben  vergönnt  gewesen  wäre.  —  Im  Jahre  1853 
I  rschien  der  Text  des  Vedanta-sara  in  Benfey's  Chrestomathie.  In 
der  Übersetzung  und  Transcription  bin  ich  der  Caicuttaer  Ausgabe 
gefolgt. 


Sitzb.  d.  phll.-tiist.  Cl.  LXUl.  |{<l.  I.  Hfl. 
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Ich  bin  der  Transeription  in  Bopps  Glossar  gefolgt,  mit  Ausnahme 
des  ^,  welches  ich,  der  Einfachheit  wegen,  durch  x  wiedergehe. 
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Vedanta-sam.  Ö 1 


Inhalts-Anzeige  des  Vedänta-sära. 

Analyse  des  Wortes  „Vedänta". 

Analyse  des  „Erfordernisses"  oder  der  „Kategorien". 

Beschreibung  der  geeigneten  Person. 

Aufzählung  des  „Wünschenswerthen", 

Darstellung  der  Folgen  oder  Früchte  der  täglichen  Ceremonien  u.  s.  w. 

Verschiedenheit  der  „Mittel". 

Definition  der  Unterscheidung  u.  s.  w. 

Kintheilung  der  Beruhigung  u.  s.  w. 

Definition  der  Beruhigung. 

Definition  der  Bezähmung. 


II  Vedänta-sära-mülasya  sücipatram  etat*) 

veddnta-sabda-vyuipddanmn 

anuhand'a-vijutpddanam 

ad'ikdri-tiirüpannm 

kdmya-paddrfa-knfanam 

nityd- '  di-karmn-pnla-dnrsnnam 

sddana-vihdga : 

vivekd-  dl-laxanam 

samd-  di-viädga : 

mma-  laxa  nn  m 

dama-laxannm 


1)   Diese  Inhalts-Anzeige,  die  hei  Frank  und  Benfey  ffliH. ,   ist  der  Calcnttaer  Ausprahe 
entnommen, 

4* 
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l>f(iiii(i(iii  (Irr  Ziiriicdnilitil. 

Ih'liiiilidii  ilcr  (icdiilil. 

Dt'liiiitioii  der  liflVii  Hetriiclilmiu. 

Dt'iiiiilioii  dfs  (iliiiiluMis. 

Delinilion  dos  ^^'^IllS(•lles  nacli  ndVciiiiiii. 

IJt'scIu-eilimig  des  „Gct^onstaiides". 

BosolircilMiii«»-  der  „\'erl)iiidiiiig". 

IJescIiieihunc:  des  „Zieles'*. 

Aii!;al»e  der  „lalscIuMi  Übertragung". 

Deliiiilioii  des  „wirklichen"  und  „nielil  wirklielien  Dinges". 

Deliiiilion  des  „BeMusstlosen"  (der  Unwissenheit,  Materie). 

Angabe  der  Einzelheit  und  N'ielheit  des  „Bewusstlosen". 

Angabe  (b-r  beiden  Kräfte  des  Unbewussten  (Materie). 

Darstellung  des  Weltursprungs  in  seiner  Folge. 

Ursprung  des  feinen  Körpers  u.  s.  w. 

Angabe  der  Glieder  des  feinen  Körpers. 

Definition  der  Sinne. 

Delinition  des  Verstandes  und  der  Vernunft  (Wille). 


npara  ti-  laxn  na  m 

titLvä-laa;an(im 

samäd'dna-laxatiam 

sra  dd'a-laxa  n  a  m 

itmmaxutva-hLvanti  in 

vihayn-nirüpanam 

samhandii-niriipanam 

l)rayo(jana-niri(pan(mi 

adyüropd-kaüuKim 

vustvu-  vastu-laxanani 

af/?i(ma-vi/utpfidanani 

a/jitänai-  kutvn-  nekatva-kat'anam 

sakti-di'ayvnd-aijnänasya-käranatva-kat'anam 

ga(jad-utputti-krama-darsanuni 

mxnm-iiarirddyu- '  tpatti  : 

siixma-sdrird-  vayuva-katanani 

indriya-laxandni 

budd'i-nianasor  laxanam 
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Die  verniinftartige  Scheitle  ii.  s.  \v. 

Die  fünf  verschiedenen  Winde 

Diirslelhino'  des  (ienusscs  des  taitjasa  und  siilra. 

Der  llrspnmn^  der  groben  Elemente. 

Die  Fiinfniacliiing. 

Vngalie  der  elementarischen  Schiipfnng. 

Die  Lehre,  dass  die  Vernunft  der  Geist  ist. 

Die  Lehre,  dass  die  Erkenntniss  der  Geist  isl. 

Die  Lehre  der  Anhänger  <les  IJatta  n.  s.  w. 

Aufzählung  anderer  falscher  Ansichten. 

Definition  der  Abstraetion. 

Das  Resultat  der  falschen  Übertragung  und  der  Abstraetion. 

iM'klärung  der  Bedeutung  des  grossen  Spruches. 

Krkiärung  des  Satzes:   „ich  bin  Brahma". 

Delinition  der  irrthumslosen  tiefen  Betrachtung. 

Die  einzelnen  Bestandtheile  der  tiefen  Betrachtung. 

Definition  des  Lebend-befreiten. 

Ende  des  Textes  des  Vedanta-sara. 

numomaya-liom-  di 

fdlf/asn-siUrayor  liof/a-tnsesn-ffarsanam 

Hl'i'da-lmta-prnpancamtm 

pancikarunam 

Ixiutika-srhti-kat'anam 

m  <i  n  a-ätm  a-vddi-  matn  m 

rißnänd-lma-vädi-mal  am 

r>fif(d-'  dindm  matam 

nuiid-' ntara-dnkand- randin  : 

npavdda-la.vanam 

(i(l)idropd-  pai'ddayo :  pal  am 

m  ah  d-  rdkyd- '  rta-varnnn  a  m 

alutm  hrdhmd  \wif  '  ll  vdhyd-rl'a-variiaiKdn 

n  ir  /'  Ika  Ipaka-sa  mdd'l  -  Jaxan  am 

11  irrika  Ipaka-samdd'ya- '  'iiydn  i 

yiran-mukla-la.vanam 

11  ///  veddnta-mrn-mnlaaya  \\ 
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Vedänta-sära. 
Verehrung   dem  Ganesa. 

1.  Zum  Geiste  wende  ich  mich,  dem  ungetheilten,  der  aus  Sein, 
Denken  und  Seeligkeit  besteht,  den  Wort,  Geist  und  Auge  nicht 
fassen  können,  dem  Träger  des  Weltalls,  für  meiner  Wünsche  Er- 
füllung. Nachdem  ich  auch  die  Lehrer  verehrt  habe,  die  in  Wahr 
heit  Advayanandas  i)  (glücklich  durch  die  Überwindung  der  Zwei- 
heit)  sind,  wegen  des  Glanzes  der  überwundenen  Zweiheit,  werde 
ich  die  Essenz  (Kern)  des  Vedänta  nach  meiner  Einsicht  darlegen. 

2.  Der  NameVedanta  (Veda  —  Ziel,  Zweck)  bezeichnet  die  auf 
die  Upanisads   sich    gründende  Lehre,  welche  durch  die  Sariraka- 
sütra  und  andere  Schriften  bekräftigt  wird.    Da  diese  Schrift  vom 
Vedänta  handelt  und  durch  die  wesentlichen  Erfordernisse  vollendet 
wird,  so  sind  diese  nicht  abgesondert  zu  betrachten. 


II  Vedänta-sära:  || 

||  nam  0   ganesäya  |j 

i.  ARmida-saö-cid-dnandam  avälii-mmima-gocarnm  \  dimünam 
aUild-dhürnm  dsraye  'dihta-sidd'aye  \\\\\  arfato  'pya  ' dvaydnan- 
ddn  atita-  duaita-  ödnata:  \  gurün  drdd'ya  veddntn-sdrä  vaxye 
yatamati  \\W\ 

2.  Veddnto  ndmo  ' panihat-pramdnd  tad-upakdrim  Mriraka- 
sütrd-'  dini  ca  \  asya  veddnta-prakarauafvdt  tadiyair  evd  '  nuban- 
d'ais  tadvaftd-sidd'er  na  prtag  dlocaniyd:  \\ 


<)  Dies  Wort  ist  zusammengesetzt  aus  advaya  =  nicht  zwei  und  a'nanda.  Seeligkeit, 
bezeichnet  also  Jemanden,  der  die  Seeligkeit  des  Nicht -Zwei  (der  Einheit)  er- 
reicht hat.  Es  Hegt  aber  auch  eine  Anspielung  darin  auf  den  Lehrer  des  Sada'nanda 
(des  Autors  dieser  Schritt),  welcher  Advayananda  hiess. 
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3.  Die  E  rf Order ni SS e  sind  nämlich  hier: 
!  I.  Die  geeignete  Person, 

IL  Der  Gegenstand, 
III.  Die  Verbindung, 
I  IV.  Der  End-Zweck, 

4.   I.  Die   geeignete  Person 

jaber  ist,  wer  vorschriftsmässig  die  Vedas  und  Vedäfigas  studirt  und 
sich  dadurch  das  Verständniss  sämmtlieher  Vedas  erworben  hat, 
wer  in  diesem  oder  in  einem  anderen  Leben  begehrlichen  und 
verbotenen  Werken  entsagt  hat,  wer  die  täglichen  und 
gelegentliehen  (besonders  gebotenen)  Ceremonien,  die  Sühnen 
und  inneren  Verehrungen  vollzieht,  wer  frei  von  aller  Sünde 
und  reinen  Sinnes  ist.  wer  die  vier  Mittel  vollzogen  und  voll- 
kommene Erkenntnis»  erlangt  hat 

5.  Begehrliche  Werke  sind  solche,  wodurch  man  den 
!  Himmel  und  andere  Wünsche  erreicht.  Dahin  gehören  das  ^yotis- 
(oma  und  andere. 

Verbotene  sind  solche,  wodurch  man  zur  Hölle  gelangt  und 
anderes  Ungemach  erleidet.  Dahin  gehört  der  Mord  eines  Brahmanen 
und  andere  Dinge  der  Art. 

Tägliche  Ceremonien  sind  z.  B.  das  sand'yabandana; 
werden  sie  nicht  vollzogen,  so  verursachen  sie  Sünde. 

Gelegentliche  Ceremonien  sind  z.  B.  das  gätestya  und 
andere,  welche  bei  Geburt  eines  Sohnes  üblich  sind. 

3.  tatrd  'nuband'o  ndmcl  dikdri -vi'sayu  -  samban da- 
prayogandni  jj 

4.  ad'ikdri  tu  vidwad-ad'ita-veda-vedd'nf/atnend  ' pdtato  'd'i- 
yatd-'Uila-vedd-'rt'o  ' smi/i  (ffinmani  ('lanmd-' ntare  vd  kdmya-ni- 
sidd'a  -  vuryana  - pura :  sard  nitya-naimiltika'prdyasvitto  ' pdsand 
' nuU'dnena  nirgata-niUila-kalmukatayd  nitdnta  -  nirmala  - svdnta: 
sddana-catuhtaya-sdpaniia :  pramdtd  \\ 

3.  Kdmydni  nvargd-  dl-  sta-sdd'anuni  ('lyoiistomd-  dini  j  tiikid- 
dnni  iinrakd-dya-  nihta-sdd'muiui  brahmahatyd-  dini  \  nitydnya- 
^karane  pratyavdyn-sdd'andni  snnd'ydvandand-  dini  \  nuindttikdni 
pulra-yanrnd-  dya-  nuband'ini  ydteatyd-'dini  |  prdyascittdni  pdpa- 
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Süliiu'ii  siiul  l>lüss  Millt'l  zur  V«M'lil{^uii{^  tlcr  Siiiulc,  z.  15.  (I;is 
Ci'nidniyniia  iiiul  ändert'. 

IniHM'o  Vc  reh  ni  ngc  ri  sind  illtiingcn  des  Geistes,  die  sieli 
auf  das  nrahnia  beziehen,  insofern  es  inil  den  .T  "iinas  (Qualilälen, 
modi.  der  liöeiisten  Substanz)  verbunden  isL  Dabin  {gehören  die 
Siindilya-Wissenschart  und  andere. 

0.  Der  böehsle  Zweek  der  tä,<;lieben  Ceremnnien  ist  Heinigini^ 
der  Vernunft,  d(M*  liöclisle  Zweek  aber  der  inneren  Verehrungen  ist 
die  feste  Kiehlunsr  des  Geistes  auf  Hrabnia. 

Die  Schrift  sagt:  „durch  Veda-Studiuut  uiul  durch  Opfer  wün- 
schen die  Brahmanen  ihn  (IJralima)  kennen  zu  lernen".  Das  Gesetz- 
buch (snirti)  sagt:  „durch  Busse  tödtet  man  die  Sünde,  durch 
Wissenschaft  geniesst  mau  das  Amria  (Unsterblichkeit)". 

Eine  untergeordnete  Fruclit  der  täglichen  und  gelegentlichen 
Ceremonien,  so  wie  der  innern  Verehrungen  ist  die  Erlangung  der 
Welt  der  Vorfahren  und  der  Welt  der  Wahrheit.  Denn  die  Schrift 
sagt:  „durch  Werk  (erreicht  man)  die  Welt  der  Vorfahren,  durch 
Wissenschaft  die  Welt  der  Götter". 

7,  Die  (vier)  Mittel  sind:  1,  die  Unterscheidung  des 
ewigen  (wirklichen)  und  nicht  ewigen  (nicht  wirklichen)  Dinges. 
2,  das  Verzichten  auf  den  Genuss  der  Früchte  (der  Werke) 
in  diesem  und  in  einem  andern  Leben.  3,  Gern üths ruhe  und 
Selbstbezähmung  u.  s.  w,    4,  Wunsch    nach    Befreiung. 

8.  Die  Unterscheidung  des  ewigen  und  nicht  ewigen 
Dinges  besteht  in  der  Erkenntniss,  dass  Brahma  das  (allein)  ewige 
Ding,  alles  andere  (aber)  nicht  ewig  ist. 

xnyn-mfitra- säd'andni  cändrdyana -' dmi  \  npämndtii  sa-fjunn- 
brnlima-mhaya-mdnasa-vyapdrd-rüpdni  mmlilyn-vidyd-'  dhii  \ \ 

6.  Etehn  nifyn-'  dfnd  budd'i-hidd'i :  pnrd  prayoyannm  npdsa- 
ndnd  tu  tad-aikdgryd  pnrd  prnyofjfmam  |  tarn  etd  vedd-  nuvnra- 
nena  brdhmnnd  vividihanti  yaynene  '  tyd- di  sriite:  \  tnpnsd  k(d- 
mahd  hanti  vidyayd-'mritam  nsnnta  ityd- di  smrtes'  öa  \\  nityn- 
nnimittiknyor  updsandnd  rd -vdntara- paJd  pitrlnkn-  sntynloka- 
prdptl  I  karmand  pitrlnkn  vidyayd  deva-lnka  iti  srnte  : 

7.  Sdd'andni  nityn -' nitya-vastu- vweka  ihd-^mntrn-pnla- 
dnga-virdga-mnta-damd-  di-sarnpan-mumiixutvdni  \ 

8.  Nityd-'nitya-vastu-vwekas  tdvnt  hrnhmni-'vn  nityam  imstn 
tato   '  nyad  akilam   anityam.  iti  vivecnnam  \  aiJiikdnu  sruk-can- 
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Das  Verzichten  auf  den  Genuss  der  Fniehte  (der  Werke)  in 
diesem  oder  einem  andern  Leben  l)esteht  darin,  dass  man  gänzlich 
Genüssen  entsagt,  die  irdisch  sind  und  aus  Werken  entstellen,  z.  1». 
Kränze,  Sandelholz  u.  s.  w.,  ferner  aucli  auf  die  jenseitigen  Genüsse 
z.  H.  das  Amrta  und  andere  verzichtet,  weil  sie  auch  nicht  ewig  sind. 

0.  hif  Gemüthsruhe  u.  s.  w.  besteht  in  der  Beruhigung, 
Selbsthezähmuiig,  (icduld ,  tiefer  Betrachliing  und  Glauben.  — 
Gemüthsruhe  ist  das  Fernhalten  des  Geistes  von  Gegenständen,  die 
durch  das  Hören  u.  s.  w.  beeinflusst  werden. 

10.  S  e  1  b  s  t  b  e  z  ä  h  m  u  n  g  ist  das  Abwenden  der  äusseren  Sinne 
von  denjenigen  Gegenständen,  welche  von  Brahma  verschieden  sind. 

11.  Zu  fr  i  e  d  e  n  h  e  i  t  (Buh(^)  ist  die  Beruhigung  der  abgewen- 
deten  (Sinne)  wenn  sie  die  von  Brahma  verschiedenen  Gegenstände 
verlassen  haben,  oder  auch  das  vorschriftsmässige  Unterlassen  ge- 
botener Werke. 

12.  Geduld  ist  das  Ertragen  von  Kälte  und  Hitze  und  (anderer 
solcher)  Gegensätze. 

13.  Tiefe  Betrachtung  ist  das  Versenken  des  Geistes,  in- 
dem er  auf  das  Floren  (der  Schrift)  u.  s.  w.  und  auf  Gegenstände 
die  Brahma  betreffen,  gerichtet  ist. 

14.  Glaube  ist  das  Vertrauen  auf  die  Worte  des  Lehrers  und 
des  Vedanta. 

dfma-vihaya-hofjdn<'i  km^ma-finvyntayä  ' mfyatvavnd  ärmthmlbinam 
apya  mrtd  - '  di  -  visnya  -  Uogdnäm  anityntayä  tcUyo  nitnrd  viratir 
ih(i-mutra-palf(-f)Of/a-virdf/a :  | 

.9.  samd-' flayns  in  snma-dnmo-'parati-titixd-mmdd'dna- 
sradda:  \  samas  tdvat  Hrnvmiadi-vyntirikta-vlhayeUyo  mmntso 
nifirahn:  \ 

10.  Dnmo  vdhya  -  visnye  - '  ndriydnd  tad-m/atiri/kfn-vi.snycüyo 
nivartanam  \ 

11.  nivartttdndm  clehd  tad-tiyatlriktn-imnycliya  vparammmm 
Kpnrali:  \  ata  vd.  vihildndm  hnrniaiidm  vid'i/ui  pari/ydya:  | 

i2.  titi.vd  sfto-sna-dvandim-ftaJiifinv(d  | 

13.  niffrhitasya  manasa :  .^ravanddaii  tad-aniiynnavisnye  ra 
safvdd'i:  fiamddYmam  | 

14.  (jnrn-veddnla-i'dhychi  visvdsa:  sradd'd  I 
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15.  Sehnsucht  nach  Befreiung  ist  der  Wunsch  befreit 
zu  werdt'ii. 

Ein  so  Beschaffener,  in  Krkeniilniss  Vollendeter,  ist  eine  geeig- 
nete Person,  weil  die  Schrill  sjti;! :  „Hiilii^  im  Gciiste,  mit  be- 
zähmten Sinnen".  Ferner  heisst  es  aiicii :  ..  VV^essen  Geist  beruhigt 
ist.  wessen  Sinne  besie;j;l,  wessen  Sünden  getilgt  sind,  wer  handelt 
wie  es  ihm  vorgeschrieben  ist,  wer  niil  Tugenden  begabt  ist,  stets 
seinem  Lehrer  folgt ,  einem  (Solchen)  nach  Befreiung  Strebenden 
muss  man  immer  den  (\'edanta)  mittheilen. 

10.  II.  Der    Gegenstand 

(des  Vedanta)  ist  die  zu  beweisende  Einlieit  des  lebendigen  (indivi- 
duellen) Geistes  mit  Brahma,  der  reine  Geist,  das  ist  auch  das  Ziel 
der  Lehren  des  Vedanta. 

17.  in.  Die  Verbindung 

besteht  in  der  Vereinigung  der  zu  beweisenden  Einheit  mit  den  Upa- 
nisads ,  durch  welche  sie  (erklärt  und)  bewiesen  wird,  (oder)  dem 
Ohjecle  der  Erkenntniss  und  den  Quellen,  woraus  dieselbe  zu 
schöpfen  ist. 

18.  IV.  Der  End-Zweck 

aber  (beruht)  auf  der  Vernichtung  der  Unwissenheit  hinsichtlich  der 
zu  beweisenden  Einheit  mit  Brahma,  und  der  (dadurch)  zu  erlangen- 
den Seeligkeit  als  der  Natur  Brahma's.  Denn  die  Schrift  sagt:  den 

iö.  rmimuxutvam  moxe-'dcd  j  eväbiUa:  pramdtd  'd'ikdri  |  sdnfo 
(Idnta  iti  sriite:  \  iiktä  ca  prasdnta-cütdya  gite-  ndriydya  prascina- 
domya  yatö-' kta-kdvine  |  giind -' nvitdyd  ' nvgatdya  sarücidd  pra- 
deyatn  etat  satatd  imimiLvave  || 

16.  vihaya  g/'va-hrahmai-  kyd  sudda- öaitanyam  prameyd 
tatrai-'va  veddntdm'i  tdtparydt  \\ 

17.  sambandaö  cai  ' kya-prameyasya  tat-pratipddako- 
^ paiiikat-prmndnasya  ca  bod'ya-bod'aka-Bdva-lax'ana:  || 

18.  pr ayogand  tu  tad - aikyd-prameya-gatd-' gndna-ni- 
vrttis  tat-sva-rüpd-  nandd-vdptis  ca  \  tarali  .s'okam  dtmavid  iti 
srute:    |    brahma-vid   brahme-va    havali-ti   srntes    ca    \\    Äyam 
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Kummer  überschreitet  wer  den  Geist  kennt";  und  „wer  das  Brahma 
weiss,  wird  Brahma". 

Diese  geeignete  Person  gequält  vom  Feuer  des  Weltumtriebs, 
der  aus  Geburt,  Tod  u.  s.  w.  besteht,  geht,  —  wie  einer  dessen  Kopf 
jbrennt  zum  Wasser,  —  mit  Gesehenken  in  der  Hand,  zu  einem 
hrahmakundigen  Lehrer  und  folgt  ihm  (gehorsam).  Denn  die  Schrift 
sagt:  „Holz  in  der  Hand  tragend,  (geht  er)  zu  einem  Brahma- 
kundigen". 

Dieser  Lehrer  aus  höchstem  Mitleid  unterrichtet  ihn  vermittelst 
der  Lehre  von  der  irr t hümlichen  Übertragung  und  der 
(wahren)  Abstraction.  Denn  die  Schrift  sagt:  ;,zu  ihm  der  sich 
genaht,  sprach  der  Weise  u.  s.  w.". 

19.  Die  irrthümliche  Übertragung  besteht  darin,  dass  man 
etwas  Unwirkliches  (ein  Nicht-Ding)  für  das  Wirkliche  (das  Ding) 
hält,  (etwa)  wie  Jemand  ein  Seil,  welches  keine  Schlange  ist,  für 
eine  Schlange  hält. 

20.  Das  Wirkliche  (Ding)  ist  das  ungetheilte,  aus  Sein,  Denken 
und  Seligkeit  (bestehende)  Brahma. 

21.  Das  Unwirkliche  (Niclit-Ding)  ist  die  ganze  Masse  von  Un- 
wissenheit, das  Bewusstlose  und  Materie. 

Die  Unwissenheit  (das  Bewusstlose,  die  Materie)  ist  nach 
Einigen  das,  was  nicht  durch  (die  Begriffe  von)  Sein  und  Nichtsein  zu 
erklären  ist,  nach  Anderen  (aber)  dasjenige,  was  aus  den  drei  guiia 
(S.  Beil.  2)  oder  Qualitäten  (modi)  besteht,  was  in  (gewissen)  Zuständen 
erscheint  und  die  Erkenntniss  verhindert.  Denn  die  Schrift  sagt:  „Ich 

nd'ikdri  ganma-mnrand-  di-sasdru-nala-sütapto  dipfa-sird  gala- 
rdsim  ivo- pahdrapdni :  tlrotriyam  brahma-uihfd  gurum  upasrtya 
tarn  anu-sarati  \  samit-pdni:  srotriytim  brahma-nisfam  iti  srnte  : 
I  sa  gurii:  parama-krpayd  ' d'ydropd-' pnvdda  -  nydyenai  -  ^nam 
upadisati  \  tasmai  sa  vidvdit  upapanndya  prdhe    tyd-  di  srute :  \\ 

19.  asaiya-düta-ruggau  sarpd-  ropavad  vastuny  ' avastvd 
-ropo  'd'hydropa:  \\ 

20.  vastu  sac-cid-dnandd-  dvayam  brahma  \ 

21.  agndnd-^ di-sakala- (jada- samiiho  vastu  \  agndnä  tu 
sad-asaddydm    anirvucaniyd  trigunü-'tmakam  bdvarüpd  gndna- 
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Imii  iiinvissolul  ii.  s.  \v..   fcnui'  „die  Ki;iri  drs  (lollcs  in  ihi't'ii  Kij;(Mi- 
si'liiifl«'!!  ((JiiJiIitiilcn)  vcrliülll  ii.  s.  \v." 

22.  Dies«'  Uiiwiss«Milu'il  (das  üiiltcwussic.  IMalcricIIc)  wird 
diiicli  dir  N'oi'slelliiiiu'  der  A  1 1 1; c  in  c  i  ii  lic  i  I  ( (Icsaiiiiullieil)  und 
lios  i)  n  d  filii' i  I  als  Kius  lind  Vieles  uiilorschitMleii :  denn  so  wie  man 
diireli  die  \  (irslidliiiiij  der  (iesaiunillieil  drr  liäiiine  zu  dem  Kinlieils- 
wort  (HegrilV)  Wald,  dder,  diireli  die  Vurslelliiii<jf  der  Gesaniinllieil 
der  (Jewässer  /,ii  dem  Kiiilieilsworl  (Uej^frilV)  See  (Oeeaii)  f^elaiigl, 
ebenso  kommt  man  aneli  dureli  die  VorsltdlnriiJ-  der  (Jesammlheit  der 
Unwissenheiten  (des  Unbewiisslen,  Materiellen)  die  nn't  der  lehendif^cii 
Seele  verknüplt  sind  und  manni|4fa(;li  erscheinen,  zum  IJeyrilV  einer 
Einheit  derselben;  denn  die  Schrift  sagt:  „die  eine,  nngehorene, 
n.  s.  w.". 

23.  Diese  Gesanimtheit  ist,  wegen  ihrer  eriiahenen  Verhiilinng, 
ihrei-  Natnr  nach  reine  Wesenlieit  (Giit(;).  Der  davon  bedeckte 
(darin  verhfilile)  (ieist  hat  die  Kigensehal'ten  der  Allerkenntniss ,  der 
Allherrschal't,  der  Allgewalt  (Allbezähmiing),  er  olTenbart  sieh  diir<h 
Sein  nnd  Nichtsein,  er  ist  der  innere  Lenker,  die  Ursache  der  Welt 
nnd  wird  l)ezeichnet  als  Herr  (Isvara). 

Seine  Allerkenntniss  geht  daraus  hervor,  dass  er  alle  Unwissen- 
heit (das  Bewusstlose,  Materie)  olTenbart,  denn  die  Schrift  sagt: 
„wer  alles  erkennt,  ist  allwissend". 

virodi  yat   kincid  iti    vadnnti  j   fih(tm   aijna    ityn-^ dya-' niihavnt 
dem-tma-sfiktim  sa-f/unnir  nigüd'fim  ityn-dl  srnfes  ca  || 

22  idam  a/puhid  mmaHli-vyahlya-Jjiprnyenni  'kam  miekam 
iti  ca  üynnahriyrde  |  tat'd  hi  yatd  vr.vdnd  .mmasfya-öiprdyena 
vanam  itye  ' katrd-  padem:  |  yafd  vd-yaldiui  samaUya-lnprdyeud 
(jaldsaya  iti  j  tatY(\  iiündtüena  pratilhisamdna-f'iiva-gidd-  (jnniidnn 
snmahtya-'Biprdyena  tad-ekatva-vyapadem:  \  aydm  ekdm  ityä 
-di  nrnte:  \ 

23.  iyani  snmahtir  idkrhto  -pdd'iidyd  visudda-sattva-pra- 
ddnd  I  etad-npnliitn  raitanyä  fmrva-yi'/ftfva-sarve-s'vnrntvn-snrvn 
-niyantrtvd-  di-fpinakam  sad  asad  vyaktam  nntaryämi  |  f/nf/fd- 
kdranam  /srara  iti  vyapndis'ynffi  \  saknhi -' fj/Wiffä-' vaÖdsnknfvdd 
nsya  fiarra-ynatrd  yn :  sarva-yna :  ftarva-ind  iti  firutfi:  I 
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24.  Diese  Gesainnitheit  ((lesUiilie\vussteii)ist  der  ursächliche 
Leih,  weil  sie  die  Ursache  von  Allem  ist;  weil  sie  die  Fülle  der 
Glückseeligkcit  enthält  und  wie  eine  Scheide  alles  hedeckt,  so  heisst 

|sie  die  glückseelige  Scheide;  da  Alles  in  ihr  zur  Ruhe  gelangt,  — 
Susupti  (Tielschlaf).  iJesswegen  heisst  sie  auch  der  Ort  des  Unter- 
ganges der  grohen  und  feinen  elementarischen  Schöpfung. 

25.  So  wie  man  durch  die  Vorstellung  der  Besonderheit  eines 
Waldes  zum  VielheitsbegrifT  Bäume,  oder  durch  die  Vorstellung 
der  Besonderheit  eines  Sees  (Oceans)  zuniBegrilTG  e  w  ä  s  s  e  r  gelangt, 
eben  so  gelangt  man  durch  die  Vorstellung  der  Besonderheit  der 
Unwissenheit  (des  Unbewussten)  zum  Vielheitsbegriff  derselben. 
Denn  die  Schrift  sagt:  „Indra  geht  vielgestaltig  einher  durch 
Täuschungen  u.  s,  w.". 

So  (entsteht  nun)  hier  derName  derGesammtheit  und  Besonder- 
heit durch  den  Begriff  des  Gesammten  und  Einzelnen. 

26.  Diese  Besonderheit  ist  wegen  ihrer  niedrigen  Verhüllung, 
ihrer  Natur  nach,  gemischte  Wesenheit  (Güte).  Der  davon  bedeckte 
(darin  verhüllte)  Geist  hat  die  Eigenschaften  der  Nicht-Erkenntniss, 
der  Nicht -Herrschaft  u.  s.  w.  und  wird  präg  na  (besciiränkte  Er- 
kenntniss  habend,  Individium,)  individuelles  Wissen  genannt.  Er  l)e- 
sitzt  (nur)  eine  theilweise  Erkenntniss,  weil  er  nur  ein  einzelnes 
Unbewusstes  offenbart  (zur  Erscheinung  bringt),  wegen  der  undeut- 
lichen Verhüllung  findet  nur  ein  beschränktes  (unklares)  Offenbaren 
statt. 

24.  (isye-'yd  snmnsfir  allilü-kdraiintvdt  kdrana-snriram 
dnanda-praruratvdi  kominid  dijßddakatvdc  cd  //(mdamaya-kosa : 
I  snrvo-'ydramntvdt  susupti:  j  (da  eva  sfuln-siiocma-prapauca- 
laya-sfduam  iti  co    ryute  \\ 

25.  yafd  vauasya  vydiiiyd-hiprdycna  vrccd  ityn  nekatvn- 
vyapudc'sa:  \  yata  vd  yaldsayasya  vyastya-'Hiprdycna  yaldui  tl 
I  tuXd  '(j/idnasya  nynsfyu-'frijtrdycna  tad-anekah-ai-ryapddesd: 
I  indro  uuiydhi:  pururupd  lydla  ityd- di  srnte:  \\  atvd  samdsta- 
vynsta-vydpitveud  suniasii-vyasH  -vydpudesd:  \ 

26.  iyd  mjdstir  nikr'sto-  pdd'itdyd  mdfiud-sdttdd-prdd'dnd  \ 
etdd-updhitd-cditdnyum  dyi'idtvd-  nisvardivd-  di-guudkd  p r  d ß  itd 
ityu   '  cyate    j    ekd-' yndnd-'vabdsdkdivdd  dsyd  prdjj/tdtvdm  ((s- 
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Da  diese  (Besonderheit)  auch  die  Ursache  der  Ichheit  (ahaiikara) 
und  anderer  ähnlicher  Dinge  ist,  so  bildet  sie  den  ursächlichen  Leib. 

Da  sie  die  Fülle  von  Seligkeit  enthält,  so  ist  sie  auch  die 
glückseelige  Scheide. 

Wegen  der  vollständigen  Beruhigung  (ist  sie)  der  Gutschlaf, 
desshalb  wird  sie  auch  der  Ort  des  Unterganges  des  groben  und  leinen 
Leibes  genannt. 

27.  Alsdann  (in  diesem  Zustande)  geniessen  die  beiden,  der 
isvara  (der  höchste  Geist)  und  der  individuelle  Geist  durch  sehr 
feine  vom  Geiste  erleuchtete  Thätigkeiten  (Kräfte)  des  Unbewussten, 
die  Seeligkeit.  Denn  die  Schrift  sagt:  „der  (individuelle)  Geist,  dessen 
Antlitz  Verstand  ist,  geniesst  Seeligkeit".  Auch  ist  die  Meinung  des 
Erwachenden  unrichtig,  wenn  ersagt:  „ich  habe  angenehm  geschlafen, 
ich  wusste  nichts". 

28.  Wie  zwischen  Wald  und  Bäumen,  oder  zwischen  Wasser 
und  Gewässern  keine  Verschiedenheit  stattfindet,  ebenso  ist  es  auch 
zwischen  den  beiden,  der  Besonderheit  und  der  Gesammtheit.  —  Es 
ist  ebenfalls  keine  Verschiedenheit  zwischen  Isvara  (dem  höchsten) 
und  dem  individuellen  Geiste,  die  beide  darin  (in  der  Besonderheit 
und  Gesammtheit)  verhüllt  sind  (oder  in  denen  sie  immanent  sind); 
so  wie  auch  (keine  Verschiedenheit  ist)  zwischen  dem  Äther,  der 
durch  Wald  und  Bäume  getheilt  wird,  und  demjenigen,  der  sich  in 
einem  (einzelnen)  Wasser  oder  in  Gewässern  abspiegelt.  Denn  die 
Schrift  sagt:  „dieser  Herr  von  Allem  u.  s.  w.". 


i 


pasto-pnd'itayd  '  natiprakdmkatvam  asyd  'pi'yam  aha'vkdrd- di- 
kdranatvdt  kdrana-sariram  dnandn-pracuratvdd  evd  '  tmndamaya- 
kosa:  \  sarvo-' parnmatvdt  suhupti:  |  ata  eva  stula-süxma-sarira- 
laya-stYuiam  iti  co    cyate  \\ 

27.  taddnim  etdv  ' isvara -prdgnau  caitanya-pradiptdbir 
atisilxmddir  ayndna-vrttiBir  änandam  anuÖavata:  |  dnanda- 
bitk  cetomuka:  prdgna  iti  s'rute:  |  sukam  aham  asvdpsd  na 
kincid  avediham  ityu  '  tt'itasya  pardmarsä- nupapattes  ca  \\ 

28.  anayor  vyahti-samastyor  vana-vrxayor  ioa  galdmya- 
galayor  iva  cd  'heda:  \  etad-upahitayor  iHvara-prdgnayor  api 
vana-vrxd-  vaccinnd-  kdsuyor  iva  galdsaya-ffalayor  iva  cd  'beda: 
I  etad-upahitayor  ihara-prdgiiayor  npi  vana-vrxd-' vaccinnd- 
'kdmyor  iva  gnld.saya-gala-gata-pratibimbd-' kdsayor  iva  cd'Beda: 
I  eha  sarve-  svara  ityd-'di  srute:  \\ 
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29.  (So  Avie  aber  außer)  dem  von  Wald  und  Bäumen  getheilten 
Äther  oder  dem  aus  einem  Wasser  oder  Gewässern  sieh  abspiegehi- 
den,  noch  ein  anderer  Äther  besteht,  der  Alles  trägt  und  nicht 
immanent  ist,  (ebenso  ist  auch  ausser)  dem  Unbewussten  und  dem 
Geiste,  in  welchem  es  immanent  ist,  ein  anderer  Geist  der  alles  trägt 
imd  nicht  immanent  ist,  dieser  wird  Turf  y am  (das  Vierte)  genannt. 
Denn  die  Schrift  sagt:  „Sie  nennen  ihn  den  glückseligen,  beruhigten, 
ungetheilten,  den  fierten  u.  s.  w.". 

Dieses  Vierte,  der  reine  Geist,  ist,  wenn  es  nicht  vom  Unbe- 
wussten und  dem  darin  verhüllten  Geiste  unterschieden  gedacht 
wird,  wie  (etwa)  eine  glühende  Eisenkugel,  —  die  wörtliche  Bedeu- 
tung des  grossen  Spruchs  (tat  tvam  asi  „das  bist  du"  womit  der 
Lehrer  den  Schüler  anredet);  wird  es  aber  als  unterschieden  gedacht, 
so  ist  es  die  wahre  Bedeutung. 

30.  Dieses  Unbewusste  (die  Materie)  hat  zwei  Kräfte  >),  die  der 
Verhüllung  und  die  der  Täuschung  (des  Irrthums).  Die  Kraft 
der  Verhüllu  ng  zeigt  sich  folgendermassen:  so  wie  eine,  wenn 
auch  kleine  Wolke  die  viele  Meilen  weit  ausgedehnte  Sonnenkugel 
gleichsam  bedeckt,  indem  sie  dem  Auge  des  Beobachters  den  Weg 
versperrt,  eben  so  bedeckt  gleichsam  auch  das  Unbewusste,  obgleich 
(seiner  Natur  nach)  endlich,  den  unendlichen,  dem  Weltumtriebe  nicht 
unterworfenen    Geist,  indem  es  der  Vernunft  des  Beobachters   den 

29.  vana  -  vrxa  -  tad-avadcinnd-'  kdsayor  gala-galdsaya-tad- 
f/ata-prfdibimbd-kdsayorväd'dra-bätd-nupahitd-kdsavadanayor 
afindna  -  tad - upahita - caitanyat/or  dddra  -  BiUd  yad  anupahitä 
raitanyd  tat  turiyatn  ityu  ' cyate  \  sivä  sdntam  advaitd  caturt'ö. 
))ianyanta  Uyd/di  srute :  \  idani  eva  turiyd  sudd'a-caitaiiyam 
ayndnd-  di-tad-upahlta-caitauydÖyd  taptdya :  pindavad  aviviktd 
san  mahdvdkya-vdöyam  viviktd  sal  laxyam  ityu  '  cyate  |j 

30.  asyd  yndnasyd  ^  varana  -  vixepn  -  ndmakd  sakti  -  dvayam 
(isti\  dvarana-saktis  tdvat  nlpo  'pimego  '  tieka-yogand-  yatam 
dditya  -  mandalam  avalokayitr -  nayana  -pafa  -pid'dyakatayd  yafa 


^)  Die  beiden  Kräfte  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  die  eine  negativ  ist,  denn  die 
Wahrheit  fehlt,  weil  sie  verborgen  ist;  die  andere  hingegen  ist  schöpferisch,  da 
sie  Erscheinungen  und  Täuschungen  erzeugt,  welche  für  Wirklichkeiten  gelten 
wollen;  das  Wort  Täuschung  (illusion)  entspricht  nicht  ganz  dem  Sanskritworte, 
aber  ich  fand  kein  passenderes.    (Note  Roer's.) 


Wo^  versperrl  (vci-liiilll).  So  {ijross  ist  ilirt'  IMiicIil.  —  nalicr  lu-isst 
es  auch:  „Wie  i-iu  lIiüiiciiltT  Mensch,  ilesscii  Aiit;('  von  einer  Wolke 
bedeekl  isl,  venueiiit,  dass  die  Sonne  von  einer  Wolke  bedeckt  und 
glanzlos  sei,  ebenso  ist  auch  der,  welcher  vor  dem  Auge  des  Thoren 
wie  in  Fesseln  gebunden  erscheint,  das  ewige,  wahrnehmende  Ich, 
der  Geist". 

Ist  der  Geist  von  dieser  (Verhüllung)  bedeckt,  dann  enlsleht  in 
ihm  die  Vorstellung  vom  Wellumtriebe,  von  Thätigkeit,  Genuss, 
Glück  und  Unglück,  so  wie  sich  (etwa)  bei  einem  durch  das  Un- 
bcwusste  bedeckten  Stricke  (d.  h.  durch  sein  Nicht-Erkannt-sein) 
die  V^orstellung  bildet,  es  sei  eine  Schlange. 

31.  Die  Kraft  der  Täuschung  (des  Irrthums)  zeigt  sich  in 
folgender  Art:  so  wie  die  Unwissenheit  in  Bezug  auf  den  Strick  durch 
ihre  eigene  Kraft  die  Vorstellung  einer  Schlange  u.  s.  w.  entstehen 
lässt  bei  einem  Stricke,  der  durch  seine  Unwissenheit  bedeckt  ist, 
(der  als  solcher  nicht  erkannt  ist),  eben  so  lässt  auch  das  Unbewusste 
durch  seine  eigene  Kraft  in  dem  von  ihm  bedeckten  Geiste  die  Ent- 
faltung des  Universums  vom  Äther  an  u.  s.  w.  zur  Erscheinung 
kommen.  So  gross  ist  ihre  Macht.  —  Daher  heisst  es  auch:  „die 
Kraft  der  Täuschung  (des  Irrthums)  schaff  die  mit  dem  feinen  Leibe 
anfangende  und  mit  dem  Ei  des  Brahma  endende  Welt«. 

Der  Geist  in  dem  diese  beiden  Kräfte  des  Unbewussten  imma- 
nent sind,  ist  durch  seine  eigene  Natur  wirkende  (instrumentale) 


cddayali  '  va  \  tat'd  '  (jndnd  pariccinnnm  apyd  'tmd/iam  nparic- 
cinna-sdsdrinam  avalokayitr-önddi-piddynkatayd  cddayati  'va  | 
tddrsd  sdmarfyam  \  tad  vktam  yana-ccanna-drstir  (jaua-ccannam 
arkd  yata  ?mpraÖd  maityate  cd  'timnd'a:  \  tat'd  badd'avad  ddti  yo 
mnd'a-drhte :  sa  nityu  ' palabdi-svariipo  "  ham  dtme- tyd- d'i 
nnayd  '  vrtasyd  '  tmmia  :  karlrtva  -  boktrt  va  -  sukitva  -  du :  kitvd- 
di-sdsdra-ddvand  ' pi  Bavati  yata  svd-  yndud-' vrtdyd  raygvd 
sarpatüu-sdddvand  \\ 

31.  vlxepa-mktis  fdvat  .  yafd  rafjgv-' ßndfia  svd-  vrta-rayyau 
sva-saktyd  sarpd-  dikam  udödvuyatl  \  evam  aijudnam  api  svd- 
'  vrtd-  tmaiii  sva-mktyd-  kdsd-  dl-prapancam  luWdvayati  \  tddrm 
sdmartyam\tadiiktamvixepa-!iaktirli)'iyd-di-brahmd7idd-ntd{iugat 
srged  iti  \  sakti-dvayavad  agndno-  puhitd  caitanyd  sva-prad'dna- 
tayd   nimittd  svo- pdd'i-praddnatayo   ' pdddnd  ca   äavati   \    yata 
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Hrsaelic,  (niniiUam);  durch  die  Natur  der  (ihm  inwohnenden) 
Täuschung,  materielle  Ursache  i)  (upadiinam);  so  wie  eine  Spinne 
in  Bezug  auf  ihr  Gewebe  durch  ihre  eigene  Natur  wirkende,  durch 
die  Natur  ihres  Körpers,  materielle  Ursache  ist. 

32.  Aus  dem  Geiste,  in  welchem  das  Unbewusste  immanent  ist, 
begabt  mit  der  Kraft  der  Täuschung,  —  deren  Natur  aus  Finsterniss 
(eine  der  drei  Qualitäten  oder  modi  der  höchsten  Substanz)  besteht, 
—  entsteht  der  Äther 2),  aus  diesem  der  Wind,  ans  diesem  das 
Feuer,  aus  diesem  die  Gewässer,  aus  diesen  die  Erde.  Denn  es 
heisst  in  der  Schrift:  „Aus  diesem  Geiste  ist  der  Äther  entstanden". 

In  diesen  (fünf  Elementen)  ist  die  Finsterniss  vorherrschend, 
weil  das  Materielle  (Starre)  in  ihnen  überwiegt;  alsdann  entstehen 
aus  dieser  Ursache  in  diesen:  dem  Äther  und  den  andern,  —  nach 
dem  Fortschritte  der  Beschaffenheit  der  Ursache,  —  (die  drei  Quali- 
täten) sattvam  (Wahrheit,  Güte),  ragas  (Thätigkeit,  Leiden- 
schaft), tamas    (Finsterniss,  Dunkel). 


lütd  icmlu-karya  prall  t^rd-pradanatayd  nlmitlü  sva-mrira-pru- 
iTdnalayo  'pddünä  ca  Uavati  || 

32.  tama: -pradana - mxepa - ialdhnad-aghdno -pah ita-öai 
tamjdd  dhdsam  dh-dmd  vdyur  vdyor  agnir  agner  dpo'Ödyn:  prt'ivi 
CO  'tpadyute  \  tasmdd  vd  ctasmdd  dlmcuia  dhdsd:  samliiUa  Ityd-'di 
.srufe:  \  ieki  gdtyd-Wikya-darsdndt  tamw.prdd'dnyam  tal-kdra~ 
nasya  taddiii  sattva-ragas-iamüsi  kdrana  -  guna  -  prakramena 
I chvd-  kdsd-  disü  ^ipadyunte  | 


'j  Es  gibt  drei  Arten  von  IJrsaehea:  1.  Saraaväyikärana,  gleichbedeutend  mit  upada- 
nam,  bezeichnet  die  lillemente,  aus  denen  irgend  eine  Substanz  erzeugt  werden 
kann,  also  materielle  Urs  a  eh.  2.  Asamaväyikarana,  die  w  irk  li  eh  e  Vere  i  n  i- 
gung  der  bildenden  Theile.  3.  Niuiittaka'rana,  die  instrumentale  Ursach, 
wodurch  eine  Wirkung  erzeugt  wird.  R.  nach  ß  a' siJ  ji  ar  ic  c  e  d  a.  Der  Commentar 
führt  als  Beispiel  der  ersten  Ursach  an:  die  Fäden  woraus  ein  Gewebe  besteht;  die 
Verbindung  der  Fäden  ist  die  zweite,  und  der  Webestuhl  die  dritte  Ursach. 

2)  Der  Äther  (äka'sa)  ist  das  erste  Element,  in  welchem  alle  andern  begriffen  »iud. 
Nach  dem  15  a  s  a' p  aricced  a  ist  dies  Element  überall  verbreitet  und  hat  mit  Aus- 
nahme des  Tones  dieselben  Attribute,  wie  die  Zeit.  Aus  Mangel  an  einem  passen- 
dem Wort,  drückt  „Äther"  vielleicht  am  besten  die  Bedeutung  aus.    R 
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33.  Diese  feinen  Eiemontc  heissen  die  (noch)  nielit  rünlTach 
gemachten  (conihiiiirtcn)  Elcmcnle  (Atome,  tanmatni).  Ans  diesen  ent- 
stehen die  leinen  Körper  und  diegrohen  Elemente.  Die  leinen 
Körper  sind  die  siehzehn  Glieder  (Organe)  und  die  Liiigasarira  (Ur- 
körper,  Urtypen).  Die  Glieder  aher  sind  die  fünf  Erkenntniss- 
Sinne,  der  Verstand  (huddi)  und  die  Vernunft  (manas);  die 
fünf  Thäligkeits-Sinne  und  die  fünf  Winde  (pi-ana). 

Die  Erkenntniss-Sinne  heissen:  Ohr,  Haut,  Auge,  Zunge, 
Nase.  Diese  entstehen  einzeln,  der  Reihe  nach,  aus  den  getrennten 
Theilen  der  ersten  Qualität  (Sattvam)  des  Äthers  (akasa)  und  der 
andern. 

34.  Verstand  ist  diejenige  Thätigkeit  des  innern  Organs, 
(Geistes),  ^velche  entscheidet. 

Vernunft  ist  diejenige  Thätigkeit  des  innern  Organs,  welche 
AV  i  1 1  oder  n  i  c  h  t  w  i  1 1  (Zustimmung  oder  Zweifel),  In  heiden  Thätig- 
keiten  sind  Denken  (ciltam)  und  Selhstbewusstsein  (Ichheit, 
ahaiikara)  enthalten : 

Denken  ist  diejenige  Thätigkeit  des  innern  Organs,  welche 
prüft. 

Selhstbewusstsein  ist  diejenige  Thätigkeit  des  innern 
Organs,  welche  Selbstgefühl  erzeugt  (oder  wodurch  wir  die  Hand- 
lungen als  unsere  eigenen  erkennen). 

Diese  werden  wiederum  aus  den  verbundenen  Theilen  der 
ersten   Qualität  (Sattvam)    des  Äthers    und    der  übrigen    gebildet; 


55.  imünye  ' va  süxma-dütdni  tanmdtrdnya  'panöikrtdni 
CO  U-yante  \\  eteBya:  siixma-sarirdni  sfüla-hUdni  co  'tpadyante  \ 
süxma-sm^irdiii  sapta-dasd-  vnyavdni  Uhga-mrirdni  ca  \  avayavds 
tu  gndne-'ndriya-pahcakd  budd'i-mauasi  knrme-'ndriya-paii 
öukä  vdyu-pancakd  ce  " ti  \  (jiidne -' ndriydni  srotra-tvak-caxur- 
gihvd-grdnd-  kydni  |  etdnyd  '  kdsd-  dind  sdttvikii-  sebyo  vyastebya: 
prtak-krameno  'tpadyante  \ 

34.  budd'ir  ndma  7iiscayd-  (mikd-  fita :  karana-vrfti :  \  mano 
ndma  sdkalpa-vlkalpd-'tmikd-'jita:karana-vrtti:  \  anayor  eva 
öittd-'hähirayor  antar-hdva:  \  atiusädand-tmikd-nta:karana- 
vrttis  cittam,  adimdud-' tmikd-  7ita : karana-vrttir  ahdknra:  |  ete 
pnnar  dkdsd-  di-gata-sdttvlkd-  seUyo  militeÖya  vtpadyante  \  teha 
prakdsd-'  tmakatvdt  mttvikä-' sa-kdryatvam  \  iyam  budd'ir  vigndne- 
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ilass  sie  aus  Tlieilen  der  ersten  Qualität  entstanden  sind,  geht  daraus 
hervor,  dass  sie  manifestiren  (zur  Erscheinung  hringen). 

Dieser  Verstand,  verbunden  mit  den  Erkenntniss-Sinnen,  bildet 
die  erkenntni  SS  artige  Scheide  (des  Geistes);  da  sie  Tliätig- 
keit,  Genuss  und  (stolzes)  Selhstgefühl  zeigt,  so  wird  sie  der  thälige, 
lebendige  (gi'vas)  Geist  genannt,  der  in  diese  und  die  andere  Welt 
geht. 

Die  Vernunft  aber  vereint  mit  den  Handlungs- Sinnen  ist  die 
geistige  Scheide. 

35.  Die  Hand  lungs-Sinne  sind:  das  Wort  (die  Sprache), 
die  Hand,  der  Fuss,  der  anus  und  das  Organ  der  Zeugung. 
Diese  werden  wiederum  einzeln,  der  Reihe  nach,  aus  den  getrenn- 
ten Theilen  der  zweiten  Qualität  (ragas)  des  Äthers  und  der  andern 
erzeugt. 

36.  Die  V^inde  (des  Lebens)  sind:  praiia,  apäna,  vyäna, 
udana,  samana. 

Der  prana  (Aushauch,  Uespiration)  geht  nach  oben  und  befin- 
det sich  in  der  Nasenspitze; 

der  apäna  (Inspiration)  geht  nach  unten  und  befindet  sich  im 
anus ; 

der  vyäna  geht  überall  hin  und  befindet  sich  im  ganzen  Körper; 

der  udäna  geht  nach  oben,  er  befindet  sich  in  der  Kehle,  er  ist 
der  herausgehende  Wind : 


ndriyai:  sahitd  satt  vigndnumaya-koso  bavati  j  ayd  knrtrtva- 
(Joktrtvd-  bimdnitcene-  ha-loka-para-loka-gdmi  vydva/idriko  ytva 
ilyu  ' cyate  j  manas  tu  karme- ndriyai:  sahitd  manomaya-koso 
iavati  I 

So.  karnie-ndriydni  vak-pdni-pdda~pdyn- pasfdni  \  etdni 
punar  dkdm-  dind  rayö-' seJ)yo  vyastebya:  prtak-krumeno  '  tpa- 
dyante  j 

36.  vdynva:  prdnd-' pdna-vydno- ddna-samdnd:  \  prdno 
ndma  pray-yamanai-dn  ndsd- gra-stYma-varti  \  apdno  ndmd- 
vng-gamanavdn  pdyvd-' di-staua-varti  |  vydno  ndma  visvag-gama- 
navdn  akila-sarira-varti  \  nddiia:  kant'a-stdniyu  nrd'va-gamanavdn 
ntkramnna-vdyu :  \  samdna :  sarira-mad'ya-go  ' sita-pitd-  nnd  - '  di- 
sarnikarana-kara:  \  samikarand  tu  paripdka-karana  rasa-rud'ira- 
^ukra-piiriha-  di-karanam ,  kecit  tu  ndga-kürma-krkara-devadatta- 
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der  samaiia  geht  durch  die  Mitte  des  Leihcs  und  bewirkt  die 
Verdauuiic:  (Gleiehniaehung)  der  gegessenen  und  getrunkenen  Nah- 
rung. Gleioiimaehung  ist  das  Verdauen  >ind  Erzeugen  von  Speichel, 
Hlut,  Saamen,  Harn  u.  s.  w.  Einige  aber  sagen:  es  gibt  fünf  andere 
Winde  unter  den  Namen  :  naga,  kurma,  krkara,  devadatta,  d'anangaya. 

naga  erzeugt  Erbrechen;  kurnia  veranlasst  Zwicken  mit  den 
Augen  und  dergleichen;  ki-kara  bewirkt  Hunger;  devadatta  ist  Ur- 
sach des  Gähnens;  d'anangaya  macht  fett. 

Andere  beliaupten,  dass  die  letztern  fünf  in  den  ersten  fünf 
Winden  enthalten  sind  und  dass  es  nur  fünf  gibt. 

Diese  fünf  Prana  entstehen  aus  den  v  e  r  b  u  n  d  e  n  e  n  T  h  e  i  1  e  n 
der  zweiten  Qualität  (ragas)  des  Äthers  und  der  andern. 

37.  Diese  fünf  präna,  vereint  mit  den  Handlungs-Sinnen,  bilden 
die  pränaartige  Scheide;  da  ihre  Natur  in  der  Thätigkeit  besteht, 
so  ist  sie  aus  Theilen  der  zweiten  Qualität  entstanden. 

In  der  Mitte  unter  diesen  Scheiden  ist  die  erkenntnissarlige, 
welche  mit  dem  Vermögen  der  Erkenntniss  begabt  ist,  die  thätige 
—  die  aus  Vernunft  gebildete  (manasartige),  welche  das  Vermögen 
des  Begehrens  besitzt,  ist  das  Thun  (Werkzeug)  —  die  pränaartige, 
deren  Vermögen  in  der  Thätigkeit  besteht,  ist  die  Wirkung.  Die 
Theilung  dieser  Scheiden  ist  so  nach  ihrer  Taugliclikeit  bestimmt. 
Wenn  diese  drei  Scheiden  vereinigt  sind,  so  heissen  sie  der  feine 
Körper  (suxma-sarira). 

d'andyayd-kyd:  pancä-' nye  vdyuva:  santi  'tyd  'hu:  |  tatra  ndga 
iidgirana-kara :  \  kiirmo  nimilaiid-  di-kara :  \  krkara:  xud'dkara  : 
j  devadatto  grmbana-kara:  \  d'andgaya:  posana-kara:  \  etesä 
prdnd-  disva-'ntarMvdt  prdnd-' daya :  pancai-'ve  'ti  kecit  \  idä 
prdnd-' di-pa?icakam  dkdsd-' di-gata -ragö-' seUyo  miUtehya  ut- 
pddyate  \ 

37.  idä  prdnd -  ' di-pa/iöakä  knrme - ' ndriya - sahitd  sat  prd- 
namaya-koso  Üavati  \  asya  kriyd-' tmakatvena  ragö-  sa-kdryatvam\\ 
etesu  kosehu  mad'ye  vigndnamayo  gndna-saktimdn  kartr-rnpa:  \ 
manomaya  iccd-saktimdii  karana-rt'tpa :  |  prdnamnya:  kriyd- 
saktimdn  kdrya-rüpa:  \  yogyatvdd  evam  evam  etehn  vibdga  iti 
rarnayanti  \  etat  kosa-trayd  militd  sat  siixma-sariram  ityv  'cyate  \\ 
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38.  Hier  nun  aiich  wird  dei-  gesammte  feine  Körper,  wenn  er 
«Gegenstand  ist  für  einen  Verstand  (Geist),  eine  Gesammtheit,  wie 
Wald  oder  See:  wird  er  aber  Gegenstand  für  mehrere  Geister,  so 
wird  er  Besonderheit,  wie  Bäume  und  Wasser. 

Der  Geist,  in  welchem  diese  Gesammtheit  immanent  ist,  wird 
sütratma  (Schnur-Geist),  Hiranyagarha  (Gokl-Leib),  Prfma  genannt, 
weil  alles  an  ihm  wie  auf  einer  Schnur  aufgereiht  ist  und  weil  er  die 
Kraft  der  Erkenntniss  und  Thätigkeit  in  sich  fasst. 

Diese  Gesammtheit  desselben  heisst  auch  wegen  ihrer  Feinheit, 
mit  Bücksicht  auf  die  Entfaltung  der  groben  Elemente,  feiner 
K  ö  r  p  e  r. 

Die  drei  Scheiden,  die  erkenntnissartige  und  die  andern,  heissen, 
weil  sie  aus  Erinnerungen  (Einbildungen)  des  wachen  Zustandes  be- 
stehen —  (Traum)  Schlaf,  desswegen  auch  Ort  des  Unterganges  der 
i^u'oben  Entfaltung  (des  groben  Körpers). 

Der  in  der  Besonderheit  immanente  Geist  ist  taigasa  (der  glan- 
/-ende)  wegen  der  Immanenz  des  aus  Glanz  gebildeten  Innern  Organs. 

Diese  Besonderheit  desselben  heisst  auch  wegen  ihrer  Feinheit, 
mit  Bücksicht  auf  den  groben  Körper,  der  feine  Leib. 

Die  drei  Scheiden,  die  Erkenntnissartige  und  die  andern,  heissen, 
weil  sie  aus  Erinnerungen  (Einbildungen)  des  wachen  Zustandes 
bestehen  —  (Traum)  Schlaf,  desshalb  auch  Ort  des  Unterganges 
des  groben  Körpers. 


38.    (ttrd    ' pya  ' IxUa - süxma-mriram  eka - buddi - visayataijd 

'unacay    (jalämyavad    vd    samasti:    \     aneka-budd'i-visayatayti 

viwavag  yalavad  vd   vyostis    ca   Üamiti  \   etat  snmahtyu-' pahitd 

caltanyä   sutrd-tmd  Jnmnynfjarba:  prdna  iti   öo    'cynte  sarvd- 

tiHi^yütvdij  yi'idna-kriyd-iiaktyn'  pahitatvdö  ca  \  asyai-sd  samasti : 

sl'üla-prapaücd-'pej^ayd    süxmatvdt   süxma-sariram     vigndna- 

mnyd- di-kosa-trayd  gdgrad-vdsandmayatvdt   svapua :  j   ata   eva 

stYi(a-prapa?ica-laya-st'dHam  iti  co  ' cyate  \  etad  vyastyu-pahitä 

caitayiyd  taigaso   bavati  tegomayd-  ata : karano-  pahitatvdt  \  asyd 

pi  ^yd  vyaki:    st'üla-sarird- pe.vayd   sü.vmntvdt  sdxma-mriram 

vigtidnamayd -\li- kosa - trayd  gdgrad -  vdsandmayatvdt  svapna : 

ata  eva  stula-sarira-laya-st'dnam  iti  ro  \hjate  ! 
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3H.  Diese  beiden  nun,  der  suIrjUni;'!  und  der  (:ii|!»;(sa  (Sclimir- 
geist  und  der  Glänzende),  geniesseii  dureli  feine  Thälit^keilen  der  Ver- 
nunft die  feinen  Ohjecle;  denn  es  lieisst  in  der  Sehrift:  „das  Ge- 
sonderte geniessend  ist  der  Glänzende  u.  s.  w,". 

Es  ist  nun  aueh  zwischen  der  Gesainmllieil  und  Besonderheit, 
die  im  süträtniä  und  laigäsa  innnaneiit  sind,  keine  Verscliiedenlieit 
(Trennung),  ebensowenig  wie  zwischen  Wald  und  Bäumen  und  dem 
dadurch  getheilten  Äther,  oder  zwischen  Gewässern  und  Wasser 
und  dem  darin  befindlichen  Spiegelbilde  des  Äthers.  So  ist  der 
Ursprung  des  feinen  Leibes. 

40.  Die  groben  Elemente  sind  fünffach  gemacht. 
Das  Fiintraehmachen  bestellt  aber  darin :  man  theilt  ein  jedes  der 
fünf  Elemente,  den  Äther  und  die  anderen,  in  zwei  gleiche  Theile, 
in  diesen  zehn  Theilen  wird  dann  ein  jeder  von  den  fünf  ersten 
Theilen  in  vier  gleiche  Theile  getheilt,  (sodann)  trennt  man  diese 
vier  von  der  eigenen  Hälfte  ihrer  Theile  und  vereinigt  sie  mit 
den  Theilen  der  andern  Elemente.  Man  muss  aber  nicht  fürchten, 
dass  sich  dies  auf  keinen  Beweis  stütze,  denn  es  findet  sich  in  der 
„Schrift"  eine  Dreifachmachung,  wodurch  eine  FünfTaclimachung  mit 
angedeutet  wird.  Obgleich  die  Füiiffachheit  den  fünf  (Elementen) 
gemeinsam  ist,  so  ist  doch  die  Bezeichnung:  Äther  u.  s.  w.  zulässig 
(wegen  des  Lehrsprucbs  in  den  Brahma-Sutr.  11.  4.  22.)  „wegen  der 
Unterschiedenheit  deren  Behauptung**. 

39.  etdu  sütrdlma-tuiyasuu  tuddn'i  siLvmdbir  mano-vrttihi : 
süxma-visaydn  atiubavata:  |  p?-aviaikta-öuk  taigasa  ityd-'di 
iiinte:  j 

atrd  ' pi  samasti-vyastyos  tad-upahita-si'itrdtma-taigasayos 
6a  vana-vi\cavat  tad- avaccinnd -' kusavac  ca  galdsaya- yalavat 
tüd-gutu-'pratibimbd-kdmvac    cd   'beda:    j    evä   siixma-mriro- 
tpatti:  jl 

40.  stula-Vütdni  pancikrtnni  \  panci-kara7iä  tu  dkdsd- 
' di-pa/icasve-'  kaikd  dvid'd  samä  viÜagya  tesu  dasasu  Bdgesu  prd- 
tamikdn  panca  hagdn  pratye  'kd  caturd'd  samä  vibagya  tesä 
öatiiriiä  hdgdnä  sva-sva-dviti'ya-bdgä  parityagya  hdgd-ntaresu 
säyoganam  asyd  prdmdnyä  nd  '  rnnkamyam  trivrtkaratia-s'rute: 
pancikaranasyd  'pyu  ' palax'anatvdt  pa/icdnn  paYicd-'tnmkatve 
samdue  ' pi  vaisistydt  tu  tad-vddas  tad  vdda  iti  nydyend    kdsd- 

di  ryffj)(ule,4a :  mBavati  j 
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41.  Alsdann  wird  im  Äther  der  Ton  unterschieden,  im  Winde: 
To  n  und  Gefühl ,  imFeuerrTon,  Gefühl  undFarbe,  im  Wasser: 
Ton,  Gefühl,  Farbe  und  Geschmack,  in  der  Erde:  Ton, 
Gefühl,  F'arbe,  Geschmack  und  Geruch. 

Aus  diesen  fünffach  gemachten  fünf  Elementen  entstehen  die 
über  einander  befindlichen  (7)  Oberwelten:  Bür,  Buva;  svar,  mahar, 
ganas,  tapa  und  satyam;  ferner  die  unter  einander  befindlichen  (7) 
Unterwelten:  atala,  vitala,  sutala,  rasätala,  talatala,  mah:Uala,  patala; 
sodann  das  Ei  des  Brahma  (die  Welt)  und  die  darin  enthaltenen 
vierfachen  groben  Körper,  Speisen  und  Getränke  u.  s.  w.  (S.  Beil.  3.) 

42.  Die  (organischen)  Körper  werden  aus  der  Mutter,  aus  dem 
Ei,  aus  warmer  Feuchtigkeit  oder  aus  Sprossen  geboren. 

Aus  der  Mutter  geboren  sind:  Menschen,  Thiere  u.  s.  w. ;  aus 
dem  Ei  geboren  sind:  Vögel,  Schlangen  u.  s.  w. ;  aus  warmer 
Fruchtigkeit  geboren  sind:  Läuse,  Mücken  u.  s.  w. ;  aus  Sprossen 
oder  Keimen  geboren  sind:  Pflanzen,  Bäume  u.  s.  w.  welche  die  Erde 
spalten. 

43.  Hier  auch  ist  die  vierfache  grobe  Körperwelt  wenn  sie 
Gegenstand  ist  für  einen  mit  Verstand  begabten  oder  für  mehrere, 
entweder  Gesammtheit,  wie  Wald  oder  See,  oder  Besonder- 
heit, wie  Bäume  oder  Wasser. 

41.  tadtinim  nkdse  mbdo  'b'wyagyate  \  vdyau  sabda-sparsm! 
\  agnaii  sabda-sparm-rüpdrii  \  apsu  sabda-spnrsa-rtlpa-rasd :  | 
prttvyd  sabda  -  sparsa-rupa  -  rasa  - ga/id'd :  (  eteUya :  paricikrteUyo 
fjür  buva:  svar  mahar  ganas  tapa:  satyam  itye  'tan  ndmakdndm 
uparyupari  vidyamdndndm  atala-intala-sutala-rasdtala-taldtala- 
mahdtala-pdtdla-ndmakdndndm  ad'o  'do  vidyamdndnd  lokdnd 
brahmdndasya  tad-antargata  -  öaturvida -  sfüla -  sarirdndm  anna- 
gelnd-dhia  CO  'tpattir  öavatl  \ 

42.  sarirdni  gardyugd-'ndaga- svc'dago-'dbiggd-'Uyd7ii  \ 
gardyugdni  gardyubyo  gdtdni  manusya-pasva-\dini  \  andagdnya 

ndebyo  gdtdni  paxi-pannagd-' dini  \  svedagdni  svedebyo  gdtdni 
yüka-masakd-  dhii  |  udbiggdni  bümim  udbidya  gdtdni  latd-vrxd- 
dini  ll 

43.  atrd  pi  caturvidd-stüla-sariram  ekd-  ncka-bnddi-vika- 
yatayd  vanavag  galdsayavad  vd  samasti:  |  vrxavag  galavad  vd 
vyastir  api  bucati   \    etat  samastyu-  pahitü  cuitanyd    vaisvdnaro 
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\)c\-  (icist,  in  (lern  diose  Gesamnillicil  iininancnt  ist,  wird 
Vaisvanara  (All-Mciisch)  und  Virad  genannt,  weil  er  sich  als  das  all- 
trcmeinc  Selbstbcwussiscin  und  als  Herrscher  des  Alls  weiss.  Diese 
Gesammiheit  desselben,  der  grobe  Leib,  beisst  wegen  der  durch  die 
Nahrung  (erzeugten)  Veränderungen,  die  speiseartige  Scheide,  auch 
wird  er  als  Ort  des  groben  Genusses,  das  „Wachen"  genannt. 

44.  Der  Geist,  in  dem  die  Besonderbeit  immanent  ist,  wird 
Viiva  (der  überall  eindringende)  genannt,  weil  er,  ohne  den  feinen  j 
Körper  7AI  verlassen,  in  den  groben  Körper  eingeht.  Auch  diese  Be- 
sonderheit desselben,  der  grobe  Leib,  ist  die  speiseartige  Scheide 
wegen  der  durch  die  Speise  verursachten  Veränderung;  als  Ort  des 
groben  Genusses  wird  er  „Wachen"  genannt. 

45.  Alsdann  geniessen  (nehmen  wahr)  diese  beiden,  Visva 
und  Vaisvanara  durch  die  mit  dem  Gehör  anfangenden  fünf  (Er- 
kenntniss)  Sinne  —  welche  der  Reihe  nach  von  den  Himmels- 
gegenden, dem  Winde,  der  Sonne,  dem  Varuna  (Pradetas)  und 
den  Asvis  regiert  werden  —  der  Reihe  nach  auch:  Ton,  Gefühl, 
Farbe,  Geschmack  und  Geruch;  (ferner)  durch  die  mit  dem  Wort 
anfangenden  fünf  (Thätigkeits)  Organe  —  welche  der  Reihe  nach 
von  Agni,  Indra,  Upendra  (Visnu),  Yaraa  und  Pragapati  regiert 
werden  —  geniessen  sie  der  Reihe  nach  auch  das  Sprechen,  Nehmen, 
Gehen,  Ausleerung  und  Erzeugungs  (Lust);  (ferner)  durch  die 
Vierheit  der  innern  Sinne,  der  Vernunft,  dem  Verstand,  Selbstbe- 
wusstsein  und  Denken  —  welche  der  Reihe  nach  von  Candra  (der 


virdd  iii  co  ' cijate  sarva-nard-Umüniicöd  vivid'ä  rdgamünntüdc 
da  I  asyai  'sd  samasti:  $tula-sariram  anna-mkdratvdd  annamaya- 
kosa:  \  stula-dogd-yatanatvdg  ydgrad  ityu  " cyate  \ 

44r.  etad  vyastyu-  pahitd  caitanyä  visva  ilyu  'cyate  \  sn.vma- 
sariram  aparityagya  sfüla- sarird- di-pravesMmt  asyd  'pyc  sd 
stüla-sanmm.  anna-mkdratvd- di-hetor  unnamaya-kosa:  \  sl'üla- 
bogd-  yatanatüdg  gdgrad  ityu   cyate  || 

45.  taddmm  ctau  visva-vaisvdnarau  dig-vdtd-'rka-praceto- 
'sviBi:  kramdn  niyantritena  srotrd-  di  ndriya-pancakenu  kramdc 
cabda  -  sparsa  -  rüpa  -  rasa  -ganddn  agni-  ndro-pendra-yama-pra- 
gdpatiüi:  kramdn  niyantritena  vdg -indriya- pancakena  krdmdd 
vacund-ddna- gamana-visargd-' nanddn  candra-catnrniuka'sah- 
kard- "  cyutai :  kramdn   niyantritena  mano-budd'ya  -  hdkdra-cittd- 
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Mond),  C'aturmuka  (Brahma  mit  4  Antlitzen),  Saiigkara  (eine  Form 
des  Siva)  und  Ae'yuta  (Srikrsna)  regiert  werden  —  geniessen  sie 
der  Reihe  nach  Entschhiss,  Gewissheit,  Selbstbewusstsein  und 
Denken,  (kurz)  alle  diese  groben  Gegenstände,  denn  es  heisst  in  der 
Schrift:  „Im  Zustande  des  Wachens  geniesst  der  individuelle  Geist 
(pragna)  die  äussern  Gegenstände". 

4G.  Da  ist  nun  zwischen  der  Besonderheit  und  der  Gesammtheit 
des  Groben  und  zwischen  Visva  und  Vaisvanara,  in  welchen  es  im- 
manent ist,  wie  früher,  keine  Trennung  (Unterschied),  (ebenso  wenig) 
wie  zwischen  Wald  und  Bäumen  und  dem  dadurch  getheilten  Äther 
oder  zwischen  Wasser  und  der  See  und  dem  darin  erscheinenden 
Spiegelbilde  des  Äthers. 

So  ist  der  Ursprung  der  groben  (elementarischen)  Ent- 
faltung  aus   den  fünffach   gemachten  f  ünf  Eleme  nten. 

47.  Die  Gesammtheit  dieser  Entfaltungen  des  groben,  feinen 
und  ursächlichen  Leibes  ist  eine  grosse  Entfaltung,  so  wie 
die  Gesammtheit  mehrerer  kleiner  Wälder  einen  grossen  Wald, 
oder  die  Gesammtheit  mehrerer  kleiner  Gewässer,  eine  grosse 
Wassermasse  (bilden).  Der  Geist  in  dem  sie  immanent  ist,  vom  Visva 
und  Vaisvanara  an  bis  zum  Jsvara,  ist  auch  ein  Geist,  sowie  der 
lUircb  kleinere  Wälder  getheilte  Äther  derselbe  ist  wie  der  in  klei- 
neren Gewässern  sieb  abspiegelnde. 


Ihjend  ' ntarhidriya-catnkkeyia  kramdt  säkalpa-filscayd-  häkärya- 
cuittäs  da  sarvdn  etdti  stula-visnydn  arwUavata:  \  gdgarita-stano 
cahl:  pi'dgfia  iiyd-dt  srute:  \ 

40.  atrd  pya  'nnyo:  stuln-vynsii-snmastyos  tad-upahitayor 
visva  -  vaiwdiiarayor  vana  -  vrxcwat  tad-  avaccinnd  -  kdmvac  da 
(juldsaya-galavnt  tad- gata-prutibimbd-kdsavad  da  vd  piirvavad 
aheda:  \  evd  pandikrta-paiida-hüteBya:  st'ula-prapando-  tpatti :  || 

4 7.  ehä  sfüfa -  süxma  - kdrana  -  sarira  -  prapanddnä  samastir 
eko  mahdn  prapa/ido  öavail  \  yata  vd  'vdntara-caudndm  api 
samastir  ekd  mahad  vanam  yald  vd  'vdntara-galdmyd/id  samastir 
eko  mnhdü  galdsaya:  \  tad-upahitd  daitanyd  visva-vaisvdnard-di' 
svara-paryantd  railanyam  apya '  vdntara-vand-vadiiinnd-kdmvad 
avdntara  galdsaya-gata-pratihiinbd-  kdmvac  dui-  kam  eva  :| 
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48.  (Wenn)  der  (u-ist  oUnv  liiimmuMiz  gleich  einer  glülieiuloii 
Eisoiikiiui'l  nicht  gelreiiiit  ist  von  dicsiMi  heideii,  (iieinlicii)  tl(U* 
grossen  KiiHalliuig  aus  (lein  (leisle  in  wclcliein  sie  iinniaiieiit  ist,  so 
liegt  darin  die  wörtliehe  IJedeutuiig  des  grossen  8|>ruclies:  „Walir- 
licli  dies  Alles  ist  Ur.ahina" ;  ist  er  aber  getrennt,  dann  ist  es  die 
wahre  Hedeiitung.  So  ist  die  ungeeignete  Übertragung  des  unwirk- 
liohen  Dinges  auf  das  wirkliebe  im  Allgemeinen  erkliirt. 

49.  Jetzt  folgt  die  Angabe  wie  dies  und  jenes  (d.  b.  verschie- 
dene Ansichten)  auf  den  höchsten  Geist  (fälschlieh)  übertragen 
werden. 

Ein  ganz  gemeiner  Mensch  behauptet  —  weil  die  Schrift  sagt: 
„der  Geist  wird  als  Sohn  geboren,"  und  weil  er  seinen  Sohn  liebt 
wie  sich  selbst  und  wenn  es  diesem  schlecht  oder  gut  geht,  er  sich 
in  gleicher  Lage  glaubt  —  „der  Sohn  ist  der  Geist". 

50.  Ein  Cärvaka  (S.  Beil.  4)  behauptet  —  weil  die  Schrift  sagt: 
„dieser  Geist  ist  aus  Nahrung  gebildet";  und  weil  er  seinen  eigenen 
Sohn  in  einem  brennenden  Hause  verlässt  und  sich  rettet  und  weil  er 
denkt:  ich  bin  dick,  ich  bin  mager,  —  „der  grobe  Körper  ist  der 
Geist". 

51.  Ein  anderer  Carvaka  behauptet,  —  weil  die  Schrift  sagt: 
„diese  pra'nas  (Lebens- Winde)  gingen  zum  Pragäpati  (Flerrn  der 
Schöpfung)  und  sprachen";  und  weil,   wenn  die  Sinne  nicht  thätig 

4:8.nhijämah<\-\)rapnhiUi'tad-npa]uta-(mitamjn\)ijätit])ttii-ya:- 
yindavad  avioiktd  sad  amtpahita  cuitanyd  sarvü  Halo  ' idd  brahmai 
't»e  'ti  niahd-xiäkijasya  vdcyd  6avnti  j  viviktd  sal  laxyam  api  Uavati 
\  evd  vastunya   vastutvd-ropo' d'ydropa:  sdmdnyena  pradursUa:  || 

49.  iddn'i  pratyag-dtmani    dam  idani  ayam  ayam  dropdyati 

' ti  visesa  ucyate  |  atiprdkrtas  tvd  'tmd  vai  gdyate  ptitra  ityd-dl 

snite:  \  svasminn  ha  sva-putre  ' pi  prema-darsandt  putre  nahte 

puhte    ham  eva  nasta:  piistas  ce  'tya   nuÖavdd  ca  |  putra  dtmai 

ve   ti  vaduti  j| 

öO.  ödrvdkas  tu  sa  vd  esa  puruso  ^nna-rasamaya  ityd-di 
snäe:  |  pradipta-grhdt  sva-patrd  parifyayyd  'pi  svasya  iiirgama- 
darmndt  stulo  hä  krs'o  'kam  itya  'nadavdc  ca  \  st'üla-sariram 
dtme  'ti  vadati  | 

öl.  aparas  ('drvdka:  \  te  hi  prdnd:  pragdpatlm  sametya 
brüyur  ityd-di  srute:   \  indriydndm  aÖave  mrira-caland    fiavdt 
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;intl,  auch  die  Bewegung  des  Körpers  aulhört  und  weil   er  denkt: 
ch  bin  blind,  ich  bin  taub,  —  „die  Sinne  sind  der  Geist". 

52.  Ein  anderer  Carväka  behauptet,  —  weil  die  Schrift  sagt: 
,Der  andere  innere  Geist  ist  aus  prana  (Lebens-Wind)  gebildet", 
ind  weil,  wenn  die  Lebenswinde  nicht  thätig  sind,  auch  die  Sinne 
inthätig  sind,  und  weil  er  denkt:  ich  bin  hungrig,  ich  bin  durstig 
j.  s,  w.  —  „die  Lebenswinde  sind  der  Geist". 

53.  Ein  anderer  Carvaka  behauptet,  —  weil  die  Schrift  sagt: 
,der  andere  innere  Grist  ist  aus  Vernunft  gebildet«,  und  weil,  wenn 
lie  Vernunft  schläft,  auch  die  Lebenswinde  u.  s.  w.  nicht  thätig  sind, 
jiid  weil  er  denkt:  ich  will,  ich  will  nicht,  u.  s.  w.  —  „Die  Vernunft 

st  der  Geist*. 

54.  Ein  ßaudd'a  (S.  Beil.  5)  aber  behauptet,  —  weil  die  Schrift 
iagt:  „Der  andere  innere  Geist  ist  aus  Erkenntniss  gebildet",  und 
iveil,  wenn  kein  Begierer  (der  in  Bewegung  setzt)  da  ist,  auch  keine 
rhätigkeit  stattfindet,  und  weil  er  denkt:  ich  bin  thätig,  ich  geniesse 
.1.  s.  w.  —  „der  Verstand  ist  der  Geist". 

55.  Ein  Schüler  des  Prabakara  (s.  Beil.  6)  und  ein  Sophist  behaup- 
ten, —  weil  die  Schrift  sagt:  „der  andere  innere  Geist  ist  aus  Vergnü- 
gen (Seeligkeit)  gebildet",  und  weil  es  klar  ist,  dass  der  Untergang  des 
Verstandes  u.  s.  w.  in  der  Unwissenheit  sich  zeigt,  und  weil  sie  den- 
ken: ich  bin  unwissend,  ich  bin  wissend  u.  s.  w.,  —  „die  Unwissen- 
heit ist  der  Geist". 

kdao  lui  bud'iro  kam  itya  'uuüavuc  ca  \  indriydnyd  'ime  ti 
vadati  || 

S2.  aparas  ödrvdkas  tu  \  a7ii/o  'ntardtmd  prdnamaya  ityä- 
"di  ili-iite:  \  prdnd-Udva  indriya-caland- yogdt  aham  asandydvdn 
ahd  pipdsdvdn  ityd-dya-'nuÖavac  ca  \  prdna  dtme  ^ti  vadati  \\ 

ö3.  anyas  tu  cdrodka:  \  unyo  'ntardtmd  manomaya  ityd- dl 
srute:  \  manasi  supte  prdnd-der  aÜdvdt  ahd  sd/calpavan  ahd 
vikalpavdn  ityd-'dya-nuüdvdc  ca  \  maua  dtme  'ti  vadati  \\ 

54.  banddas  tu  \  anyo  ' ntardtmd  viyudnamaya  iti  srute:  \ 
kartur  aÖdve  karanasya  mktya-Udvdt  ahd  kartd  '' hd  lioklc  ^tyd- 
'dya-iiubavdc  ca  \  budd'ir  dtme'ii  vadati  j 

55.  jmiUdkara-tdrkikau  \  anyo  'ntardtmd  "nandamnya  ityd- 
-di  srute:  \  budd'yd-  dindni  ayndne  laya-darsandt  aham  ayno  lia 
yhdni  Hyd-dya  'nuöavdc  ca  \  agndnam  dtme   ti  vadata:  \\ 
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{)(].  KmSfliiili'rdos  \\h\[a  (s.  lU-il.  7  )  lifliiiiiptot,  —  weil  (lieScIinlt 
>ii};l:  ^tltT  (Jrisl  i.sl  mit  Krk«'iiMliiiss  ciriilll  iiixl  ans  Glück.soelitiktMl 
i,'oliil(l»t,-  iiiiil  weil  im  lit'lVii  Scliliifo  (.MlViiliarcr.  und  Nichl-OflViiha- 
i'on  stall  tiiiilfii.  iiiid  uril  ti-  dcnkl:  icli  könne  mich  nicht,  (nämlich 
im  Sohlaro).  —  „der  (Ici>l.  in  \\ flcliom  das  Nichtwissen  immanent 
ist,  ist  der  Geist*'. 

57.  Kin  anderer  Haudda  heliauptet,  —  weil  die  Schrift  sagt: 
„dies  (Weltall)  war  im  Anlange  nicht-seiend"  und  weil  im  liefen 
Sclilnfe  Alles  verschwindet,  und  weil  der,  welcher  erwacht,  denkt  : 
im  tiefen  Schlafe  existirte  ich  nicht,  —  „der  Geist  ist  das  Nichts 
(la-ere)". 

dS.  in  allen  diesen  (Ansichten)  die  vom  „Sohn"  anfangen,  his 
zum  „Nichts",  wird  der  Geist  als  das  erklärt,  was  er  nicht  ist.  Da 
diese  aus  der  „Schrift"  aus  der  Folgerung  und  aus  der  ßeobaclitung 
entnommenen  Ansichten  ganz  gemeiner  Menschen  deutlich  zeigen, 
dass  ein  Argument  aus  der  „Schrift",  aus  der  Folgerung  und  Beoh- 
achtung  durch  ein  anderes  derartiges  widerlegt  wird,  so  ist  es  klar, 
dass  der  Geist  nicht  das  ist  was  er  nach  jenen  Ansichten  vom  „Sohn" 
u.  s.  w.  sein  soll.  Der  Geist  ist  nicht  Vernunft,  nicht  ein  Regierer 
(Ihätiger),  er  ist  nur  Erkenntniss,  nur  Existenz,  (das  ergibt  sich) 
aus  dem  mächtigen  Widerspruche  der  ^Schriff  (und  daraus),  dass 
alles  Materielle  vom  „Sohn"  an  bis  zum  „Nichts"  nur  durch  den 
Geist  zur  Erscheinung  kommt  und  vorübergehend  ist  wie  Töpfe  und 

ö6.  bdltns  tu  \  pragiiuna-  ijana  evd  ' nandamaya  dtme  li/d- 
di  srtite:  susnptau  prakdsd-' pra/cdsd- sadÖdvdt  mnm  ahd  na 
fjdndme  ' tya  uuOavdc  ca  ayndnn-pahitd  caitanyam  dtme  ti 
vddati  Ji 

ST.  aparo  buud(Ta:  \  asad  eve  'dam  agra  dsid  itya-di  sriäe: 
I  susnptau  sarvd-hdvdt  ahd  susuptaii  nd  ' sam  ityu  'tt'itasya 
si'dbdva-pardmarsa'vihayd-nuliavdc  ca  \  mnyam  dtme   ti  vaäati  i 

ö8.  etesä  putrd-  dinu  sunya-paryantdndm  andtmatvam  ucyate 
\\  etair  atiprdkrta-vddyd-' diHir  nktehi  sruti-yuktya -  ' nuBavd- 
' bdsem  parva -piavo - ' kta - sruti-yuktya-  nuUavd-  hdsdndm  iittaro 
tlara-sruti-yuklya  -mdJavd-Vdsair  bdd'a-darmndt  putrd- dindm 
andtmutvd  spastam  eva  !  amund  akarld  caitanyd  cin-mdtrd  sud 
ityd- di-prahala-.sruti-viroddt  asya  putrd- di-Kthiya-paryantasya 
yadasya  caitanyabdsyatuena  yatd-  divad  aiiilyatvdt  ahd  brahmc 
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andere  Dinge  der  Art;  dass  (ferner)  die  Ansicht  des  Weisen:  „ich 
bin  Brahma",  Alles  überwiegt.  Dalier  ist  es  klar  durch  den  Wider- 
spruch, der  aus  der  „Schrift",  aus  der  Folgerung  und  Wahrsagung 
entnommenen  Argumente,  dass  keins  jener  Principien  vom  „Sohn" 
an  bis  zum  „Nichts"  der  Geist  ist. 

o9.  Desshalb  ist  der  dies  alles  offenbarende,  ewige,  reine, 
wissende,  freie,  wahre,  durch  sich  selbst  bestehende  (oder  dessen 
Natur  die  Wahrheit  ist)  alles  durchdringende  Geist,  das  höchste 
Selbst  (Geistigkeit),  das  ist  die  Meinung  derer,  die  den  Vedanta 
kennen. 

So  ist  die  ungeeignete  Übertragung. 

60.  Die  Abstraction  (apavada)  besteht  darin,  dass  man 
das  Ding  als  das  einzig  wirkliche  Ding  aufzeigt,  nachdem  man  den 
Irrthum  in  Bezug  auf  das  unwirkliche  Ding,  das  Unbewusste  (Materie) 
u.  s.  w.  entfernt  hat,  so  wie  man  einen  Strick  blos  für  einen  Strick 
hält,  nachdem  der  Irrthum,  dass  er  eine  Schlange  sei,  berichtigt 
worden  ist.  Auf  diese  Weise  besteht  der  Ort  des  Genusses  (nämlich) 
der  vierfache  grobe  Körper,  die  zu  geniessenden  Dinge,  Speise, 
Trank  u.  s.  w.  (ferner)  diese  Grundlage:  die  Erde  und  die  andern 
vierzehn  Welten,  (ferner)  das  Ei  des  Brahma  (das  Universum), 
alles  dies  besteht  nur  aus  den  fünffach  gemachten  Elementen,  welche 
die  Ursache  derselben  sind. 


fl  vidvad-aiiuJjam-prdbalydc  ca  \  tot  tac-cruti-yuktya-niiJjavd- 
Üdsdnä  bdd'itatvdd  api  |  putrd-' di- mnya-paryantam  allilam 
andtmai-va  \\ 

ö9.  atas  tat  tad-Bdsakd  nitya- sudda-budda -mukta- satya- 
smbdva-pratyak-caitanyam  evd  'tma-taltvam  iti  veddnta-vidvad- 
(inuhava  evam  adydropa:  || 

60.  apnvddo  ndma  raggu-vivartasya  sarpasya  raggit-mdtra- 
tmvat  vastu-vivartasyd  'mstuno  ' agndnd- de :  prapancasya  vasfii- 
witratram  \  tafd  hye  'tad  Uogd-'yatand  caturvid'a-st'i'da-sarira- 
gdtd  bogya  -  rupd  - ' nna  -  pdnd  - '  dikam  etad  dsraya  -  Mla-burd-  di- 
rafurdasa-huvandnye  tad  dsraya-Butd  brahmd-ndä  ^^?  t^tt  sarvatn 
ctem  kdrana-Hida-pancikrta-hüta-mdlrd  Hnvati  || 


i 
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(II.  hii'sc  riiiilfju-l»  p:omacliten  ElcMnont»^,  Y('rl)iin(lt'ii  niif  den 
Siiiiu's-lli'srriistiimliii.  iliin  Tiiiif.  u.  s.  w.,  der  feine  Leih,  jtlies  dies 
liosteht  bloss  :uis  den  nielil-rüniVach  gemachlen  Eienienlen,  welche 
die  l  r.siitlif  dcrselhen  sind. 

Diese  nicht-lunlVach  gemachten  Elenieule,  verbunden  mit  den 
di-»i  (^)iialil;ilen  (der  Giite,  Leidenschaft  und  Finsterniss),  bestehen 
nach  »h'r  Heihe  ihres  Ursprungs  nur  aus  dem  Geiste,  in  welchem 
das  (nhewusste  als  Ursache  desselben  immanent  ist. 

Dies  Unhewusste  und  der  Geist,  in  welchem  es  immanent  ist, 
der  mit  l.svara  u.  s.  w.  beginnt,  besteht  allein  aus  dem  Vierten 
(lun'ga)  dein  Brahma,  der  ihr  Träger  und  nicht  immanent  ist. 

02.  Durcli  die  ungeignete  Übertragung  und  durch  die 
Ahstraction  wird  die  Bedeutung  der  Worte:  „Dies  (der  all- 
i,M'mriiu'  (leist)  bist  du"  (jeder  individuelle  Geist),  vollständig 
klar.  Denn  es  geschieht  auf  diese  Weise.  Wenn  man  die  drei:  1.  die 
Gesammtheit  des  Unbewussten  u.  s.  w.,  2.  den  Geist  in  dem  es  im- 
manent ist  und  der  die  Allwissenheit  besitzt,  3.  den  nicht  immanent 
seienden  Geist,  wie  eine  glühende  Eisenkugel  als  eins  betrachtet, 
so  ist  das  die  wörtliche  Bedeutung  des  Wortes  „das";  der  nicht 
immanente  Geist,  welcher  der  Träger  ist,  in  welchem  die  Eigenschaf- 
ten (der  Gesammtheit)  enthalten  sind,  ist  die  wahre  Bedeutung  des 
Wortes  „das". 

Wenn  man  diese  drei:  1,  die  Besonnenheit  der  Unwissenheit, 
2,  den  Geist,  in  dem  diese  immanent  ist,  und  welcher  der  Unwissen- 

Gl.  etdni  t<nhdd-  di-vimya-sah itdni  panci-krta-huln-fjdtdni 
HÜxmn-sarira-gdtd  cai  'tat  sarvam  etehc'i  kdrann-biUd-pa/ici-krta- 
mdtrd  bacati  |  etd/ii  sattvd-  dl-guna-suliitthiya  ' pancikrta-pav^a- 
butduiju  'tpatti - vyutkrmnenai  'tat  kdraiia - di'itd -yudno -  pahita- 
raitanya-mdtrd  havati  j,  etad  ayndnnm  ayndno-'pahitd  caitanyd 
re  iii-ard  - '  dikam  etad  ddara  -  Untd  - ' mipahita  -  caitanya  -  turiya- 
brahma-mdlrd  havati  \\ 

62.  dhynm  ad'yaropd-  pavdddlJyd  tat-tvd-padd-rt'a-sod'anam 
api  siddU  havati  \  tat'd  hi  \  ayndnd-' di- samahtir  etad  upahitd 
sarva-ynatvd-di-visihtd  caitanyd  etad  an  upahitd  cai  'tat  trayd 
taptd-  ya : - pindavad  ekatvenä  ' vahdsamdnd  tat-pada-vdöya  rt'o 
havati  '''••  etad  updd'yu-  pahitd-ddra-hiitam  amipaJiifa-caitanyd  tat- 
pada-laxyu-rt'o  havati  H  ayndnd-  di-vyastir  etad  upahitd-  gnatvd- 


Ve(1;'nt;i-s;ir;i.  t  U 

heit  und  anderem  derartigen  iintenvoi-ren  ist,  3,  den  davon  freien 
Geist,  wie  eine  glühende  Eisenkugel  als  eins  betrachtet,  so  ist  das 
die  wörtliche  Bedeutung  des  Wortes  „du";  der  nicht  verhüllte 
Geist,  welcher  der  Träger  ist,  in  dem  die  Eigenschaften  (der  Beson- 
derheit) enthalten  sind,  der  alles  durchdringende,  glückseelige,  vierte, 
ist  der  wahre  Sinn  des  Wortes  „du". 

III.  Die  Verbindung  (Beziehung). 

63.  Jetzt  wird  der  Sinn  des  grossen  Spruchs  erklärt.  Dieser 
Spruch:  tat  tvam  asi,  „das  bist  du'',  gibt,  durch  die  drei  (Kate- 
gorien) der  Beziehung  die  wahre  Bedeutung  von  dem  ungetheilten 
Brahma. 

Die  drei  Kategorien  sind  1,  die  Beziehung  des  Identischen  in 
diesen  beiden  Worten;  2,  die  Beziehung  des  zu  unterscheidenden 
und  des  unterscheidenden  (des  Subjects  und  Prädicats)  in  der  Be- 
deutung der  beiden  Worte;  3,  die  Beziehung  zwischen  dem  zu  be- 
zeichnenden und  dem  bezeichnenden  in  der  Bedeutung  der  beiden 
Worte  „allgemeiner"  und  „besonderer"  Geist.  Denn  es  heisst: 

Das  Identische,  das  Unterscheidende  und  das  Unterschiedene, 
die  Verbindung  zwischen  dem  zu  bezeichnenden  und  dem  bezeich- 
neten (gibt)  den  Sinn  der  Worte:  „allgemeiner"  und  „besonderer 
Geist". 

64.  1,  Hier  folgt  die  Beziehung  des  Identischen.  So  wie  in  dem 
Satze:  „das  ist  dieser  Devadatta",  das  Wort  „das",  welches  sich 


di-visisia-raitanyam  etad  aniipahitä  cal-'tat  trayä  taptü-'ya:- 
pindavad ekatvefia  'vabdsamdnd  tvd-pada-vdcyd-rfo  baimti  \\  etad 
upddyu-' pahitd-' ddra-Mtam  annpaliitä  pratyag-dnandd  turiyä 
caitanyä  tvd-pada-laxyd-rto  havati  \\ 

63.  ata  mahd-vakyd-Wfo  varnyate  \\  idd  tat  tvam  asi  väkyd 
sdbandd-trayend  'luindd-rfa-bod'akd  Uavati  ||  sdbcmda-trayd  iidma 
padayo :  sdmdiid-  d'ikaranyd  padd-  rt'ayor  visesana-visesya-Mva : 
pratyag-dtma-padd-rtayorlaxya-laxana-Udvasce   ti  \\  tad  uktam 

sdmdiid-  d'ikaranyd  ca  visesaria-visesyatd  \ 
laxya-laxana-sdbandd:padd-rtd:pratyag-dtmandm  \\  iti  \ 

64.  sdmdnd- d'ikaranya-sdband'as  tdvat  \  yatd  so  'yd  devadatta 
iti  vdkye  tat-kdla-visista-dei-adatta-vdcaka-su-sabdasyai  " tat-kdla- 


auf  Dovadiitta  als  einen  vergangenen,  und  das  Wort  „dieser",  wel- 
ches sich  auT  Devadatta  als  gegenwärtigen  bezieht,  beide  Worte  die 
Verliiiulinig  in  einer  Person  aufzeigen,  so  ist's  auch  in  dem  Satze: 
„das  bist  du'^:  das  Wort  „das",  womit  der  Geist,  der  sich  durch 
UnsiclUharkoit  u.  s.  w.  charakterisirt,  gemeint  ist,  und  das  Wort  „du", 
welches  einen  sichtbaren  Geist  bezeichnet,  beziehen  sich  auf  die 
Verbindung  in  einem  und  demselben  Geiste. 

Go.  2,  Die  Heziehung  des  Subjects  und  Prädicats  (des  zu  unter- 
scheidenden und  des  unterscheidenden).  So  wie  in  dem  vorigen 
Satze:  (das  ist  dieser  Devadatta)  die  Bedeutung  des  Wortes  „das" 
auf  einen  vergangenen  Devadatta,  und  das  Wort  „dieser"  auf  einen 
gegenwärtigen  Devadatta  bezüglich  ist,  und  beide  Worte  durch  das 
Aufheben  ihres  gegenseitigen  Unterschiedes  in  die  Beziehung  von 
Subject  und  Prädicat  kommen,  so  ist's  auch  im  grossen  Spruche,  das 
Wort  „das"  als  Ausdruck  für  den  unsichtbaren  Geist,  und  das  Wort 
„du"  als  Bezeichnung  für  den  sichtbaren  Geist,  beide  kommen  durch 
Aufheben  ihres  gegenseitigen  Unterschiedes  in  die  Stellung  von  Sub- 
ject und  Prädicat. 

66.  3,  Die  Beziehung  der  Bezeichnung  und  des  Bezeichnenden. 
So  wie  in  demselben  Satze:  („das  ist  dieser  Devadatta")  die  Be- 
ziehung der  Bezeichnung  und  des  Bezeichnenden  auf  Devadatta  hin- 
weist, worin  kein  Widerspruch  liegt,  nach  Entfernung  des  Wider- 
spruchs in  den  Worten  „das"  und  „dieser"  oder  der  Bedeutung  der- 


insihta-devadatta-vdcakd-'yd-sabdusija  cai  'Uasminn  api  phide 
tdtparyd  sdbandd:  \  tat'd  tat  tvani  asi  vakye  "pi paroxatvd-' di- 
visista- caitanya-vdcaka- tat-padasyd  'paroxatvd  -  'di-visisfa- 
caitanya-vdcaka-tvd-padasya  cai  "kasmins  caitanye  tdtparyd 
sdhanda:  \\ 

6ö.  visesana-visesya-Mva-sdhandas  tu  \  yat'd  tatrai  'va 
rdkye  sa-sabddr-  rfa-tat-kdla-visista-devadattasyd  'yd-sabdd-' rfai- 
'  tat  -  kdla  -  visista  -  devadattasya  cd  'nyonya  -  beda  -  vydvartakatayd 
visesana-visesya-ddva:  \  tat'd  'trd  'pi  vdkye  tat-padd- rfa-paro- 
xatvd-  di~viiista-caitanyasya  tvd-padd-  rtd-paroxatvd-  di-visiUa- 
caitanyasya  cd  'nyonya  -  beda  -  vydvartakatayd  vlsesana-visesya- 
hdva : 

66.  laxya-laxana-buva-sdbandus  tu  \  yat'd  tatrai  'tv/  sa- 
sabdd  -'  yd  -  sabdayos  tad-  arfayor  v<i  virudd'a  -  tat-kdlai-  tat-kdla- 
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selben,  als  vergangener  und  gegenwärtiger,  so  ist's  auch  im  grossen 
Spruche,  die  Beziehung  zwischen  der  Bezeichnung  und  dem  Bezeich- 
nenden weist  hin  auf  den  Geist,  worin  kein  Widerspruch  liegt,  nach- 
dem man  den  Widerspruch  in  den  Worten  „das"  und  „dieser"  oder 
der  Bedeutung  derselben,  als  Unsichtbarkeit  und  Sichtbarkeit  in  sich 
fassend,  entfernt  hat. 

67.  Diese  Kategorie  wird  die  theilweise  Bezeichnung  genannt. 
In  dem  grossen  Spruche  ist  die  Bedeutung  niclit  passend  i).  wie  sie 
es  ist  in  diesem  Satze:  „der  Lotus  ist  blau-*.  Hier  ist  die  Bedeutung 
passend,  weil  in  dem  Worte  „blau«  die  Eigenschaft  blau  und  im 
Worte  „Lotus«  das  Ding  Lotus,  andere  Eigenschaften  und  Dinge 
z.  B.  „weiss«,  „Tuch"  u.  s.  w.  ausschliessen,  oder  weil  die  Einheit 
der  gegenseitigen  Verbindung  von  Prädicat  und  Subject,  oder  die 
Einheit  des  Einen  bestimmt  durch  das  Andere,  in  Übereinstimmung 
ist,  und  kein  W^iderspruch  durch  ein  anderes  Argument  stattfindet. 
Wenn  man  aber  glaubt,  dass  im  grossen  Spruche  die  Bedeutung  des 
Satzes  passend  ist,  indem  man  den  gegenseitigen  Unterschied  zwi- 
schen dem  W'orte  „das«  —  dem  unsichtbaren  Geiste  —  und  dem 
Worte  „du«  —  dem  sichtbaren  Geiste  —  aufhebt,  und  dass  die 
Verbindung   zwischen  Prädicat   und  Subject,    oder  die  Einheit  des 


visistutim-parityagenä  ' virudd'a-devadaftena  saha  laxya-laxana- 
bdva:  j  tata  'trd  >/  vukye  tat-tvd-padmjos  tad-arfayor  vd  virudda- 
imroxatvd - 'paroxatvä -Uli - visistatva - paritydgend  'virudda - cai- 
tanyena  saha  laxya-l(Lvana-Bdva:  jj 

67.  iyam  eva  ddgn-laxane  ' tyu  'cyate  \  asmin  vdkye  nilam 
utpalam  iti  vdkyaimd  vdkyd-rfo  na  sdyac'date  \  tatra  tiila-padd- 
Wta-nila-fjnnasya  utpala-padd-rfo- tpala-dravyasya  ca  |  sukla- 
patn  - '  di  -  vydvartakatayd  '  nyonya  -  visesana  -  visehja  -  sdsargasyd 
" nyatara-visikasyd  '  nyatarasya  vd  tad-aikyasya  mkyd-rtatvd- 
"ngikarane  pramdnd- ntara-virodd-hdvdd  vdkyd-i't'a:  sdgaccate  \ 
atra  tu  tnt-padd-rta-paroxatvd-di-visihta-caitanyasya  tvd-padd- 
"rtd-  paroxatvd-  di-vmsta-caitanyasya  cd  "nyonya-ljeda-vydvar- 
takatayd  vlsesaiia  -  vinehya  -  Bdva  -  sdsargasyd  '  nyatara  -  visisiasyd 


1)  Nachdem  der  Verfasser  die  drei  Kategorien  der  Beziehung  behandelt  hat,  wider- 
legt er  jetzt  drei  andere  Können  der  Beziehung,  die  beim  ersten  Anblick  den  Sinn 
des  •'rossen  Spruches  aiiszinhiicken  scheinen.    R. 
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Eiiu'ii.  Iteslimmt  (iurcli  das  Andere,  stattliiulet,  so  müssen  wir  sagen, 
da.ss  die  Bedeutung  des  Spruches  nicht  passf,  weil  sie  den  Wider- 
spruch der  Uusichlharkeit  u.  s.  w.  in  sich  schliesst. 

68.  Kine  Ellipse,  wie  in  dem  Salze:  „am  Ganges  lebt  der 
Hill",  ist  hier  nicht  passend.  Da  hier  zwischen  „Ganges"  und  „Hirt", 
wovon  das  Eine  der  Träger,  das  Andere  das  zu  Tragende  ist,  ein 
vollständiger  Widerspruch  in  der  Bedeutung  des  Satzes  herrscht,  so 
wird  eine  Ellipse  nolhwendig,  weil  es  angemessen  ist,  das  Ufer  des 
Ganges  zu  bezeichnen,  indem  man  von  der  Bedeutung  des  Satzes 
gänzlich  absieht.  Im  grossen  Spruche  ai)er  ist  eine  Ellipse  nicht 
passend,  da  kein  Widerspruch  in  nur  einem  Theile  der  Bedeutung 
ist,  welche  die  Einheit  des  unsichtbaren  und  siebtbaren  Geistes  zeigt, 
fund)  weil  eine  andere  Ellipse,  ohne  auch  den  andern  Tbeil  aufzu- 
geben, unpassend  sein  würde.  W^enn  man  behauptet,  so  wie  das 
Wort  „Ganges",  wenn  man  seine  eigene  Bedeutung  ganz  aufgibt, 
auf  das  Wort  „Ufer"  hinweist,  so  weisen  auch  die  W  orte  „das"  und 
„du",  wenn  man  ihre  wiJrtlicbe  Bedeutung  aufgibt,  auf  die  Worte 
„du"  und  „das";  weshalb  sollte  also  die  Ellipse  nicht  zulässig  sein? 
so  müssen  wir  sagen,  nein,  weil,  wenn  man  im  ersten  Satze  nicht  j 
das  W^ort  „Ufer"  erwähnt,  seine  Bedeutung  nicht  bekannt  sein 
würde,  weshalb  also  eine  solche  Ellipse  nothwendig  war;  in  dem 
letzten  Satze  aber  sind  die  Bedeutungen  der  Worte  „das"  und  „du" 


'  nyatarasya  tad-aikyasya  vd  vdkyd - '  rfatvd - ' ngikdre  pratyaxd- 
'  di-p7'amdtia-vij'od'dd  vdkyd- rfo  na  sag acc fite  \ 

68.  tatra  tu  ga'iiyayd  gosa:  prativasat'i  'tivag  gahaUaxand 
iia  sagaccate  j  atra  gangd-gosayor  dd'drd- d'eya-Jjdva-laxanasya 
vdkyd- rfasyd  'semto  virudd'atvdd  vdkyd- rt'am  asesä  parityagya 
tat-säbandi-tira-laxandyd  yuktatvag  gahaUaxand  mgaccate  j  atra 
tu  paroxatvd  -  ' paroxatvd  -  '  di-  visista  -  caitanyai  '  katva  -  ri'ipasya 
vdkyd -'rtasya  hdgamdtre  viroddd  bdgd  -  '  ntaram  aparityagyd 
nya-laxandyd  ayuktatvdg  gahaUaxand  na  sdgaccate  j  7ia  da 
ga'iigd-padd  svd-  rfa-paritydgena  th'a-padd-'rfd  yafa  laxayati 
j  tatd  tat-padd  tvd-padd  vd  vdcyd-'rfa-jyaritydgena  tvd-padd- 
'rtd  tat-padd-rt'd  vd  bodayatu  j  tatkuto  gahaUaxana  na  sdgaccata 
iti  vdcyani  \  tatra  tira-padd- sravajiena  tad-artd- pr atitau  laxa- 
nayd  tat-pratitya -  ''pexdydm  api  tat-tva-padayo :  srüyamanatvena   i 
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vollständig  bekannt,  wenn  man  sie  erwähnt,  es  ist  daher  auch  nicht 
nothwendig,  die  Bedeutung  des  einen  Wortes  durch  ein  anderes, 
mittelst  der  erwähnten  Ellipse,  zu  lernen. 

69.  Es  ist  auch  liier  die  Ellipse  i),  wobei  die  eigentliche  Be- 
deutung des  Wortes  nicht  aufgegeben  wird,  nicht  zulässig,  wie  in 
dem  Satze:  „roth  lauft".  Es  ist  ein  Widerspruch,  von  der  Bewegung 
einer  Eigenschaft  zu  sprechen,  hier  aber,  wo  man  sie  in  der  Ellipse 
eines  „Pferdes",  welches  diese  oder  andere  Eigenschaften  besitzt, 
nicht  auslässt,  flillt  der  Widerspruch  weg,  und  die  Ellipse,  wobei  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  nicht  aufgegeben  wird,  ist  passend. 
Wenn  man  aber  im  grossen  Spruche  —  wegen  des  Widerspruchs 
in  der  Bedeutung,  welche  auf  die  Einheit  des  unsichtbaren  und  sicht- 
baren Geistes  hinweist  —  ohne  die  Unsichtbarkeit  und  Sichtbarkeit 
fallen  zu  lassen,  durch  die  (genannte)  Ellipse,  andere  Worte  andeutet, 
so  fällt  der  Widerspruch  nicht  weg,  und  diese  Ellipse  ist  nicht  zu- 
lässig. 

70.  Wenn  man  aber  sagt,  dass  die  Worte  „das«  und  „du", 
nachdem  man  den  sich  widersprechenden  Theil  ihrer  Bedeutung  auf- 
gegeben hat,  auf  die  Worte  „das"  und  „du"  liinweisen,  welche  mit 
dem  andern  Theile  vereinigt  sind,  und  fragt,  warum  eine  theilweise 
Ellipse  auf  eine  andere  nicht  zulässig  ist?  so  müssen  wir  sagen,  dass 
dies  nicht  angemessen  ist,  weil  man  unmöglich  eine  Ellipse  für  beide 

fnd-nrta-pratitau  laxanayd  ptaiar  nnyataru- padend  ' nycdara- 
padd-  rt'a  -pratitya-  pexd-  Ödvdt  | 

69.  atra  sono  ddvati  ti  vdkyavad  agaludlaxand  pi  na  sd- 
(fciccnte  I  atra  sona- guna- gamaiia-lnxanasya  vdkyd-'rfasya  vi- 
rnddatvat  tad - aparitydgena  tad-dsrayd-' svd- ' di-laxandyd  tad- 
virod'a-parihdra-sddavdd  agahallaxand  sdUavati  ||  atiYt  tu  paro- 
xatvd  - '  pai'ox'atvd  - '  di-  vi.üsia  -  caitanyai  - ' katvasya  vdkyd-  rt'asya 
vb'iidd'atmt  tad -aparitydgena  tat  -  sdband'ino  yaftya  kasyacid- 
art'asya  la.vitatve  'pi  tad-virodd- pnrilidrdd  agahallaxand  ' pi  nii 
sdbaiHitye  'va  \\ 

70.  na  da  tat-padd  tvd  padd  vd  svd- rt'a  virudd'ä- sa-parityd 
gend  ' sd-idara-sahitd  tat-padd- rtu  ttm-padd- rfd  vd  laxayatu  \ 
ata:    kafam    j)rakdrd-'ntarena    hdga-hiccatid-'ngikaranam    iti 

1)  agahaUaxana    bedeutet,  dass  ein  Wort  seine  wörtliche  Bedeutung'  behält,  während 
es  gleichzeitig'  auf  ein  Wort  hinweist,  welches  nicht  in  ilini  enthalten  ist. 
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gestatloii  kiuiii,  nämlicli  für  einen  Theil  tlei*  oigcntMi  Rcdcntnng  und 
für  ein  nmloivs  Witrl,  dnrch  ein  einzelnes  Wort,  (feniei')  auch  weil 
die  lU'dciiliiii;^'  der  Worte  hekanni  und  es  (deshalb)  unnölhig  ist, 
sie  durch  eine  Ellipse  kennen  zu  lernen. 

71.  So  wie  daher  in  dem  Salze:  „das  ist  dieser  Devadatta", 
oder  in  seiner  Bedeutuni,^  wej^eii  des  Widerspruchs  in  einem  Theile 
derselben,  der  sich  auf  DevadaKa  als  in  gegenwärtiger  oder  vergan- 
gener Zeit  bezieht  —  wenn  man  den  Theil,  welcher  auf  die  sich 
widersprechenden  Worte  „gegenwärtig"  und  „vergangen"  hindeutet, 
fallen  lässt  —  nur  der  sich  nicht  widersprechende  Theil,  nämlich 
Devadatta,  bleibt,  so  wird  auch  im  grossen  Spruche  „das  bist  du", 
oder  in  seiner  Bedeutung,  wegen  des  Widerspruchs  in  einem  Theile 
derselben,  der  sich  auf  den  unsichtbaren  und  sichtbaren  Geist  be- 
zieht —  wenn  man  den  Theil,  der  auf  die  sich  widersprechenden 
Worte  „Unsichtbarkeit"  und  „Sichtbarkeit"  hinweisst,  fallen  lässt  — 
nur  auf  den  sich  nicht  widersprechenden  (Theil),  den  ungetheilten 
Geist,  hingewiesen. 

72.  Jetzt  wird  der  Sinn  des  durch  Erkenntniss  erlangten  grossen 
Spruchs:   „ich  bin  Brahma",  erklärt. 

Nachdem  der  Lehrer  so  (mit  Hülfe)  der  ungeeigneten  Übertra- 
gung und  der  richtigen  Abstraction  die  beiden  Worte:  „das"  und 
„du",  ins  Reine  gesetzt  hat  und  die  Bedeutung  des  „Ungetheilten" 
durch  den  grossen  Spruch  erklärt  worden  ist,  so  wird  im  Geiste  der 

vdcyam  ekena  padena  svürta-m-padd-Wt'd-'ntnro-daya-Jaxa- 
ndyä  asdUnvdf  padd-'  titarena  tad-arta-pratitau  laxanayd  punas 
tat-pratitya-pexd-ddvdc  ca  \\ 

71.  tasmdd  yafd  so  'yd  devadatta  iti  vdkyd  tad-arfo  vd 
tatkdlai-  tatkdla  -  visista-  devadatta  -  laxaiiasya  vdkyd  - '  rfasyd  's'e 
viroddd  vimdd'a  -  tatkdlai  - '  tatkdla  -  visUtatvä  - '  sa  pnrityaf/yd  '  vi- 
rudd'd  devadatta -\'a-mdtrd  laxayati  \  tafd  tat  tvam  asi  ti  vdkyd 
tad-arfo  vd  paroxatvd-  paroxatvd- ' di-visikta-caitanyasyai  ' katva- 
laxanasya  vdkyd -'rfasyd  'se  viroddd  viriidd'a-paroxatvd-' paro- 
xatva-vit^istutvä ' sd  parityayyd  'viruddam  aJtanda-caitatiya-mdtrd 
laxayati  \\ 

72.  afd  'hd  brahmd  ^smi  'tya  ' tiuUava-vdkyd-rfo  varnyate  | 
evam  dcdryend  '  d'ydropd-  pavdda-pura:  sard  tat-tvd-padd- rt'au 
s'odayitvd    vakyend    'kanddr-rfe   'vabod'ite   'd'/kdrino    'ha   uitya- 
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geeigneten  Person  die  durch  die  Gestalt  des  ungetheilten  Brahma  ge- 
bildete Erkenntniss  erzeugt:  „Ich  bin  das  ewige,  reine,  wissende, 
befreite,  wahre,  durch  sich  selbst  seiende,  höchste  glückselige,  über 
die  Zweiheit  erhabene  Brahma". 

73.  Diese  (Erkenntniss),  verbunden  mit  dem  Abbilde  des  höchsten 
Geistes,  vernichtet  dadurch,  dass  sie  das  .illes  durchdringende,  un- 
getheilte,  unbekannte  höchste  Brahma  zu  ihrem  Gegenstande  macht, 
die  hinsichtlich  desselben  vorhandene  Unwissenheit. 

Denn  so  wie  ein  Gewebe  verbrennt,  wenn  die  Fäden,  welche 
die  Ursach  desselben  sind,  verbrennen,  ebenso  wird  auch  durch  Ver- 
nichtung der  Unwissenheit,  welche  die  Ursach  der  ganzen  Schöpfung 
ist,  die  durch  die  Gestalt  des  ungetheilten  (Brahma)  gebildete  Er- 
kenntniss vernichtet,  weil  sie  mit  darin  (in  der  Schöpfung)  be- 
griffen ist. 

74.  So  wie  das  Licht  einer  Lampe  durch  den  Glanz  der  Sonne 
überstrahlt  wird,  so  wird  auch  der  Geist  —  welcher  sich  in  jener 
Erkenntniss  abspiegelt,  und  durch  das  sich  selbst  offenbarende,  alles 
durchdringende,  ungetheilte,  höchste  Brahma  überwältigt  wird,  wegen 
seiner  Ungleichwürdigkeit  —  zum  alles  durchdringenden,  ungetheil- 
ten, höchsten  Brahma,  da  die  Erkenntniss,  worin  ein  Tlieil  seiner 
Thätigkeit  (Natur)  besteht,  zerstört  ist;  in  gleicher  Weise,  wie  nur 
das  Antlitz  verbleiht,  wenn  der  Spiegel,  der  es  zurückstrahlte,  entfernt 
worden  ist. 

stidda-budd'a-miikta-satya-svabdva-parnmd-  iiandd-  nantd - '  dvayd 
brahmd-  smi  'itya  ' ämujd-  kdrd-kdritd  citta-vrittir  udeti  \\ 

73.  sd  tu  cit-pralibimba-sahitd  sali pratyag-adinnam  ayndta- 
pnrd  hrahtna  vmiy/'kritya  tad-gatd-  (jndndm  eva  bdd'ate  \  iadd 
pata-kdrana-tantii-ddhe  pata-ddhavad  cdHla-kdrya-kdrane  ' yndne 
bdd'ite  sati  tnt-kdryasyd  'kilasya  bdd'itatvdt  tad-  antnrbidd  'kandd- 
^  kdrd-kdritd  citta-crttir  api  bdd'itd  Uavntl  \ 

74.  tntra  vrlttau  pratibimbitd  vuitanyam  api  yat'd  pradipa- 
praBd  ddlfya-praöd-'  vaUdsand-  samarfd  sati  tayd  Üibütd  Vavati 
tafd  siuiyä-prakasamdna-pratyafi-uhinna-para-brahmd-'valjdsand- 
''  narhyatd  tend  'öiü/ifd  sat  svo-pdd'i-biäa-kanda-vrilter  bdd'itatvdt 
darpand - '  bare  muka  -pratibiniba.'iya  muka  -  mätrutvavat  pratyag- 
abinna-para-brahma-mdtrd  bavati  || 
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7ö,  Da  dem  so  ist,  so  enthalten  tlie  beiilfn  Stellen  der  Sehrirt : 
^ durch  den  Geist  muss  er  erkannt  werden",  und  „was  durch  den 
Geist  nicht  wahrgenommen  wird",  keinen  Widerspruch,  weil  man 
Brahma  wohl  zum  Gegenstande  (Inhalt)  der  Erkennlniss  machen 
kann,  es  aher  verhoten  ist,  ihn  als  Wirkung  (Resultat)  aufzuzeigen. 
Denn  es  heisst:  „V'on  den  Verfassern  der  Lehrhiicher  ist  es  verhoten, 
ihn  als  Wirkung  (Ergebniss)  darzustellen;  zur  Vernichtung  der 
Brahma  betretVenden  Unwissenheit  ist  die  Erkenntniss  beabsichtigt"; 
und  „da  er  sich  seihst  olTenhart,  so  ist  eine  OlTenbarung  (durcl> 
einen  andern)  nicht  passend". 

76.  Die  besondere  Natur  der  Thätigkeit  des  Geistes,  welche  sich 
nach  der  Form  des  Materiellen  gestaltet,  ist  (diese),  denn  (es  geht 
dabei)  so  zu:  z.  B.  dieser  Topf;  die  nach  der  Form  des  Topfes  ge- 
staltete Thätigkeit  des  Geistes  offenbart  durch  das  eigene  Lieht  des 
Geistes  dieser  Materie  als  Topf,  nachdem  sie  diesen  (vorlier)  nicht 
gekannten  Topf  zum  Gegenstande  gemacht  hat  und  in  Folge  davon 
das  Nichtkennen  desselben  entfernt  worden  ist,  so  wie  das  Licht 
einer  Lampe  eine  in  der  Dunkelheit  befindliche  Kugel ,  einen  Topf 
u.  s.  w.  durch  seinen  Schein  offenbart,  nachdem  es  dieselben  zum 
Gegenstande  gemacht  hat  und  in  Folge  davon  die  Dunkelheit  entfernt 
worden  ist,  eben  so  offenbaret  sich  auch  der  sich  selbst  gleiche 
Geist. 


75.  evtl  da  sati  manasai  '  vd  '  midrnstavyä  yan  mnnasd  na  ma- 
nuta  itya  'nayo:  sriityor  avirod'a:  |  vrtti-vydpyatvd-'iigikdrena 
pala-vydpyatva-prafised'a-pratipddandt  \  uktd  ca  \pala-vydpyatvam 
evd  '  sya  sdstra-krdbir  nirdkrtam  \  brahnumya  'y/uhia-ndsdya 
vrtti-vydptir  apexitd  \\  iti  ||  svuyd-prakdsamdnafvdn  iid  'Üdsa 
upayiKJyate  \  iti  ca  \\ 

76.  gada  -  padd  - '  rta  -  kdrd  -  kdrita-citta-  vritter  viseso  '  asti  \ 
tafd  hi  I  ayd  gata  iti  gald-' kdrd-  kdrita-citta-vrittir  agüdta-gatd 
visayikrfya  tad-gatd-' yndna-nirasana  pura:  sarä  sva-gata-cid- 
äBdsena  gadam  api  gatd  dasayati  \  yafd  pradipa-praÜd  rnan- 
dalam  and'akdra-gatd  gald-dikd  visayikrtya  fad-gatd-' nd'akdra- 
nirasana-piira:  sarä  sva-jJraöayd  tad  avaBdsayati  'ti  |  evd  sva- 
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Da  das  Studium  der  (vier)  Mittel:  Hören,  Aufmerksamkeit,  tiefe 
Betrachtung  und  tiefes  Nachdenken  nothwendig  sind,  so  werden  sie 
hier  zur  Kenntniss  gebracht. 

77  A.  Das  Hören  bezeichnet  die  Angabe  des  Zweckes  aller 
Vedantalehren  mit  Bezug  auf  das  Wesen  ohne  Zweiheit,  nach  den 
sechsfachen  Bestimmungen. 

Die  Bestimmungen  sind: 

a)  der  Anfang  und  das  Ende, 

b)  die  Übung, 

cj  das  Au  ssch  Hessen  anderer  Argume  nie, 
dj  der  Zweck  (Frucht,  Besultat), 
ej  der  angemessene  Ausdruck, 
f)  die  Demonstration. 
Die   Bestimmung    (besteht)    in   der  Gewissheit    des    Objectes 
(Zweckes). 

78.  aj  Der  Anfang  und  das  Ende  besteht  in  der  Angabe  des 
Anfangs  und  des  Schlusses  eines  in  einem  Capitel  zu  er- 
klärenden Gegenstandes,  z.  B.  im  sechsten  Capitel  der 
Candogya  Upanisad  lautet  die  Erklärung  „des  Wesens 
ohne  Zweiheit",  welche  in  diesem  Capitel  gegeben  wer- 
den soll,  im  Beginne:  „das  Eine  fürwahr,  welches  ohne 
ein  Zweites  ist"  und  am  Ende:  „das  Brahma,  die  Seele 
des  Weltalls". 


sva-rnpa  -  caitanya  -  sdxäthira  -  paryaiitd  sravana  -  manana- 
nidid'ydsana-saynfkl'ya-'misfdnasijd  " pexitatvdt  te  'pi  pradar- 
syante  \\ 

77.  sravand  ndma  sadvlda-Iütgalr  asesa-veddntdndm  advi- 
tiya-vastuni  tdtparyd-  ' vad'drauam  |  U'iigdnyu  " pakramo-' pasdhd- 
rdva  'Üydso  'pürvaia  palam  arfavddo  'papatii  ca  \  Vi'iigd  tdt- 
parya-  nirnnye  \ 

78.  tatra  prakarana- pratipddyasyd  'rtasya  tad-adya- 
"titayor  updddiiam  upakvamo -' pasdharau  \\  yafa  'cdndogye  haste 
prapdtake  prakarana- pratipddyasyd  Ulvitiya-vastuna  ekam  evd- 
'dvitiyam  ityd-dav  '  etad-dtnnjam.  idd  survam  itya- 7ite  6a  prati- 
pddanam  .' 
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79.  6^  Die  t'hiing  besieht  in  der  olleren   Wiederholung  des 

Gegenslarules,  der  in  einem  Capitel  erklärt  werden  soll, 
z.  I}.  in  der  Mitte  jenes  Capitels  der  Candogya  wird  „das 
Wesen  ohne  Zweiheil"  iiennnial  wiederholt  durcli  den 
grossen  Spriieh:  „das  bist  du''. 
8(V  r^  das  Aussch Hessen  anderer  Argumente  heisst: 
den  in  einem  Capitel  zu  erklärenden  Gegenstand  nicht 
durch  andere  Beweise  zu  erklären,  da  in  obigem  Capitel 
das  „Wesen  ohne  Zweiheit"  nicht  durcb  einen  anderen 
Beweis  erklärt  worden  ist. 

81.  ^  der  Zweck  der  in  einem  Capitel  zu    erklärenden  Er- 

kenntniss  des  Geistes  oder  des  Studiums  desselben,  wie 
sie  in  obigem  Capitel  überliefert  worden  ist,  ist  das 
Ziel;  wie  es  dort  auch  heisst:  „der  Mensch,  welcber 
einen  Lehrer  bat,  weiss  dass  er  diesem  so  lange  ange- 
hört bis  er  befreit  ist,  dann  wird  er  glücklich  werden". 
Die  Erkenntniss  „des  Wesens  ohne  Zweiheit"  wird 
(also)  als  Ziel  betrachtet. 

82.  ej  der  angemessene  (richtige)  Ausdruck  ist  das  Prei- 

sen eines  Gegenstandes,  der  in  einem  Capitel  erklärt 
werden  soll,  wie  dies  aucb  in  obigem  Capitel  der  Fall 
ist,  z.  B.  „Du  hast  mich  auch  gefragt  nach  Belehrung, 
wodurch  das,  was  nicht  gehört  worden  kann,  gehört; 
das,  was  nicht  gedacht  werden  kann,  gedacht;  das,  was 

7d.  jyrakarana-'pratipddyasya  vastunas  tan-mad'ye  pauna: 
putiyena  pratipüdaiiam  aöyäsa:  |  yata  tatrai  'vd  ' dvUiya-vastuno 
madye  tat  tvam  usl  'ti  navakrtva:  pratipddanam  \ 

80.  prakarana-pratipddyasya  vastuna:  prmndnd-' titaretid 
'visay/'karanam  (ipürvatvam  \  yata  tatrai  'vd  ' dvitiya-vastuno 
'  mänd-  ntard-  visayikaranam  j 

81.  pald  tu  prakarana-pratipddyd-' tmn-gndnasya  tad- 
anusfunasya  vd  tatratatra  sruyamdnd  iwayoyanam  yata  tatrai 
'vd  ^ cdryavdn  puru'so  veda  \  tasya  tdvnd  eva  cird  ydvan  na  vimoxye 
ata  sdpatsye  \  itya  '  dvitiya-vastu-yndnasya  tdt-prdpti-prayoganä 
sruyute  j 

82.  prakarana-pratipddyasya  tatratatra  prasäsanam  art'a' 
vdda:  \  yata  tatrai  'va  \  uta   tarn  ddekim  aprdxyo  yend  '  srutd 
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nicht  erkannt  werden  kann,  erkannt  wird";  dies  ist  ein 
Preisen  „des  Wesens  ohne  Zweiheit*^ 

83.  fj  Die  Demonstration  ist  das  richtige  Verfahren  in  der 

Beweisführung,  um  das  Verständniss  eines,  in  einem 
Capitel  zu  erklärenden,  Gegenstandes  zu  erlangen,  wie 
in  ohigem  Capitel  z.  B.  „So  wie  man,  o  Theurer,  an 
einem  Erdenkloss  alles  was  aus  Erde  gemacht  ist,  er- 
kennen kann",  der  Unterschied  (Veränderung)  liegt  nur 
im  Worte,  „Erde"  ist  das  wahre;  so  ist  auch  die  De- 
monstration (in  jenem  Capitel)  das  richtige  Verfahren 
in  der  Beweisführung  um  das  Verständniss,  „des  Wesens 
ohne  Zweiheit"  zu  erlangen,  der  Unterschied  liegt  nur 
in  den  Worten. 

84.  J5.  Die  Aufmerksamkeit  besteht  in  dem  beständigen 
Nachdenken  über  das  im  Veda  (erwähnte)  »Wesen  ohne  Zweiheit" 
nach  dem  im  Vedaiita  gegebenen  richtigen  Verfahren. 

85.  C.  Die  tiefe  Betrachtung  ist  die  gleichartige  Beschäf- 
tigung des  Verstandes  (Geistes),  welche  durch  die  von  dem  Wesen 
ohne  Zweiheit  erzeugte  Form  gebildet  ist  mit  Bezug  auf  das  Wesen, 
welches  frei  von  jeder  verschiedenartigen  Körpergestalt  gedacht 
wird. 

86.  D.  Das  tiefe  Nachdenken  ist  zweifach;  das  irrthüm- 
liche  und  das  irrthumsfreie;  das  irrthümliche  besteht  darin, 
dass  man  auf  das  „Wesen  ohne  Zweiheit"  die  Thätigkeit  des  Geistes 

srutd  davntya    matd  matam  avujndtd  vigndtam  itya  '  dvitiya-vastu- 
prasdsanam  \ 

83.  prukarmiü-in'atipddijd-  rtu-sdd'ane  tatratatra  sriiyamd- 
nd  yuktir  upapatti:  \  yafd  tatra  \  yafd  saiimyai  'kena  mrt-pindeiia 
sarvd  mpimayd  vigiidtd  syat  vdcd-  ramüand  vikdro  ndmad'eyd 
mrttike  'tye  'ra  satyam  ityd-\ldva  '  dvitiya-vastu-sdd'tme  vikdrasya 
vdcd-ramljana-mdtratve  yuktir  upapatti:  sriiyate  \\ 

84.  manaud  tu  .srutasyd  'dvidya-vasfuno  veddntd  'miguna- 
yukfiBii'  anavaratam  anucintauam  \\ 

SS.  vif/dt/ya-dehd-  di-pratyaya-rahitd  'dvitiya-vastuni  tad- 
dkdrd-kdritdyd  biidd'e:  sntjdtlya-pravdho  nidid'ydsanam  \\ 

86.  sumdd'ir  dvivid'a:  savikalpako  ?iirvikalpnkas'  ce  'ti  \  tatra 
savikalpo  ndma  yiidfr-gndnd-'di-tukalpa-layd-napea'ayn  'dvitiyn- 
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richtet,  welche  ilnrch  die  Form  desselben  erzeugt  ist,  ohne  dabei 
Rücksicht  zu  nehmen  auf  die  Entlernung  des  Unterschiedes  zwischen 
dem  Erkennenden  und  der  Erkenntniss.  So  wie  man  z.  B.  heim  An- 
blick eines  irdenen  Elejthanten  nur  Erde  siebt,  so  erblickt  man  auch 
das  „Wesen  ohne  Zweiheit"  selbst  beim  Anblick  der  Zweiheil.  Denn 
es  wird  von  den  Wohlunterrichteten  verkündet:  „das  Wesen  aber 
welches  dem  Auge  gleicht  und  dem  Äther,  das  höchste,  das  sich  auf 
einmal  olTenbart.  das  unerzeugte,  in  sich  einige,  unvergängliche, 
ohne  Unterschied  in  sich,  überall  gegenwärtige,  welches  ohne  Zwei- 
heit ist,  das  für  wahr  bin  auch  ich,  der  für  immer  Befreite.  Ich  bin 
das  Auge,  ich  bin  rein  und  ohne  Veränderung,  mich  bindet  keine 
Fessel,  ich  bedarf  keiner  Befreiung". 

87.  Das  irrth  ums  freie  Nachdenken  besteht  darin,  dass 
man  auf  „das  Wesen  ohne  Zweiheit"  die  Tliätigkeit  des  Geistes  rich- 
tet, welche  durch  die  Form  desselben  erzeugt  ist  und  dass  man  dabei 
die  vollständige  Einheit  im  Auge  hat  und  Rücksicht  nimmt  auf  die 
Entfernung  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Erkennenden  und  der 
Erkenntniss. 

So  wie  Wasser  allein  erscheint,  wenn  das  (damit  vermischte) 
Salz,  welches  die  Form  des  Wassers  angenonmien  hat,  verschwun- 
den ist,  so  erscheint  auch  das  „Wesen  ohne  Zweiheit"  allein, 
wenn  die  durch  die  Thätigkeit  des  Geistes  erzeugte  Form  ver- 
scbwunden  ist. 


vastunitud-dkdrd-kdritdydscitia-vrtter  avast'dnam  j  tadd mrnmaya- 
gagd-' di-hdne  ' pi  mrd-ddnavad  dvaita-Udne  'pya  dvaitd  vastu 
Bdsate  j  tad  ukfam  aUiniyd-'Öii/nktai:  |  drsi-svartipd  gagano- 
'pamd  pard  sakrd-viüdtd  tva  ' gam  ekam  avyayam  |  alepakd  mrva- 
gatd  yad  advayd  tad  eva  cd  ' hd  satatd  vimukta:  \\  drsis  tu  siidd'o 
'kam  avikriydtmako  na  me  ' sti  band'o  na  ca  me  vimoxa  ityu-di  || 

87.  nirvikalpakas  tu  gndtr- gndnd-' di -deda-layd-' pexayd 
' dvitiya-vastuni  tad- dkdrd - kdritdyd  duddi-vttter  atitardm  eki- 
Bdvefid  'vastdnam  tadd  gald- ' kdrd- kdrita- lavand-' navaBdsena 
gala-mdtrd  -  'vaÜdsavad  advitiya-vastcd-  kdrd-  kdrita-citta-vrttya- 
^  navaUdsend  '  dvitiya-vdstu-mdtram  eva  Öd  säte  \\ 
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88.  Es  ist  aber  kein  Zweifel  (darüber),  tlass  zwiscben  diesem 
Zustande  und  dem  Tiefscblaf  ein  Unterschied  ist.  Denn  obgleich  in 
beiden  (Zuständen)  keine  Thätigkeit  (des  Geistes)  ist,  so  ergiebt 
sich  doch  aus  dem  Vorhandensein  und  Nichtvorhandensein  dieser 
Thätigkeit  in  einem  von  den  beiden  Zuständen  der  Unterschied  zwi- 
schen ihnen. 

89.  Die  einzelnen  Bestaiidtheile  des  tiefen  Nachdenkens  sind  : 

1.  die  Bezähmung, 

2.  die  r  e  1  i  g i  ö  s  e  B  e  z  ä  ii  m  u  n  g, 

3.  das  Sitzen  (in  einer  besonderen  Weise), 

4.  das  Einhalten  des  Athems, 

5.  die  Bezähmung  (Herrschaft  über)  der  Sinne, 

6.  die  innere  C  oncentrirung, 
T.  Andacht  (tiefes  Nachdenken), 

1.  Die  Bezähmung  umfasst  folgendes:  Niemanden  verletzen, 
die  Wahrheit  lieben,  nicht  stehlen,  seinem  Lehrer  gehorchen, 
keine  Geschenke  annehmen. 

2.  Die  religiöse  Bezähmung  besteht  in  der  Reinheit,  Zu- 
friedenheit, Frömmigkeit,  im  Lesen  der  Vedas,  und  Nachden- 
ken über  den  Herrn  (Isvara). 

3.  Das  Sitzen  in  besonderer  Weise  besteht  darin,  dass  man 
die  Hände  und  Füsse  u.  s.  w.  in  eine  vorgeschriebene  Form 
bringt,  z.  B.  in  die  eines  Lolus. 

4.  Das  Einhalten  des  Athems  besteht  darin,  dass  man  den 
Athem  entlässt,  dann  die  rechte  NasenötTnung  schliesst  und 
durch  die  linke  athmet,  ferner  Nase  und  Mund  eine  Zeitlang 
schliesst  um  das  Athmen  zu  hemmen. 


88.  talas  cd  'sya  susuptes  cd-beda-satikd  na  Öavati  \  uba- 
yatra  vritya-'üdve  samüne  pi  tat-sadödvd-' sadÖdva-mdtrend 
'nayor  dedo-' pupatte :  \ 

80.  asyd  'Yigdni  y ania-niyamd-\sana-prdndydma- 
praty d h d r a  -  d'd r a n d  -  d'yd n a-sa m d da ya:  \  tatrd  ' h In.sd- 
satyd-'steyn-bruhmuöaiyd-'parigrahd  yamd:  \\  muca-sdiosd- 
tapa:  svdd'ydye-'svara-pratiid'dndiii  niyamd:  \\  kara-caruna- 
' di- sästYüia-  visesa-  laxaudni  padma-svastikä  -\liiiyä  ^sandni  \\ 
recaka  - pi'iraka  -  kuniBaka  -  laxand :   prdna  -  nigraho  - ' pdyd :  p  r d- 
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5.  Die  B  (' /  ä  li  niuii  ^  der  Sin  u  e  ist  das  Fernlialteii  derselben 
von  den  Gegenständen. 

6.  Die  innere  Concentrirung  besteht  darin,  dass  man  unter 
fortwährender  (bei  8()  angezeigten)  Trennung  die  Thätigkeit 
des  innern  Sinnes  in  dem  „Wesen  ohne  Zweilieit"  beschältigt. 

7.  Die  Andacht  (tiefes  Nachdenken)  heisst  (hier)  die  iir- 
thinnliehe. 

90.  Für  das  irrthumsfreie  tiefe  Nachdenken  zählt  man  vier 
Hindernisse  auf: 

a)  Apathie, 

Ä^  \'  e  r  w  e  c  h  s  e  1  u  n  g, 

c)  L  e  i  d  e  n  s  c  h  a  f t, 

d)  G  e  n  u  s  s  s  u  c  h  t, 

a)  Die  Apathie  ist  der  Schlaf  des  Geistes  der  (dadurch  ent- 
steht) dass  mau  sich  nicht  mit  dem  „ungetheilten  Wesen" 
beschäftigt; 

bj  Die  Verwechselung  findet  statt,  Menn  der  Geist  auf  etwas 
anderes,  als  auf  das  „ungetheilte  Wesen,"  seine  Aufmerk- 
samkeit richtet. 

c)  Die  Leidenschaft  ist  die  Unaufmerksamkeit  auf  das  „un- 
getheilte Wesen,"  nicht  aus  Apathie,  oder  Verwechselung, 
sondern  weil  der  Geist  durch  Liebe  und  dergleichen  Einbil- 
dungen gefesselt  ist. 

d)  Die  Genusssucht  ist  die  Unaufmerksamkeit  auf  das  „unge- 
theilte Wesen"  und  die  Freude ,  die  man  im  Genuss  des 
(noch)  irrthiimlichen  tiefen  Nachdenkens  oder  auch  zur  Zeit 

naydmd:  \\  indriydnd  sva-sva - visayeByn :  prntydharand  praty- 
dhdra:  |'  advitiya-vastnnya  'ntarindriya-ddrandd'drand  |j  tatrd 
' dvitiya-vastuni  viccidya  viccidyd  'utarindriya-vrtti-pravdho  d'y- 
dnam  \\  samdd'is  tu  'kta:  savikalpaka  eva  || 

90.  asyd  "itgino  mrmkalpakasya  laya-vixepa-kahdya-rasd- 
' svdda-laxands  catvdro  vignd:  sdhnvanti  \\  layas  tdvad  (dlaiida- 
vastvn-  iiavrdümbmiena  citta-vrtter  nidrd  ||  akanda -vastva-' na- 
vaJambcniena  citta-vrlter  anyd-' valamband  vixepa:  \\  Jaya- 
vixepand-'bdve  'pi  citta-vrtte  rdgd-  di-vdscmayd  stabdWdvdd 
akanda-vastva-tiavaintnbcmd  kasdya:  ||  akanda-vastva-nava- 
lambanend  'pi  citta-vrtte:  savikalpd-' nnndd-' svddnnd  rasds- 
vdda:  j|  snmäd'yd- raynBa-snmaye  sninknlpd-'nnndd-svddnndva 
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des  Anfanges  desselben  empfindet.  Wenn  das  Denken  von 
diesen  vier  Hindernissen  befreit,  gleich  einer  vor  dem  Wind 
geschützten  Lampe  unbeweglich  ist,  dann  steht  der  unge- 
theilte  Geistallein  da,  und  das  tiefe  Nachdenken  wird  irr- 
thumsfrei  genannt.  Denn  es  heisst: 

„Das  in  Schläfrigkeit  (verfallene)  Denken  möge  er  erwecken, 
das  zerstreute  (verwirrte)  beruhigen,  das  in  Leidenschaft  ver- 
sunkene zur  Erkenntniss   bringen,    das  zur  Beruhigung  ge- 
langte nicht  aufregen;  nicht  lasse  er  es  Vergnügen  empfinden, 
durch  Erkenntniss  sei  er  frei  von  aller  Neigung  und  Wunsch, 
wie  ein  Licht  das  vor  dem  Winde  geschützt  dasteht,  u.  s.  w- 
91.  Hierauf  wird  die  Erklärung  des  Lebendbefreiten  gege- 
})en.  —  Lebend  befreit  ist  der  Brahmakundige,  der  von  allen  (weltli- 
chen) Banden  befreit   ist,  durch    die  Erkenntniss  des  ungetheilten, 
sich  selbstgleichen,  reinen  Brahma,  nach  Vernichtung  der  Unwissen- 
heit in  Betreff  desselben,  (und)  wenn  das  sich  selbst  gleiche,  unge- 
theilte  Brahma  offenbart  ist  durch  die  Zerstörung  der  Unwissenheit 
und  ihrer  Wirkung,  —  der  sämmtlichen   Werke  (die  vor  Erlangung 
der  wahren  Erkenntniss  noch  nicht  ihre  Frucht  getragen  hatten)  — 
(durch  die  Zerstörung)  des  Zweifels,  (z.  B.  ob  die  Seele  vom  Körper 
verschieden  sei  oder  nicht)  —  und  anderer  solcher  Irrthümer.  Denn 
es  heisst  in  der  Schrift:    „des  Herzens  Knoten  wird  gespalten,  alle 
Zweifel  werden  gelöst,  alle  seine  Werke  werden  vernichtet,  wenn 
er,  der  Höchste,  erblickt  worden  ist." 


II  anena  vigiin-catuhtayena  rnhitä  cittd  nirvdta-dipavnd  aöald  sad 
aY;and(i-(''(dt(tnya-m(ltrfnn  avatisfnte  yadd  tadd  nirvikaJpaka-sa- 
mdd'ir  ilyu  '  cyate  \  tad  iiktam  laye  sdbod'ayec  cittd  vixiptd  sa- 
mayet  pinm:  |  sakmayd  viydniydc  ,s(wia-prdptd  na  cdlayet  \\  nd 
'svddnyed  rasd  tatra  ni:s(n)ga:  praijnayd  Bnvef  \  yafd  dipo  nir- 
vdtast'a  ityd-di  || 

91.  ata  yivan-mukta-laxajiam  ucyate  \  givan-mukto  ndma 
sva-svari'ipd-kanda-sudd'a-brnhma-yndnena  tad-agnnna-bdd'ana- 
dvdrd  sva-svarüpd-kanda-bralmiani  sdauHkrte  sati  agndna-tat- 
kdrya-  sdcita - karma  - sd^aya - viparyayd - ' dhidm  api  bdd'itatvdd 
alnla-band'a-rakito  brahmanist'a:\  hidyatc  hrdaya-granfis  cidyante 
sarva-sdsayd:  \  xiya7it(^  cd  'syn  karmdni  tasmin  drhfe  pardvnra 
ityd-di  sriites  ca  || 
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92.  Oligloicli  min  dieser  (Hi-ilmiakiiiidige)  in  der  Zeit  seines 
waehen  Zustandes  mittelst  seines  Körpers  —  einem  Gcfiisse  voll 
Fleisch.  Blut.  Kxerementen,  u.  s.  w.  —  mittelst  seiner  Sinnesorgane  — 
einem  GeHisse  voll  Blindheit,  Stnmpflieit  und  Untaugliclikeil,  —  mit- 
telst seines  inneren  Organs  —  einem  Gefässe  voll  Hunger,  f)urst, 
Kummer,  Bethörung.  —  die  durch  frühere  Einhildiingen  (Wünsche) 
veranlassten  Werke  verrichtet  und  die  heginnenden  Früchte,  velche 
kein  Hinderniss  für  wahre  Erkcnnlniss  sind,  erblickt,  so  sieht  er  sie 
doch  in  Wahrheit  nicht,  da  er  (die  ganze  Wirkung  der  Unwissenheit) 
zerstört  hat.  So  wie  jemand  der  da  weiss,  dies  ist  eine  Sinnentäu- 
schung, dieselbe  zwar  wahrnimmt,  sie  aber  doch  in  Wahrheit  nicht 
sieht  (als  etwas  Wirkliches).  Denn  es  heisst  in  der  Schrift:  „mit  Au- 
gen (begabt)  ist  er  wie  ohne  Augen,  mit  Ohren  ist  er  wie  ohne  Oh- 
ren u.  s.  w.«  Es  heisst  auch: 

,.Wer  im  wachen  Zustande,  ist  wie  einer  im  tiefen  Schlafe  und 
die  Zweiheit,  obgleich  er  sie  wahrnimmt,  doch  nicht  sieht,  weil  er 
über  der  Zweiheit  steht,  wer,  wenn  er  auch  handelt,  doch  (in  Wahr- 
heit) nicht  handelt,  der  kennt  den  Geist,  kein  anderer.  Das  ist 
gewiss". 

93.  So  Avie  er  (der  Brahmakundige)  vor  erlangter  Erkenntniss, 
dem  Genuss  der  Speisen  und  anderer  Vergnügungen  folgte,  so  folgt 
er  (jetzt)  den  schönen  (guten)  Einbildungen,  oder  er  ist  gleichgültig 
gegen  gutes  und  nicht  gutes.  Denn  es  heisst: 

„Wenn  der,  welcher  die  ungetheilte  Wesenheit  kennt,  nach 
Wunsche  wandeln  kann,  welch  ein  Unterschied  ist  dann  zwischen 

92.  ayd  vyutfdna- samaye  mdsa-mnita-miUra-purisd-'di- 
hdganena  ^ariretid  'nd'ya  -  mdndyd  -  ^ padutvd-  di-Bäyaneiie  'ndri- 
ya-grdme)id  ' sandyd-ijipdsa-soka-nioha-ddganend  Wta  :  hcwanena 
ca  tat-tat-pürva-pih'va-vdsanayd  kriyamdnani  karmdni  Buyya- 
mdndni  f'pidna-virudd'dnyd  ^rabda-jhddni  ca  pasyann  npi  bd- 
ditntvdt  pdramdrfato  na  pasyafi  \\  yafe  'dam  indrarjdlam  iti 
('indnavdn  tad  indraydld  pasyann  api  paramdrfam  iti  na  pasyati 
ll  sacaxnr  acaxur  iva  sakarno  'kartia  ive  'tyd-di  srute:  \ 
nktd  ca  susuptavag  gdgrati  yo  na  pasyati  dvayd  ca  pasyann 
api  cd  '  dvayatvata:  |  taid  'pi  kiii-vann  api  nihkriyas  da  ya: 
sa  dtmavin  nä  '7iya  iti  'ha  niscaya:  j| 

93.  asya  gndndt  purvd  vidyamdndndm  evd  'hdra-vihdrd- 
^  dindm   amivrttivac   cuha-vdsandndm   evd  'mivrttir   bavati  s'iibd- 
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dem  Hunde  und  den  Wahrheit  sehenden  im  Genüsse  unreiner  Spei- 
sen?" „Wen  die  Erkenntniss  Brahnia's  hetVeit  hat  (von  der  Unwissen- 
heit), der  kennt  den  Geist,  kein  anderer". 

94.  Nun  kommen  die  Mittel  der  Erkenntniss:  die  Bescheiden- 
heit u.  s.  w.,  Wohlwollen  und  so  w.,  diese  guten  Eigenschalten 
zieren  ihn  wie  ein  Schmuck.  Es  heisst:  „denn  der  welcher  die  Er- 
kenntniss des  höchsten  Geistes  erlangt  hat,  besitzt  ohne  Anstrengung 
Wohlwollen  und  die  andern  Tugenden,  nicht  aber  der  welcher  die 
Mittel  der  Erkenntniss  (noch)  sucht". 

Kurz:  dieser  (Brahmakundige)  welcher  nur  lür  die  Erhaltung 
seines  Körpers  die  glücklichen  oder  unglücklichen  Früchte  von  Unter- 
nehmungen geniesst,  welche  mit  oder  wider  seinen  Willen  oder  auf 
Veranlassung  eines  andern  gemacht  worden  sind ,  und  der  die  inne- 
ren Regungen  seines  Herzens  (des  inneren  Organs)  erscheinen  lässt, 
steht  da,  bei  seinem  Tode,  —  wenn  sein  Lehensgeist  (prana)  in 
dem  alles  durchdringenden,  glückseligen,  höchsten  Brahma  aufgelöst 
ist,  und  nach  Vernichtung  der  Unwissenheit  und  der  Schönheit  ihrer 
Schöpfungen,  —  als  das  höchste,  einzige,  glückselige,  einartige,  von 
allem  Schein  eines  Unterschiedes  freie,  ungetheüte  Brahma.  Denn  es 
heisst  in  der  Schrift:  „Seine  Lebenshauehe  (pranas)  schreiten  nicht 
fort,  in  ihm  (Brahma)  werden   sie  aufgelöst;  befreit,    ist  er  frei". 


'suöayor  audüshiyä  vd  \\  tad  uktam  j  budd'd- dvaita-satattvasya 
yafehtd-  carand  yadi  \  smiä  tattva-drm  cai  va  ko  Uedo  suct-ba- 
xane  \\  brahmavitlvd  tat'd  muktvd  sa  dtma-äno  na  ce  Hara  iti  \\ 

II  «'  II 

94.  tuddnhn  amdnitvd-'dini  gndna-sddaiu'mya  ' dvesfrtvd- 
'daya:  sad-giinds  cd  'laiikdravad  anuvartante  |  tad  iikiam  j  nt- 
paiind- tmd- iHihodasya  hya  ' dvehtrtvd -' dayo  gtind:  \  ayatnato 
havaiitya  ' sya  na  tu  sdd'ana-rnpina  iti  \ 

95.  kirn  bahund  \  ayä  deha-ydtrd-mdtrd-rfam  ic^cd-niccd- 
'pare -  ' ccd  - prdpitdni  suka-du :  ka  -  laxandnyd  -  'rabda-paldnya 
'miJjavann  anta :  karand-  hdsd-  dindm  avaJ}asaka:san  tad-avasdne 
pratyag-dnanda-para-brahmani  prd7ie  Une  sati  agmhia-tat-kdrya- 
sdskdrdndm  api  vinds'dt  parama-kaivalyam  dnandai-'karasam 
aUila-beda-pratiödsa-rahitam  akandd  brahmd  'vatiht'ate  \  na  tasya 
prdiid  utkrämantya  'trai  \m  samavaliynyite  vimnkfas  ca  vimucyata 
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Hier  ist  das  von  dorn  heiligen  und  frommen  Lehrer  Sri  Sada- 
nanda  verl'asste  Vedanta-Sara  Lehrhueh  heendigt. 
Verehrung  dem  würdigen  Lehrer! 


ttyc  'vam-ddi   srute:    \\   iti  parmmihdsa-parivriifjakd-'cdrya-sri- 
saddnanda-viracitd  veddnta-sdra-prakarand  sumdptam  \\ 

II  sri-gurave  nama: 


Vedanta-sara.  "7 


Beilagen. 


Auszug  aus  dem  „Mahavakya  Ratnävali". 

1.  „Es  gibt  vier  Vedas  nach  derEintheikmg  in  Rig,  Yagur,  Säma 
und  Atai-vana.  Der  Big  hat  21,  der  Yagur  109,  der  Säma  1000  und 
der  At'arvana  50  Schulen  (säkä);  zu  jeder  Schule  gehört  eine 
Upanisad,  im  Ganzen  gibt  es  1180  Upanisads.  Der  ehrwürdige 
Rämacandra  belehrte  seinen  Boten  (Hanumän),  dass  es  unter  dieser 
Zahl  108  Haupt -Upanisads  gebe;  demgemäss  finden  sich  in  der 
Muktikä  Upanisad  mehrere  Verse  mit  den  Namen  dieser  108  Upa- 
nisads. 

Mit  Bezug  hierauf  enthält  der  Big  Veda  10  Upanisads,  der 
Yoffur  in  seinen  beiden  Theilen,  nämlich  dem  weissen  und  schwarzen, 
51,  d.  h.  der  Weisse  19  und  der  schwarze  32;  der  Säma  enthält  16 
und  der  At'arvana  31;  zusammen  108." 

Auszug  aus  der  „Muktika  Upanisad." 

1.  0  Räma  aus  dem  Stamme  des  Baghu,  wie  viel  Vedas  gibt  es 
und  wie  viel  Schulen  derselben,  und  welches  sind  ihre  Upanisads? 
Aus  Mitleid  erzähle  mir  diess  der  Wahrheit  gemäss. 

2.  (Bäma  erwicdert:)  Vier  Vedas  sind  bekannt  und  eingetheilt 
in  Biff,  Ya^ur  u.  s.  w.  Die  Schulen  derselben  sind  zahlreich,  und 
ebenso  ihre  Upanisads. 

3.  Der  Big  Veda  hat  21,  der  Yagur  109,  o  Sohn  des  Märut 
(des  Windes,  Hanumän). 

4.  Der  Säma  hat  1000  Schulen,  o  Schrecken  der  Feinde;  und 
der  At'arvana  50. 

Sitzb.  (1.  phil.  bist.  Cl.  LXÜI.  B.l.  I.  Uff.  7 
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5.  Es  wird  ;in<i;oiioiiinnMi,  dass  zu  jetler  Schule  eine  Upanisad 
gehört.  Wenn  es  ein  Wunsch  nach  IJelVeiung  ohne  Körper  ist  (was 
eine  Upanisad  hihlet),  so  sage,  es  gihi  108. 

().  Höre  auf  ihre  Ordnung  und  iiire  Segens-Formel.  Ich  will  der 
Wahrheit  gemäss  sprechen.  1,  Isa.  2  Kena.  3,  Kat'a.  4,  Prasna. 
5.  Munda.   (>,  iMäiidiikya.   7.  Tiltiri. 

7.  8,  .\ifareya.  9.  Candogya.  10,  Hrhadaranyaka.  11,  Brahma. 
12.  Kaivalya.    13,  Gähala.    14,  Svetasvatara.   15,  Ilansa.    16,  Aruni. 

8.  17,  Garha.  18,  Narayana.  19,  Hansa  (Parama  H.).  20,  Vindu 
(.\mrta  V.).  21,  Nada  (Amrta  N.).  22,  Siras  (At'arva  S.).  23,  Sika. 
24,  Maitrayani.   25,  Kausitaki.   20,  ßrhaggabala.   27,  Tapini. 

9.  28.  Kalägni  Riulra.  29,  Maitreyi.  30,  Subala.  31,  Xurika. 
32.  Mantrika.  33,  Sarvasära.  34,  Nirälamha,  35,  Rahasya  (Suka 
R.}.   36,  Vagrasücika. 

10.  37,  Tegas  (Tegovindii).  38,  Näda  (Nadavindu).  39,  Dyäna 
(Dyänavindu).  40,  Brahma  (Brahmavidyä).  41,  Yogatattva.  4'i,  Ät- 
mahoda.  43,  Parivräl  (Paramahansa  parivrat.)  44,  Trisiki  (Trisiki 
ßrähmana).  45,  Sita.  46,  Ciidä  (Cuiika).  47.  Nirväna.  48,  Mandala 
(M.  Brähmana). 

11.  49,  Daxinä  (D.  Mui4i).  50,  SaraBa.  51,  Skanda.  52,  Ma- 
hanäräyana,  53 ,  Advaya,  54,  Rahasya  (Sarasvati  R.).  55,  Rämata- 
pana.  56,  Väsudeva.   57,  Mudgala. 

12.  58,  Säiulila.  59,  Paingala.   60,  Bixu.  6!,Mahä.  62,  Sari-    \ 
raka.   63,  Sikä  (Yoga  S.).  64,  Turiyätita.  65,  Sanyäsa.   66,  Pari- 
vräga  (Narada  P.j.  67,  Axamälikä. 

13.  68,  Avyakta.   69,  Ekäxara.  70,  Pürna  (Anna  P.).  71,  Surya.     \ 
72,  Axi.  73,  Adyätma.   74,  Kuiidikä.  75,  Sävitri.   76,  Alma.  77,  Pä- 
supata.  78,  Parabrahma.  79,  Avaduta. 

14.  80,  Tripurätapana.  81,  Devi.  82,  Tripurä.  83,  Kat'a  (Ru- 
dra  K.).  84,  Bävanä.  85,  Hrdaya  (Rudra  H.).  86,  Kundali.  87,  Basma 
(B.  Gäbäla).  88,  Rudräxa.   89,  Gana  (G.  Pati).  90,  Darsana. 

15.  91,  Tärasära.  92,  Mahävakya.  93,  Paiicahrahma.  94,  Agni- 
hotraka  (Präna  A.).  95,  Gopälatapana.  96,  Krsna  (K.  Tapana). 
97,  Yagiiyavalkya.  98,  Varäha. 

16.  99,  Sät'yäyani.  100,  Hayagriva.  101,  Dattätreya.  102,  Ga- 
ruda.  103,  Kali  (Kali  Santarana).  104,  Gäbäla.  105,  SauBagya. 
106,  Rahasya  (Räma  R).   107,  Rica  (Bahvrca).   108,  Muktikä. 
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17.  Hierauf  i'vusr  der  Sohn  des  Windes  den  ruhmreichen  Ra- 
macandra:  Ich  hitte  dich,  sage  mir  die  verschiedenen  Segensformeln 
(santi)  für  den  Rig  und  die  andern  Vedas.  Der  ruhmreiche  Räma- 
candra  erwiderte:  Die  Segenformel  für  die  10  Upanisads  des  Rig 
Veda,  nämlich  1,  Aitareya.  2,  Kausitaki.  3,Nadavindu.  4,  Ätma- 
hoda.  5,  Nirvana.  6,  Mudgala.  7,  Axamälika.  8,  Tripurä.  9,  Sau- 
Bagya  und  10,  Bahvre,  ist:  „Mein  Wort  ruht  in  meinem  Geiste,  und 
mein  Geist  in  meinem  Worte"  u.  s.  w. 

18.  Die  Segensformel  für  die  19  Upanisads  des  weissen  Yagur- 
veda,  nämlich:  1,  Isäväsya.  2,  Vrhadaranyaka.  3,  Gabala.  4,  Hansa. 
5,  Paramahansa.  6,  Sahala.  7,  Mantrika.  8,  Niralamba.  9,  Trisiki- 
Brähmana.  10,  Mandala-BrfUimana.  11,  Advaya  Täraka.  12,  Paingala. 
13,  Bixu.  14,  Turiyatita.  IS,  Ad'yatma.  16,  Tarasara.  17,  Yägiiya- 
valkya.  18.  Safyayani.  19,  Muktika,  ist:  „Diess  ist  voll,  und  das  ist 
voll,  das  Volle  ist  grösser  als  das  Volle'^  u.  s.  w. 

19.  Die  Segensformel  für  die  32  Upanisads  des  schwarzen 
Yagurveda,  nämlich:  1,  Kafavalli.  2,  Taittiriya.  3,  Brahma.  4,  Kai- 
valya.  5,  Svetasvatara.  6,  GarBa.  7,  Narayana.  8,  Amrta  Bindu. 
9,  Amrta  Nada.  10,  Kalagni  Rudra.  II,  Xurika.  12,  Sarvasära. 
13,  Sukarahasya.  14,  Tegobindu.  15,  Dyänabindu.  16,  Brahma- 
vidyä.  17,  Yogatattva.  18,  Daxinämürti.  19,  Skanda.  20,  Sariraka, 
21,  Yogasika.  22,  Ekäxara.  23,  Axi.  24,  Avaduta.  25,  Kafa.  26,  Ru- 
drahrdaya.  27,  Yogakundalini.  28,  Paiicabrahma.  29,  Pränägnihotra. 
30,  Varaha.  31,  Kalisantarana.  32,  Sarasvati  rahasya,  ist:  „Schütze 
uns,  bewahre  uns"  u.  s.  w. 

20.  Die  Segensformel  für  die  16  Upanisads  des  Säma,  nämlich: 
1,  Kena.  2,  Cändogya.  3,  Äruni.  4,  Maiträyani.  5,  Maitreyi.  6,  Va- 
gra-Sücaka.  7,  Yogaciidämani.  8,  Vasudeva.  9,  Mahä.  10,  Sanyäsa. 
ll.Avyakta.  12,  Kundikä.  13,Sävitri.  14,  Rudräxa.  15,  Darsana. 
16,  Gäbäli;  ist:   „Mögen  alle  meine  Glieder,  meine  Rede«  u.  s.  w." 

21.  Die  Segensformel  für  die  31  Upanisads  des  At'arva ,  näm- 
lich: UPrasna.  2,  Munda.  3,  Mandukya.  4,  At'arvasiras.  5,  At'arva- 
sika.  6,  Brhag  Gäbäla.  7,  Nrsinha  Täpani.  8,  Närada  Parivrägaka. 
9,  Sita.  10,  SaraBa.  11,  Mahänärayana.  12,  Rämarahasya.  13,  Ra- 
matäpani.  14,  Sändilya.  15,  Paramahansa  Parivrägaka.  16,  Anna- 
piirna.  17,  Surya.  18,  Ätma.  19,  Päsupata.  20,  Parabrahma.  21,  Tri- 
purätapana.    22,  Devi.    23,  Bävanä.  24,  Basmagäbäla.  25,  Ganapati. 

7' 
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2(5.  M:ilK'iv;iky:i.  27.  (inpalalapana.  28.  Krsiia.  29.  Ilayajj^rfva. 
30.  Daltati-eya.  31.  Garuda:  ist:  „0  Gölter,  mü<ren  Mir  lieilbrin- 
weiulc  Worte  vernolimeii  mit  iiiiscni  Olireii"  u.  s.  w. 


Mehrere  dtM'  wichtii^steii  Tpanisads  sind  schon  in  Text  und 
Übersetzung  erschienen.  Von  vielen,  die  noch  nicht  herausf^ej^eben 
worden  sind,  hat  \\"  »■  h  e  r  in  seinen  so  werthvoilen  „Indischen  Studien" 
sehr  s(»rglälti{j^e  und  lehrreiche  Analysen  gegeben,  auf  die  wir  ver- 
weisen. 

'i.  Das  Wort  guna  wird  gewöhnlich  übersetzt  mit  „Eigen- 
schaft", passender  aber  mit  „Grad  materieller  Existenz";  guna  ist 
gleichfalls  hier  im  Text  nicht  eine  Eigenschaft  des  Dinges  ohne 
Bewusstsein,  sondern  die  drei  guna  bilden  sein  wirkliches  Wesen. 
Eine  guna  kann  folglich,  da  sie  die  Quelle  aller  abgeleiteten  mate- 
riellen Existenz  ist,  nur  durch  ihre  Wirkungen  erklärt  werden. 
Lassen  gibt  diese  drei  modi  der  Existenz  mit  -essentia,  impetus  und 
caligo.  Colebrooke  sagt  darüber  Folgendes  (Mise.  Ess.  p.  159):  das 
Sankhya.  so  wie  andere  philosophische  Systeme,  beschäftigen  sich 
viel  mit  Betrachtung  der  drei  guna  oder  Eigenschaften,  wenn  in  der 
That  „Eigenschaft"  die  richtige  Bedeutung  des  Wortes  ist,  denn 
nach  dem  Schnliasten  des  Kapila  bedeutet  es  nicht  Eigenschaft,  son- 
dern Wesenheit  oder  Substanz,  eine  Modification  (modus),  welche 
die  Seele  fesselt,  dies  stimmt  mit  einer  andern  Bedeutung  des  Wortes 
guna  „Fessel",  „Strick".  Die  erste  und  höchste  der  drei  guna  ist 
„Güte"  (sattva).  Sie  erleichtert,  erhellt,  ist  von  Vergnügen  und 
Glück  begleitet,  und  Tugend  ist  in  ihr  vorherrschend.  Sie  ist  im 
Feuer  überwiegend,  wesshalb  auch  die  Flamme  und  die  Funken  nach 
üben  steigen.  Wenn  sie  im  Menschen  reichlich  vorhanden  ist,  wie 
dies  bei  Wesen  einer  hühern  Ordnung  sich  zeigt,  so  ist  sie  die  Ur- 
sache der  Tugend.  —  Die  zweite  oder  mittlere  guna  ist  ragas  oder 
tegas,  „Leidenschaft,  Unreinheit".  Sie  ist  thätig,  drängend  veränder- 
lich, von  Übel  und  Elend  begleitet.  In  der  Luft  ist  sie  vorherrschend, 
weshalb  der  Wind  sich  zur  Quere  bewegt.  In  lebenden  Wesen  ist 
sie  die  Ursache  des  Lasters.  —  Die  dritte  und  unterste  guna  ist  tamas, 
„Finsterniss",  sie  ist  schwer  und  verhindernd,  von  Kummer,  Träg- 
heit und  Täuschung  begleitet.   Sie  ist  vorherrschend  in  der  Erde  und 
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im  Wasser,  wesshalb  diese  auch  nach  unten  fallen  oder  streben.  In 
lebenden  Wesen  ist  sie  die  Ursach  der  Dummheit.  Diese  drei  Eigen- 
schaften sind  nicht  bloss  etwas  Zufälliges  in  der  Natur,  sondern  sie 
gehören  zu  ihrem  Wesen  und  machen  ihre  Bestandtheile  aus.  Wir 
sprechen  von  den  „Eigenschaften«  der  Natur,  wie  wir  von  den  Bäu- 
men eines  Waldes  sprechen,  sagen  die  Sankhyas.  —  Man  kann  hier 
noch  hinzufügen:  in  den  Vedas  werden  die  guna  als  aufeinander- 
folgende Modificationen  angegeben,  die  eine  aus  der  andern  hervor- 
gehen: „Alles  war  Finsterniss:  auf  den  Befehl  zum  Wechsel,  nahm 
die  Finsterniss  die  Gestalt  der  Unreinheit  an  und  diese,  M^iederum 
i\uf  Befehl,  nahm  die  Gestalt  der  Güte  an." 


3.  Über  die  „Welten"  (loka)  findet  sich  folgendes  in  Wils. 
Sansc.  Dict.  Loka  ist  ein  Theil  des  Universums  im  allgemeinen, 
es  gibt  deren  drei:  Himmel,  Hölle  und  Erde;  nach  einer  andern 
Eintht'ilung  ziihlt  man  sieben,  mit  Ausschluss  der  Unterwelt,  näm- 
lich burloka,  die  Erde,  buvarloka ,  der  Raum  zwischen  der  Erde 
und  der  Sonne,  die  Region  der  Muni,  Sidd'i  u.  s.  w.  Svarloka, 
der  Himmel  des  Indra,  zwischen  der  Sonne  und  dem  Polarstern; 
Maharloka  ist  der  gewöhnliche  Aufenthalt  des  Brigu  und  anderer 
Heiligen,  die  man  als  gleichzeitig  mit  Brahma  ansieht.  Während  des 
Unterganges  der  niedern  Welten  erheben  sich  die  Heiligen  zur  näch- 
sten oder  ganarloka,  die  man  als  den  Sitz  der  Söhne  Brahma's,  — 
Sanaka,  Sananda,  Sanatana  und  Sanatkumara  —  ansieht;  über  die- 
ser ist  die  fünfte  Welt,  Taparloka,  worin  die  Gottheiten,  die  man 
Vairagis  nennt,  residiren;  die  siebente  Satyaloka  oder  Brahmaloka 
ist  der  Aufenthalt  Brahma's,  wer  zu  dieser  erhoben  wird,  ist  frei  von 
Wiedergeburt.  Die  drei  ersten  Welten  werden  am  Ende  eines  jeden 
Kalpa  oder  Brahma-Tages  zerstört;  die  drei  letzten  am  Ende  seines 
Lebens  oder  nach  Verlauf  von  hundert  seiner  Jahre;  die  vierte  Welt 
ist  ebenfalls  dauernd,  aber  sie  ist  unbewohnbar  wegen  der  Hitze,  zur 
Zeit  wo  die  drei  ersten  brennen. 

In  den  Unterwelten  ist  der  Aufenthalt  verschiedener  böser  Ge- 
schöpfe. 

^.  Über  dieÖarvakas  und  eine  Secte  derselben,  dieLokayatikas, 
deren  Ansichten  Coleb rooke    nur  theilweise  aus    vedantistischen 
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Coinnioiitatttrt'ii,  von  doiien  sie  widerlegt  werilen,  bestimmen  koiinte^ 
fiiiiief  sieh  im  XIV.  Bd.  der  Zeilseli.  der  Deiitsclien  Morgeiil.  (Jesell. 
ein  lehrreieher  und  interessanter  Aufsatz,  der  eine  Übersetzung  des 
im  Sarvadarsana  saiigraha  ui-  Epildme  of  the  DilTerent  Systems 
of  Indian  pliilosophy,  gegebenen  Abschnittes  über  die  Carvakas 
(vergl.  Bibliütb.  Indica  18ö8)  enthält.  Wir  entnehmen  daraus  den 
folgenden  Auszug,  der  über  die  Ansichten  dieser  Materialisten  Auf- 
schluss  gibt;  die  Sütras  des  Vrhaspati  scheinen  die  Grundlage  die- 
ser Secte  zu  bilden. 

„Wohlan!  Wie  dünket  euch  um  den  Ausdruck:  Beseeligung 
vom  Höchsten,  da  solche  durch  \^;haspati*s  Lehrnachfolger,  der  als 
aller  Nihilisten  (Nastika)  Krone  dasteht,  durch  Cärvaka  in's  Weite 
gejagt  worden  ist.  Übel  auszurotten  ist  fürwahr  des  Carvaka  Vorneh- 
men. —  Insgemein  so  lange  wie  jedes  athmenden  Geschöpfes  Leben 
währt,  soll  man  lustig  leben;  nichls  ist  es  mit  des  Todes  unwegsamen 
Labyrinth.  Woher  soll  dem  in  Asche  zerfallenen  Leichnam  ein  Wie- 
derkehren kommen?  Der  Welt  Melodie  will  ich  singen.  —  An  derlei 
Reden  sind  die,  welche  ihren  Bulilregeln  gemäß  Reichthnm  und 
Wollust  für  die  zwei  höchsten  Güter  des  Menschen  achtend,  und 
die  überweltlichen  Güter  ableugnend  nach  der  Lehre  des  Carvaka 
wandeln,  zu  erkennen.  Daher  eben  w^ard  solcher  Carvaka-Lehre  der 
sachgemässe  Beiname:  „das  Weltmenschen- System".  Darin  gibt 
es  vier  wahre  Elemente:  Erde,  Wasser,  Feuer,  Wind  (Luft).  Aus 
den  vier  Elementen  wird  die  Denkkraft  geboren,  wie  aus  dem  Ge- 
misch von  Hefen  und  den  Dingen  ein  Spiritus.  „Ich  bin  dick",  „ich 
bin  schlank"  so  spricht  man  aus  dem  Streben  ordentlicher  Sinnes- 
bezeicbnung;  und  der  Leib  aus  der  Verbindung  von  Eigenschaften 
von  dick  u.  s.  w.  der  und  kein  anderer  ist  eben  das  Selbst  (Geist). 
Feuer  i«t  heiss,  Wasser  kalt,  kalt  zu  fühlen  sodann  der  Wind;  von 
wem  wäre  das  je  so  mannigfach  bereitet?  darum  kommt  dessen  Ein- 
richtung von  selbst  (svabavat).  Das  Alles  ist  von  Vrhaspati  gleich- 
falls ausgesprochen,  wenn  er  sagt:  „Es  gibt  weder  Himmel  noch 
Seeligkeit,  auch  keinen  überweltlichen  Geist,  noch  auch  verdienstliche 
Werke  der  Kasten,  Lebensstufen  u.  s.  w.  —  Feueropfer,  die  drei 
Vedas,  dreifache  Zähmung  der  Gedanken,  Worte  und  Handlungen, 
Bestreichen  mit  Asche  sind  für  geist-  und  kraftlose  als  Quellen  des 
Erwerbs  von  den  Vätern  angeordnet.  —  Wenn  ein  Vieh  im  gyoti- 
stoma  geschlachtet  gen  Himmel  fährt,    warum  wird  dann  der  eigene 
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V^ater  von  dem  Opferer  bei  diesem  Opfer  nicht  geschlagen?  — Ferner 
wenn  für  gestorbene  Geschöpfe  Manenopfer  (s'raddam)  Sättigung 
bewirkt,  so  ist  es  unnütz  für  die  hier  verweilenden  Geschöpfe  Futter 
zu  bereiten.  Wofern  die  Himmlischen  droben  satt  würden  durch  Ga- 
ben, warum  wird  von  den  Aufsehern  der  Götterspeise  hier  nichts 
gespendet? —  Derweil  man  lebt,  lebe  man  lustig,  Schulden  machend, 
schlürfe  Butter;  woher  soll  dem  in  Asche  zerfallenen  Leichnam  eine 
Wiederkehr  kommen?  Falls  man  aus  dem  Leibe  gefahren  zur  andern 
Welt  überginge:  warum  kommt  man,  von  Liebe  zu  den  Verwandten 
gerührt,  nicht  manchmal  wieder?  —  Und  daher  sind  ein  Erwerbs- 
mittel von  ßrahmanen  erfunden,  die  Todtenceremonien,  nichts  anders 
ist  daran  zu  finden.  —  Die  drei  Verfasser  der  Vedas  waren  Gaukler, 
Schurken,  Finsterlinge  (oder  die  Verfasser  des  Veda  waren  drei: 
ein  Gaukler,  ein  Schurke,  ein  Finsterling  (nisacara);  Kauderwelsch 
und  Larifari  u.  s.  w.  ist  der  Gelehrten  Traditionsgerede).  Eine  hier 
folgende  Obscönität,  in  3  Zeilen,  ist  nicht  übersetzt,  darum  gefällt  es, 
lim  der  vielen  lebenden  Geschöpfe  Zufriedenheit  willen  müsse  man 
zur  Cärvjika-Lehre  seine  Zuflucht  nehmen," 

Dieselben  Ansichten  finden  sich  auch  in  dem  philosophischen 
Drama  y,Prabod'a-Candrodaya" ,  dessen  Verfasser  Krsna  Misra  als 
Vedantist  sie  aufs  entschiedenste  bekämpft. 


5«  Baudd'a,  Buddhist;  die  Buddhisten  zerfallen  in  vierSecten: 
1.  die  mäd'yamikas ,  welche  behaupten,  dass  alles  leer  ist,  (sarva 
sünyaj,  —  2.  Die  yogäcaras  glauben  dasselbe  und  nehmen  nur  innere 
Empfindung  oder  Erkenntniss  (vignäna)  aus ;  sie  behaupten  das  ewige 
Bestehen  der  bewussten  Empfindung,  —  3.  die  Sauträntika  nehmen 
das  Dasein  äusserer  Gegenstände  und  innerer  Empfindungen  an ; 
jene  werden  durch  die  Sinne  wahrgenommen,  diese  durch  Raison ne- 
ment  gefolgert,  —  4.  die  Vaibäsika  nehmen  eine  vermittelte  Wahr- 
nehmung der  äussern  Gegenstände  an,  welche  sich  in  Bildern  oder 
äliidichen  Formen  dem  Geiste  vorstellen;  sie  behaupten,  dass  Gegen- 
stände nur  gefolgert  nicht  wirklich  wahrgenommen  werden.  Cole- 
brooke  bemerkt,  dass  diese  Spaltung  der  Buddhisten  in  vier  Secten 
schon  vor  Sankara  Acärya  (also  vor  dem  8.  Jahrhundert  nach  Christo) 
eingetreten  sei,  da  er  sie  sämmtlich  anführe.  Sie  muss  sogar  schon 
vor  Abfassung  der  Brahma-Sütras  bestanden  haben,  da  wenigstens 
zwei  jener  Secten  einzeln  widerlegt  werden. 
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Boi  iliT  spiittM-  eintretcMidt'ii    Verfolgung  und   Austreibung   der 
Buddhisten  aus  Indien  wurde  keine  verschont. 


G.  Prahakara  ist  eine  der  bedeutendsten  Autoritäten  für  die 
Pürva-Mimansa  oder  Karma-Mimansa,  die  sich  mit  der  Interpretation 
des  Sinnes  der  Vedas,  besonders  aber  mit  der  Bestimmung  der  reli- 
giösen Werke,  d.  li.  der  Opfer  und  anderer  frommer  Acte  beschäftigt. 


1.  Batta.  Mit  diesem  Namen,  welcher  Doctor  bedeutet,  wird  ge- 
wöhnlich Kumarila  svami  bezeichnet;  er  ist  eine  grosse  Autorität  und 
Commentator  der  Pürva-Mimansa.  In  der  religiösen  Geschichte  Indi- 
ens spielt  er  eine  wichtige  Bolle  als  kräftigster  Verfolger  der  Häre- 
tiker, namentlich  der  Budd'isten.  Nach  Colebrooke  war  er  Vor- 
ganger  des  Saiikara  Acarya  und  lebte  vor  mehr  als  1000  Jahren. 
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Glossar. 

(Die  erste  Zahl  bezeichnet  den  Abschnitt,  die  zweite  die  Zeile.) 


t^tmsa  m.,  der  Theil.  35.  2. 

tlHIriH  ansatas  adv.,  theilweise. 

^^^  m  akarana  n.,  das  Nichtthun,  Unterlassen,  5.  3. 

fl'5(M^i  «Ä-««(/aadj.,ungetheilt,  Bezeichnung  des  höchsten  Brahma,  1.1. 

?n^TTTRTT^  alhvidiikura  m,,  die  Form  des  Ungetheilten,  der  Suh- 

stanz  (Brahma),  72.  5. 
^*^T<T  akila  adj.,  ganz  vollständig,  1.  2. 
tili]  agni  m.,  das  Feuer,  13.  3. 
5"^  agre  adv.,  im  Anfange,  zuerst,  57.  1. 
^'^-^  a'nkura  m.,  junger  Zweig. 
^  a//(/a  n.,  das  Glied,  Theil,  89.  1. 
^^•I(  aiigüra  m.  n.,  die  Holzkohle. 
5'f^^  a'iigin  adj.,  mit  Theilen  versehen,  90.  1. 
^■^T^TT^  angikdra  m.,  die  Übereinstimmung,  67.  6. 
^^TFT  acaln  adj.,  unbeweglich,  90.  9. 

^x?Js\  acyuta  m.,  nichtwankend,  Name  Visnu's  auch  Krsna's,  45.  6. 
5s[  «(/«  adj.,  ungeboren,  22.  5. 
flSl^friTluii  ((gah(tllaxand  f.,   die  Ellipse,   wobei  die  eigentliche 

Bedeutung  des  Wortes  nicht  aufgegeben  wird,  69.  3. 
?rfr  ag7ia  adj.,  unwissend,  21.3. 
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^fJWFl  ni'indtn  ;ulj.,  nnln'kamit.  nicht  erkannt. 

WT^  (i()/hilva  II.,  die  Nichterkenliiiss,  Uiibewusstheit,  26.  2. 

^ITTR  aqnnna  ndj..  riikoiintniss,  Nichtwissen.  Nichthewusstsein,  das 
riihewiisste,  MattMÜe,  18.  1. 

?r^  (tiiq  7.  -f  ^*Tt^  r/AVrf  unterscheiden,  41.  1. 

tllUIH^  an'utKin  m.,  die  Kleinheit. 

^TTIW  (luntvn  n.,  die  atomische  Natur. 

arr^  ^o<(/rt  n.,  das  Ei,  42.  3. 

?nT7sT  andcnja  adj.,  aus  dem  Ei  geboren,  42.  2. 

^HH  r//aA/  n.,  eine  der  sieben  Höllen,  41.  5. 

Srnr  «fr/s  adv.,  daher,  weil,  24.  3. 

5THfT7~Fr  atitarnm  adv..  sehr,  übermässig,  87.  2. 

*Jlriyi=h(i  atiprdkrta  adj.,  sehr  gewühnlich,  gemein,  27.  2, 

^Irtl^rti  atirikta  adj.,  übrig,  überragt. 

^FFT^  (itimnd'a  adi.,  sehr  thöricht,  verwirrt,  30.  7. 

^IrifiTH  atisüxma  adj.,  sehr  fein. 

^rilrlSd  atitadvaita  adj.,  der  die  Zweiheit  überschritten,  über- 
wunden hat,  1.  3. 

^r^^  atijaya  m.,  das  Vorübergehen,  der  Tod. 

?r^  atra  adv.,  hier,  23.  4. 

^^  rtfaadv.,  darauf,  11.  2. 

?I^^  (idvaya  n.,  das  Niehtzwei,  die  Einheit;  adj.,  zweitlos,  unge- 
theilt,  2U.  1. 

tiSlWG^  adveUrtva  n.,  das  Freisein  von  Feindschaft,  Nichthassen, 
Wohlwollen,  94.  1. 

atrr  advaita  adj..  der  ohne  Zweiten  ist,  der  alleinige,  29.  4. 

5^^  ad'ama  adj.,  unterste. 

^JH  «rfWs  adv.,  unterhalb,  41.  5. 

STcT^T^TIT  (id'ikaraiia  n.,  das  Geschäft. 
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^f^I^TT^^  udiMrin  adj.,  eine  geeignete,  wohl  vorbereitete  Person^ 
namentlich  zum  Studium  des  Vedanta-Systems,  3.  1. 

^^JFT  nd'imi  adj.,  abhängig. 

W^TXjfm  udyäropa  m.,  die  falsche  Übertragung,  falsche  Vorstellung; 
z.  ß.  einen  Strick  für  eine  Schlange  halten,  19.  2, 

5^Tf?nT^TT^^T^   anatiyrakämkatva  n.,    die   Undeutlichkeit,     der 

Zustand  des  nur  beschränkten  Offenbarens,  26.  4. 

?iH«$Jrn  anarhyatd  f.,  die  Ungleichwürdigkeit,  74.  4. 

^, 

?1hUtII  anapexd  f.,  die  Nichtrücksicht,  86.  2. 

H^TtT  (mala  m.,  das  Feuer,  18.  4. 

^qg^TH  anavabäsa  m.,  das  Verschwinden,  Nichterscheinen,  87,  3. 

:yHq^rT  anavarata  adj.,  unaufhörlich,  beständig,  84.  2. 

^JH^H^"^^  aiiavalambana  n. ,  die  Unaufmerksamkeit,  90.  3. 

^IH lrH(pJ   andtmatva  n.,   das,   worin  die  Natur   des  Geistes   nicht 
besteht,  58.  1. 

?rM-c^l  uniccd  f.,  der  Nichtwunsch,  Abneigung,  Widerwillen,  95. 1. 

^n^^r  a)ntya  adj.,  nicht  ewig,  vergänglich,  8.  2. 

^IHriUrll  anityatd  f.,  die  Unbeständigkeit,  8.  4. 

?lf^r^^  anityatva  n.,   die  Vergänglichkeit,   der  Zustand   dessen, 
was  keinen  Bestand  hat,  58.  7. 

^■pT^  anikta  adj.,  unerwünscht,  5.  2. 

^UMcfTi^Hiil  anirvacaniya  adj.,  was  nicht  zu  erklären  ist,  21.2. 

5JHI>-c4|^  anisvaratva  n.,  die  Nichtherrschaft,  26.  2. 

IRnTT  anugata  adj.,  welcher  folgt,  nachstrebt  (dem  Lehrer),  15.3. 

5RW  anuyuna  adj.,  den  Eigenschaften  oder  modis  der  Weltsub- 
stanz angemessen,  13.  1. 

^JH^JI*Q=n  anugrähaha  adj.  m.,  der  Anhänger. 

:UhP^T1H  anucintana  n.,  das  Nachdenken.  84.  2. 

5^?r^ö?J  anudrahtavya  adj.,  was  zu  betrachten  ist.  75.  1. 
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^FFTTTTT  (umpnpatti  W,  die  riizukömmlirlikeit,  Unniiigliolikcit, 
inaiigolliarte,  iiiiaiiy;emcssene  Arf?unientalioii,  27.  4. 

^HUI»(jrl  it)iiip<ilitt(i  adj.,  iiiclil  darin  ciillialteii ,  iiihegriilen,  2!).  IJ. 

^J H "^ •- tT  ü)iub(tn da  ni.,  die  N'erlMiidiing,  Beziehung,  Fessel,  die 
Kategorie,  2.  2. 

^T^^'T^  aintliava  ni.,  die  Waliniehmung,  die  Beobachtung,  58    2. 

^•HHIG*    nnuUäva   ni.,  die  Meinung,  Anzeige,  das  Ansclien,  53.  3. 

5h '-IM  (Diumdna  n,,  ) 

"p  P  /  der  Schluss,  das  Folgern. 

^IjlHIrT  anumiti  f.,    ) 

5^^^T^  anuvaöana  n.,  das  Lesen,  Studium,  6.  2. 

^ H ^1  rl  miHvytti  f..  die  Folge,  Wirkung,  die  Ergebenheit,  Anhäng- 
lichkeit, 93.  2. 

^J H  :^^ I  Ti ^ rl^ cum crttivat  adv.,  wie  die  Folge,  Wirkung,  93.  2. 

tlHW  M  (inuhfüna  n.,  die  Beschäftigung,  Studium,  4.  4. 

tl'j^i'^y  M  amisand'äna  n.,  die  Prüfung,  Untersuchung,  34.  3. 

^^^  oT'  ^ifiiisyi'äa  adj.,  aufgereiht,  aneinandergenäht. 

tlH^-Url«?!  anusyülatva  n.,  der  Zustand  des  Aufgereihtseins,  38.  S. 

^H=t»  r/;ieÄ*a  adj.,  viele,  manche,  22.  1. 

?lH=r»^  anekatva  n.,  die  Vielheit,  25.  1. 

3"tT  fl«fa  m.,  das  Ende,  31.  4. 

^T1'=^(  m  anta.'knrana  n.,  das  innere  Organ,  der  Wille,  Verstand. 

^r\'<^(^  Ul^lTi  anta.-karanavrtti  f. ,  die  Thätigkeit  des  inneren 
Organs,  34.  2. 

^T1(  antnrn  adj.,  andere,  innere,  4.  2. 

^Tt(stmui^  antanujaldiiaya  m.,  das  innere  Meer. 

?1T1^  IrHH  antiü'utman  m.,  der  innere  Geist,  Seele,  52.  1. 

^Tl|G(H  antaravana  n.,  der  innere  Wald. 

?1ti|^I-^'?x'U  ayitarindriya  n.,  der  innere  Sinn,  45.  7. 

5JfrHlc<  UHtarUdva  m.,  das  Darinsein,  Inbegriff,  34.  3. 
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fTfPTH  antarhüta  adj.,  darin  enthalten,  eingeschlossen,  63.  4. 

^Tl^ll^'7  mitarydmiu  ni.,  der  innere  Lenker,  23.  3. 

5^^J^T^  and'ukdra  m.,  die  Finsterniss,  76.  S. 

5^  (vma  n„  die  Speise,  43.  o. 

^i^WX  annamuyn  adj.,  aus  Speise  gehildet,  43.  5. 

*J  :^ ^  H H 'M  annarasamaya  adj.,  aus  Speise  und  Sal't  gehildet. 

?r^  rt//^rt  adj.,  der  andere,  8.  2. 

5T'-'MH{  anyatara  adj.,  einer  von  zweien,  67.  5. 

5I.-6H'<U  auyonya  adv.,  einander,  gegenseitig,  65.  6. 

?r'7'J^  (ipitdutva  n.,  das  Ungeschick,  die  Untauglichkeit,  95.  2. 

?rT(',  TTT  apadesa  m.,  die  Angahe,  Ausdruck,  22.  3. 

^^  apara  adj.,  folgend,  der  andere,  37.  i. 

JTT^TJ  (tpardd'a  m.,  die  Schuld,  das  Verbrechen. 

?nT^n^    aparigraha    ni.,    das   Nichtannehmen    von    Geschenken, 

89.  3. 
?r^4^-c^l  apareccd  f.,  der  Wunsch  eines  andern,  95.  2. 
?mT(T^c^^  aparicc'mna  adj.,  ungetheilt,  unendlich,  30.  4. 
'TTTTtTW  aparoxntva  n..  die  Unsichtharkeit,  64.  5. 
53n^^    apavddn   m. ,    das    Entiernen   falscher   Vorstellungen    und 

Zuriicklühren  auf  den  richtigen  Begriff,  die  Ahstraetion,  18.  7. 
?nTFT  apdna   m.,    der  Wind   in   den  Eingevveiden,    einer   der  fünf 

Lebenswinde,  36.  2. 

^T^"  rtjji  ind.,  auch,  obgleich,  31.  2. 

r  \ 

^TT^TTT  apürvatd  f.,        das  Ausschliessen  von  anderen  Argumenten, 

^^^^  apürvatva  n.,  j  80.  2. 

5[^T^T  apexd  f.,  die  Rücksicht,  der  Betracht,  Vergleich,  38.  6. 

?J'jRlrt  (tpexita  adj.,  berücksichtigt,  beabsichtigt. 

^TTmrTW  apexitatva  n.,  die  Berücksichtigung. 

S'TSII  a6c?t  in.,  der  Ocean. 
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?r*TT^  iil'xini  111.,  das  Nichtsein,  die  iXegatioii.,  51.2. 

?rr*TU  (tÖida  adj.,  bezeiehiiel,  heiiamit. 

?rr*T^  alVuiua  adj.,  iingetheilt,  l',\.  1. 

?rT*'nTPT  (il>i/iii/a  adj.,  [»assend,  klug,  erfahren. 

5JT*T'jnT  (Siprdija  m.,  die  Absieiit,  Meinung,  Vorstellung,  22.  I. 

?rr^T*TrT  uüHJüta  adj.,  überwältigt,  74.  1. 

53TH^IR^  (lUinidiKi  in.,  der  Egoismus,  Stolz,  34.  4. 

5rP^IHllH(?(  nÖinid/iiti'a  n.,  der  Znstand    des  stolzen  Bewusstseins, 

das  sich  Wissen  als,  43.  4. 
^H6(r}\  ubiyukta  adj.,  beflissen,  sich  bestrebend,  86.  5. 
5TH^'-4irli  aUivydkti  f.,  deutliehe,  klare  Unterscheidung. 
?r^TT^  abika  adj.,  gewünscht,  1.  2. 
?r*^<Ultt  (Sijdsa  m.,  die  Übung,  Gewohnheit,  77,  3. 
5"^T^  rt6W/rt  m.,  der  Nicht-Unterschied,  46.  4. 
^*TrT  amata  adj.,  nicht  gedacht,  82.  3, 

^HIIh^  amdnitva  n.,  die  Nicht-Anmassung,  Bescheidenheit,  94.  1. 
^^^  (imiitra  adv.,  in  jener  Welt. 
?rHrH  amrta  n.,  die  Götterspeise,  6.  4. 
^^^(  ambarn  m.  n.,  die  Luft,  Wolke. 
5^*""^  (imbu  11.,  das  Wasser. 

:a M r?< d ^^ ayatnatas  adv.,  ohne  Anstrengung,  94.  3. 
■iX <A H  aijam  pr.,  dieser,  95.  1. 
5'<TH  ayas  n.,  das  Eisen,  29.  6. 
3''Urf>  ayiikta  adj.,  ungeeignet,  unpassend. 
^qrh(9t  ayuktatva  n.,  die  Ungeeignetheit,  68.  7. 

r 

S^FT  a?-Ä-a  m.,  die  Sonne,  30.  4. 

r 

5^  rt7-frt  m.,  die  Bedeutung,  der  Sinn,  die  Wahrheit,  4.  2. 

r 

5WnT  arfatas  adv.,  der  Sache,  dem  Wesen  nach,  1.  2. 


r 

¥^PT  arfaw  adv.,  wegen,  95.  1. 
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?l<ii=ll^  art'avdda  m. ,   die  richtige  Angabe,  Bezeichnung,  Demon- 
stration, Discussion,  Zweck,  Erklärung,  77,  3. 

r 

W^  ard'n  adj.,  lialb,  m.,  halber  Vers. 
5"M ^ I  (  ala'ükdra  m.,  der  Sehmuck,  94.  2. 

5"r^^T^  alepaka  adj.,  ohne  Flecken,  ohne  Unterschied  in  sich,  86.  6. 
W^  (dpa  adj.,  klein,  gering,  wenig,  30.  2. 
5"r^U^  alpatva  n.,  die  Kleinheit,  Verschlechterung. 
?r^^^  avaccinna  adj.,  getrennt,  getheilt,  29.  1. 
^^^T^TIT  (ivad'drana  n.,  das  Erkennen,  Bestimmen,  77,  2. 
^g"^T^  avabod'a  m.,  die  Erkenntniss,  94.  3. 
^cjoTiTyri  avabod'ita  adj.,  erkannt,  begriffen,  72.  3. 
*J ^ H I f{  avabdsa  m.,  das  Offenbarwerden,  Erscheinen,  87.  4. 
g^iTRT^    avaödsaka   adj.,    der    offenbarende,     zur    Erscheinung 
bringende,  95.  3. 

TTT'TRW^    avaMsakatoa    n.,    der  Zustand   des    zum   Erscheinen 
Bringens,  23.  4. 

?nr^T^^  aviSdsuna  n.,  das  Ausstrahlen,  Leuchten. 

^^2^6^G^  avayava  m.,  der  Theil,  das  Glied,  33.  3. 

5I^T<T^sR  avalambajia  n.,  die  Richtung,  Stütze,  das  Fassen,  90.  4. 

^T^TTr^TnTrT  avalokayitr  m.,  der  Beobachter,  30.  3. 

^r^TTR  avasdna  n.,  das  Ende,  die  Grenze,  der  Tod,  95.  3. 

?r^Fg  avas^?^  n.,  das  Nicht-Ding,  Nicht-Reale,  21.  1. 

^T^F^TR  avnstdiia  n.,  die  Lage,  Stellung,  86.  3. 

W3(JWi  avdk  adv.,  abwärts. 

^^TIT^lH^rl  avdggamamwat  adj.,  der  abwärts  gehende,  36.  3. 

?r^Tfr(  avdntara  adj.,  untergeordnet,  eingeschlossen,  inner,  47.  3. 

?J^TH  avdiJti  t\,  die  Erlangung,  18.  2. 

?Tf^rf^v?TTr'7^  avikriydtmaka  adj.,    dessen    Geist   ohne  Verände- 
rung ist,  86.  8. 
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JrnrmTT  avi()mta  adj.,   nicht  erkannt,  nicht  gewusst,  82.  3. 

ti ^'-4 -U  (irj/t(i/a  adj..  unvergänglich.  86.  G. 

?rr^f^^  nvii'lkta  adj.,  ungetrennt,  29.  6. 

^fPT  a.s'  9.  essen,  geniessen,  erlangen,  6.  4. 

^n^FTHTT  asumhjd  f.,  der  Hunger,  92.  3. 

*JUMI'-tl^rl    ammUjävat  adj.,  hungrig,  1)2.  2. 

ylUld   asita  adj.,  gegessen,  3G.  5. 

^PTTcI  «i'Mr'i  adj.,  unrein. 

ilUir^^^TXFT  asuciücLvana  n.,  der  Genuss  unreiner  Speisen,  93.  4. 

?r^FI  a^cs«  adj.,  ganz,  sämmtlich,  77.  1. 

ilUI'Jrld    asesatas  adj.,  vollständig,  durchaus,  68.  3. 

?r^rT  asruta  adj.,  nicht  gehört,  82.  2. 

5^5^  «sf«  m.,  das  Pferd,  69.  2. 

?n^^^    rti'ye/i  m.  dual.,  die  Zwillingssöhne  der  Aijvini,  45.  2. 

5H   as  2.  sein;  4.  werten,  -f-  TFT   snm  vereinigen. 

^HfT    asat  prt.,  nicht  seiend,  nichts,  23.  3. 

»JtlH*y   nsamarfa  adj.,  unvermögend,  74.  2. 

tiflVui(U|  asäsdrin  adj.,  dem  Weltumtriebe  nicht  unterworfen,  30.  5. 

yfrlM  asteya  n.,  das  Nicht-Stehlen,  die  Ehrlichkeit,  89.  3. 

•iXh^'k  aspasta  adj.,  unsichtbar,  undeutlich,  26.  3. 

5^    nh  1.  +  ^  2"'"  sprechen,  18.  8. 

:U^H^  a/mm  pr.,  ich,  21.  3. 

5^^T^  ahankdra  m.,  die  Ichheit,  das  Selbstbewusstsein,  34.  4. 

üf^tlT  a/ii/<sa  f.,  das  Nicht-Verletzen,  die  Sanftmuth,  89.  2. 

^^T[(   aA-aVa  m.,  die  Gestalt,  Form. 

^Wn^T^rrf^fT  dkdrdkdrita  adj.,  durch  die  Form  erzeugt,  87.  2. 

gichiy   dkdsa  m.  n.,  der  Äther  (das  fünfte  Element),  32.  2. 
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^nnm  dUijd  f.,  der  Name,  42.  1. 

5IiT:4(m  dcarana  n.,  der  Wandel,  93.  4. 

^TFTnX  dcdrya  m.,  der  Lehrer,  72.  2. 

?rR^T<^^T^  dccddakatva  n.,  der  Zustand  des  Bedeckens,  24.  2. 

?nT37?T  dtmagiia  adj.,  den  (höchsten)  Geist  kennend,  93.  5. 

^TTr^^  dimaka  )         ,,  ,         ,  „r         i    i      j    o/    o 

^  l  zur  Natur  oder  zum  Wesen  habend,  34.  2. 

5ITTrH^  dtmika  adj.,  j 

^JlrHoh^  atmakatva  n.,  die  Wesenheit,  die  Natur  einer  Sache,  34.  6. 

?ITrHH  dtman  m.,  der  Geist,  die  Seele,  der  höchste  Geist,  das  Selbst, 

1.  1.  STP-"^  dtmya  adj.,  geistiger  Natur,  78.  4. 
^J I cH |c< «*^  dtmavid  adj.,  der  den  Geist  kennt,  92.  11. 

?rT5'"R  dddna  n.,  das  Ergreifen,  Nehmen,  Empfangen,  45.  5. 

^TTT^  ddi  m.,  der  Anfang,  (am  Ende  von  Comp.  =  „u.  s.  w.''),  S.  1. 

y  1 1 \rt\  ddityu  m.,  die  Sonne. 

yil(?^r<UHUvir<  ddityamandala  m.,  die  Sonnenkugel,  30.  3. 

?rft^  «V/e^a  m.,  die  Lehre,  der  Rath,  82.  2. 

^ITin^  rtC?'«Va  m.  das  Umfassen,  die  Stütze,  der  Träger,  1 .  2. 

^rniHT  dd'eya  prt.,  das  zu  stützende,  68.  2. 

?rrä?Irrr  ud'eyatd  f.,  die  Abhängigkeit. 

?Inyc*Tj  dd'ikya  n.,  das  Übermaass,  32.  4. 

yiH-^  duanda  m.,  die  Glückseligkeit,  Liebeslust,  Freude,  1.1. 

^JM-^H=r)  dnandadiik  adj.,  der  Glückseligkeit  geniesst,  27.  2. 

5FF^^^T?T  dnandamaya  adj.,  bestehend  aus  Glückseligkeit,  55.  1. 

^T^Jl  «7/rfV/a  n.,  die  Blindheit,  92.  2. 
[  ?rT^IH  r//>as  n.,  nom.  pl.,  das  Wasser,  der  Ocean,  32.  2. 
'  ^FTTHrTH  dpdtatas  adv.,  dadurch,  in  Folge  davon,  sogleich,  4.  1. 

yilH  ajj^i  f.,  das  Erlangen. 

^PTRT  dbdsa  m.,  die  Erscheinung,  Offenbarung,  der  Glanz,  58.  3. 

>JlHl|fi'^sh  dmuhmika  adj.,  jenseitig,  8.  3. 

SiUb.  d.  phil.-hisf.  Cl.  LXIII.  Bd.  I.  Hft.  8 
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^TTT  (ii/iif(i  :iil|  ,  l:iii|j;.  aiisucdflint,  'MK  2. 

?rPIrFT  (ii/i(/itti(i  II..  der  Ort,  die  StiUtis  der  Dodcii.  GO.  ;{. 

WPlrTT^  ('tjUitannlvd  ii.,  ilas  Ort-  oder  Sitzseiii,  44.  4. 

?rT^y  dnibda  in.,  derAufüiig,  das  Uiiteniehiuoii,  dieTliiiligkeit,  Ü.'i.  2. 

^n^"^  äramlUt  ni.,  ^J I ^ ■^TtH"  (iniinlUtna  n.,  das  Anlangen,  DO.  8. 

^J  i  (  l M  (iropd  ni.,  das  (nnriclilige)  ('horlracfcn ,  der  Irrlliuni,  W).  1 

^J I oi  l ^-^ H I <U  li/orum'ifn  adj.,  was  zn  Itetraclilen  ist.  2.  3. 

^J I ^ I U I  (ii'iivdna  n.,  das  \'erhiilli'u.  Urdccken,  30.  1. 

tll^^UIUlIrl»  (h'nntnamhli  f..  die  verhüllende  Kraft,  eine  der  Ei{:;en- 
sc'lial'len  der  Materie  oder  des  bewusstseinlosen  Princips,  30.  2. 

?rT^  (h-rla  adj.,  bedeckt,  30.  9. 

?ir4l'^-HI<!4  dm/'ikantya  adj.,  was  zu  fürchten,  zu  bezweifeln  ist, 40.  ti. 

?rn^  äsaya  ni.,  derHehälter,  dasGefäss.  sTFTT^T^T  ^^/^//r/.sr/?/«  Wasser- 
behälter, See,  Teich,  Oeean. 

5T^nT  ('(,srai/a  m.,  der  Zufluchtsort,  die  Stütze,  Aufenthalt,  60.  4. 

tllttH  (isana  n.,  das  Sitzen,  besondere  Art  des  Sitzens  wie  es  zur 
geistigen  Betrachtung  erforderlich  ist,  89.  1. 

^TTF^TT^  äsvddana  n.,  der  Genuss,  90.  7. 

51^17  dlidra  m.,  das  Nehmen,  die  Speise,  93.  1. 

!+  5T^  adi  lesen,  studiren,  4.  t. 
+  3H^w^  hervorgehen, 72. 5.  +  W\  mm  sich  nähern,  !>!.!. 
i(^^y  iccd  f.,  der  Wunsch,  15.  1. 
^ri(  itara  adj.,  der  andere,  93.  3. 
J\r\  iti  adv.,  so. 

^T^rm^  itijddi,  so  und  so  weiter. 
\(x^*\Jdam  pr.,  dieser. 

Jj^  indra  m.,  Indra  der  Gott  des  Himmels,  der  höchste  der  vedi- 
schen  Götter,  45.  3. 
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^-«^vSllrM  indragdla  w.,  die  Siiincntäiisphunür,  1)2.  <). 

■^T^^T^  indriya  n.,  der  Sinn,  10.  1. 

^f^^yy^    indriyapancaka   n.,   die   fünf  Sinne,    entweder   üIs 

Organe  des  Geistes  oder  der  Thätigkeit,  45.  2. 
^•^UH  ind'una  n.,  das  Holz. 
^<UH  iyam  pr.,  diese,  23.  1. 
T^  iva  Ind.,  gleichwie,  gleichsam,  18.  5. 
J^  ista  adj.,  gewünscht,  5.  1. 
?;^  iha  adv.,  hier,  92.  11. 
^t^l^x!  ilidmtitra   adv.,   hier  und  dort,    d.  h.  in  dieser  und  jentr 

Welt,  8.  5. 

r 

T  /  1.  4.  gehen. 
^l(rl  irita  adj.,  beeinflusst. 

^^^^7  isvara  m.,  der  Herr,  der  höchste  Gott,  23.  4. 
t>-c4^(p(   isvaratva  n.,   der  Zustand   oder  die  Natur   der  höchsten 
Gottheit,  23.  2. 

3 

3^  ukta  adj.,  gesagt,  genannt,  15.  2.;  n.,  die  Rede,  das  Wort. 

3rT  M^a  conj.  n.,  auch,  oder. 

■^f^TTJ  utkursa  m.,  das  Ubermaass,  die  Auszeichnung. 

dr=J»^  utkrsta  adj.,  vorzüglich,  erhaben. 

>3rshfe~lU  I  lud  I  utkrstopäd'itd  f.,  der  Zustand  einer  höhern  (reinem) 

Verhüllung,  Täuschung,  23.  1. 
or?*iHUI  ntkramana  n„  das  Herausschreiten,  36.  5. 
ofRTrT  utt'ita  adj.,  erwacht,  27.  2. 
virt(  uttara  adj.,  der  höhere,  andere,  58.  3. 
virUirl  utpatti  f.,  das  Entstehen,  der  Ursprung,  39.  7. 
or^^  utpaima  adj.,  begabt,  versehen,  94.  2. 
vörMr<i  utpala  n.,  blauer  Lotus,  67.  2. 
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oTJT^  itiltitKi  in.,  (liT  W  iiul  der  nach  ohi'n  t^clil  im  Körper,  30.  4. 

oT^TT^  ii(l(jir(iiut  u.,  das  Erbrechen,  \\\j.  1). 

o I  ^SSl  udöl(j('/a  adj.,  aus  Keimen  entstanden,  42.  4. 

oT^TTTpT  updkärin  adj.,  Beistand,  Unterstützung,  Hilfe  gewährend, 

Hilfsmittel,  2.  1. 
o^I^FT  npnkramn  m.,  der  .\nfang,  78.  2. 

oTPTTT^  upanikid  f.,  1.  der  Namen  für  solche  Abschnitte  der 
Vedas,  in  denen  philosophische  Fragen  behandelt  werden.  2.  Die 
Wissenschaft  vom  höchsten  Geiste  und  den  höchsten  Dingen. 
3.  Die  Grundlagen  oder  Quellen  des  philosophischen  Systems 
Vedänta;  dahin  gehören:  Vrhaddranyaka,  Aitareyaka,Cdndogyn, 
Kau'situki,  Taittiriyaka,  Kdfavalli,  Mundaka,  Prama,  Svetd- 
svatara,  Kena,  Imvdsyani,  2.  1. 

o^Min  upapntti  f.,  der  Eintritt,  die  Angemessenheit,  Demonstration 
oder  Beweisführung,  88.  3. 

3^rm  upapanna  adj.,  der  sich  nahet,  18.  8. 

'^^'m  upamd  f.,  die  Vergleichung,  Ähnlichkeit,  86.  6. 

oUHlH  upamäna  n.,  der  Vergleich. 

oM  HTfT  upumiti  f.,  die  Ähnlichkeit,  Vergleichung. 

ö^^lrt  uparati  f.,  die  Zufriedenheit,  9.  1. 

dM(^m  uparamana  n.,  die  Ruhe,  Beruhigung,  11.  1. 

"S^'T^  uparamatva  n.,  das  Beruhigtsein,  24.  3. 

oMI(  upari  praep.,  über. 

oM<4yl^  upai-yupari  praep.,  übereinander,  41.  5. 

oyrt^ul(p(  upalaxanatva  n.,  die  Mitandeutung,  40.  6. 

oMrlfotT  upalabd'i  f.,  die  Wahrnehmung,  dasVerständniss,  der  Geist, 
30.  8. 

o^F^  tipnsfa  m„  penis,  35.  1. 

o^TH^T^  upasanhdra  m.,  das  Ende,  78.  2. 
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"viM«Ql|  upahdra  m.,  das  Geschenk. 

^^T^T^Crrftn"  upahdrapdni  ad]..  Gaben,  Geschenke  in  der  Hand 
habend,  18.  5. 

3Tl%rT  iipnkita  adj.,  bedeckt,  inbegriffen,  immanent,  23.  2. 

öMI^qH^  upahitatva  n.,  das  Bedecktsein,  die  Inhärenz,  38,  5. 

^im^Mnpdddna n.,  die  materielle  Ursache,  Angabe,  Aufstellung,31.6. 

3^TTf^  updd'i  m. ,  die  Verhüllung,  Täuschung;  die  Vedäntisten 
bezeichnen  damit  Erscheinungen,  die  den  höchsten  Geist  ver- 
hüllen, seine  wahre  Natur  nicht  erkennen  lassen,  31.  6. 

3Tni  iipdya  m.,  das  Mittel,  89.  7. 

vi^  mn  npdsa?ia  n.,  die  Betrachtung,  fromme  Handlung,  4.  3. 

3^^  upendra  m.,  Namen  des  Vi.^nu  oder  Krisna,  45.  3. 

3^W3"  udayatra  adj.,  an  beiden  Orten,  88.  1. 

^io-m  mna  adj.,  heiss,  12.  1. 

r 

^37y  urdd'oa  adj.,  nach  oben  gerichtet. 

^sTH^FR^rT  ürdd'vagamanavat  adj.,  der  nach  oben  geht,  36.  4. 


^=h  eka  num.,  einer,  einzig,  22.  1. 
^=ti<I<^l  ekadd  adv.,  auf  einmal. 
^^T^  ekatm  n.,  die  Einheit,  22.  3. 
^^Prpr  ekarasa  adj.,  einartig,  95.  5. 

— V  

^c(i(^T^  ekiÖdva  m.,  das  Einswerden,  86.  3. 

yr\r\^etad  pr.  th.,  dieses,  (^'«  esa:  dieser).      '  , 

^r^TTrT  etatkdla  adj.,  gegenwärtig,  6S.  2. 

^rT^lr^M  etaddtmya  adj.,  in  diesem  Atma  (höchsten  Geiste)  seiend, 

die  Natur  desselben  habend,  78.  4. 
^  eva  adv.,  wohl,  so,  wahrlich,  2.  2. 
^^^^evam  adv.,  so. 


^^^  ('i''if'"tf"  :'"ii .  '^o  iM'sciiiiiv.'ii.  i:;.  I. 

^^rraRI  nilciuirjia  n.,  das  aiifeincii  l'iinkl  gmcliloleNarlnlciik<-ii.  ().  2, 
^■^  r/%//  II..  (lio  Eiiiheil,  18.  1. 
^T^^  ^r/7//V.v/  adj..  inlisdi.  8.  2. 

5ITa  T<rtT^  aiuldshnjd  ii.,  die  Gleieligilligkeit,  93.  3. 

^^W  Xy/wf«  m.,  die  Kehle,  36.  4. 

^^^^  katana  n.,  die  Angabe,  Aufzählung. 

^  Ä-ßm  n.,  die  Hand,  89.  4. 

SFJpr  ÄY,;Y,„ff  n,,  (las  Thun,  Werkzeug,  54.  2. 

^^  Av/r««  m.,  das  Ohr,  92.  8. 

r 
*^^^  karttrtvn   n.,  der  Zustand   der  Thätigkcit,  der  Verric-hltitig 

frommer  Werke,  34.  7. 
^^  karfr  m.,  thätig,  thuend,  54.  2. 

^*^1-'^  kartrrupa  adj.,  die  Form  der  Thätigkeit  habend,  37.  3. 
^3^Ayovw«w  m.,  die  Handlung,  Ceremonie,  II.  2. 
^3^1-^  kfirmendriya  n.,  das  Organ  der  Tiiäligkeit,  33.  4. 
^^^'^  kalmma  n.,  die  Sünde,  6.  3. 

cnc^H^dT  kalmakitd  f.,  der  Zustand  der  Sündhafligkeit,  4.  4. 
^^^TRT  A-ö.srt?/«  m.,  der  scharfe  zusammenziehende  Geschmack,  die 

Leidenschaft,  90.  6. 
^^mr  kdna  adj.,  einäugig,  blind,  51.  3. 

^FU  kdmya  adj.,  angenehm,  lieblich,  wünschensweith,  4.  2. 
^^HT  Av/mw«  n.,  die  Ursache,  der  Grund,  73.  3. 
^T7^TT^  kdranatva  n.,  die  Causalitat,  das  Grundsein,  24.  1 
^'<'^'^H'(  kdranasarira  n.,  der  ursächliche  Leib,  24.  1. 
^nV^  kdrita  adj.,  gebildet  erzeugt,  86.  3. 
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r 

^f\\JX  kdryn  n.,  der  Gniiid,  die  Sache,  Wirkung',  ol.  7. 

r 
^TTZl=hl(U|^T7^  kdnjakdramlmva  m.,  der  Znsland  von  Ursache  unu 

Wirkung. 

r 

^PTRI^  kdnjatva  n.,  die  Verursachung,  das  Erzeugniss,  34.  Ö. 
^TTrT  hdla  m,,  die  Zeit,  21.  3. 
^iT^l.  4.  +  n  j7n<  offenharen,  74.  3. 

I  =h  I t:|?J^  kincid  ind.,  etwas,  ein  wenig,  21.  3. 
^TrlTT  Ä'«/fls  adv.,  woher,  68.  10. 

^T^Vf^  kumdaka  in.,   das  Hemmen  des  Athmens,  indem  man  Nase 
und  Mund  schliesst;  religiöse  Üiiung  bei  liefer  Meditation,  89.  6. 
qR^^ct)!^  kumUakdra  m.,  der  Töpfer. 

r 

^^  kürma  m.,  das  Schliessen  oder  Blinzein  mit  den  Augen,  36.  7, 

^  kr  8.  machen.  t^^^T^  visay/kr  zum  Gegenstand  maclien,  73.  2. 

^^T^  krkfira  m.,  der  den  Hunger  bewirkende  Lebenswind,  36.  9. 

^^  krpa  m.,  das  Mitleid,  18.  7. 

^^  Ä-rs'a  adj.,  mager,  dünn,  öO.  3. 

^T^cT  keck  p.,  einige,  andere,  36.  11. 

=^ 

cncjr^ti  kaivalya  n.,  die  vollständige  Vereinigung  mit  dem  höchsten 

Geiste,  das  höchste  Glück,  95.  5. 

<^IUI  A-Oö'a  m.,  die  Scheide,  die  Hülle.  Nach  der  indischen  Vor- 
stellung besteht  der  Mensch  aus  verschiedenen  Scheiden  oder 
Hüllen  und  der  Körper,  den  wir  vor  uns  sehen,  ist  nur  die  gro])e 
Hülle  verscliiedener,  feinerer,  unsichtbarer  Organisationen,  34.  7. 

=t»r4l2<rl  kosavai  adv.,  wie  eine  Scheide,  24.  2. 

9hH  Ä:r«m  1 .  -\-  3rT  u(  herausschrciten,  36.  li. 

^^Wrl  kramdi  adv.,  nach  der  ilcihe,  45.  2. 

f5R?TT  kriyd  f.,  das  Thun,  Werk,  Handlung,  37.  2. 

T^<UlrH^tp"  kriydtmakalva  n.,  die  Thäligkeil  zur  Natur  oder 
Eigenschaft  haben,  37.  2. 


Tli'i  j-(i/i({  III..  (ItT  Auü:(MibIick. 

TllUI^)  .vanihu  adj..  vorüberi^oliciid. 

Tl<y  .»•«//«  m.,  der  i'bergaiifj,  5.  5. 

TvT  .}•/  1.  vernichten.  9t.  6. 

^'k  .vudra  ailj.,  klein. 

^pn  jvicfd  f..  der  lliinffcr. 

TlUl=h^  xuddkara  m.,  der  Hunger  verursacht,  36.  9. 

^^'vi  Handa  m.,  der  Theil,  die  Besonderheit. 

i^^M^sdrl  K-andavrtti  f.,  die  besondere  Thäligkeit  des  individuellen 
Geistes  gegenüber  der  Alles  umfassenden  ThätigkeitBrahma's,  74.  4. 
*s»c^  Ä«/2<  adv.,  wahrlich,  doch,  48.  2. 

^nniT  gagana  m.,  die  Luft,  Atmosphäre,  86.  ö. 

^^  gn'dgd  f.,  der  Name  des  Ganges,  68.  1. 

^TsT  gaga  m.,  der  Elephant,  86.  4. 

^1^1  Hl  ganesa  m.,  der  Name  des  Gottes  der  Weisheit. 

TTH  gata  adj.,  bezüglich,  entstanden,  entsprungen,  22.  4. 

^'^  gand'a  m.,  der  Wohlgeruch,  45.  3. 

^FT^  ^öm  1.  +  3Ty  ad'i  begreifen,  verstehen,  4.  2.  4-  TFT  sam  zusam- 
menpassen, sich  eignen,  zutreffen,  67.  2. 

ilHH  gamana  n.,  das  Gehen,  45.  5. 

^iHh  gamin  adj.,  gehend,  34.  8. 

^TW  ^?(;^a  m.,  die  Eigenschaft,  Qualität,  Fessel;  man  zählt  drei 
Qualitäten;  es  sind  eigentlich  die  drei  modi,  unter  welchen 
Brahma   als  Weltsubstanz    erscheint.     Satya,    Wahrheit,    Güte 
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(Wesenheit),  rajas,  Tliätigkeit,  Leidenschaft  und  lamas  Finster- 

niss,  Dunkelheit,  94.  3. 
^HT^  gunaka  adj.,  die  Eigenschaften  habend,  23.  3. 
irtlTrl-c^rT  gumnvita    adj.,  mit    den    Qualiläten    begabt,    versehen, 

15.  3. 
^Pr  guru  m.,  der  Lehrer,  1.  3. 
^^  (//7m  n.,  das  Haus,  50.  2. 

^TT^  gncara  m.,  in  die  Augen  fallend,  Sinncsobject,  1.  L 
'OT^  grant'i  m.,  der  Knoten,  91.5. 
"^m  grdma  m.,  die  Menge,  Versammlung.  ^  I  «^«^  Ti^jm  indriyagrdma 

Vereinigung  der  Sinne,  92.  3. 

^  gata  m.,  der  irdene  Vy'asserkrug,  Topf,  76.  2. 
^^  (Jana  m.,  die  Masse,  Fülle,  Substanz,  Wolke,  30.  6. 
^n  gosa  m.,  der  Hirt,  68.  1. 
yiUI  grdna  m.,  der  Geruch,  33.  6, 

^  c«  ind.,  und,  auch,  31.  7. 

^I5FJ  cakra  n.,  das  Rad,  die  Kreisforni. 

^tITT  caxus  n.,  das  Auge,  33.  5. 

^^TrT^  caturt'a  adj.  num.,  der  vierte,  29.  4 

r 

T^rT^^'T  caturdasan  num.,  vierzehn,  60.  5. 

r 

^rTyi  caiurda  adv.,  vierfällig,  40.  3. 

r 

^rl^'5<  caturmuäa  adj.,  mit  vier  Gesichtern,  Name  des  Brahma,  45.  5. 
rjrJK^^  caturvid'a  adj  ,  vierfach,  43.  1. 
EfHC^  catuska  m.,    )  45.  7. 
rXrys^  catust'ayau.,  )  die  Vierheit,  4.  5. 
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^^A/^  ('(tnildiKi  Ml.  II..  (las  Saiuli'lliolz,  S.  2 

■r^-'U  candru  in-,  iler  Mond,  45.  5. 

T-><^ii|  t^nrann  m.  n.,  der  Fiiss,  der  Wandel.  SH.  4. 

r^^H  rarania  adj.,  letzte. 

^rS    f'V//  I.  causativ,  in  Ikwejruni'  setzen,  90.  12. 


-\ 


^riH  calana  ii.,  die  Bewegung,  51.2. 

■^M^  calatva  n.,  die  Beweglichkeit. 

^TF^rnrnr  vdudrüyauam.^  religiöse  Ceremonie,  nach  welcher  der 
fromme  Mensch  heim  Ahnehmen  des  Mondes  täglich  einen  Mund- 
voll Speise  weniger  und  wahrend  des  Zunehmens  einen  Mundv(dl 
mehr  zu  sich  nimmt,  5.  5. 

r 

^TTSTT^  cdriuika  m.,  Name  der  Anhänger  einer  philosophischen 
Schule,  deren  Lehren  auf  Atheismus  und  Materialismus  he- 
ruhen,  50.  1. 

fer^fvV  f.,  der  Geist,  76.  3. 

\ut\  citta  n.,  das  Denken,  der  Geist,  45.  6. 

l^rlcJlrT  cittavrtti  f.,  die  Gedankenthätiü:keit,  90.  3. 

mm  citti  f.,  der  Gedanke,  BegrilT. 

T^T^T^TT^  riddkdra  m.,  die  Form  des  Gedankens  habend. 

Ir^^Hcira/ii  adv.,  lange,  81.  3. 

^T?r  ced  ind.,  wenn. 

's; 

^^ 

^d<H  cetas  n.,  der  Geist,  Verstand. 

'n 

^TtTT^'^  cetomtiUu  adj.,  dessen  Antlitz  Geist  ist,  27.  3. 
^IrT^  ('aitanyn  n.,  die  Seele,  der  Geist,  das  Denkvermögen,  71.5. 
^rl«-6<y<^IH  (kdtauyapradipta  adj.,  vom  Geiste  erleuchtet,  27.  ' 
^TfT  railta  adj.,  in  das  Gebiet  des  Denkens  fallend,  45.  8. 
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~  cad  10.  bedecken,  beschatten,  30.  4. 
^^  tYm?<«  adj.,  beschattet,  bedeckt,  30.  6. 
^rT  calci  m.  n.,  der  Trug,  die  Täuschung. 
^T^^^T^  cddakatva  n.,  der  Zustand  des  Bedecktseins. 
^"F^TSU  cdndogya  n.,   der  Name  einer  Upanisad  des  Sama-Veda, 

deren  Inhalt  eine  der  Grundlagen  des  Vedanta-Systems  ist,  78.  2. 
a^|(UI  cdyä  f.,  der  Schatten. 
f^  cid  7.  spalten,  zerschneiden,  91.  5  +?ra"  «m  absondern,  29.  I. 

+  T^  vi  trennen,  89.  9. 
1%^  cinna  adj.,  gespalten,  getheilt. 

Sl 

bflTH  ^«<7rt^  n.,  die  Welt,  31.  4. 

sTJ  ^rt(/rt  adj.,  starr,  kalt;  hiermit  wird  im  Vedanta  das  Materielle, 

kurz  die  Materie  bezeichnet,  21.  1. 
sTT^TtT  (jadavastii  n.,  die  unbelebte  Substanz,  die  Materie. 
fFT  dan  3.  4.  sreboren  werden. 


'\ 


iP^ 


?FRT  ßanas  oder  sT^FTf^  (janoloka   m.,  Name   einer   der   sieben 

Welten,  41.  4. 
Z\-H'\(jan7nan  n.,  die  Geburt,  4.  2. 
sl-Hin^  (janmdntara  n.,  eine  andere  Geburt,  4.  2. 
iF^rTT  (janyatd  f.,  das  Erzeugtsein,  der  Ursprung,  8.  3. 
sT^<7   (jardyu  m.,  die  Gebärmutter,  42.  2. 

JT7r?TsT  (jardyuya  adj.,  aus  der  Vulva,  oder  lebendig  erzeugt,  42.  2. 
^TrT  (/«/«  n.,  das  Wasser,  22.  3. 

^Fr^T7%  fjalardsi  m.,  die  Wassermenge,  das  Meer,  der  See,  18.  4 
lTc^^IUI'U  (jaldmya  m.,  der  See,  Ocean,  22.  4. 


124  P  0  I  e  y 

siy.  riviun  ii(ih(tU(Lvaun  f.,  «Miie  Kllipso,  wobei  die  eigeulliclie  He- 
(IfuliiiiLT  des  Wortes  .'iiifgegcbeii  wird,  (58.  1. 

sTnrr^rTF^FT  t/(it/arit(isf'ti/in  n.,  der  Zustand  des  Wachseins,  4S.  8. 

^^^^!J<i(/rat  n.,  das  Wachen;  als  adj.  wach,  43.  6. 

sTTZJ  (jat/i/a  n.,  die  Starrheit,  Kälte,  Materie,  32.  4. 

sTTTT  (/dfa  adj.,  erzeugt,  00.  4. 

sTTTtT  ^/ä/«  f.,  die  Gattung,  das  Geschlecht. 

sTTtTT^  fjäteki.  I'.,  das  Opfer  wegen  eines  Neugehornen,  5.  4. 

lsiriH-6|c(   (jitama7iyava  adj.,  der  seine  Leidenschaft  besiegt  hat. 

Isidl-^v^i    tjitendriya  adj.,  der  seine  Sinne  besiegt  hat,  15.  2. 
Tsis^il  /y<Ätv/  f.,  die  Zunge,  33.  6. 

sTT^"  fjiva  m.,  die  lebendige  Person,  die  individuelle  Seele,  22.  4. 
sTTc^-Hrh    (jivaimiukta  adj.,    der  schon  während   des  Lebens  Be- 
freite, 9L  1. 

sTT^r^^^ü  glvabrahmaikya  n.,  die  Einheit  zwischen  dem  individu- 
ellen Geiste  und  Brahma,  16.  1. 
^  gnd  9.  +  T^  vi  erkennen,  untersuchen,  90.  12. 
?rrrT   (jndtr  m..  der  Wissende,  86.  2. 

^^  jindna  n.,  das  Wissen,  Erkenntuiss  des  Göttlichen,  86.  2. 
^IT^   (jndriin  adj.,  wissend, 

^Ml-J.^!  gndnendriya  n.,  der  Erkenntniss-Sinn,  33.  5. 
sqlld^l^  (jyotikoma  n.,   ein  Opfer  mit  16  Priestern  ,  33.  4. 
sF^TUT  (jrmbana  n.,  das  Gähnen,  36.  10. 


rT^  tad  pr.,  dies,  das,  nämlich  Brahma  als  höchster  Geist. 

rlTTH^  tatas  adv.,  von  daher,  hierauf,  8.  2. 

<^<^='^'^  tatkdla  adj.,  vergangen,  64.  2. 

rTW  tathm  n..  die  Dasheit,  die  Wesenheit,  Wahrheit,  59.  2. 
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fTW^T^T  tattvadrs  adj.,  die  Wahrheit  sehend,  erkennend,  93.  4. 

cT^  tatra  ind.,  dort,  daselbst,  dahier,  3.  1. 

TT^TT^  tatratutra  ind.,  bald  hier,  bald  dort,  81.  2. 

rT^  tatd  ind.,  so,  in  dieser  Weise. 

rl^T  tadd  adv.,  dann. 

rl  6^M  I H    taddnim  adv.,  nun,  alsdann,  32.  S. 

■T^VJ^T  tadiya  adj.,  einer  Sache  wesentlich,  derartig,  2.  2. 

rTSTT   tadvat  adj.,  derartig. 

rlSrtl  tadvattd  f.,  die  Eigenthümlichkeit,  Gleichartigkeit,    Corre- 

spondenz,  2.  3. 
^?7  tcuitii  m.,  der  Faden,  das  Spinngewebe,  31.  7. 
"I'-Hl^  tanmdtra  n.,  das  unendlich  Kleine,  Atom,  Element,  33.  1. 
r\'^k\   tapas  n.,  religiöse  Busse,  6.  3.  rTTTrTT^  tapoloka   m.,   eine 

der  sieben  Welten,  wohin  die  Weisen  nach  dem  Tode  gelangen, 

41.  4. 
TTT  tapta  adj,,  gebrannt,  glühend,  29.  6. 
'\H^   tamas  n.,  die  Dunkelheit,  Finsterniss,  eine  der  drei  Qualitäten 

oder  modi,  in  denen  Brahma  als  Weltsubstanz  erscheint,  32.  1. 

iMMIdr<i  taldtala  n.,  eine  der  sieben  Unterwelten,  41.  5. 

r 
T^IrMM  tdtparya  n.,  das  Ziel,  der  Zweck,  Gegenstand.  16.  2. 

jTT^T^  tddrsa  adj.,  solcher,  derartig,  31.  3. 

f-  r 
Mll=h'=h  tdrkika  m.,  ein  Logiker,  Sophist.  5S.  1. 

H I Gl H    tdvat  adv.,  insofern,  so  weit,  so  lange,  8.  1. 

rcTfcTTTT  tltixd  f.,  die  Geduld.  9.  1. 

TT^  tira  n.,  das  Ufer,  68.  4. 

7  tu  part.,  aber,  50.  1. 

"J(I<U  turiya  m.,  der  Vierte,  n..  der  vierte  Znstand,   absolute  Ruhe, 

Brahma,  29.  4. 

^    ^/•  1.  überschreiten,  überwinden,  18.  2. 
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rTITTr  tcÜKü  II..  <l<'r  (II:mi/„  das  Licht.  I{8.  !). 

«^ 

cTsTFr  fn!(/iisf(  adj.,    di-r  (JÜiii/rmlc ,   OlVciihiiit'iHlc .   /iir  Krsclioiiimii;' 

briiigoiul,  38.  9. 
cUsl    ///ay  I.  -j-   ^T^  y>rtn  weglassen,   verlassen,  weguehincii,  ali- 

ziehen,  40.  4. 
7m  trayn  n.,  die  Dreiheit,  03.  2. 
iplilUlTrH^f-»  ly'ujundtmaka  adj.,  die  Natur  der  drei  Giina  oder  modi 

der  göttlichen  Suhstanz  hahend,  21.  2. 
T^^T^T^TTI  trivrtkarana  n.,  das  Dreirach-Machen,  eine  Theilung  in 

drei  Theile,  40.  5. 
??^  aW  f.,  die  Haut,  33.  5. 

?: 

^T  ^/rtwjrt  m.,  die  Bezähmung,  Selbstbeherrschung,  7.  2. 

r 
i^J^'^Uf  darpaiia  m.,  der  Spiegel,  74.  5. 

r 

^^-T  dnrsana  n.,  das  Sehen,  der  Anblick,  das  Erscheinen,  Erkennt- i 
niss,  philosophisches  System,  32.  4. 

^"^^FT  dasim  num.,  zehn. 

^TtT  dünta  adj.,  bezähmt,  15.  2. 

^^  f/^/Zi«  m.,  das  Verbrennen,  der  Brand,  73.  3.  \ 

f^^  dis  6.  +  3^  upa  belehren,  18.  8.  f%  vi  -f  ^^  r7>r/  be- 
zeichnen, 23.  4. 

1X^f/^V  f.,  die  Weltgegend,  45.  1. 

TkJ^  dipu  m.,  die  Lampe,  90.  9. 

?^ I H I  Ul^  diptasira  adj.,  mit  brennendem  Kopfe,  18.  4. 

^•TWW  du:Viitva  n.,  die  Traurigkeit,  das  Unglück,  30.  9. 

<mn"  düsana  n.,  der  Fehler. 

^^f//'s  -J-  ^  pru  caus.,  zurErkenntniss  oder  Einsicht  bringen, 76. 8. 

Zm  drsi  f.,  das  Auge,  86.  7. 

1^  </rs.#rt  adj.,  gesehen,  91.  6.  f 
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</<>'in  drstdnta  m.,  das  Heispiel. 

^  rfri'.^i  f.,  das  Sehen,  Auge,  30.  6. 

Ti^^lrHi^lf^i  devätmamkü  f.,  die  göttliche  Kraft,  21.  4. 

77^^  decudatla  m.,  das  Gähnen,  auch  nom.  prop.,  04.  1. 

?r^(TU=r»  devaloka  m.,  die  Götterwelt,  6.  6. 

71^  deha  m.,  der  Körper. 

?;"c^6||:m  dehaydtrd  f.,  das  Bestehen,  Erhaltung  des  Körpers,  95.  1. 

Ä^^f?;^^  dehddika  n.,  sämmtliche  materielle  Gegenstände,  85. 1 . 

T^  dravya  n.,  das  Ding,  67.  3. 

^T^  dvandva  n.,  die  Zweiheit,  das  Doppeltsein,  Paar,  12.  1. 

^r  dvaya  w.,  das  Paar,  zwei,  30.  1. 

^I^T  dvdrd  adv.,  vermittelst,  91.  3. 

fSUT  f/y^WW  adv.,  zweifach,  40.  2. 

lgklG(tr  dvivid'a  adj.,  zweifach,  doppelt,  86.  1. 

^17  dvaita  n.,  die  Zweiheit,  1.  3. 

yn^U  diuiangaya  m.,  der  ernährende  Lebenshauch  (Wind),  wo- 
durch der  Körper  fett  wird,  36.  8. 

^T  dd  3.  +  ^  d  tragen,  legen,  leiten. 

UT^xn  d'drana  n.,  die  Richtung  nach  Innen,  Concentrirung  der 
Gedanken,  89.  2. 

"rJljm  ddrand  f.,  die  feste  Richtung  des  innern  Sinnes  auf  Gott 
(Brahma),  89.  2. 

^JT\d'dv  1.  laufen,  69.  1. 

^H  dyti  f.,  die  Festigkeit. 

IITFT  d'ydna  n.,  das  tiefe  Nachdenken,    die  Andacht,  89.  2. 
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-T  )ut  iiul.,  nicht,  ncfii, 

'^T'^^uamas  ind.,  die  Verehrung,  95.  10. 

^nr^  7i(ti/(in((  n.,  (his  Aiigo,  30.  3. 

•77  w^/m  ni.,  der  Mensch,  43.  4. 

•^5^  niiraka  m.,  die  Unterwelt,  5.  2. 

^^ ^ ^  <H^  )ia vakrtvas  adv.,  nenninal,  72.  2. 

•T^  wr/,s'/«  adj.,  verloren,  49.  3. 

^^TTT   w^'^^,    ni.,    einer  der   fünf  Lebenshaiiche    oder   Winde;    das 

Rülpsen,  36.  8. 
•^nriW  ndiidtva  n.,  die  Mannigfaltigkeit,  2'i.  4. 
•TPT^  nnmnka  adj.,  benannt,  30.  1. 
^rPTinr  iiämad'eya  n.,  die  Benennung,  das  Nennen,  der  Name,  83.  3. 
•TT^  7iilma  ind.,  nämlich,  2.  1. 
^TIU  7?r/sa  m.,  der  Untergang,  die  Zerstörung,  7S.  4. 
•rnrnj  nasdgra  m.,  die  Nasenspitze,  36.  2. 
^•^  weVsa»^«  adj.,  frei  von  aller  Neigung  und  Wunsch,  90.  13. 
W^^  nikrka  adj.,  niedrig,  gemein. 

R^FTCrrniFTT  nikrkopdditä  f ,  der  Zustand  der  niedern  Täuschung, 

Verhüllung,  26.  1. 
T^rfer  nikila  adj.,  ganz,  all,  4.  4. 
TO!f  fiigtid'a  adj.,  verborgen,  21.  4. 
M^  /?/^r«Äa  m.,  die  Zügelung,  Einhaltung,  9.  3. 
T^TWr<^  m'grfntci  adj..  eingehalten,  bezähmt,  13.  1. 
\^n(\^^jntardm  adv.,  durchaus,  gänzlich,  8.  4. 
T^^HTTtT  nitdnta  adj.,  übermässig,  sehr,  4.  4. 
T^TFir  7iitya  adj.,  ewig;  als  n.  eine  tägliche  Ceremonie.  4.  3. 
'^'^^"^  fiitydni  n.,  die  täglichen  Ceremonien,  o.  2. 
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FTFlTrf^r^^^rj  nityiinityavüstu  n.,  das  wirkliche  und  unwirkliche 

Ding,  oder  das  Ewige  und  Vergängliche,  7.  1. 
f^f^"mH^  nididyisana  n.,  die  tiefe  Betrachtung,  76.  7. 
f^?:T  7iidrd  f.,  der  Schlaf,  90.  3. 

f^f^rT  nimitia  n.,  die  wirkende,  instrumentale  Ursache,  31.6. 
f^PTTFR  nbniiana  n.,  Angenzwicken,  Schliessen  der  Augen,  36.  9. 
f^?^  nii/anfr  m.,  der  Herrscher,  45.  2. 
i^JTfTp"  tiiyantrtva  n.,  die  Beherrschung,  Bezähmung,  23.  3. 
f^nPT  iiiyama  m.,  die  religiöse  Bezähmung,  89,  1. 
f^^^  nircsana  n.,  die  Entfernung,  Verwerfung,  76.  3. 
l^^^üT  nirdkiia  adj.,  verhoten,  75.  4. 
f^I^ITIT  nirupana  n.,  die  Erklärung,  Beschreibung. 
fTSIrT  nirgata  adj.,  herausgegangen,  4.  4. 
fnüH  nirgmna  m.,  das  Herausgehen,  50.  2. 
f^rnfa  nirnaya  m.,  die  Gewissheit,  das  Vergewissern,  77.  4. 

mT^  nirdista  adj.,  erklärt. 

mHFT  nirmald  adj.,  rein,  ohne  Flecken,  14.  4. 

f^^cT  nirvdta  adj.,  windfrei,  vor  dem  Winde  geschützt,  90.  13. 

fqy  IHf  Sy  nirvdtast'a  adj.,  vordem  Winde  geschützt  stehend, 90.  13. 

f^V^c^^S^  türvikalpuka  adj.,  frei  von  Irrthum,  Unterschied,  86. 1. 

R^ffT  nwrUi  f.,  das  Aufhören,  18.  1. 

Mc4riH  nimrtana  n.,  die  Abwendung  von,  10.  2. 

iHcjfrirl  nivartita  adj.,  abgewendet,  11.  1. 

f^^ffT  nivrtti  f.,  das  Aufhören,  18.  1. 

X^^n  niscaya  m.,  die  Gewissheit,  Entscheidung,  34.  1. 

f^fe  niUddd  adj.,  verhoten,  4.  2. 

f^'7^  nised'a  m.,  das  Verbot. 

f^rfel^  niskriya  adj.,  der  nicht  handelt,  nicht  thätig  ist,  92.  10. 
In^y^T  impradu  adj.,  lichtlos,  dunkel,  30.  7. 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIU.  Bd.,  1.  Hft.  9 


lao  I'..  i.j 

•TT  ///  I.      5ri^T  ttlii.  hrrhciriilircii.  üiirülircn.  80.  15. 

^TT7  nira  n..  (l;ts  Wasser. 

^TrT  iii/(i  adj.,  Itlaii,  iu.  2. 

H I H I rl  =f » 1 1 H    n(i'ü)iittlk(i)ii  n.,  rt'iHMnom'oii,    die    niii*   bei  gewissen 

Gelegenheiten  (also  gelegentlich)  vollzogen  werden,  4.  3. 
"mU-T  iiydyeiut  adv.,  passend,  schieklieh,  18.  7.  \ 


ni'TlH  pnxin  m.,  der  Vogel,  42.  3. 

«^^^h  pancakn  \\„  die  Fünfheit,  33.  4. 

ya^FTTPT  pd/tätÜiUdni  n.,  die  fünf  Elemente,  46.  4. 

Uxi  l^h^Ul  pa/fclkarattn    n.,  das   Fünffachmachen,  die  Verbindung 

von  fünf,  aus  welcher  die  groben  Elemente  entstehen,  40.  1. 
yy  l^hrl  pai'icikrta  adj.,  fünffach  gemacht,  40.  1. 
^  pata  n.,  das  Tuch,  Gewebe,  67.  4. 

^Xn  puta  m.,  der  Weg  (^^m^pat'in),  30.  3.  ! 

\  +  3H  ?<^  entstehen,  33.  7. 
^  '       yl(S  ;«Y/^/ erklären,  81.  1. 

^^    /7r/f/  4.    ;  r^  p 

1       T^  +  U I  ri  vi  +  i)rati 
I      TPT^sr/m  glücklich  werden,  81.  4, 
^  pada  m.,  das  Wort,  70.  1. 
^(j^ly  padiirt'a  m.,  die  wahre  Bedeutung  eines  Wortes  oder  Satzes, 

logische  Kategorie,  Object  des  Wissens,  62.  1. 
'^RI  padma  n.,  der  Lotus,   eine  Art  des  Sitzens  in  Lotusform,  beim 

tiefen  Nachdenken,  89.  5. 
n"^7r  pminaga  m.,  die  Schlange,  42.  3. 
^  /mr«  adj.,  höchste,  vorzüglichste,  6.  1. 
^|'^*e^  parnbrahma  n.,  das  höchste  Brahma,  74,  3. 
^7^  paranifi  adj.,  höchste,  erhabenste,  18.  7. 
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'^pl^TT    ftaranuihäm   m.,   ein    Ascet,    der   Herr    seiner   Leiileii- 

schal'teri  geworden  ist  durch  Meditation,  95.  8. 
IJ^^TJ  paramdrfa  m.,   die  eigentliche  Bedeutung,   die  Wesenheit, 

92.  7. 
Tl^iyKtT   pnmmdrfatns   adv.,    im   eigentlichsten,    wahrhaftesten 

Sinne,  92.  6. 
nj^^^  parampara  adj.,  hintereinander  folgend. 
'J^MHI    pnrdmursa  m.,  die  Beurtheilung,   das  Urtheil,    die  Über- 
legung, 27.  4. 
^{\^{  pardvam  adj.,  der  Höchste,  Vortrefflichste,  91.  6. 
TT^^"^  pariccinnn  adj.,  klein,  endlich, beschränkt,  begrenzt,  30.4. 
^[(rca^^ft  pariccinnatva  n.,  die  Begrenztheit  (der  Dinge). 
i   nf^Fmrr  paritydga  m.,  das  Aufgeben,  Entsagen,  11.  2. 
'   m(qi=fi  paripdka  m.,  die  Verdauung,  36.  6. 
ql^HlTTT  parimdna  n.,  das  Maass,  die  Grösse. 
q  I  (Ol  I SJ^  parivrdyaka  m.,  ein  Frommer,  von  Almosen  lebend,  93.8. 
y(i<QT^  parihdra  m.,  das  Entfernen,  Wegnehmen,  69.  3. 
1^r?r  paroxa  adj.,  unsichtbar. 
q^l^(5t  paroxatva  n.,  die  Unsichtbarkeit,  64.  4. 
qtirt  paryanta  n,,  das  Ende,  in  comp,  als  Ende  habend,  76.  7. 
mrnJ  parydya  m.,  die  Folge,  Veränderung,  Modification. 
I     ^VX^^pasyan  adj.,  sehend,  92.  7. 
T^  p«s<<  m.,  das  Thier,  42.  2. 
yMMl  pdni  m.,  die  Hand,  8.  5. 
TTrrrrT  pdtdla  n.,  die  Unterwelt,  Hölle,  41.  6. 
TT2^  /)«//«  m.,  der  Fuss,  35.  1. 
m^  pdna  n.,  das  Trinken,  41.  8. 
'^rr  /?///jrt  n.,  die  Sünde,  5.  4. 
Ml^^ll^^  pdramdrt'ika  adj.,  wirklich. 
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nVJ  jxiifK  111.,  der  Amis,  115.  1. 

KTtr?  piii<l(t  Mi..  KImiii|1(mi.  Kii_ti»'l,  Köi'jMM-,  8J{.  2. 

TM Uv^cirT  p{m/(irat  :u\\.,w\e  eine  Kugel,  29.  6. 

"nTTRT^  pitrlolid  m.,  die  Welt  der  Vorfaliren,  der  Manen,  6.  S. 

VTdVX^irW  piddyakatd  f.,  das  Bedecken,  Verliiillen,  30.  ',\. 

TTTTHT  pipdsä  f.,  der  Durst. 

iqqT^l  MH  pipdsdvat  adj.,  durstig,  52.  3. 

y IH  ^)/7r/  adj.,  getrnnken.  30.  ö. 

^I^  putrd  m.,  der  Sohn,  5.  4. 

^^T^  punar  ind.,  wiederum,  3S.  2. 

^t^^H    purn.sarfnn  adv.,  nach,  in  Folge  von,  4.  3. 

^TTVX  purisa  n.,  die  Excremente,  92.  i. 

^TTUf  pururnpn  adj.,  vielgestaltig,  25.  4. 

^7^  purnsü  m.,  der  Mensch,  81.  3. 

W^  pn^  4.  gedeihen,  nähren. 

'T^  ;)?/.s^r<  adj.,  stark,  gesund,  49.  4, 

^7^  püy(i1i(t  'tdj-,  anfüllend,   als  suhst.  m.,  das  Athmeii  durch  dl 

linke  Nasenöffnung,  indem  man  die  rechte  verscliliesst,  bei  tiefer 

Äleditation  erforderlich,  89.  6. 

r 

^GtH  pnrvum  adv.,  vor,  93.  1. 

^2<=trl    pi'irvüvat  adv.,  wie  früher,  46.  3. 

n^^I^   prfak  adv.,  getrennt,  besonders,  2.  3. 

yiycTl  p,.f/üi  f.,  die  Erde,  32.  2. 

^mW  posnna  n.,  das  Ernähren,  das  Fettwerden,  36.  10. 

TJJ^'JX^  paunfi.'pimyn  n.,  die  öftere  Wiederholung,  78.  5. 

yc^iT^  prnkdra  m.,  die  Verschiedenheit,  Art  und  Weise,  70.  3. 

y=f)^U|  prakarana  n.,  die  Einleitung,  das  Buch,  Capitel,  78.  1. 

n^TjnJT^  p7'akaranatiHi  n.,  die  Einleitung,  Abhandlung,  2.  2. 

TTWÜT^  prttkdm  m.,  das  Offenbaren,  Manifestiren,  Ö6.  2. 
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^T^rnJT^T^T  prukdmkiitva  )    w.,  der  Zustand    des  OlYeiibareiis, 

U5hiyiHTH^  prahisamiinatva  )  des  Manifestireris,  75.  5. 

y^nii^IMH^np"  prakämninnukatüu  n.,  die  Natur  des  Oftenbai-eus, 
des  Manitestirens  habend. 

^yhM  prakruma  ni.,  das  Vorwärtsschreiten,  der  Fortschritt,  32.  S. 

y^tiHUI  prakramena  adv.,  nach  einander,  32.  5. 

^fTTTTTT^T^  praxinadosa  adj.,  dessen  Fehler,  Sünden  getilgt  sind, 
15.  2. 

^{^  pra curat va  n.,  die  Fülle,  24.  2. 

y^rtd  prucetas  ni.,  Name  des  Varuna,  des  Gottes  der  Gewässer, 
45.  1. 

^T^  prac  6.,  fragen. 

yslI^rrT  prafidpati  m.,  der  Gott  Brahma  als  Schöpfer,  45.  3, 

T^  prag/m  adj.,  kundig,  weise, 

y^l  prcujüd  f.,  die  Erkenntniss,  90.  13. 

^JW^  prayüäna  n.,  die  Kenntniss,  Weisheit,  das  Wissen,  56.  l. 

^r^TFnPT  pragnänußana  adj.,  aus  der  Fülle  des  Wissens  be- 
stehend, 56,  l. 

TTTtT  prati  praep,,  gegen,  zu,  für,  bezüglich,  31,7, 

y  irlGhr<i  pratikida  adj.,  entgegengesetzt. 

Ulrl^l  pratignä  f.,  der  Ausspruch,  Vorschlag. 

y Irim^^h  pratipitdiika  adj,,  erklärend,  erkennend,  darthuend, 
17.  I. 

'A \rVA\ (*^^H  pratipädana  n.,  dasBeweisen,  Anführen, Erwähnen, 75.  3. 

y  iHCJil^^rT  pratipädita  adj.,  dargethan,  bewiesen. 

nTcTm^  prutipddya  adj,,  was  zu  beweisen,  zu   erklären  ist,  78.  1- 

y  I rl  1 2i ^^  prativimba  m.,  der  Reflex,  das  Spiegelbild,  46.  3. 

r^    r^    r--- 

ylrdsil^clrJ  pratitnmbita  adj,,  abgespiegelt,  reflectirt,  74,  1, 
y  I rl H (x^  pralbnada  m.,  das  Bild. 
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'^TrT'^Tr^  Itnililiiisii  Mi..  (Irr  WiiU'rscIu'iii,  J)d.  (>. 

^TrTHT-' I '-U H  /)r(ifi()iis((mii/t<(  adj.,  einen  Widersclieiii  gehend,  22.  4 

^rfn^  pnif/st'ftd  m.,  das  Vei-ltot.  75.  ;{. 

TTtTTtT  priit/td  adj.,  erkannt,  wahr. 

yrlTTrT  pralili  \'.,  die  Kenntniss,  Bekanniheit.  68.   12. 

^r^J^T  pnitjiit.vit    adj.,    wahrneliiuhai',    n.,  die   VV  ahrnehinuny ,    der 

Augenschein. 
TTrMTlM''4I(    prdtyaa'üi'iktya   in.,    ein   sinnh'eher,    wahrMehnil)ai-ei' 

Gegensland. 
^r^TJTTF^^  prahinfjäfmiin  m.,  der  höchste  Geist,  49.  1, 
URJTT  priitii<iyü  n\.,  die  Erkenntniss,  Ül»erzeugung',  85.  1. 
TTr^^m  pv<il}i<iv(iy<(  ni.,  die  Sünde,  das  Unrecht,  Hinderniss,  5.  3. 
^r<m*^^U|  pnitydhardnu  m.,  die  Saniniliing,  Bezähmung  der  Sinne, 
ürtdc^l^  prutydhdra  ni.,  dasselbe,  89.  2, 
TTS^'i^H  pradarsita  adj.,  erklärt,  48.  4. 
"^(xjm  pradipa  m.,  die  Lampe,  76.  4. 
^ft^TR  pradipta  adj.,  brennend,  erleuchtet,  27.  1. 
n^?T  pradeyu  adj.,  was  zu  übergeben,  mitzutheilen  ist,  1ö.  3. 
^'^JPT  prad'dna  n.,  die  Natur,  Wesenheit,  BeschalTenlieit,  32.  1, 
■^^THdl  pmdYmcdä  f.,  das  Naturvermögen,  die  Kraft,  31.  7 

y  luiy M  praniddiia  n.,  die  Gottesverehrung,  89,  4. 

TTU^  prapaiu'a  m.,  die  Gesammtheit,  Entfaltung,  Schöpfung,  24.  3, 

y^lö^  prapdtaka  m.,  das  Capitel,  der  Abschnitt,  78.  2. 

"^XW^  prabüla  adj.,  überwiegend,  58.  6. 

^PTT  j7rr/67/  f.,  das  Licht,  der  Glanz,  74.  2. 

TT'Tr^l  praÖdkara  m.,  auch  ^^  genannt,  ein  Philosoph;  der  als  eine 
der  bedeutendsten  Autoritäten  der  Pürva-Mimänsa  gilt. 

!T^  prabu  adj.,  hervorragend. 

^3^TT!T  pramdnn  n.,  der  Beweis,  die  Lehre,  Autorität,  2.  1. 
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TTJTPFT  pramdtr  m.,  der  richtige,  Vüllkoiiiiiieiie  Erkeiiiilniss  be.sjlzl, 

4.  5. 
^T^T^  prnmei/a  n.,  der  Gegenstand  des  Erkenuens,  '6.  1. 
!TUTsT^  prayoyanu  n..  der  Zweck,  das  Ziel,  3.  2. 
yc^Ti^H  pravacana  n.,  die  Erklär iing. 
n^^  pravdha  m.,  die  Beschäftigung,  85.  2. 
^f^ic^rh  pravivikta  adj.,  getrennt,  39.  2. 

^t^T^^2^  praviviktaBuk  adj.,  das  Einzelne  geniessend,  39.  2. 
^T^irr  pravrtti  f.,  die  Thätigkeit. 
^r^l%^  pravesMva   n.,    der  Zustand    des  Eingehenden.  44.  2. 

^nüTR  prasfwsfina  n.,  das  Preisen,  82.  4. 

yui^l  prasansä  f.,  der  Preis,  das  Lob. 

llUliTIMrt    prasdntacitta    adj.,    gelassenen,    beruhigten    Geistes, 
lo.  2. 

!^ H 1 7^  prasddfi  f.,  die  Gnade. 

'A\t\^  prasidd'a  adj.,  bekannt,  offenbar. 

nr^  /j;v/t'  adj.,  vordere,  östlich,  aufwärts. 

TTTTJTHHGjri   prdggamanavat  adj.,  nach  vorn  gehend,  36.  2. 

Vim  prdj/ia  adj.,  der  individuelle  Geist,  der  nur  beschränkte  Einsicht 
hat,  26.  2. 

VTP^^  prdgnntva  n.,  die  beschränkte ,  individuelle  Einsicht,  26.  3. 

VrUn  prdna  m.,  der  Atliem,  Hauch,  Lebenswind,  Lebensgeist,  36.  1. 

!7TTnf^37^  prdnnnigraha  m.,  die  Unterdrückung  des  Athems,  89. 

nFTTTTT^  prdndmnya  adj.,  aus  dem  präna  gebildet,  89. 

y  lUii^IT'T  prdiidydma  m.,  das  Einhalten  des  Athems,  89.  1. 

nmf^^  prdi'amikn  adj.,  der  erste,  40.  2. 

rrTlTRJ  prdddnya  n.,  das  Vorherrschende,  Überwiegende,  32.  4. 
yiRld  prdpita  adj.,  was  erlangt  ist,  sich  ergiebl  oder  folgt ,  9,').  2. 

^TT7  prdpta  adj.,  erlangt,  erreicht,  90.  2. 
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^TITT  i)i;i/>li  r.,  (l:is  EiTcicluMi,  Atirsloi^oii  zu,  6.  6. 

TJT^T^  jinifH(li/a  n.,  das  IJberwieiicii.  .'iS.  K. 

TTT^TT^  jtnil'xikdVit  m.,  ein  Aiiliiiiigor  des  PrälKikara,  55.  1. 

y  I H  I  U a  pnimdnija  n.,  das  Heweisscin,  die  Hehauptiing,  40.  5. 

nPPT  /);v///rt.s  adv.,  grösstentheiis,  gewöhnlich. 

UFJrarT  itrdiiasciltu  ii.,  die  Husse,  Sühne,  4.  3. 

yHH    pranian  ni.,  die  Liebe,  49.  3. 

^TrT  ;Jr//r/  n.,  die  Frueht,  der  Gewinn,  die  Wirkung,  das  Ende,  der 
Zweck,  das  Ergebniss,  0.  5. 

öf^GtH  badd'fivnt  adj.,   wie  ein  Gebundener,  30.  7. 

öTUItT  bud'ifa  oder  ^f^  ya^ZV/a  adj.,  zerstört,  73.  4. 

■^TJ^  badira  adj.,  taub,  51.  3. 

^^  />r/7irfW  m.,  das  Band,    Fessel,  91.  5. 

öl^  bahn  adj.,  viel,  f^^  ^^TT  Ä/m  bah  und  kurz,  95.  1. 

«nU  Ä^/7/' oder  THJ  y^rf'l.  zerstören,  73.  2. 

sfra^  bdd'aua  n.,  Entfernung,  Zerstörung,  91.  2. 

^TOf  6r/rf'a  m.,  die  Widerlegung,  Aufhebung,  58.  4. 

öITf^H^  bdd'itatva  n.,  der  Zustand  des  Zerstörtseins,  73.  4. 

®r^  6^/^/c?'«  adj.,  wissend,  72.  4. 

örfi^  budd'l  f.,  der  Verstand,   die  Vernunft,  Einsicht,   die  geistige 

Kraft,  welche  entscheidet,  6.  1. 
ölf^^HtTl  biiddimanasi  Verstand  und  Vernunft,  33.  4. 

)   -r^öT  (wa  erkennen  machen,  erklären,  68.  10. 
'm^bud'i.  \ 
^  )   +  H^  sam  caus.,  erwecken,  90.  11. 

^TU^  bodaka  adj.,  was  Verständniss  gewährt,  erkennen  lässt,  subst. 

ni.,  der  Lehrer,  17.  2. 
^m  bod'ya  n.,  derGegenstand  des  Wissens,  der  Erkenntniss,  17.  2. 
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■^T^  buudd'a  ni.,  ein  Biuidliist,  \y\.  1. 

r 
^^rlTJ  brah))>uc(ivyu  n.,    die  Lebensweise  eines  die  Vedas  Studi- 

renden,  womit  namentlich  Keuschheit  verbunden  ist  und  Gehorsam 

(dem  Lehrer),  89.  3. 

'Jt'^H   hrahman  n.,  die  liüchste  Substanz,  der  höchste  Geist,  8.  1. 

^^PTW  brahmanisfa  m.,  der  Brahma  geweihte,  ihm  ergebene, 
kundige,  18.  5. 

^^^TT^W  brahmuvittoa  n.,  der  Zustand  dessen,  der  Bralima  er- 
kannt hat,  93.  5. 

^^Tra"^  brahmavid  adj.,  der  Brahma  Wissende,  Erkennende,  18.  3. 

W^T^nr  bruhmahatyd  f.,  die  Ermordung  eines  ßrahmanen,  5.  2. 

^«Q^IIMvi  brahmdnda  m.,  das  Ei  des  Brahma,  das  Weltei,  die  Welt, 
60.  5. 

WT^TIT  brdhnuma  m.,  der  Brahmane,  6.  3. 

^  bru  2.  sprechen,  31.  2. 

-^TlUI  baxana  n.,  das  Essen,  Geniessen,  93,  4. 

'^^Öaj  l.-ff^  vi,  theilen,  mittheilen,  40.  3. 

^TT  Öd  2.  scheinen,  30.  7.  -j-  1%  vi  sich  odenharen,  86.  6. 

^HT  %a  m.,  der  Theil,  67.  1. 

^TTTFlWnr  bng(d(ixand  f.,  die  theilweise  Ellipse,  67.  1. 

*1 1 Sl H  bd(j(ina  n.,  das  Gefass,  der  InbegritV,  67.  1. 

^TT6  bdtta  m.,  ein  Anhänger  des  Kumarila  Batta,  eines  der  ältesten 

Commentatoren  der  püi'va  Mimansa,  ein  Vorgänger  des  Saükara- 

Ac'ärya,  56.  1. 
HFT  h(ui(i  n.,  das  Erscheinen,  der  Glanz,  Erleuchtung,  86.  4, 
^TTHrlTT  Bdtiatas  adv.,  in  Folge  des  Erscheinens,  1.  3. 
«^TT^  bdva  m.,  der  Zustand,  17.  2. 
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^1 1 ^ -FT  luivami  1'.,  die  Vorslolhiiiu,  Waliniclimimy,  30.  10. 

*Tnr3TI  l'tiiran'ipit  (Ilt  Ziislaml. 

Hm  6W  l.ersclioinen,  c.  olTenlKu-cn.  7(5. 4.+ ?I^  r<urt  dasselhe,  7<>.  6. 

*TT?n^  Ixtsitkii  adj.,  olVcnhariMul,  oJ).   I. 

*T1T?T^  l)iisji<tti'(i  II.,  der  Zuslaiid  des  sich  OHenhareiis,  58.  7. 

T^TTT  /m/  7.  spalten  -|-  3rT  //^  aurwärts  spalten,  42.  4. 

^1^  />'»/.•  m.,  der  Geniesser. 

^IsT  /w//  7.  essen,  geniessen,  92.  4. 

'4ÖR  6'?/tv/;/^/  n.,  die  Welt,  00.  5. 

H=(ti  Öuvas  ind.,  eine  der  sieben  Olierwelten  zwischen  der  Erde  und 

der  Sonne,  41.  4. 
^6'//  f.,  die  Erde,  18.  3. 

\  +  ^^  ^/«7<  geniessen,  besitzen,  05.  2 
^ft'w  1.  \  -,-  <ir{^ut  caus.,  zur  Vorstellung  bringen,  31.  2. 

)  +  "FPT  s(mi  entstehen,  eintreten,  69.  7. 
"^  hüla  n.,  das  Element;  die  Indier  nehmen  fünf  an:  Erde,  Feuer, 

Wasser,  Luft  und  Äther. 
^f^  Jjihni  f.,  die  Erde,  42.  4. 

-^X  hedd  m.,  der  Theil,  Unterschied,  die  Verschiedenheit,  93.  4. 
^T^  doktr  m.,  der  Geniessende,  54.  2. 
HT^Jp"  hoktrttxi  n.,  der  Zustand  des  Geniessens,  7.  2. 
^TTT  doga  m.,  der  Genuss,  60.  3. 
^T7Z[  bogyn  n.,  das  zu  Geniessende,  60.  4. 
VTr7?T377  BogyarüjM  adj.,  genussartig. 

^TTIT'nTrT^  hogiiyatdna  n.,  Ort  des  Genusses ,  grober  Körper,  60.  3. 
'^TTfT^rT'^^  hogdyatdnatva  n.,  das  Ortsein  des  Genusses. 
^TTFI^Ht^  bftntikasrki  f.,  die  elementarische  Schöpfung. 
^Tirr  Ih'önti  f.,  der  Irrthum. 


Vfdantii-saiM.  1  »»'» 


J^nn  maiii  m.,  der  Magnet,  Edelstein. 

HUviH  manddla  in.,  der  Kreis,  die  Sclieil)e  der  Sonne,  30.  3. 

"^Trl  niata  adj.,  gedacht,  als  n.  die  Ansicht,  82.  3. 

^■^  mad'ija  n.,  die  Mitte,  78.  5. 

HHITT  machjagn  adj.,  in  der  Mitte  gehend.  36.  5. 

'H^  mau  4.  denken,  29.  b'. 

^TT7  manana  n.,die  Aufmerksamkeit,  das  Begreifen,  84.  1. 

'H^T\  majias  n.,  der  Geist,  die  Vernunft,  der  Wille,  das  Vermögen 
zu  wollen  und  nicht  zu  wollen.  H=hr^U I^^Tt^'TTrr^^TrT' 
^T^lTr3rTrr'  sayiUalpa-vi kalpa-  tmlka-  nta :  kar(ind-vrtti:  9.  2. 

^H^'U  mammia  m.,  der  Mensch,  42.  2. 

TplT^TfT  manovrtti  f.,  die  Thätigkeit  des  Geistes,  39.  1. 

^J^  marana  n.,  das  Sterhen,  der  Tod,  18.  4. 

Hr^SR  malina  adj.,  unrein,  gemischt,  26.  1. 

Hyi=<i  masakd  m.,  die  Mücke,  42.  4. 

^^TT  mahat  adj.,  gross,  47.  2. 

H^d   mahas  n.,  eine  der  sieben  Oberwelten.  H*^c<iT5pr  vuiliarloka. 

^^TrTFT  mahdtcda  m.,  eine  der  sieben  Unterwelten,  41.  6. 

^^^T^d  mahdi'dki/a  n.,  der  grosse  Spruch;  damit  sind  die  Worte 
Hl  Hm  tuttvamasi  „das  bist  Du"  gemeint.  Hierin  drücken  die 
Vedantisten  die  Identität  i\t^  individuellen  und  höchsten  Geistes 
aus,  welche  das  höchste  Ziel  und  der  Zweck  menschlicher  Er- 
kenntniss  ist.  63.  1. 

HT~'Vl  mdiidiju  n.,  die  Dummheit,  Stumpfheit,  92.  2. 

^f^  mänsa  n.,  das  Fleisch,  92.  1. 

^T^  mdtrd  f.,  das  Maass;  in  comp.  ^O  nidlra  nur,  allein,  o.  5. 

T'R  indnd  n.,  das  Mass,  der  Beweis,  80.  3. 


'IFTTT  iiid/itisa  lulj.,  üjoislig,  5.  G. 

TTTT  niiii/d  ['.,  der  Trug,  die  Tiiuschiing,  als  solche  bezeichnen  die 

spiitereii  ^'eil;lnlislt'll  tlic  Well,  da  sie  nicht  wahrhaft  wirklich  ist, 

wegen  des  steten  Wechsels  der  Erscheinungen. 
"PTTFTrT  »li/llii  adj.,  vereinigt,  verbunden,  37.  G. 
^^  7)iuli(i  n.,  das  (iesiclit. 
^flilr^^  mukt(i())Ktn  adi.,  befreiten  Geistes. 
HrA  )nuc  0.  -|-  t^  vi  befreien,  ^rfi  mnkta,  befreit,  59.  I. 
HH^  mumuxu  adj.,  nach  Befreiung  strebend,  15.  4. 
5^^W  nnimuxutva  n.,  der  Wunsch  nach  Befreiung,  7.  2. 
'*^  müdn  adj.,  verwirrt,  thöricht,  30.  8. 
Hpl  w?/^m  n.,  der  Urin,  92.  1. 
HM  w/J/«  n.,  der  Text  eines  W^erkes. 

H  U H 'M   mrnmaya  adj.,  was  aus  Erde  oder  Thon  besteht,  83.  3. 
'TlTT^r  mrttika  f.,  die  Erde,  der  Thon,  84.  4. 
Hlr^-4Uvi  mrtpinda  m.,  der  Erdenkloss.  "^T^  mrd  f.,  die  Erde,  83.  2. 
^^^  wc/y^/  m.,  die  Wolke,  30.  2. 

*nrr?r|  w<o.rrt  m.,  ewige  Seligkeit,  Befreiung  der  Seelenwanderung,  15. 1. 
TT^  ?«o/i«  m.,  die  Bethürung,  Verwirrung,  92.  3. 


^fT  yafjna  m.,  das  Opfer,  6.  3. 
'T^  ?/ö^rrt  ind.,  wo. 
"fXm  yaU  ind.,  wie,  82.  2. 

^T^TFTTrT  yat'dmati  adv.,  nach  Einsicht,  nach  Kräften,  I.  4. 
<Uy^  yat'esta  adj.,  wie  gewünscht,  nach  Wunsch,  beliebig,  93.  4. 
^y  Irh  yafokta  adj.,  wie  gesagt  oder  genannt. 
^!i(lrh3hlT^"nT   yat'okfakfirin  adj.,  der  thut,  wie  ihm  geheissen  wird, 
15.  3. 
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'mi  yadn  iiul.,  wann. 

W{  i/ama  m. ,  die  Bezähmung  der  Leidenschaften;  89.  1.  derGoU  des 

Todes,  45.  3. 

ÜIciH   ydvfit  adj.,  so  gross,  soviel  als,  bis  so  lange,  81.  3. 

2^  yiikia  adj.,  verbunden,  passend,  angemessen. 

Urh<pl    ynktatva  n.,  die  Angemessenheit,  Sehicklichkeit,  68.  4. 

gf^  yukiif.,  die  Verbindung,  Angemessenheit,  Schluss  aus  Um- 
ständen oder  Gründen,  Analogie,  Verfahren,  83.  2. 

^sf  yiiy  7.  -f  3^  w/K/,  sich  passen,  schicklich  sein,  75.  6, 

^[^  yüka  f.,  die  Laus,  42.  4. 
^Tt^  ,^o</«  m.,  die  Verbindung,  52.  2. 
<uU<yrll  yogyatd  f.,  die  Passendheit. 

iTu^^  yogyatva  n. ,   die  passende  Natur  oder  Eigenschaft ,   Taug- 
lichkeit, 37.  5. 
msFT  yot/ana  n.,  ein  Längenmass,  eine  Meile,  30.  2. 

{sRT  rr/^«s  n. ,  die  Leidenschaft,  die  zweite  unter  den  drei  "W^ 
(guna)  modi,  oder  Eigenschaften  Brahma's  »Is  Weltsubstanz, 
32.  5. 

J^j^  ragotisa  m.,  der  Theil  der  zweiten  Eigenschaft,  35.  2. 

{ssT  raggii  f.,  der  Strick,  31.  1. 

JT^  rasa  m.,  der  Saft,  die  Essenz,  Speichel,  Leidenschaft,  36.  6. 

^mr^TTT  rasdsvdda  m. ,  die  heftige  Neigung  zum  Genuss.  90.  1. 

^T^rT  raltita  adj.,  frei  von,  85.  1. 

jp\  7'dga  m.,  die  Leidenschaft,  Sinnlichkeit. 

TTsPTT^^T  rdgamdiiatva  n.,  die  Herrschaft,  43.  4. 

ll\rdd^.  -f  W  d,  verehren,  1.  3. 

(Tnü"  rdi<i  m.,  der  Haufen,  die  Menge,  Masse. 
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TiV'JJ  rtt(fini  II..  (I;is  Mint,  3G.  ü. 

T^  ii'tpti  II.,  (Ii(!  licsliilt.  41.  1. 

Ti^  rii/i  1.  im  caiis.  -j-  ^  d.  aiiweiHlcn,  ühertraj^en,  49.  1. 

I  MI  ;rA-r/'  f.,  die  Linie. 

"(^Wk  real  La  adj.,  öflneiid,  89.  6. 

FT^  /«.rlO.  sehen,  caus.  andeuten  (durch Ellipse),  hinweisen,  68.8. 

r^TlHT  laxand  n.,  die  Bezeichnung,  Definition,  der  Charakter,  17.  2, 

r<i'dUll  Icuvaiui  f.,  die  Andeutung-,  Ellipse,  69.  2. 

FTt^  /^m'/Z^a  adj.,  zu  hezeichnend,  auch  subst.  n.,  der  wahre  Sinn, 
der  Gegenstand,  das  Object,  das  höchste  Ziel,  das  wirklich  (dar- 
unter) zu  verstehende,  63.  6. 

FTt^T^  (((a'ijdrt'a  m.,  die  wahre  Bedeutung,  62.  10. 

FrTTTfI?T  Idxitatva  n.,  das  Angedeutetsein,  Supplirtwerden,  69.  6. 

rTHT  lutd  f.,  die  Schlingpflanze,  42.  4. 

rPT  laya  m^,  die  Auflösung,  der  Untergang,  die  Unaufmerksamkeit, 
der  Schlaf,  die  Schläfrigkeit  des  Geistes,  I^nctrtM-?.!  cittavrtter 
nidrd,  38.  12. 

FT^^  lavnun  n.,  das  Salz,  87.  5. 

IFT^  lingn  n.,  der  feine  Leib,  das  innere  Vorbild,  der  Urkörper, 
der  Gesichtspunkt,  die  Bestimmung,  77.  I. 

T^Mv?-HI(li  lingamrira  n.,  der  Urkörper,  der  innere  Organismus,  der 
feine  Leib,  33.  3. 

r<Tt  li  9.  -j-  TT'T^  samnva  verschwinden,  sich  auflösen,  95.  7. 

FTR  //?««  adj.,  aufgelöst,  95.  4. 

FT^T^ /es«V/ adv.,  kurz. 

r^  lutd  f,  die  Spinne,  31.  7. 

FTT^  loha  m.,  rothglühendes  Eisen. 
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"^rST   vfie  2.  sprechen,  beschreiben,  angeben,  1.3. 
'^^^Ivactma  n.,  das  Sprechen,  die  Rede,  der  Satz,  4ä.  H. 
'^T  vad  1.,  sprechen,  49.  S. 
i    ^^  tv//i«  n.,  der  Wahl,  25.  t. 

r 

^^^  varynna  n.,  das  Verlassen,  Aufgeben,  4.  3. 

r 
c<U[  varn  10,,  beschreiben,  63.  1. 

c(UM  varnana  n.,  die  Beschreibung. 

^TriR  lYrr^/n  adj.,  sich  aufhallend,  betindend,  36.  2. 

^TT  iv/s  1.  -f  TTTH  p-rt^i,  wohnen,  68.  1. 

^^FH    iY/s^?<   n.,    das    Ding,     Wesen.   Reale,    8.    1.    ^Hk^TFH 

adinHya-vastu  das  Ding  (die  Substanz),  welches  ohne  ein  Zweites 

(also  absolut)  ist,  78.  3. 
'^i^T{'^  vasttUva  n.,  die  Wesenheit,  das  Dingsein,  die  Objectivität. 

48.  4. 
^FrPTra??"  imstiumitratm  n.,  das  blosse  (wirkliche)  Dingsein,  60.  2. 
c^f^GJFFT  vastmnmstu  n.,  das  Ding  und  Nicht-Ding,  das  Reale  und 

Nicht-Reale. 
ci^HN^^h    vastu-viveka    m.,    das    Unterscheiden    zwischen    dem 

Ding  und  Nicht-Ding,  7.  l. 
^T^IT    vahis  ind.,  nach  Aussen  gewendet,  45.  9. 
^  v(i  oder  ^T^  vdva  ind.,  oder,  4.  2. 
^T3FiT  üttA-^«  n.,  der  Satz,  die  Rede,  14.  1. 
^T^   V('tc  L,  das  Sprechen,  die  Rede,  35.  1. 
ciMcf)  y«mAYt  m.,  das  Wort,  64.  2. 
c4|Ti(U'  y^/V//«  n.,  der  wörtliche  Sinn,  das  Priidicat,  62.  8. 
^"Um  vdcyürt'a  m.,  die  Bedeutung  denn  Worte,    nicht  aber  dem 

wahren  Sinne  nach,  62.  8. 
^TrT  vdta  m.,  der  Wind,  45.  4. 
^T\  vdda  m.,  die  bewiesene  Behauptung,  40.  7. 
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3riW,  H    vdiUii  mV].,  spreclieiul,  boliniipleiid,  58.  2. 

"^PJ  (•(/////  III.,  iltM-  Wind,  .'U).  8. 

d(\n'X^^  vdi/upaitraka  n.,  die  fünf  Winde  oder  prana,  IKi.  {>. 

^TtT^T  viisand  f.,  die  Einbildung,  93.  2. 

TITrTFra?r  väsandmayatm  n.,  der  aus  Einbildungen,  Erinnerungen 

bestehende  Zustand,  38.  7. 
^TFtT^  vüstava  adj.,  dinglich,  sachlich. 
c(  1«^  vdliijd  adj.,  was  ausserhalb  ist,  äusserlich,  10.  1. 
T^ohr^q  inka/pa  m.,  der  Zweilel,  Irrlhuui,  34.  2. 
ic^otir^qc^rl    vi/aifpavat  adj.,  zweifelnd,  in  Frrthuni  befangen,  S3.  3. 
I  ^  =h  I ^  vikävd  ni.,  die  Veränderung,  Ableitung,  83.  3. 
I c( cfi I ^f4    vikdratva    n.,    der  Zustand    der  Veränderung,    des  Ver- 
wandeins. 
TöT^rnü'  rikdsa  m.,  die  Entfaltung. 
f^f^m  vikrujd  f.,  die  Veränderung,  86.  8. 
T^^^TJT  vikurvana  adj.,  entfaltet,  verändert. 
T^T^TTT  vLvipta  adj.,  auseinander  geworfen,  zerstreut,  90.  11. 

i^TlQ^  vixepa  m.,  die  Täuschung,  Verwirrung,  Verwechselung,  Illu- 
sion, der  Irrthum,  31.  1. 

Ic^TlMUI  vixepana  n.,  das  Verwirrtsein  in  Folge  von  Unwissenheit 
oder  Irrthum,  90.  5. 

T^WT^rmT  vixepasakti  f.,  die  Kraft  der  Täuschung,   des  Truges, 
Irrthums,  der  Verwechselung,  31.  1. 

T^^  vigna  m.,  das  Hinderniss,  90.  2. 

W%^^  viccidi/a  89.  9.  siehe  f^^. 

T^sTTH'RT  vigdtiya  adj.,  verschiedenartig,  85.  1. 

ic^^TH  vigndta  adj.,  erkannt,  gewusst,  82.  3. 

T^fTFI  vigndnn  n.,  die  Erkenntniss,  Wissenschaft,  34.  6. 

T^frT^*7?I  rigndnnmaya  adj.,  aus  Erkenntniss  gebildet,  34.  7. 
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\^<?7X  ntH])a  m..  (Um-  Baiimzweig. 

T^HH  vlhda  111.,  eine  der  sieben  Unterwelten,  41    5. 

f^^  vidi,  wissen,  empfinden,  fühlen;  im  desider.  \'^\'^XU^,ynHdVn, 

zu  erkennen  trachten,  6.  3. 

T3CK  vid  6,  sein,  vorhanden  sein. 

|c(''UHM    i'idi/aim'ma  adj..  was  da   ist,   vorhanden  ist  oder   statt- 

'       findet,  41.5. 

i  T^^T  i7idi/(i  f.,  die  Wissenschaft,  (}.  4. 

|:4g>H    vidvas  IcfSr!    r/V/wrf  adj..  wissend,  weise,  18.  8. 

f%f^  riW?  m.,  die  Vorschrift,  11.2. 

i  T^m^rT   vid'icaf  adv..  der  Vorschrift  gemäss,  4.  1. 

Tbj H I y I  vm^/'.vrt  m..  der  Untergang,  die  Zerstörung.  9I>,  5. 

t^Tn"rT  viparltn  adj.,  umgekehrt,  entgegengesetzt. 

T^'7^^  vlparj/ai/a  m.,  der  Gegensatz,  Irrlhum.  9!     i. 

T%^|TT  r?7%^/  m.,  die  Theilung,  37.  li. 

T^^TTH  viUtita  adj.,  geotTenhart. 

T^iT  iy'l)f,  adj.,  durchdringend. 

T^^^  irhmikfa  adj.,  befreit,  8(5.  7. 

T'^HTvf  vimo.va  m.,  die  Befreiung  von  allem  Irdischen.  8(>.  8. 

T^JT^rT  viracita  adj  ,  \erfasst.  9ö.  9. 

Tö[^^  virakta  adj.,  lieblos. 

f^^lrl  t'jVrt^i  f.,  das  Aufhören,  die  Enthaltung,  8.  4. 

N(^   üiraha  m.,  die  Treiniung. 

'['^{\^  virdga  \\\.,  die  Entsagung,  (ileicligiltigkeit  gegen    alle  we!l- 

lichen  Eindrücke,  7.  2. 

T^T^sT  viray  m.,  der  Beherrscher  des  Universums;  die  Vedanlislen 

bezeichnen  damit  das  Gesammt-Hewusstsein,  43.  4. 

T^TT»^  vh'K.dd'a  adj..  entgegengesetzt,  widersprechend.  92.  !>. 

T^^y  virod'a  m.,  der  Widerspruch,  Gegensatz.  !)8.  0. 
sitzi,.  (I.  i.iiii.-i.ist.  n.  LXMi.  [i<i.  I.  Hfl.  tu 
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"T^^TTJ^  rhodin  adj.,  I'eiiullirli,  liiiulcnul,  21.  '^. 
I  ::<r<iTli!l   vihi.vaiui  adj.,  vcrscliiodeii,  n.,  der  UiiliTschied,  die  Ver- 
schiedenheil. 

"HTTTW  r'nutrann  n.,  die  Erklärung. 

-         r 

nr^FT  vii'urtit  in.,  der  IrrlhuKi,  Dinge  l'ür  das  /n  iielimeii,    was  si(^ 

i.iehl  sind,  GO.  2. 
T^T^^  viviktd  adj.,  getrennt,  unterschieden,  29.  7. 
TöTT^y  vivid'a  adj.,  inanniglach,  als  sul».  n.,  das  Universum,  43.  4, 
l^o<=h  viveka  ni.,  die  Trennung,  Unterscheidung,  7.  1. 
ictcj  Ic^H    vivekiii   adj.,    der   zu    unterscheiden    verstellt,    erfahren, 

Kenner. 
|c(c(tu»4   vivecana  n.,  das  Urtheil,  Unterscheiden  des  V\  ahren  vom 

Falschen,  8.  2. 
Tg(c<  rc4r1  vivecitd  adj.,  untersucht,  unterschieden. 
|2jTui'cj'  vifiista  adj.,  unterschieden,  ausgezeichnet,  62.  3. 
Tc4 1 M] '(ü ^   visihtatvu  n.,  das  Hervorragen,   die  Auszeichnung,  G().  3. 
ic^i^s,  vUudd'u  adj.,  rein,  23.  1. 

I c4  Hl '4  t'<V6'.sYt  m.,  die  Besonderheit,  der  Unterschied,  49.  2. 
T^r^n^  visehhia  n.,  das  Unterscheiden,  das  Suhject,  63.  5. 
T^^Ü^HT  visesyata  f.,  das  Unterschiedene,  das  Prädicat,  63.  ö. 
f^ra  vmvf  m.,  all,  ganz,  der  in  Alles  eindringende  Geist ;  hezeich- 

net  auch  den  höchsten  Geist  gegenüber  dem  individuellen,  44.  I . 
T^^^  vismk  adj.,  nach  allen  Seiten,  36.  3. 
T^C^TTPT^^rT   vihvug<jamanavat  adj.,  der  nach  allen  Seiten  geht- 
ia| >-c|  H  visvüsa  m.,  das  Vertrauen,  14.  1. 
f^TT^  vihamatva  n.,  die  Ungleichheit. 
fsrm  visaya  m.,  der  Gegenstand,  3.  1. 

M'4<.lrTT  i'lsaydtä  I'.,  das  Gegenstandsein,  Gegenständlichkeit,  38.  i 
T^TjfTJT^T^  i'ih(yik(n'<(iK(  n.,  das  zum  Gegenstand   machen,     38.  1 
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Tc(o,UI  vlsnu  m.,  Visiiu,  der  Name  des  zweiten  Gottes  in  der  indischen 

Trias,  der  Alles  Durchdringende,  Erhaltende. 
T^Hrr  visarga  m.,  das  Entleeren,  der  Stuhlgang. 
T^rT^rT  mstardt  adv.,  hreit,  ausführlich. 
|g<*qT7  vihdra  m.,  das  Vergnügen,  die  Belustigung,  J)3.  1. 
Icil^rT  vihita  adj.,  voi-geschriehen,  11.  2. 
^tT  vrcca  m.,  der  Baum,  38.  3. 
^sT  vrg  1.  caus.,  verlassen. 

^(T  vrt  1.  +  53  ^'^'^'  nachfolgen,  begleiten,  94.  2. 
Tirr  vr^^«  f..  die  Thätigkeit,  Kraft,  75.  2. 
c|T<U^TSr  vrttijaB/iva  m.,  das  Nichtvorhandensein  der  Thätigkeit  des 

Geistes,  88   2. 
^W^  vyt'd  adv.,  vergebens. 

^7^^  tWrt  m.,  die  Wissenschaft,  Name  der  heiligen  Schriften,  4.  1. 
cff-^-l  vedana  n.,  die  Wahrnehmung,  Wissenschaft. 
^7^7%^  vedavid  adj.,  der  die  Vedas  kennt  und  versteht. 
^^?JT^   vedd'iiga   n.,   das   Glied   der  Vedas;    Hilfswissenschaft   zum 

richtigen   Verständniss    derselben.     Man    zählt   deren   sechs   auf. 

1.  Sixd,  die  Lehre  vom  richtigen  Sprechen  der  Vedas.  2.  Vgdka- 

rmui,   die  Grammatik.    3.  Niriüda,    Veda-Glossar.    4.    Candas, 

Metrik.   5.   GymUisa,  Veda-Kalender.    6.   Kalpasütra,   Lehrbuch 

über  die  Ceremonien,  4.  1. 
^I^tT  veddnta  m.,  das  Ziel  oder  Zweck  der  Vedas,   Name   eines 

philosophischen    Systems,    welches   sich   auf  die  Upanisads,    die 

speculalivcn  Abschnitte  der  Vedas,  stützt,  2.  1. 
^TtTHT^     vedüntasära    m. ,     die    Wesenheit    oder    Essenz    des 

Vedanta;  der  Name  eines  Werkes  von  Sadananda,  1.  3. 

^^  vedija  n.,  der  Gegenstand  der  Erkenntniss. 

iff^T'^  tuti.sikh/a  u.,  die  Verschiedenheit,  40.  7. 

10* 
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Sr^^TR^  nilsranara  in.,  ili,-  :ill-rimMne  SvcU- .  di,.  i„  ;,||,.„  Wcs,.,, 
vorllu'ill  ist:  der  AII-iMcnsrh,  l.o/.cicliiiet  ;.mcI.  «Ini  in(livi.lu..|lni 
Geist,  als  Smmiic  der  ciiizelncii  Geister.  Ali.  :\. 

=^I^  ri/ii/c/(t  ;ulj..  olVenhurt,  deuflieli.  2;}.  ',]. 

ömirq^,    r;,„tirihlu    ;,dj.,    oeInM.nt,    \.>rs,.|,ied,.n ,    uiiiiliulicli.    I.e- 
lieiTscht,  10.  \. 

^TJJTT:^  vilfipadem  ni..  die  Beiieimuiio-,  der  Name.  ?.';.  .'). 

^''Rr  jvy^ny,,  ,„.,  die  Abnahme,  Veniiinderiin..-. 

^tt[^  vfiaki  f.,  die  Besonderheit,  Einzelnheit,  entiregengesetzt  der 

Alliremeinheit,  38.  6. 
^rFFT  rijastct  adj.,  getrennt,  gesondert,  einzeln,  versehieden,  ;}3,  (>. 
^irq  ryr/;*.,  „,.,    einer  der  fünf  Lebenshauche,    der,    welcher   den 

Körper  durchdringt,  36.  1. 
3^rTaT7  r//r/;7r/m  m.,  die  Beschältigung,  Thätigkeit,  f).  (5. 
o/.rTT^^  r^,,y^,Vj,«  ,1.,   ,iie   Durchdringung,  .las    Entl.alt.'M.   in   sich 
Fassen,  Begreiren,  25.  5. 

°<.rTTTT  r//./;>^/  f.,  die  Üurehd,  ingung,  das  Eingeschlossensein,  die 
Immanenz,  75.  5. 

-tlVZm  vyäpiatva  n..  die  Darstellung,  Manifestation,  das  Inbe- 
griffensein.  ^^^^l^m^  palavfjapyatva  eine  sinnliche,  gegen- 
ständliche Darstellung,  75.  3. 

oTTT^rlor.rlT  vudvartakatd  f.,  das  Ausschliessen,  Aufheben,  Ver- 
nichten, Ö7.  4. 

36rT^^TT^  vydvalidrika  adj.,  thätig,  geschäftig;  technischer  Aus- 
druck bei  den  Vedantisten,  34.  8. 
^npT  vyutkrama  m.,  das  Herausgehen,  61.4. 
^^TR  vyutt'dna  n.,  das  Erwachen,  Aufstehen,  92.  1. 
ög-piTTrq  vyutpäilana  n.,  die  Ableitung,  Analyse. 
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T^f^  sakti  f.,  die  Kraft,  das  Vermögen,  30.  1. 

ysmi-Hiri    mktimnt  ad).,  mit  dem  Vermögen  begabt,  37.  3. 

yim^g»??  mklidvaya  ii.,  die  zweifache,  doppelte  Kraft,  30.  1. 

TIF^  milk  1.  +  ?rT  d,  fürchten,  bezweifeln,  40.  5. 

♦\ 

^^T  sankd  f.,  der  Zweifel,  88.  1 . 

'-\ 
'4l^'HlSr  s(üikaniya  adj.,  zweifelhaft. 

"51^  sa'iikura  m.,  Name  des  Gottes  8iva,  45.  5. 

^S^  ^^/Ä^A/  m.,  der  Ton,  Laut,  das  Wort,  61.  1. 

TH"^  m}ii  4.  sich  beruhigen,  90.  11. 

W^  samn  m.,  die  Beruhigung,  7.  2. 

T^nirnF^fsn^rr  mndUyavldyä  f..  die  Wissenschaft  oder  Lehre  des 
Sandilya:  unter  diesem  Namen  findet  sich  ein  Abschnitt  in  der 
cdndngya  Upanisad,  in  welcher  gelehrt  wird,  dass  Gott  oder 
Brahma  „Selbst"  oder  Geist  ätma  ist,  5.  6. 

^?T  sdnta  adj.,  gelassen,  ruhig,  15.  1. 

Un(1(chH^Tf^  sdrirakasiärdni  n.,  dies  ist  eine  Sammlung  von 
555  Siitras  oder  kurzen  Sprüchen,  die  vertheilt  sind  in  vier 
Bücher:  sie  bilden  die  Grundlage  des  ältesten  Vedanta-Systems 
und  werden  dem  Badarayana  zugeschrieben,  der  identisch  sein 
soll  mit  Vyasa  oder  Dvaipayana.  Es  gibt  verschiedene  Commen- 
tare  zu  diesem  Werke;  der  wichtigste  ist  der  von  Saiikara 
Äcarya.    Text  und  Commentar  sind  von  Boer  in  der  Bibl.  liulica 

!       herausgegeben.     Eine    frühere    Ausgabe    in  Bengali   Lettern   er- 
schien 1818  in  Calcutta  von  Bani  Mohun  Boy.  2.  1. 
'-»ll^^rT  sdstrakrt  m.,  ein  Verfasser  von  Lehrbüchern,  75.  4. 
i%^  .s'i»v/  adj.,  glücklich,  29.  4. 
TrftrT  silH  II..  die  Kälte,  12.  1. 


!  Ö  0  1'  o  I  i.  y 

^Wi  sii/iiti  II.,  der  inämiliclic  Saaiiu',  30.  7. 

yl^t»  sii/,/ti  ;i(lj..  weiss.  Vu .  3. 

-'!  \  si((l(f((  ;ulj.,  rein,  511.  1. 

ITV^FFTJ  si«l(f(i<utilaNi/(i  u.,  die  Heiiilieit  des  lieisles,  IG.  I. 

WC^  fiiuhti  f.,  die  Heinlicil,  (I.   1. 

^nU  {iii(t  A.  caus.,  reiiii{.;eii,  aufklären,  ins  Reine  selzeii,  72.  3. 

^^  .siiNu  m.,  der  lluiul,  93.  4. 

^^T  .siili<(  adj.,  angenehm,  gut,  glänzend,  sehön,  93.  2. 

m-<U  }ii(iii/a  n.,  die  Leere,  das  Nielits,  57.  3. 

TJTT^  .s'oZv«  m.,  der  Kummer,  18.  2. 

'41  (U!  .s'(;;irt  adj.,  rotli,  von  röthlicher  brauner  Farbe,  ein  derartiges 
Pferd,  kastanienbraun,  69.  1. 

^TTÜTH  {ionita  n.,  das  Blut,  92.  1. 

miyn  suduna  n  ,  die  reine,  richtige  Auffassung,  62.  1 . 

m  N  sunca  n.,  die  Reinheit,  Reinigung,  89.  3. 

^r^T  sradda  f.,  der  Glaube,  9.  2. 

^A'^  Ul  sracana  n.,  das  Hören,  Studiren,  9.  2. 

T^  «n  1.  +  ^  rt,  seine  Zuflucht  nehmen,  sich  nahen,  1.  2. 

^  «';•/  f.,  dies  Wort  wird  gewöhnlich  als  Ausdruck  der  Verehrung 
den  Namen  von  Göttern,  Heiligen  und  Weisen  vorgesetzt. 

W^  sruta  adj.,  gehört,  82.  3. 

■y  Irl    sridi   f.,    das  Hören,    die  Tradition,    Stelle  aus   den  heiligen  I 
Schriften,  Name  für  die  Vedas,  6.  3.  " 

^SPTTHT  srmiamdna  adj.,  gehört,  vernommen ,  überliefert  durch  die 
Vedas  oder  heilige  Tradition,  81.  2. 

^^^^T^rniT^  sriiijamdnatva  n.,  der  Zustand  des  Gehörtwerdens,  Er- 
wähnung, 68.  12. 

^TW  srolra  n.,  das  Gehör,  32.  5 

'^m^^  stolrya  adj,,  ein  vedakundiger  Rrahmane,  18.  5, 
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Tfej  mdvid'a  adj.,  sechsfach,  77.  1. 

fr 

H  s^r  pr.,  jener. 

HTrlrr  suHcita  adj.,  gesammelt,  all. 

H^T5T  sduyoga  m.,  die  Verbindung. 

<R^TsFT  satnjnfjitna  n.,  die  Vereinigung,  Verbindung,  40.  S. 

<Frm<4  sanmyd  m.,  der  Zweifel,  91.6. 

TRT^  sausarga  m.,  die  Verbindung,  67.  9. 

TTtTT^  sansdra  m.,  die  Welt,  das  Dasein  in  der  Welt. 

THTT^FT  saimirdnala  m.,  die  Hitze,  Gluth,  Qual  des  Weltumtriebs, 

18.  4. 
^^=hl{  sanskdrn  m.,  das  Vollenden,  die  Schönheit,  9S.  S. 
HF^TR"  sanst'dna  n.,  die  Form,  Art  und  Weise. 
^^rT  sanhata  adj.,  verbunden,  vereinigt^ 
H^T("  sanhdra  m.,  die  Zerstörung  der  Welt. 
TT^rT  srtA-«/r/  adj.,  ganz,  all,  21.  1. 

^ohlS'^TTcT  snkrdvibdta  adj.,  was  sich  sogleich  olfenbart,  86.  6. 

HTfüT  saguua  adj.,  mit  den  drei  Eigenschaften  oder  modis  behaftet, 
ö.  ö. 

^i|Ul5l«^  sagunabrnhma  m. ,  Brahma  als  Welt-Substanz  mit  den 
drei  modis  oder  Eigenschaften  begabt,  5.  5. 

H^Tf^  satikalpa  m.,  der  Wille,  Wunsch,  Entschluss,  34.  2. 

Hchr^yciH   sankalpavat  adj.,  wollend,  wünschend,  53.  2. 

TT^Tlfl  sacaccus  adj.,  mit  Augen  versehen. 

TrfeÄT^^  sacciddnanda  adj.,  der  aus  Sein,  Denken  und  Glück- 
seligkeit bestehende,  speculative  Bezeichnung  des  Braluna  als 
höchste  Gottheit,  1 .  1 . 


'IMlriTT  s,i<jiili}/i(  ;»<l.i.,  ^I»'icli:ii'li;4.  S.'i.  2. 

*\r\r\  s,ilii/(t  iulj..  Iifsliindit;.  oui;;-. 

TTrTFFT  üdiKtiDii  ;i(l\..  iiniiicr,  lii.  4. 

TTH^  sntnttra  n  .  li'clmischei-  Ausdruck  der  Vcdantiston,  d(M-  l5('<;rilT 

des  .,l):is  (bist)  Du",  die  liiU;lisle  Krkeniilniss,  9.3.  3. 
H^  .s,'///iv/   u.,    die  t'fstc   und   lutclislc    der  drei   Kigeuscharten   oder 

Zuvliinde  (niodi).  i\i^<>  Hraluna  als  Wellsultslauz ;  die  Güte,  2:5.  1. 
T^'T  s(ili/i/  n.,  die  Walirlieil,  liJ).  I. 
TTF^RT^  sdtj/dloka  lu.,  die  Welt  der  Wahrheit,  6.  5. 
tlTTTlTT  sadKsiit  adi..  Sein  und  Nichtsein,  21.  2. 
H?nJI  sKtlninia  adi.,  von  ffuler  Eiüenschal't,  Art,  in.,  die  Tugend. 
TTS^T^  xuiUmva  m.,  d.ns  Vorhandensein,  88.  2. 
tnTFFTT  siiddnimda  ni.,  Name  des  Verfassers  des  Vedanlas  ara. 
HtTR  saiitapta  Julj.,  erhitzt,  durchglüht,  gequält,  18.  4. 
TfrTT'7  santoha  ui.,  die  Zufriedenheit,  89.  3. 
TTV^TT  sandyt!  f.,  die  Älorgeii-  und  Alienddäninierung. 
?l*i<TT^~?;7^    ii'ind'iidvandana    n.,    bezeichnet   die    Ceremonie,    nach 

welcher   die  drei   obersten  Kasten,  beim  Aufgang  und  Untergang 

der  Sonne  und  auch,  obwohl  nicht  noihwendig,  zu  Mittag  gewisse 

li-oniine  Gebräuche  verrichten;  dahin  gehören:  religiöse  Samndung. 

tiefes  Nachdenken,    die  Wiederholung  gewisser  Mantra   (heiliger 

Formeln)  und  Wasserschlürfen,  ö.  3. 
tTH^"^  saptüdusn  num.,  siebzehn.  33.  3. 
T\'*T*^  samam  ind.,  auf  gleiche  Weise,  40.  2. 
T{'^'^  surnaya  m.,  die  Zeit,  92.  1. 
^^rfe"  samuki  f.,  die  Allgemeinheit,  Totalität,  38.  2. 
ttH <erf  sanidsin  adj.,  vollständig,  ganz,  vereint,  gesamint,  25.  4. 
H^TUT^  samäd'dna  n.,  die  tiefe  Hetrachtung,  9.  1. 
^^TTTcT  aumdd'l  m.,  die  Andacht,  Versenkung  in  Meditation,  13.  2. 
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TPTFT  samdiia  m.,  die  Verdauung,  einei-  der  rüiit'Lebeu.swinde,  3G.  1. 

als  adj.,  gleich,  gleichmiissig.  88.  2. 
H^TIT  sanuiptü  adj,,  beendet,  95.  9. 

Hf^rTrftlT  samitpäni  adj.,  Holz  in  den  Händen  tragend,  18.  6. 
H^|2h(Ui  sant/'karana  n.,  das  Gleichmachen,  die  Verdauung,  36.  6. 
TU^"^  snmuha  m.,  die  Menge,  der  Haufe,  21.  1. 
WX\  sampad  (.,  die  Tugend,  das  Glück,  7.  2. 
tfcr^  sampcuma  adj.,  begabt,  4.  5. 

Tf'^^  sambaitd'a  m.,  die  Verbindung,  der  Zusammenhang,  3.  1, 
TfsifeR  sambund'in  adj.,  sich  beziehend,  inhärirend,  69.  5. 
TT^W  samJjuva  m.,  der  Grund,  die  Verbindung,  69.  3. 
TfiTra^f  sambdvanü  f.,  die  Vorstellung,  30.  11. 

H*TrT  snmhütd  adj.,  erzeugt,  32.  3. 

r 

TTH'  s«/7J«  m.,  die  Schlange,  31.  2. 

T[^^  sarpatva    n.,    der  Begriff,    Vorstellung   von    einer   Schlange, 

30.  11. 

r 
H^  .9rtrv«  adj.,  all,  ganz,  60.  S. 

r 

TT^^  sarvagüa  adj.,  allwissend,  23.  o. 

r 

Hq^(p«  snrciujnatva  n.,  die  Allwissenheit,  23.  5. 

r 

HaTTTrT  sarvagatn  adj.,  allgegenwärtig,  86.  5. 

r 

H^^  sarvadd2iAy.,  immer,  15.  3. 

t|c4M'y^H(Fl  snrvaniyantrtva  n.,  die  Allbezähmung,  23.  3. 

H G(  I G< (»^  sarvavid  adj.,  allwissend,  23.  5. 

^c(ji-ci^  sarves'vara  m.,  der  Herr  des  Alls,  28.  6. 

tl c(  >-q ^(51  s  arvesvnratva  n.,  die  Allherrschalt,  23.  2. 

eTT^^FCr  sfwikalpn-MV].,  mitlrrthum  oder  Unterschied  behaltet,  86.  1 . 

HT^^Tr^^  sanikalpnka  adj.,  dasselbe,  89.  10. 

T»^  6^//^/  |irae|).,  mit. 

TT^rT  sahilfi  adj.,  verbunden,  vereint  mit,  34.  7. 


1  !>  4  I'  -  I  <•  y 

Trfv^M'.lriT  nn/iisnufii  l".  (Ins  Krlr:i{,aMi,  die  (icdiild,  12.  I. 

♦T"FTT7^T7  ativnth-dni  in.,  die  IManifeslslion ,  Erschciiigung,  ()7.  7. 

H  iTlTr^ri  s(i.V(i(/i\rti(  :idj.,  i^eollVnlcirl,  «'i'k.'imil,  Ol.  I), 

^TTHT^  siittrikii  iidj. ,  was  ;uis  der  ersten  Qualität  (sattvatn) 
bestellt,  (iiite,  '.\',\.  (J. 

TTTJ^  s(i(fiinti  n.,  das  IMitlel,  Erfordeniiss.  Ein  technischer  Aus- 
druck der  Vedantisten.  Es  gibt  vier  Erfordernisse:  1.  die  Unter- 
sclieidung  zwischen  dem,  was  wesentlich  (wirklich)  und  unwe- 
sentlich (unwirklich)  ist;  2.  Freiheit  von  Leidenschaft  und  Tlieil- 
nahnie  am  Genuss  u.  s.  w. ;  3.  Gemüthsruhe  u.  s.  w.;  4.  Wunsch 
nach  Hefreiung,  4.  5. 

TTTJ^  s(idai-im/a  n.,  die  Alinliclikeit,  Gleichheit. 

^TFnzT  siitnorl'ijn  n.,  die  Macht,  Stärke,  30.  6. 

*ri  IHHllll=fi^M?T  s(i))i(iii((d'ik((ran}/((  n.,  das  in  derselben  Sphäre 
oder  Kategorie  Sein,  das  Identische,  63.  5. 

^  IH  l-tj  sänuinya  n.,  das  Gemeinsame,  die  Gleichheit. 

?TlHI-<Ud<-J    s(h)ui)ii/fitas  adv.,  im  Allgemeinen,  aus  Analogie. 

TTPri^-^  sdoKüiycnd  adv.,  im  Allgemeinen,  48.  4. 

TTT^  ,s(i/in//(  n.,  die  Gleichheit. 

tHJ  siira  m.,  das  Mark,  die  Essenz,  der  Saft,  1.  3. 

TTT^    sidd'a  adj.,  vollendet,  klar,  offenbar,  62.  2. 

irrfs:  suhl'i  f..  Vollendung,  Erfolg,  1.  2. 

tf*^  s?//r«  n„  das  Angenehme,  Vergnügen. 

H*^^  siiUmn  adv.,  gern,  leicht,  angenehm,  27.  3. 

TW^^  sullHva  i\.,  der  Zustand  der  Freude,  des  Glücks,  30.  9. 

HrTPr  sutala  m.,  eine  der  sieben  Unterwelten,  41.  S. 

^TTT  supta  adj.,  eingeschlafen,  53.  2. 

Ttm^^  smiratva  n.,  die  Holilheit. 

HCIR  suhnpla  adj..  in  tiefen  Schlaf  versunken,  92.  9. 


H  sr  l.    •    ■       ^ 
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H'jfH  susupti  f.,  der  tiefe  ruhige  Schlaf,  56.  2. 
KT-KUlfr^  siuvmamrira  n.,  der  feine  Körper,  38.  6. 
TTr^i^Hlf^  süxmaUtdni  n.,  die  feinen  Elemente,  33.  1. 
TT^^nr^  mxmatva  n.,  die  Feinheit,  38.  6. 
^^^^  sücipntra  n.,  der  Index. 

H^f^^   sütrdtman  m..  die  Natur  einer  Schnur  habend  (die  Ein- 
heit  bildend),  Bezeichnung  Brahma's.  in  dem  alle  Wesen  wie  an 
einer  Schnur  aufgereiht  sind,  38.  4. 
-f  ^2  «"">  folgen,  18.  6. 
-|-  3T  npa,  besuchen,  hinzugehen,  18.  5. 
HsT  srä  6.,  schaffen,  31,  5. 
Ht^H  saumya  adj.,  angenehm,  schön,  83.  2. 
FrTörf^i^T^  stubMüvu  m.,  das  Erstarren,  Gebundensein,  90.  H. 
f  _j_  ?r^  ava,  da  stehen,  sich  feststellen,  90.  10. 
[  _|_  3rf  nt,  aufstehen, 
fm^  sfVmrt  n.,  der  Ort,  38.  12. 
^ETFlt^T  stYmiya  adj.,  sich  befindend,  36.  4. 
F^  sf/i/rt  adj.,  dick,  grob,  38.  8. 

^^JFTiJrrrf^  st'ülaUtdni  n.,  die  groben  Elemente,  40.  1. 
F^FT^rfl'^  stulasarira  n.,  der  grobe  Körper,  38.  10. 
FT^  sparsa  m.,  die  Berührung,  das  Gefühl,  41.  3. 
^q^H  spastam  adv.,  offen,  offenbar,  58.  5. 

T^^  s))irtn.,   die  Erinnerung,    Überlieferung  alter  Weisen ,   der 
Inbegriff  sämmtlicher  Rechte  und  Pflichten   die  auf  Tradition  be- 
ruhen und  in  den  Gesetzbüchern  zusammengefasst  sind,  im  Gegen- 
satze zur  '^fFT,  der  vedischen  rein  religiösen  Tradition,  6.  4. 
^sT  sra(j  f.,  der  Blumenkranz,  8.  2. 
^  sva  adj.,  eigen,  40.  4,  als  pron.  sich  selbst. 
"^Z  smd  oder  "^IZ  svdd  i.  caus.,  kosten  n)achen.  erregen,  90. 13- 


l,')j{  l'iile)',    VciliiiilR-Mira. 

"^FJ   srap  "i..  scIlliilVii. 

M'-J  srapiiti  111..  tlt-r  Sclilüf,  'J'i-iiiim,  ;{8.  7. 

f^TJ"  snir  iiid.,  <1im-  lliiiiincl.  fiiK^  der  siclicii  (MutwcIIcii,  41.  4. 

"^TH   sraiii/Ki   11..    die  Xiiliic,   der  Zustand,     1(S.  2;  ids  adj.   f;lt'icli- 

^('slaltet,  ähnlii'h. 
F^*TT^  si'uüäi'a  in.,  die  iNaliir,  Anlage,  ol).   2. 
<^i|  sv<tr(j(t  m.,  der  Iliinniol,  5.  1. 
<^t|H    sviiyiini  jiron.  iiid.,  selbst. 
^I^rl^h  svastika  m.,  eine  besondere  Art  des  Silzens  liei   religiöser 

Meditation.  81).  (>. 
'^^^[^  svusvarüpn  adj.,  sieh  selbst  gleich. 
J:^|b7J17T  svdd'i/dija  m,,  das  Lesen  und  Studium  der  Vedas,  89.  4. 

<3IT1     II.,  der  Geist,  das  Innere,  4.  4. 

r 

''^m  svdrfn  ni.,  die  eigene  Bedeutung,  70.  4. 

W^  sveda  m.,  der  Sehweiss,  die  Feuchtigkeit,  warmer  Dunst,  42.  3. 

*^(!(^Si  svedaya  adj.,  aus  warmer  Feucliligkeit  erzeugt,  42.  3. 


^^  Är»i  1.,  tödten,  vernichten,  0.  4. 

T^  hi  ind.,  denn. 

T^"^"niT7PT   hiranyagarüa  m.,  die  Bezeichnung  Bralima's  als  Finlieit 

der  feinen  Körper  bei  den  Vedantisten;  Goldleib,  38.  4. 
^  ///•  1.  -j-  'ö^^  vyava,  unterscheiden,  22.  2. 
^^7^  /irdaya  n.,  das  Herz. 

<^^7^ÜT^^  hrdaijagranti  m.,  der  Knoten  des  Herzens,  91.  ö. 
^^  Äe^M  m.,  der  Grund,  die  Ursache,  44.  3. 


ViTzeicIiiiiss  dci-  ciiigeg'ailffPiKMi  DriicIisclirll'liMi.  |  ;>  / 


DER   E!i\(;EGANGENEN   DRUCK  SCH  Kl  FTE  N. 

(October   1869.) 

Accadeiiiia     delle    Scienze     dell' Istituto    di    Bolooiia:    Memorie. 
Serie  IL,  Tomo  VllL,  Fitsc.  4.  Bologna,  1869;  4o. 

—  Regia,  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  in  Modena:  Memorie. 
Tomo  IX.  Modena,  1868;  4«. 

Akademie  der  Künste  und  Wissenschaften,  Siidslavische:  Arbeiten. 
VIII.  Band.  —  Alterthiimer.  I.  Band.  Agram,  l8'o9;  8". 
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SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER   1869. 


Dei"  Secretär  legt  vor: 

1.  Ein  Deiiksclireiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  W.  Seh  er  er  für 
seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der 
Wissensehaflen ; 

2.  ein  Sehreiben  des  Herrn  k.  k.  Ministerialrathes  Dr.  Karl 
V.  Scherz  er  aus  Peking,  mit  welchem  derselbe  ein  Vocabular  des 
Peking- Dialektes  und  der  Mandschu- Sprache  übersendet  und  eine 
Sendung  von  chinesisclien  Werken  anmeldet; 

3.  die  im  Drucke  vollendete  „Geschichte  der  Universität  in  Inns- 
bruck" von  Dr.  Jakob  Probst; 

4.  das  gleichfalls  im  Drucke  fertig  gewordene  Werk:  „Lieder 
und  Sprüche  der  beiden  Meister  Spervogel"  von  H.  GradI; 

5.  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  des 
c.  M.  Herrn  Prof.  A.  Mussafia:  „Sulla  leggemla  del  legno  della 
Croce'\ 


SITZUNG  VOM   10.  NOVEMBER   1869. 


Der  Secretär  legt  vor: 

i.  Ein  Dankschreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Conze  für  seine 
Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede; 

2.  eine  Note  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Äussern  vom  5.  No- 
vember 1.  J. ,  mit  welcher  der  kais.  Akademie  die  beiden ,  Briefe 
Poggio's  enthaltende  Handschriften  der  kais.  Bibliothek  in  Paris 
Nr.  8.576  und  14.394  für  Herrn  Dr.  A.  Wilmans  in  Berlin  mitge- 
theilt  werden; 

II' 


I  ßi  Coniiiiissionsbericht. 

3.  eine  Note  des  k.  k.  Ministeriums  lur  Cultiis  und  Unten-iclil 
vom  29.  Oclobci-  1.  .!.,  wodurch  der  kais.  Akademie  mitgelheilt  wird. 


dass  das  genannte  Ministerium  den  Auftrag  ertheilt  hat,  dass  die, 
Briefe  Poggio's  enthaltende  Handschrift  der  k.  k.  Universitäts-IJihlio- 
thek  in  Prag  Herrn  Dr.  A.  W 11  maus  in  IJerlin  übersendet  werde. 


SITZUNG  VOM   17.  NOVEMBER   1869. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Ein  Dankschreiben  des  Herrn  S.  G.  Stern  für  die  ihm  zur 
Vollendung  des  Druckes  der  hebräischen  Grammatiker  und  Kritiker 
Ben  Seruk  und  Ben  Labrat  bewilligte  Subvention; 

2.  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  H.  Weyda  in  Wien:  „Briefe  an 
Kaiser  Franz  H.  von  seiner  ersten  Gemalin  Elisabeth"; 

3.  Zwei  Abhandlungen  des  Herrn  Professors  Dr.  J.  Fr.  Bitter 
V.  Schulte:  I.  „Über  eine  Summa  legum  des  XH.  Jahrhunderts. 
Nachtrag." 


I 


Das  w.  M.  Herr  Dr.  A.  Pfizmaier  legt  eine  für  die  Sitzungs- 
berichte bestimmte  Abhandlung  vor:   „Die  Taolehre  von  den  wahren  ^ 
Menschen  und  den  Unsterblichen." 


M  u  s  8  a  f  i  a  ,   Sulla  leg-fjenda  del  leg-no  della  Croce.  1  OÖ 


Sulla  leggenda  del  legno  della  Croce 

studio 

del  m.  c.  Adolfo  Mussafia. 

Sin  da'  primi  tempi  della  Chiesa  la  tradizione  si  studio  di  stabi- 
lire  coiitinuo  parallelisino  fra  il  peccato  e  la  redenzione.  Cristo  e 
iiuovo  Adamo,  Maria  miova  Eva  o  uu'  Eva  rivoltata  (Ave);  la  bocca 
peccb,  dalla  bocca  sorga  il  riscatto;  arbor  ligni  pestiferum  decep- 
fis  pabulum  praebtiit,  lignum  crucis  vitam  immortali  compage 
restituit^);  Adamo  e  sepolto  iiel  Golgota  e  su  di  esso  gronda  il  san- 
gue  di  Cristo  e  cosi  via  2).  Poi  il  parallelismo,  quando  pote,  mutossi 
in  identita;  non  un  albero  danna  l'umanita  ed  un  altro  la  libera;  ma 
SU  quello  stesso  albero,  che  fu  strumento  del  peccato,  deve  operarsi 
la  redenzione. 

Una  tradizione  greca  narra  senza  piü  che  un  ramo  dell'  albero, 
nel  cui  frutto  peccö  Adamo,  fu  trasportato  a  Gerusalemme:  e  ne  sorse 
Uli  grand'  albero,  donde  fu  fatta  la  croce  s).  Altri  dicono  che  Adamo 
stesso  [lortö  seco  dal  paradiso  un  frutto  0  un  rampollo  dell'  albero*). 


1)  Firmico  Materno  (IV.  sec.)  ed.  Halm  XXV,  2. 

2)  Numerosi  passi  su  queslo  parallelismo  raccolse  G.  Heider,  Die  Kirche  zu 
Schönyrabern,  pa^.  128—133,  e  le  attinenze  che  gli  scrittori  eeclesiastici  videro 
fra  la  croce  e  eiascuno  de'due  alberi  del  paradiso  vennero  con  molta  dottrina 
messe  in  chiaro  dal  Piper  nella  sua  dissertazione  der  Baum  des  Lebens  inserita 
nella  XIV  aiinata  (1863)  AeW Evangelischer  Kalender.  Lo  Schröder  (vedi  la  nota  32) 
in  questa  parte  della  sua  prefazione  segui  a  passo  a  passo  il  Piper.  Si  vedano 
altresi:  Sepet  nella  Bihlioth.  de  V  ecole  des  chartes  IV,  4,  109  e  Tobler  nel  Jahrb. 
für  rom.  Litt.  VIII,  332. 

^J  Gervasio  Tilburiense  (XIII.  sec),  negli  Otia  imyerialia  {Scriptores  Herum  Bruns- 
viecnsium  ed.  Leibnitz,  Hanoverae  1707)  Üecisio  111,  eap.  CV. 

^)  Ibid.  Üec.  III,  cap.  LIV.  Questa  puö  leggersi  altresi  nella  raccolta  di  passi  di 
Gervasio  fatta  dal  Liebrecht,  Hannover  1836.  pag.  25.  E  si  veda  l:i  noia  a  pag.  123. 
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Seooiulii  iiiKi  li'iv.n  vorsione  Dio  dopo  il  poccato  svelse  rall)cro  e  la 
gittit  (li  l;i  dal  imiro  dol  paradiso.  Mille  aiiiii  piu  tardi  Abraiuo  lo 
trovü  e  lo  piaiito  ncl  siio  giardiiio.  IJii  aiigelo  (o  Dio  stesso)  gli  aii- 
niinoia  i'ho  sii  di  csso  Dio  (egii)  verra  crocilisso  *). 

Quoste  tradizioiii,  cd  altre  per  avvcntura  che  se  iie  potessero 
riiitraeciaro,  soiiihraiio  nun  aver  olteiiuto  graiidc  favore;  ikui  pciic- 
traroiio  nella  vifa  del  popolo,  e  la  letteratura  medievalc  iioii  iie  serha 
che  liovi  tracee.  Diviilgatissima  all'  iricontro  e  quella  versioiic  della 
leggenda,  che  la  congiiigiio  ad  altra  tradizione  antica,  e  del  pa:i 
molto  pi'opagata.  Iritendo  dire  dell'  olio  di  misericordia,  ad  impetrare 
il  quäle  Adamo  prima  di  morire  maiida  il  figliuolo  Seth  al  paradiso. 
Vedasi  il  capitolo  19  delT  Evangelo  di  Nicodemo  e),  nel  quäle  Seth 
naira  come  Tareangelo  Michele  gli  avcsse  dichiarato  che  la  sua  pre- 
ghiera  non  poteva  per  auco  venire  esaudita;  dopo  lungo  volgerc  di 
secoli  verrehbe  GesiJ  Cristo,  ugnerebbe  dell'  olio  tutti  i  credenti  ia 
lui,  e  ricondurrebbe  Adamo  in  paradiso  all'  albero  della  misericor- 
dia'). In  lingue  volgari  ricorre  questa  narrazione,  oltreche  nelle  nu- 
merose  traduzioni  e  parafrasi,  in  versi  ed  in  prosa,  del  vangelo  apo- 
crifo,  nel  poema  tedesco  del  XIII.  secolo  intitolato  Urstende^}  ed  in 
un  passo  del  Leken-Spieghel  olandese  (XIV.  sec),  che  si  puo  leggere 
neir  edizione  del  poema  attribuito  al  Maerlant,  citata  qui  appresso 
nella  nota  50. 

Ora  nulla  di  piü  naturale  che,  poiche  s'ammetteva  che 
Seth  s'era  recato  al  paradiso  a  chiedere  lenimento  alle  miserie 
d'Adamo,  di  lui  pur  anche  si  narrasse  ch'egli  ne  riportö  il  germe  di 
queir  albero,  su  cui  mori  il  Redentore  dell'  umanita.  L'unione  delle 
due  leggende  ci  appare  nella  forma  piü  semplice  nelle  seguenti 
scritture : 


*)  Leggenda  inserita  da  Herman  de  Valenciennes  (XIII.  sec.)  nella  sua  Genesi  rimatn. 
Quest'opera  e  tuttodi  inedita.  11  passo,  a  cui  qui  ci  riferiamo,  fu  stampato  dal 
Lassberg  in  un  libretto,  rarissimo,  ch'ei  pubiico  col  titolo :  Ein  schoen  alt  Lied 
von  Grave  Friz  von  Zaire  .  .  .  nebst  noch  etlichen  andern  Liedern.  Si  veda  anche 
Le  Roux  de  Lincy,  Livre  des  legendes,  Paris  1863,  pag.  24  o  il  Dictionnaire  des 
legendes  del  Douhet,  pag.  1219. 

6)  Fra  le  raolte  edizioni  si  consuUi  quella  del  Thilo,  che  a  questo  passo  appone  molU 
utili  raffronti. 

~' )  Anche  su  questa  tradizione  vedansi  le  belle  osservazioni  del  Piper,  riprodotte  pur 
queste  dallo  Schröder. 

8)  Hahn,  Gedichte  des  XIL  und  XI IL  Jahrh.  Quedlinburg,  pag.  123  segg. 
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ParafVasi  dell'  evangelio  di  Nicodemo  in  tedesco  (di  quäl  sec.?), 
pubiicata  dal  Pfeiffer,  Altdeutsches  Übungsbuch  ,  Vienna  1866, 
pag.  1  segg. 

Quindi  in  alcuni  di'ami  religiosi: 

L'uno  insei'ito  dal  Mone  nei  suoi  Geistliche  Schauspiele  (XV. 
sec),  Karlsruhe  1846,  II  45  segg. 

Die  eerste  Bliscap  vmi  Maria  in  olandese  (XV.  sec.)  stampato 
dal  Willems  nel  Belgisch  Museum  IX  59  segg. 

Mystere  de  la  Nativite  de  J.-Ch.  (XV.  sec.)  publieato  dal  Ju- 
binal,  Mysteres  inedits  11  17  segg. 

Qui  si  nari'a  soltanto  che  Michele,  negando  Tolio,  da  a  Seth  un 
ramo  dell'  albero  del  peccato,  ma  non  s'indica  pii^i  oltre  il  modo, 
come  da  esso  sia  sorto  quell o  della  croce. 

Tale  semplicitä  non  e  segno  d'  antichita,  ma  dipende  dalla  na- 
tura dei  componimenti,  i  quali,  occupandosi  precipuamente  nei  fatti 
d'Adamo  e  di  Seth,  consentivano  bensi  un  accenno  alla  tradizione  no- 
tissima  che  narrava  Seth  aver  recato  dal  paradiso  il  germe  del  legno 
della  croce,  ma  non  davano  facile  occasione  a  teuer  dietro  a  tutte  le 
partieolarita  di  questa  seconda  leggenda,  giä  da  lungo  fissata  ed  am- 
piamente  sviluppata. 

Le  numerose  versioni  della  quäle  voglionsi  anzi  tutto  dividere 
in  due  famiglie  principali,  secondoche  si  iiarra  o  d'un  ramo  del- 
l'albero  del  peccato  (come  negli  accenni  pur  ora  ricordati),  o  di  tre 
gr  a  n  e  1 1  a  del  frutto  »).  Costante  in  tutte  le  versioni  e  poi  questo  tratto ; 
che  la  pianta,  la  quäle  nasce  dal  ramo  o  dalle  granella,  viene  posta  in 
intima  relazione  col  re  Salomone.  Quasi  sempre  e  detto  ehe,  recisa 
durante  il  suo  regno,  e  voluta  impiegare  alla  fabrica  del  tempio;  ma 
che  non  si  potendo  in  verun  luogo  adattare,  i  manovali  vi  rinunciano 
e  cercano  d'altro  legno. 

Facendoci  a  parlare  prima  delle  redazioni  che  narrano  d'un  ramo, 
giova  ricordare  anzi  tutto  una,  che  non  e  certo  la  piü  antica,  ma  che 


'')  11  Menzel  iiella  Christliche  Symbolik  (Riitlsbona  18ä4)  11  114  dice  che  oltre  l.i 
tradizione  del  ramo  dato  dairaiifjelo  a  Seth,  ve  n'ha  un'altra,  in  ciii  si  narra  d'un 
granello  che  Adamo  porto  seco  dal  paradiso,  e  che  ritenne  in  bocca  al 
momento  di  morire.  E  cita  Cornelius  a  Lapide,  Comment.  in  Genesin,  II  9.  Quivi 
perö  leggesi:  Fahulantur  Hehraei  ex  arhore  vetita  Seth  jitssu  antjeli  acccpisse  semen 
illudfjue  indidisse  ori  Adae  sepulti.  Abbiamo  dunque  la  versione  della  seconda 
famiglia;  seinen  e  termine  generale  in  luogo  del  piii  speciale:  tre  granella. 
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oi  (liinosira  di  nuovo  cliinraiiu'iito  coiiie  la  U'^j^eiula  ilcH'  alhoro  della 
croce  sia  veiiiila  a  coiigiiigiiersi  colla  Irailizione  doli'  olio  della  nii- 
serioordia. 

Hav\i  Ulla  liiiiga  iiarrazioiie  laliiia  iiota  sotto  il  iioiiie  di  Poeiiilen- 
tid  Atldc  Vi  si  raccoiitano  gii  avveiiiinciiti  dclla  vila  loro  dopo  Tes- 
puLsioiie  dal  paradiso:  la  penileiiza  neiP  acqua,  k-  nuüve  leiitazioiii 
del  demonio,  cui  di  nuovo  Eva  .««oggiace  ecc.  ecc,  finehe  giugneudosi 
agii  ultinii  istanti  di  Adamo  si  narra  com'  ei  maudö  Eva  e  Seih  al 
paradiso.  II  demonio  in  forma  di  serpente  si  aflaccia  ai  viandanti  e 
morde  Seth.  Miclieie  risponde  come  nell'  Ev.  di  Nie.,  aggiugnendo 
pero  la  predizione  della  prossima  morte  di  Adamo.  Eva  e  Seth  rccano 
dal  paradiso  varie  droglie,  onde  conlbrlare  rini'ermo  Adamo.  Si 
chiude  il  meeonto  recando  i  lunglii  discorsi  d'Adamo,  e  descrivendo 
la  morte  e  il  sotterramento  di  lui.  Aleuni  giorni  dopo  Eva  viene  del 
pari  in  punto  di  morte  ed  ordina  a  Seth  di  scrivere  su  tavole  di 
pietra  e  d'argilla  la  vita  de"  suoi  genitori. 

Questa  narrazione,  la  quäle  sta  in  intima  relazione  colla  greca 
Apocalissi  di  Mose  »o)  io  la  trovai  in  alcuni  codici,  di  cui  due  del  XI\'. 
secolon);  ma  e  certo  piii  anliea,  poiche  in  un  codice  del  XIII.  se 
ne  conserva  una  traduzione  (Vancese  d'un  Andrea  monaco  '2),  e  nel 


!<•)  Inedita.  Un'anaiisi  ed  alcuni  franimenti  ne  publico  il  Tischendorf  nel  periodico 
intitolato:  Theologische  Studien  und  Kritiken,  ISSl.  I  432.  Vedansi  altresi  i  giä 
citati  Piper  e  Schröder. 

^0  13Ö5,  1629  (XIV.  see.),  2809  (XV.  see.)  della  Palatina  di  Vienna,  e  4"  3%  della 
bibl.  delluniv.  di  Gratz.  (Si  noti  ehe  Tindicazione  di  Von  der  Hagren,  Gesammtab. 
in  790,  secondo  la  quäle  la  nostra  leggenda  si  troverebbe  nel  cod.  Viennese  o006, 
e  eiTonea;  il  ms.,  a  cui  egli  allude,  e  il  2809). 

»2j  Cod.  9a  (=6769)  delf  Imperiale  di  Parigi.  Ne  parl^  il  Paris,  Mss.  Frg.  1  124, 
ma  poco  esattamente.  Chi  legge  che  Eva  eoglie  il  ramo  dall'  albeio  e  per  distrazione 
Io  porta  seco  dal  paradiso  terrestre;  ch'essa  lo  pianta  e  ne  nasce  un  alb^ro,  sotto 
il  quäle  viene  ucciso  Abele,  crede  di  trovare  una  versione  che  stia  in  diretta 
opposizione  a  tutte  le  altre,  le  quali,  come  vedremo  ben  tosto,  s'accordano  nel 
dire  che  il  ramo  (o  il  germe  in  generale  deiralhero  della  croce)  viene  recato 
appena  in  sugli  ultimi  istanti  di  Adamo.  lo  ebbi  copia  dell' intera  narrazione  di 
Andrea,  e  posso  assicurare  che  nuUa  di  cio  v'e  contenuto.  Essa  e  di  natura  ciciica. 
Contiene  anzi  tutto  la  Poenitentia  Adae  nella  redazione  suindicata,  ove  nulla  si 
dice  del  ramo;  poi  un  frammento  della  storia  della  croce,  di  cui  diremo  piu  lardi; 
finalmente  dopo  brevi  accenni  alla  Passione  l'Evangelo  di  Nicoderao.  Eppure, 
sembra   impossibile  che   il   Paris  imaginasse  di  suo   Capo  le   particolaritä  singolari 
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medesimo  secolo  servl  di  modello    a  im  compom'meiito   poetico    te- 
desco  i3j. 

In  essa  la  missione  a!  Paradiso  viene  niodiücata  in  i'io  che  con 
Setli  ci  va  anche  Eva;  nel  resto  s'accorda  coli'  Ev.  Nie;  la  preghiera 
noii  verra  esaudita  che  alla  venuta  del  Cristo.  Tiitt'  al  piü  [)otrel)be 
vedersi  nelle  droghe  un  acceiino  ad  im  donativo  dell"  arcano-ejo. 

Or  beiie,  la  stessa  iiarrazioiie  ricorre  nel  cod.  Vieimese  1628 
(XIV.  sec).  Nel  coniplesso  corrisponde  esattameiite  a  quella  dei 
codici  surricordati,  salvo  teimissiine  varieta  di  forma,  qiiali  si  trovano 
ne'  varii  esemi)lari  della  medesima  scritlnra;  ma  ommette  l'episodio 
del  serpente  ed  in  quella  vece  intesse  la  leggenda  della  relazione  tVa 
i  due  alberi.  Michele  consegna  ai  diie  im  ranio  di  tre  foglie 
tolto  dair  albero  del  peccato,  predicendo  la  prossima  morte  d'Adamo, 
e  oi'dinando  che  il  ramo  si  pianti  sulla  toinba  di  lui.  Ne  nasce  ima 
piaiita,  che  viene  trovata  durante  il  regno  di  Salomone.  (Nulla  e  detto 
dei  tenlativi  tatti  dadoperarla  nella  costruzione  del  lempio.)  Salomone 
la  fa  adornare  mirahilmente  e  riporre  nel  tempio.  L^  niostra  alla 
regina  di  Saba,  la  quäle  vaticina  che  essa  sarebbe  cagioiie  di  distru- 
zione  del  regno  degli  Ebrei.  Udito  cio,  fa  adornare  il  legno  di  nuove 
pietre  prt-ziose  (come  dice  il  testo  viennese  certo  alterato  da!!'  arbi- 
trio  di  copisti,  o,  come  la  naturalezza  lo  esige  ed  ha  la  redazione 
seguente,  di  pietre  perche  vada  bene  al  fondoj  e  lo  getta  uella  pro- 
batica  piscina,  ove  scende  Tangelo  a  muovere  le  acque  ed  hanno  luogo 
le  prodigiose  guarigioni  fmo  al  tempo  di  Cristo,  qui  in  ipso  ligno 
suspensHs  est  in  eo  qtti  dicitur  Calvariae  locus  et  in  ipso  stipite 
arboris  posito,  ila  iit  sanyuis  ipsius  rcdcmptoris  in  caput  primi 
phismatis  descenderit. 


lii  ciii  parla.  Le  ha  eg'li  trovate  in  alcuii  altro  t'odice,  e  shagliu  solo  nell"  atlrilxiirle 
al  9o?  —  Noteremo  finalinenle  die  la  Poenitentia  Adac  semlira  essere  sti^ta  tradotta 
da  Colard  Maiision  (XV.  sec.)  Ne  diede  niiiiiila  aiialisi  il  Van  Praet,  Recherches 
gut'  Louis  de  Bnigcs  scigneur  de  la  Gruthuyse,  Paris  1831,  pag'.  94,  foiidarulosi 
siil  cod.  1837  (=7864)  deli' Imperiale  di  Pariiji-  U  Paris  dice  che  il  .Maiisiun  non 
ha  tradotto  la  Poenitentia  poiolie  Andrea  si  noniina  qiial  tradultore;  ina  come  non 
s"e  egii  avveduto  die  la  narrazione  da  Ini  recata  e  del  tutto  diversa  da  (|uella  del 
codiee  1837? 
'")    ed.  von  der  Hag'en,  Gesauimtahenteuer  I. 


j   (  ()  M  II  >i  s  ,1  r  i  H 

Cou  qiu'sla  s'accorda  iiiia  stiiinjia  dcl  (juatfroccnto  '=•).  salvo  clic 
oltfc  all»*  solilc  varicta  iiclla  ilizioiit-  \i  si  ossci'NaiMi  (Hicstc  partico- 
larila:  Kva  «■  Scili  nun  |iiirt;iii(i  il;il  |iiira(liso  lo  ilrogiic.  II  Jciiiio  ti-d- 
v;ito  \iiiif  inosso  (|iial  |)()iitifi'll(»  sii  (i'iiii'  jicqiia  (aiu'he  (|ui  iiiilla  dcl 
tompio).  >  ifiu"  l;i  rt'^iii;i  di  Siiha.  c  si  riliula  a  cjilciii'c  i!  l(*i;iio,  di 
ciii  \aliciiia  lallo  awcnirc.  Saloniont'  In  la  giltare  nclla  pisciiia  h(jn- 
(lil/us  allitjdtis. 

Clii  alla  Icggciula  dolla  Pciiik'ii/.a  a('('u|i|»io  (jiiilla  de!!'  alltent 
trovava  por  ccrto  nelle  siie  Idiiti,  n  scrillf  o  orali,  che  Seth  solo  cra 
aiulato  al  [)a!-adiso;  ein  iiondinieiio,  perche  noii  avrebbe  potiito  cscUi- 
di'i'i'  Hva  sei)za  alterai-c  rinfinia  essenza  della  [iriina  leggcnda,  noii 
lece  vt'nm  iiuitameiih»  in  ijuesta  parte;  iic'  la  nan-izioiie  dell'  albero 
puHto  si  riseiite  dail*  essci"  il  raino  statu  portato  da  (lue  iiivece  clie 
da  ui;o.  Tiitti  gii  altri  testi,  die  parlaiio  della  gila  al  paradiso,  noii 
ncordaiio  che  Seih. 

Se  coiifroiiliaino  tra  di  loro  queste  due  versioiii  iiiserile  iiella 
Poeiiitentia,  scorgiamo  rispetto  al  modo  di  narrare  le  avveiitiire  de- 
Talhero  differeiiza  notevolissima,  sulla  quäle  si  l'oiida  la  suddivisione 
delle  \.ersioni  del  Ramo  in  due  gruppi  distinti:  A  e  B.  In  A  l'albei'o 
vieiie  onorevolmente  conservato,  e  dopo  il  vaticinio  gettato  iiella  pi- 
scina;  mentre  in  B  il  legno,  come  cosa  spregevole,  viene  usato  a  modo 
di  ponte,  e  quando  la  regina  noii  vi  vuol  passare  sopra  e  presagisce 
il  futuro,  lo  gettauo  nella  piscina. 

Spettano  ad  A,  oltre  l'episodio  inserito  nella  Poenitentia  mano- 
scritta,  alcune  versioni,  le  quali  a  vero  dire  non  narrano  che  gli  eventi 
delTalbero  della  croce;  la  relazione  con  quello  del  peccato  puö  nondi- 
meno  venir  facilmente  sottintesa.  Non  altrettanto  certo  e  se  in  queste 
versioni  ci  entrasse  veramente  Taltro  elemento  leggendario,  il  viaggio 
cioe  di  Seth  al  paradiso;  giacche  esse  potrebbero  forse  ammettere 


l*j  Vedi  fra  gli  altri  s.  v.  Adami  crcatio.  La  Piilatiiia  ha  anihedue  le  odizioiii  da  esso 
citate.  Ne  esiste  pure  aicun'altra.  Hain  cita  anche  un'edizione  in  fedesco,  che 
probabilmente  e  conforme  alla  latina.  Non  ne  ho  potuto  vedere  aicun  esemplare, 
raa  ho  a  me  dinanzi  il  codice  di  Weimar  Q  16G,  ov'essa  e  contenuta.  Anche  Herder 
{Zur  schönen  Literatur  und  Kunst  IX  31  dell'edizione  di  Tubing-a,  180ö  —  20)  segul 
la  Poenitentia.  I  passl  che  G.  F.  Mayer,  Uistoria  versionis  yermanicae  bibliorum, 
Amburgo  17Ö0,  pag-.  176.  trasse  da  un  suo  codice  del  XV.  sec.  non  bastano  a  far 
riconoscere  la  versione,  a  ciii  speltano. 


Sullit  leg-frenda  del  leRiio  dt'lla  Crnce. 
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che  per  altra  via  si  t'osse  trapiantato  Talbero  del  peccato.  ^la  se  peii- 
siamo  quanto  costantemente  si  troviiio  riunite  le  (lue  leageiide.  la 
prima  alternativa  sembrerä  di  grau  lunga  la  piüi  probahile.  E  fiiial- 
moiite  si  puö  dubitare  se  qneste  versioiii  spettino  alla  faniiglia  del 
Ramo  0  a  qnella  delle  Granella.  Ora.  poiche  la  seconda,  molto  piüi 
sviluppatn,  e  second'ogiii  probabilila  piii  recente,  uoii  si  esitera  ad 
aiinoverarle  fra  quelle  della  prima  l'amiglia. 

Pietro  Comestore  (XII.  sec.)  iiella  Historui  eccfesiastica  ricorda 
bell  due  volte  (7//.  Regnm,  cap.  26  e  Hist.  evaiKj.,  cap.  81)  che  la 
regina  di  Saba  vide  il  legno  in  domo  saltus  (iion  uel  teni[iiü)  e  rim- 
patriata  scrisse  (non  disse  iinmediatamente)  il  vaticinio  a  Salomone, 
il  quäle  sotterro  il  legno  profondamente  in  iuogo,  üve  piii  tardi  si 
fece  la  piscina.  Qui  dunque,  come  nelle  due  versioni  dalla  Poeniten- 
tia,  non  e  detto  nulla  dei  tentativi  iatti  di  servirsi  del  legno  nella  ta- 
brica  del  tempio.  Questa  particolarita  ricorre  in  Gervasio  di  Tilbury, 
il  quäle  (III  ö4)  incomincia  eol  dire  ehe  in  aedificatione  templi 
inventum  est  lignum  nnlli  nsui  commodum . . .  aut  eiiim  brevius  erat 
auf  longiiis  quam  reqairebatur.  Poi  reca  le  parole  del  Comestore. 
Ond'  e  che  i  due  raccouti  si  devono  collegare  fra  loro  col  tatto 
sottinteso,  che  Salomone,  preso  di  meraviglia,  volle  conservato  il 
legno  singolare. 

Rivolgendoci  cra  al  gruppo  B,  ricorderemo  anzi  tutto  Adelfo 
(XII,  sec),  il  quäle  ha  una  redazione  sufficientemente  bene  svilup- 
pata  i5j.  Adamo  stesso  sente  il  desiderio  di  avere  aicuiia  parte  del- 
l'albei-o  del  peccato;  misit  Seth  ut  daret  ei  lignum  scientiae  boni  et 
malide  arbore  vitae  '")  in  quo  peccasset.  Seth  al  suo  ritorno  tro  va 
Adamo  gia  morto  (Variante  notevole,  e  propria  delle  piü  versioni 
di  questo  gruppo,  mentre  altrove  e  detto  che  Adamo  e  ancora  in  vita 
quando  Seth  rltorna);  pianta  il  ramo  sul  sepolcro  del  padre.  Et  de- 
cuisis  multis  retro  t empor ibus  cum  Salonio  aedificaret  templum 
domini,  abscisa  fuit  arbor  illa,  quae  non  potuit  ad  aliquam  templi 
partem  coaptari;  quare  ponebatur  super  flumen  pro  transitu.  La 
regina  di  Saba  non  ci  vuol  passare  sopra,  quia  cognovit  redempto- 
rem  mundi  passurum  in  hoc  ligno.  I  Giudei  gettano  il  legno  in  la- 


'■'')   Daniel,  Thesaunts  hijmnologicns  I  80. 

'")   Si  iioti  ridentifioazione  <lei  due  aiberi  del  paradiso  (errestre. 
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cum  piilridiiw,  uhi  JKcta  fuif  phritin  :  gnarigioni;  et  ibi  remmmt 
ad  infifue  tenipus  domiuicnc  passiü/tis. 

Giovanni  Beleih  (XII.  sec.)  nel  siio  Batiomde  divlnorum  o/fi- 
ciorain  (cai».  151 :  de  ed'nltatioue  snnctne  crucis)  dice  che  Adanio 
s  t  e  s  s  0  p  i  a  n  t a  i  I  r  ii  ni  <•  recatogli  da  Seih.  Quum  in  templi  nedi- 
ficntioue  arhorcs  adferrentiir ,  nl/afa  est  ida  et  relicta  taiujnmn 
iiuiti/is.  Pt)nf('.  Beijhia  Sahae  noJuit  trnnsirc,  scd  rtdornvit.  (Arhor) 
rcjecta  est  in  probaticam  piscinam. 

Col  BeUnh,  0  con  iina  fonle  comune,  s*accorda  csatlamente 
VHortiis  deliciarnm  della  hadcssa  Ilerrad  di  Landsperg  (XII.  sec), 
opera  tuttodi  iiiedita.  II  snnto  che  ne  da  l'Engelhardt  i')  potrebhe  con- 
siderarsi  traduzione  letterale  delle  parole  del  Beleth, 

Del  medesimo  secolo  ci  e  ancora  conservata  una  versione,  che 
m\  Lamberto  canonico  di  S.  Omer  insen  in  un  siio  zihaldone  detto 
Floridns^s).  Adamovive  ancora  al  ritorno  diSeth;  odore  ligni  refedns 
obiit.  II  ramo  piantato  da  Seth  cresce  e  diviene  albero.  Gli  architetti 
del  tenipio  l'ahhattono,  mnreprobafmn  est  ab aedificantibus  sicut  Inpis 
qiti  factus  est  in  Caput  anguli.  II  molivo  nnn  viene  addotto.  Et  ja- 
ciiit  ibi  vacHitm  .  .  .  usque  ad  Christum;  de  quo  ligno  crux  Christi 
facta  est.  La  storia  del  legno  recisoequi  adunque  niolto  frammentaria; 
e  non  si  sa  se  per  farne  la  croce  esso  venisse  tolto  dalla  piscina  o 
da  altrove. 

Jacopo  da  Voragine  (XIII.  sec.)  compila  al  solito  's).  Secondo 
una  storia  greca  Seth  ebbe  un  ramo;  ritornato,  trova  morto  il  padre. 
Dal  ramo  sorse  un  grand"  albero  che  durö  fino  ai  tempi  di  Salomone. 
S'interrompe  per  dubitare  dell'  autenticita;  poi  aggiugne  ehe  Salo- 
mone, veduti»  albero  si  hello,  11  lece  recidere.  Quiudi  reca  le  due 
versioni  divergenti  del  Comestore  e  del  Beleth. 


'^)  Herrad  von  Landsperg  .  ,  .  und  ihr  Werk  Hortiis  Deliciarnm  .  .  .  von  Chr. 
M.  Engelhardi,  Stuttgart  e  Tübingen,  1818.  pag.  41. 

^^)  Ne  diede  relazione  lo  Zacher  nel  Serapeiim,  Zeitschrift  ßr  Bibliothekswissenschaft, 
111  196. 

19j  Jacobi  a  Voragine  Legenda  aurea  vulgo  Historia  lombardica  dicta.  Recensidt  Th. 
Graesse.  Üresda  e  Lip.sia,  1846.  Cap.  LXVIIl.  De  invcntione  sanctae  crucis.  — 
II  Menzel  {Christliche  Symbolik  I  SU),  pitando  la  Legenda  mirca,  iiarra  che  Adamo 
porti  seco  un  ramo  dell'alhero  del  i)aradis(),  ciii  Seth  pianto  e  ne  nacquero  tre 
fusti  riunifi  in  uno.  Da  questa  pianta  trina  ed  una  tolse  Mose  la  sua  verga.  Una 
tale  versione  io  non  la  trovo  ne  nel  da  Voragine  ne  altrove:  parini  compilata  dal 
Menzel  con  elementi  spetlanti  a  varie  tradizioni. 
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Dicasi  lo  stesso  del  Passional  tedesco  del  XIII.  sec.  20),  jl  quale, 
conie  di  fre<jueiite,  eoncorda  aiiche  qui  col  da  V'oragine.  Mette  perö 
ancor  meglio  in  rilievo  la  disparlta  delle  due  versioni.  Dopo  aver 
recata  la  tradizione  del  gruppo  B,  secondo  la  (juale  la  Sibilla  trova 
il  legiio  qiial  poiite,  soggiugiie:  Samelich  meister  Jmt  yeseit  daz  sl 
(la  regina)  den  tram  nicht  sehe  ligen  so  unwehe,  sunder  an  erlicher 
stat  da  in  heie  hingesat  in  sin  hus  ktinic  Salemon',  doch  siile  icir 
lazen  nu  davon,  si  sihe  in  hie  oder  da. 

Una  raccolta  di  leggeiide  tedesche  in  versi  da  me  veduta  in  nn 
codice  della  hiblioteea  del  convento  di  Klosterneuburg -')  presso 
Vienna  avra  del  pari  attinto  al  da  Voragine,  ma  t'ra  le  due  opinioni 
rispetto  al  luogo  in  cui  la  regina  vede  il  legno  s'attiene  a  quella  del 
Beletli;  negli  altri  particolari  liproduce  di  seconda  mano  il  Come- 
store.  Adamo  e  gia  inorto;  la  regina  tace  ed  appena  dopo  i-ipatriata 
fa  sapere  il  vaticinio  a  Salomone.  Qiiesti,  accecato  dal  Sigiiore,  non 
fa  ardere  il  legno  che  minacciava  i'ovina  ai  suoi,  ma  lo  sotterra. 

Dicasi  lo  stesso  di  Franco  Sacchetti  (X1V^  sec.)  nel  siio  42  . 
sermone  22).  H  legno  diveniva  sempre  pJOl  corto;  non,  come  dicono  i 
pii^i,  or  troppo  lungo  or  tfoppo  corto.  La  regina  ha  una  visione  in 
sonno,  essendo  fuori  a  uno  all) ergo  (iudicazione,  che  tiene  il 
mezzo  fra  la  predizione  nel  tempio  e  quella  in  patria).  Salomone  fa 
sotterrare  il  legno  piii  di  sedici  braccia  sotto  terra.  Le  vene  del- 
Tacqua  cominciano  a  pullulare  e  a  pignere  su  il  legno  e  la  terra,  tanto 
che  se  ne  fece  un  lago,  la  |irobatica  piscina.  Ne  la  poi  ("atta  la  croce, 
e  non  si  seppe  rnai  di  vero  che  legno  quesfo  fasse,  come  chi  dice 
d'olivo  e  chi  d'una  cosa  e  chi  di  un'  altra. 

Che  una  regina  di  Saba,  la  quale  profeteggia  la  venuta  del 
Cristo,  divenga  la  l'atidica  Sibilla,  e  metamorfosi  molto  facile  ad 
imaginäre.   Troviamo  questo  nome  in  numerose  versioni. 

Una  breve  narrazione  tu  inserita  da  Enrico  di  Meissen  detto 
Frauenlob  (XIII.  sec.)    nel  suo    des   heiligen  kriuzes  leich,   strol'a 


20)  Das  Passiunal.  Eine  Legenden-Sammlung  des  XIII  Jahrhundertes  ed.  Köpkel 
Quedlinburg.  18ö2.  (Vol.  XXXU.  della  Bibliothek  der  gesammten  deutschen  Lit- 
teratur). 

21)  Cod.  711,  del  XV".  secolo. 

22)  1  sermoni  cvangelici,  le  letlere  ecc.  ed.  Ottavio  Gigli.  Firenie  lSii7  (1°.  vo- 
liime  delle  Opere).  Leggesi  anehe  nelT  opusculo  puMieato  da  Francesco  Zambritii 
col  titolo  di  Dodici  novelletle,  Lucca  1853. 
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XV". '-'•).  ('(unitiH-  coli  AdcHo:  den  sii/i  zeni  paradise  sund  er  nach 
einem  ri'se  —  er  st(tr/)  r  (Imiiw  im  htini  ze  rronie/t  der  hohen  snelde 
höh,.    I>;i!  laiiKi  iKiscf  l:i  ci'dcr,  amiiiiici;)!;»  dalla  Sihilla. 

II  compoiiiiiiento  pootico  tetleseo  intitülato  Sihillen  Weissagun- 
gen —  \1\ .  sec.  —  **}  (lice  dol  pari  che  Ailamo  manda  espressa- 
meiitc  Sotli  a  jtroiidcre  alciiiicho  del  iVutto  del  paradiso,  e  al  riJonio 
dol  ligliiiolo,  che  reca  il  ranio,  cgV\  v  gia  niorto.  Voleiulo  Saioinone 
edificart'  il  t('ini»i()  fd  im  palazzo  per  se  si  recidoiio  i  piTi  heyli  allieri. 
Qiicllo  sorto  dal  ramo  iioii  si  puo  adattare  in  venin  luügo  (non  c  detto 
di  quäl  edificio).  Ponte.  La  Sihilla,  veniila  ad  animirarc  la  sapienza 
di  Salomone,  predice  il  Crisln.  Dojto  liiiiga  digressione,  in  cui  la 
regina  annuncia  gli  oventi  l'uluri  siiio  al  lempo  dell'  autore,  si  iiar- 
rano  i  destini  del  legno  in  modo  tutlo  particolare  a  questa  versionc. 
Viene  im'  onda,  solleva  il  legno  e  lo  travolge  al  fondo.  Giiarigioni. 
In  appresso  il  fiotto  rispigne  il  legno  a  galla,  e  di  qiiivi  vien  tratto  luori. 
L'acqua  perde  allora  la  sua  virtu.  II  legno  rimane  a  giacere  li  per 
terra,  finche  al  tempo  della  passioiie  ne  fanno  la  croce.  L'acqua, 
sovra  cui  il  legno  e  messo  quäl  ponte  e  la  probatica  piscina  qui  adun- 
que  s'identificano;  e  la  croce  non  e  tolta  d'in  su  quest'  acqua,  ma 
dal  terreno  ad  essa  vicino. 

^'uolsi  perö  notare  che  ima  redazione  del  libro  delle  Sibille 
contiene  una  Variante,  la  quäle  s'accosta  di  piij  alle  versioni  fin  qui 
esaminate,  Un  codice  di  Costanza,  ricordato  dal  Mone,  narra  che 
Salomone,  volendo  impedire  la  crocifissione  del  figliuolo  di  Dio,  fa 
gettare  il  legno  nel  Siloe;  il  venerdi  santo  esso  viene  a  galla  in 
forma  di  croce,  e  serve  al  supplicio.  Se,  com' e  probabile,  il 
legno  avea  servito  di  ponte  sopra  il  Siloe  stesso,  abbiamo  anche  qui 
identificazione  delle  due  acque  25^ ;  il  legno  non  va  al  fondo  per  opera  del 
fiotto,  ma  per  volere  del  re  vi  viene  gittato  dentro.  E  da  notare  la 
particolaritä,    che  mentre  quasi    sempre   si   sotterra  0   s'afTonda   il 


23j  Heinrieh  von  Meissen  des  Frauenlobes  Leiche,  Sprüche  etc.  ed.  Ettmüller,  Qued- 
linburg: 1843  (XVI.  volume  della  Bibliothek  der  deutschen  National-Literatur.) 

2*)  Molti  i  mss.  e  non  poche  le  edizioni.  Un  rifacimento  nel  dialetto  del  Basso-Reno 
fu  stampato  da  0.  Schade,  Geistliche  Gedichte.  Hannover  1834,  jiag-.  296.  Sunti 
di  questo  componiraento  poetico,  che  poi  ril'atto  in  prosa  divenne  libro  popolare, 
possono  leggersi  in  Sinner,  Catal.  codd.  mss.  bibl.  Bernensis  I  237;  von  der  Hagen. 
Briefe  aus  der  Heimat  I  203;  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters  I  303. 

~^J   AIlo  stagno  di  Bethsaida  si  sostituisce  quello  di  Siloe. 
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legno  per  impetlire  che  s'avveri  i!  vaticinio  i'unesto  al  regiio  de' 
Giiulei,  qui  il  motivo  e  diverso,  quasi  cristiaiio:  Salomone  iiiorri- 
disce  di  misfatto  cosi  enorme  eome  l'uccisione  de!  figiiiiolo  di  Dio, 
e  cerca  di  prevenirlo,  facendone  sparire  lo  slrumeiito. 

Ulla  predica  di  Erinaiino  di  Fritslar  —  XIII.  sec.  — ^^)  merita 
s[)eciale  attenzione  pei-  ciö  che  riunisce  in  se  elenienli  diversi.  Adamo 
e  gia  niorto  al  ritorno  di  Seth.  II  ramo  e  di  cipresso.  Ai  tenipi  di 
Salomone  In's  man  dis  cypres  sin  holz  zu  deine  tempel  .  .  .  dö 
künde  sich  nirgend  dar  ane  (jefugen.  wSalomone  lo  fa  riporre  nel 
tenipio,  ove  la  Sibilla  vaticina.  II  legno  viene  sotterrato  in  hiogo 
acquitrinoso  SOO  kldfters  in  di  erden.  Fin  qui  col  Comestore  e 
ss'attenderehhe  d'ndir  iiarrare  che  in  quel  luogo  si  formi  la  piscina. 
In  quella  veee  dicesi  diz  holz  wuchs  herüf  In  vile  jdren,  daz  iz 
ivart  zu  eine  stege  vber  daz  wazzer.  Qui  l'autore  dovrehbe  narrare 
repisodio  della  regina,  che  rifugge  di  passare  sul  poiite  e  svela  il 
futuro.  Ma  di  lei  ha  gia  detto  prima.  Or  bene,  e  il  re  d' Oriente  che 
viene  questa  volta,  vede  il  legno  e  si  cava  la  corona  e  s'inchina; 
nessuno  sa  perche  e  non  lo  sa  nemmeuo  egli ;  ma  fa  come  Dio  gli 
ispira  dentro.  Poi  si  lormö  in  quel  luogo  la  piscina  di  Betlisaida, 
le  cui  acque  venivano  mosse  daH'angelo.  Li  entro  era  il  legno;  ma 
non  e  detto  da  chi  e  perche  vi  sia  stato  gittato.  Venuti»  il  Redentore, 
iie  lo  trassero  fuori. 

Ahbiamo  qui  adunque  un  tentativo  di  conciliare  A,  che  fa 
mettere  il  legno  nel  tempio,  con  ß,  che  lo  fa  servire  di  ponte,  e  per 
conseguente  troviamo  due  vaticinii  in  luogo  di  uiio.  L'aver  voluto  in- 
serire  anche  la  tenue  particolarita  che  il  legno  venne  sotterrato  fece  si 
che  il  tentativo  non  riuscisse  molto  felice,  giacche  invero  non  e  jiunto 
faciie  rappresentarsi  come  un  legno  da  si  grande  profondita  possa 
salire  allo  in  su  cosl  da  divenire  un  ponticello  sopra  l'acqua.  In  CD 
vedremo  le  due  tradizioni  discordi  A  e  B  combinate  in  modo  assai 
piü  sodisfacente.  Abbiamo  oltreccio  in  Ermanno  l'identita  fra  le  due 
acque,  pur  ora  osservata  nel  libro  delle  Sibille. 

In  altra  guisa  troviamo  riuniti  elementi  di  A  e  di  B  in  un  epi- 
sodio  d'un  poema  francese  sulla  passione^^j.  A,  come  piü  volte  s'e 


26)   Detttschc  Mystiker  des  XIV.  Jahrhiimlertes  ed.  Pfeifl'er,  Lipsi.i  1845,  I  126. 
~^)   Non  so  se  sia  giä  stato  ricordato  da  aleuno.   Si  trova  nel  cod.  Viennese  3430. 
Questo   ms.    contiene    prima   l'advenement   N.   S.   che   comincia :    Une  changon  que 
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(lotto.  lia  lonipio  (dowiis  saltus)  e  piscina,  B  poiite  e  pisciiia  :  la  ver- 
siono,  (li  ciii  ora  parliaiiio.  ha  tcnipio  e  ponle,  e  d'iii  siil  poiite  vien 
lolto  il  logno  per  lanie  la  croce.  Coii  ehe  s'ha  un  puiilo  di  contatto 
Cd!  gnippo  C  (lella  secoiula  famip:Iia ,  il  quäle,  conie  vcdremo, 
aninu'tte  del  pari  il  [lonte  qiial  ulliina  slazioiic  del  legiio.  E  delto  che 
il  fust  (cipresso)  venne  portato  dal  paradiso;  espressione  non 
molto  esatta,  che  pero  accenna  maiiifestamente  alla  fradizione  del 
ramo.  Salomone  la  reeidere  il  legiio  quaiulo  vuol  cdilicare  la  sua 
casa;  ma  poi  i  falegiiami  dicono:  Meglio  che  tu  marcisca  nel- 
l'acqua  di  qucllo  che  tu  sia  nel  tempio.  Si  vede  come  la  tradizioiie 
vagasse  indecisa  rispetto  airedificio,  cui  il  legno  doveva  servire,  e 
a  quello,  ov'esso  venne  conservato. 

Nei  racconti  fin  qui  ricordati  e  detto  di  raro  a  quäle  specie 
appartenga  l'albcro,  da  cui  piu  tardi  fu  latta  la  croce.  11  Sacchettl 
nomina  Tolivo,  ma  soggiunge  altri  essere  d'opiiiione  diversa; 
Hermann  di  Fritslar  e  la  Passione  iVancese,  pur  ora  citati,  parlano 
d'un  cipresso.  Antichissima  perö  e  la  tradizione,  che  la  croce 
fosse  composta  di  legni  di  varie  specie.  II  da  Voragine,  che  tutto 
raccoglie ,  non  trascura  nemmeno  questo  tratto  leggendario  e  s'at- 
tiene  alla  versione,  che  voleva  quattro  i  legni:  Ligiia  crucis  pnlma, 
cedrus,  cijpressns,  oliva.  Un'altra  tradizione  dice  tre  i  legni:  ci- 
presso, cedro,  pino^s),  e  questa,  certo  non  meno  antica,  doveva 
ottenere  tanto  maggior  tavore,  inquantoche  simboleggiava  la  Trinita.  II 
medio  evo  in  vero,  quando  ammise  la  moltiplicita  di  specie  nel  legno 
della  croce,  accetto  esclusivamente  il  numero  di  tre,  e  solo  al  pino  so- 
stitui  talvolta  la  pal  ma.  Ma  a  ben  rappresentare  la  Trinita  non  basta- 
vano  tre  specie  di  alberi;  il  legno  doveva  essere  uno  e  trino;  la  cre- 
denza  popolare  doveva  quindi  ammettere  un  albero  il  quäle,  rampollo  di 
quello  del  peccato,  meravigliosamente  partecipasse  della  natura  di  tre 
specie  diverse.  Nelle  versioni  della  prima  famiglia,  che  parlann  d'un 
ramo  solo,  era  difficile  ehe  trovasse  luogo  questa  particolarita,  ed 


David  fist  e  si  ritrova  nei  codd.  902,  1746,  2094,  9046  dell'  Imperiale  di  Parijri. 
II  2094  e  del  XIII.  secolo.  Seg:ue  nel  Viennese  de  sa  nativite,  poi  de  sa  passion. 
Possono  i  tre  componimenti  considerarsi  quali  parti  di  un  tutto?  Nel  terzo  si 
legge  l'episodio  qui  sopra  rieordato,  che  noi  publichiamo  nell'appendice  al  n".  V. 
38)  Vedi  il  Gretser  nella  sua  opera  de  vruce  Christi,  I  ö,  e  Friedr.  Wilh.  Val.  Schmidt, 
Die  Schauspiele  Calderons,  Elberfeld  1857,  pag.  446. 
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iiel  tempio ,  e  nel  Comestore  viene  scritta  dalla  regina  rimpatriata, 
qiii  si  eimncia  parte  nel  tempio  e  parte  fra  via.  Si  confronti  T  a  I  b  e  r  go 
del  Sacclietti. 

Ulla  storia  greca  (di  quäl  secolo?)  conservata  in  uii  codice  della 
hibliotecad'Augustae  puMieata  dal  Gretser^ä)  narra  dietro  fönte  ebraica 
la  leggenda  seguente,  in  cui  non  si  fa  nemmeno  cenno  del  paradiso. 
In  Inogo  di  Seth  o  di  Jonico  entra  in  scena  Abramo.  Questi  trova 
hingo  il  Giordano  un  pastore,  che  altamente  si  duole  d'un  peccato 
cominesso.  Gli  dice  che  se  si  viiol  ricoiieiliare  col  Signore  ponga  tre 
tizzoni  alla  distanza  d'un  braccio  Tuno  dalT  altro  e  li  innaffii  diligen- 
teniente,  fhiche  mettano  radici  e  riacquistino  vita.  Cio  ba  luogo  dnpo 
quaranta  giorni ;  ne  nascono  tre  piante  —  e  i  p  r  e  s  s  o ,  c  e  d  r  o ,  p  i  n  o  — 
le  eui  radici  e  cime  sono  distinte;  ma  il  lusto  e  uno  solo,  ne  per  guisa 
alciiiia  puo  essere  diviso.  Cresee  l'albero  fino  a  Salomone,  e  si  fanno 
inutili  sforzi  per  valerseiie  nella  costruzione  del  tempio.  Salomone, 
meravigliandone,  riconosce  che  cio  non  puö  essere  senza  il  volere 
del  Signore  e  fa  riporre  il  legno  nel  tempio.  atfinclie  serva  di  sedile. 
(  Manifestazione  di  rispetto  del  pari  alquanto  singolare.)  La  Sibilla  Eri- 
trea rifiula  di  sedervi  sopra  ed  esclama :  Tre  volte  beato  il  legno,  in 
cui  verra  ucciso  Ci-isto  re  e  Dio!  Salomone  fa  ergere  il  legno  su  d'un 
piedestallo,  lo  rivolge  verso  Oriente  e  lo  adorna  di  trenta  ghirlande 
(7r£&ävo"j?)  d'argento  puro.  Quivi  rimane  fino  ai  tenipi  di  Gesü;  le 
trenta  ghirlande  A'engono  date  a  Giuda;  del  legno  nudo  si  i'a  la  croce. 

In  luogo  deir  oro  e  delle  pietre  preziose,  che  abbiam  veduto 
nella  Poenitentia  ed  in  Goffredo,  troviamo  qui  trenta  cerchi  d'argento. 
Li  rivedremo  in  CD,  e  D  ci  dira  del  pari  che  furono  il  prezzo  di 
sangue  dato  a  Giuda.  Questa  versione,  come  nel  principio,  cosi  nella 
iine  se  ne  sta  da  se.  La  croce  non  viene  presa  dalla  piscina,  come  in 
AB  ed  in  Goffredo,  non  d'in  sul  ponte.  come  abbiamo  veduto  nel 
poema  irancese  della  Passione  e  vedremo  in  C,  ma  dal  tempio  stesso. 
11  vaticiiiio,  ben  lungi  di  generare  odio  contro  il  legno,  gli  con- 
cilia  maggior  rispetto.  Troviamo  cio  anche  nel  gruppo  \).  il  quäle 
I»ero  liiiisce  col  farlo  pur  giltare  nella  piscina. 

Passiamo  ora  alla  seconda  famiglia,  a  quella  che  particolarmente 
interessa  le  letterature  volgari.  Si  distingue  dalla  prima,  oltre  che 
per  il  soslituire  tre  granella  al  ramo,  anche  per  cio,  che  mentre  le 

32)    Opera  omnia,  Ratisbona  1734,  il  429. 
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versioiii  tloUa  prima  iioii  si  occupano  ex  prolcsso  della  leggi'iula,  ma 
solo  (Ii  passaggio  ne  toccano  con  maggiore  o  minore  brevila,  la  se- 
coiula  lainiglia  compreiule  apposite  scriUiire,  le  (luali  naiTaiio  diffii- 
sameutc  il  viaggio  di  Setli  e  nel  trattaiv  delle  vicende  della  croce  si 
studiaiio  di  colmare  la  lacuna  iVa  Adaino  e  Salomone.  Quesle  scrit- 
ture.  aueorche  in  alcnni  parlicolari  divergano  tra  loro,  sono  pure  nel 
complesso  tanto  unifornii  da  farci  riconoscere  la  stretta  loro  paren- 
tela.  E  lecito  supporre  ehe  nel  XIP.  o  Xlir.  secolo  le  tradizioni  giä 
divulgatissime  s'erano  lissate  e  bene  sviluppate  in  una  narrazione,  ehe 
scritta  in  latino  gia  in  questa  lingua  subl  tali  modificazioni  da  formar- 
sene  redazioni  diverse.  Queste  poi  servirono  di  modello  a  scrittori 
volgari  in  prosa  ed  in  verso,  i  quali  alla  lor  volta,  secondo  la  consue- 
tudine  dei  medievali,  avranno  ora  tradotto  ora  rinuitato.  Delle  nume- 
rose  versioni  di  questa  l'amiglia  possiamo  formare  due  gruppi  —  C  e 
D  —  le  cui  diversita  si  potranno  i-iconoscere  dal  sommario  che  segue: 

Ad  Adamo  durante  la  sua  penitenza  fu  promesso  rdio  della  mi- 
serieordia.  Venne  colla  moglie  nella  valle  d'Ebron,  ove  soffn  gravi 
travagli  del  corpo.  Gli  nacquero  Caino  ed  Abele.  All'  uccisione  di 
Abele,  Adamo  giura  di  non  piü  accostarsi  alla  moglie.  Per  ducent'  anni 
si  mantenne  fedele  al  proposito;  finalmente  per  comando  del  Signore 
le  si  avvicino;  e  n'ebbe  Seth.  II  quäle  fu  biiono  ed  obbediente  al 
padre. 

Questa  introduzione  manca  in  molte  versioni,  le  quali  incomin- 

ciano: 

A  930  anni  Adamo  stanco  dal  eontinuo  lavorar  la  terra  e  tediato 
della  vita,  esorta  Seth  a  reearsi  al  Cherubino  e  chiedergli  Tolio  pro- 
messo. Seth  chiede  quäl  via  debba  tenere.  E  Adamo:  'Muovi  verso 
Toriente  per  una  via  tutta  verdeggiante,  salvo  che  una  serie  di  luoghi 
vi  si  scorge,  in  cui  non  spunta  un  fil  d'erba.  Sono  le  vestigie  lasciate 
da  me  e  da  Eva  nel  lasciare  il  paradiso.  Segui  quelle.'  Seth  fa  cosl; 
e  alla  porta  del  paradiso  vede  il  Cherubino,  il  quäle  gli  ordina  di 
affacciarsi  ad  un'  apertura  e  mirare  entro  il  paradiso.  Quivi  egli  vede 
C  D 

in  tre  diverse  riprese  simultaneamente 

il  giardino  bellissimo  con  in  mezzo  una  fönte,  onde  sgorgano  i  quattro 
fiumi  e  Ii  presso  un  albero  grande  pieno  di  rami,  ma  privo  di  cor- 
teccia  e  di  foglie  —  un  serpente  aggrovigiiato  intorno  all'  albero  — 
l'albero  che  coi  suoi  rami  si  solleva  fino  al  cielo  ed  ha  in  cima  un 
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invero  ad  esssa  acceiinasi  soltaiito  nella  Poenitentia,  che  parla  d'uu 
ramo  di  tre  fogiiesf).  A  volerla  inserire  e  darle  adeguato  sviluppo 
dovevasi  al  ramo  uiiico  sostituire  triplice  germe.  E  questo  fa  la  seconda 
famiglia,  divulgata  assai  nelle  letterature  occidentali  del  medio  evo, 
quaiulo  parla  di  tre  granella  che  TAiigelo  da  a  Seth. 

Prima  d'entrar  a  parlare  di  questa  seconda  famiglia  dobbiamo 
perö  ricordare  due  versioni  che,  parlando  di  tre  rami,  formano  per 
cosl  dire  ranello  di  congiurizioiie  Ira  le  iiarrazioni  del  Ramo  e  quelle 
delle  Tre  granella.  S'allontanano  dalle  altre  perche  non  parlano  di 
Seth,  anzi  non  mettono  nemmeno  in  diretta  relazione  lo  strumento 
del  riscatto  con  quello  della  colpa;  ma  per  tutto  cio  che  spetta  alle 
vieende  della  croce  appartengono  alla  serie  di  leggende  che  qui  esa- 
miniamo.  Stanno  nel  mezzo  delle  due  famiglie  anelie  per  ciö  che 
danno  la  storia  del  legno  anteriore  a  Salomone  in  modo,  se  non  iden- 
tico.  analogo  almeno  a  quello  che  vedremo  in  CD,  e  nel  trattare  dei 
l'atti  da  Salomone  in  poi  piii  parcamente  s'attengono  ad  A  (tempio, 
piscina). 

GolVredo  di  Viterbo  (XII.  sec.)  nel  suo  Pantheon^o)  riferisce 
dietro  Atanasio  che  Jonico  o  Jonito  tigluiolo  di  Noe,  aveudo  udito 
narrar  molte  cose  dei  paradiso,  impetra  il  permesso  di  vederlo.  Ne 
riporta  tre  piante:  d'abete,  di  palma,  di  cipresso;  le  pianta 
in  tre  liioghi  diversi,  eppure  si  riuniscono :  uniis  erat  truncus  sed 
forma  triplex  foliorum.  E  il  poeta  aggiugne:  trina  deum  trinum 
sig)iificare  vulunt.  Davide,  volendo  ediflcare  il  tempio,  vede  l'albero 
in  sul  monte  Libano  e  lieto  predice  la  passione  del  figliuolo  di  Dio, 
che  rechera  salute  al  mondo.  Comanda  che  venga  tagliato  e  conser- 
vato  religiosamente  nel  suo  thalamo.  Davide,  per  eomando  del  Si- 
gnore,  desiste  dalla  tabrica  ideata,  la  qiiale  viene  impresa  da  Salo- 
mone.  II  legno  non  si  puo  adattare  in  verun  luogo  ;  onde  il  re  lo  fa 


^ä)  Herder:  der  Cherub  .  .  .  hielt  einen  Zweig  von  dreien  Blättern  in  seiner  Hand.  — 
Enrico  di  Meissen  nella  XVIP.  strofa  della  siia  poesia,  citata  alla  nota  23,  ricorda  il 
cip  resso,  il  cedro.  la  palma,  ma  non  melte  questo  fatto  in  immediata  atti- 
nenza  colla  sua  narrazio«e  del  ramo.  Sono,  come  nel  da  Voragine,  due  tradizioni 
eoesistenti,  che  non  si  contraddicono  espressamente,  ma  che  non  si  possono  nem- 
meno congiungere  heue. 

*^)   Inserilo   nel   seeondo    vohime   della   terza   edizione   degli   Scriptores  germaniei  ex 
bibliotheca  Johannis  Pistorii  Nidani.  I'alisbona  1726. 
Sitzh.  d.  phil.-hi.st.  CI.  LXIII.  Bd.  11.  Hft.  12 
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|i(Mic  ante  forcs  tcnipli,  nt  videant  Ulnd  recerenter  ab  urbc  eoloni. 
L:i  rf!;iiia  trAustro,  Sihilla,  Itcnoiliec  :»1  iiiislii-o  Icgrio  c:  ßliror, 
(lit,  regem  studio  /i(j/ii(nt  rcvereri  per  quod  Ilebracorum  v'ideo  reg-  j 
iiitm  removeri  I  Giudei  convertoiio  in  oilio  ramore  che  prima  por- 
tavaiio  al  legno,  e  lo  gettano  iiclla  piscina,  ov'essa  opera  guarigioiii. 
Qua  (plsc'uui)  post  e.vlKiusta  fult  urbar  )ugra  rellcta,  temporibus 
Christi  nigra  jaeebat  ibi.  Vuol  essere  iiotato  che  la  veiiiita  del  Rc-  , 
(lentore  viene  presagita  gia  da  Davide.  ' 

Molto  affine    a    questa  narrazione  c    un   passü    cii'io  trovai    in 
im  codice  della   h'hreria   di  Klosterneuburg  s').    In  seguito   a   molti 
scrilti    (li  S.   Agoslino    leggesi:    de  ligno  crucis  quod  in    antiquis   ' 
libris  est  repertum.  Incomincia  da  Davide.   Un  Giudeo    trova  nella 
selva    un   albero   rive.slito    di    loglie    di    tre   specie,    lo  recide   e 

10  porta  al  re,  il  quäle  tosto  ne  riconosce  l'augusta  niissione  e 
durante  tutta  la  sua  vita  ogni  giorno  l'adora.  Salomone  ha  per  il 
legno  la  medesima  venerazione  che  il  padre,  e  lo  fa  tutto  ricoprire 
d"oro.  Viene  la  regina  e  profetando  dice:  Se  Salomone  conoscesse  il 
destino  del  legno,  non  l'adorerehbe  cosi.  Un  filosofo  del  re,  udito  ciö, 
glielo  riferisce.  Salomone  il  manda  dietro  la  regina  giä  partita, 
perch«''  cerchi  di  .sapere  la  verita.  Un  filosofo  della  regina,  guadagnato 
con  ricchi  donativi,  le  chiede  spiegazione  delle  sue  parole  ed  ella 
dice  che  a  quel  legno  verrebhe  appeso  un  uomo,  che  cagionerehhe  la 
distruzione  del  regno  di  Giudea.  Salomone  fa  togliere  l'oro  dal  legno 
e  lo  getta  nella  piscina.  Quivi  scende  l'angelo  e  vi  fa  le  meravigiiose 
guarigioni.  AI  tempo  della  passione  la  piscina  si  secca,  e  del  legno 
ora  divenuto  visibile  si  fa  la  croce.  L'introduzione  dei  due  filosofi 
mediatori  e  di  tenue  momento;  lo  scrittore  si  studia,  a  modo  di  novel- 
liere, d'ampliare  il  racconto.  Nel  resto  s'accorda  con  Goffredo,  salvo 
che  non  dice  dei  tentativi  fatti  di  valersi  del  legno  nel  tempio. 

E  questa  particolarita  torna  a  vantaggio  della  narrazione,  giac- 
che  in  vero  non  pare  molto  consentaneo  al  rispetto  nutrito  per  il  legno 

11  valersene  quäl  materiale  da  costruzione,  ancorche  in  santo  edificio. 
E  sappiamo  che  anche  la  Poenitentia  ms.  e  il  Comestore  nulla  di- 
cono  di  ciö;  ma  in  questi  d'altro  canto  non  e  espresso  il  motivo,  per 
cui  Salomone  ha  tanta  venerazione  al  legno.  Si  noti  oltrecciö  che  la 
profezia  la  quäle  nella  Poenitentia  e  in  Goffredo  viene  pronunciata 


3  1)   Codiee  707,   spettaiite  al  dichinare  del  XIII.  secolo.    Si  veda  I'Appendice,  al  n   .II. 
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ziose  e    fa   sotterrare   profbiida- 

mente  il  legno(=Comestore,  Sac- 

clietti).    Sil  quel  luogo  si  forma 

la  piscina.   Si  narra  il  tradimento 

dl  Giiida  e  la  Passione. 

In  questa  seconda  famiglia  si  vede  chiaro  lo  studio  di  Ibrmare 

una  difTusa  narrazione,  raccogliendo  e  conciliando  IVa  loro  tratti  leg- 

gendai'ii  prima  distinti.    Ahbiaino  gia  piü  volle  ricordato  che  in  A  il 

icgno  viene,  come  miracoloso,  gelosamente  conservato;  in  B,  come 

inutile,    messo    su    d'iin'acqna  a  servire   di   ponte:   in  CD  trovi  e  il 

tempio    e  il  ponte.    Ed  in  ambedue   1  Inoghi    deve   per   conseguente 

pronunciarsi  il  vaticinio  che  in  A  e  in  B  ricorre  una  volta  sola. 

D  va  un  passo  piit  innanzi  e  Tepisodio  del  tempio_lo  mette  ben 
due  voltc  in  iscena.  E  facile  comprenderne  il  motivo.  Se  Salomone 
!'a  riporre  nel  tempio  (o  nella  sua  casa)  il  legno,  in  verita  a  cio  non 
puö  moverlo  che  venerazione  eh'  egii  senta  per  esso,  il  sentimento 
che  qui  si  opera  un  miracolo.  Alcune  versioni  perö  non  si  badano  a 
dire  esplicitamente  degli  onori  tribuiti  al  legno,  ma  si  contentaiio 
di  naiTare  semplicemente  che  fu  collocato  nel  tempio.  Ne  derivo 
l'idea  che,  messo  da  banda,  fu  lasciato  li  inosservato,  finche  la  donna 
fatidica  ne  svelö  l'importanza.  E  questa  versione,  per  poco  verisi- 
mile  che  fosse,  venne  accettata  dal  gruppo  D.  Ma  era  noto  d'altronde 
il  fatto  che  il  legno  fu  adornato  di  gemme  e  d'oro;  or  bene,  fra  il 
ponte  e  la  piscina  s'inserisce  un  ritorno  al  tempio,  una  nuova  stazione 
nel  gia  lungo  viaggio. 

Aß  eonvengono  nel  dire  che  il  legno  della  croce  tu  tolto  dalla 
piscina  (o  ch' esso  venga  a  galla,  o  che  seccatasi  la  piscina  il  legno 
eh' era  al  fondo  si  sia  reso  visibile),  e  solo  il  libro  tedesco  delle  Si- 
bille  ci  olTri  lieve  Variante.  Lo  stesso  ha  D.  C  in  quella  vece  s'at- 
tiene  a  quell'  altra  tradizione  che  abbiamo  veduto  nel  poema  fran- 
cese  della  Passione,  tradizione  secondo  la  quäle  a  fare  la  croce  si 
prese  il  legno  che  serviva  di  ponte.  Ma  per  questo  C  nun  rinuncia 
all'  episodio  della  piscina,  e  quindi  inverte  l'ordine  de'fatti;  in  luogo 
(li  tempio,  ponte,  piscina  abbiamo  prima  il  tempio;  in  seguito  al 
[u-imo  vaticinio  il  legno  viene  gitlato  nella  piscina;  spiacendo  le  gua- 
rigioiii  ai  Giudei,  vien  tratto  fiiori  dalTacijua  e  posto  altrove  a  guisa 
di  ponte;  ove  ha  luogo  la  seconda  predizione.  E  facile  vedere  che 
l'ordine  seguito  da  D,  oltre  ad  accordarsi  colle  piu  antiche  versioni» 


I  S  4  AI  u  s  s  a  f  i  a 

siipiM'u  (li  ii;i(ur:il('7./.a  Taltro:  giaeclio  iioii  [tare  verisiinile  che  i  Giu- 
tlt'i.  (lopo  ess»M*si  ppi*  espcrienza  convliili  die  il  legiio  era  in  verila 
prodigioso  e  clic  (|uin(li  la  (hijiliec  predi/.ioiie  era  degiia  di  (idiieia, 
non  si  sdidiassero  di  tor  di  iiic/.zo  il  legiio,  che  minacciava  loro  riiiiia, 
ma  lo  lasciassei'o  ncll' ullieio  di  ponte. 

L'  uniea  doiina  lalidiea  delle  versioni  del  Ramo  e  la  regina  di 
Saha.  ciii  (aeilineiite  si  atlrihiiisce  il  iiome  di  Sibilla.  Quaiido  nelle  ver- 
sioni delle  Graiiella  le  predizioni  divengono  due,  due  devono  essere  pur 
le  domie  33) ;  quiiidi  o  s'introduee  im  nuovo  nome  perquella  che  vati- 
cina  nel  tenipio  e  queUa  che  parla  sul  ponte  rimane  la  regina  di  Saha 
detta  Sihilla;  o  quest" ultima  si  decompone  in  una  Sibilla,  le  cui  vesti 
ardono  nel  tempio,  od  in  una  regina  di  Saha  che  non  osa  calpeslare 
il  Santo  legno. 

Finalmente  merila  ossei-vazione  che  qui  gia  Mose  riconosce  nelle 
tre  verghe  il  siniholo  della  Trinila. 

Spettano  al  gruppo  C  le  versioni  seguenti: 

Anzi  tutto  citeremo  un  testo  latino  in  prosa,  ancorche  non  ci  sia 
riuscitodi  trovarneche  unmanoscrittodclXV^.  secolo,  mutiloallaflneä*). 
Un  altro  codice  latino  ne  ricorda  lo  Stephens  nelT  opera  qui  sotto  regi- 
strata  alla  nota  43.  E  appena  da  dubitare  che  da  questa  prosa  (la  quäle 
avra  avuto  del  pari  una  Viiriante,  corrispondente  al  secondo  gruppo) 
sieno  discese  le  versioni  volgari;  ed  e  perciö  che  gioverebbe  ricer- 
carne  il  testo  piü  antico  fra  i  molti,  che  certo  ne  saranno  sparsi  per 
le  varic  biblioteche  e  publicarlo.  II  frammento  Viennese  non  va  che 
fino  a  Mose,  quando  sta  per  tare  spieciar  l'acqua  della  roccia. 

La  seconda  parte  d'uiia  prosa  provenzaless)  contenuta  nel  cod. 
858  deir  Imperiale  di  Parigi  (=  7227,  XIV.  sec).  Non  n'  e  nota 
finora  che  un'analisi  fatta  dal  Fauriel  »fi).  In  essa  nuUa  e  detto  delle 
guarigioni  a'tempi  di  Mose  e  di  Davide,  nulla  de'cerchi;  ma  forse 
queste  particolarita  si  eontengono  nel  testo.  Cosi,  ricordato  il  ponte, 
il  Fauriel  dice:  Ce  fut  lä,  qu  apres  d' autres  aventures  miraculeuses 


^2)   Abbiamo  veduto  che  Hermann  di   Fritslar  tenne   ultra  via  ed  introdusse  una   regina 

ed  un  re. 
^*)    Cod.   4373   della  Viennese,   sul  quäle   si  confronti   il  Denis,    Catalogus  niss.  theol. 

I  1242.  Si  publica  qui  appresso  nell' Appendice  al  N".  I. 
35)    La  prima  contiene,  a  quanto  pare,  la  Poenitenda. 
'•»j   Uistoire  de  la  poesie  provengale  1  263. 
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banibiiio  e  colle  radici  si  sprofonda  fiiio  all'  Inferno,  ove  Set  vede 
l'anima  del  l'ratello  Abele  (Caino).  L'angelo  annuneia  cbe  il  bambino 
e  il  figiio  di  Dio,  Tolio  promesso.  Da  poi  a  Seth  tre  granella,  di 
cedro  (Padre),  di  cipresso  (Figlio),  di  pino  (o  di  pal  ma,  Spi- 
rito  Santo),  ordinandogli  che  quando  fra  tre  giorni  Adamo  sara  morto, 
ei  ponga  le  granella  nella  bocca  di  lui.  Adamo  consolato  ride  (la  sola 
volta  in  vita  sua) ;  il  terzo  giorno  muore.  Seth  lo  sotterra  nella  valle 
d'Ebron,  depone  sotto  la  sua  lingua  le  granella.  Ne  nascono  tre  vir- 
gulti,  elie  ben  tosto  raggiungono  Taltezza  d'un  braccio,  senza  piu 
crescere  fino  a  Noe,  Abramo,  Mose.  Dopo  passato  il  Mar  rosso, 
quest'  ultimo  giugne  cngli  Israeliti  nella  valle  di  Ebron; 
vede  i  tre  virgulti,   e  ispirato  da      destatosi,  gli  appariscono  i  trevir- 


Dio  li  predica  simbolo  della  Tri- 
nitä.  Li  svelle  e  dolce  fragranza  si 
spande  per  tutto.  Li  invoglie  in 
panno  mondissimo  e  seco  li  porta 
per  42  anni  nel  deserto.  Chi  ve- 
niva  morso  da*  serpenti  baciava 
i  virgulti  e  guariva.  Con  essiMose 
fa  spicciar  l'aequa  dalla  grotta. 


gulti;  uno  al  suo  capo,  gli  altri 
due  a  destra  e  a  sinistra.  Ne  fa  le 
meraviglie,  ma  non  sapendo  che 
signitichino,  li  lascia  ov'erano;  e 
muove  coi  suoi  a  Halem.  —  Gli 
riappariscono  perla  seconda  volta 
e  nel  medesimo  modo  le  verghe, 
Ora  riconosce  il  simbolo  della  Tri- 
nita; pure  non  osa  svellere  le 
piante. — -Terza  apparizione  aRa- 
phedim,  ove  le  acque  sonoamare; 
Moise  svelle  i  virgulti  e  sana  le 
acque.  Si  reca  al  monte  Sinai;  vi 
sta  quaranta  giorni;  ne  riporta  le 
tavole. 
Mose  prima  di  morire  ripianta  le  verghe 

appie"  del  monte  Tabor  in  in  Moab  lungo  il  Giordano. 

Arabia  (del  monte  Oreb). 

Mille  (molti)  anni  dopo,  a  David  appare  un  angelo ,  che  gli  ordina 

d'andare  in  cerca  delle  verghe.  David  ubbidisce, 

al  ridestarsi  dal  sonno  vede  le  tre 
verghe  intorno  il  suo  letto; 


trova  le  verghe; 

molti  guariscono  al  loro  contatto 


hanno  luogo  numerose  guarigioni, 
che  si  descrivono  minutamente. 
D'uno  sciancato  che  risana  e 
detto  il  nome. 


I 
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David,  rituniiito  a  riorusak'mmc.  [loiic  i  vii\t;iilti  in  iiiia  cislenia, 
ptMM'lir  \i  limaiiLi^aiio  (luraiilc  la  iiotlc.  Quando  al  iiialliiio  va  a  preii- 
liorli  per  jtiaiitarli  in  liiofro  dejjfiio.  li  trova  ijroroiidaiiu'nlc  radicati  e 
riiinilisi  in  iiiia  s(d:i  |iiaiila.  fji  lascia  <|iiivi.  e  a  dilesa  c\  Ca  inlonio 
tili  imiio.  I.a  piaiita  crcsceva  rigogliosa,  v  David  la  circoiulava  ogni 
anno  d'  im  cerchiü  d'argoiilo;  e  ein  diiru   per  ben  treiit' aiini. 

Qiu'sti  trenta  cerchi    poi    fiiroiio 
qiielli   che  Giiula  s'chl)e  in  prc- 
mio  del  tradimento. 
Sütto  quella  pianla  David  soleva  pregare  e  salmeggiare 
e  sotto  di  essa  pianse  roniicidio 
di  Uria.  Ad  espiare  la  quäle  colpa 

si  da  a  preparare  la  fabriea  del  tempio;  nia  in  uiia  visione  Dio  gli 
annuucia  ehe  qiiesta  e  riserbata  al  suo  figliuolo.  Ediücandosi  il  lem- 
pio  si  trova  11  legnoj  che  iion  si  puö  adattare  a  veruu  laogo.  Ne  scel- 
gono  un  altro 

e  Salomone  ordina  che  il  primo  e  il  primo  rimane  inosservato  a 
sia  riposto  nel  tempio.  giacere  per  terra  nel  tempio. 

Vi  si  niette  a  sedere  un»  doniia  di  nome 
Maximilla  (Maxilla,  Manilla)  Sibilla 

e  i  suoi  abiti  cominciano  ad  ardere;  onde  si  da  ad  esclamare: 
Gesü,  Diu  e  Signor  mio!  Comefuisi  stoltada  sedere  su  te,  a 

cuiverra  appeso  il  figliuol  di  Dio! 

I  Giudei  la  lapidano;  e  la  prima  I  Giudei  la  flagellano  e  gittano  in 
martire  della  fede. 

II  legno  vienegittato  nella  piscina, 
ove  opera  miracolose  guarigioni, 
le  quali  dispiacendo  ai  Giudei, 
esso 

vien  posto  su  d'un  ruscello  a  modo  di  ponte.   Giugne  la  regina 

d'Oriente,  Sibilla;  di  Saba; 

non  vuol  passare  sopra  il  ponte;  adora  e  vaticina. 

II  legno  resta  quäl  ponte  fino  ai      La  regina  da  a  Salomone  oro  e 


carcere  protbndo,  ove  dopo  poco 

muore. 

II  legno 


tempi  di  Gesü.    Ne  viene  reciso 

un  terzo  di  dieci  braccia  di  lun- 

ghezza  e  di  tre  per  il  legno  tras- 
versale. 


gemme  da  adornare  il  legno,  che 
viene  riposto  nel  tempio.  Quivi 
rimane  sotto  Salomone  e  Roboam. 
Abia  toglie  l'oro  e  le  pietre  pre- 


Siilla  leggendn  del  legiio  delhi  Croce.  i  o  i 

le  quali  aucorche  seguano  molte  volle  a  passu  a  passo  il  latino,  pure 
per  la  loro  natura  si  permettono,  se  non  altro  nella  dizinne,  alcune 
variela. 

Poema  tedesco  di  Enrico  di  Freiberg  (XIV.  sec.)  publicato  dal 
Pi'eiffer*5)  La  donna  e  Maxilla. 

Altro  poema  tedesco,  che  io  trovai  in  un  codice  palatiao  46)  e  che 
fin  (jui  mi  pare  del  tutto  ignoto.  Le  tre  piante  sono  cedro,  cipresso, 
olivo.  Merita  essere  notato  che  in  sulla  iine,  dopo  ricordato  il  ponte 
ed  il  vaticinio  della  regina  di  Saba,  chiamata  Sihilla,  s'interrompe 
per  dire:  Altri  narra  che  Salomone  fe'portare  il  legno  nel  suo  palazzo 
e  che  avendogli  la  Sibilla  vaticinato  la  lutura  perdizione  degli  Ebrei, 
lo  getto  nella  piscina,  e  a'tempi  di  Cristo  venne  a  galla.  Reca  quindi 
la  versione  di  A.   II  poeta  dichiara  pero  di  attenersi  alla  prima. 

Nel  Cursor  mundl,  parafrasi  metrica  in  inglese  del  vecchio  e 
del  nuovo  testamento,  e  contenuta  la  leggenda.  L'opera  e  inedita; 
il  Morris *7)  ne  stampo  un  frammento,  che  incomincia  dalle  parole  di 
Adamo  a  Seth  e  finisce  col  dire  che  la  pianta  duro  fino  a  Noe,  Abramo 
e  Mose. 

Un  poemetto  popolare  italiano  in  ottava  rima^s),  rozzo  assai. 
E  composto  di  tre  cantari;  il  primo  contiene  la  storia  d"  Adamo,  se- 
guendo  quasi  sempre  la  Bibbia,  con  aicuni  tratti  leggendarii.  II  se- 
condo  e  il  terzo  narrano  la  nostra  leggenda.   Si  cita  quäl  fönte  Santo 


e  toHo,  »petti   al   giuppo   C  o  Ü.   Direi   che  al   prinio,   come    a  qiK'llo  die  di  g:rnn 
luiiga  era  piu  divulgato. 
**)  Altdeutsches  Übunt/sbuch,  Wien  1866,  pag-.  126. 
*ö)    Cod.  ;)30ii.  Incomincia: 

(jot  den  ein  reyne  mait  gebar 
Müsse  vor  suiiden  uns  bewar 
In  jogent  und  in  alder 
So  wünsche  ich  von  WALDIR 
(So  tet)  der  getriuwe  HELWIG 
Verso  la  fine  leggesi : 

Dit  buch  dai  hiz  lichte 
Von  BADEN  lier  FREDIRICII 
Qui'sto  componimento  verrä  fra  breve  publicato  dal  Dr.  Lanibel,  coadjutore  deila 
Palatiua. 
*^J    Specimen  of  early  English,  Oxford  1867.  pag.  140. 

4S)   Cod.    IG.    c.    IV.   23   deU'Archiginnasiale  di  I5ologna,  del  XV.  secole.  N'ebbi  copia 
dal  inio  carissinio  araico,  Alessanilro  d'Aiicona,  professore  a  Pisa. 
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Eiii-as'-Mo.  cJic  liii  lo  scrisse  a  Santo  Äugiistino.   La  doiiiu»  si  chiama 
MarsoLilia. 

Qual  versione  iuttM'inedia  IVa  i  due  gruppi  C  c  D  possiamo  con- 
siilerare  la  seguente,  la  (|iiale  si  accosta  al  prinio  in  ciö  che  rcca  la 
visioiie  (li  Seih  in  tre  riprese  e  (iioii  iiulicando  del  resto  11  nome  della 
prima  doiiiia)  chiama  Silulla  la  regina  di  Saba;  s"accor(hi  in  qiiella 
vece  col  secondo,  incominciando  dal  ponte.  E  poiche,  come  aid»ia- 
nii)  avuto  occasione  di  osservare,  quesl'  ultimo  procedimento  e  senza 
dubhio  il  piü  naturale,  potrehbesi  supporre  che  quesla  versione  ci 
rappresenti,  sebbene  non  completamente,  la  primigenia  lorma  della 
leggenda  ampliata:  lri[)lice  visione  di  Seth;  di  Moise  e  di  David 
parcamente;  legno  nel  tempio;  donna  che  arde;  ponte;  regina  di 
Saha;  piscina.  11  primo  gruppo  inverl\  non  bene  gli  ultimi  l'atti;  il 
secondo  ristrinse  le  tre  visioni  di  Seih  in  una  ed  in  quella  vece  della 
unica  di  Mose  ne  fece  tre,  e  fra  Tepisodio  del  ponte  e  della  piscina 
fece  ritornare  il  legno  nel  tempio. 

La  versione  di  cui  parliamo,  concisa  come  quella  che  non  ista 
da  se,  ma  e  episodio  d'opera  di  lunga  lena,  e  quella  di  Gautier 
di  Metz  (Xlll.  sec.)  nel  suo  poema  inlitolato  Image  du  monde  ^^). 
Narrato  iJ  sotterramento  d'Adamo,  entra  tosto  a  dire  che  uno  vide  in 
Ebrnn  le  tre  verghe  e  l'annunziö  a  Davide,  il  quäle  comandö  venis- 
sero  trasportate  a  Gerusalemme.  Trenta  cerchi  d'argento.  Sale- 
mon  .  ..  fist  mettre  le  tref  uu  teniple  jus.  (Quest'ultima  parola 
sembra  escludere  l'idea  d'onore  tributatogli,  che  sarebbe  nuovo 
punto  di  contatto  col  secondo  gruppo.)  La  donna  innominata,  le  cui 
vesti  ardono,  non  vaticina.  Ponte.  La  roine  d' Äustre  vint  de  Sabhe, 
gut  Sebile  ot  nom.  Predice  il  Redentore.  Le  roy  fist  le  fast  de  la 
voie  geter  dedens  nue  eaue  toute  coie.  Guarigioni;  al  tempo  della 
crocitissione  viene  a  salla. 


&' 


Spettano  al  secondo  gruppo  un  certo  numero  di  versioni  olan- 
desi  e  della  Germania  Bassa: 

Poema  olandese  dboec  van  den  honte,  attribuito  a  torto  a  Ja- 
oopo    di  Maerlant,    ma   che   non  di    meno  puö    assegnarsi    al  secolo 


^9j   Tiittora  inedit').  Molti  ne  sono  i  codici;  io  esaminai  il  viennese  3430. 


Sulla  log^gemlii  del  logno  della  Croce.  loO 

cHe  fut  priHc  poiO'  devenir  In  croLv  du  Sauveiir.  Queste  parole 
alludoiio  prol).il)ilinente  alle  predizioni  delUt  Sibilla.  Anche  qiiesta 
versione  si  desidererebbe  stampata,  se  tioii  altro  quäle  monumento 
ünjTiiistico. 

hl  pi'osa  irai)cese. 

lii  im  codice  della  Biblioteca  delT  Arsenale,  che  il  Vaii-Praet, 
1.  0.  pag.  99,  ehiama  cop'ie  aiicietiur,  senza  indicarlo  piii  <'satta- 
nieiite,  !a  nostra  leggenda  fa  segm'tn  del  pari  alla  Poenitentia.  Nel- 
l'analisi  e  ommesso  Tepisodio  dei  cerchi ;  ma  nel  testo  probabilmente 
si  trovera.  La  donna  e  Manilla. 

Da  IUI  codice  del  Museo  Britannico,  Arundei  507  (sec.  XIII),  il 
Bujeaud  tolse  molti  passi,  ciii  iiiseri  nella  publicazione  registrata  qui 
sotto  alla  nota  ö4.  Che  le  granella  vengano  dalP  albero  del  peccato  e 
detto  in  modo  diihitativo:  Et  bicv  pnnt  estre  que  ce  fnrent  de  mes- 
me  V  arhre  dont  il  mengea.  II  nome  della  donna  e  Maximulla. 

Altri  testi  l'rancesi  s')  ricorda  il  Moland  nella  sua  dissertazione 
sulla  leggenda  d'Adamo  ssj  ;  ma  poiche  egli  da  versioni  diverse  racco- 
glie  gli  elementi  della  siia  compilazione,  non  e  facile  rilevare  tutte  le 
particolaritä.  Ad  i>gni  modo  e  probabile  che  tutti  o  pressoche  tutti  i 
lesti  da  lui  consultati  spettino  a  queslo  gruppu. 

Dicasi  lo  stesso  della  versione  inserita  nelle  varie  redazioni 
della  Me  de  J.-Ch.  39)  AI  pino  si  sostituisce  !a  palma. 

II  codice  27Ö6  della  Riccardiaiia*«)  contiene  verso  la  fine  la 
morte  d'Adanio.   II  brano  che  ci  e  noto  concorda  col  latino;  e  quindi 


*^)  Col  titoll)  (li  Invcncion  du  fust  de  la  Sainte-Cioix  iiei  cod.  Parlj^ini  l.';46  (^ 
7b88^''.  XIII.  sec),  413  (=7019*,  XV.  sec.)  e  eol  titolo  Mort  d'  Adam  iiei  codd. 
iO;JG  (=7330,  XIII.  sec),  2464  (81902,  xill  sec.)  —  S'agg-iunga  il  916  (= 
7272.  XV.  sec).  11  988  (=7306*)  contiene  la  leg-genda  d'Adanio;  second' ogni 
[iiolialiilita  la  Poenitentia,  nia  ciö  non  esciude  flie  (ooine  nel  teste  citalo  codice 
deir Arsenale  e  nella  tradii/.ioiie  ili  Andrea  e  prohabilmente  nella  (»rosa  provenzale) 
vi  sia  unita  la  leggenda  bene  sviliippata  dflla  Croce. 

3*)   Revue  contemporainc  XX  30  =  Origines  litteraires  de  la  France  So. 

•'^)   Migne,  üictionnairc  des  apocryphes  1  387. 

*")  Meiiibranaceo,  dal  XIV.  sec.  Contiene  un  Lucidaiie  teologico  in  franccse  aiiHco, 
in  foiina  di  dialogo.  Poi  Ci  eoumence  la  tere  de  promissinn.  Aarons  est  line  tere 
ecc.  al  l'ol".  67"  che  e  1' ultimo:  Or  vous  ai  dit  des  cites  et  des  castiuus  et 
les  vallees  et  les  nions  et  les  fluns  de  taute  la  terre  de  promission  pou  est  de  Jheru- 
zalem  et  de  taute  la  contree.  Ci  endroit  commence  la  mart  Adam  le  premicr  pere. 
Devo  ipiesfa    iiotizia    alla    corlesia    del    Prof.   Tobler  di  Iteilino. 


]  ^()  jM  11  s  s  n  f  i  n 

inolto  prolialiili'  che  In  ii;uTazioiu>  iiiUM-it  spotti  nlhi  r;miiglii>.  che  orn 
ci  occiipa. 

IVr  iKMi  iiitiM-i'onipoiv  rcimmcrazioiie  delle  prosc  iVanccsi  ricor- 
(liamo  qui  la  vorsioiie  che  si  leiii^e  iicl  3Ij,rci()-  des  hiMors  di  .Icaii 
des  Preis  deüod"Oulreineiise'n).  sehbeiie  qiiesto  cronista  delXIV.  sec. 
riunisca  hizzarramcnte  ueMa  siia  compila/ione  le  Iradizioni  piü  dispa- 
rate. Coiniiieia  ihWaPoeniientia  ;  Eva  c  Sclli  vamio  al  paradiso.  II  ser- 
peiite  iiKirde  Seih.  Miehele  risjioiide  coine  iieH"  Evaiigeiio  di  Nieo-  j 
deine.  Ei  piiis  S.  Mycliiel  dest  ä  Chernhim :  Yas  al  Itusserie  de 
jjuradis  et  lais  dedens  buteir  le  chief  de  Seth,  taut  seulement  por 
veoir  chu  (/u  e/h  at  chaens.  Visioiii.  Tre  granelhi:  cedro,  cipresso 
et  li  tirche  pins,  qtii  est  aultrement  nommeis  oliviers. 
Seth  raggiugiie  hi  niadre  e  porlaiio  le  droghe.  Seth  pianta  le  gra- 
nella  e  tutto  procede  conie  nelK;  versioni ,  di  cui  oni  trattiairio. 
Moise  pianta  le  verghe  appie'  del  monte  Orcb.  Nulla  e  detto  dei  eer- 
chi  d'argento;  anzi  le  Ire  verghe  non  s'uniscono  a  Tormare  un  albero 
solo.  Les  ovriers  coiiparent  V arbre  qiii  astoit  cresut  de  Time  des 
verges  .  .  .  tnnis  ilh  fii  iroveis  .  .  .  trop  court.  Si  fut  osteis  et  fiit 
tallüeis  un  des  aiUtres  detis  .  .  .  si  fut  trop  court.  Et  ly  thers  fut 
coupeis  et  enssi  en  avient  com  des  altres.  Si  les  ont  7nis  eu  temple. 
Maximilla;  piscina;  ponte,  parlando  naturalmente  senipre  d'un  albero 
solo  '*-).  11  quäle  rimase  sul  ruscello  tino  al  tempo  di  Gesfi  Cristo. 

Prosa  in  svedese  antico  (cod.    del  XV.  sec),    publicata  dallo 
Stephens*»). 

Queste  scritture  in  prosa  possono  considerarsi  quali  traduzioni 
piü  0  meno  fedeii  del  latino**);   passiamo  ora  alle  versioni  poetiche. 


*i)  ed.  Borg-net,  Bruxelles  1864,  I  318.  (Forma  parte  del  Corps  des  chroniqucs  lie- 
geoises,  che  alla  sua  volta  si  conliene  iiella  Collcction  de  chroniques  beiges  inedites). 

*2)  E  s'inteiide  che  sia  quello  che  nacaue  dal  granello  di  eipresso.  Giacche  piu  tardi 
uarrando  la  passione  dice  che  la  croce  e  composta  di  eipresso,  p  a  I  m  a ,  cedro  ed 
olivo.  1  tre  Ultimi  legni  furono  presi  a  piacere;  ma  Uli  ne  vorciU  mie  prendre  ne 
coupeir  aultrc  arbre  de  cypres,  fours  qiie  cheli  que  gisoit  en  fosscit,  ensi  com  dit 
est,  qui  cstoit  lais  et  obseure  .  .  .  Dieu  voloit  avoir  eeluy-mcismes  qui  venoit  de 
la  bouche  et  de  frut,  del  quelle  li  mondc  astoit  dampneis  (1.  c.  pag-.  411). 

*8j   Ett  forn-Svenskt  legemlarium  ed.  Stephens,  Stockholm  1858,  pag-.  89  e  1233. 

**)  Fra  queste  dobbianio  per  certo  annoverare  il  frammento  interpolato  nel  Tesoro 
del  Laiini  che  si  publica  qui  all' Appendice  n°.  VI  e  che  contieiie  solo  il  viaggio  di 
Selb  al  paradiso.    iNou  e  dato  quin.ü   allVnuare  se  la  versione,  d'onile  il  IVaiiimcnt 


Siilhi  leL;i;iMi(!ii  di'I  lej;n()  ilcll;i  Croee.  I  'i)  j 

leggenda.  Non  aveiido  potuto  cousultare  1' originale  s»),  mi  valgo  del 
siiiito  dalone  dalVillemai-que  ßo).  Seth,  invitato  dal  Cheriibino  a  guar- 
(lai'e  ncl  paradiso,  in  cinque  riprese  descrive  le  meraviglie  eh'ei  vede. 
I  Ire  germi  si  svilnppano  appie  del  Calvario,  monte  sul  quäle  Noe, 
iiseito  dall'arca,  erge  un  altare;  sii  cui  Abramo  e  pronto  ad  immolare 
il  figliuolo.  Sotto  Moise.  i  germi  spuntano  dalla  terra  e  verdeggiano 
nella  forma  d' im  arbrissean.  Ma  tosto  dopo  e  detto  che  Moise  al 
vederle  esclama:  Quelles  sunt  ces  trois  vergeh  si  vlgoureuses  .  .  . 
Elles  sont  le  symhole  .  .  .  de  la  Trhnte.  Giiarigioiii;  fra  gli  altri 
Giosue  e  Caieb,  morsi  dai  serpenti,  baciano  le  vergiie  e  sono  sani. 
L'angelo  ordina  a  Davide  d'andare  in  Arabia  al  monte  Tliabor.  Le 
guarigioni  operate  da  David  sono  particolareggiate,  come  nel  secondo 
gruppo:  risanano  un  cieco,  uno  zoppo,  un  sordo.  11  legno  viene  con 
grande  onore  messo  nel  tempio.  Ma  dopo  il  martirio  di  Maximilla  v"ha 
una  Variante  notevole,  e  forse  individiiale  del  poeta.  Vogiiono  gettare  il 
iegno  nella  piscina  e  non  vi  riescono;  vogiiono  metterlo  quäl  ponte 
sul  Cedron  e  i  tentativi  simo  del  pari  inutiii.  Che  cosa  ne  avvenga 
[loi,  come  ne  venga  fatta  la  croce,  l'analisi  nol  diee. 

Calderon  nel  suo  Auto  sacrumental  intitolato  El  arbor  del 
mejur  fruto  si  vaie  dei  seguenti  elementi  leggendarii,  cui  egli  poi 
ordina  varianienle,  secondo  che  meglio  gli  pare  per  accrescere  il 
(Iramatico  effetto.  Adamo  manda  Seth  per  Polio  di  saliite;  questi 
liporlatre  granella  — di  palma,  di  cipresso,di  cedro  —  lequali  piantate 
sulla  toniba  d'Adamo  producono  un  albero  che  tiene  di  tutte  e  tre  le 
specie.  Quando  Noc  divise  i  suoi  heni  tra  (igli  e  niputi,  i'albero  toccö 
•A  liglio  Jerico  che  lo  trapianto  nel  Libano.  Morendo,  io  racco- 
mandö  ai  suoi,  e  fra  gli  abitanti  di  quella  regione  viveva  la  tradizione 
dun  albero   meraviglioso    che  quivi  sorgeva.    Candaces,  inviato  da 


^'')    Tfie  uncicHt  Cornish  drama  ed    Norris,  Oxford  18ö9. 

^0)  Grand  mijslerc  de  Jesus,  drame  breton  du  moyen  age,  Paris  186ö,  p;ig-.  xxxviij 
segg.  —  Poiche  il  drama  del  XV".  sec.  segue  a  passo  a  passo  la  leggenda,  il 
Villemarque  ha  torto  (juaiido  da  lode  all'autore  dell'arte,  cou  cui  riuni  iiisieiiie 
eleiiienfi  sparsi  nelle  tradi/.ioiii  medievali.  Non  e  punto  vero  che  egli  ci  al)])ia 
solide,  avee  plus  ou  moins  d'hahücte,  la  narrazioiie  di  Massimilla.  Qiiest' ultima 
poi  däjuise  unc  realitc  vivante  et  sous  le  nuisque  transpai-ent  tout  le  monde  (!) 
reeonnait  Jeanne  d' Are.  II  Littre'  (Journal  des  Savans,  decemhre  1863  =  Etudes 
sur  les  harharcs  349),  negando  la  relazione  fra  la  Pulcella  e  Massimilla,  aggiugne 
che  quest' uUiTiia  e  del  resto  ignota. 
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SaldiiKiiit'  ;i  lüijliar  lt*u;iia  per  la  falii-ica  del  lempio««),  trova  rallicro 
triiio  im!  mit),  c  luiii  diilntaiulo  ehe  sia  (|in'l  di  Jcrico  lo  la  rcM'idcre. 
Ne  sjiiccia  grau  cojjia  di  sangiie.  Nel  (empio  nun  jtiiö  veiiir  ad()|»('ralo, 
porqiic  sicnipit'  d  las  iiiciliüs  disennos  de  los  (ivtifices  vino  lal  vez 
grande  ttil  pequenno.  Vieiie  la  ri'giiia  di  Salta  :  il  lorrente  Cedrnii  «2j  e 
si  goiilid  c'lii*  fa  d'iiopo  riiiforzare  il  jioiite;  i  lavoratori,  cui  vienc 
commesso  tale  lavoro,  daniio  di  piglio  a  legni  che  raccolti  per  la  fa- 
brica  del  tempio  non  vi  avevaiio  trovalo  luogo;  c  iVa  questi  e  quello 
miracoloso.   La  rcgina  rifugge  di  passarvi  sopra  c  valiciiia. 

La  Comediu  iutitolata  la  Sibila  del  Oriente  e  un  rifacimeiito  di 
quest'auto,  attrihuito  ordiiiariameiite  al  Calderoii  stesso,  ancorche 
talimo  ne  dul)iti.  La  tradizione  vi  e  ineno  chiara,  pereiie  non  si  ricor- 
dano  le  granella;  nia  Adamo,  niorendo,  diee  al  figlio:  mira  encima 
de  nii  sepidcro,  que  im  nrbol  nuce.  L'albero  e  trapiantato  nel  Libano 


6*)   Merita    esser  notato  che    giä   Salomone    nel   dar   rordiiie   allude   al  prodigio    che 
avverrä 

tu.  Candazes,  /las  de  ir 
a  talarlos.  ij  a  traer, 
de  las  palmas  de  Efrain 
de  los  cedros  de  Codes 

y  cipreses  de  Setin  \ 

los  troncos,  porquc  en  cipres, 
palma  y  cedro  se  ha  de  unir 

tal  travazon,  que  parczca  j 

que  nacen  de  una  ratz.  j 

Quest'nllusione ,    alqiianto  importiina,     nella  Sibila   del  Oriente    e    omraessa.    Ivi 

leggesi  soltanto 

has  de  ir 

ä  cortar 

de  las  palmas  de  Efrain 
los  troncos,  sin  que  te  quede 
Por  traer  una  raiz. 
ö3)   Se,  riepilogaiido,  chiediamo  su  quäl  acqua  si  irnaginasse  posto  il  legno  quäl  poiite, 
vedremo  come  alcune  versioni  (D.  Heiwig)  si  tengano  sulle  generali  e  dicano  d'un' 
acqua;   altre  parlinü   o  d'un   lago   (Beleth),   piscina,  stagno  (Poema  francese  delia      I 
Passioue:  voyer)  o  d'un  fiume  (Adelphus),   ruscello   (Enrico   di  Freiberg).  Quando 
viene  indicato   il   nome :   se    lago,   piscina   ecc.  s'identifica   colla  probatica  e  viene 
esplicitamente  chiamata  Bethsaida  (Erinanno  di  Frilslar)  o,  per  iscambio  facilissimo, 
Siloe;  se  fiume,  ruscello,  torrente  e  o,  con  errore  piü  grave,   di  nuovo  Siloe  (Ms. 
Arundel,  ms.  esaminato  dal  Van-Fraet,  leggenda  svedese)  o  Cedron  (drama  cimrico, 
Calderon). 
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(XIV.)  cli  questo  scrittore  ^o),  Con  esso  s'accorda  esatlainente  una 
pi-osa  olandese  del  XV.  sec.^i). 

Kifacimento  nel  dialetto  della  Germania  Lassa  del  poema  aiitece- 
dente  53).   H  terzo  grancllo  uon  e  di  pino,  ma  di  palma. 

Nel  drama  scritto  in  dialetto  della  Germania  bassa  da  Arnoldo 
Immessen  (XV.  sec.)  e  publicato  dallo  Schünemann  col  titolo  der 
Simdefalh")  e  narrato  soltanto  il  viaggio  di  Seth.  II  terzo  granello  e 
di  ol  i  vo. 

Historia  sanctae  crucis,  raecolta  d'incisioni,  piiblicala  del  1483 
a  Culemberg  per  opera  del  Veldener.  Sotto  ogni  incisione  v*  lia  una 
strofa  di  quattro  versi  olandesi  s*).  Le  visioni  di  Setli  non  sono  rap- 
presentate.  David  guarisee  fra  gli  altri  im  lebbroso.  e  tre  viandanti  tuttr 
neri  al  contatto  delle  verghe  si  fanno  biancbi.  Si  continna  la  storia 
della  croce  fino  a  S.  Elena. 

II  frammento  della  storia  della  croce  inserito  nel  componimenta 
ciclico  del  monaco  Andrius  sä)  comincia  appena  da  Mose.  l\el  narrare 
il  modo  con  cui  questi  trovü)  le  verglie  ha  la  triplice  apparizione,  che 
e  nota  distintiva  del  gruppo  D.  Anche  le  indicazioni  geografiche  si 
corrispondono  esattamente.  Ma  rispetto  al  luogo  d'onde  )"u  tolto  il 
legno  per  tarne  la  croce  s'allontana  da  tiitte  le  versioni  occidentali 
e  s'attiene  alla  storia  greca  della  biblioteca  d'Augusta.  Si  noti  anche 
che  l'episodio  della  donna  che  arde  e  preceduto  da  un  altro  tanto 
affine  che  si  palesa  tosto  quäl  riproduzione  o,  a  dir  cosi,  eco  di  quello 
notissimo:  un  sacerdote,  Oriteus,  vuol  preiidere  a  viva  forza  la  trave 
meravigliosa,  e  n'esce  fuoco  che  consuma  lui  e  i  suoi  seguaci.  Poiche 


^^)  StainpiUo  per  cura  di  J.  Tidemann  nel  IT.  volume  della  eollezione  iiititolata 
Werken  idtyegcvcn  door  de  Vcreeniying  tcr  hevordering  der  oude  nederlandsche 
Letterkunde. 

^*J   ed.  Tidemann,  I.  c.  pag.  46  segg. 

^3)  Contenuta  nel  cosi  detto  Uarle-book;  stampata  prima  dallo  Staphorst,  Hamburgische 
Kirchenyescliichte  IV,  poi  dal  Tidemann,  1.  c.  pag.  59  segg. ;  ßnalmente  con 
diligeiiza  critica  dallo  Schröder,  Erlangen  1869. 

53)   Hannover  1853. 

5*)  II  Dihdin  nella  Bihliotheca  Spenceriana  III  348  riprodusse  i  versi  olandesi  con  una 
traduzione  inglese  e  satte  delle  incisioni.  La  stampa  originale  f'u  riprodotta  a 
facsiinile  da  J.  Ph.  Berjeau  (Londra  18G3J ,  il  quäle  aggiunse  iina  traduzione 
inglese,  ed  una  francese,  e  alle  singole  strofe  appose  raffroiiti  tolti  da  Jacopo  da 
Voragine  e  da  codici  francesi. 

^')    Lo  publichiamo  iiell*  Appendice  al  n     III. 
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Aiulriiis  m>llt>  ;iltrt>  piirti  dclla  sii;t  c()ni|ii!fizioiie  (Poenifenfut  Atirie, 
Evnn(]rlii(ni  Micodctni)  scfriil  modclli  hiliui,  e  inolto  proIiahiN^  die 
jmolie  in  fjiu'st;»  avra  alliiito  a  r<iii(e  laliiia. 

Ricordiaino  oi-m  alouiie  versioni,  che  sebhene  pn-  latlcnersi  alla 
fradizionc  dcllc  i:!;ranella  spetlino  alla  soconda  famiglja,  pure  o  per 
essere  riaiimieiitai'ii  o  per  contenere  alciini  Iralti  loro  jiroprii  iion  si 
possoiio  raoilineiile  ag^i^regare  all'  min  dc'ddc  "i-iippi. 

In  IUI  cpisodio  iiiserito  iiel  Renart  le  contrefnlt,  opera  d'iin 
clerc  de  Troiici^,  di  cui  s'ignora  il  iioniese^,  Adamo  descrive  egii  stesso 
a  Seth  oii)  eh' ei  vedra  iicl  paradiso.  Noii  si  dice  a  che  specie  appar- 
tengano  i  graiii.  Adamo  e  gia  morto  al  riloriio  di  Seth.  Le  tre  piante 
iiou  riiinite  veiigono  recafe  da  Ehron  a  Gerusalemine;  poi  si  parla 
d'un  albero  solo,  senza  che  sia  chiaro  di  quäle.  Riuscendo  inutile 
nella  fahrica  del  tempio,  viene  giltato  en  une  rue  (eve?)  orde  et 
puanz  .  .  .  en  nn  vieil  fossd.  Ciö  fa  quasi  peiisare  alla  piscina.  Ma  si 
Iratta  del  ponte.  Dopo  il  vaticinio  dolla  Sibilla  iiulla  e  detto  degli 
eventi  del  legno.  Qual  siia  fönte  eita  il  poeta  Methodore  gut  de  Licie 
evesques  fut  ^"). 

Nel  Mijstere  du  vieil  testament  {\\ .  sec.)  ssj  trovi  1' erba  che 
si  secca  sotto  i  piedi  d' Adamo  e  d"  Eva ;  Dio  promette  l'olio  di  mise- 
ricordia;  Adamo  manda  Seth  al  paradiso,  eil  Cherubino  gli  da  le 
granella  (non  si  dice  di  che  piante  sieno).  Esaii  alla  caccia  vede  le 
tre  piante  che  sorgono  da  un  ceppo;  poi  delT  albero  non  si  fa  piii 
cenno,  salvo  che  intertenendosi  Salomone  e  la  regina  di  Saba  della 
morte  del  Redentore,  questa  dice:  Je  vous  adnioneste  que  le  hoys 
oü  sera  pendii ...  est  cy  comme  f  ay  entendu;  gardez  Inen  qiCil 
ne  soit  perdu;  quelque  joiir  vous  le  monsterray,  Qui  s'introduce 
Esaü,  quäl  nuovo  anello  nella  catena. 

Sparsi  per  molte  scene  d'un  drama  religioso  cornico,  intitolato 
Ordinale  de  origine  mundi,  trovansi  quasi  tutti  gli  elementi  della 

-'6)  Tuttora    inedifo;   si  contiene   nel   cod.   2362  della   Vlennese.  Una   copia  di   questo 

codiee  e  nell' Imperiale  di  Parigi. 
^'')  Forse  Metodio  Patarense?   Cfr.   Bariaam  et  Josaphai  ed.  Meyer,   pag-.  331.  —  Si 

veda  qiiest' episodio  nell'.Appendice  al  ii    .  I\'. 
^Sj   Vedine  un   sunto  in  Parfait,   Uistoire   du   thedtre  frangais  \l  307  —  301,  riprodotto 

nel  Dictionnaire  des  mysteres   del   conte   Kouhet,   col.  lOOö.  Mi  valsi  dell'edizione 

del  1342,  di   ciii   la   Vlennese  possiede  due  esemplari,  ehe  nel  frontispizio  variano. 


Sulla  legg'enda  del  legno  della  Croce.  l  l^O 

da  Noe,  noii  da  Jerico,  il  quäle  perö  lo  ottieiie  in  eredita  dal 
padre.  Questo  figliuolo  di  Noe  e,  come  ognuno  vede,  ideutico  al 
Jonico  di  Goffredo;  e  il  Caideron  n'ebbe  probabilmente  notizia  dal 
Pinedass).  Del  quäle  ei  serviamo  ancbe  noi  per  rieordare  quäl  ultima 
versione  della  seconda  iamiglia  uua  narrazione  che  ei  presenta  ia 
leggenda  uel  suo  piü  ampio  sviluppo. 

Essa  si  contieue  nel  Fiore  novello  della  Bibbia,  conipilazioue 
piü  volle  stani{)ata  nel  quattrocento.  lo  non  ne  ho  veduto  veruna 
edizione,  ma  potei  leggere  Tanalisi  della  storia  della  croce  dataue 
neir  opera  spaguuola  pur  ora  citata.  Nel  principio  s'accorda  con  C, 
avendo  la  visione  di  Setli  in  tre  riprese;  al  pino  sostituisce  pero  la 
palma,  come  la  versione  del  Hartebook.  Poi  dove  CD  si  contentano 
di  dire  che  i  tre  rami  durano  fino  a  Noe,  il  Fiore  si  soffernia  a  questo 
nome  e  racconta  d"un  Jerico  figlio  di  Noe,  il  quäle  desideroso  di 
vedere  la  tomba  d'Adanio  si  reca  alla  valle  d'Ebron,  vede  i  tre  ram- 
polli,  li  svelle  e,  prevedendo  Paugusto  loro  destino,  li  pianta  nel  deserto 
ciascuno  da  se.  (Qui  abbiamo  la  narrazione  di  GoftVedo;  Jerico  i'u 
sostituito,  forse  da  copisti,  a  Jonico.)  I  rami  meravigliosamente  si 
piegano  l'uno  verso  l'altro  e  formano  un  albero  che  ha  un  tronco  soio 
e  loglie  di  tre  specie  diverse.  Mose  con  esso  fa  dolci  le  acque,  lo 
ripianta  nel  monte  Tabor.  Preparando  Davide  la  fabriea  del  tempio 
gli  operaj  trovano  l'albero  giä  cresciuto  e  rigoglioso,  e  ne  danno 
notizia  al  re.  11  quäle,  pleno  di  spirito  profetico,  riconosce  il  sim- 
bolo  della  Trinita.  Gia  sotto  Davide  si  cerca  d'adattare  il  legno  ad 
una  fabriea  (non  e  chiaro  a  quäle),  ma  esso  ora  e  troppo  lungo  ora 
troppo  corto;  ond'  e  che  il  re  ordina  che  si  riponga  su  un  piedestallo 
di  marmo  nel  mezzo  del  tempio,  ove  da  tutto  il  popolo  era  veneralo. 


"3)  Joannis  de  Pineda.  de  rebus  Salomunis.  Lugduni,  Cardon,  1609.  foI°.  pag.  41(;. 
NelToccasione  che  citiamo  questo  compilatore  non  vogliamo  lasciar  dl  osserviire 
come  anehe  in  aUre  opere  ricorrano  siinili  narrazioni  della  nostra  leggenda,  le 
quali  ora  attiiigono  ad  una  fönte  sola,  ora  raccolgono  elementi  sparsi  in  piu  luoglii. 
Per  le  nostre  ricerche  queste  seritture  di  seconda  mano  non  possono  avere  im- 
portanza  che  quando  o  s'occupano  a  studiare  le  origini  e  le  vicende  della  tra- 
dizione,  o  ci  rappresentano  testi  non  per  anco  puhlicati.  Di  tali  ne  abbianio 
citate  parechie  nel  corso  del  lavoio  ;  fra  quelli  che  si  contentano  di  riprodni re  <> 
compilare  scritti  del  resto  giä  noti  ci  basti  ricordare,  a  modo  d'eseinpio,  TAllacci 
nella  sua  dissertazionc  De  lignis  S.  Crucis  (si  vale  anche  di  Joannicius  Cartanus, 
raonaco  greco  del  XVI.  sec.)  e  T  opera  recentissima  di  S.  ßaring-Gould,  Curiuus 
myths  of  the  middle  ayes,  Londra  1868,  11  114. 
Sitzb.  A.  phil.-hist.  CI.  LXlIl.  Bd.  II.  HO.  13 
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Cio  cüutinua  pure  a'temjti  di  Saloinoiie.  Uii  di  una  donna  passa 
rasente  il  legiio;  le  siie  vesti  ardono.  (Noii  e  detto  che  valicini  il 
Crislo).  I  Giudei  la  lapidaiio:  essa  lu  la  prima  martire.  La  regiiia 
dWustro,  la  Sibilla,  cliiede  notizia  del  legiio  a  Salonione,  il  quäle 
risponde  coine  gia  siio  padre  iie  avesse  graiide  rispelto;  e  ragioiiaiido 
a  lungo  fVa  loro,  poiigoiio  in  cliiaro  die  quivi  verra  eroeifisso  il  llglio 
di  Dio.  Salomone,  desiderando  di  inipodire  che  il  popol  suo  coinmelta 
mistatto  si  enorme  (=  manoscritto  di  Costanza  del  libro  delle  Si- 
bille),  fa  gettare  il  legno  in  un  fosso  prolbndo,  cui  poi  fa  murare. 
Ma  le  aeque  cominciarono  quivi  a  pullulare  e  se  ne  iormo  la  proha- 
tiea  Piscina  dalle  prodigiose  guarigioiii.  Poco  dopo  (si  dovra  sot- 
tintendere:  per  opera  de'  Giudei  cui  il  miracolo  non  piaceva)  il  legno 
vien  messo  quäl  ponte.  (Nulla  del  secondo  vaticinio.)  Di  la  venne 
tolto  per  larne  la  croce. 

Bene  disse  il  Pineda,  che  in  questa  versione  si  trovano  raccolti 
elementi  proprii  a  tutte  le  tradizioni  in  corso.  In  generale  essa 
spetta  al  gruppo  C,  ma  sopraccarica  la  narrazione  coi  replicati  vati- 
cinii  che  gia  abbiamo  veduto  ascrivere  a  Davide,  a  Mose  e  che  ora 
risalgono  fino  al  figlio  di  Noe  s*).  Proprio  di  questa  versione  e  che 
vengano  attribuiti  a  Davide  i  tentativi  concernenti  ralberoes), 

Abbiamo  finalmente  da  registrare  due  versioni  tedesche  di  cui 
l'una  ha  attinenze  colla  prima  famiglia,  mentre  Faltra  s'accosta 
alla  seconda.   Amhidue  poi  hanno  tratti  lor  particolari. 

Liutwin  (XIII.  sec.)  scrisse  un  poema  su  Adamo  ed  Eva  ee). 
Concorda  colla  Poeiiitentia ;  dice  dunque  che  madre  e  figliuolo  si 
recano  al  paradiso;  incontrano  il  serpente;  hanno  da  S.  Michele  un 
ramo  d'olivo,  che  piantato  sulla  tomba  d' Adamo  cresce  rapidamente. 


•>*)  Forse  il  compilatore,  che  doveva  aver  consultato  Goffredo,  prese  per  parole  di 
Jonico  l'osservazione  del  poeta,  che  abbiamo  a  suo  luogo  rieordata. 

«5)  A  detta  del  Palermo,  Manoscritti  della  Palatina  1  231,  il  Fiore  novello  e  un  com- 
pendio  di  altra  opera  intitolata  Fioretto  della  Bibbia,  che  si  conserva  nel  cod.  126 
della  Palatina  (ora  Nazionale)  di  Firenze.  I  capitoli  46  e  48  dell' ultima  trattano 
della  nostra  leggenda.  La  quäle  si  contiene  altresi  in  certe  Meditazioni  sulla 
Passione,  che  si  leggono  nel  cod.  121  della  biblioteca  medesima  (Palermo  I  235). 
E  finalmente  nel  cod.  128  (Pal.  1  252)  ricorre  del  pari  una  versione  della 
leggenda,  in  cui  merita  essere  notata  la  citazione:   secondo  ehe  Isaac  Ebreo  dice. 

ö6j    Cod.  viennese  2980. 


Sullii  leg-g-enda  del  legno  della  Croce.  195 

Dopo  la  morte  d'Eva,  Seth  si  reca  di  nuovo  al  paradiso.  Questa 
volta  gli  appare  il  Cherubino.  Aveva  in  inano  iin  ramo,  da  cui 
pendeva  la  meta  del  pomo  morso  da  Eva.  Lo  da  a  Seth,  raccomandan- 
dogli  di  averne  grande  cura;  e  ponga  mente  altresi  all' albero  di 
olivo  che  e  sulla  tomba  d'Adamo,  giache  da  questi  diie  alberi 
verrä  la  redenzione.  Seth  eonseno  gelosamente  il  ramo,  e  dopo  lui 
ne  veniva  sempre  affidata  la  custodia  all'uomo  piii  buono  e  virtuoso, 
fino  che  giunse  a  Noe,  il  quäle  lo  tenne  seco  neH'arca.  Cessato  il 
diluvio,  Noe  manda  fuori  dall'arca  la  colomba,  che  ritorna  con  un 
ramo  d' olivo  nel  becco,  naturalmente  di  quell' albero  che  sorge  sul 
cadavere  d'Adamo.  Noe  conserva  con  religioso  rispetto  ambedue  i 
rami,  merce  i  quali  la  schiatta  uniana  fu  piii  tardi  redenta.  E  il 
poeta  finisce  bruscameiite  col  dire:  Wie  unser  herre  Ihesum  Crist 
an  dem  zwige  (a  quäle?)  di  mnrtel  leit  das  wurt  von  mir  im  nit 
geseit  hie  ist  der  rede  nit  meer. 

Un  interessante  componimento  poetico  (XV.  sec),  di  quelli  che 
chiamavano  Meistergesang,  e  contenuto  in  varii  manoscritti  e^).  Nel 
cod.  Viennese  porta  il  titolo  di  Klingsor  Astromey.  Vi  si  narra  che 
un  valente  astronomo,  chiuso  il  diavolo  in  una  bottiglia,  lo  costringe 
a  rispondere  alle  sue  domande.    Fra  le  altre,  gli  chiede  conto  del 
paradiso.    II    diavolo    glielo    descrive;    poi  entra  a    dire    di   Adamo. 
Giunto  questi  alla  fine  della  sua  vita  esorta  Seth  ad  andare  al  paradiso 
e  recargli  del  frutto  del  peccato,  e  dicendo  il  figliuolo  che  non  sa  la 
via,  Adamo  gli  dice  che  segua  le  orme  nude  di  erha.  L'angelo  gli 
da  il   torso   del  pomo,  di  cui  aveva  mangiato  Eva;   Seih  ritrova  il 
padre   gia   morto.    Trae   dal   torso   tre    granella    (secondo   il    cod. 
viennese,  den   kern  secondo  quello    di  Colmar)  e   le   ripone   nella 
bocca  d'Adamo.  Ne  nascono  tre  nobili  piante,  cui  Salomone  fa  re- 
cidere;  delle  due  si  fa  una  croce,  della  terza  una  verga  da  giudice; 
a  quella  fu  appeso  Cristo,  questa  venne  spaccata  in  due  e  vi  fu  messa 
la  lettera  che  Pilato  scrisse  a  Gesü.  L'astrologo  soggiugne:  Ma   io 
ho  udito  d'un  albero  sorto  sulla  tomba  d'Adamo,  che  reco  un  frutto, 
!i   I     a  noi  tutti    benefico.  E  l'angelo:  Cos'i  e;  Dio   fu    il    frutto;    un   re 


6^)  In  quello  cosi  detto  di  Kolmar  f.  667';  nel  codice  della  biblioteoa  comunale  di 
Norimberga  VI  43",  i".  117;  nel  cod.  Viennese  2856,  fol.  261";  nel  cod.  gerni. 
Monacensis  746  f°.  277.  Devo  queste  notizie  al  mio  caro  amico  Carlo  Bartsch,  pro- 
fessore  a  Rostock. 
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voleva  servirsc'iie  in  im  eclificio,  e  per  qiiaiiti  sforzi  si  facessero,  iion 
poteva  atlattarsi  in  verun  luo-;o.  —  E  qui  I'astrologo  passa  a 
chieilerc  dcirinferno. 

Eccoci  alla  fiiie  della  iiostra  enumerazionc,  non  breve  eppure 
cei-to  ben  lontana  dalF  essere  completa.  A  nol  bastera  aver  raccolto 
qiiel  maggiüi-  numero  di  inateriali  ehe  ei  tu  possibile  e  d'averli 
disposti  in  modo  che  ne  risultassero  snlficientemente  chiare  le 
attinenze  vicendevoli  delle  singole  versioni. 

Non  sarebbe  stato  senza  utilita  e  diletto  il  recare  i  numerosi 
passi  di  scritture  volgai'i  in  verso  ed  in  prosa  del  medio-evo,  in  ciii 
s'allude  alla  tradizione  dei  due  legni;  ma  tra  per  non  alhmgare 
di  troppo  il  lavoro  e  perchc  non  ci  alfidavamo  che  le  nostre  ricerche 
ci  dessero  risultati  sodisfacenti,  ne  desistemmo.  Ci  place  pero  finire 
col  ricordare  che,  secondo  l'opinione  d'aicuni,  anche  nel  piii  giande 
dei  poeti  dell'etä  di  mezzo  v'ha  traccie  della  divulgatissima  leggenda. 
Intendiamo  dire  delle  terzine  13—20  del  XXXII.  canto  del  Purgatorio. 
Ed  invero  la  pianta  dispogliata  di  fiori  e  d'  ultra  fronde  in  ciascim 
ramo  ricorda  vivamente  l'albero  veduto  da  Seth,  e  non  appena 
s'intenda  per  il  temo  del  carro  la  croce,  non  pare  soverchiamente 
arrischiato  il  vedere  nelle  parole  e  quel  di  lei  (vedova  frasca)  a  lei 
lasciö  legato  una  reminiscenza  della  tradizione,  ehe  fin  qui  ci  ha 
occupati  68). 


**_)  Si  veda  particolarmente  il  commento  di  Francesco  da  ßuti,  il  quale  cita  V Uistoria 
scholastica  del  Comestore. 
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Appendice. 


I. 

Frammeiito  della  versioue  latiua  della  seconda  famiglia. 
De  morte  Adae. 

[PJost  Adae  peccatum  et  eodem  de  paradiso  expulso  propter 
peccatum,  dum  reclamaret  in  misericordiam  domini  indiitus  perizo- 
mate,  ex  benigiiitate  suscepit  promissum,  ut  in  fine  saeculoriim  daret 
ei  Dens  misericordiae  oleum.  Venit  enim  Adam  in  vallem  Ebron 
cum  Eva  uxore  sua:  ibi  multos  pertulit  labores  in  corporis  labore  et 
sudore  et  cordis  eontritione.  Nati  sunt  ei  fdii,  quorum  nomina  sunt 
haec:  Cain  et  Abel.  Cum  in  montibus  saerificarent,  respexit  Deus 
ad  munei-a  Abel,  quia  justus  erat,  ad  munera  Cain  non  respexit;  quia 
motus  invidia  Abel  interlecit.  Cumque  videret  Adam  Cain  fratrem 
suum  interfecisse,  et  tot  mala  evenire  eontingunt  per  mulierem,  dixit: 
Vivit  dominus,  et  non  agnoscam  eam;  abstinuit  autem  ab  ea  ducentis 
annis  et  plus.  Sed  ex  praeeepto  domini  iterum  cognovit  eam,  de  qua 
aceepit  filium  loco  Abel,  quem  nominavit  Seth.  Adultus  ergo  Seth 
factus  est  patri  obediens.  Cum  quingentis  annis  triginta  duobus  i) 
vixisset  Adam  in  valle  Ebron,  fatigatus  exstirpationibus  veprlum  et 


^)  Da  questo  niimeio  (in  Fauriel  432)  puö  dediirsi  che  quando  Adam  manda  Seth  al 
paradiso,  egli  lia  932  anni.  Questa  cifra  hanno  anche  Enrico  di  Freiberg  e  la 
leggenda  Svedese.  II  libro  delle  Sihiile  dice  900,  nel  Cursor  mundi:  Adam  hat 
pasld  nine  hundrct  yere;  il  poema  popolare  italiano,  forse  costretto  dalla  rima, 
936;  Maerlant,  Harfebook,  il  poeraa  tedesco  da  me  trovato  nella  Palatina,  il  passo 
interpolato  nel  Tesoro  hanno  il  nnmero  esatto  930;  il  Van-Praet  dice  che  nel  ms. 
da  lui  consultato  si  leg'ge  1030.  Sbaglia  egli  o  il  ms.? 
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aliis  occupatiouibiis,  rcclinans  sc  super  bipenncm  ')  suam,  vitao  suae 
coepit  taeilere.  Vocavit  Setli  ad  sc  dicens:  Fili  mi,  veni  ad  me, 
mittani  te  ad  Cheriibiii  in  paradiso,  qiii  ciistodit  ligiiurn  vitae  cum 
gladio  flauimeo  atque  versatili.  Ad  quem  Seth  ait:  Praesto  sum,  pater, 
iiuli.)a  mihi  viam  et  quid  angelo  sim  dictunis.  Ad  quem  pater:  Dices 
enim  ei  me  vivere  taedere,  et  vice  mea  precare  eum,  ut  mihi  per  te 
remitteret  de  oleo  misericordiae,  quod  promisit  mihi  Deus,  dum  me 
de  paradiso  expelleret.  Paratus  enim  Setli  in  hunc  modum  ad  per- 
gendum  praemunitus  est  a  patre :  Apud  origentem  (sie)  in  capite  hujus 
vallis  invenies  viam  viridem,  quae  te  ducit  usque  ad  paradisum;  sed 
ut  illam  certius  agnoscas,  invenies  passus  macidos,  quae  sunt  vestigia 
mea  et  matris  tuae,  cum  per  eam  incederimus  expulsi  de  paradiso  et 
in  hanc  vallem  eandem  devenimus.  Tanta  enim  fuerunt  peccata  nostra, 
quod  nunquam  pnstea,  quo  pedes  nostri  eam  calcaverunt,  herba  virida 
(sicj  crescere  potuit.  Taliter  ergo  Seth  praemunitus  a  patre  perrexit 
ad  paradisum.  In  itinere  vero  stupefactus  propter  splendorem  para- 
disi  credidit  enim  esse  ardorem  ignis,  sed  praemunitus  a  patre 
signavit  sibi  signo  rectoä)  et  prospero  gressu  pervenit  ad  paradisum. 
Cum  videret  Cherubin,  sciseitatus  est  ab  eo  causam  itineris.  Cui  ita 
respondit:  Pater  mens  senio  fessus  taedens  vitae  suae  direxit  me  ad 
te;  erat  enim  pater  meus,  quod  de  oleo  misericordiae  a  Deo  promisso 
per  me  renunciare  digneris.  Cui  angelus:  Vade  ad  ostium  paradisi 


*)   Perche  si    veda  quanto    strettamente   affini  sieno    futfe    le   versioni  d'amhidue  i 
gruppi  della  seconda  famiglia,  giova   far   avvertire  come  questa  tenuissima  parti— 
colaritä  che  Adamo,  stanco,  si  riposa  sulla  vanga  si  ripeta  quasi  sempre. 
C  Ms.  franc.  Arundel   :  sur  sa  howe 

Enrico  di  Freiberg   :  über  seinen  haken 
poema  popolare  ital:   sopra  alla  vanga 
Cursor  mundi  :   apon  his  hak 

D   Maerlant  :  over  zinen  spade 

Hartebook  :  ttppe  den  spaden 

E  certo  dunque  che  quanilo  il  Fauriel  dioe  che  Adamo  s'appoggio  sur  son  or eit- 
ler,  egli  frantese  la  voce  provenzale. 
-)  Questo  parole  non  chiare  abbastanza  sembrano  alludere  a  cio  che  leggesi  in  Enrico 
di  Freiberg :  jedoch  wan  er  gewarnt  waz  von  dem  vater  als  ich  laz  mit  dem  raichen 
minnikleich,  daz  waz  vil  geleich  dem  herrn  tetragammaton.  II  ms.  francese  ArundeF 
e  il  poema  popolare  itaiiano  recano  le  parole  stesse  che  Adamo  dirige  al  figliuolo: 
Seignez  vous  devant  la  front  de  la  lettre  tau  qu'il  est  T.  —  Quando  sera  appress» 
al  paradiso  .  .  .  col  segno  del  Tau  segnate  el  viso. 
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et  intus  misso  capite  solummodo  intiiere  diligenter,  qiiae  et  qualia 
sunt  ea ,  quae  tibi  in  paradiso  apparuerunt.  Quod  et  factum  est; 
intus  misso  capite  tantam  intuitiis  est  amoenitatem,  quam  lingua 
hominis  enarrare  non  possit.  Amoenitas  illa  erat  in  diversis  fructibus 
et  generibus  florum  cum  armonia  avium,  et  multum  fulgebat,  in- 
aestimabili  odore  adjuncto.  In  medio  paradisi  fontem  lucidissimum 
intuebatiir,  de  quo  quatuor  flumina  emanabant,  quorum  nomina  sunt 
haec:  Pbyson.  Geon,  Tigris  et  Eufrates;  haec  sunt,  quae  totum 
mundum  aquis  replent  Supra  fontem  vero  arbor  quaedam  magna 
stabat  nimis  ramosa,  sed  cortice  et  foliis  nudata.  Meditare  enira 
coepit  Seth,  quare  haec  arbor  denudata  esset;  recolens  vero  passus 
macidos  eadem  conjectura  concepit,  arborem  illam  ita  esse  de- 
nudatam  propter  peccata  parentum  suorum.  Reversus  vero  ad 
angelum  quae  vidit  diligenter  enarravit.  Praecepit  ei  angelus  ut  ad 
ostium  rediret  et  ah'a  cum  jam  visis  videret.  Secundo  eniin  intuitus 
est  serpeiitem  magnum,  qui  se  circa  nudatam  arborem  invohitavit.  Viso 
illo  rediit  stupefactus.  Praecepit  tertio  ut  ad  ostium  rediret.  [Quum] 
tertio  ergo  ad  ostium  rediret  paradisi ,  vidit  arborem  jam  dictam 
usque  ad  coelos  elevatam  et  in  summitate  arboris  ut  parvulum  jam 
natum  et  in  pannis  involutum  vagientem  intuitus  est.  Quo  viso  stupe- 
factus cum  reclinaret  lumina  versus  terram,  vidit  radicem  dictae 
terram  penetrando  usque  ad  inferos  pertingere,  in  quo  recognovit 
fratrem  suum  Abel ').  Reversus  vero  tertio  ad  angelum  ea,  quae  vidit, 
diligenter  renunciavit.  Cui  angelus  de  puero  viso  diccre  coepit: 
Puer  ille,  quem  vidisti,  filius  Dei  est,  qui  deflet  peccatum  tuorum 
parentum,  qui  et  delebit,  quando  venit  plenitudo  temporis.  Hie  est 
oleum  misericordiae  promissum,  qui  et  faciet  parentibus  tuis  miseri- 
cordiam  et  posterioritati  eorum,  qui  est  verum  oleum,  haec  est  pietas 
dilectionis.  Ita  edoctus  Seth  ab  angelo  cum  descendere  vellet,  dedit 
ei  angelus  tria  grana  pomi  arboris  illius,  de  qua  manducaverat  pater 
ejus,  ita  dicens  ei:  Infra  triduum,  quo  ad  patrem  veneris,  exspirabit 
pater  tuus.  Haec  grana  infra  os  ejus  pones,  de  quibus  surgent 
tres  arbores;  una  vero  arbor  est  cedrus,  altera  cypressus,  tertia 
pinus.  In  cedro  intelligimus  patrem,  in  cypresso  filium,  in  pino 
spiritum  sanctum.   Cedrus  vero,  quae  nobis  patrem  innuit,  universis 


')    II    1118.  esaminato   dal  Van-Praet,   il   frammento    interpolato   nel  Tesoro    e  la  leg'- 
•renda  svedese  liaiiiio   Cain. 
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jirliorilms  alfior  oroscere  consiicvit :  ry|)ressus  in  miivcrsis  arl)orilnis 
iVairantior  diilrodiricm  filii  ikiIh's  iiiniiit:  piiiiis  vcro,  (|ii;i('  rmiltos 
mu'lcos  ijeiiorat.  ilona  siiiriliis  saiicli  praedicat.  Reversus  Setli  pro-  M 
sporo  (Mirsii  M-iiitad  palrciii:  cum  pad-i  nmiiia,  qiiae  videral  et  ali 
aiitrido  andicral,  recitart'l,  gavisiis  i)ater  risil  et  semel  in  vila  sua 
laefatiis  est.  Ita  laetifieatiis  Adam  elamavit  ad  doiniiuini  diceiis: 
SiilHeil  milii.  doniiiic,  fülle  aiiimam  iiieain.  Oliiil  autem  Adam  infra 
tridiiiim,  sieut  ab  aiigelo  dictum  est;  sepelivit  eiiin  autem  Selli.  filius 
ejus,  iu  valle  Ehrnn.  et  grana  jam  dieta  suhtiis  liiiguam  iu  os  ejus 
(leposuit,  ex  quibus  Ires  virgulae  iu  brevi  suiTCxerunt  ulnae  unius 
loMiiiludiuem  habentes.  Steteruut  iu  ore  usque  ad  Noe,  a  Noe  vero 
us(|ue  ad  Abraiiam,  usque  ad  Moiseu  uunquam  eresceiites  et  nuuquam 
vuiditateni  amittentes.  Cumque  Moises  propheta  praeceplo  domiui 
pi.puliim  isi-aelitieuui  ex  Egypto  de  Servitute  Phai-aouis  traus  uiare 
nihniui  educeret,  dimerso  Pliaraone  cum  exercitu  suo,  veuit  in 
vallem  Ebron,  cumque  Moises  castra  lecisset,  populo  recreato  ap- 
parueruut  ei  tres  virgulae,  quae  in  ore  stabaut  Adae.  Accipiens  ergo 
illas  in  timore  domini  spiritii  prophetico  clamabat:  Vere  istae  tres 
virgulae  trinitatem  sanctam  figurant.  Cum  illas  extraheret  Moises 
de  ore  Adae,  ex  fragrantia  totum  replevit  locum  ita,  ut  astantcs 
crediderunt  se  esse  in  terram  promissionis  translatos.  Tali  indicio 
inductus  Moises  panno  mundissimo  eas  involvit  et  pro  sanctuario, 
quamdiu  in  deserto,  videlicet  quadraginta  duorum  annorum  spatio 
secum  tulit.  Cumque  aliquis  de  exercitu  a  serpentihus  percussus  est 
sive  ceteris  vermibus,  venerunt  ad  Moisen  et  deosculantes  virgulas 
sanabaiitur.  Contingit  autem,  quod  filii  Israhel  mumurare[n]t  contra 
Deum  et  Moisen  in  ira;  locutus  est  Moises  ita  dicens:  Audhe,  rebel- 
les  et  increduli,  numquid  poterimus  vobis  aquam  de  hac  petra  ejicere? 
et  percussit. 


Si  conirontino  le  indicazioni  delle  tre  specie  di  alberi  e  le 
spiegazioni  cbe  se  ne  adducono. 

II  Padre  e  simboleggiato  dal  cedro,  il  piii  alto  degli  alberi.  Cosi 
dapertutto. 

II  Figliuolo  dal  cipresso,  il  cui  odore  e  dolcissimo.  Cosi 
dapertutto;  il  Van-Präet  solo  dice  che  il  cipresso  e  V embleme  des 
suuffratices  et  de  la  douleur.  (Ha  veramente  cosi  il  ms.  ?) 
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Lo  Spirito  S.into  e  simholeggiato 

1.  dal  pino:  lat. :  quae  multos  7iuchos  generat. 
Arundel:  engendrc  wull  minnt  (nuiaus?). 

Cursor  m. :  to  bere  a  friif  es  won  mani  kirneis  of  a  tre  meist 
gain  gif  es. 

Van-Praet :   qui  porte  lui  fruit  utile. 
Maerlant:      Dat  hi  menech  blat  vnt  gheeft 
Ende  cd  sine  telgre  heeft 
[Dnermede  versiert  hi  ende  bespreet 
Ende  altoes  euen  gruene  steet] 

2.  dalla  palma;  Hartebook  =:  Maerlant. 

3.  dalTolivo;  Poenia  tedesco:  .  .  .   dez  olböumez  di  mamtig- 
faldige  glöse 

beginnit  uns  dorch  kose 
wi  der  heiige  frone  geist 
gegit  litis  gnode  allirmeist. 
Calderon  fiiialmeiite  ha : 

El  cedro,  que  es  arbol  fiierte. 

Es  como  el  Padre  divino, 

Que  engendra  perpetuamente ; 

La  palma,  que  dice  amor. 

Pues  sin  el  amor  nu  crece 

Ni  da  fruto,  semejante 

Es  al  Espiritu  ardiente, 

Que  endende  en  amor  los  pechos; 

Et  cipres,  que  dice  muerte, 

Como  el  Hijo  es,  pues  el  solo 

De  las  tres  persnnas  muere. 
Goffredo  ha,  come  abhiamo  veduto,  abete,  che  puo  considerarsi 
equivalente  a  pino,  palma  e  cipresso;  vale  a  dire  accetta  ambedue 
gli  alberi,  i  quali  altrove  s'escliulono  V  \\\\  l'altro,  ed  in  quella  vece 
ommette  il  cedro ,  ehe  nelle  altre  versioni  ricorre  costantemente. 
Si  badi  finalrnente  che  D  trova  modo  di  pur  introdurre  per  quarto 
anche  Tolivo,  non  gia  quäl  legiio  della  croce  propriamente  detto 
(che  sarebbe  stato  in  contraddizlone  con  tutta  la  leggenda  delle  tre 
granella),  ma  dichiarando  che  il  chiodo,  che  tiene  riuniti  i  due  legni 
verticale  ed  orizzontale,  e  d'oliA'O, 
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II. 

Dal  codioe  latiiio  di  Klostcriicubarg. 

De  1  i g n  0  c r u c i s  q u  o d  in  a n ti  q u  i  s  1  i b i- i s  est  r e p e r t  u  s. 

Temporibus  David  regis  reperit  Judaeus  in  silva  ügrium  genere 
trium  tbliorum  frondatum,  quod  incisum  detulit  gratia  admirationis 
ad  regem  David.  Quod  ut  ipse  rex  vidil,  statim  quid  in  eo  futurum 
esset  intellexit  et  quousque  vixit  eottidie  adoravit.  Salemon  quoque 
filius  ejus  non  solum  gratia  patris  illud  adoravit,  verum  etiam  totum 
deauravit.  De  quo  etiam  regina  Austri,  quando  venit  audire  sapien- 
tiam  Salemonis,  prophetavit  dicens:  Si  sciret  Salamon  quid  lignum 
significaret,  nequaquam  ulterius  illud  adoraret.  Quod  audiens  qui- 
dam  philosophus  regis  retulit  domino  suo  quod  audierat.  Rex  autem 
misit  eum  post  reginam,  quae  jam  recesserat,  cum  multls  pretiosis 
muneribus,  ut  daret  ea  philosopho  reginae,  ipsa  nesciente,  quatenus 
consideret  dominam  suam  quid  diceret  lignum  significare.  Quireceptis 
muneribus  praecepit  ei  ne  reginae  ostenderet.  Post  haec  oeculte  con- 
suluit  dominam  suam  de  ipsa  re.  At  iila  respondens  ait  hominem 
talem  in  eo  suspendendum,  per  quem  totum  regnum  Judeae  foret  de- 
struendum.  Tunc  rex  Salemon  hoc  audito  auro  de  legno  excrustavit 
et  in  fundo  piscinae  ipsum  lignum  projecit.  Ideo  deinceps  descende- 
bat  angelus  Domini  eottidie  in  piscinam,  in  qua  non  pro  aqua  sed 
pro  ligno  salvabantur  infirmi  in  descensione  angeli.  Quae  piscina 
tempore  passionis  fuerat  exsiccata  et  inde  crux  est  extracta,  quam 
detulit  Christus  in  humeris  suis  usque  ad  portam. 


III. 

Dal  componimento  ciclico  del  monaco  Andrios. 

Dopo  detto  delle  tavole  d'argilla  e  dell*  interpretazione  datane 
dair  Angelo  a  Salomone  aggiugne,  che  invero  ogni  giorno  dovrebbersi 
leggere  le  sante  scritture  a  conforto  delFanima,  la  quäle  solo  nella 
croce  di  Gesü  Cristo  puö  glorificarsi;  mais  or  nous  convient  savoir 
qui  fii  ichius  srmis  arbres  ne  do?it  il  nasqvi.  E  continua : 
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Dist  l'estoire  que  quant  li  fil  de  Israel  fureiil  isut  de  Egypte,  qua 
Damedius  les  avoit  delivres  des  mains  de  Pharaou  par  Moysem,  qu'il 
orent  fait  passer  la  mer  roiige  tout  a  sec,  si  viiidrent  premierement  au 
desert  de  Sur  et  errerent  .iij.  joiirs  et  .iij.  nuis,  que  onques  point  d'ai- 
gue  ne  porent  trouver,  et  tendiient  lor  tente  a plaiii  eliam  et  fureiitillue- 
ques  toute  nuit.    Et  quant  vint  au  matin  que  Moyses  s'esvilla,  si  vit 
devant  lui  une  mout  bele  grande  verge  »)  qui  tu  mise  ä  son  ceves  et 
une  devers  sa  destre  et  une  devers  sa  senestre.   Et  demonstre^)  de 
quel  manieres)  les  verges  estoient.  Et  dist  que  la  premiere  estoit 
de  eyprie's  et  la  seconde  de  cedre  et  la   tieree  si  avoit  de  pin.   Et 
quant  Moyses   vit  iceste  mervelle,   si  s'esmervella  mout  et  tu  mout 
esbahis,  ne  onques  de  ces  verges  n'en  osa  nule  toucier  ne  n'osa  ain- 
ques  puis  d'illueques  remanoir,  ains  s'en  ala  au  plus  tost  qu'il  pot; 
si  s'en  ala  en  une  tere  que  on  apiele  Elym  et  trestout  son  pueple  que 
il  menoit.  Et  trouva  illueques  .Ixx.  pavoniers  et  .xij.  tbntaines  d'aigue; 
illueques  se  herbergierent  jouste  les  aigues.   Quant  vint  au  matin  que 
Moyses  s'esvilla,  si  trouva  environ  soi  de  reebief  ices  .uj.  verges  que 
il  avoit  veues  devant,  et  estoient  ficbies  en  la  tere.   Cil  ne  vaut  on- 
ques souffrir  qu'eles  fuissent  remuees;   lors  s'esmervella  mout  dans 
Moyses  et  prophetiza  et  dist:   'La  senefiance  de  ces  .iij.  verges  si 
senefierent  la  Trinite,  car  le  cypres  senefie  le  Pere,  li  cedres  si  a  la 
senefiance  dou  Fil  et  li  pins  si  a  la  senefiance  dou  Saint  Esperit.'   Et 
si  tost  come  Moyses  ot  ce  dit,  si  s'en  ala  mout  tost  d'illueques  et 
vint  en  la  tere  de  Tapbindun  avoec  trestout  le  pueple  qu'il  menoit 
avoeeques  lui  et  trouverent  en  Celle  terre  unes  aigues  si  ameres  que 
li  pueples  ne  le[sj  pooit  boivre.  Moyses  fu  mout  en  grant  tribulation, 
et  li  pueple  qui  estoit  o  lui,  pour  l'amertume  des  aigues.  Et  quant  li 
solaus  fu  coucies,  si  alerent  dormir.  et  quant  vint  au  matin  que  Moyses 
s'esvilla,  si  vit  de  reebief  jouste  lui  ces  .iij.  verges,  dont  nos  avons 
desus  dit.   Lors  s'esmervella  mout  Moyses  et  ne  sot  que  dire. 

Qui  v'ba  per  certo  una  lacuna;  nel  passocbemancasisara  narrato 
di  Mose  die  pianta  le  vergbe,  di  Davide  e  de'  trenta  cerchi  ecc.  Ed  in 
vero  troviamo  ben  tosto  un  accenno  al  prezzo  del  Iradimento  di  Giuda, 
e  piii  tardi  di  nuovo  riepilogando  la  storia  della  croce  si  fa  ricordo 


^)    Cod.  verges. 

•)   Intendi  la  storia  dimostra.  II  codice  lia  veraraente  demonstreirent. 

^)    Cod.  manieres. 
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i\c\   ('(M'clii  (liirmMilo.   Noil   o  clic  im   caso  siiigolarc,  che  la  vorsioiic 
doli'  lliirtchook  al)l)iii  nna  laciiiia  precisanieiile  nello  slesso  luogo. 

Saleiiiüiis  li  (Ins  David  si  fist  Ic  toinple  Daniedieii  et  dcmora  .vij. 
ans  a  l'aiit'  et  lanl  (jiic  li  oiivricr  s' aperehureiit  quc  uns  tres  lor 
ialitil :  lors  alerent  li  inaislro  de  loiMro  par  loulc  la  terre  poi*  qucrre 
ot  ci'ikicr  fiist  doiit  il  piiissoiit  trouvcr  de  (juoi  il  fesisent  im  Iref; 
mais  oiiquos  ne  poreut  trovcr  nul  arhre  qiii  lor  eiiist  niesfier.  Tont 
ensi  s'eii  relornereiit  au  roi  Salenioii  et  li  disent,  et  li  rois  cii  l'ii  mout 
courechi(5s  et  mout  marris.  Lors  so  conseliiercut  li  malstre  de  l'oevre 
qu'il  leisseiit  trencliier  icel  saint  fust  qui  estoit  ou  vergier  sou  pere, 
ear  il  n'eu  trnuvoient  nul  autre.  Lors  comanda  11  rois  Salemons  que 
chius  arbrcs  fus[t]  cope  pour  le  besoigue  de  Toevre  et  comanda  que 
les  .XXX.  cereles  d'argent  iuissent  ostees  et  fuissent  au  temple  Dame- 
dieu  presentees  en  houor  de  son  pere  et  de  lui.  Et  quant  a  la  passion 
Jhesu  Crist  si  prisent  li  Juis  ces  .xxx.  pieces  d'argent  dou  temple 
Damedieu  et  les  donnerent  a  Judas  le  malaventurous  por  ce  que  il 
lor  veudist  Jliesum.  Avant  que  ciiis  saiiis  arbres  fust  trenchies,  si 
lor  l'u  avis  qu'il  fust  plus  Ions  des  autres  uiie  eodee,  et  quanl  li 
arbres  fu  trencies,  si  lor  fu  avis  qu'il  estoit  plus  Ions  .ij.  codees  et 
quant  li  tres  fu  fais  et  il  fu  aportes  ä  l'oevre  dou  temple,  si  le  comen- 
cierent  a  lever  sus,  si  lor  fu  avis  qu'il  fu  .ij.  codees  plus  Ions.  Li 
arbres  crut  et  decrut  si  que  nus  jors  ne  lor  ot  mestier,  car  il  estoit 
destines  a  faire  la  sainte  crois  nostre  Signor  Jhesu  Crist.  Quant  il 
virent  que  li  arbres  ne  lor  auroit  mestier  et  que  il  ne  lor  vaudroit 
riens,  si  comanda  li  rois  Salemons  que  on  alast  querre  un  autre  arbre 
et  eil  i  alerent  et  le  trouverent  cel  jour  meisme  saus  demeure,  et 
estoit  plus  biaus  et  plus  rices  que  nus  des  autres,  et  li  sains  arbres 
si  fu  au  temple  Damediu  jusques  au  tans  de  la  passion  Jhesu  Crist. 
Li  rois  Salemons  si  regna  .xl.  ans  et  puis  avindrent  maintes 
miracles  par  le  saint  arbre  qui  ne  fait  mie  a  celer;  car  il  avoit  un 
provoire  el  pais,  qui  ot  a  nom  Orifeus,  qui  mout  ot  coiiqueste  d'avoir 
et  mout  le  desiroit  et  reuvoia  la  cent  honies.  Quant  il  furent  venu, 
si  iiel  porent  onques  remuer.  Lors  i  ala  li  prestres  meismes  a  tout 
mervelleuse  force  de  gent,  mais  onques  ne  le  porent  remuer.  Et 
quant  li  prestres  qui  estoit  rices  bom  et  de  mout  grant  paour*)  vit 
ce,  si  comanda  que  li  fus  fust  trencies  en  .nj.  parties.  Ensi  qu'il  le 


ij    Leggi  povir. 
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vo'oieiit  touciei-,  si  ea  issi  uns  feus  dou  tust  mout  grans  et  mout 
mervelleus  et  sailli  et  arst  le  provoire  et  .xl.  de  ceaus  qiii  avoec  lui 
estoient  venu  por  le  fust  trenchier,  et  li  autre  s'enfuirent  et  esca- 
perent.  Icel  signe  et  icel  miracle  avinrent  par  icel  saintisme  arbre; 
puis  fu  li  tust  longement  au  temple  Damedieu,  que  onques  nule  riens 
n' i  osa  touchier,  jiisques  que  on  en  fist  la  crois  nostre  Signor 
Jliesu  Ci'ist. 

Puis  avint  une  autre  miracle  mout  mervelleuse  et  mout  grande 
par  ieel  arbre;  car  en  la  tere  avoit  une  moult  haute  dame  qui  estoit 
nomee  Sebile  et  vint  au  temple  Damediu.  Et  tout  ensi  come  ele 
entra  ens,  s'asist  sour  icel  iust  par  negligence  et  nel  fist  mie  a  ensient, 
et  autresi  tost  issi  del  fust  .j.  feus  qui  li  arst  trestous  ses  dras 
deriere  li.  Et  quant  ele  senti  qu'ele  ardoit,  si  se  leva  et  dist  au 
Saint  arbre:  'Mout  es  bons  et  giorieus,  quant  en  toi  sera  crucefies 
Jhesu  Crist  qui  est  vie  de  toutes  coses!'  lee  dist  Sebile  et  prophetiza 
d'icel  fruit,  et  si  ne  savoit  que  chou  ere,  et  autresi  tost  se  departi 
li  feus  de  li  et  s'esvanui.  Et  quant  li  Juis  oirent  que  Sebile  avoit 
nome  Jhesu  Crist,  si  le  prisent  et  le  batirent  tant  que  por  un  poi 
qu'ele  ne  morut,  et  puis  le  misent  en  une  chartre;  si  vindrent  li 
angele  en  eele  chartre  et  la  conforta  et  dist:  'Bele  dame,  confortes  toi 
et  n'aies  pas  paour,  car  Damedius  t'a  aparellie  couronne  en  son 
regne,  ettun'i  seras  mais  apielee  Sebile  desoremais  en  avant,  mais 
Susane,  car  Diex  t'ainie  mout.'  Et  ne  demorra  gaires  que  li  Juis  le 
niartirierent. 

Apres  ice  lonc  tans  quant  vint  au  tans  de  la  passion  Jhesu 
Crist,  si  ne  porent  li  Juis  malaventurous  trouver  nul  arbre  oü  II 
vausissent  crucefier  le  Sauveour  dou  monde,  et  lors  i  envoia  Cayphas 
qui  estoit  prestres  de  la  loi  .ccc.  Juis  au  temple  Damedieu  que  il 
preissent  icel  saint  fust  et  qu'il  li  en  aportaissent,  mes  il  ne  le  porent 
onques  trouver  si  legier  qu'il  le  peuissent  remuer.  Lors  comanda 
Cayphas  de  rechief  qu'il  alaissent  ariere  et  trenchaissent  d'icel  fust 
[.X.]  codees  et  d'icele  partie  feissent  une  crois.  Lors  fist  li  pueples 
si  come  Cayphas  Tot  comande  et  apareillierent  hastivement  la  crois 
et  la  fisent  porter  Jhesum  meisme  et  en  icele  crois  fu  crucefies;  si 
come  li  angeles  dist,  ensi  fu  la  crois  faite  d'icel  saint  fust,  et  1" autre 
partie  dou  fust  si  remest  au  temple  jusques  au  tans  Constantin 
l'empereour. 

Si  narra  poi  come  Sant'  Elena  ritrovö  non  solo  la  croce,  ma 
anche    il    rimanente    deli'albero.    Per   comando    d'un    angelo    ella 
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diviso  qiiestii  in  qiuiUro  piirli  e  i\v  l.-iscio  iinn  a  Coiislitiitiiiojtdli,  nitre 
(liif  iikiihIo  ;i  Htiina  »;  ;t(l  Ali'ssaiidn'n,  la  ([iiarla  porto  seco  in  Geni- 
saliMnino.  (^iiintli  trovb  i  cliiodi  dclla  croce  e  li  diede  a  Coslaiitiiio, 
ehe  ii'adonio  il  freiio  del  suo  eavallo.  E  dalla  bocca  del  cavallo 
useivano  liainme,  di  ehe  grau  niiniero  dl  persone  si  convertirono  alla 
fede.  Pol  rie|)ilogaiido: 

Mout  fu  graiis  ii  miraeles  d'icel  saint  fust,  quant  Moyses  trouva 
.iij.  verges,  et  nioiit  fu  grans  miraeles  qu'eles  ne  criireiit  onques  puis 
jusques  an  tens  que  sains  David  les  en  ot  portees,  et  trop  tu  grans 
niervelle  que  li  cedres  et  li  eypres  et  li  j)ins  se  tindrent  tont  ensanihle 
et  ne  tu  que  uns  seus  arbres,  et  mout  tu  grans  mervelle  que  li  arbres 
qui  tant  t'ait  a  loer,  qui  estoit  plus  biaus  et  plus  haus  que  nus  des 
autresqui  onques  fust  ne  avant  ne  puis,  quant  Salenions  le  tisttrenchier 
que  onques  ne  pot  avenir  a  l'oevre  del  tcmple;  par  foi  ce  fu  pour  ce 
q'ele  n' estoit  pas  digne  fors  de  soustenir  les  membres  Jhesu  Crist. 
En  lui  fu  pendue  la  vie  dou  mondc,  en  lui  ot  Jhesu  Crist  vietoire, 
en  lui  sourmonta  la  mort,  et  les  .xxx.  eercles  d'argent  de  quoi  li 
sains  roi  David  aourna  le  temple,  ceaus  prisent  li  Juis  et  les  don- 
nerent  a  Judas  le  malaventurous  por  Jhesum  qu'il  lor  vendi  ^). 


IV. 

Dal  ßenard  le  contrefait. 

Le  lyon 
Adam  vesqui  il  longuement? 
Comment  [tut]  son  definement? 


1)  Non  voglio  lasciar  di  notare,  che  narrato  il  tradimento  di  Giuda  si  descrive  un 
colloquio  fra  Giuda  e  la  madre,  che  |o  rimprovera  d'avere  tradito  il  figliuolo  di 
Dio.  A  che  Giuda :  Gesu  e  uomo  e  non  puh  risuscitare,  ne  piü  ne  meno  che  questo 
gallo  cotto.  E  il  gallo,  dibattendo  le  ali  e  cantando,  vola  fuori  dalla  pentola.  (E  la 
storiella  divulgatissima  narrata  da  Elinando,  e  secondo  la  Scala  codi  da  Pier  Da- 
miano a  proposito  di  due  Scolari  di  Bologna:  vedi  su  ciö  il  Köhler  iielle  Göttinger 
Gelehrte  Anzeigen,  1869,  pag.  764.)  E,  continua  Andrius,  gli  scrittori  greci  dicono 
che  e  quel  gallo  stesso  che  cantö  quando  S.  Pietro  rinnego  il  divino  maestro; 
nuovo  esempio  della  mania  d'identificazioni! 
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Regnard 
Sire,  je  truis  ou  Methodore, 
Qui  fist  mainte  bonne  memore, 
Qui  de  Licie  evesque  lu, 
Bon  preudhom  et  de  grant  vertu: 
Adam,  ce  dist,  vesqui  long  tams 
Et  passa  oultre  neuf  cens  ans, 
Sa  vie  moult  lui  desplaisoit 
Et  moult  de  vivre  se  doloit, 
Anuy  au  coeur  liii  couru  seure 
Et  se  lamentoit  a  toute  heure, 
Plouroit  disant:   'Las!  que  feray, 
Ma  grant  perte  oü  recouveray? 
Povre  ame,  quel  conseil  prendras. 
Et  povre  corps,  que  devenras  ?' 
II  moult  dure  vie  menoit 
Et  labourer  ie  convenoit, 
A  grant  ahan,  a  grant  langour 
Prenoit  sa  vie  nuyt  et  jour 
N'oncques  puis  n'ot  joye  au  cors 
Qu'i[l]  tust  de  paradis  mis  hors 
N'onques  puis  ne  rit  ne  n'ot  joye. 
Simple  vie  mena  et  coye. 
Pour  ce  son  filz  Seth  appella 
Et  son  secret  lui  revela: 
'Beau  filz  Seth,  pour  moy  t'en  iras 
Par  un  chemin  que  trouveras, 
Qui  en  paradis  te  menra. 
Et  jusques  la  ne  te  faulra. 
Par  ce  chemin  tu  je  jette 
Quant  de  Dieu  perdy  l'amistie; 
Au  chemin  pas  tu  ne  fauldras, 
Encor  mes  pas  y  trouveras, 
Que  oncques  puis  herbe  n'y  vint 
Pour  le  grant  pechie  qui  m'avint; 
La  trouveras  mainte  merveilles, 
Nul  ne  porroit  penser  pareilies, 
La  trouveras  tu,  heau  filz  Seth, 


^Oo  >i  u  s  s  a  r  i  i\ 

Un  h;iul(  lu-lire  saus  hrauches  secq, 
Toni  conlrciiiout  reüfanlcras, 
Un  petit  ciil'aut  y  vcrras, 
De  (Irapiioaiilx  est  enveloppez, 
Flain  de  luescliief  et  de  diirtez ; 
C'est  le  fils  Dien,  lieau  lils,  sacliiez, 
Qui  la  inort  pleiire  et  les  pechiez, 
Qiii  par  mon  gratit  peeliie  venroiit. 
Et  la  itaiiie  qu'ilz  souflVii-ont 
Et  la  doulcur  et  la  graut  paine 
Que  soulVrira  iialure  liuinaine, 
Et  tout  par  ma  graut  niescheaiice 
Et  par  ma  desobeyssance 
Que  je  feiz  du  conseil  ta  mere. 
A  Clierubin  diras:  'Mon  pere, 
Qui  tant  a  envers  toy  mespris, 
M'a  a  toy  droit  icy  transniis, 
Commande  m'a  que  je  te  dye 
Que  tbrment  lui  desplaist  sa  vye, 
Cy  ne  se  veult  il  plus  tenir, 
A  ton  plaisir  vouldroit  finir.' 
Lors  ly  enfant  Seth  s'en  tourna, 
Mais  assez  tost  il  retourna, 
Car  tant  trouva  nouvelletez, 
Joyes  et  souverainetez 
Que  ä  son  pere  si  s'en  vint ; 
Ti'ois  foiz  ala,  trois  fois  revint, 
A  la  tierce  tout  assouvit, 
Tant  va  avant  que  l'arbre  vit, 
Oü  Tenfant  enveloppez  estoit, 
Qui  moult  ploroit  et  lamentoit, 
Les  larmes  qui  de  lui  issoient 
Contreval  l'arbre  en  avaloient. 
Adonc  regarda  l'enfant  Seth 
Tout  contreval  de  l'arbre  seeq; 
Les  rachines  qui  le  tenoient 
Jusques  en  enfer  s'en  aloient, 
Les  larmes  qui  de  lui  issirent 
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Jusques  dedens  enler  cheirent; 

Pour  ce  veoir  se  retarda, 

Toutes  foiz  amont  regarda, 

Dist:   'Cherubin,  je  viens  a  ty, 

Mon  pere  m'a  envoye  cy. 

Et  si  te  mande  que  sa  vie 

Lui  anuit  et  veult  que  te  die, 

Comme  eil  qui  a  toy  s'accorde, 

(Que)  de  l'oeuUe  de  misericorde 

II  te  plaise  a  lui  donner 

Et  sa  fin  du  tout  ordonner; 

De  ce  rend  graces  et  nierite 

Et  a  toy  rend  son  esperite.' 

Ung  angele  vint  a  lui  et  dist, 

Qui  trois  grains  en  la  main  lui  mist: 

'Enfant'  dist  il  'tu  t'en  iras, 

Ton  pere  mort  tu  trouveras, 

Met  ces  trois  grains  dedens  sa  bouche 

Et  puis  en  la  terre  le  couehe; 

Ou  val  d'Elbron  tout  droictement 

La  feras  son  enterrement, 

Illec  tout  droit  l'enterreras, 

Va,  enfans,  ainsi  le  feras.' 

Tout  ainsi  com  l'angele  lui  dist 

II  le  trouva  et  si  le  fist; 

Ou  val  d'Elbron  tut  enterres, 

Adam  ainsi  tut  defines  .... 

Le  lyon 
Renard,  je  te  prie;   or  me  touehe 
Des  trois  grains  qui  dedens  la  bouche 
Adam  turent  mys  et  posez. 

Renard 
Sire,  la  cause  tost  orez. 
Qui  la  sentence  en  averist, 
Pere,  Filz  et  Saint  Esperit 
Est  la  premiere  remonstrance, 
Qui  sont  trois  en  une  substance. 
De  ces  trois  grains  trois  verges  crurent 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  G.i.  II.  Hft.  14 
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Qui  illecques  graut  piece  fiirent, 
Deux  iiiil  ans,  avant  que  coppez 
Fusseiit  ne  cVilecques  ostez. 
Passez  estdieiit  deux  inil  an 
Ainz  qu'on  fontlasl  Jliei'usalein; 
Ou  tainps  Ald-aliani,  ne  doubtez  mie, 
Fut  Jherusalem  comnicncie ; 
Apres  cellui  cummeneement 
Furent  puis  deux  mil  ans  et  cent, 
Avant  que  roy  David  regnast 
'^  Ne  Jherusalem  gouvernasl. 

Commencie  tut  ou  tamps  David 

(Comme  je  le  treuve  en  escript) 

Le  teniple,  mais  non  ä  son  mis; 

Tres  bien  le  conimen^a  Davidz, 

Mais  Dieu  ne  vault  qu'il  le  parfist, 

Mais  a  Salomon  le  commist; 

La  cause  en  orez  cha  avant, 

Se  vous  lisiez  bien  ee  roniant. 

D'Ebron  jusque(s)  en  Jherusalem 

Une  journee  comptoit  Ten, 

La  furent  les  arbres  portez 

Qui  sur  Adam  furent  coppez, 

Qui  par  la  bouche  issus  lui  yerent, 

En  la  cite  les  emmenerent; 

Le  moyen  fut  beaulx  et  longs, 

Le  mendre  ne  portast  uns  homs; 

Au  temple  faire  fut  bailliez, 

En  pluiseurs  lieux  fut  il  tailliez; 

Par  tous  lieux  le  peult  on  tenir, 

Mais  a  nul  Heu  ne  polt  venir; 

(Ou)  estoit  trop  court,  trop  long,  trop  lez 

Par  despit  fut  il  hors  jettez 

En  une  rue  orde  et  puans, 

Bien  y  fut  aprez  ce  mil  ans 

En  un  vieulx  fosse  en  ruine, 

Jusqu'au  temps  Sebille  royne 

Qui  pour  un  jour  illec  aloit 
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Ses  escuiers  devant  avoit, 

Chascun  sur  la  plance  passa, 

La  royne  sy  s'escourcha, 

Sur  la  planche  n'est  pas  montee, 

Parmy  la  fosse  s'est  boutee, 

Que  ä  grant  paine  en  fut  sacquie. 

De  boe  fut  tonte  honnie; 

Sa  maisnie  s'en  esbabyrent 

Et  pour  ee  ensamble  lui  dirent: 

'Pourquoy  par  cy  passe  avez 

N'est  ceste  plancbe  boiine  assez, 

Seure  et  forte  et  bien  tenant?' 

Celle  respondy  maintenant: 

'Seigneurs,  dessus  nionter  n'ay  eure, 

Car  pour  vray  le  Roy  de  nature 

Par  les  Juifz  occis  a  tort 

Prendra  sur  ceste  planche  mort; 

Ainsi  est  il  prophetisie, 

De  lui,  de  son  nom  octroye.' 

Elle  dist  voir  certainement. 

De  ce  fut  la  croix  pruprement, 

Oü  Jhesucrist  mort  endura. 

Lors  la  royne  l'aoura, 

A  nudz  genoulz  devant  se  mist. 

De  coeur  ploura,  oroison  dist, 

La  plancbe  baisa  por  amour 

Eu  rbonneur  de  son  creatour; 

Ce  fut  Celle  qui  proprement 

Et  voyans  tous  ouvertement 

Prophetisa  de  Jhesucrist; 

Maint  autre  prophetie  en  dist, 

Quant  Herodes  le  faulx  tirans 

Dist  qu'il  estoit  roy  tous  poissans 
e  continua  narrando  delle  profezie  della  Sibilla  ad  Erode,  della  pul- 
cella  che  lieta  s'asside  sul  raggio  del  sole  eon  un  bambino  in  brac- 
cio  ecc,  e  poi : 

Ceste  parolle  fineray 

Une  aultre  foiz  oultre  diray. 
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Em  pluisours  cgliscs  avez, 

Ou  ly  crucilk  est  levi'Z, 

Dessoubz  la  eroix  se  gist  im  Corps 

Vieulx  et  defllgures  et  mors, 

Dessoubz  la  eroix  le  mnrt  se  gist; 

Par  la  bouche  la  eroix  lui  yst, 

Par  la  bouehe  la  pomine  prist, 

Par  la  boucbe  cn  enler  iious  mist; 

Par  la  ofi  mist  le  dampuement, 

Par  la  issist  le  sauvement; 

Poiir  ce  soubz  la  eroix  eiivers  est 

Pour  veoir  comment  fust  et  est; 

Ce  est  Adam  en  celle  couebe. 

Du  quel  la  eroix  naist  par  la  bouche. 
La  promessa  latta  di  parlare  altrove  della  croce  non  venne  man- 
tenuta,  se  del  resto  mi  posso  fidare  d'una  scorsa  non  molto  attenta 
da  nie  data  all'opera  voluminosa. 


V. 

Dal  poeuia  francese  sulla  Passione. 

Celui  Saint  fust  oü  fut  il  pris? 
Apporte  fut  de  paradis; 
Un  fils  Adam  Ten  apporta, 
Un  Saint  ange  le  lui  bailla, 
Quant  vit  la  tlamboiant  espee 
De  paradis  gardoit  i)  l'entree. 
Du  pommier  fut  oii  crut  la  pomme, 
Qui  mist  ä  mort  le  premier  homme; 
Le  dit  du  fust  eypres  ot  nom. 
Trancher  le  fist  roy  Salemon, 
Quant  il  fist  faire  sa  maison; 
Du  fust  que  nous  ici  dison(s), 
Son  lieu  n'y  pot  eslre  trove. 


^)   garder ^ 
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Oü  il  tust  mis  ne  aloue, 
N'y  fust  trop  grant  ou  trop  petit  i). 
N'y  fust  assis  moult  a  envis  a) ; 
II  attendoit  la  grant  honneur 
De  Jhesucrist  nostre  seigneur. 
Par  mautalent  li  charpentier 
Le  travei'sierent  ou  voyer: 
'Mieulx  vault  que  tu  pourrisses  ici 
Que  fusses  ou  temple  divin. 
Fust  reprochies  aies  a  nom, 
N'iert  jamais  jnur  ne  te  marchon.' 
Apres  grant  temps  sage  Sebile 
Pour  Salemon  vint  en  la  ville, 
Par  la  planche  n'osa  passer. 
Et  si  cremoit  l'eaue  troubler. 
Aval  s'en  va  loing  du  passage; 
Bien  s'apercoit,  tant  fu  saige, 
Que  la  char  Dieu  y  seroit  lasse; 
Si  s'enclina  [et]  aval  passe. 
Grant  histoire  y  a  a  dire 
Qiii  de  ee  fust  voudroit  descrire 
Comment  fu  primes  annonciez 
Et  par  saiges  profetisiez. 


VI. 

Dal  cod.  Laur.  XIJI,  23  del  Tesoro  di  Bronetto  latini. 

Qui  dice  come  Adamo  mandoe  Set  suo  figliuolo  al  paradiso  dili- 
ziano  a  Cherubin  che  lo  facesse  certano  della  misericordia,  che  Iddio 
li  promise  quando  elli  lo  cacciöe  fuori  del  paradiso  diliziano. 

Lo  cointo  dice  che  quando  Adamo  fue  nell*  agio  di  .  viuj'^xxx  . 
anni,  dipo'  questo  tempo  li  comincioe  a  nojare  sua  vita;  si  appelloe 
Set  suo  figlio  e  disse  a  lui:  'ßello  mio  figlio,  io  ti  voglio  mandare  al 
paradiso  diliziano  a  Cherubiii  che  guarda  il  frutto  di  vita.'    E  Set  li 

1)  La  rima  mostra  che  deve  leggersi  gratis  e  petis. 

2)  11  codice  ha  ennix. 


rispuose  e  disse:  lU-llo  doU-c  min  padre,  io  soiio  itiipareccliiatü  dl 
lari'  liilta  vostia  voliiiitadt',  iiia  iiricgovi  clii'  \iii  m"  insej^iiale  la  via, 
eome  io  vi  deltMa  aiulari'.'  Kt  Adaiiio  li  ris|nio;;o  «•  disse:  'Hello  inio 
figliuolo,  lu  dirai  a  Cheriibiri  clic  io  sono  o^giinai  in  odio  di  niia  vita 
e  molto  in'aiiiioja  di  vivare.  E  pcrciö  In  Io  in-cglierai  da  inia  parte  che 
elli  ml  tac'cia  certaiio  della  inisericordia  che  Dio  ml  proinise,  quaiido 
ini  caccioe  fiiori  di  paradiso  diliziaiio.  E  pcrche  tu  sii  piü  certaiio 
della  via  che  tue  farai ,  sappi  die  tue  troverai  uaa  chiara  et  aperla 
via  verso  1' Oriente,  la  (jiiale  ti  luciierae  diritto  in  paradiso  deliziano, 
E  troverai  per  la  via  tutto  pieno  dcirorme  de'  piedi  del  tuo  padre  e 
della  tua  madre,  quando  noi  vi  passanimo,  quando  noi  fummo  caccinti 
fuori  di  paradiso  diliziaiio  per  Io  poino  che  noi  mangiammo,  che  un- 
que  mai  non  vi  crebbe  erba  per  li  nostri  peccati.'  Seite  l'ece  inconta- 
nenle  Io  comandamento  di  suo  padre  e  partissi  da  lui  et  andonne  al 
paradiso  diliziano  a  Cherubin,  si  come  Io  suo  padre  li  aveva  insegnato. 
E  quando  Cherubin  vide  venire  Set  cosi  solo,  incontanente  io  diman- 
döe  per  che  cagione  elli  era  venuto.  E  Set  li  rispuose  e  disse:  'Iin- 
perciocche  Io  mio  padre  Adam  si  ene  troppo  nojato  di  sua  vita,  e 
perciö  si  ti  manda  pregando  che  tue  Io  t'acci  certano  della  misericor- 
dia  che  Dio  li  promise,  quando  elli  fue  cacciato  di  paradiso  diliziano.' 
Quando  Cherubin  intese  Io  detto  di  Set  da  parte  d'Adamo  suo  padre, 
sl  li  risposo  e  disse  cosi :  'Set,  vattene  retto  al  padiglione  di  para- 
diso e  mette  Io  tuo  capo  dentro  il  padiglione  e  riguarda  bene  tutte 
le  cose  che  tue  vedrai  in  paradiso'.  E  Set  fece  tutto  ciö  si  come 
l'angelü  li  disse  e  vide  denlro  in  paradiso  tante  glorie  e  tante  chiari- 
tadi  che  veruna  lingua  nolle  potrebbe  divisare  ne  cuore  pensare.  E 
vide  una  chiara  e  bellissima  fontana,  d"  unde  quattro  reali  fiumi  usci- 
vano  fuori  di  quella  fontana.  D' unde  Io  primo  di  quelli  fiumi  ene 
chiamato  Gion;  Io  secundo  di  quelli  fiumi  ene  chiamato  Fison;  Io 
terzo  di  quelli  fiumi  ene  chiamato  Tigris;  Io  quarto  di  quelli  fiumi 
ene  chiamato  Eufrates.  D*  unde  di  questi  quattro  fiumi  esce  tutta 
Tacqua  dolce,  la  quäle  vae  per  tutto  Io  mondo.  E  quando  Set 
mirava  alla  detta  fontana ,  vide  sopra  a  quella  fontana  uno  alboro 
molto  bellidissimo.  ')    Allora  Set  si  ricordoe  de'passi  di  suo  padre 


1)  Merita  osservazione  questa  forma  in  un  testo  toscano.  In  una  Infanfia  Salvatoris 
ms.  della  biblioteca  di  Monaco,  scritta  in  dialetto  dell'ltalia  settentrionale,  legg-esi 
hellitissimo.  II  Galiani  registra  nel  napoletano  belledissemo .  Abbiamo  quindi  una 
derivazione  di  hello,    che   peru   sembia   non   ricorrere  clie  nel  superlativo.  Lo  spa- 
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e  di  sua  madre;  si  si  pens(ie  per  simile  ragione  comei  passi  di 
suo  padre  e  di  sua  madre  erano  sanza  erba,  cosi  erano  albori  sanza 
frutto  e  sanza  foglie.  E  vedute  Set  tutte  queste  cose,  ritornossi 
incontanente  a  Cherubin  e  ricontiolli  tutto  per  ordine  cio  ch'  elli 
aveva  veduto.  E  quando  Cberubin  udio  cio  che  Set  diceva  si  li  ri- 
spuose  e  disse:  'Set,  ritorna  incontanente  indietro  e  vederai  ancora 
molte  altre  cose,  le  quali  tu  non  ai  ancora  vedute.'  Allora  Set  ritor- 
nue  alla  fontana  e  giiardoe  aü'alboro,  e  vide  uno  grande  serpente,  lo 
quäle  era  legato  intorno  a  quelio  alboro.  E  quando  Set  vide  quell o 
serpente  cosi  grande,  fecesi  grande  meraviglia  che  cio  potesse  essere 
e  ritornoe  a  Cherubin  e  disseli  cio  ch'  elli  aveva  veduto.  E  Cherubin 
li  disse:  'Set,  io  voglio  che  tue  vi  torni  la  terza  voita  e  mirerai  bene 
cio  che  tue  vederai.'  E  Set  vi  ritornoe  la  terza  volta,  si  come  Cheru- 
bin li  aveva  comandato  e  riguardoe  a  quelio  alboro,  unde  noi  aviamo 
parkito,  e  vide  la  cinia  di  quelio  alboro  che  aveva  involto  uno  belli- 
dissimo  famiullo,  che  a  lui  pareva  che  fusse  nato  novellamente.  E 
quando  Set  vide  quelle  cose,  coniincide  fortemente  a  pensare  che  cio 
potesse  essere.  E  mentre  ch'  elli  pensava  cosi,  fortemente  riguardoe 
verso  la  terra  e  vide  la  radice  di  quelio  alboro  infino  in  ninferno.  E  vi- 
de in  ninferno  1'  anima  di  Caino  suo  fratello.  E  quando  Set  ebbe  cio 
veduto,  ed  elli  si  ritornoe  a  Cherubin  e  disseli  cio  che  elli  avea  ve- 
duto. Allora  Cherubin  li  disse:  'Ora  sappi.  Set,  che  quelio  fanciuUo, 
che  tu  vedesti  nelT  alboro  vivo,  si  ene  figliuolo  d'Adamo  e  d'Eva  e 
d'altri  ch'esciranno  da  lui  e  del  tutto  spandarae  e  disfarae  suo  pec- 
cato  quand'elli  verrae  in  terra.  Quelio  fanciullo  che  tue  vedesti  in 
sullo  alboro  si  ene  la  misericordia  che  Iddio  promise  a  tuo  padre. 
E  costui  farae  misericordia  a  coloro  che  appresso  di  lui  verranno.' 
E  quando  Set  udi'o  le  parole  che  Cherubin  diceva,  fue  molto  allegro 
in  suo  cuore  et  allora  pregoe  Cherubin  che  li  dicesse  quelio  per  che 
elli  era  venuto.  Allora  Cherubin  li  donöe  tre  granella  del  pomo  che 
Adamo  aveva  mangiato.  E  sopra  ciöe  li  disse:  'Set,  lo  tuo  padre 
Adamo  morrae  al  terzo  giorno  che  tue  sarai  giunto  a  lui.  Et  imperciö 
quando  Adamo  sarae  morto,  e  tue  li  metterai  queste  tre  granella  che 
io  ti  doe  nella  sua  bocca.  Ed  io  ti  dico  che  queste  tre  granella  nasce- 
ranno  incontanente  e  faranno  tre  maniere  d'  albori.    Lo  primo  alboro 


gnuolo  e  il  portoghese  antico  hnnno  belido  velido;   vedi  il   Dizionario   etimologico 
del  Diez  II  212. 
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sanio  appellato  i-odro,  lo  sccniido  alltoio  sarac  ajjpcllalo  piiK»,  lo  1er- 
zo  allioi-o  saräo  appellalo  ciprcsso.  E  dirai  al  tiio  padrc  Adamo  che 
al  qiiinto  grionio  e  mezzo  ')  di  siia  morte  l'iiiio  di  (|iiesli  granelli  iia- 
scerae  nella  sua  bocca,  lo  qiialc  graiiflld  liluMTac  tiio  padre  di  sua 
grande  informitade.'  E  qnaiido  Set  eldie  iiilcso  tuUe  le  parolc  di 
Cherubiii,  si  prese  coinmiato  da  lui  e  ritoniossi  al  siio  padre  Adamo  e 
rieoiitiolli  tutto  cio  che  Clierubin  li  avea  mostralo  et  udito  da  lui.  E 
qiiando  Adamo  udio  le  parole  che  Set  li  aveva  contiato,  incominciue 
fortemente  a  sospirare  e  poi  n'se  una  voHa  molto  litiziosamente;  e 
cio  fue  qiiello  riso  lo  primo  riso  che  Adamo  avea  l'atto  in  tempo  di 
sua  vita.  E  poi  gridoe  ad  alta  boce  e  disse:  'Siguore  mio  Iddio  giu- 
sto  e  benigno,  ricevi  mia  anima  e  mia  vita  in  pace,  se  a  te  piace."  E 
mon'o  in  punto  al  termine  che  Cherubin  li  aveva  mandato  dicendo. 
E  cosi  fue  la  vita  d'  Adam  per  numero  .viiij'xxx.  anni  e  morio. 


^)    Alfrove  senipre    al  ter/.o". 
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Die  Taolehre  von  den  wahren  Mensehen  und  den 

Unsterblichen. 

Von  dem  w.   M.   Dr.   A.  Pfizmaier. 

Der  Glaube  an  die  wahren  Menschen  und  Unsterblichen  bildet 
einen  vorzüglichen  Theil  der  in  China  seit  den  ältesten  Zeiten  ver- 
breiteten  Lehre  der  Anhänger  des  Weges  (tao).  i^tao(Weg)  ist 
der  Inbegriff  der  durch  das  Werk  Lao-tse's  „das  Buch  des  Weges  und 
der  Tugend''  bekannten  Lehre,  welche  die  ursprüngliche  Religion 
China's  gewesen,  gleichzeitig  aber  neben  der  durch  Khinig-tse  gegrün- 
deten Lehre,  deren  Inbegriff  „Menschlichkeit  und  Gerechtigkeit"  ist,  be- 
stand und  noch  bestellt.  Diese  alte  Lehre  mit  ihrem  Wunderglauben 
und  ihren  kühnen,  höchst  phantastischen  Lehrsätzen  schien  sogar  eine 
Zeit  lang  die  übrigen  Lehren  verdrängen  zu  wollen,  und  namentlich 
waren  es  die  Kaiser  aus  dem  Hause  Hau,  die  bei  mehrfachen  Gelegen- 
heiten eine  besondere  Vorliehe  für  den  Tao  an  den  Tag  legten. 

Von  den  wahren  Menschen  und  den  Unsterbliclien  wird  oft  in 
einer  Weise  gesprochen ,  daß  beide  für  identisch  gehalten  werden 
könnten.  Wie  indessen  aus  der  Gesammtheit  der  benutzten  Quellen 
hervorgeht,  sind  die  wahren  Menschen ,  deren  es  mehrere  Classen 
gibt,  grösstentheils  durch  sich  selbst  entstanden  und,  im  Range  den 
Himmelskaisern  nahe  gestellt,  die  Ricliter  über  die  Handlungen  der 
ihnen  untergeordneten  Wesen  und  die  Lenker  der  Schicksale  der 
Menschen.  Sie  sind  daher  als  Gottheiten  oder  Genien  zu  betrachten, 
obgleich  aucli  Nachrichlen  von  Menschen  vorliegen,  die  angeblich 
die  Unsterblichkeit  erlangten  und  wahre  Menschen  wurden.  Diese 
wahren  Menschen  wohnen  immer  nur  in  dem  Himmel,  von  wo  sie  bei 
gewissen  Anlässen  zu  der  Erde  herabsteigen. 


^  1  y  l'  t'  i  /.  IM  II  i  »•  r 

I)it>  riisterliliclicn  stolicii  don  walircii  Meusclioii  im  Raiij^c  iiacli. 
Mau  Ihi'ill  sie  in  Uiisfi'rhlichc  des  lliiniiiels  und  rnslerhlichc  der 
Erde.  lU'ide  Classen  sind  urs|»riini;lieh  irdisoht;  IMenscheri,  die  durch 
die  Übung  des  Weges  unsleritlich  geworden  sind.  Die  Krsleren 
wolmen  in  den  verscliiedenen  Palästen  des  Iliniinels  und  sind  daselbst 
gleich  den  wahren  Mensclien  mit  dem  Range  von  Obrigkeiten  beklei- 
det. Die  Ijctztcren ,  die  sieh  eine  geringere  Kunst  des  Weges  ange- 
eignet hal)en,  wohnen  entweder  unter  den  Menschen  oder  auf  Hergen, 
in  Höhlen,  Tiefen  der  Herge,  sogenannten  „Himmeln  der  Tiefen"  und 
sind  gewöhnlich  durch  besondere  Fähigkeilen  und  Vorzüge,  wie 
durch  die  Kunst,  schnell  zu  gehen,  Krankheilen  zu  heilen,  din-eh  die 
Gabe  der  Vorhersagung,  durch  Unem{»lindlichkeit  gegen  Hitze  und 
Kälte,  ausgezeichnet.  Zu  den  Mitteln,  durch  welche  man  ein  Unsterb- 
licher wird,  gehört  nebst  einem  reinen  und  tugendhaften  Lebens- 
wandel der  Gebrauch  gewisser,  oft  sehr  eigenthinnlicher  Arzneimittel, 
unter  -welchen  das  Heilmittel  der  Luft,  Mennig,  Goldsaft,  Edelstein- 
fett, Frauenglas,  Fichtenharz,  Fichtenzapfen,  Stechwinde  und  ährdiche 
Dinge  genannt  werden. 

Die  vorliegende  Abhandlung  bringt  eine  Keihe  von  Aufzeich- 
nungen, die,  in  alten  Schriftstellern  enthalten ,  Aufschlüsse  über  die 
erwähnten  Gegenstände  zu  geben  vermögen.  Diese  Aufzeichnungen 
sind  theils  erklärender  Art,  theils  sind  es  Nachrichten  von  Menschen, 
die,  in  verschiedenen  Zeiträumen  lebend,  nach  dem  Glauben  der  An- 
hänger des  Weges  zu  der  Rangstufe  von  wahren  Menschen  und  Un- 
sterblichen gelangten. 


Die  wahren  Menschen. 

Das  grosse  höchste  Buch  (tai-schang-king)  sagt: 
In  dem  Himmel  des  grossen  Unscheinbaren  sind  vier  und  zwan- 
zig Lüfte  i).   Sie  mengen  sich  unter   einander,  sammeln    sich  ohne 


1)  Das  Crosse  Unscheinbare  ist  eines  der  drei  im  Norden  des  Nössels  des  Nordens 
gelegenen  Sternbilder:  das  purpurne  Unscheinbare,  das  grosse  Unscheinbare, 
das  kleine  Unscheinbare.  Dasselbe  ist  der  Vorhof  des  Himmelssohnes,  der  Sitz 
des  Himmelskaisers,  das  Versammlungshaus  der  zwölf  Lehensfürsten.  Die  vier 
und  zwanzig  Lüfte  sind  die  vier  und  zwanzig  ersten  Tage  der  halben  Monate  des 
J. ihres. 
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Unterscliied.  Sie  haben  Nitmen,  aber  keinen  Atheni.  Sie  verwandeln 
sieh  und  werden  wahre  Menschen.  Wenn  der  Weg  sich  häuft  und 
vollendet  wird,  halten  sie  sich  an  die  Gestalt  und  stellen  den 
Schatten.  Mit  den  Zeiten  flattern  sie  umher,  haben  Namen,  aber 
keinen  Körper.  Man  nennt  sie  die  wahren  Mensclien. 

Das  wahre  Buch  der  acht  Ungeschmückten  (pa-su-tschin-king) 
sagt: 

Wenn  der  Geist  durch  seine  Bemühung  den  Weg  erlangt,  soll 
man  alles  schreiben  auf  Hliithentafeln,  es  einschneiden  mit  dem 
Schriftschmuck  der  Rubinen.  Die  Rangstufe  ist  diejenige  des  wahren 
Fürsten  zur  Linken  des  höchsten  Reinen. 


Drachenkleider,  Unterkleider  des  Paradiesvogels,  Drachengürtel, 
dies  reichen  die  Wahren  dem  Fürsten  (des  Himmels)  zum  Geschenk. 

Die  Meldungen  des  Wahren  (tschin-kao)  sagen: 

Der  Gebieter,  der  Erhabene  der  Mitte  ist  der  Jünger  des 
Gebieters,  des  Himmelskaisers.  Bei  seiner  Geburt  kannte  er  die  Er- 
fordernisse des  langen  Lebens,  die  Gesetze  der  Unsterblichen  des 
Himmels.  Er  traf  frühzeitig  die  ursprüngliche  Erregung  ').  Hierauf 
übergab  ihm  der  grosse  Höchste  das  Buch  der  neun  Wahren  des 
Gebieters,  des  Kaisers,  die  Sätze  der  geheimen  Worte  des  Betretens 
des  Weges.  Als  der  Weg  vollendet  war,  übergab  er  die  Bücher  und 
wurde  ein  wahrer  Mensch  der  grossen  Gipfelung. 


Der  wahre  Mensch  des  reinen  Leeren  empfing  von  dem  wahren 
Menschen  des  grossen  Ungeschmückten  den  Weg  des  dreimaligen 
Entlaufens.  Der  wahre  Mensch  von  Tliung-pe  übte  die  Weise  der 
gelösten  Schwerter.  Er  besass  die  Schrift  der  entlaufenden  Sonne 
des  grossen  Höchsten.  Es  gelang  ihm.  ein  wahrer  Mensch  des  unteren 
Ursprungs  zu  werden. 


Wer  es  nicht  versteht,  zu  dem  verborgenen  Wege  des  Ursprungs 
zurückzukehren,  kann  nicht  den  Namen  eingraben.  Die  Zeit,  wo  der 
niedere  Wahre  zu  dem  Ursprung  zurückkehrt,  ist  der  gewechselte 


^)   Die  ursprüngliche  Erregung  (yuen-hanj  ist  ein  Werk  der  Taosecte. 
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neue  Tülj  des  <:jrüss«Mi  liriclislcn.   IMiiii  verweilt  Ix'stäiidig  :»ii  diesem 
Tagre  mit  den  Gedimken  hei  gliieklichen  Ereignissen. 


Lüge  ist  die  Kraiikbeil  der  Tngend.  lldiVarl  ist  das  Unglück  des 
Leibes.  Trägheit  ist  die  Ursache  des  Missliiigens.  Scliande  ist  der 
Flecken  des  ^^^•^ndels.  Krst  wenn  man  diese  vier  Dinge  fortschickt» 
kann  man  nach  dem  \Wc*^e  fragen.  Wer  ein  holViirtiges  Herz  besitzt, 
kann  den  Weg  des  höchsten  Wahren  nicht  wandeln.  Tsu  ^)  besuchte 
den  Palast  des  reinen  Leeren.  Er  brachte  in  Ordnung  die  Niederlas- 
SU1I2'  daselbst  und  fiiiu'te  einen  Namen  wie  Menschen.  Er  unter- 
suchte  ferner  und  übergab  die  Stellen  der  drei  Obrigkeiten.  Kann 
man  bei  der  Auseinandersetzung  dessen  nicht  auf  seiner  Hut  sein? 
Die  Ik'gabung  der  wahren  Unsterblichen  des  Pin-purnen  und  Unschein- 
baren besteht  innerlich  in  Erleuchtung,  äusserlich  in  Wissen.  Er 
verzeichnete  und  benannte  das  goldene  Buch  der  grossen  Gij)feluiig, 
die  inneren  Fortsetzungen  des  östlichen  Landstrichs.  Naclulem  er 
aufgehört  und  sie  gesammelt,  gönnte  er  sich  keine  Ruhe. 


Forscht  man  nach  der  Grundlage  des  Weges,  so  sind  es  die 
wahren  iMenschen  des  höchsten  Reinen,  die  vortreftlichen  Mittel  der 
Unsterblichen  und  Wahren.  Wer  fähig  ist,  den  Weg  der  grossen 
Abkürzung  zu  ergründen,  wird  ein  wahrer  Menscih  der  neun  Paläste. 
Setzt  er  überall  deren  Weg  in  Bereitschaft,  so  wird  er  ein  wahrer 
Mensch  der  grossen  Gipfel ung. 


Wer  die  Gestalt  läutert  durch  den  grossen  Urstofl"  der  Fin- 
sterniss,  das  Aussehen  wechselt  durch  die  drei  Obrigkeiten,  das 
Leere  empilingt,  den  Geist  umgestaltet,  wäscht  den  Schatten,  wechselt 
die  Luft,  zur  Tiefe  und  zur  Höhe  blickt  nach  den  vier  Kreisläufen, 
der  bringt  es  dahin,  ein  wahrer  Mensch  zu  werden. 

Das  Buch  der  goldenen  Wurzeln  sagt: 

Der  Edelsteinpass  in  der  Abbildung  des  Himmels  ist  der  Aufsicht 
vorgesetzt.  Es  ist  der  Ort,  wo  sämmtliche  Wahre  lustwandeln  und 
Feste  begehen. 


')    Ein  später  noch  erwähnter  Mann  des  Geschlechtes    H't  ^*"- 
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Über  dem  Himmelspasse  befindet  sich  die  sechsstückige  Erdstute 
der  Edelsteine.  Es  ist  der  Ort,  wo  die  wahren  Menschen  sich  ver- 
sammehi  und  Feste  feiern. 


In  dem  nördlichen  Vorbote  des  grünen  Palastes  des  Bewahren» 
der  Edelsteine  befinden  sich  goldene  Verschlage.  In  den  Verschlagen 
befinden  sich  goldene  Sätze,  Siegel  des  Paradiesvogels,  Briefe  von 
Edelstein,  mennigrothe  und  grüne  Flügeldeckel,  Kleidungsstücke  nach 
der  Vorschrift  der  aufsteigenden  Unsterblichen.  Man  verleiht  sie  den 
Menschen,  welche  zu  Wahren  geworden  sind. 

Das  Buch  des  grossen  Vorhandenseins  (ta-yetj-king)  sagt: 
Was  Edelsteine  und  Blumen  betritTt,  so  findet  sich  in  dem  grünen 
Palaste   ein   kostbares  Buch:  Das  Entsprechende   der  Entscheidung 
der  Edelsteine.    Wenn  wahre   Menschen    vorhanden   sind,    übergibt 
man  es  ihnen. 


In  dem  ursprünglichen  Buche  der  ungeschmückten  geistigen 
riefen  des  grossen  Höchsten  sind  drei  Wahre  der  höchsten  Ver- 
ivandlung.  Ferner  wird  in  dem  wahren  Buche  der  grossen  Tiefen 
gesagt:  Bei  dem  Wege  gibt  es  drei  Wahre,  die  nicht  den  Leib  ent- 
ernen  können:  die  Wahren  des  purpurnen  Nebels,  der  verändertea 
Schatten,  des  Glanzes  der  drei  Lichter. 

Das  Buch  der  grossen  Tiefen  sagt: 

In  dem  Gebirge  Tai-wu  *)  befindet  sich  ein  Palast  der  Tiefen. 
Tie  Edelsteinthüren  befinden  sich  auf  dem  Ngo-mei^).  Die  Namen 
1er  Wahren  und  Unsterblichen,  die  den  Weg  erlangten,  sind  reihen- 
veise  in  diesem  Palaste  eingegraben. 


Man  sagt,  das  höchste  Reine  besitzt  einen  Palast.  DasTlnirdes 
i*alastes  hat  zwei  Warten.  Zur  Linken  ist  die  goldene  Warte,  zur 
lechten  die  Edelsteinwarte.  Daselbst  ist  ein  Wächter  mit  einem 
Hügelkleide.  In  dem  Inneren  befinden  sich  die  Quellen  der  Edel- 
iteine ,  der  Pflanze  der  Unsterblichen ,   des  fliessenden   Nebels.   Auf 


1)  Tai-wu,  das  grosse  Nielits. 

~)   Der  Berg-   Ngo-mei    liejjt  im   Süden   des  gleiclinaniigen   üistiictes   .Ng-o-niei,  Kreis; 
Kia-tinjT  in  Sse-tschuen. 


•>  •>  •> 
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ffoUlcncii  l*I:itl<Mi  sind  die  l'llircniKiliineii  siinimlliclior  flie^eiuleii  l'ii- 
stei'bliclieii  (Mnni'<jral)oii.  I\laii  sa<it  jVriicr:  In  tlcin  HciiuMi  der  Kdel- 
stciiio  liolliulct  sich  der  Vorliof  dos  grossen  Ijicliles.  Ivs  ist  der  Ort, 
>v(i  die  NN'alirtMi  der  Kdelsteiiie  lustwandeln  und  Feste  hegelien. 


Der  Ort,  wo  die  neun  Wahren,  der  ()l)erherr  der  Unsterhiichen, 
der  liüehste  Kaiser,  der  den  Verboten  vorgesetzte  Gebieter  die 
Seliärpe  waschen,  ist  der  Teich  der  Kaiserstrüinungen. 


Der  oberste  ursprüngliche  Gebieter  ilcs  grossen  Einzigen  ist 
der  V(U'steher  der  zehntausend  Unsterblichen.  Er  ist  vorgesetzt  der 
Avahren  Luft  der  zehntausend  Berghöhen.  Der  Avahre  Mensch  des 
grossen  Höchsten  schreitet  auf  dein  Wege  der  fünf  Sterne  und 
bewerkstelligt  dadurch  das  Niedersteigen  in  das  innere  Haus. 

Das  Buch  der  grossen  Tiefen  sagt: 

Das  hochrothe  Fenster  der  rothen  Feste  ist  die  abgeschnittene 
Grenze  des  höchsten  Reinen.  Es  erging  ein  höchster  Befehl  für  ein 
Wohnhaus  des  Inneren ,  für  eine  kostbare  Halle  der  drei  Wahren, 


Die  wahren  Menschen  des  höchsten  Reinen  haben  die  Leitung 
«Is  grosse  Vorsteher  der  Pferde  für  die  Unsterblichen,  als  Lehrer  der 
Vorschriften  für  das  lange  Leben.  Sie  besteigen  den  dem  grossen 
Kaiser  gcAveihten  Berg  des  (Flusses)  Thsang-lang.  In  den  beiden 
Edelsteinhöhlen  der  Erdstufe  der  Thaltiefen  trinken  sie  zum  Vergnü- 
gen den  Saft  der  purpurnen  glänzenden  Pflanze  der  Unsterblichen 


Die  das  Leben  verlängern,  dem  göttlichen  Geiste  Bestanc 
geben,  sind  die  Freunde  der  Berge  und  Gewässer.  Menschlichkei 
und  Wissen,  Bewegung  und  Ruhe  sind  es,  woran  sie  sich  halten 
Wer  sich  an  Menschlichkeit  hält,  hat  Ruhe  und  dabei  Langjährigkeit 
Wer  sich  an  das  Wissen  hält,  hat  Bewegung  und  dabei  Freude 
Man  muss  die  Schrifttafeln  hinwerfen,  den  Namen  darreichen,  lie- 
wirken,  dass  Menschlichkeit  und  Wissen  sich  ansammeln.  Man  ha 
hochrothe  Schrift,  weisse  Schrifttafeln  und  schafft  die  Aufzeich 
nungen  zu  dem  grossen  Reinen.  Man  nimmt  den  Ofen  hervor  un( 
senkt  die  Hände  zu  Boden.  Mit  grünem  Papier  und  grünen  Seiden 
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fäden  umwindet  man  die  Höhe  der  Felsen.  Man  begibt  sich  zu  dem 
Wasser  und  lässt  das  Sclnft"  forttreiben.  In  der  Mitte  der  Strömung 
liest  man  die  Aufzeichnungen  und  knüpft  daran  den  Namen,  So  ist 
man  gewiss  im  Stande,  die  Wabren  zum  Niedersteigen  zu  bewegen. 

Die  inneren  Entscheidungen  des  mittleren  Buches  der  neun 
Wahren  des  höchsten  Reinen  sagen: 

Der  Fürst  des  Bewahrens  der  Edelsteine,  das  grosse  Unge- 
schmückte  schickt  hernieder  und  lässt  die  Menschen,  welche  die 
neun  Wahren  sind,  abholen. 


Wer  die  Weise  der  neun  Wahren  üben  will,  betet  in  dem 
reinen  inneren  Hause.  Dabei  befasst  er  sich  mit  den  Verzeichnissen, 
die  der  Gebieter,  der  Hiinmelskaiser  gesehen. 

Die  Ordnungen  des  grossen  Wahren  (tai-tschin-kho)  sagen: 
Die  aufwartenden  Leibwächter  der  geflügelten  Unsteiblichen, 
die  höchsten  Obrigkeiten  erscheinen  nach  den  Vorschriften  und 
stellen  sich  in  Reihen  nach  der  Rangstufe  ihres  Amtes.  Sie  leiten 
durchaus  die  Wahren  der  Edelsteine.  Die  wahren  Menschen  des 
grossen  Höchsten  befinden  sich  im  Inneren  der  blumigen  Gemächer 
der  fünf  Berghöhen.  Wer  nicht  die  Aufzeichnungen  der  Unsterb- 
lichen besitzt,  kann  sie  weder  hören  noch  sehen.  Wenn  die  mennig- 
rothen  Sehriftlafeln  richtig  gestellt  sind,  gelangen  die  Namen  in  den 
südlichen  Palast. 


An  der  goldenen  Thorwarte  des  leeren  Erhabenen  ist  der  Edel- 
steinkaiser der  Vornehmste,  der  Geehrteste.  Sein  Ehrenname  ist: 
der  Selbstthätige.  Niemand  kann  ihn  veranlassen,  so  zu  sein.  Niemand 
kann  ihn  veranlassen,  nicht  so  zu  sein.  Wenn  er  sein  Licht  den 
Menschen  anpasst,  scheint  er  derselbe  zu  sein ,  er  ist  aber  verschie- 
den. Nur  diejenigen,  die  den  Weg  erlangen,  sind  im  Stande,  es  zu 
wissen. 


In  dem  zu  dem  höchsten  Reinen  gehörenden  Himmel  der 
Übrigen  i)  Yü's  sind  die  als  drei  Obrigkeiten  eingesetzten  wahren 
Menschen.    Sie  befassen    sich  mit  Zurechtstellung  der  Fehler,  mit 


ij    Die  ührig'en  Männer  heissen  die  jüngeren  Brüder  eines  Mannes. 
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Strale  und  Tüiltiiiii,'.  mit  AnyiitVcii  auf  verborgene  Miirder,  mit  den 
Verbrechen  der  wahren  Mensehen:  Ausschreitung,  JJeneiden  um 
Weisheit  und  Kenntnis«,  Eingenommensein  für  Vortreten  und  Zurück- 
treten, Unlauterkeit,  Hochnuilh. 

Das  verborgene  Buch  der  Reinlieit  der  Edelsteine  sagt: 
Mit  dem  Namen  der  Edelsteine,  mit  goldenen  Verschlagen  muli 
es  ein  höchster  Wahrer  sein.  Die  Erhabenen,  die  drei  Wahren  des 
Himmels  behängen  den  Gürtel  mit  göttlichen  Abschnitlsröhren  des 
Tigers,  sie  belinden  sich  auf  der  höchsten  Stufe  der  grossen 
Gipfelung.  Die  höchsten  Wahren  besitzen  Schwangbäume  mit  Flügeln 
der  tliegenden  Drachen.  Die  mittleren  Wahren  tragen  Abschnitts- 
röhre mit  purpurnen  Federn.  Die  niedrigsten  Wahren  besitzen 
lange  Vordächer  der  grossen  Gipfelung. 


Der  Gebieter,  der  Himmelskaiser  des  grossen  Unscheinbaren 
erliess  den  höchsten  Hefehl  an  die  höchsten  Wahren  des  grossen 
Unscheinbaren  und  forderte  sie  auf,  als  Gesandte  zu  den  Geistigen 


zu  gehen. 


Der  höchste  Erhabene,  der  Edelsteinkaiser  befahl  in  einem 
höchsten  Befehle  den  geflügelten  wahren  Menschen  des  Ursprungs, 
auszutreten  und  dem  Himmelskaiser  des  grossen  Unscheinbaren  ent- 
oetjen  zu  ziehen.  Er  befahl  ferner  den  wahren  Menschen  des  grossen 
Höchsten,  die  Kästchen  der  Rubinen  und  Perlen  zu  öffnen,  das  ver- 
verborgene Buch  der  Wahren  der  Edelsteine,  das  Buch  der 
ursprünglichen  Flügel  herauszunehmen  und  es  dem  Gebieter,  dem 
Himmelskaiser  des  grossen  Unscheinbaren  zu  überliefern. 

Das  Buch  des  Edelsteingesimses  der  inneren  Laute  (nei-yin-yö- 
yü-king)  sagt: 

Die  wahren  Menschen  streuen  Wohlgerüche  in  dem  Vorhofe  der 
Edelsteine.  Ferner  wird  gesagt:  Sie  fliegen  und  streuen  Wohlgerüche 
des  hundertfachen  Gleichmasses.  Sie  suchen  die  Blumen  der  fünf 
Wolken  und  mustern  die  fliegenden  wahren  Menschen  des  Himmels. 


Die  wahren  Wenschen  der  vier  Gipfelungen  befassen  sich  mit 
den  Schicksalstafeln  der  Menschen.   Sie  fahren  beständig  in  Wagen 
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mit  verdeckten  Rädern.  Sie  untersuchen  die  Verzeichnisse  der  Ver- 
brechen der  Menschen. 


Die  wahren  Menschen  der  neun  Blumen  walten  in  dem  oberen 
Palaste  des  Südens.  Sie  untersuchen  die  Verdienste  und  Fehler,  das 
Gute  und  das  Böse  der  Menschen.  Die  drei  Obrigkeiten  ordnen 
ihre  Worte. 


Die  wahren  erhabenen  Menschen  des  Himmels  sagen :  Die 
inneren  Laute  des  Himmels,  der  Selbstthätige,  das  Edelsteingesims 
sind  verbogene  Worte  des  grossen  Fan.  Der  höchste  Kaiser  befahl 
den  wahren  erhabenen  Menschen  des  Himmels,  die  richtigen  Laute 
zu  erklären.  Es  genügte,  dies  die  Himmelsmenschen  eröffnen  und 
bemessen  zu  lassen. 

Die  verborgenen  Entscheidungen  der  steigenden  Wahren  (teng- 
tschin-yin-kiue)  sagen  : 

Die  marmorne  Erdstufe  des  Kuen-lün  ist  der  Ort,  wo  man  die 
wahren  Bücher  einritzt  und  berichtigt.  Die  höchste  Classe  (der  drei 
Wahren)  befindet  sich  bei  dem  höchsten  Reinen  und  ist  so  geehrt 
wie  der  erhabene  Kaiser.  Die  mittlere  Classe  weilt  auf  dem  mittleren 
Wege  und  besitzt  die  Rangstufe  der  Fürsten  und  Reichsminister.  Die 
unterste  Classe  befindet  sich  am  Ende  der  drei  Ursprünglichen  und 
hat  die  Geltuns;  der  Grossen  des  Reiches.  Sämmtliche  Bücher  der 
riassen  der  drei  Wahren  haben  Abzweigungen  und  Ordnungen. 


( 


Die  wahren  Menschen  der  drei  Dämmerungen  besteigen  Wind 
Hid  Wolken,  die  Drachenwagen.   Sie  steigen  herab  und  beschützen 
lie    betenden    Männer.    Die  wahren  Menschen    des   grossen   Unge- 
sehmückten  erleuchten  die  Anfänger  im  Lernen,  die  Weise  der  bösen 
Träume.    Die   wahren    Menschen    der   goldenen   Blumen    ritzen    die 
höchsten  Bücher  der  grossen  Tiefen  in  den  purpurnen  unscheinbaren 
Palast  des  Himmelskaisers,  in  die  Vorhalle  des   ursprünglichen  Edel- 
steines  Lin ,    über   das    Fenster    der   östlichen  Mauer.    Die  wahren 
Menschen  des   grossen  Leeren  erklären    die  Bücher  der  Gänse    und 
Vögel.   Die  wahren  Menschen  der  grossen  Gipfelung  lesen  mit  lauter 
Stimme  die   Worte    der  Königsmutter.    Die  wahren  Menschen    der 
en  IVorbilder  und  Verbote  untersuchen  das  Gute  und  Böse  der  Menschen. 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXHI.  Bd.  II.  HIf  lö 


Die  waliivn  IMoiiscluMi  des  vuilri-riliclicu  \N'aii(lcLs  legen  auseiiiiiiider 
tue  Zahl  der  IJedroliuii'a'n. 


Die  waliroii  Meiisclieii  der  grossen  Gi|>reliing  versaninieln  an 
dem  Tage  des  hegründeten  Fnililings  am  Mittag  die  unslerbliehen 
Menschen  in  dem  Palaste  der  grossen  Giprelung.  Sie  ritzen  die  Kdel- 
steinlaleln  und  ver/.eiehnen  die  Namen  der  Unsterhiielien.  Kndiieh 
an  dem  Tage  der  Tlieilung  des  Frühlings  am  Mittag  versammeln  die 
zu  der  marmornen  Erdslule  des  Kuen-Inn  gehörenden  waliren 
Menschen  des  grossen  Ungeschmüclden  die  unslerhiichen  Menschen. 
Sie  ritzen  ein  und  Iterichtigen  die  wahren  Bücher.  Die  marmorne 
Erdstuledes  Kuen-lün  ist  der  Palast  derKönigsmulter.dasselbe,  was  die 
marmorne  iiüchste  Erdstufe  des  Westens  genannt  wird.  In  derselhen 
befinden  sich  vollständig    die  geheimen   Schriften  der  Wahren    des 

Himmels. 

Die  wahren  Menschen  des  grossen  Ungeschmiickten  walten  an 
den  Ufern  des  weissen  Wassers,  dem  Flussarme  des  Sandes.  Sie 
berichtigen  die  wahren  Bücher.  An  dem  Tage  des  begründeten 
Sommers  am  Mittag  versammeln  die  fünf  Kaiser  des  höchsten  Beinen 
die  Unsterblichen  in  dem  Palaste  des  purpurnen  Unscheinbaren.  Sie 
sehen  die  vier  wahren  Menschen,  sie  erörtern  die  Verdienste  und  die 
Verbrechen  bei  dem  Suchen  des  W^eges.  An  dem  Tage  der  Ankunft 
des  Sommers  am  Mittag  versammeln  sich  die  drei  Obrigkeiten  der 
Hfihe  des  Himmels  bei  dem  Vorsteher  des  Lebens,  dem  Lehensfürsten 
des  Flusses.  Sie  untersuchen  und  bestimmen  die  Verbrechen  der 
Zehntausende  des  Volkes,  Zuwachs  und  Abnahme  des  Glückes,  die 
Zahl  der  Jahre.  An  dem  Tage  des  begründeten  flerbstes  am  Mittag 
begeben  sich  die  wahren  Menschen  der  fünf  Berghöhen  in  die  gelben 
Gemächer  des  Mittelraumes.  Sie  bestimmen  die  Opfer  der  Welt, 
verzeichnen  die  göttlichen  Heilmittel.  An  dem  Tage  des  begründeten 
W^inters  am  Mittag  versammeln  die  wahren  Menschen  der  Erdstufe 
des  UrstofTes  des  Lichtes  sämmtliche  Unsterbliche.  Sie  berichtigen 
die  Verzeichnisse  der  Unsterblichen  mit  den  zum  ersten  Male  einge- 
tragenen Namen  der  Menschen,  die  jüngst  des  W'eges  theilhaftig 
geworden.  An  dem  Tage  des  begründeten  Winters  am  Mittag  bege- 
ben sich  die  Unsterblichen  in  den  Palast  des  Fang-tschü.  Der  Gebieter, 
der  grüne  Jüngling  des  östlichen  Meeres  ritzt  die  Verzeichnisse  der 
Unsterblichen,  die  Schriftzeichen  in  goldenen  Büchern. 


Die  Taolelire  von  den  walireii  Menschen  um!  den  Unsterl)Iichen.  CCi 

Die  den  \Nt^  lernenden  Menschen  entschuldigen  sich  gewöhn- 
lich in  der  Hälfte  des  Ahends  und  am  Mittag  wegen  ilirer  Verhrechen. 
Indem  die  Verhrechen  genannt  werden,  entfernen  sie  dieselhen.  Sie 
bewältigen  sich  selbst,  kehren  zu  dem  Guten  zurück  und  trachten 
hierdurch  nach  dem  langen  Leben,  nach  den  göttlichen  Unsterblichen. 
In  dem  Zeitabschnitte  der  Theilung  des  Herbstes  weilt  die  Luft  bei 
dem  reinen  Leeren,  dem  richtigen  Tage  des  grossen  Gleichmasses. 
Die  Wahren  und  Unsterblichen  schlichten  an  diesem  Tage  die 
Streitigkeiten.  Die  den  Verrath  stechenden  Angestellten  und  die 
Obrigkeiten  der  Unsterblichen  in  den  Abtheilungen  untersuchen  und 
melden  überdies  die  Verdienste  und  Fehler  der  auf  der  Stufe  des 
Weges  sich  befindenden  Männer  und  die  von  Lebendigen  begangenen 
Verbrechen,  auf  welche  der  Tod  steht  und  solche,  bei  denen  am 
Leben  gelassen  wird.  Desswegen  haben  die  Unsterblichen  Scheu  vor 
den  Darlegungen  der  Wahren  und  sagen:  Wenn  du  zum  Himmel 
emporsteigen  willst,  so  hüte  dich  vor  der  Theilung  des  Herbstes. 
Die  Verbrechen,  ob  gross  oder  klein,  werden  nach  Oben  zu  Ohren 
gebracht. 

Dies  sind  die  gekürzten  Worte  des  Frühgeborenen  Tschung- 
vang  aus  dem  Palaste  des  hochrothen  Feuers,  der  mennigrothen  An- 
höhe. Fernorwird  gesagt:  Diese  Reden  stammen  aus  den  Darlegungen. 
Der  Gebieter,  der  grüne  Jüngling,  erzählte  nämlich  die  Worte  eines 
wahren  Menschen  des  Alterthums  und  überlieferte  sie  dem  Ge- 
schlechte Kung.  Sie  sagen:  Verbrechen  und  Glück,  gross  oder  klein, 
wird  geritzt  in  die  Tafeln  der  mennigrothen  Feste.  Das  versteckte 
Gute  und  Böse,  die  geringen  Verdienste  der  verborgenen  Tugend, 
alles  ohne  Ausnahme  wird  fadenweise  dargelegt. 


Die  Wege  der  höchsten  wahren  Menschen  sind  sieben.  Der 
erste  ist  die  Schrift  der  laufenden  Sonne  der  versteckten  Weise  des 
grossen  Höchsten.  Der  zweite  sind  die  Sätze  des  laufenden  Mondes 
der  geknüpften  Nachbarschaft  des  grossen  Höchsten.  Der  dritte  sind 
die  Sätze  der  laufenden  Gestirne  der  acht  Ungeschmückten  des 
grossen  Höchsten.  Der  vierte  ist  das  zu  dem  grossen  Unscheinbaren 
gehörende  höchste  Buch  des  Fliegens  zu  dem  Himmel.  Der  fünfte 
ist  das  wahre  Buch  der  grossen  Tiefen  des  hohen  Höchsten.  Der 
sechste  ist  die  purpurne  Schrift  des  geistigen  Buches  der  goldenen 
Thorwarte.    Der  siebente  ist  das  mittlere  Buch  der   neun  Wahren. 
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Die  R;ings(niV  diM-  liiiclistcn  Waliron  ist  (üojeiiipfe  der  Ilimiiiclskiiiser, 
Wenn  sie  wandeln,  haben  sie  Ahsclinittsröhre  nnd  Falinon  von  drei- 
mal sielien  Farben.  IMe  zelintan.send  Wahren  ziehen  voran  und 
zeitjen  den  \N  eg.  Die  Wege  der  niitlleren  Walircn  sind  secli.s :  das 
verborgene  Hneh  des  grossen  Mennigrolhes.  die  ursprüngliche  Sehrilt 
der  nenn  Wahren,  die  goldene  Sehririlalel  des  grossen  Höchsten,  die 
höchsten  Bücher  des  Fang-tschü,  die  innere  Schritt  der  drei  Erhabenen, 
die  entscheidenden  Verzeichnisse  des  pnrpurnen  Buches.  Die  Rang- 
stufe der  mittleren  Wahren  ist  diejenige  der  Reihe  der  Reiehs- 
minister  und  Reichsgehilfen  des  höchsten  Reinen.  Sie  halten  in  der 
Hand  .Absehnittsröhre  mit  purpurnen  Federn,  besitzen  die  gemengten 
Sch\vanghäume  des  Edelsleinkaisers.  Die  Wege  der  niedrigsten 
Wahren  sind  acht :  die  sieben  Veränderungen  des  höchsten  Reinen, 
die  acht  Künste  des  verborgenen  Landes,  die  Edelsteinbücher  des 
ursprünglichen  Gelben,  das  Buch  der  Tiefen  des  göttlichen  Land- 
strichs, die  mittleren  Heilmittel  des  purpurnen  Vorbofes,  der  gelbe 
Weg  der  herabsteigenden  Verzeichnisse,  die  ungeschmückten  Mel- 
dungen des  gelben  Weges,  das  Edclsteinbuch  des  höchsten  Ursprüng- 
lichen. Die  Rangstufe  der  niedrigsten  Wahren  ist  diejenige  der  ün- 
gebundeidieit  der  Grossen  des  höchsten  Reinen.  Sie  haben  Abschnitts- 
röhre und  Fahnen  von  fünf  Farben.  Sie  wandeln  im  Finge  und 
lassen  Schatten  fallen. 


Es  gibt  solche,  welche  die  gereihten  Darlegungen  der  Höchst- 
weisen einsehen  können.  Die  Namen  der  Bücher  der  ursprünglichen 
Verzeichnisse,  sie  werden  von  ihnen  vorgetragen  bei  dem  höchsten 
Reinen.  Ihre  Rangstufe  ist  diejenige  eines  Reichsministers  der  Un- 
sterblichen. Sind  sie  im  Stande,  die  lauteren  Angelegenheiten  der 
goldenen  Thorwarte  zu  besorgen,  so  werden  sie  zu  Grossen  des 
Reiches  ernannt.  Diess  bedeutet,  dass  die  gereihten  Darlegungen 
wichtiger  als  der  purpurne  Scbriftschmuck  sind.  Haben  sie  die 
Einsicht  gehabt  und  sind  sie  keine  Wahren,  so  erhalten  sie  nichts 
anderes  als  einen  herabhängenden  Gürtelschmuck.  Dies  bedeutet: 
Man  kennt  das  Buch  der  Mitte ,  die  Unwichtigkeit  und  Wichtigkeit 
der  Abzweigungen,  sucht  die  Leitern  und  Abstufungen  des  Weges 
und  trachtet,  ihn  hierdurch  zu  erlernen.  Desswegen  geht  dieses  über 
die  einfache  Sache  des  Bewahrens  des  purpurnen  Schriftschmuckes. 


Die  Taolehre  von  den  wiiliieii  Mensclieii  und  den  Uiisterljlicheii.  '^liu 

Die  Edelsleiutafeln  des  hüehsten  Erhabenen  (schang-hoang-yu- 
lu)  sagen: 

Vier  und  zwanzig  wahre  Menschen  behängen  den  Gürtel  mit 
Edelsteintafehi.  Wenn  sie  damit  auf  den  Bergen  und  an  den  Flüssen 
wandeln,  kommen  ihnen  die  obersten  Götter  des  Flusses  und  der 
Meere  entgegen  und  eröffnen  den  Weg. 

Das  verborgene  Buch  der  geistigen  Kostbarkeiten  sagt : 

Die  wahren  Menschen  der  mittleren  Gipfelung  befassen  sich 
mit  den  Schicksalstat'eln  der  Menschen.  Die  wahren  Menschen  der 
neun  Blumen  befassen  sich  mit  den  Tiefen  der  neun  verborgenen 
Thäler.  Sie  sind  die  Wächter  von  Leben  und  Tod.  Die  wahren 
Menschen  des  grossen  Ursprünglichen  empfangen  die  Abschnittsröhre 
des  Himmels  und  der  Erde,  ermessen  die  Geister  der  langen  Nacht. 
Die  wahren  Menschen  der  grossen  Gipfelung  verwalten  die  Ver- 
sammlungshäuser  der  Edelsteintiefen  der  rothen  Feste,  vergleichen 
als  Vorsteher  die  auf  Leben  und  Tod  bezüglichen  Schrifttafeln  des 
grossen  Berges.  Die  wahren  Menschen  der  drei  Ursprünge  befassen 
sich  mit  der  Übung  des  Weges  des  purpurnen  Unscheinbaren. 

Das  entscheidende  Edelsteinbuch  der  rothen  Schrift  sagt: 

An  dem  vierzehnten  Tage  jeden  Monats  fordert  der  höchste 
Kaiser,  der  wahre  Erhahene  den  Gesandten  des  grossen  Einzigen 
auf,  herabzusteigen  und  mit  dem  Gesandten  des  Oberherrn  der 
Hauptstadt  des  nördlichen  Fung  zugleich  zu  durchwandern  Himmel 
und  Erde,  als  Vorsteher  zu  untersuchen  die  Verdienste  und  Fehler 
(\ev  Blenschen  und  Götter,  das  Tiefe  und  das  Seichte  und  die  Worte 
zu  reihen  in  dem  obersten  Palaste.  Ferner  fordert  er  den  Gesandten 
der  acht  Götter  des  grossen  Einzigen  auf,  herabzusteigen  und  mit 
den  drei  Obrigkeiten  als  Vorsteher  zu  untersuchen  das  Gute  und 
Böse  der  Menschen  des  Himmels  und  die  Worte  zu  reihen.  Ferner 
entsendet  er  die  den  Verrath  Stechenden  der  neun  Abtheilungen, 
damit  sie  umherwandeln  auf  den  fünf  Berghöhen,  in  den  zu  den 
drei  Obrigkeiten  gehörenden  Versamndungshäusern  des  Wassers ,  in 
den  Abzweigungen  zurechtstellen  die  Sache  der  Dämonen,  vorstehen 
den  Verdiensten  und  Fehlern  der  Menschen  und  die  Worte  reihen 
in  dem  obersten  Himmel. 

Das  Buch  der  weissen  Flügel  sagt: 

Die  bejahrten  Menschen  des  grossen  Wahren  steigen  in  die 
Wagen  der  weissen  Glocken,  falu'en  mit  schwarzen  Paradiesvögeln 
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;iii  (Ich  iieim  QlU'lIoii.  Von  ili'iii  lliiiiiiu'l  his  zu  den  iiicdiTcii  (It'^oii- 
doii.  iiiiniiil  alles  zum  IMtister  ihre  Tiiy;e!ul.  Kenier  kdiiiinl  es  liei 
den  wahren  Menseheii  der  grossen  (liprelung  vor,  dass  Unsterl)liehc 
und  \\','ilire  /ii  einander  Freunde  sind.  Ihr  Versprechen  bezieht  sich 
auf  ein   wohlwollendes  Merz,  sie   trelVcn   mit   den  Wesen  zusammen 

und    stützen  dadurch  die  gegenseitige  Freundschaft.    Eist    d; cr- 

hmgen  sie  die  Unsterhliclu-ii.  KTninen  sie  es  zu  einer  geduldigen 
Gemiithsart  nicht  bringen,  so  werden  sie  von  den  Unsterhlichen  ver- 
nichtet. Desswegen  muss  man  bei  der  Übung  des  Weges,  bei  dem 
Umgang  mit  den  Wahren  die  innige  Zuneigung  zur  Grundlage 
machen.  Die  Gölter  sind  der  Fortbestand  der  Grundlage.  Die  (iütter 
treten  ein,  betrachten  das  Überwindende  und  machen  das  stille 
Denken  zu  ihrem  Denken. 

Das  Buch  der  grossen  Bedrohung  (tai-khie-king)  sagt: 
Die    wahren    Menschen    der    oberen    Schatten    beleidigen    die 
Männer  des  Himmels,  die  kraftvollen  Kriegsmänner.   Die  Mutter  der 
ursprünglichen  Wassertluth  bringt  durch  Einschnitte  in  Verkehr  die 
zehntausend  Rinnsäle. 

Das  Buch  der  Höhlung  des  Meeres  (hai-khung-king)  sagt: 
0-kien  ist  der  verborgene  Name  eines  Himmelsmenschen.  Dieser 
wohnt  auf  der  Höhe  des  Thurmes  der  Edelsteine,  in  dem  den  gereih- 
ten \^'ahren  gehörenden  Amtsgebäude  der  Unsterblichen.  Ferner 
besitzt  der  Leib  der  hohen  Wahren  die  wahre  Luft.  Augäpfel  von 
Edelstein  sind  bei  einer  grossen  Menge. 

Die  Überlieferungen  von  den  Wahren  des  Südens  sagen: 
Tsö  begab  sich  mitSchö-kiä  zu  dem  Palaste  des  reinen  Leeren, 
Er  untersuchte  und  bestimmte  die  Sachen,  in  denen  die  Wahren 
und  Unsterblichen  Erfolge  oder  Fehlschlagen  batten.  Die  beim  Nahen 
augenblicklich  die  Niederlassung  einrichteten,  waren  sieben  und 
vierzig  Menseben.  Die  wieder  zu  dem  Himmel  aufstiegen,  waren  nur 
drei  Menschen.  Die  innere  Erleuchtung,  das  wahre  Richtige  ist  vor- 
treffliche Begabung.  Die  wahren  Menschen  der  neun  Paläste  halten 
den  Auszug  und  den  Einzug  durch  die  gelbe  Thorwarte.  Der  Raum 
zwischen  den  gelbrotben  Erdstufen  ist  ihr  Weg.  Desswegen  er- 
richten sie  zur  Rechten  und  Linken  des  Weges  Erdstufen.  Auf  der 
Thorwarte  erwarten  sie  die  ungewöhnliche  Luft,  die  w^ahren 
Menschen,  welche  kommen  und  gehen. 

Das  Buch  der  richtigen  Weise  des  grossen  Höchsten  sagt: 


Die  Taolehre  von  den  vv .ihren  .Mensclien  und  den  Unsterblielien.  ä«J  l 

Die  neun  Wahren  sind  durch  das  Gerinnen  der  wahren  Luft  der 
neun  Himmel  hervorgehracht  worden.  Die  drei  Wahren,  die  oberen, 
mittleren  und  unteren ,  sind  entstanden  in  dem  grossen  Reinen.  Sie 
sind  die  klare  Luft  des  ersten  Anfangs.  Ein  jeder  von  ihnen  errichtet 
Paläste  und  innere  Häuser  nach  der  Reihe.  Die  Obrigkeit  der  Leib- 
wache des  Palastes  des  höchsten  Reinen ,  der  Gebieter  des  grossen 
Weges  des  grossen  Höchsten  ist  der  Vorsteher  der  zehntausend 
Wahren.  Er  wohnt  in  der  Vorhalle  der  Edelsteine  und  verfertigt 
die  Sätze  des  höchsten  Kaisers.  Man  bildet  daraus  die  kostbaren 
Bücher  in  dem  reinen  Palaste  der  Edelsteine.  Man  ermisst  dadurch 
die  später  lernenden  und  die  das  Wahre  erlangenden  Männer. 

Das  Buch  der  Hütuug  der    drei  ursprünglichen   Classen  sagt; 

In  dem  purpurnen  unscheinbaren  Palaste  befindet  sich  die 
Weise  und  Vorschrift  für  die  Verlängerung  des  Lebens.  Es  beisst 
ferner:  Der  rotlie  Kaiser,  der  vorstehende  Gebieter  der  Edelsteine 
ermisst  und  verwaltet  bei  dem  Schatten  der  Edelsteine  die  zu  dem 
hochrothen  Urstoff  des  Lichtes  gehörende  Erdstufe  der  südlichen 
Gegenden.   Er  leitet  die  Wahren  des  Himmels. 

In  den  wahren  Menschen  des  Waldes  der  Schatten  wird  gesagt : 

Man  trachtet  in  Erregung  die  Geschlechtsalter  hindurch  und 
denkt  an  die  Wahren.  Man  tritft  zusammen  mit  dem  geistigen  er- 
habenen Spiegel.  Hierbei  gedenkt  man  der  erklärten  Namen  der 
grossen  Gipfelung  in  den  Edelsteinbriefen.  Hierauf  ritzt  man  mit 
feiner  Schrift  in  dem  Palaste  des  purpurnen  Leeren,  mit  hochrother 
Schritt  in  dem  Söller  der  östlichen  Blumen  die  Namen  in  mennig- 
rotheii  Schriftzeicben  des  höchsten  Reinen  auf  Schrifttafeln  aus  gold- 
gesticktem Seidenstoff. 

Die  geistigen  Sätze  der  hohlen  Tiefen  sagen: 

Die  wahren  Menschen  rühren  die  Wolkenzither,  blasen  die 
Schalmei  der  neun  Paradiesvögel,  die  Flöte  des  göttlichen  Fluss- 
armes.  Der  Ton  wiederhallt  leicht,  zieht  weiter  und  hallt  zurück  auf 
eine  Strecke  von  tausend  Klaftern. 

Die  gereihten  Darlegungen  der  späteren   Höchstweisen  sagen: 

Der  Gebieter,  der  spätere  Höchstweise  der  goldenen  Thorwarte 
des  liöchsten  Reinen  liebte  in  seiner  Jugend  den  Weg  und  freute 
sich  der  Wabren.  Der  höchste  Wahre  des  purpurnen  Unscheinbaren, 
der  Himmelskaiser  schenkte  ihm  in  dem  Palaste  des  Reinen  der  Edel- 
steine (las  liarte  inenniprothe  Siegel  des  Paradiesvogels  mit  purpurnem 


2:52  IT 


I   /.  III  !i  I  (>  r 


HliiiiuMiflor.   .IciuT  (Imllt'  sich  licliiidcii  iiiinitleii  i]vs  lilk'lisU'ii  lU'iiioii. 
Er   liist\v;iii(l('l(e    iiiitcrhull)    der   grossen  (iiprcluiiy,    verwaltete    die 
Lelitii  des  lliinincls  und   hel'asste  siel»   mit  den  Millionen  des  Volkes. 
Die  Denkwiiidii^kt'ilen  der  riisterhliclien  sagen: 

Alle,  die  üben  die  Sache  des  grossen  Einzigen,  den  \\  <*g  der 
wahren  Menselieii,  dürfen  nichts  liaben,  vor  dein  sie  sich  verbeugen. 
Sie  verbeugen  sich  bloss  im  Herzen,  nichts  weiter,  sie  biegen  sieii 
nicht  mit  der  Gestalt.  Sie  denken  an  den  Wandel  der  Wabren,  an 
den  Verkehr  des  Weges  und  werden  nicht  erschöpft,  13ei  ofienharer 
Bestätigung,  zur  entsprechenden  Zeit,  sind  die  aufsteigenden  Wahren 
gewiss  eilig. 

Das  obere  Heft  der  scliwarzen  Scbrifttafeln  sagt: 
Die  höchstweisen  Wahren  und  Unsterblichen  üben  vereint  den 
Weg  und  die  Tugend,  huldigen    in  Gemeinseliaft  dem  grossen  Ur- 
sprung. 

Das  Buch  der  Schriftzüge  der  Hütung  (kiai-wen-king)  sagt: 

Die  wahren  Menschen  des  grossen  Höchsten  wohnen  in  dem 
Yersammlungshause  der  Unsterblichen.  Die  Menschen  des  Zeitalters, 
die  ilen  Rang  der  Unsterblichen  erlangen,  gehen  früher  zu  diesem 
Orte  hinüber. 

Das  Buch  der  Edelsteinzeichen  des  Selbstthäligen  (tse-jen-yö- 
tse-king)  sagt: 

In  dem  Walde  der  sieben  Kostbarkeiten  befindet  sich  der 
Fruchtgarten,  in  welchem  die  höchsten  W^ahren  lustwandeln,  der 
Garten,  in  welchem  die  wahren  Menschen  spielen. 

Das  Buch  des  Edelsteintones  des  grossen  Hagels  (tai-siao-lang- 
schu)  sagt: 

Die  Rangstufe  der  Nachkommen  des  Geistigen  der  Edelsteine 
des  ursprünglichen  Erhabenen  ist  diejenige  der  aufsteigenden  grossen 
Wahren.  Sie  ordnen  die  zwei  Muster  in  dem  Garten  des  Ursprunges, 
sie  handhaben  die  Grundrisse  und  Schrifttafeln  in  den  zehntausend 
Geschlechtsaltern.  Sie  lenken  die  Erde,  sind  vorgesetzt  den  fünf 
Berghöhen,  sie  leiten  die  höchsten  Wahren  in  den  drei  Engwegen. 
Nach  oben  lenken  sie  das  Uferlose,  nach  unten  leiten  sie  die  Quellen 
der  Tiefen.  Von  dem  Himmel  ai)w;irts  ist  nichts,  das  ihnen  nicht 
gänzlich  zugehörte. 


Die  T;io!eliie  vnii  (icii  wiilircii  Meiisclicn  uiiil  den  Unsterhliclion.  -^»JO 

Der  Gebieter  der  drei  Ursprünge  des  grossen  Ungeschmückten 
verleiht  die  Edelsteine  des  geistigen  Einklangs,  die  iiöchste  Luft  des 
iriilien  Morgens.  Desswegen  ist  das  Leben ,  das  er  knüpft,  leer  nnd 
enthiilt  weder  Glanz  noch  ßlütlien.  Die  Triebwerke  der  Schatten 
sind  tief  und  trefflich  ohne  göttliche  Anordnung.  Im  Umkreise  des 
Weges  des  breiten  Lichtes  athmen  die  neun  Ursprünglichen.  Ehe 
sie  die  wunderbare  Gestalt  angenommen,  treffen  sie  auf  die  Wesen. 
Sie  entsprechen  dem  Gefrieren  und  dem  Gebundensein  des  grossen 
Höchsten. 

Das  Buch  der  vier  glänzenden  Edelsteine  des  grossen  Höchsten 
sagt: 

Der  Weg  der  Wahren  und  Unsterblichen  macht  das  Ohr  und 
das  Auge  zu  Vorgesetzten.  Bei  ausschweifender  Lust  ist  das  Auge 
verdunkelt.  Bei  weiter  Liebe  ist  das  Ohr  verschlossen.  Diese  zwei 
Krankheiten  kommen  aus  der  Mitte  und  laufen  nach  aussen.  Es  ist 
nicht  der  Fall,  dass  man  wieder  etwas  anderes  bat.  Jetzt  heisst  man 
Scharfhörigkeit  und  Scharfsichtigkeit  leichter  werden,  nur  führt  man 
es  nicht  aus.  Man  muss  das  Herz  waschen,  die  Gedanken  lostrennen, 
bannen  Ausschweifung  und  Begierde.  Dieses  ist,  was  man  nennt: 
seinen  Anl'ang  hochachten.  Wer  den  Nutzen  bewahrt  an  den  beiden 
Thorwarten,  den  Durchgang  eiöffnet  an  den  neun  Tiioren ,  besucht 
den  Saft,  die  Kugeln  von  Schlamm ,  tritt  in  die  Beihe  der  höchsten 
Wahren.  Den  Durchgang  sehen  in  grosser  Ferne,  hören  auf  die  ab- 
gerissenen Klänge,  dies  ist  der  hohe  Weg  der  Wahren  und  Unsterb- 
lichen.  Es  ist  nicht  bloss  die  Scbärfung  der  Augen  und  Ohren. 

Der  Perlensack  der  drei  Tiefen  sagt: 

Die  in  Stein  gegrabene  verborgene  Inschrift  der  erhabenen 
höchsten  Beinheit  der  Edelsteine  lautet:  Der  Berg  der  Hauptstadt 
Fung  liegt  im  Norden.  In  ihm  befindet  sich  eine  hoble  Tiefe.  In  der 
Tiefe  befinden  sich  sechs  Paläste.  Wer  diese  Inschrift  an  der  nörd- 
lichen Wand  des  Palastes  niederschreibt,  ordnet  und  beschränkt 
sämmtliche  Übel ,  er  heisst  sie  nicht  bedrücken  das  geborene  Volk. 
—  Ein  Lernender  konnte  mit  dieser  in  Stein  gegrabenen  Schrift  den 
Gürtel  behängen.  Das  nördliche  Fung  war  der  Name  der  Niederlas- 
sung. Er  erwog  den  höchsten  Befehl  in  dem  südlichen  Palaste  und 
wurde  einer  der  wahren  Menschen  daselbst. 

Das  Buch  des  grossen  Friedens  sagt: 


Von  (liMi  später  Lt'nuMitltii.  tue  (\r\\  WCix  ri-l;iii^M'ii.  Ii;it  ein  jt-der 
eine  Classe  iiiul  eine  Stnl'e.   Sie  lirin^^'u  es  liis  /,u  einem  die  (liprelmii;- 
mit   (lern   Finiier  /.eii,^enilen  ,  liöelistweiseii  wiiliren   und   nnsterldiehen     y 
MeiiselicM. 

\):i<  l'.iicli  der  die  Waliren  hestimmenclen  Kdelsleinlat'eln  sa^l: 
.ledtr.  der  das  Herz  liestiinnien  will,  nuiss  in  Emitlang-  nclnnen 
die  Sehriltlat'elii  des  Volkes  des  liöehslcn  Krhalienen,  die  das  Wahre 
bestimmenden  Edelsleiiilafeln.  Dieses  ist  äussert  nolinvcndig  und  die 
Vorbedingung  des  Lernens.  Ist  man  früher  im  Stande,  das  Herz  zu 
bestimmen,  so  werden  die  Namen  der  Unsterblichen  bestimmt.  Ivs 
ist  das  Rueb,  mit  welehem  der  Frühgeborue  des  richtigen  Einzigen 
der  drei  Himmel  den  Gürtel  behängte  und  dadurch  die  Namen  der- 
jenigen bestimmte,  denen  es  gelang,  unsterblich  zu  werden. 
Das  Buch  des  grossen  Höchsten  sagt: 

Das  Reine  der  Edelsteine  ist  gleich  den  Edelsteinen.  Es  ist  fest 
und  kann  nicht  zerstört  werden.  Es  ist  rein  und  kann  nicht  beschmutzt 
werden.  Es  ist  Festigkeit  und  Echtheit  ohne  Veränderung,  alle  Un- 
reinigkeit  gebunden  und  zu  Ende  gebracht,  es  ist  ein  Einziges  ohne 
Beimengung.  Desswegen  gibt  man  ihm  den  Namen  des  waliren 
Menschen. 

Die  mennigrothen   Schrifttafeln  des  grossen  Höchsten    sagen  : 
Die  Namen  derjenigen,  welche  den   Weg  lernen  und  auf  der 
Rangstufe  der  wabren  Menseben  sich  befinden,  werden  in  dem  süd- 
liehen  Palaste  eingetragen. 

Das  Buch  der  dreimal  fünf  Handlungen  des  Gehorsams  sagt: 
Wer  mit  der  Tugend  sich  vereint  und  den  Weg  betritt,  führt 
den  Ehrennamen:  ein  wahrer  Mensch.  Das  grosse  Höchste  entsendet 
die  wahren  Menseben  der  vier  Gipfelungen ,  damit  sie  kommen,  ent- 
gegenzieben  und  in  Empfang  nehmen  den  Text  der  geistigen  Schrift- 
tafeln der  drei  Himmel  in  dem  höchsten  reinen  Palaste. 

Das  Buch  der  acht  Schatten  des  höchsten  Reinen  sagt: 
Wenn    man    mit    klarem    Geiste    durch    hundert   Tage    denkt, 
lassen  die  wabren  Menschen  ihre  Gestalt  herabsteigen. 

Die  Einleitung  zu  den  fünftausend  Scbriftzügen  des  Ursprüng- 
lichen der  Schlingpflanzen  (kö-yuen-u-tsien-wen-siü)  sagt: 

Wenn  man  mit  klarem  Geiste  denkt,  von  dem  Fernen  erregt 
wird  und  nach  oben  durchdringt,  so  entsendet  das  grosse  Höchste 
die  wahren  Menschen,   damit   sie   herabsteigen  und  übergeben    die 
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seltene  unscheinbare  Willensäusserung.  Es  wird  ferner  gesagt: 
Wenn  man  ruhig  denkt,  mit  den  Wahren  zusammentrifft,  so  werden 
sämmtliche  Vortrefflichiieiten  angeregt  und  versammehi  sich.  Be- 
trachtet man  innerlich  Gestalt  und  Schatten,  so  ist  die  göttliche  Luft 
immer  vorlianden.  Vereint  sich  der  Leih  mit  dem  Weg  und  der 
Tugend,  so  unterwerfen  sich  zitternd  die  hundert  Götter. 

Das  eine  Heft  des  weiblichen  Vogels  der  grossen  Tiefen  sagt: 
Die  goldene  Gestalt  glänzt  wie  Sonnenlicht  bei  den  üstlichen 
Blumen.  Der  Schatten  der  Edelsteine  erweckt  Wohlgefallen  an  dem 
Thore  des  Kaisers.  Die  fünf  Greise  des  göttlichen  Wiederscheines 
steigen  und  hüpfen  zu  den  drei  Ursprünglichen.  Auf  dem  Scheitel 
tragen  sie  das  Sonnenlicht  der  Kostbarkeiten.  Sie  schwimmen  und 
lustwandeln  an  den  neun  frühen  Morgen ,  sie  theilen  die  Gestalt, 
streuen  die  Schatten.  Ihre  Rangstufe  ist  diejenige  der  höchsten 
Wahren. 

Das  Buch  des  Ursprünglichen    der  steigenden  Sonne  (sching- 

yuen-king)  sagt : 

iMan  wartet  nur  auf  das  mittlere  Gerade,  trachtet  nach  dem 
Wege,  sucht  das  Wahre,  ändert  das  Böse,  folgt  dem  Guten.  Dann 
bringt  man  es  dahin,  ein  wahrer  Mensch  zu  werdeii. 

Das  Buch  der  Edelsteinumschläge  der  drei  Ursprünglichen  (san- 
yuen-yö-kien-king)  sagt : 

In  dem  Jahre  Keng-yin  (27),  am  neunten  Tage  des  neunten 
Monats,  an  dem  Tage  Kia-schin  (41),  im  ersten  Anfange  meldet  man 
in  dem  Palaste  des  höchsten  Reinen  den  beschworenen  Vertrag  und 
übergibt  die  Edelsteinumschläge  der  drei  Ursprünglichen.  Man  lässt 
sie  einhändigen  den  später  Lernenden ,  die  den  Namen  des  Ursprüng- 
lichen besitzen  und  wahre  Menschen  des  höchsten  Reinen  werden 
sollen. 

Die  Verzeichnisse   der  sich  sammelnden  Unsterblichen  sagen: 

Die  Königsmutter  ist  die  goldene  Mutter  des  Sehildkrötenherges. 
Sie  ist  durch  die  Verwandlung  der  äusserst  wundervollen  Luft  der 
westlichen  Blumen  entstanden.  Die  goldene  Mutter  entstand  und 
flatterte  umher.  Sie  weilt  hei  dem  ursprünglichen  Verborgenen  der 
Gipfelung.  Ihre  Rangstufe  ist  gleich  derjenigen  der  vier  Gegenden. 
Sie  nährt  als  Mutter  die  geschaarten  Ordnungen.  Die  Thorwarte  des 
Palastes,  wo  sie  wohnt,  befindet  sich  auf  dem  Berge  Tschung,  in 
dem  Fruchtgarten  des  Kuen-Uin,   in  dem  Thiergarten  des  Lang-fung. 


Dasolbst  siiul  Slailtmaiioni  in  einer  Höhe  von  tausend  Wcgläiigen. 
Stockwerke  zwölf.  Ohne  Slurniwiiidw  agen  und  Flügelriider  kann 
man  nielit  durlliin  gelan.Lfen.  Haupthaar  \o\\  Slahwiirz ,  Tij^er/.ähne 
sind  nicht  die  wahre  Gestalt  der  Mutter  des  Westens  i),  sie  ist 
nätniioh  eine  Gottheit  der  westlichen  Gegenden. 

im  ersten  Anlange  ül)ergab  sie  die  ursprüngliche  Lenkung  der 
zehntausend  Hininiel.  die  Seh  ritt  tafeln  der  neun  Lichter  des  Schild- 
krütenherges  Sie  hiess  zurechtstellen  und  herheirufen  die  zehn- 
tausend Geistigen ,  lenken  und  zusammenhalten  sämmtliche  Wahre, 
leiten  die  Flügelgestaltigen  des  Himmels,  die  Zusammenkünfte  bei 
den  Festen  an  dem  Hofe  des  Hiumielskaisers.  Das  Buch  der  Kostbar- 
keiten des  höclisten  Heinen,  das  Edelsteinbuch  der  drei  Tiefen,  sie 
werden  in  Empfang  genommen  und  ermessen,  sie  werden  verschlossen 
und  vorgerichtet. 

Als  der  gelbe  Kaiser  sich  auf  seiner  Stufe  befand,  schickte  die 
Königsmutter  Abgesandte,  die  auf  weissen  Hirschen  ritten  und  sich 
sammelten  in  dem  Vorhofe  des  Kaisers.  Sie  übergaben  die  Grund- 
risse der  Erde.  Als  später  Schün  sich  auf  seiner  Stufe  befand, 
schickte  sie  Gesandte,  die  als  Geschenk  boten  Ringe  von  weissem 
Edelstein  und  die  vermehrten  Grundrisse  der  Erde.  Hierauf  er- 
weiterte sie  die  neun  Landstriche  des  gelben  Kaisers  und  bildete 
zwölf  Landstriche.  Ferner  schickte  sie  als  ein  Geschenk  für  Schün 
Röhre  von  Edelstein.  Wenn  man  diese  blies,  bewerkstelligte  man 
den  Einklang  mit  den  acht  Winden. 

Das  bestätigende  Eintreffen  der  Kaiser  in  dem  Buche  der 
Schang  (schang-schu-ti-hicn-khi)  sagt: 

Das  Reich  der  Königsmutter  befindet  sich  in  der  W^üste  des 
Westens.  Diejenigen,  welche  den  Weg  erlangen  und  Bücher  über- 
geben, huldigen  der  Köiiigsmutter  an  der  Thorwarte  des  Kuen-lün. 
Wang-pao  führte  den  Jünglingsnamen  Tse-teng.  Er  betete  durch 
drei  Monate.  Die  Königsmutter  übergab  ihm  das  kostbare  Sonnen- 
licht der  Rubinenblumen,  das  ungeschmückte  Buch  der  sieben  frühen 
Morgen.  Mao-ying  folgte  dem  Gebieter,  dem  K!5nige  der  westlichen 
Feste  und  begab  sich  zu  der  Schildkrötenerdstufe  der  weissen  Edel- 
steine. Er  meldete  sich  an  dem  Hofe  der  Königsmutter  und  trachtete 
nach  dem  Wege  des  langen  Lebens.   Die  Königsmutter  übergab  ihm 


ij    Die  Mutter  des  Westens  ist  eine  andere  Benennunij  der  Königsmutter. 
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das  Buch  des  urspnmgliclieii  Wahren.  Ferner  übergab  sie  ihm  das 
Jüngh'ngspulver  des  kostbaren  Buches,  den  Anschluss  der  vier  Ge- 
genden. 

Köniii-  Mo  von  Tscheu  machte  Fische  und  Schildkröten  zu 
einer  Brücke,  setzte  auf  ihnen  über  das  scliwache  Wasser  ')  und 
erstieg  den  Kuen-lün.  Aul'  dem  Fehle  des  ursprünglichen  Fruclit- 
gartens,  des  Thiergartens  fjang  hatte  er  eine  Zusammenkunft  mit 
der  Künigsmutter.  Er  sang  das  Lied  der  weissen  Wolken  des 
Westens,  ritzte  zur  Erinnerung  eine  Schrift  in  Stein  auf  der  Höhe 
des  Berges  Yen  und  kehrte  zurück. 

Kaiser  Wu  von  Hiin  liebte  den  Weg  des  langen  Lebens.  Im 
ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-fung  (110  v,  Chr.)  bestieg  er  die 
steile  Berghöhe,  baute  die  Erdstufe  des  Suchens  des  Wahren,  betete 
und  gedachte  des  Weges.  Die  Königsmutter  bestieg  an  dem  siebenten 
Tage  des  siebenten  Monats  den  Handwagen  der  purpurnen  Wolken, 
bespannte  ihn  mit  den  gestreiften  neunfarbigen  Drachen.  Sie  trug 
an  dem  Gürtel  die  Schrifttafeln  des  Wahren  des  Himmels,  sie  be- 
hängte den  Gürtel  mit  dem  diamantenen  geistigen  Siegel.  Die  Kleidung 
aus  gelbem  goldgesticktem  Seidenstoff,  der  Glanz  des  Goldes  war 
prachtvoll.  Sie  knüpfte  das  geschmückte  Band  der  fliegenden 
Wolken.  Auf  dem  Haupte  trug  sie  die  Mütze  mit  Schnüren  des 
frühen  Morgens  des  grossen  Wahren  des  Himmels.  Sie  trug  Schuhe 
mit  Streifen  des  Paradiesvogels  aus  viereckigen  Rubinen.  Durch  das 
himmelgleiche  Aussehen  verdunkelte  und  überragte  sie  die  Menschen 
des  Zeitalters. 

Sie  stieg  aus  dem  Wagen,  an  zwei  aufwartende  Mädchen  sich 
haltend,  bestieg  ein  Bett  und  sass  mit  dem  Angesicht  nach  Osten 
gekehrt.  Sie  befahl  den  aufwartenden  Mädchen,  Pfirsiche  zu  nehmen 
und  damit  eine  Edelsteinschüssel  zu  füllen.  Als  es  sieben  Stücke 
waren,  gab  sie  vier  dem  Kaiser,  damit  er  sie  esse.  Die  Mutter  selbst 
ass  deren  drei.  Der  Kaiser  wollte  die  Kerne  aufheben  und  sie  pflanzen. 
Die  Mutter  sprach:  Von  diesen  Pfirsichen  erhält  man  in  dreitausend 
Jahren  eine  einzige  Frucht.  Wenn  man  sie  mit  der  Erde  in  Berührung 
bringt  und  dünn  pflanzt,  so  wachsen  sie  nicht. 


1)  Die  abgekürzten  Denkwürdigkeiten  von  Wei  sagen:  Der  seliwächste  Gegenstand 
der  Welt  ist  das  schwache  Wasser  des  Kuen-lün.  Es  kann  iiielit  einmal  Gänse- 
federn tragen. 


:>:\S  Pli/.  malcr 

Kr  rr;i;4l('  iiiicli  dfin  W'ci;'»'  <los  laiii^en  Lehens.  Die  IMiillcr 
spnicli :  I>it'  l'^liro  verachten.  i\ri-  Nie(lrit,fkeil  sieli  iVeueii.  Iie\\irkl 
die  \>'it>ilerhorstelhin;4  des  IrellTielieii  iM'dtijc'istes.  Die  Weue  der 
Kriiiihrimg  des  aiigeboreneii  Wesens,  die  iM-furdernisse  der  Ordiinnt;' 
des  Leibes  bestellen  nur  diirin.  dass  man  niebt  fahrliissi^-  ist.  Wer 
das  Leben  verlangtem  will,  nimmt  zuerst  von  (l(Mn  Ijeibe,  festigt 
und  bewacht  die  drei  Einzigen  <).  Er  bewahrt  die  geistige  Wurzel, 
die  Tbeilung  und  Beicuclitnng  des  Grünen  und  Weissen,  begibt  sieh 
zu  den  Kugeln  von  Schlamm  in  den  drei  Palästen.  Die  Vorkehrungen 
und  die  Sehutzwache  befinden  sich  in  dem  gell)rothen  Palaste,  in 
dem  gelben  Vorhofe.  Meli  (ö)  und  I  (0)  balieii  keine  (liessenden 
Quellen.  Dies  ist,  was  man  nennt:  athinen  die  grosse  Einigung, 
bewahren  und  bewachen  den  Weg  des  Selbsthätigen,  der  Er- 
fordernisse des  Wahren. 

Was  Dinge,  wie  die  geistigen  Arzneimittel  des  grossen  Höchsten 
betrilTt,  so  sind  es  wunderbare  Gegenstände  des  höchslen  Kaisers. 
Die  in  der  Tiefe  verborgen  wachsenden  wundervollen  Pflanzen  der 
doppelten  Wolken  sind  Arzneimittel  der  göttlichen  Unsterblichen. 
Die  zur  obersten  Classe  gelangen,  setzen  den  Himmel  nach  und 
werden  alt.  Sie  wird  von  dem  grossen  Höchsten  angewendet,  sie 
wird  nicht  von  den  mittleren  Unsterblichen  für  eine  Kostbarkeit 
gehalten.  Die  mittlere  Classe,  wenn  man  es  dahin  bringt,  sie  an- 
zuwenden, so  setzt  man  den  Himmel  nach  und  lustwandelt.  Sie  wird 
von  den  Wahren  des  Himmels  angewendet,  sie  wird  nicht  von  den 
niederen  Unsterblichen  erreicht.  Unter  den  nächsten  Arzneimitteln 
befinden  sich  die  neun  Mennigrothen,  Goldsaft,  Blumen  und  Blüthen 
des  purpurnen  Regenbogens,  die  neun  Umwendungen  des  grossen 
Reinen,  der  saure  Trank  der  fünf  Wolken,  der  ursprüngliche  Reif- 
frost, der  gelbrothe  Schnee,  die  aufsteigenden  und  hüpfenden  drei 
Erhabenen,  der  weisse  Wohlgeruch  des  östlichen  Meeres,  das 
fliegend  Entstandene  der  neun  Landstriche,  die  tausend  Unsterblich- 
keitspflanzen der  acht  Steine,  die  neun  Lichter  der  Macht  und  Freude, 
die  nach  Westen  fliessende  Steingalle,  die  grüne  Kupfermünze  des 
östlichen  Thsang,  die  übriggebliebene  Wegzehrung  der  hohen  An- 


1)  Die  drei  Kinzi<;en  sind  der  Himmel,  die  Erde  und  das  grosse  Einzige.  Das  grosse 
Einzige  ist  die  ursprüngliche  Luft  des  Himmels  und  der  Erde,  die  noch  nicht 
getrennt  sind. 
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höhe,  das  Ruhinenfeld  der  gehäuften  Steine,  das  zurückkehrende 
Mennigrotli  des  grossen  Geistigen,  das  in  goldene  Lul'thhimen  Ge- 
füllte, die  gelhrothe  Pflanze  des  langen  Lichtes,  der  Wolkenjüngling 
zum  Himmel  fliegend.  Dieselhen  werden  von  den  fliegenden  Un- 
sterhlichen  angewendet,  den  Unsterblichen  der  Erde  sind  sie  nicht 
bekannt.  Die  niedrigsten  Arzneimittel  sind  Dinge  wie  Stechwinde, 
Magenwurz,  grosses  Übertreffendes,  gelbes  Geistiges.  Wenn  man 
sie  anwendet,  kann  man  die  Jahre  verlängern.  Erreicht  man  auch 
nicht  das  lange  Lehen,  erhält  man  doch  eine  unbestimmte  Zeit. 
Desswegen  entsteht  auf  dem  Leibe  frischer  Glanz  und  man  bringt 
es  dahin,  ein  Unsterblicher  der  Erde  zu  werden. 

Wer  nach  dem  Wege  trachtet,  muss  zuerst  sich  an  diese  Stufe 
halten,  und  er  ist  dann  fähig,  den  Sieg  über  das  Ferne  zu  erringen. 
Lst  er  fähig,  zu  athmen  Anwendung  und  Führung,  zu  bewahren  und 
zu  festigen  die  göttliche  Luft,  so  ist  dies  der  nothwendige  Weg 
der  obersten  Classe,  des  Selbstthätigen.  Was  überdies  diesen 
einzigen  Leib  des  Menschen  betritTt,  so  betheilt  ihn  der  Himmel  mit 
dem  Geiste,  die  Erde  betheilt  ihn  mit  der  Gestalt,  der  Weg  betheilt 
ihn  mit  der  Luft.  Bei  den  zehntausend  Wesen,  den  Pflanzen  und 
Bäumen  verhält  es  sich  ebenso.  Wenn  der  Leib  den  Weg  zur 
Grundlage  macht,  wie  könnnte  man  dann  nicht  nähren  den  Geist, 
festigen  die  Luft  und  dadurch  unversehrt  erhalten  die  Gestalt  des 
Erdgeistes?  Unversehrtheit  der  Gestalt  und  des  Geistes  wird  von 
den  obersten  Höchstweisen  werthgeschätzt. 

Die  Königsmutter  befahl  der  vornehmen  Frau  des  höchsten 
Ursprünglichen  ein-  und  auszutreten  und  mit  ihm  zusammen  zu  treffen. 
Dieselbe  schrieb  die  wahren  Grundrisse  der  fünf  Berghöhen,  die 
sechs  Panzer  der  fünf  Kaiser,  die  Abscbnittsröhre  der  geistigen 
Fliegenden,  im  Ganzen  zwölf  Gegenstände,  die  sie  übergab.  Der 
Kaiser  war  nicht  fähig,  von  dem  Wege  Gebrauch  zu  machen,  war 
aber  von  den  Gegenständen  angeregt.  Später  opferte  er  dreimal, 
jedoch  die  Königsmutter  stieg  nicht  wieder  herab.  Die  Bücher, 
welche  sie  ihm  übergeben  hatte,  hinterlegte  er  in  der  Erdstufe  der 
Pistazienbrücke.  Dieselben  verbrannten  in  einer  durch  Blitzschlag 
entstandenen  Feuersbrunst.  Li-schao-kiün  i)  löste  seine  Gestalt  und 
entfernte  sich.   Bei  dem  Eintritte  des  Ereignisses  des  Wurmfrasses 


')   Ein  Tao-sse,  mit  dem  Kaiser  Wu  von  Han  verkehrte. 


(li-r   lU'schwiirer  empliiiul  der  Kiiisor  iinivicr  mehr  Iteiic    und    IMiss- 
beliageii. 


Yiiig,  der  Gebieter  von  dem  grossen  (jesehleclile  Miiid,  ver- 
waltete im  Süden  den  Berg  Keii-kliio.  Im  achten  Monate  des  zweiten 
Jahres  des  Zeitraumes  Yuen-scheu  (im  Jahre  d.  G.  Chr.j,  an  (h'm 
Tage  Ki-yeu  (46)  befanden  sich  der  wahre  Mensch  der  südlichen 
Berohöhe:  der  Gebieter  von  dem  Gesciilechte  Tschi,  der  Gebieter 
von  dem  Geschlechte  Wang  aus  der  westlichen  Feste,  Kö,  der  grüne 
Jüngling  des  (Spiegels)  Fang-tschü,  im  Gefolge  der  Königsmutter 
und  stiegen  zu  dem  inneren  Hause  Miao-ying's  herab. 

Die  Künigsmutter  befahl  der  vornehmen  Frau  des  höchsten 
Ursprünglichen,  das  von  Miao-ku  und  Miao-li,  den  zwei  jüngeren 
Brüdern  Ying's,  verfasste  verborgene  Buch  des  grossen  Hagels  zu 
übergeben.  Später  betete  der  ursprüngliche  Gebieter  des  purpurnen 
Geistigen,  Wei-boa-tsün,  auf  der  verborgenen  ursprünglichen  Erd- 
stufe des  Berges  Yang-lo.  Die  Königsmutter  stieg  mit  dem  höchst- 
weisen Gebieter  der  goldenen  Thorwarte  zu  der  Mitte  der  Erdstufe. 
Sie  bestieg  die  Sänfte  der  acht  Schatten  und  begab  sich  mit  ihm 
gemeinschaftlich  zu  dem  oberen  Palaste  des  reinen  Leeren.  Sie 
überlieferte  fünf  Rollen  des  verborgenen  Buches  der  Reinheit  der 
Edelsteine.  Sie  übergab  das  Lied,  in  welchem  zu  den  Zeiten  der 
vornehmen  Frau  des  Geschlechtes  Wei  der  waln-e  Mensch  des  grosssen 
Leeren  und  Andere  die  grosse  Gipfelung  besangen,  das  Lied,  in 
welchem  sie  die  Königsmutter  besangen.  Dieses  lautete :  In  Erregung 
die  Grenzscheide  der  ursprünglichen  Reinen!  Die  zehntausend 
Strömungen  stehen  keinen  Augenblick  still.  Es  ist  traurig,  hier  sich 
zu  entfernen,  zu  verweilen  und  sich  zu  versammeln,  durch  Ein- 
schüchterung und  Ausrottung  neigen  sich  Himmel  und  Erde  zur 
Seite.  Man  soll  aufsuchen  die  Schatten  ohne  Mitte,  nicht  sterben 
und  auch  nicht  geboren  werden.  Der  Stoff  bedeckt  den  Weg  des 
Selbstthätigen,  man  betrachtet  ruhig,  vereint  sich  mit  der  grossen 
Dunkelheit,  Die  südliche  Berghöhe  erhebt  den  wahren  Stiel,  das 
Sonnenlicht  der  Edelsteine,  das  Geistige  der  Ährenspitzen.  Wo  ein 
Auftrag  ohne  die  Sache  ist,  empfängt  das  leere  Herz  das  Göttliche. 
Es  ist  eine  glückliche  Zusammenkunft  in  Kiang  und  an  der  Krümmung 
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des  Flusses,  gegenseitige  Freude  in  Wi-yang.  —  Die  Künigsmutter 
kehrte  wieder  zu  der  Erdstufe  der  Schildkröten  zurück. 

Das  Buch  der  drei  Einzigen  (san-yi-king)  sagt: 
Der  gelbe  Kaiser  lustwandelte  an  der  göttlichen  Erdstufe,  unter 
den  iibgerissenen  Felsen  der  grünen  Feste.  Er  sah  einen  wahren 
erhabenen  Menschen  des  Himmels.  Derselbe  hatte  ein  Dach  von 
grasgrünen  Edelsteinen,  ein  Bett  von  gelben  Edelsteinen,  ein  Zelt 
von  Netzen  des  Eisvogels.   Seine  Aufwärter  waren  Himmelsmenschen. 


Kao-khieu-tse  war  ein  Zeitgenosse  der  Schang.  Er  liebte  den 
Weg  und  trat  in  das  Gebirge  der  sechs  Schatten.  Er  häufte  die 
Jahre  und  las  bloss  das  Buch  des  gelben  ungeschmückten  Weges. 
Als  Lockspeise  gebrauchte  er  die  Bergdistel.  Später  gebrauchte  er  das 
Mennigroth  der  Gänse  und  brachte  es  dahin,  ein  Unsterblicher  der 
Hochebene  zu  werden.  Er  lustwandelte  zu  den  fünf  Berghöhen.  Er 
trank  Goldsaft  und  wurde  ein  wahrer  Mensch  der  mittleren  Berg- 
höhe. 


Ko-tsung-tse  war  ein  Zeitgenosse  der  Schang  und  ein  Schüler 
des  Mannes  von  dem  Geschlechte  Peng.  Er  wandelte  einst  in  dem 
Gebirge  und  wurde  durch  einen  Räuber  bedrängt.  Die  Söhne  und 
jüngeren  Brüder  Tsung-tse's  wollten  diesem  Räuber  folgen  und  ihn 
fangen.  Tsung-tse  sprach:  Man  lasse  ihn  hinweggehen.  —  Dieser 
Räuber  diente  später  in  einem  Palaste  als  Hausdiener.  Tsung-tse 
lobte  ihn  und  ging  öfters  zu  ihm.  Jener  entschuldigte  sich  gegen 
ihn  und  sprach:  Ich  bin  ein  ehemaliger  Räuber.  Ich  darf  das  Lob 
eines  grossen  Weisen  nicht  annehmen.  —  Hierauf  tödtete  er  sich 
selbst.  Später  erlangte  Tsung-tse  den  Weg.  Die  wahren  Menschen 
der  grossen  Gipfelung  hielten  dafür,  dass  er  sich  des  Verbrechens  des 
Mordes  schuldig  gemacht  habe.  Er  durfte  kein  wahrer  Mensch 
werden.  Hier  hat  das  Übermass  des  Guten  noch  immer  bewirkt,  dass 
ein  Mensch  sich  tödtete.  Um  wie  viel  mehr  thut  es  das  Böse! 


Zu  den  Zeiten  des  Fürsten  Tschuang  von  Tsu  besprengte  und 
fegte  der  Marktaufseher  Sung-lai-lse  immer  den  ganzen  Markt.  Nach 
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liiiii,'tMvr  /t'it  orsrhieii  aurdciii  Miirklf  *-iii  ;ill<'i'  HcIlltT.  |)«'i-.s«'IIm'  Wiiii- 
ilflte  (l(Mi  'r;i,ii-  iiliiM-  iinil  s:\u<j:  auf  dein  Wci,'»':  n«'i-  VorlKtl"  des  lliiii- 
iiu'ls  si-liiekl  ein  l*;i:ii-  Hliiiiifii  liciNor.  Die  H('rii(|ii('lle  ist  eine  Sclmlz- 
wehr  j,'ojj;oii  verljoriijtMio.s  riirechl.  Am  iciiicn  l'i  iilieii  Mtii-geii  liourllicil«' 
ich  d:is  lliiniiiel.s|dVi-d,  ich  komme  und  hef^ehe  mich  zu  ilcm  lliiuse  des 
grossen  Wiihren.  Die  wahren  Mensehen  können  nichts  Ihnii  als  ver- 
hoi-<ren  sein.  Auch  vernichlen  sie  (hidureh  die  huiidcrl  Itösen  Geister. 
—  Indem  er  dieses  lorlwährend  sang,  bettelte  er.  Unler  den  Menschen 
des  Marktes  war  keiner,  der  diese  Worte  erklären  konnte.  Bloss  I^ai- 
tse  ward  aul'merksam  und  mulhmasste,  dass  dies  ein  wahrer  Mensch 
sei.  Dessenungeachtet  konnte  er  sich  dieses  Lied  nicht  ganz  er- 
klären. Er  nahm  hierauf  diesen  (ireis  zum  Lehrer  und  entfernte 
sich.  Nachdem  er  zehn  Jahre  verbracht,  ühergah  ihm  der  Greis  den 
Weg  der  mittleren  Unsterblichen.  Lai-tse  beiludet  sich  jetzt  auf  der 
mittleren  Berghöhe.  Der  alte  Bettler  ist  Fung-yen-scheu,  der  wahre 
Mensch  der  westliehen  Bergliöhe.  Derselbe  ist  ein  Zeitgenosse  des 
Königs  Siuen  von  Tscheu.  Der  Vorhof  des  Himmels  befindet  sich 
unter  den  beiden  Augenbrauen.  Es  ist  die  Furt  und  die  Brücke 
des  durchdringenden  Blickes.  Man  nennt  ihn  auch  den  i)lumigen 
Vorbof.  Die  Bergquelle  ist  der  (Irund  der  unter  der  Nase  befindlichen 
Menschenmitte.  Sie  liegt  seitwärts  in  dem  kleinen  Thale  des  Ein- 
tritts unter  der  Nase.  Das  Himmelsplerd  ist  die  Hand.  Wenn  man 
die  Hand  auf  die  Gegend  unter  der  Nase  legt,  so  verschliesst  und 
zerreis.st  man  das  hundertfache  Unrecht. 


Der  wahre  Mensch  Yün-lii  war  ein  Grosser  von  Tscheu  und 
Befehlshaber  des  Grenzpasses.  In  seiner  Jugend  liebte  er  das  Lernen 
und  war  bewandert  in  dem  Schmucke  des  Himmels,  den  geheimen 
Einschlägen.  Die  Dämonen  und  Geister  hatten  vor  ihm  nichts  Ver- 
borgenes. Seine  Gemüthsart  war  wunderbar  und  vorzüglich.  Er 
hatte  nichts  gemein  mit  den  berühmten  Verwandten,  er  brachte  in 
keine  Gestalt  die  Farbe.  In  seiner  Absicht  lag  das  Beweglicbe,  die 
ursprüngliche  Klarheit  der  BeschatTenheit  des  Himmels.  Er  bestieg 
plötzlicb  ein  Stockwerk,  blickte  nach  den  vier  Gegenden  und  sah, 
dass  an  der  östlichen  Gipfelung  ein  purpurner  Dunst  sich  befand, 
der  nach  Westen  hinüberzog.  Hi  sprach:  Die  Zahlen  des  Yang  er- 
messen das  Aufhören,  die   neun  Sterne  ermessen  das    Gerade.   Sie 
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vereinigen  sich  mit  den  Monden  des  Jahres  und  herrsehen  als  Könige. 
Es  miiss  ein  ungewöhtdicher  Mensch  zn  diesem  Orte  herüherkommen. 

—  Hierauf  betete  er,  kehrte  den  Weg  und  wartete 

Als  Lao'tse  zu  dem  Grenzpasse  herüberkam,  ermahnte  Hi  früher 
die  Angestellten  des  Grenzpasses  und  sprach:  Wenn  ein  Greis  auf 
einem  mit  grünen  Rindern  bespannten,  aus  dünnen  Bretern  verfertigten 
Wagen  sieb  zeigen  sollte,  so  lasset  ihn  nicht  weiter  ziehen.  Haltet 
ihn  auf  und  meldet  es.  —  Jener  Mann  kam  wirklich,  die  Angestellten 
meldeten  es  und  wünschten,  dass  er  sich  ein  wenig  aufhalte.  Hi 
umgürtete  sich  mit  dem  an  dem  breiten  Bande  befestigten  Siegel 
und  bereitete  sich,  ihn  wie  einen  Lehrmeister  zu  behandeln.  Lao-tse 
weigerte  sich  wiederholt.  Hi  sprach:  Es  ist  mein  Wunsch,  das  du 
für  mich  ein  Buch  verölTentlichest,  welches  den  Sinn  des  grossen 
Weges  erklärt.   Wenn  ich  es  erlangen  kann,  mögest  du  wegziehen. 

—  Lao-tse  verölfentlichte  hierauf  das  Buch  des  Weges  und  der 
Tusrend  in  zwei  Heften.  Hi  entfernte  sich  in  Gemeinschaft  mit  ihm 
und  wurde  oberster  Reichsminister  von  Yuen-tscheu. 

Die  Überlieferungen  von  Su-lin  sagen: 

Lin  führte  den  Jünglingsnamen  Tse-yuen  und  war  ein  Einge- 
borner  von  Khiö-schui  in  Pu-yang.   Sein  Vater  Sieu  fasste  den  ver- 
borgenen Lichtglanz  der  Tugend   und  wohnte   auf  dem  Berge  Heng. 
Lin  empting  in  seiner  Jugend  das  Geschenk  wunderbaren  Festhaltens. 
Er   kam   nach  Tschao    und   machte   den  Frühgebornen    Kin-kao    zu 
seinem  Lehrer.  Dieser  übergab  ihm  den  Weg  der  geläuterten  Luft 
und  des  vermehrten  Menschenloses.   Ferner  machte   er  den  Frühge- 
bornen des  Geschlechtes  Kieu  von  dem   Berge  Hoa-schan  zu  seinem 
Lehrer.   Dieser  übergab  ihm  die  Kunst  der  zurückkehrenden  Geister 
und  sprach:  Du   bist    ein   wahrer  Mensch.   Du   sollst  den   Weg  des 
Wahren  erlernen.  —  Hierauf  wies  er  Lin  an  Kiuen-tse,  Dieser  hatte 
Lin  nicht  sogleich  die  Entscheidungen  des   Wahren   kundgegeben. 
Der   Frühgeborne  sprach:   Wenn    du  ernstlich  als  wahrer   IMensch 
auf  der  Erde  auftreten  willst,  miisst  du  früher  drei  Leichname  weg- 
schaffen. —  Lin  erhielt  später  die  Entscheidungen    des    Weges    der 
wahren  Menschen  des  purpurnen  Yang,  im  Ganzen  zweihundert  Ge- 
genstände.  Zuletzt  bewachte  er  das   ursprüngliche  Mennigroth,  die 
Gemächer  der  Tiefen.  Die  wahren  Menschen  der  drei  Ursprünglichen 
meldeten  es  na<'h   oben   dui-cli  Wahrzeichen.    lAn  win-de  ein  walirer 
Mensch  der  mittleren  Berglu'ihe. 
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Die   UlH-rlioroniniicMi  von   dfm   (Jchictcr  des   (Icsclilfclitos  IMi.'io 
saircu : 

Viiij,^  rührte  den  Jiiiiiiliiit,'snanieii  Scho-scliiii  iitid  war  ein  Kiii- 
gelionii-r  von  HicMi-yaiiij.  Sein  Valer  Tsii  hatte  drei  Söhne:  YinJ,^ 
Ku  und  Li.  Vin^;:  enipüng  in  seiner  Jnjrend  das  (lesehenk  wnnderharen 
Festhaltens.  Er  hafte  strenge  Sitten,  Widerstandskraft,  schritt 
rüstig  vorwärts  nnd  trachtete  nicht  nach  Erfahrung  und  Einsicht. 
Er  verkehrte  nicht  mit  solclien,  die  nicht  seines  Gleichen  waren.  Er 
trat  in  den  Heng-schan,  las  Lao-tse  und  das  Buch  der  Verwandlungen. 
Er  gehrauclite  als  Lockspeise  die  ßergdistel  und  versenkte  sich  in  die 
Schatten.  Indem  er  sechs  Jahre  in  dem  Gebirge  lebte,  hatte  er 
lautere  Gedanken  und  überlegte  den  Weg.  Er  ward  in  Wahrheit 
von  den  geheimen  Entsprechungen  angeregt.  Da  träumte  ihm,  dass 
die  Tochter  der  Edelsteine  des  grossen  Ursprünglichen  eine  Schreib- 
tafel hielt,  ihn  an  der  Hand  führte  und  sprach:  In  der  westlichen  Feste 
befindet  sich  der  Gebieter  von  dem  Geschlechte  W'ang,  der  den 
Weg  der  Wahren  gefunden  hat.  Du  kannst  ihn  zu  deinem  Lehrmeister 
machen. 

Als  es  Tag  wurde,  stellte  er  Nachforschungen  an  und  gelangte 
zu  der  westlichen  Feste.  Daselbst  betete  er  durch  drei  Tage  und 
sah  wirklich  den  Gebieter  von  dem  Geschlechte  Wang.  Ying  schlug 
das  Haupt  an  den  Boden,  verbeugte  sich  zweimal  mit  Ehrerbietung 
und  bat  um  die  Kunst  des  langen  Lebens.  Er  durfte  sich  inmitten 
der  in  der  westlichen  Feste  befindlichen  Erdstufe  der  Tiefen,  in 
dem  oberen  Palaste  des  Goldes  und  der  Edelsteine  aufhalten.  Er 
versah  Tag  und  Nacht  die  Stelle  eines  Aufwärters  und  bediente  mit 
Tüchern  und  Schuhen.  Durch  siebzehn  Jahre  befasste  er  sich  aus- 
schliesslich mit  dem  einzigen  Gegenstande,  ohne  lässig  zu  sein. 

Nach  weiteren  zwei  Jahren  befahl  ihm  der  Gebieter  von  dem 
Geschlechte  Wang,  einen  Wagen  zu  besteigen,  sich  zu  dem  Schild- 
krötenberge der  weissen  Edelsteine  zu  begeben  und  den  Besuch  bei 
der  Königsmutter  in  dem  Palaste  des  grünen  Edelsteines  Lin  anzu- 
melden. Er  machte  sich  in  Gemeinschaft  mit  Ying  auf  den  Weg.  Als 
der  Gebieter  von  dem  Geschlechte  Wang  die  Königsmutter  des 
Westens  sah,  senkte  er  vor  ihr  das  Haupt  zu  Boden.  Y'ing  schlug 
das  Haupt  gegen  den  Boden ,  verbeugte  sich  zweimal  und  erklärte 
sich  vor  der  Königsmutter.   Er  erlangte  den  nothwendigen  Weg  der 
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Ordnung  des  Leibes,    übte  dessen  Sacbe    und    kebrte    naeb   Hause 
zurück. 

Nacb  einigen  Jabrzebenden,  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Yuen 
von  Han,  stiegen  die  Obrigkeiten  des  Hinniiels  bernieder  und  bolten 
ibn  ab.  Sie  setzten  dabei  zu  dem  Osten  des  Flusses  binüber  und  be- 
sorgten den  Berg  Keu.  Hierauf  sebickte  und  übergab  ibm  der  erba- 
bene  grosse  Kaiser  des  Himmels  eine  Sehrifttafel  von  gelbem  Golde 
und  purpurnen  Edelsteinen.  Er  ernannte  ibn  zu  einem  wahren  Menseben 
des  grossen  Ursprünglicben,  zum  obersten  Reicbsminister  der  üst- 
lieben  Berghöbe  und  zum  göttlichen  Gebieter  des  Vorstehers  des  Lebens- 
loses. Als  solcher  stützte  ersieh  aufein  Abschnittsrohr  von  purpurnen 
Federn,  er  hatte  zehnfach  übertreffende  geistige  Fahnentücher,  eine 
Mütze  von  Blumen  der  Wasserlilienwurzel,  ein  geflügeltes  purpurnes 
Unterkleid  von  buntem  Stickwerk,  einen  fliegenden  Rock  von  Mennig- 
roth  und  Grün,  eine  gestreifte  Drachensänfte,  einen  ungescbmückten 
leichten  Tigerwagen,  ein  gekrümmtes  Dach  von  Kostbarkeiten  des 
frühen  Morgens,  ein  Rubinenzelt  und  echte  Kostbarkeiten.  Er  erfasste 
das  göttliche  fliessende  Feuer,  den  Mondglanz  zweier  Perlen,  die 
weissen  Flügel  der  Wimpel  aus  goldgesticktem  Seidenstoffe,  die  ur- 
sprüngliche, tausend  Pfund  wiegende  Glocke,  den  Musikstein  von 
Edelstein,  das  Fett  des  purpurnen  Waldes,  die  goldene  Kanne.  Er 
besorgte  das  Versammlungshaus  der  Edelsteintiefen  des  Berges  der 
rothen  Feste.  Nach  oben  heftete  er  das  höchste  Reine,  nach  unten 
veranstaltete  er  das  Fest  für  die  grosse  Gipfelung.  Er  versiegelte  und 
handhabte  die  Schrii'ttafeln  der  den  Untersuchungen  Vorgesetzten  von 
C  und  Yue,  der  Lebenden  und  Todten  des  Tai-schan.  Er  besuchte 
sämmtliche  Wahre  der  Verzeichnisse,  er  bestimmte  die  goldenen 
Namen  der  Schrifttafeln.  Er  leitete  uttd  übergab  den  Weg  des  Ler- 
nens, er  prüfte  und  verglich  die  Scharen  der  Unsterblichen. 

Um  die  Zeit  zogen  die  jüngeren  Brüder  des  Gebieters  von  dem 
Geschlechte  Miao,  die  mit  zweitausend  Scheffeln  Angestellten,  die 
damaligen  Obrigkeiten  und  die  Bezirksgenossen  ihm  häufig  entgegen. 
Der  Gebieter  von  dem  Gescblechte  Miao  befand  sich  ebenfalls  in  dem 
Sitzsaale  und  sprach :  Ich  habe  ebenfalls  eine  Verrichtung  in  einem  ge- 
wissen Monate  und  an  einem  gewissen  Tage.  —  Die  damaligen  Obrig- 
keiten und  die  Gäste  sprachen:  Es  ist  unser  Wunsch,  dir  das  Ent- 
gegenkommen  anzubieten.   —  Der   Gebieter   von    dem   Gescblechte 
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Mi;u)  saute,  es  sei  iiiclil  iidlliw  eiidiii,  dass  sie  sich  IJiikdsteii  maelieii, 
er  seihst  werde  sie  mit  den  \(»ili;iiii,MMi  versorgen. 

An  dem  hestininiten  Taut'  vei  anslallele  er  ein  j^i'osses  Fest  und 
eine  Zusaninienkunft.  IHierall  hel'anden  sieh  Zelte  von  irriineni  Atlas, 
unter  denen  man  Steinlil/.,  w  iinderhare  (leriehte  und  nierkwürdiffe 
Fniehte  ansgehroitet  hatte.  Sangerinnen  waren  inUeiiien  anigeslellt, 
und  die  vereinte  Musik  hörte  man  auf  eine  Strecke  von  mehreren 
Weglängen.  Sein  Gefolge  hestand  aus  melir  als  tausend  Menschen, 
Die  Angestellten  der  Schrü't  trugen  hellrothe  Kleider  und  unge- 
sclimückte  (iürtel.  Die  Angestellten  des  Krieges  waren  in  WalTen- 
rüstung  und  glänzten  in  der  Sonne.  DerGehieter  von  dem  Geschlechte 
Miao  hestieg  jetzt  einen  mit  einem  Flügeldache  versehenen  Wagen 
und  verschwand. 

Am  vierten  Tage  des  siehenten  Monates  des  dritten  Jahres  des 
in  die  Zeiten  der  Tsin  fallenden  Zeitraumes  lling-ning  (305  n.  Chr.) 
stieg  er  im  Beginne  der  Nacht  zu  dem  Hause  des  Gebieters  von  dem 
Geschleehte  Yang  herab.  Er  trug  einen  Ruck  von  grünem  goldge- 
stickten SeidenstotTe  und  buntem  Slickwerk,  ein  farbiges  Unterkleid 
von  purpurnen  Federn,  eine  Wasserlilienmütze  von  Tuch.  Von  sieben 
aufwartenden  Menschen  begleitet,  trat  er  in  die  Tliüre.  Der  eine 
dieser  Menschen  hielt  ein  Abschnittsrohr  von  purpurnen  Federn.  Ein 
anderer  hielt  eine  zeiinfach  übertreffende  Fahne.  Ein  anderer  trug  an 
dem  Gürtel  einen  hellgrünen  schimmernden  Beutel.  Ein  anderer  hielt 
in  den  Händen  kleine  Glocken  des  fliessenden  Goldes.  Drei  von  ihnen 
reichten  Kästchen  von  weissen  Zähnen.  Sie  waren  insgesammt  in  hell- 
rothe Kleider  gehüllt.  In  späterer  Zeit  kam  er  zu  wiederholten  Malen 
hernieder,  und  seine  Schüler  zogen  ihm  entgegen  und  warteten.  Der 
unsterbliche  Mensch  Li-tsün  erzählte  und  überlieferte  dieses,  so  dass 
es  in  dem  Zeitalter  offenkundig  wurde. 

Der  Perlensack  der  drei  Tiefen  sagt: 

Wang-pao  führte  den  Jünglingsnamen  Tse-teng.  Derselbe  war 
ein  Enkel  des  siebenten  Geschlechtsalters  des  zu  den  Zeiten  der  frü- 
heren Han  lebenden  Wang-ling.  Er  gebrauchte  den  Rabenreis  des 
grünen  Wesentlichen.  Er  lief  schnellen  Schrittes  zu  den  steilen  Berg- 
spitzen wie  ein  fliegender  Vogel.  Ohne  sich  einer  Furt  oder  Brücke 
zu  bedienen,  setzte  er  über  angesammelte  Gewässer.  Er  gebrauchte 
ferner  den  Wolkenlasur,  das  Fett  des  fliegenden  Mennigrothes  des 
frühen  Morgens.  Sein  Blick  reichte  in  sehr  weite  Ferne.  Der  Gebieter 


Die  Tüoleln-e  von  doi)  waliren  Mcnsclion  und  don  Unsteihliolicn.  ^4-7 

des  grossen  Weges  des  grossen  Hi'x'listen  schickte  den  Ursprüng- 
lichen zur  Linken  des  richtigen  Einzigen,  den  das  VVagendach  er- 
fassenden Leihwächter  Fung-wei-yin  und  hesclienkte  den  Gehieter  von 
dem  Geschlechte  Wang  mit  nngeschmilckten  glänzenden  Ruhinen  und 
Edelsteinen,  mit  einem  mennigrothen  breiten  Bande  und  Fahnen  von 
goldgesticktem  Seidenstoffe.  Er  gab  ihm  den  Ehrennamen:  der  wahre 
Mensch  des  grünen  Leeren. 

Die  Kundmachungen  des  Wahren  sagen: 

Tschi-sung-tse  \\ar  zu  den  Zeiten  des  gelben  Kaisers  Vorsteher 
des  Regens.  Er  enthielt  den  Ehrennamen:  der  wahre  Mensch  der 
grossen  GipCehing. 


Han-wei-yuen,  der  wahre  Mensch  (des  Gebirges)  der  neun 
Zweifel,  hatte  einst  zum  Lehrmeister  Sung-te-yuen  von  der  mittleren 
Bergliöhe.  Te-yuen  war  ein  Zeitgenosse  des  Königs  Siuen  von  Tscheu. 
Er  gebrauchte  die  acht  Panzer  des  geistigen  Fluges  und  erlangte  den 
Weg.  Er  war  im  Stande,  in  weite  Ferne  zu  wandern.  Es  veränderte 
und  verbarg  sich  mehrmals  und  erlangte  den  Weg  des  ursprüngliclien 
Leeren.  Gegenwärtig  befindet  ersieh  auf  dem  Berge  Sung.  Wei-yuen 
folgte  ihm  lange  Zeit,  er  erlangte  dessen  Weg  und  wurde  ein  wahrer 
Mensch  der  neun  Zweifel. 


Pei-yuen  stammte  aus  Yang-hia  in  Yeii-fu-fung  und  war  im  An- 
fange des  zweiten  Jahres  des  Kaisers  Wen  von  Han  (178  v.  Chr.) 
geboren.  Der  Gebieter  von  dem  Geschlechte  Pei  überlieferte  den 
Weg  und  wollte  in  das  innere  Haus  eintreten.  Seine  Schüler  Teng 
und  Yün  erlangten  ebenfalls  den  Weg.  Er  bestieg  mit  Teng  den 
grossen  blumigen  Berg  und  trat  in  das  ursprüngliche  Felsenhaus  der 
westlichen  Tiefe.  Nach  zweiunddreissig  Jahren  erblickte  er  plötzlich 
fünf  Greise.  Dieselben  verliehen  dem  Gebieter  von  dem  Geschlechte 
Pei  die  Kunst  der  göttlichen  Pflanze  der  Unsterblichen  und  gaben  ihm 
noch  den  Ehrennamen :  der  wahre  Mensch  des  reinen  Leeren. 


Wang-tschung-fu,  ein  wahrer  Mensch  der  mittleren  Berghöhe, 
liebte  in  seiner  Jugend  den  Weg  der  Unsterblichen.  Er  zog  beständig 
durch  Einathmen  die  zwei  Schatten  an  sich   und  richtete  sich  nach 
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ticii  \  nrschril'tiMi  für  ilio  Zeliiiiii};  des  Nobels.  Nach  vicM'zi};  Jaliron  bc- 
niorklf  or  bei  nlltHlt'iii  keiiuMi  Vorlbcil.  Sein  Solin  gebnuicble  dieses 
ebeiilalls.  Derselbe  verscbAvand  nach  at'bizebii  Jahren  als  Unsterh- 
licIuT.  S|);iler  slietj  ein  wahrer  Mensch  des  Südens  plötzlich  zu  dem 
Hause  Tsehunii-ru's  herab  und  belehrte  diesen  mit  den  Worten:  Du 
leidest  an  einer  Krankbeil  der  Knie,  dein  HInt  sloekf  und  ist  vermin- 
dert, die  Säfte  werden  nielit  nndicrgeleitet.  Trid'sl  du  auch  mit  den 
w  aliren  Schatten  zusammen  und  verzelirst  den  Nebel,  war  diess  dess- 
wetr»'»  noch  nicht  vorlheilbaft  lür  deinen  Leib.  — Tschuni]r-fu  behau- 
delte  demgemäss  seine  Krankiieit  durch  Arzneimittel  und  übte  zugleich 
den  Weg  des  Wahren.  Nach  Jahren  brachte  er  es  auch  zu  Stande. 
Derselbe  befindet  sich  jetzt  in  Yuen-tscheu  unter  den  die  Hücher 
Empfangenden  und  ist  ein  wahrer  Mensch  der  mittleren  Berghöhe. 
Er  leitet  die  Vorgesetzten  der  neun  Ursprünglichen, 


Fan-pe-thse  war  ein  Eingeborner  von  Kuei-yang.  Die  Geschäfte 
seines  Hauses  waren  die  gewöhnlichen.  Plötzlich  verfiel  er  in  die 
Krankheit  des  Wahnsinns  und  wurde  durcii  mehrere  Jahre  nicht  her- 
gestellt. Er  hörte,  dass  die  Heilung  von  Krankheiten  durch  die  in  den 
Weg  versenkten  iMänner  häufig  sich  bewahrheitete.  Er  verliess  sein 
Haus  und  suchte  Heilung.  Nach  fünfzigTagen  war  er  von  seinerKrank- 
heit  hergestellt.  Später  trat  er  in  das  Gebirge  des  Himmelsauges  Er 
machte  Leinsamen  zur  Lockspeise  und  verbrachte  siebzehn  Jahre  in 
reinem  Nachdenken.  Später  gebrauchte  er  auch  Mennigsand.  Er  erlangte 
den  Weg  und  wurde  ein  wahrer  Mensch  des  Ursprungs. 


Hiü-mi  führte  den  Jünglingsnamen  Sse-yuen.  Einige  gehen  ihm 
auch  den  Namen  Mo.  Kaiser  Kien-wen  vonTsin  (371  bis  372  n.  Chr.) 
ernannte  ihn  zu  einem  das  Kriegsheer  erhaltenden  ältesten  Vermerker. 
Obgleich  er  nach  aussen  durch  die  gewöhnlichen  Beschäftigungen  ge- 
stört wurde,  befasste  er  sich  nach  innen  mit  dem  Lernen  des  Wahren. 
Er  brachte  es  dahin,  dass  er  ein  wahrer  Mensch  des  höchsten  Reinen 
wurde. 


Die  Gebieterin  des  Ursprünglichen  des  purpurnen  Leeren,    die 
den  Vorsteher  des  Lebensloses  des  höchsten  Wahren  leitende,  zu  der 
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südlichen  Berghölie  geliörende  vornehme  Frau  von  dem  Geschleehte 
Wei  ist  die  Schülerin  des  reinen  Leeren  der  Edelsteine,  Sie  führte 
den  Namen  Hoa-tsün  und  ist  die  Lehrmeisterin  des  Gebieters  von  dem 
Geschlechte  Yang.  Sie  war  die  Tochter  des  aus  Jin-tsching  stam- 
menden Wei-schü,  Fürsten  von  Wen-khang,  Vorstehers  der  Schaaren 
in  Diensten  des  Hauses  Tsin.  Vierundzwanzig  Jahre  alt  begab  sie  sich 
zu  Lieu-yeu-yen  von  Nan-yang.  Yeu-yuen  war  die  vornehme  Frau 
von  Sieu-wu  in  dem  Districte  Khi.  Daselbst  betete  sie  und  gedachte 
des  Weges,  nachdem  sie  in  das  innere  Haus  getreten,  durch  hundert 
Tage.  Im  zwölften  Monate  des  Jahres,  um  Mitternacht,  stiegen  vier 
wahre  Menschen,  unter  ihnen  der  Gebieter,  der  grüne  Jüngling,  und 
der  Gebieter  von  dem  Geschlechte  Wang,  gemeinschaftlich  hernieder 
und  übergaben  ihr  einunddreissig  Rollen  der  höchsten  Bücher.  In 
Lo-yang  verabschiedete  sie  sich  von  der  vornehmen  Frau.  Sie  über- 
setzte den  Strom  und  wohnte  in  Yü-tschang.  Sie  folgte  Tse-po,  wan- 
derte nach  dem  Landstriche  des  Stromes,  in  die  Provinz  Ngan-tsching 
und  wohnte  daselbst.  Als  sie  dreiundachtzig  Jahre  alt  war,  zu  den 
Zeiten  des  Kaisers  Tsching,  im  neunten  Jahre  des  Zeitraumes  Hien- 
ho  (334  n.  Chr.),  stiegen  der  grüne  Jüngling  und  das  grüne  Leere 
nochmals  herab  und  übergaben  ihr  den  Weg  der  Lösung  der  Schwer- 
ter. Indem  sie  eine  Krankheit  vorschützte,  verwandelte  sie  sich  im 
Verborgenen,  bestieg  einen  Sturmwindwagen  und  zog  zu  den  Bergen 
von  Lo-yang. 

Am  nächsten  Tage  stiegen  sieben  und  vierzig  wahre  Menschen 
iiernieder  und  lehrten  sie  die  Vorschriften  des  Weges.  Nach  sech- 
zehn Jahren  stieg  die  Mutter  des  Westens  mit  der  südlichen 
Gipfelung  der  goldenen  Thorwarte  zugleich  hernieder.  Sie  holten  die 
vornehme  Frau  ab  und  begaben  sich  im  Norden  zu  dem  Palaste  des 
höchsten  Reinen.  Unter  der  Thorwarte  der  Edelsteine  empfing  sie  die 
Sätze  des  göttlichen  Paradiesvogels,  Drachenkleider,  Tigergürtel, 
fliegende  Röcke  des  Mennigrothes,  zehnfach  übertreffende  Blumen- 
fahnen, Feuerglocken  des  fliessenden  Goldes,  den  leichten  Wagen  der 
Unsterhlichkeitspflanze  mit  neun  Dächern,  ein  Abschnittsrohr  in  neun 
Farben,  das  Mondlicht  zweier  Perlen,  die  Beglaubigungsmarke  des 
göttlichen  Tigers,  Glockenfahnen  von  goldgesticktem  Seidenstoffe, 
Tigerfahnen  von  gespaltenen  Flügelfedern.  Man  hielt  für  sie  bereit 
die  fliegende  Sänfte  der  acht  Schatten  der  Tochter  der  Edelsteine 
der  westlichen  Blumen,  die  neun  Drachen  der  ursprünglichen  Schatten. 
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Sic  cmi»ling  iVi-iiff  die  KdelstciiilalVIii  iiml  die  fioldciit*  SrlinTl  des 
(iel)i«'tt'rs.  des  grossen  Knisers  von  l"'ii-s;iiig.  Iliic  |{;iiii;,sliirc  \\;ir  die- 
jenii,''e  einer  tiebicteriii  des  nrs|)ninu;lielien  des  |)iir|»iinieii  Leeren. 
Sie  leitete  den  N'orstelier  {\cs  Leiiensloses  des  liöelislen  VVitlireii,  w;ir 
vorjjesetzt  den  Hellisseneti  des  \\'e},fes,  den  Vcrzeiclinissen  der  Leben- 
digen nnd  Tiulten.  lenkte  die  drei  Ohrigkeiten,  hefassle  sieli  niil  der 
Aufsieht  bei  Untersuehiing  der  Verbreehen.  Sie  empfing  ferner  das 
(inin  des  böelislweisen  (jebieters  der  goblenen  Tliorwaric,  die  Ureter 
der  Rubinen,  die  Sehrift  der  mennigrothen  Verzeichnisse.  Ihre  Rang- 
stufe Mar  diejenige  der  vornehmen  Frau  der  südlichen  Berghohe.  Man 
hielt  für  sie  bereit  das  gekrümmte  fliegende  Witgendach  des  frühen 
Morgens.  Sie  leitete  den  Unterricht  in  und  unter  der  f^rdslufe  der 
Tiefen  der  Berge  Thien-tai  und  Ta-ho.  Sie  übergab  den  Weg,  be- 
lehrte und  betheilte  diejenigen,  die  eben  Wahre  und  Unsterbliche 
wurden. 

In  einem  Monate  stieg  sie  zweimal  zu  dem  Reinen  der  Edel- 
steine. Sie  stieg  dreimal  zu  dem  grossen  Ungesdiniücklen.  Sie  mel- 
dete sicli  einmal  zum  Besuche  bei  dem  frühen  Morgen  der  Edelsteine. 
Sie  lustwandelte  zu  dem  Feste  nach  Fu-sang.  Sie  blickte  aufwärts 
und  rief  herbei  die  Waliren  des  Himmels.  Sie  ordnete  die  göttlichen 
Schrifttafeln,  sie  ritzte  die  Schriften  in  die  neun  Himmel.  Sie  unter- 
stützte den  höchsten  Befehl  bei  den  Blumen  des  Ostens.  Sie  legte  die 
Flügel  zusammen  an  dem  frühen  Morgen  des  Kaisers,  sie  flog  und 
schritt  durch  den  grossen  Nebel.  Sie  liess  den  Zaum  schiessen  bei 
den  drei  Leeren.  In  dem  Zeiträume  Hing-ning  (3B3  bis  305  n.  Chr.j 
stieg  sie  herab  zu  dem  Gebieter  von  dein  Geschlcchte  Yang.  Ferner 
übergab  sie  Hiü-yuen  die  höchsten  Bücher.  Nacii  dieser  Zeit  erschien 
sie  mehrmals  und  stieg  hernieder.  Das  reine  Leere  der  Edelsteine 
hiess  den  Schüler  Fan-mo  ein  Heft  verfertigen  und  durch  Überliefe- 
rung in  dem  Zeitalter  es  verölTentlichen. 


Ngan,  die  wahre  Königin  der  neun  Blumen  des  oberen  Palastes  | 
des  purpurnen  Reinen  trug  im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Hing-ning 
von  Tsin  (36ö  n.  Chr.j,  als  sie  dreizehn  bis  vierzehn  Jahre  alt  war, 
einen  Rock  von  dem  goldgestickten  SeidonstotTe  der  Wolken.  Derselbe 
war  oben  mennigroth,  unten  grün.  Um  die  Lenden  befestigte  sie  einen 
Gürtel  von  Seidenfäden  und  buntem  Stickweik.  Zur  Rechten  band  sie 
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au  den  Gürtel  zehn  kleine  Glocken.   Die  Glocken    waren   von    grüner 
Farbe.  Es  waren  deren  auch  von  gelber  Farbe  dazwischen.  ZurLinken 
befand    sich  an  dem  Gürtel  ein   Gehänge  von  Edetsteinen.    An  den 
Fingern  trug  sie  goldene  Ringe.   Mit  weissen  Perlen  umwand  sie  die 
Arme.   Sie  flocht  einen  Haarschopf,  der  sich  mitten  auf  dem  Scheitel 
befand,  das  übrige  Haupthaar  Hess  sie  bis  zu  dem  Gürtel  herabhän- 
gen.  Ein  aufwartendes  Mädchen  war  hellroth  gekleidet  und  trug  an 
dem    Gürtel    einen   grünen    bunlscliimmernden  Sack.    Derselbe  war 
einen  Schuh  lang  und  mit  Büchern  gefüllt.  Die  Bücher  bestanden  aus 
ungefähr  zehn  Rollen  mit  Umschlägen  aus  Edelstein.  An  der  Öffnung 
des  Sackes  waren  die  eingegrabenen  Worte:  Sätze  des  wahren  Pur- 
purnen,   des  ursprünglichen  Mennigrothes   innerhalb    des   göttlichen 
Leeren  des  Reinen  der  Edelsteine.  Ein  anderes  aufwartendes  Mädchen 
war  roth  gekleidet  und  hielt  in  den  Händen  ein  Kästchen  von  weissem 
Edelstein,  das  sie  an  einen  scharlachrolhen   Gürtel  gebunden  hatte. 
Beide  waren  siebzehn  bis  achtzehn  Jahre  alt.   Seit   dieser  Zeit   stieg 
sie  mehrmals  hernieder,  übergab  Bücher  und   verfertigte  Gedichte. 
Die  Überlieferungen  von  wahren  Menschen  sagen : 
Der  Beflissene  Ma-ming  stammte  aus  Lin-thse  in  dem  Reiche  Tsi. 
Sein  eigentlicher  Geschlechtsname  ist  PI,  sein  Name  Ho,  sein  Jüng- 
lingsname Kiün-hien.  Er  war  ein  Angestellter  desDistrictes  und  wurde 
durch  einen  Räuber,  den  er  fing,  verwundet.   Er  begegnete   dem  Ge- 
bieter des  Ursprünglichen,   dem   grossen  Wahren,  der   ihm  Arznei 
gab.   Er  wurde  sofort  hergestellt  und  folgte  ihm  in  eine  Felsenhöhle 
des  Tai-schan  mit  goldenen  Betten,   Bänken  von  Edelstein,  seltenen 
und  wunderbaren  Gegenständen,  wohin  die  Fussspuren  der  Menschen 
nicht  reichen  konnten.  Er  diente  ihm  auch  mit  dem  grössten  Eifer. 
Der  grosse   Wahre   übergab  ihm  jetzt  die  Arzneimittel    des   langen 
Lebens  und  sprach:  Die  Arzneigaben,  die  icii  erlialten  habe,  sind  die 
Stoffe  des  grossen  Einklangs,   des  Selbstthätigen,  die  Leibesfrucht 
des  Drachen.  Dass  ich  sie  blos  übergebe,  ist  desswegen,    weil  die 
wahren  Menschen  der  drei  Himmel  die  Anfänger  im  Lernen  nicht  be- 
lehren dürfen.  —  Später  folgte  Jener  dem    Frühgebornen   von    dem 
Geschlechte  Ngan-khi  und  gebrauchte  Lockspeisen.   Er  verschwand 
als  Unsterblicher  und  wurde  ein  wahrer  Mensch.   Von    den  vier  und 
dreissig  Schauern   des   wahren   Menschen  von  dem   Geschlechte  Pei 
lernten  achtzehn  den  Weg  des  Wahren.  DieÜbrigen  lernten  den  Weg 
der  Unsterblichen. 
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Die  Unsterblichen  des  Himmels. 

Die  Classen  der  Uiislcildiclicii  des  llimincls  s!(<^('n: 

Die  fliegeinl  eiiilier/iolieii  in  (I(mi  Wolken,  gültlicli  sich  vcr- 
\vanileln  und  leicht  sich  orhehen,  hält  in;iii  \uv  Unsterbliche  des 
Himmels.   Man  nennt  sie  auch:  fliegende  Unsterbliche. 

Das  ermahnende  Buch  der  göttlichen  Unsterbliclien  und  sämml- 
licher  Wabren  sagt: 

Die  Berge  des  Ta-lang  liegen  gegenüber  dem  Osten  des  Kuei-ki. 
Aul"  der  Höhe  befindet  sich  der  Palasl  und  das  innere  Haus  der  Un- 
sterblichen des  Himmels.  Gold  und  Edelsteine  bilden  ohne  Unter- 
schied Uberbalken  und  Dachseiten. 

Das  Buch  der  goldenen  Wurzeln  sagt: 

Über  der  Thorwarte  des  Himmels  befindet  sich  die  mit  Stock- 
werken Tersehene  P^rdstule  der  Edelsteine.  Dieselbe  ist  dem  Orte, 
wo  sämmtliche  Unsterbliclie  ein-  und  ausgehen,  vorgesetzt. 

Die  in  den  Stein  geritzte  verborgene  Inschrift  des  Reinen  der 
Edelsteine  sagt: 

Wer  den  verborgenen  Schriftschmuck  des  Edelsteinkaisers 
an  den  Gürtel  hängt,  bringt  es  dahin,  ein  höchster  Unsterblicher  zu 
werden. 

Das  Buch  der  Ermahnungsschrift  sagt: 

Im  Nordwesten  des  Himmels  befindet  sich  die  Halle  der  Unsterb- 
lichen. Wenn  die  Ämter  nach  Abstufungen  festgestellt  sind,  so  geht 
man  hinüber.  Die  Namen  werden  veröfTentlicht  in  den  neun  Palästen, 
in  den  fünf  Sternbildern  des  Nössels,  in  dem  Versammlungshause 
der  Unsterblichen.  In  dem  Himmel  gibt  es  einen  Osten,  Westen, 
Süden,  Norden  und  eine  Mitte.  Überall  sind  steinerne  Festen,  die  der 
jemaligen  Rangstufe  entsprechen.  Die  hundert  Obrigkeiten,  die  Ab- 
theilungen der  Richter  befinden  sich  in  dem  Sternbilde  des  Nössels, 
bei  den  gereihten  Darlegungen. 

Die  gereihten  Darlegungen  der  späteren  Höchstweisen  sagen: 

Wenn  es  in  dem  Sternbilde  des  Nössels  Solche  gibt,  welche 
Schrifttafeln  der  ursprünglichen  Edelsteine  besitzen,  so  sind  es 
höchste  Unsterbliche. 

Die  verborgenen  Entscheidungen  der  steigenden  Wabren  sagen: 

In  den  neun  Palästen  der  drei  Reinen  gibt  es  Genossen  und 
Arten  von  Zugesellten.  Die  Linke   thut   es  der  Rechten  zuvor.  Die 
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hohen  Leiter  heissen:  Gebieter  des  Weges.  Die  Nächstfolgenden 
heissen:  wahre  Menschen,  wahre  Fürsten,  wahre  Reichsminister. 
Unter  den  Mittleren  gibt  es  kaiserliche  Vermerker,  Leibwächter  der 
Edelsteine.  Die  Rangstufen  der  Obrigkeiten  mit  kleinen  Benennungen 
sind  sehr  zahlreich.  Die  weiblichen  Wahren  heissen:  ursprüngliche 
Gebieterinnen,  Yornehme  Frauen.  Die  Ordnung  der  unsterblichen 
vornehmen  Frauen  ist  mit  derjenigen  der  Fürsten  der  Unsterblichen 
zu  vergleichen.  Die  vornehmen  Frauen  haben  auch  zum  Gefolge 
grosse  und  kleine  Männer  und  Weiber  der  Unsterblichen.  Sie  nehmen 
den  Ort,  den  sie  verwalten,  in  Besitz  und  machen  dieses  offenkundig. 
Bei  den  Benennungen  gibt  es  eine  Linke  und  Rechte.  Alle,  die  mit 
dem  Namen  des  grossen  Höchsten  benannt  werden,  sind  in  einem 
einzigen  Palaste  geehrt.  Es  gibt  ferner  unsterbliche  Fürsten  des 
grossen  Reinen  zur  Rechten,  unsterbliche  Fürsten  von  Fung-lai  zur 
Linken,  unsterbliche  Lehensfürsten  der  grossen  Gipfelung,  Ober- 
herren der  Wahren,  unsterbliche  Aufseher,  unsterbliche  Leibwächter, 
unsterbliche  Gäste. 

Die  Verzeichnisse  des  erhabenen  Volkes  sagen: 
Seit  dem  glänzenden  Sonnenlichte  der  zwei  Gestalten  bis  zu  den 
fortgesetzten  Hunderttausenden  kann  man  all'  die  bedrohlichen  An- 
näherungen, das  Zustandebringen  und  das  Fehlschlagen  des  Himmels 
und  der  Erde,  nicht  aufnehmen.  Sie  brachten  mehrmals  auf  das 
Äusserste  Yao  von  Thang.  Dies  waren  kleine  Bedrohungen.  Nach 
dem  Ting-kiai  (24)  bis  zu  dem  Jahre  Kiä-schin  (2t)  trennten  und 
vereinigten  sich  die  neunhundert  sechs  Lüfte  des  Yang.  Im  Beginne 
des  Jin-schin  (29)  ereigneten  sich  mehrmals  neun  Umkreisungen. 
In  dem  Jahre  Keng-tse  (37)  erschien  ein  rother  Stern  in  der  öst- 
lichen Gegend.  Ein  weisser  Komet  erschien  in  der  Höhle  des  Mondes. 
Nach  Yao  von  Thang  ereignete  es  sich  sechsundvierzigmal  an  dem 
Ting-kiai  (24).  Dies  waren  Umkreisungen  der  kleinen  Bedrohung 
Ferner  ereignete  es  sich  fünfundfünfzigmal  an  dem  Ting-kiai  (24), 
endlich  an  dem  Jin-schin  (29)  und  Kuei-J  (30).  Dies  waren  Um- 
kreisungen der  grossen  Bedrohung.  Die  Einheit  des  Dunkels  der  sechs 
Vereinigungen  i),  die  Fülle  und  das  Schwinden  der  zwei  Wege,  der 
Kreislauf  der  Jahreszeiten,  die  Bedrohung  der  Umkreisungen  sind 
das  erste  Umschlagen  zu  einer  Treppe  der  Unsterblichen. 


')    nif  seclis  Vereinigungen  sind  Himmel,  Erde  und  die  vier  Welt'fee'enden. 
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D:\s  niilcr»*  Miicli  dci-  {^^nldcntMi  Wurzeln  s;i<;t : 

Ks  t,'ilil  «'iiif  (liissc  der  IcrnciidtMi  riistcridielu'ii.  Sic  Irclcii 
nach  Abtlu'iluniioii  vorwiiils  iiiid  Irclcn  in  Ordnungen  ziii'ück.  Sic 
liisscn  licraltsteigcn  die  :iid'\v;irliMideii  IhisIci-ldicIuMi  der  Vor/t'icliiiissc, 
die  VorbildiT  und  d;is  OplVr  des  iViilicn  l\l()r<,''cMis  der  Kdclslcine. 

Die  Vorzciehnisse  der  sieh  isamineiiidcii  Uiislei'l)lichen  sagen  : 
Die  zu  den  Zeiten  der  späteren  llan  lebende  Kaiserfücliter  von 
Nan-yanif  stieg  lieral»  und  seliloss  sieh  an  Wang-hien,  den  Heriihiger 
der  Hauptstadt  für  die  IM'erde.  Die;  Kaisertoehler  war  aufrichtig  für 
den  äusserslen  VV  eg'  eingenommen.  Als  sie  die  Unordnungen  und  Los- 
sagungen gegen  das  Ende  der  Zeilen  von  Hau  erlebte,  sprach  sie  zu 
Hien:  Wir  sollen  uns  nur  selbst  bewahren,  dann  kiinnen  wir  das 
Leben  verlängern.  W  eini  wir  der  Zeit  unvern'ickt  lolgen,  mit  dem 
Zeilalter  vorwärts  schreiten  und  zurückweichen,  so  werden  wir  dem 
Leiden  der  Widersetzlichkeil  und  Lossagung,  den  Sorgen  der  Flucht 
und  Bedrängniss  nicht  entkommen. —  [lien  trachtete  nach  den  Vortheilen 
des  Zeitalters  und  richtete  sich  nicht  nach  diesen  Worten.  Die  Kai- 
serlochter  trat  hierauf  in  das  Gebirge  Hoa-yin  und  ging  für  immer  fort. 
Hien  trat  in  das  Gebirge  und  setzte  ihr  nach,  sah  aber  nichts.  Plötzlich 
erblickte  er  auf  einer  Bergt reppe  ein  Paar  mennigrothe  Schuhe.  Als 
er  hinzutrat  und  sie  aufhob,  verwandelten  sie  sich  in  Stein.  Man  gab 
diesem  Berge  den  Namen:  Berggipfel  der  Kaisertochter. 


Tschang-tsching-li  befand  sich  gegen  das  Ende  der  Zeiten  von 
Han  auf  dem  Berge  Heng-schan  und  lernte  den  Weg.  Er  gebrauchte 
das  gelbe  Geistige  und  empting  das  Mennigroth  des  Regenbogen- 
schattens  des  Gebieters  der  westlichen  Grenzen.  Es  verdross  ihn, 
dass  die  Arzneimittel  schwer  zu  erhmgen  waren.  Er  kam  nachKuang- 
tscheu  und  wurde  ein  Mann  des  Weges.  Hierauf  erlangte  er  den 
durchdringenden  Sand  der  inneren  und  äusseren  Tiefen  und  übte  zu- 
gleich die  Weise  der  Bewachung  des  Einzigen.  Er  verseil  wand  als 
Unsterblicher. 

Die  lauteren  Kundmachungen  sagen: 

Tschang-schin  ,  ein  Mensch  der  südlichen  Provinz,  lernte  in 
seiner  Jugend  die  richtschnurmässigen  Bücher  und  das  Buch  der 
Geschichte.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Königs  Yen  von  Tscheu.  Er 
seufzte  beständig  und  sprach:  Der  Mensch,  der  in  dem  Zeitalter  ge- 
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lioi'cii  uird,  vfi'lit'rt  täglicli  einen  Tag'.  Kr  geht  aus  dein  Lehen  und 
wälzt  sieli  zu  dem  P'ernen.  —  Er  verülTenllicIite  jetzt  Bücher  des 
Weges  in  hundert  llelteu.  Er  bef'asste  sich  im  Geiste  mit  den  fünf 
(irundslolTen  und  durchdrang  deren  Unscheinbarkeiten  und  Wunder. 
Sein  Sinn  war  auf  die  Pflege  der  geistigen  Anlagen  und  die  Behand- 
lung der  Krankheiten  gerichtet.  Später  trat  er  in  das  Gebirge  Kung- 
tung  und  verschwand  als  Unsterblicher. 


Wang-yuen  führte  den  Jünglingsnanien  Fang-ping  und  stammte 
ausTung-hai.  Elternliebe  und  Uneigennützigkeit erhebend,  wurde  eran 
der  Stelle  eines  Anderen  zum  Leibwächter  ernannt.  Durch  fortwäh- 
rende Versetzung  ward  er  zuletzt  ein  Grosser  der  Zerstreuung  der 
Mitte,  Er  lernte  vielseitig  und  war  vorzüglich  bewandert  in  der  Him- 
melskunde, in  den  bestätigenden  Büchern  der  Wahrsagung  und  in 
den  Bedeutungen  der  Grundrisse  des  Flusses  und  des  Lo,  Er  ermass 
und  kannte  die  bestimmte  Zeit  für  die  Fülle  und  das  Schwinden  in  der 
Welt.  Als  Kaiser  Hoan  von  Hau  zu  seiner  Würde  gelangt  war,  hörte 
er  davon  und  berief  ihn  durch  unausgesetzte  höchste  Verkündungen 
zu  sich.  Jener  trat  nicht  hervor.  Man  beauftragte  die  Provinzen 
und  Beiche,  ihn  in  einen  Wagen  zu  setzen  und  in  die  Mutterstadt  zu 
bringen.  Er  senkte  bloss  das  Haupt,  schloss  den  Mund  und  antwortete 
nicht  auf  die  höchste  Verkündung.  Man  machte  jetzt  vierhundert  auf 
den  Bretern  des  Palastthores  befindliche  Wörter  zu  Aufgaben,  die 
er  löste.  Als  er  ankam,  war  er  dem  Kaiser  zuwider,  und  dieser  liess 
ihn  in  seinen  Bezirk  und  in  seine  Gasse  zurückkehren. 

Sein  Provinzgenosse,  der  ehemalige  grosse  beruhigende  Fürst 
Tschin-tan  fuhr  Fang-ping  zu  Liebe  in  ein  inneres  Haus  des  Weges. 
Er  diente  ihm  daselbst  am  Morgen  und  am  Abend,  und  Fang-ping 
lebte  in  dem  Hause  Tan's  vierzig  Jahre,  Später  sagte  er  zu  Tan:  Ich 
muss  fortziehen.  Morgen  um  Mittag  werde  ich  aufbrechen  und  an- 
kommen. —  Am  nächsten  Tage  starb  er  wirklich.  Tan  erkannte,  dass 
Jener  als  Unsterblicher  fortgezogen  war.  Er  sprach:  Der  Frühge- 
borne  hat  mich  Verstössen. 


Yen-tsing  stammte  aus  Kuei-ki.   Sein  Haus  war  arm,  und  er  be- 
reitete  gewi'iliidicli    in   dem   Gebirge  Asche,    Plötzlich    erschien   ein 
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Meiisi'li.  der  mit  Tsiiii;  sprach.  lUcsor  wiissle  nicht,  (hiss  es  ein  nn^e- 
\\tihnlich«'i'  iMensch  war.  .Im  HcuiilV»',  .sieh  zn  trennen,  iihcii^ah  er 
Tsin«];  ein  in  einer  Holle  heslehende.s  lUieh  imd  ."^praeh:  Du  crlanf^sl 
(las  lanjje  Leben,  tlessMegen  überj^ehe  ich  es  dir.  Du  mnsst  es  in  ein 
reines  Geliiss  legen  und  an  einem  holien  Orte  aidslellen.  —  Tsing 
nalun  es  in  Emptang.  Später  erlangte  er  die  (hirin  enthaltene  Kunst. 
Er  trat  in  das  Gebirge  Ho  und  verschwand  als  Unsterblicher. 


Tscbang-ling  führte  den  Jiinglingsnamen  Fu-han  und  stammte 
ans  Fung  in  dem  Reiche  Pei.  Er  war  ursprünglich  ein  grosser  (ie- 
lehrter  und  lernte  spät  den  Weg  des  langen  fjebens.  Er  erlangte  das 
mennigrotheHuch  der  neun  Dreit'üsse.  Er  hörte,  dass  es  in  Scho  viele 
berühmte  Berge  gebe.  Er  trat  jetzt  in  das  Gebirge  des  singenden 
Schwanes  und  verötTentliehte  Bücher  des  Weges  in  zwanzig  Heften. 
Er  verschwand  als  Unsterblicher. 


Tschao-kuang  stammte  aus  der  Feste  von  Sing-yang.  Gegen 
das  Ende  der  Wei  übersetzte  er  den  Strom  und  trat  in  das  kleine 
weisse  Gebirge  von  Jen.  Indem  er  den  Weg  lernte,  empfing  er  den 
Weg  der  ursprünglichen  Mitte  der  drei  Wohlwollenden.  Zugleich 
gewann  er  einen  tiefen  Einblick  in  die  Vorschriften.  Auf  diese  Weise 
verbrachte  er  die  Jahre,  wanderte  rings  in  den  Provinzen  und  Reichen 
umher  und  verkaufte  ArzneistolTe.  Von  den  Menschen  kannte  ihn 
Keiner,  und  Viele  kamen  zu  den  Hauptstädten,  um  mennigrothenSand 
zu  erhandeln.  Er  verfertigte  das  Mennigroth  der  neun  Blumen  und 
verschwand  als  Unsterblicher. 


Tsching-king-schi  lernte  im  Anfange  der  Zeiten  der  Tsin  in  dem 
Gebirge  Tsien  in  Liü-kiang  den  Weg.  Er  erlangte  starke  Tugend  und 
war  dennoch  im  Reden  entschieden.  Zugleich  gebrauchte  er  Hanf- 
samen und  das  ursprüngliche  Mennigroth.  Er  verschwand  als  Unsterb- 
licher. 


Tschao-pe-wei  stammte  aus  der  Provinz  des  Ostens.    In  seiner 
Jugend  lernte  er'bei  demFrühgebornen  von  dem  Geschlechte  Tschang 
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aus  Han-tan.  Er  befand  sich  spät  auf  der  mittleren  Berghohe  und 
empfing  die  Bücher  des  Giirtelgehänges  der  Edelsteine  und  des  gol- 
denen Binges.  Nachdem  er  den  Weg  zu  Stande  gebracht,  verschwand 
er  als  Unsterblicher.  Er  ist  den  Schrifttafeln  der  Unsterblichen  und 
zugleich  den  Nachrichten  von  Lernenden  des  Weges  vorgesetzt. 


Li-fang-hoei  lebte  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Wu  von  Tsin.  Er 
lernte  den  Weg  und  befand  sich  auf  dem  blumigen  Berge.  Er  empfing 
das  dampfende  Mennigroth  Kuan-tsching-tse's  und  die  Vorschriften 
für  den  Gebrauch  der  Bergdistel  als  Lockspeise.  Er  empfing  ferner 
die  durch  Tscheu-scheu-Iing  von  dem  Thore  des  Geschlechtes  Su 
ertheilten  Vorschriften  für  den  mennigrothen  Nebel.  Mit  fünfzig 
Jahren  war  sein  Geist  im  Inneren  hellsehend.  Er  verschwand  als  Un- 
sterblicher. 


Li-sieu  veröffentlichte  ein  Buch  in  vierzig  Hefterv.  Er  nannte  es  : 
die  Quelle  des  Weges.  In  diesem  Buche  heisst  es :  Das  Schwache 
im  Stande,  das  Starke  zurecht  zu  bringen.  Die  Finsterniss  ist  im 
Stande,  das  Licht  zu  überdecken.  Immer  thun,  als  ob  man  herab- 
blickte auf  ein  tiefes, Wasser,  beträte  den  Band  eines  Abgrundes,  lenkte 
das  Entlaufende,  bestiege  das  Morsche,  ist  der  Weg  des  langen  Lebens. 
—  Als  er  vierhundert  Jahre  zählte,  war  sein  Angesicht  noch  unver- 
welkt. Später  verschwand  er  als  Unsterblicher. 

Die  von  Lieu-hiang  verfassten  Überlieferungen  von  Unsterb- 
lichen sagen : 

Ma-sse-hoang  war  in  Diensten  des  gelben  Kaisers  Meister  der 
Pferde.  Später  ward  er  mehrmals  von  Krankheiten  befallen.  Ein  Drache 
kam  aus  dem  Wasser  hervor  und  heilte  ihn.  Eines  Morgens  ver- 
schwand er  als  Unsterblicher. 


Der  Königssohn  Kiao  ist  Tsin,  der  zurNachfolge  bestimmte  Sohn 

des  Königs  Ling  von  Tscheu.  Er  blies  gern  die  Flöte  und  verfertigte 

I  den  Gesang  des  Paradiesvogels.   Der  Fürst   von  Feu-khieu    traf  mit 

i  ihm  zusammen,  und  er  bestieg  den  Berg  Sung.   Nach  dreissig  Jahren 

I  verschwand  er  als  Unsterblicher. 
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Die  von  Ko-hmig  verfitsstcii  ÜbeHiorenmgfii  von  gödlicliiMi  Tii- 
sUM'lilicIuM»  Süncii: 

l»cr  iinslcrliliclie  Fürsl  von  dciu  GosclileclUcSii  hiess  mit  Naineii 
Lin.  mit  ili  in  .Iiinnlin<'sninncii  Tse-yueri  und  lohte  zu  den  Zeilen  des 
Königs  \\'u  von  Tscheu.  Er  war  heimisch  zu  Khid-sehui  in  Po-yang. 
Lin  war  in  seiner  Jugend  eine  Waise  geworden  und  seiner  Mensch- 
lichkeil und  Eiternliehe  ^^  egen  hckaiint.  Er  war  arm,  hütete  gewöhn- 
lich die  Rinder  und  erlangte  den  Weg.  Seine  Mutter  speiste  und 
sehnte  sich  nach  eingelegtem  Fisch.  Der  Fürst  der  Unsterhiichen 
legte  den  LülTel  in  das  Getäss,  nahm  Geld  mit  sich  und  entfernte  sich. 
Er  kam  sofort  mit  eingelegtem  Fisch.  Die  Mutter  sprach:  Der  Districl 
Pien,  wo  es  Fische  gii)t,  ist  von  hier  üher  hundert  Weglängen  ent- 
fernt. Du  betrügst  mich !  —  Der  Fürst  der  Unsterhiichen  sprach 
kniend:  Es  ist  keine  leere  Rede.  —  Am  nächsten  Tage  kam  der 
Mutterhruder  und  sagte,  er  habe  gestern  den  Fürsten  der  Unsterb- 
lichen gesehen.  Derselbe  habe  in  dem  Districte  Pien  eingelegten 
Fisch  erhandelt.  Die  Mutter  erschrack  jetzt  über  das  Gijttliche  und 
Ungewöhnliche  ihres  Sohnes.  Derselbe  verschwand  später  als  Un- 
sterblicher. Ein  weisser  Storch  kam  zu  dem  nordöstlichen  Thurme 
der  Feste  der  Provinz  und  zeichnete  mit  den  Klauen  auf  die  Breter 
des  Thurmes  eine  Schrift,  die  mit  Pech  Alinlichkeit  hatte.  Die  Schrift 
sagte:  In  der  Feste  und  in  den  Vorstädten  sind  es  Menschen  des 
Volkes,  sie  sind  es  nicht  gegenwärtig.  Die  alte  Stufe  des  Fürsten  der 
Unsterhiichen  ist  noch  immer  unter  den  Gebietenden  des  Volkes.  Sein 
Ansehen  ist  ebenfalls  von  solcher  Art. 


Tschin-wen-tai  war  ein  Mensch  (des  Gebirges)  der  neun  Zweifel. 
Er  erlangte  die  Weise  des  göttlichen  Mennigroths  der  scharlachrotiien 
Quelle,  den  Weg  der  entschwindenden  Beglaubigungsmarke  der  Erde, 
der  zurückkehrenden  Jahre.  Er  gebrauchte  dieses  mit  grossem  Eifer. 
Er  wollte  sich  zu  dem  Kuen-lün  begeben,  daselbst  verweilen  und  aus- 
ruhen. Nach  Jahren  überlieferte  er  es  Li-wen-yucn  und  sprach  :  Die 
Beglaubigungsmarke  der  Erde  entschwindet  nicht,  die  Anwendung 
der  Arzneimittel,  die  Übung  des  Weges  ist  ohne  Nutzen.  —  Wen-yuen 
empfing  hierauf  die  geheimen  Bedeutungen  und  verschwand  später 
ebenfalls  als  Unsterblicher.  Er  befahl,  mit  dem  Safte  der  Wurzel  des 
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Bambiisrülires  Meniiigroth  und  Gelb  zu  i'östen,  ganz  nach  der  Weise 
der  göttlichen  Entfernung  dreier  Leichname. 


Tschin-liI  war  ein  Eingehorner  der  Provinz  U.  Er  lernte  den 
Weg  in  Scho.  Er  war  im  Stande,  Krankheiten  zu  heilen,  rettete  die 
Menschen  und  erwies  grosse  Wohlthaten.  Später  begegnete  er  einem 
Menschen,  der  in  ein  Fliigelkleid  gehüllt  war  und  in  der  Hand  ein 
Abschnittsrohr  hielt.  Derselbe  übergab  Hi  ein  Bret  von  weissem  Edel- 
stein, einen  grünen  Edelstein  und  ein  mennigrothes  Buch.  Hi  konnte 
dieses  nicht  lesen.  Nach  einer  Weile  bildete  sich  ein  grosser  Nebel. 
Als  der  Nebel  sich  zertheilte,  hatte  er  diesen  Menschen  ans  den  Augen 
verloren.  Hi  kehrte  zurück  und  verschwand  später  als  Unsterblicher. 


Tschin-ngan-schi  war  ein  Eingehorner  des  Kreises  der  Mutter- 
stadt. Er  erhielt  von  Hoan-scho-pen  Tagarbeit.  Seine  Gemüthsart 
war  wohlwollend  und  menschlich.  Scho-pen  liebte  den  Weg.  Er  hatte 
zwei  Wege  und  betraute  ihn  mit  der  Stelle  eines  Beflissenen  der 
Bücher.  Jener  folgte  Scho-pen  auf  dessen  Wanderungen,  um  ihn  zu 
beobachten  und  zu  prüfen.  Scho-pen  wusste  nicht,  dass  Jener  ein 
ungewöhnlicher  Mensch  war.  Mit  der  Zeit  vernachlässigte  er  immer 
mehr  den  Beflissenen  der  Bücher.  Er  fragte  jetzt  Ngan-schi:  Liebst 
du  den  Weg  oder  nicht?  —  Jener  sprach:  Ich  habe  kein  Mittel,  es 
zu  erfahren.  —  Der  Andere  sprach:  Ich  werde  deine  Liebe  zu  dem 
Wege  erforschen.  Morgen  in  der  Frühe  werde  ich  mit  dir  im  Norden 
des  Weges  unter  dem  grossen  Baume  zusammentreffen. — Ngan-schi 
ging  auf  diese  Worte  ein.  Jener  begab  sich  in  der  Frühe  an  den  Ort 
und  sah  nichts.  Er  sprach :  Der  Beflissene  der  Bücher  hat  mich  be- 
trogen !  —  Er  bestellte  ihn  dreimal,  als  Ngan-schi  ohne  Weiteres  in 
der  Frühe  ankam.  Er  übergab  ihm  jetzt  Arzneien.  Ngan-schi  ver- 
schwand später  als  Unsterblicher. 


U-mö  war  ein  Eingehorner  von  Tschang-ngan.  In  seiner  Jugend 
war  er  ein  Angestellter  des  Districtes  und  hatte  Unrecht  und  Gewalt- 
that  hintanzuhalten.  Die  Menschen  des  Volkes  führten  gegen  ihn 
Klage.  Mo  entfloh  und  trat  in  die  Wälder  des  Gebirges.   Er  wanderte 
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Iiiiiijjt'niil  Tatiolünj;  uiulior  imd  {'irciclile  ein»'  Ki-Isciiliölili'.  Dasclhsl 
li-;ir  IM-  tifii  Kriiligclioi-iHii  Vdii  dem  GescliU'rhlc  Siin.  Dieser  liiess 
ihn  die  Alissaat  von  |{t)uj;eii  und  llaiil' erlernen,  lej^en  und  Dienste  als 
einliei-ja2:<'»itlt'i"  l^ote  venielilen.  Nach  vier  .lalucn  t heilte  ihm  der 
Friiliiieliorne  seineu  Weg  mit.  Jeuer  gehrauelilc  si»älor  das  Mennig- 
rntli  und  verseliwaud  als  riisjerhlieher. 


Tuuj,'-vvei-li  war  ein  Meuseh  von  uultekanutcr  Herkunft.  Cei^^Mi 
das  Ende  der  Zeiten  des  Kaisers  Wu  von  Tsiu  heCand  er  sich  in  (lern 
weissen  Landestempel  von  Lo-yang.  Er  sclilief  daselbst  auf  Idosser 
Erde.  Seine  Kleider  waren  zerrissen,  ein  verschlang  gewöhnlich  einen 
Stein  und  nahm  Tage  hindurch  keine  Nahrung  zu  sich.  Bisweilen 
bettelte  er  auf  dem  Markte  und  verrichtete  Dienste  als  Taglöhner. 
Die  Menschen  gingen  bisweilen  hin,  um  ihn  zu  sehen,  er  aber  sprach 
ebenfalls  nicht  mit  ihnen.  Zu  Zeiten  verüiTenllichte  er  Gedichte.  Nie- 
mand weiss,  wo  er  sein  Leben  besehloss. 


Siao-sse  lebte  zu  den  Zeiten  des  Fürsten  Mo  von  Thsin.  Er  blies 
gut  die  Schalmei  und  verstand  es,  den  Pfau  und  den  weissen  Schwan 
hervorzubringen.  Die  Tochter  des  Fürsten,  deren  Mädchenname  Lung- 
yo,  liebte  ihn  und  er  nahm  sie  zur  Gattin.  Er  lehrte  hierauf  Lung-yo 
den  Gesang  des  Paradiesvogels  verfertigen.  Naclidem  er  zehn  Jahre 
zugebracht,  erschienen  Paradiesvögel  und  hielten  an.  Der  Fürst  er- 
richtete für  sie  die  Erdstufe  des  Paradiesvogels,  und  die  beiden  Gatten 
nahmen  auf  deren  Höhe  ihren  Aufenthalt.  Nach  einigen  Jahren  ver- 
schwanden sie  als  Unsterbliche.  Die  Menschen  von  Thsin  erbauten  da- 
her für  sie  den  Tempel  des  Mädchens  des  Paradiesvogels.  In  dem 
Palaste  von  Yuns:  hört  man  in  den  Geschlechtsaltern  den  Ton  der 
Schalmeien. 


Der  Geschlechtsname  und  der  Name  des  Fürsten  des  Flussge- 
bietes sind  Niemanden  bekannt.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Hiao-king 
von  Han  erbaute  er  eine  Strohhütte  in  dem  Flussgebiete.  Er  las  be- 
ständig die  Bücher  Lao-tse's.  Kaiser  King  liebte  die  in  ihnen  enthal- 
tenen Sprüche.  Dabei  konnte  er  sich  etwas  nicht  erklären.  Er  hörte 
von  dem  Fürsten  und  befragte  ihn  darüber.  Dieser  gab  dem  Kaiser 
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zwei  Rollen  eines  schlichten  Buches  und  sprach :  Wer  dieses  liest, 
spaltet  das  Zweiielhafte.  Zeige  es  keinem  unwürdigen  Menschen.  — 
Der  Fürst  verschwand  später  als  Unsterblicher. 


Hoang-tse-yang  kannte  in  seiner  Jugend  den  Weg  des  langen 
Lebens.  Er  verbarg  sich  in  dem  Gebirge  Po-lo.  Durch  neunzig  Jahre 
ass  er  blos  Pfirsiche  und  trank  die  Felsenquelle.  Später  traf  er  mit 
Sse-nia-ki-tscbü  zusammen.  Ki-tschü  gab  ihm  acht  Mittel  der  den 
Weg  zeigenden  Unsterblichen.  Jener  ermass  hierauf  das  Zeitalter 
und  verschwand  als  Unsterblicher. 


Wang-seng  stammte  aus  Yang-tsching  und  wohnte  zu  einer  un- 
bekannten Zeit  in  dem  Topfthale.  Kaiser  Wu  von  Han  bestieg  den 
Berg  Sung.  In  seinem  Gefolge  befanden  sich  Tung-fang-so  und 
Andere.  Plötzlich  sahen  sie  einen  göttlichen  Menschen,  der  über  eine 
Klafter  lang  war.  Der  Kaiser  bezeigte  ihm  seine  Hochachtung  und 
fragte  ihn.  Jener  sprach:  Ich  bin  ein  Menscb  des  Gebirges  der  neun 
Zweifel.  Ich  habe  gehört,  dass  auf  der  mittleren  Berghöhe  der  Stein- 
kalmus wächst.  Derselbe  hat  neun  Knoten  von  einem  Zolle.  Wer  ihn 
vrt-zehrt,  kann  das  Leben  verlängern.  Desswegen  komme  ich  und 
ptUicke  ihn.  —  Plötzlich  hatte  man  den  göttlichen  Menschen  aus  dem 
Gesiebte  verloren.  Der  Kaiser  Hess  sofort  die  Pflanze  pflücken  und 
sie  gebrauchen.  Der  Kaiser  war  von  Gemüthheit  hitzig.  Es  verdross 
ihn,  das  die  Untergebenen  nicht  aufgeweckt  waren.  Die  ihn  beglei- 
tenden Obrigkeiten,  welche  die  Pflanze  gebrauchten,  waren  fähig,  zu 
zaudern  und  die  Sache  aufzuschieben.  Bios  Wang-seng  hörte  die 
Belehrung  des  göttlichen  Menschen  über  den  Gebrauch  der  Pflanze. 
Er  pflückte  sie  hierauf  und  verzehrte  sie.  Er  verschwand  als  Un- 
sterblicher. 


Lieu-ken  führte  den  Jünglingsnamen  Kiün-ngan  und  stammte 
aus  Tschang-ngan  in  dem  Kreise  der  Mutterstadt.  In  seiner  Jugend 
hatte  er  klare  Einsicht  in  die  fünf  richtschnurmässigen  Bücher.  Er 
lebte  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Tsching  von  Han.  Er  trat  in  eine 
Felsenhöhle  an  einer  steilen  unzugänglichen  Stelle  des  Berges  Sung. 
Er  sagte  einst:    Zu   den  höchsten  Arzneistoften   gehören   die    neun 


riiicIrcliiiiiirtMi ,  <l:is  /.nriicklit'lii-oii(l('  IMcimigrolli ,  der  (loUlsüfl  «les 
grossen  Kiii/ii^oii.  Zu  dtii  iiiicIisHolj^tMMlcii  {^cliörcn  l>iiiy;e  wie  die 
WollioninnlltM'  iiiul  (l;is  iniiiiiilifhc  (Icll».  Sie  köiiiini  cltriifulls  das 
Leben  vei-läiigern.  Die  iiiielisKolgeiuleii  sind  die  ArzneislolTe  der 
IMliinzen  nnd  Häunic.  Sie  besitzen  die  KimI'I,  Kiankbi-ilen  zn  heilen 
nnil  den  (Jeisl  zu  vcrniohren.  Die  liüeiisten  können  inelirere  hurnlerl 
Jahre  zu  Wege  bringen.  Die  niederen  erhallen  unverselirt,  womit 
in:in  Iteschenkl  ist,  niehts  Meiter.  \S"\\\  man  diirehaus  das  lange  Leben, 
niuss  man  früher  festslellen  den  Sinn  nnd  die  Gedanken,  bannen  die 
Neigungen  und  Gelüste,  dann  erst  kann  man  übergeben  die  gött- 
lichen Heilmittel,  die  fünlfarbigen  Hefte.  —  Ken  trat  später  in  das 
Gebirge  des  IJahnenhaujttes  und  verschwand  als  Unsterblicher. 


Yin-tschang-seng  stammte  aus  Sin-ye.  Er  war  ein  den  Sclireib- 
tafeln  Zugesellter  bei  der  dem  Hause  der  späteren  Han  angehörenden 
Kaiserin  von  dem  Geschlechte  Yin.  In  seiner  Jugend  reich  und  vor- 
nehm, war  er  kein  Freund  des  Glanzes  und  des  Vortbeils.  Er  wusste, 
dass  Ma-ming-seng  die  Kunst,  das  Zeitaller  zu  ermessen,  sich  ange- 
eignet hatte.  Er  suchte  ihn  jetzt  auf  und  hatte  mit  ihm  eine  Zusam- 
menkunft. Er  benahm  sich  ihm  gegenüber  wie  ein  Wagenlenker  und 
diente  ihm  unverdrossen  durch  zehn  Jahre.  IMing-seng  sprach:  Du 
hast  in  Wahrheit  den  Weg  erlangt.  —  Er  trat  jetzt  in  das  Gebirge  der 
grünen  Feste,  übergab  ihm  das  Buch  des  göttlichen  Mennigrothes 
des  grossen  Reinen  und  meldete  ihm  die  Trennung.  Jener  verschwand 
später  auf  dem  Berge  Ping-tu  als  Unsterblicher. 

Das  Durchdringen  der  Sitten  und  Gewohnheiten  sagt: 
Wang-kiao,  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Ming  von  Han  oberster 
Buchführer  und  Leibwächter,  war  Befehlshaber  von  Sehe.  An  dem 
ersten  Tage  des  Monats  begab  er  sich  gewöhnlich  zu  der  Halle  des 
Hofes.  Kaiser  Ming  wusste,  dass  er  kommen  werde,  aber  keinen 
Wagen  und  Reiter  besitze.  Er  befahl  insgeheim  dem  grossen  Yer- 
merker,  wartend  in  die  Ferne  zu  blicken  und  es  zu  sagen.  Zur  Zeit, 
wo  die  Ankunft  jenes  Mannes  bevorstand,  kamen  gewöhnlich  zwei 
Enten  aus  Südosten  herbeigeflogen.  Man  Hess  bei  dem  Erscheinen 
der  Enten  ein  Netz  ausspannen  und  erlangte  einen  gedoppelten  Schuh. 
Man  Hess  den  Vorgesetzten  der  Heilmittel  darüber  berichten.  Es 
war  der  Schuh  der  Obrigkeit  des  obersten  Buchführers,  den  dieser 
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vor  vier  JahrtMi  zum  Geschenke  erhalten  hatte.  So  oft  er  zum  Be- 
suche unter  dem  Thore  von  Sehe  erschien,  tönten  die  Trommehi  von 
selbst,  ohne  dass  sie  geschlagen  wurden.  Man  hörte  sie  in  der  Mutter- 
sladt.  Später  stand  vor  dem  Saale  der  Lenkung  ein  Sarg  von  Edel- 
stein, der  von  der  Höhe  des  Himmels  herabgestiegen  war.  Kiao 
sprach:  Der  Himmelskaiser  ruft  mich  zu  sich.  —  Nachdem  er  das 
Haupthaar  gewaschen  und  sich  gebadet  hatte,  schlief  er  in  demselben. 
Der  Deckel  überdeckte  mit  Leichtigkeit.  Er  wurde  im  Osten  der  Feste 
begraben,  und  die  Erde  bildete  von  selbst  einen  Grabhügel.  Die  hun- 
dert Geschlechter  errichteten  für  iiin  einen  Tempel  und  nannten 
diesen:  Tempel  des  Gebieters  von  Sehe. 

Der  Perlensack  der  drei  Tiefen  sagt: 

Hu-kung-sie  war  ursprünglicii  ein  Eingeborner  von  Li-yang. 
Er  verkaufte  Arzneien  auf  dem  Markte  und  hatte  keine  doppellen 
Preise.  Alle  Krankheiten,  die  er  behandelle,  wurden  geheilt.  Er  sagte 
zu  den  Menschen:  Wenn  man  diese  Arznei  gebraucht,  wird  man 
eine  gewisse  Sache  durch  Erbrechen  von  sich  geben.  An  einem  ge- 
wissen Tage  niuss  Heilung  erfolgen.  —  Diese  Dinge  fanden  ohne 
Ausnahme  ihre  Bestätigung.  Er  brachte  täglich  mehrere  zehntausend 
Kupfermünzen  zusammen,  mit  denen  er  die  Armen,  Erschöplten,  Hun- 
gernden und  Frierenden  auf  dem  Markte  betheilte.  Fei-lschang-fang 
war  der  Befehlshaber  des  Marktes  und  kannte  diesen  Menschen. 
Später  begab  er  sich  zu  Kung.  Kung  führte  Tschang-fang  bei  der 
Hand  und  entfernte  sich.  Er  begabte  ihn  mit  der  Kunst,  Krankheiten 
zu  behandeln  und  hiess  ihn  zurückkehren.  Später  verschwand  Hu- 
kung  als  Unsterblicher.  Tai-kung-pi  besass  zehn  Bollen  des  gelben 
Buches  des  grossen  Unscheinbaren.  Er  warder  Lehrmeister  Hu-kung's. 


Yö-tse-tschang  stammte  aus  Tsi.  In  seiner  Jugend  liebte  er  den 
Weg.  Er  gelangte  zu  dem  Berge  Hö-lin  und  gebrauchte  das  grosse 
Gemässe,  das  Heilmittel  des  Pulvers  Tschi-sung.  Er  verschwand  als 
Unsterblicher. 

Wei-schö-king  stammte  aus  Tschung-schan  und  gebrauchte  die 
Wolkenmutter.  Sein  Sohn  ermass  das  Zeitalter,  trat  in  das  Gebirge 
und  sah  den  Vater.  Scho-king  sprach  mit  ihm  und  sagte:  Unter  dem 
grossen  Balken  de.r  nordwestlichen  Mauer  meines  Bücherhauses  bc- 
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lliulot  sich  ein  rinschliig  von  Kilclstcin.  I);nin  hcliiitleii  sich  Hüclior. 
Niinin  sie  uiul  logo  sie  ziisainiiieii.  Wenn  du  vuii  den  Milleln  (ie- 
biMueh  maelisl.  ermissest  du  das  Zeitalter.  —  Als  Jener  heiuikclirte, 
war  es  v>irkli('li.  uie  iitin  ucsaj;!  worden.  Er  gebrauchte  als  Lock- 
speise die  fünlTarbige  Wolkenuiulter  und  verschwand  als  Un- 
sterblicher. 


Wei-pe-yann^  \var  ein  Eiiigehortier  von  U.  Er  liebte  den  Weg 
und  diente  nicht.  Er  verschluss  sich  und  nährte  seinen  hohen  Sinn. 
Später  trat  er  in  das  Gebirge,  gebrauchte  als  Lockspeise  das  gött- 
liche Mennigroth  und  verschwand  als  Unsterblicher.  Er  verfasste  die 
vermischten  gleiciirörmigen  Vereinigungen.  In  dieser  Darlegung  er- 
örterte er  nach  den  Verbindungen  und  Gestalten  der  Verwandlungen 
der  Tsclieu  den  Sinn  der  Verfertigung  des  Mennigrothen.  In  dem 
Zeitalter  wuv  jedoch  das  göttliche  Mennigroth  unbekannt.  Man  ver- 
fasste vieles  über  das  Yin  und  Yang,  das  man  weiter  erklärte,  und 
hatte  die  Lust  zu  jenen  Dingen  gänzlich  verloren. 


Yün-fan  führte  den  Jünglingsnamen  Kung-to  und  stammte  aus 
Tai-yuen.  Er  war  in  den  Büchern  vielseitig  und  im  liöchsten  Grade 
bewandert.  Erst  spät  lernte  er  den  Weg  und  gebrauchte  das  gelbe 
Geistige.  Als  er  hundert  Jahre  alt  war,  sagte  er:  Die  Fülle  und  das 
Schwinden,  die  Sicherheit  und  die  Gefahr,  das  Glück  und  Unglück 
in  der  Welt  ist  noch  niemals  unbestätigt  geblieben.  —  Er  trat  in 
das  Gebirge  Tai-ho  und  verschwand  als  Unsterblicher. 


Tung-ko-yen-nien  war  ein  Eingeborner  von  Sehan-yang.  Er 
gebrauchte  das  geisterhafte  fliegende  Pulver.  Er  befand  sich  in  einem 
finsteren  inneren  Hause  und  schrieb  in  der  Nacht.  Überdies  brachte 
sein  Leib  einen  Lichtglanz  hervor,  der  die  kleinen  Gegenstände  in 
der  Ferne  erleuchtete  und  deren  bunte  Farben  erblicken  Hess.  Eines 
Morgens  erschienen  etliche  zehn  Menschen,  die  auf  Tigern  und  Leo- 
parden ritten  und  ihn  abholten.  Yen-nien  begab  sich  iiierauf  zu  dem 
Berge  Kuen-lün  und  verschwand  als  Unsterblicher. 
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Waiig-tschiii  stammte  aus  Schang-thaiig.  Neun  und  siebzig 
Jahre  alt,  lernte  er  den  Weg,  Er  wandelte  gemächlich,  als  ob  er 
flöge,  er  besass  die  Kraft  mehrerer  Menschen  zusammengenommen. 
Kie-yuen-tsie  diente  Tschin  durch  zehn  Jahre.  Tschin  übergab  ihm 
die  Vorschrilten  für  die  kleine  Lockspeise  des  dampfenden  Mennig- 
rothes.  Sein  Aussehen  war  immer  unverwelkt.  Die  Menschen  des  Be- 
zirkes berechneten  das  Alter  Tschin's  auf  viei hundert  Jahre.  Später 
bestieg  er  den  Berg  Niü-ki  (die  Mädchenbank)  und  verschwand  als 
Unsterblicher. 


Ping-tschung-tsie  stammte  aus  Ho-tung.  Zu  den  Zeiten  der 
Tsin  brachte  Hu  durch  Ko  •)  das  blumige  Reich  in  Verwirrung.  Er 
verbarg  sich  sofort  auf  dem  Berge  Tsang-wu  und  empfing  den  dem 
Herzen  Bestand  gebenden  Weg  des  Gebieters  von  dem  Geschlechte 
Sung.  Fünf  und  vierzig  Jahre  hindurch  befasste  er  sich  unablässig 
mit  reinem  Denken.  Sein  Leib  besass  die  wahre  Luft.  Er  verschwand 
später  als  Unsterblicher. 


Kö-yuen  verstand  es,  sich  zu  verändern  und  war  geschickt  in 
Leibesübungen.  Als  er  sicli  in  Tschang-schan  befand,  drang  er  in 
Riedgras  und  Bambusrohr,  denen  er  sich  näherte.  Er  war  auch  im 
Stande,  Tiger  zu  besteigen  und  Dämonen  Aufträge  zu  ertheilen.  Er 
war  aber  nicht  fähig,  ein  Amt  zu  übernehmen.  Er  befand  sich  immer 
im  Gefolge  Sie-tschui-kien's,  Hoang-tse-yang"s  und  Ko-sung-tse's. 
Ko-yuen  war  der  Lehrmeister  Tsching-sse-yuen's,  der  seinerseits 
der  Grossoheim  Pao-pö-tse's  gewesen.  Unter  den  Zeitgenossen  er- 
forschte keiner  seinen  Aufenthaltsort.  Die  Überlieferung  sagt,  dass 
die  Unsterblichen  in  dem  östlichen  Meere,  auf  ein  Buch  sich  verlas- 
send, ihn  zu  einem  Fürsten  der  Unsterbliciien  ausriefen. 


Lu-miao-tien  war  ein  vorzügliches  Weib  des  Weges  von  dem 
Gebirge  der  neun  Zweifel.  Gleich  nach  ihrer  Geburt  liebte  sie  den 
Weg.    Sie  sagte  plötzlich  zu  ihrer  Mutter:  Was  die   Menschen  in 


')  Zu  den  Zeiten  der  Tsin  drang  ein  Stamm  der  Hiung-nu's  in  den  Bezirk  Kö  in 
Sehang-thang  und  Hess  sich  daselbst  nieder.  Der  Stamm  eriiielt  von  diesem 
Bezirke  den  Namen. 
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iliitr  liöolisloii  Leboiisdnuer  iiberliclVrt  und  erlangt  IkiIkmi,  ist  \vciii{j. 
Lust  und  Kreudi-,  Traurigkeit  nud  Leid  bringen  täglich  Schaden. 
Um  wie  viel  mehr  geschieht  dieses,  wenn  man  vergräbt  und  »inter- 
sinken  macht  die  wahre  Gemülhsart,  unter  einander  mengt  die  herr- 
schenden (icwohnheiten!  —  Kin  vorzüglicher  Mann  des  Weges  kam 
an  ihrem  Thore  vorbei  und  übergab  ihr  das  IJuch  des  gelben  Vor- 
bofes  der  grossen  Tiefe.  Dabei  sprach  er  zu  ihr:  Zu  bedauern  isl, 
dass  der  Älenseh  nicht  fähig  ist  zu  wissen.  \\'eiss  er,  so  ist  er  nicht 
fabig,  es  zu  üben.  Übt  er  es,  so  ist  er  nicht  fähig  zu  der  Geistigkeit. 
Jlat  er  die  Geistigkeit,  so  ist  er  nicht  fähig  zu  langer  Dauer.  Er  bat 
nicht  bloss  den  Vorwurf  der  ursprünglichen  Art,  er  wird  auch  nocli 
in  Mühsal  die  Meldung  bringen  ohne  Ende.  —  Miao-tien  beberzigie 
diese  Worte  und  trat  in  das  Gebirge  der  neun  Zweifel.  Sie  l)atte 
fortwährend  Versuchungen  durch  böse  Geister,  doch  sie  hielt  fest 
und  liess  sieh  nicht  irre  machen.  Auf  dem  Gebirge  befand  sich  in 
einer  Felsenscbüssel  eine  Quelle.  Dieselbe  war  durch  den  Gebrauch 
nicht  zu  erschöpfen.  Ferner  befand  sich  daselbst  ein  grosses  eisernes 
Siegel,  von  dem  man  nicht  wusste,  woher  es  gekommen.  Gegen- 
wärtig befindet  sich  beides  in  dem  Gebirge.  Auf  einem  Felsenaltar 
sind  die  augenscheiidieben  Spuren  von  Schuhen  der  Unsterblichen, 
ebenso  ein  alter  Spiegel,  dessen  Breite  drei  Schuh  beträgt.  Eine 
alte  Glocke  von  der  Gestalt  eines  liegenden  Mondes  befindet  sich  auf 
der  Warte  Wu-wei ').  Miao-tien  verschwand  später  als  Unsterbliche. 


Sie-tse-jen  war  ein  vorzügliches  Weib  des  Weges  und  stammte 
aus  Ko-tscheu.  Ihre  Reden  und  ihr  Geist  waren  erhaben  und  ungewöhn- 
lich. Ihr  Haus  befand  sich  an  dem  Fusse  des  Berges  Ta-fang.  Auf 
dem  Gipfel  dieses  Berges  stand  eine  alte  Bildsäule,  deren  Gestalt  die- 
jenige des  Gebieters  von  dem  Geschlechte  Lao.  Tse-jen  bezeigte  ihr 
daher  ihre  Verehrung  und  hatte  nicht  den  Wunsch,  von  dem  Berge 
herabzusteigen.  Ihre  Mutter  folgte  ihr.  Sie  übersiedelte  jetzt  auf  den 
Gipfel  des  Berges.  Seit  dieser  Zeit  las  sie  immer  mit  lauter  Stimme 
das  Buch  des  Weges  und  der  Tugend,  so  wie  die  inneren  Hefte  des 
gelben  Vorbofes  auf  der  Warte  Khai-yuena).  Sie  empfing  die  wirk- 


^)   Wu-wei-kuan,  die  Würte  oder  Aussicht  „Thut  nichts". 

2)   K)iai-j'uen-kuaii,  die  Warte  des  eröirneiideii  L'i'sprüngiichen. 
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liehen  Schrifttafeln  des  purpurnen  Leeren  auf  dem  Berge  der  gol- 
denen Quelle  und  AVühnte  daselbst.  In  dem  Gebirge  befanden  sich 
ein  Felsenaltar,  ein  Rauchkorb  und  ein  hergerichtetes  Bambusrohr. 
Durch  dreizehn  Jahre  schlief  sie  weder  bei  Tage  noch  bei  Nacht. 
Plötzlich  befand  sich  auf  ihren  Knien  ein  Siegel,  das  mit  einem  klei- 
nen obrigkeitlichen  Siegel,  wie  es  bei  den  Menschen  gebräuchlich 
ist,  Ähnlichkeit  hatte.  Die  vier  Ränder  waren  wie  Mennig.  Es  ent- 
hielt sechs  Wörter  in  alter  Siegelschrift  und  schimmerte  wie  weisser 
Edelstein.  Plötzlich  zeigte  sich  auf  dem  Platze  des  Weges  der  gol- 
denen Quelle  ein  Wolkendunst.  Derselbe  bedeckte  und  umkreiste  den 
ganzen  Rinnsaal,  zerstreute  sich  und  überströmte.  Nach  sehr  langer 
Zeit  verschwand  sie  als  Unsterbliche. 

Die  Erwägungen  der  Steintafel  dieser  goldenen  Quelle  sagen: 
In  dem  Himmel  befindet  sich  eine  Rundtafel  von  weissem  Edel- 
stein. Auf  derselben  sind  hoch  in  Reihen  gestellt  die  Namen  der 
Wahren  und  Unsterblichen,  gleichwie  in  Wandaufzeichnungen  unter 
den  Menschen.  —  Um  die  Zeit  erschien  ein  hellrothesBuch,  das  diese 
Wörter  erklärte.  In  dem  letzten  Theile  desselben  heisst  es:  Die 
herabgestiegenen  Geschlcchtsalter  haben  ein  gewisses  Amt,  einen 
gewissen  Beruf.  -  Ferner  schrieb  Tse-jen  an  die  östliche  Wand  der 
Halle,  welche  sie  bewohnte,  einige  Wörter.  Dieselben  beziehen  sich 
auf  den  Weg  und  die  Tugend,  und  ihre  waliren  Spuren  sind  noch 
erhalten. 


Die  Unsterbliclie  Wang-fung  war  die  Tochter  eines  Hauses  des 
Volkes  aus  dem  Bezirke  Tang-tu  in  Siuen-tsclieu.  Dieselbe  erlangte 
ihren  Weg.  Sie  unterwies  einst  die  Menschen  durch  den  Weg  des 
Richtigen  und  Geraden  von  Elternliebe  und  Redlichkeit,  durch  Worte 
der  Reinheit,  Lauterkeit,  Sparsamkeit  und  Umschränkung,  durch  das  Er- 
forderliche desOrdneiis  des  eigenen  Selbst  und  des  geheimen  Wandels. 
Desswegen  blickten  Nahe  und  Ferne  zu  ihr  empor,  Gold  und  Edelsteine 
Avurden  vor  ihr  herabgelassen,  sie  aber  verwarf  sie  und  blickte  nicht 
zurück.  Später  trat  sie  in  das  Gebirge  des  Tung-ting.  Sie  verwan- 
delte sich,  ohne  krank  gewesen  zu  sein.  Man  iiatte  die  glücklichen 
Zeichen  der  Wolken,  Störche  und  ungewöhnlichen  Wohlgerüche.  Sie 
verschwand  als  Unsterbliche. 
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Die  Unsterblichen  der  Erde. 

Das  Sso-ki  saujt: 

Funii-lai,  Faiig-tschanj;  aiul  Ying-Isclieu  liegen  in  dem  Neben- 
meere. Sie  sind  von  den  Menschen  nicht  weit  entfeinl.  Es  ereignet 
sich  niimlich  lorlwährciid,  dass  man  zn  ihnen  gelangt.  Daselbst  l)e- 
linden  sieh  die  rnslerhlichen  und  heilige  Arzneien.  Die  VVesen  da- 
selbst, Vögel  nnd  vierliissige  Thiere,  sind  sännnliich  weiss.  Ehe  man 
sie  erreicht  hat,  sieht  man  sie  in  der  Ferne  wie  Wolken. 

Das  Buch  der  geheimen  Bedeutungen  sagt: 

Durch  das  Verdienst  der  Begründung  von  dreihundert  guten 
Dingen  kann  man  den  Fortbestand  erlangen,  ein  Unslerl)licher  der 
Erde  werden  und  in  dem  Versamndungshause  der  Tiefen  der  l'ünt" 
Bergliöhen  wohnen. 

Das  Buch  Pao-po-tse  sagt: 

Peng-tsu  sagt:  (n  dem  Himmel  gibt  es  viele  geehrte  Obrigkeiten. 
Die  Rangstufe  der  grossen  Geister,  der  neuen  Unsterblichen  ist  eine 
niedrige.  Die  Dienste,  welche  sie  verricbten,  sind  nicht  die  nämlichen, 
sie  haben  nur  sofort  grössere  Mühe  und  Beschwerde.  Desswegen 
steigen  sie  nicht  mit  Entschiedenheit  zur  Höhe,  und  der  Zeitraum, 
^^iihrend  dessen  sie  sich  unter  den  Menschen  aui  halten,  umfasstacht- 
liuudert  Jahre. 

Die  Geschichte  der  erzählten  Merkwürdigkeiten  sagt: 

Auf  dem  Berge  Lu  befinden  sich  drei  Felsenbrückeii.  Die  Länge 
derselben  beträgt  mehrere  zehn  Klafter,  die  Breite  nicht  ganz  einen 
Schuh.  Wenn  man  sieh  bückt  und  schräg  blickt,  ist  Dunkelheit,  man 
sieht  keinen  Boden.  In  dem  Zeiträume  Hien-kliang  von  Tsin  (335  bis 
342  n.  Chr.)  zog  Yü-liang,  der  stechende  Vermerker  von  Kiang- 
tseheu,  U-meng  entgegen.  Dieser  bestieg  mit  seinen  Schülern  den 
Berg,  lustwandelte  und  überblickte.  Dabei  setzte  er  über  diese  Brücken. 
Ersah  einen  Greis,  der  unter  einem  Zimmtbaume  sass  und  in  einer 
Schale  von  Edelstein  süssen  Thau  aufVasste.  Er  gab  ihn  Meng.  Meng 
vertheilte  ihn  unter  die  Schülev.  Jener  führte  ihn  noch  zu  einem  Orte 
vorwärts.  Man  sah  daselbst  eine  hochragende  Erdstufe,  ein  breites 
Seitendach,  Gemächer  und  Gesimse  von  Gold  und  Edelstein,  Geräth- 
schaften,  die  man  nicht  erkennen  konnte.  Er  sprach  mit  Meng,  wie 
mit  einem  alten  Bekannten.  Er  setzte  auf  den  Tisch  Edelsteinfett  den 
ganzen  Tag. 
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Die  Überlieferungen  A'on  dem  Gehieter  von  Pei  sagen : 

Die  Tiefen  der  ursprüngliclien  drei  Berge  des  Westens  haben 
im  Umfange  tausend  Weglängen.  Die  Berge  des  Westens  hängen  mit 
einander  zusammen.  Auf  einem  jeden  befindet  sich  ein  Palast  mit 
neunfachen  goldenen  Mauern.  Es  besteht  im  Verborgenen  eine  Ver- 
bindung mit  dem  Wege  der  Tiefen  bis  nach  Yuen-tscheu  und  zu  dem 
Kuen-lün,  wohin  die  Fusspuren  der  Menschen  niclit  reichen.  Der  Ge- 
bieter von  dem  Geschlechte  Pei  und  der  Gebieter  von  dem  Geschlechte 
Tscheu  wolinen  dort  getrennt  in  dem  Inneren. 

Die  Grundrisse  der  fünf  Berghöhen  sagen: 

Die  Tiefen  des  Berges  der  grünen  Stadtmauern  haben  im  Um- 
fange zweitausend  Weglängen.  Sie  sind  die  Grenzen  der  Provinz 
Schü.  Der  gelbe  Kaiser  ernannte  sie  zu  Stabträgern  der  fünf  Berg- 
höhen. 

Die  Geschichte  der  berühmten  Berge  sagt: 

Im  Norden  trifTt  er  (der  Berg  der  grünen  Stadtmauern)  zusam- 
men mit  dem  Fan-tschung.  Im  Süden  trifft  er  zusammen  mit  dem 
Ngo-mei.  Im  Osten  reicht  er*  bis  Tscliing-tu.  Die  Gestalt  liat  Ähn- 
b'chkeit  mit- Stadtmauern.  Auf  diesem  Berge  befand  sich  eine  rothe 
Mauer,  der  Ort,  den  der  den  Himmel  ausspannende  Meister  einrich- 
tete. Gegenwärtig  sind  die  Überreste  noch  immer  vorhanden. 

Die  Überlieferungen  von  der  vornehmen  Frau  des  Gescldechtes 
Wei  sagen : 

Die  Tiefen  des  Mennigberges  der  rotlien  Stadtmauern  haben  im 
Umfange  dreihundert  Weglängen.  Daselbst  sind  die  versteckten  Fersen 
der  Sonne  und  des  Mondes,  das  Licht  der  drei  Gestirne  leuchtet  in 
die  Tiefen.  Die  Grundrisse  der  fünf  Berghöhen  sagen:  Dieser  Berg 
liegt  in  dem  Lo-kiang  von  Kuei-ki.  Im  Nordwesten  desselben  liegen 
die  rothen  Stadtmauern.  —  In  den  Überlieferungen  von  dem  Gebieter 
des  Geschlechtes  Miao  heisst  es:  Der  dem  Lebensloose  Vorgesetzte 
von  Hö-lin  verwaltet  den  Mennigberg  der  rothen  Stadtmauern,  das 
Versammlungshaus  der  Tiefen  des  Königs.  —  In  dem  Zeiträume 
Yung-ming  von  Tsi  (483  bis  493  n.  Chr.)  erschien  plötzlich  aus 
Nordwest  eine  grosse  Schaar  Schwäne.  Dieselben  Hessen  sich  herab 
und  sammelten  sich  in  dem  Bache  Hö-men.  Das  Thal  des  Baches 
ward  ansrefüllt  und  verschlossen.  Das  Wasser  überströmte  immer  mehr 
und  bedeckte  eine  Strecke  von  mehreren  Weglängen.  Vieles  wurde 
zertreten,  und  es  war,  ols  ob  man  durch  lebendisje  Wesen  erschreckt 
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wüi-iK'.  Kiiu>s  AIm-iuIs  flit^a'ii  sie  ikm'Ii  Nordwest  zunick.  Mjmj  vcr- 
imillieto,  dass  es  Tliiore  aus  dou  Quellen  und  Seen  auf  den  rollii'u 
Sladtniauorn  gewestMi.  Die  Gohii-'jsliorcn  des  IJei'ges  Lo-fcu  halten 
im  Ihntangc  liinriiundert  \\'eglängen.  Die  Wi'hren  gehen  Kunde  von 
inehrlaoh  gelhiiruiten  Sladtniaucrn.  Ku-hung  vei'weille  hier  fern  in 
Kiao-tscheu  und  löste  sicli  auf. 

Die  Cherlielerungen  von  dem  üehieter  des  Geschlechtes  Miao 
sagen : 

Die  Tiefen  des  Berges  Keu-khio  liahen  im  Umfange  eiidiiinderl 
fünfzig  Weglängen.  Zu  den  Zeilen  vun  Tlisin  fiihrle  er  den  Namen: 
Altar  des  gekriinuuten  Goldes.  Zu  den  Zeiten  von  Hau  erlangten  die 
drei  Gehieter  des  Geschlechtes  Miao  den  Weg.  Sie  kamen  und  be- 
hauten diesen  Berg. 

Die  fünf  Beglauhigungsmarken  sagen  : 

Der  Berg  des  Walddaches  hat  im  Umfange  vierhundert  Weg- 
längen. Derselbe  heisst  auch:  der  umfassende  Berg.  Er  liegt  in  dem 
grossen  See.  An  dem  Fusse  desselben  befinden  sich  Tiefen,  die  im 
Verborgenen  mit  den  fünf  Berghöhen  in  Verbindung  stehen.  Sie 
beissen:  Der  besondere  Palast  der  Himmelskönigin.  Yü  von  Hia  ord- 
nete die  Gewässer  und  hatte  den  Frieden.  Später  verbarg  er  hier 
fünf  Beglaulu'gungsmarken.  Es  sind  dieselben,  die  erlangt  wurden, 
als  K5-liü,  König  von  U,  den  Stabträger  Lung-wei  in  das  Gebirge 
treten  hiess. 

Die  Kundmachungen  des  Wahren  sagen : 

An  dem  Fusse  des  umfassenden  Berges  befindet  sich  ein  Felsen- 
haus mit  silbernen  Gemächern.  Dasselbe  misst  hundert  Weglängen 
in  der  Runde.  Ferner  befindet  sich  daselbst  die  verborgene  Quelle 
der  weissen  Unsterblichkeitsptlanze.  Das  Wasser  der  Quelle  ist  von 
purpurner  Farbe. 


Die  Tiefen  des  Berges  der  Edelsteine  der  Stadtmauern  haben 
im  Umfange  dreitausend  Weglängen.  Der  V^orsteher  des  Lebenslooses 
zu  den  Zeiten  von  Tscheu  befand  sich  früher  auf  dem  Berge  Heng. 
Die  Tochter  der  Edelsteine  des  grossen  Ursprünglichen  sprach  mit 
ihm.  Sie  hiess  ihn  zu  den  Stadtmauern  des  Westens  sich  begeben 
und    den    Gebieter    von   dem  Geschlechte   Wang   zum  Lehrmeister 


Die  Tiiolehre  von  den  wahren  Menschen  iiml  flon  Unsterblichen.  Z  i  { 

nehmen.     Er   begab   sich   hierauf  zu    ihnen.    Dieselben   sind  dieser 
Berg. 

In  der  grossen  Ladung  «)  befinden  sieh  sechsunddreissig 
Himmel  der  Tiefen.  In  den  Bergen,  die  es  innerhalb  der  acht  Meere 
gibt,  befinden  sich  ebenfalls  Paläste  der  Tiefen.  Einige  derselben 
messen  tausend  Weglängen,  fünfhundert  Weglängen.  Sie  gehören 
nicht  zu  der  Classe  der  sechsunddreissig  Himmel  der  Tiefen.  Die  fünf 
Berghöhen,  die  berühmten  Berge  besitzen  Paläste  der  Tiefen.  Einige 
derselben  messen  dreissig  Weglängen,  zwanzig  W^eglängen.  Sie  be- 
herbergen göttliche  Unsterbliche.  Auch  gehören  sie  nicht  zu  der  Zahl 
der  kleinen  Himmel. 

Die  Geschichte  der  berühmten  Berge  sagt: 

Die  Tiefen  der  berühmten  Berghohen  messen  hundert  Weglän- 
gen.  Dieselben  befinden  sich  zwischen  Tschung-nan  und  Tai-yi.  Sie 
beissen  auch:  Der  Palast  von  Kuei-yang.  Sie  enthalten  viele  göttliche 
Merkwürdigkeiten.  Die  Tiefen  des  Berges  desKönigsdacbes  haben  im 
Umfange  zehntausend  Weglängen.  Sie  beissen  auch:  Die  kleinen  vor- 
handenen Hinmiel  des  leeren  Reinen.  Die  inneren  Überlieferungen  von 
dem  Gebieter  des  Geschlechtes  Wang  sagen:  Sie  befinden  sich  ander 
Grenze  des  Districtes  Tsin-schui  in  Ho-nei,  an  der  Quelle  des  Flusses 
Tbsi.  Im  Norden  liegt  der  Tai-hang.  Im  Südosten  liegt  der  Pe-mang 
und  der  Berg  Sung.  In  dem  Himmel  der  inneren  Tiefen  kehrt  man  sich 
zu  Sonne  und  Mond,  zu  den  Gestirnen  und  zu  der  Wolkenluft.  Die 
Pflanzen  und  Bäume,  die  zehntausend  Arten  der  Dinge  zeigen  keinen 
Unterschied.  Die  Thorwarten  der  Paläste  beleuchten  sich  gegenseitig. 
Es  gibt  Gold,  Edelstein,  Grabstichelwerk  und  Zierathen.  Sie  werden 
von  Unsterblichen  der  Erde  bewohnt,  sie  sind  der  Aufenthaltsort  des 
Gebieters  der  Edelsteine  des  reinen  Leeren. 

Die  Kundmacbungen  des  Wahren  sagen: 

Diese  Himmel  sind  die  sogenannte  Erdstufe  des  Yang.  Dieje- 
nigen, welche  den  Weg  erlangen,  begeben  sich  Zu  ihnen.  Der  Berg 
der  herabgelassenen  Flügel  liegt  in  dem  Meere.  Es  ist  der  Ort,  den 
Sse-ma-ki-tschü  bewohnt. 


')    Die  grosse  Ladung  (heii-tai)  ist  der  Xame  «inet  Bergej«. 


4  Z  1'  f  i  i^  ni  II  i  e  r 

Die  TiolVu  des  HcrfTos  Ko-tlisMii"^  IüiIkmi  iinUinffmge  (IrcMliuiulcrl 
Wt'tjliinu:»*!!.  Die  östliclu*  ncrgiKilie  iiiilcrsliilzt  diis  Lcliciislos.  Die- 
selbe l)eliri(lel  sieh  im  Siidoslen  des  Kiici-ki  und  ist  der  ()i(,  wo 
säinmtliehe  Kaiser  iiislwaiidcln.  Auf  dem  Hergo  gibt  es  viele  gi'illlielie 
Mei-kwiinligkeiten.  FeiMier  liegen  daselbst  die  Berge:  die  Halle  der 
l)lassrotlieii  Wolken  '),  der  verwaiste  Herggijdel,  die  Bergtreppe  der 
geraden  boejiragenden  Felsen,  der  vereinzelle  Häuptling  der  glänzen- 
den Vorzüge.  In  dem  Gebirge,  an  einer  einzelnen  erlial)enen  Stelle  der 
Bergfreppe  Miao-yiien's  vergrui)  der  Vorsteber  des  Lebensloses  seeh- 
zig  l'l'und  mennigrotben  Sandes  in  einer  Tiefe  von  zwei  Klaftern  und 
füllte  den  oberen  Baum  mit  Felsstücken  aus.  Die  Quellen  zur  Beeilten 
und  Linken  des  Berges  sind  von  scbwaeber  rotber  Farbe.  Die  Mensclien, 
welebe  davon  trinken,  erreichen  ein  hohes  Alter.  Die  Altarsteine  des 
Himmelskaisers  auf  dem  Berge  Miao  sind  genau  in  der  Mitte  der 
Himmel  der  Tiefen,  oberbalb  des  ursprünglicben  Fensters.  Einst  be- 
stieg der  Gebieter,  der  grüne  Jüngling  des  östlichen  Meeres  den 
Wagen  der  fliegenden  Räder  des  Sturmwinds  und  zog  forschend  durcb 
die  Himmel  der  Tiefen.   Er  war  an  diesen  Ort  gekommen. 

Die  von  Lieu-biang  verfassten  Überlieferungen  von  den  Un- 
sterblichen sagen: 

Tschi-sung-tse  war  zu  den  Zeiten  des  giJtllicben  Ackermannes 
der  Meister  des  Regens.  Er  gebraucbte  den  Wasseredelstein  a).  Er 
gelangte  zu  der  Höbe  des  Berges  Kuen-lün  und  kebrte  gewöbniicb 
in  dem  Felsenbause  der  Königsmutter  des  Westens  ein.  Indem  er  dem 
Wind  und  dem  Regen  folgte,  stieg  er  aufwärts  und  abwärts.  Er  ver- 
sehAvand  als  Unsterblicher. 


Ngö-tsiuen  war  ein  Arzneisammler  des  Berges  Hoai.  Er  ver- 
zehrte gern  die  Früchte  der  Fichte.  Auf  seinem  Leibe  wuchsen  Fe- 
dern, sein  Augapfel  wurde  viereckig.  Er  war  im  Stande,  fliegend  um- 
berzuwandeln. 


Kuang-tsching-tse  Avar  ein  Unsterblicher    des    Alterthums.    Er 
wohnte  in  einem    Felsenhause    des   Berges    Kung-tung.    Der  gelbe 


1)  Die  „blassrothe  Wolke"    (tsin-yün)  hiess  auch   eine   Obrigkeit   zu  den  Zeiten  des 
gelben  Kaisers. 

2)  Der  Wasscredelstein  (schui-yo)  ist  der  Krystall. 


Die  Taolehre  von  ilen  wiilircii  Menschen  und  den  Unsterblichen.  <i  C  «> 

Kaiser  liörte  von  ihm  und  zog  ihm  entgegen.  Er  fragte  ihn  nach  den 
Erfordernissen  seines  Weges.  Kuang-tsching-tse  sprach:  Der  Kaiser 
stellt  die  Welt  zurecht.  Die  Wolken  warten  nicht  auf  das  Ansammeln, 
sondern  entfliegen.  Die  Bäume  und  Pflanzen  warten  nicht  auf  das 
Gelbwerden,  sondern  fallen  zu  Boden.  Wie  sollte  es  sich  der  Mühe 
lohnen,  von  dem  äussersten  Wege  zu  sprechen?  —  Der  Kaiser  zog 
sich  zurück.  Nach  drei  Tagen  bezeigte  er  ihm  nochmals  seine  Ver- 
ehrung. Kuang-tsching-tse  sprach:  Die  Wesenheit  des  äussersten 
Weges  ist  Finsterniss  und  Dunkel.  Ohne  Sehen,  ohne  Hören  umfasst 
sie  den  Geist,  und  es  wird  still.  Die  Gestalt  wird  sich  selbst  zurecht 
slelleii,  sie  ist  gewiss  ruhig,  sie  ist  gewiss  rein.  Ich  werde  mich 
wegbegeben  zu  dem  unerschöpflichen  Thore,  lustwandeln  zu  der 
grenzenlosen  Wildniss. 


Der  Frühgeborne  der  weissen  Steine  war  der  Schüler  des 
Menschen  des  Weges  von  dem  mittleren  Gelben.  Er  röstete  gewöhn- 
lich weisse  Steine  und  bereitete  daraus  Mundvorrath.  Er  begab  sich 
bei  diesem  Anlasse  auf  den  Berg  der  weissen  Steine  und  wohnte  da- 
selbst. Er  ass  auch  Dörrfleisch,  trank  Wein  und  verzehrte  Brodfrucht. 
Er  wandelte  in  einem  Tage  drei  bis  vierhundert  Weglängen.  Sein 
Angesicht  verwelkte  nicht. 


Der  Gebieter  des  gelben  Berges  übte  die  Kunst  Peng-tsu's. 
Hundert  Jahre  alt,  hatte  er  das  Aussehen  der  Jugend.  Als  Peng-tsu 
wegging,  erörterte  er  nachträglich  dessen  Worte  und  bildete  daraus 
ein  Buch. 

Das  Buch  der  sechs  Panzer  des  höchsten  Reinen  sagt: 
Sung-yuen-te  lebte  zu  den  Zeiten  des  Königs  Siuen  von  Tscheu. 
Er  gebrauchte  die  sechs  Panzer,  die  Beglaubigungsmarke  des   rein- 
geistigen Fliegenden.  Er  erlangte  den  Weg  des  Wahren   und  Rein- 
geistigen.  Er  erstieg  deti  hohen  Berg  der  mittleren  Berghohe. 


Li-J-khi  war  ein  Eingeborner  von  Schö.  Das  Zeitalter  sah  ihn 
beständig,  er  übte  die  Kunst  des  Weges  unter  den  Menschen,  in  einer 
Höhle  an  der  Ecke    der  Sladlniauern  von  Schu,    wo   er   wohnle.   Als 
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LitMi-|)i  im  Osten  l'  jihixi-cmTimi  und  an  Kuiin-yü  sich  riiclitcn  wolllc, 
scliifktc  iM-  um  .I-klii.  Er  schät/U'  diesen  l)ci  der  Ankuurt  sehr  hoeh 
und  tVütjle  ihn  wecken  ilc^-  Angrifl's  auf  U.  J-khi,  ohne  zu  anlworlen, 
heLjehrte  l'jtpier  und  zeiehnete  Kriefjer,  Pferde,  Gerälhe  und  Wallen, 
in  Allem  zehntausend  Stucke.  Hierauf  zerriss  und  zerstörte  er  eines 
mich  dem  anderen.  Ausserdem  zeichnete  er  eiiu'  geehrt»' Ohrif^keit  und 
vergrub  diese  in  die  Erde.  Er  entfernte  sich  so(hinn  geriulen  Weges. 
Pi  fand  hieran  keinen  (gefallen.  Später  ^vurch«  er  wirklich  durch  11  zu 
Grunde  gerichtet.  Er  erlitt  eine  grosse  Niederlage  und  verlor  ein  Heer 
VOM  zehnmal  zehntausend  Kriegern.  Kaum  einige  hundert  Krieger 
kehrten  zurück.  Alle  Geräthe  und  Panzer,  sowie  die  Gelder  des  Heeres 
wurden  weggenommen.  Pi,  vor  Ärger  und  Zorn  erkrankend,  starb  in 
dem  Palaste  Yung-ngan. 

J-klii  war  ein  IMann  von  wenig  Worten.  Auf  alle  Fragen,  welche 
die  Menschen  an  ihn  richteten,  gab  er  keine  Antwort.  Ein  Mensch  in 
Scho,  der  Kummer  und  Sorge  hatte,  ging  zu  ihm  und  fragte  ihn. 
Jeuer  sprach:  Glück  und  Unglück  haben  ihre  beständigen  Kenn- 
zeichen. Man  erspäht  bloss,  ob  die  Züge  des  Angesichts  Kummer  oder 
Freude  ausdrücken.  —  Später  trat  er  in  die  Berge  von  Lang-ye  und 
kam  nicht  mehr  zum  Vorschein. 


Fung-kiün-tä  stammte  aus  Lung-si.  Er  gebrauchte  das  gelbe 
Zusammenhängende  ')  durch  fünfzig  Jahre.  Er  trat  in  das  Gebirge  der 
Vögel  und  Mäuse.  Daselbst  gebrauchte  er  geläutertes  Metall  durch 
hundert  Jahre.  Indem  er  in  seiner  alten  Gasse  umherzog,  ritt  er  ge- 
wöhnlich auf  einem  grünen  Rinde,  vertheilte  Arzneien  und  heilte 
Krankheiten.  Die  Menschen  nannten  ihn  bloss  den  Wegmann  des 
grünen  Rindes.  Er  wolinte  unter  den  Menschen  durch  lange  Jahre. 
Später  trat  er  in  das  Gebirge  des  Erdhügels  des  Tigers  und  ver- 
schwand als  Unsterblicher. 


Wang-tschung-tu  war  ein  Mensch  der  westlichen  Hau.  In  seiner 
Jugend  übte  er  den  Weg  und  die  Tugend.  Kaiser  Hiao-wen  hiess  an 
einem  sehr  kalten  Tage  Tschung-tu  in  einem  einfachen  Kleide  sich 


*)   Die  Pflanze  Hoang-Iien  (das  gelhe  Ziisammenhängeiule). 
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in  einen  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  setzen  und  in  Schang-lin, 
Kuen-ming  und  Hoan-schui  einlierjagen.  Sein  Wagenführer  trug  einen 
dicken  Fuchspelz  und  wäre,  vor  Kälte  zitternd,  beinahe  gestorben. 
Das  Aussehen  Tschung-tu's  war  unverändert,  sein  Leib  war  gleich- 
lörmig,  seine  Lebensgeister  überströmend,  als  ob  er  sich  bei  einer 
Flamme  befunden  hätte.  Bei  der  grössten  Hitze,  wenn  er  von  lodern- 
dem Feuer  umringt  war,  brach  an  seinem  Leibe  ebenfalls  kein 
Schweiss  aus.   Später  wusste  man  nicht,  wohin  er  sich  begeben  hatte. 


Der  Fürst  der  Erdhöhe  des  Winterkorns  war  ein  Wegmann  an 
dem  Fusse  des  Tai-schan.  Kaiser  Wu  von  Han  zog  im  Osten  umher 
auf  der  Winterjagd  und  gelangte  zu  dem  Tai-schan.  Der  Fürst  derErd- 
Jiöhe  des  Winteikorns  bedeckte  das  Haupt  mit  einer  glänzenden  grossen 
Mütze,  kleidete  sich  in  Gelb,  nahm  in  die  Arme  eine  Cither  und  zoer 
dem  Kaiser  entgegen.  Er  sprach :  Mögest  du,  vor  dem  ich  unter  den 
Stufen  stehe,  nicht  hinaufsteigen.  Es  ist  zu  fürchten,  dass  du  denFuss 
verletzest.  ■ —  Der  Kaiser  wollte  durchaus  hinaufsteigen.  Als  er  einige 
Weglängen  weiter  gekommen,  geschah  es  wirklich,  wie  Jener  gesagt, 
allein  er  verheimlichte  es.  Er  brachte  daher  bloss  das  Opfer  und 
kehrte  zurück.  Indem  er  für  den  Fürsten  der  h]rdhöhe  des  Winter- 
korns einen  Tempel  errichtete,  befreite  er  hundert  Thüren  des  Volkes 
von  Dienstleistungen  und  beauftragte  sie.  Jenem  das  Opfer  darzu- 
reichen. 


Tai-meng  führte  ursprünglich  den  Geschlechtsnamen  Yen,  Sein 
Name  ist  Thsi,  sein  Jünglingsname  Tschung-wei.  Zu  den  Zeiten  des 
Kaisers  Ming  von  Han  trat  er  in  das  blumige  Gebirge  und  in  das 
Gebirge  Wu-tang.  Er  empfing  das  Buch  des  Gürtelgehänges  der  Edel- 
steine und  der  Goldzierathen  des  Gebieters  des  Geschlechtes  Pei. 
Endlich  empfing  er  die  Beglaubigungsmarke  des  Goldglanzes  des 
steinernen  reinen  Geistes.  Erbesass  wieder  das  gelbe  Buch  des  grossen 
Unscheinbaren  und  war  im  Stande,  die  berühmten  Berge  zu  um- 
kreisen. 


Tso-thse  führte  den  Jünglingsnamen  Yuen-fang  und  stammte  ans 
Liü-kiang.  Er  hatte  klare  Einsicht  die  fünf  richtschnurmässigen  Bücher 
und  verstand  die  Gestalten  der  Sterne.   Er  sah    das  Schwinden    und 
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ilic  l  iisc'ln'iiiliiirkcil  iIcs  (Jliickcs  von  liaii  iiiid  Icriik-  den  Wci;.  Kr 
lilifi-lit'ss  sich  rciiuMu  hiMikcii  .iiil' ticin  Hcri^c  der  llimiiicls|»lcilci'.  Kr 
crliiiiulc  in  einem  Kclscnlwinsc  d;is  Hncli  der  nenn  IMcnniijrdtlicn  nnd 
dc>  (Joldsiills.  Ks  wiircii  dicss  die  Vorscli;  il'ten  des  niilllercn  IJnclies 
des  grossen  Keinen.  Kr  niilun  Li-tsclmiij^-ln  /inn  Leiirnieister.  Ko- 
yucn  n;dim  sciiu'rseils  Tlise  znni  Lchnncistcr.  Tsao-Isiio  liürle  von 
ihm  nnd  heriel  ihn  /n  sich.  Kr  Fragte  ihn  nm  die  iMittel  /nr  Kilcrnnnj,' 
des  Weges.  Thse  aniworlele  nicht.  Tsao  /.(irnle  nnd  wollte  ihn  pian- 
niässig  tödten.  Kr  liess  Inr  ihn  Wein  anriragen,  aher  jdötzjich  halte 
er  Thse  aus  den  .Vugen  verlüren.  Ciegen  das  Knde  des  Zeilraumes 
Kien-ngan  (lOü  his  220  n.  Chr.)  üherselzte  er  den  Strom,  snclite 
die  Berge  und  trat  in  eine  Tiefe  in  dem  kleinen  znsammengesehniirlen 
Berge.  Sein  Aussehen  war  sein-  gut. 


Wang-yao  rührte  den  Jiinglingsnamen  Pe-hao  und  stammte  aus 
Po-yang.  Kr  l)efasste  sich   einigennassen    mit    der   Behandlung   von 
Kranklieiten,  die  immer  von  ihm   geheilt    wurden.    Yao    hesass    ein 
Kä.stclien  von  der  Länge  einiger  Zolle.  Kin  Schüler,  dessen  Geschlechts- 
name Tsien,  folgte  Yao  durch  zehn  Jahre,    hatte  ihn  aber  noch  nicht 
gesehen  und  gehört,    l-^ines  Abends,    als  das  Wetter    regnerisch  nnd 
düster  war.  hiess  Jener  den  Schüler  von   dem  Geschlechte  Tsien   an 
einem  neunknotigen  Stocke  dieses  Kästchen  auf  dem  Rücken  tragen. 
Kr  nahm  den  Schüler  von  dem  Gesciilechte  Tsien  mit  sich   und    zog 
hinaus.   Der  Weg,  auf  dem  er  ihn  führte,  war  noch  niemals  betreten 
w  orden.  Nachdem  sie  zehn  Weglängen  fortgegangen,  bestiegen  sie  einen 
kleinen  Berg  und  traten  in   ein   Felsenhaus.  Daselbst    kamen    ihnen 
zwei  Menschen  zuvor.  Als  Yao  sah,  dass  sie  bereits  angelangt  waren, 
nahm  er  das  Kästchen  und  ölTnete  es.    In    demselben   befanden  sich 
drei  Stück  fünf/.üngiger  Blätter  aus  Bambus  <).  Von  den  drei  Menschen 
schlug  ein  Jeder  ein  Blatt.   Nach  längerer  Zeit  legte  er  sie  wieder  in 
das  Kästchen  und  verabschiedete  sich  von  den  in    dem   Felsenhause 
befindlichen  Menschen.  Nach  Hause  zurückgekehrt,  bekleidete  er  sich 
mit  einem  alten  einfachen  Kleide  aus  Flachs  und  mit  einem  Tuche.  Kr 
nahm  das  Banibuskäsichen  auf  den   Bücken    und    entfernte  sieh.   Kr 


•)    Diese  Blätter,  aus  Metall   oiler   Bamhiis   vei  leiti-jt,    licfanden   sich   in   dem  liincrt-n 
der  Flöte  und  wurden  wülireiid  des  Blaseiis  geselilageu. 
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kehrte  jetzt  nicht  mehr  zurück.  Dreissi«.^  Jahre  spül  er  sah  ihn  (]er 
Schüler  an  dem  Fusse  des  Berges  des  Pierdehufes.  Das  Angesicht 
Yao's  war  wieder  jung  geworden.  Er  war  nämlich  ein  Unsterblicher 
der  Erde. 


Tschin-t.«e-hoang  war  ein  Eingehorner  von  Thsi-yiii.  Es  ward 
ihm  möglich,  die  Bergdistel  und  die  ausgezeichnetsten  Arzneimittel 
als  Lockspeise  zu  gebrauchen.  Er  war  siebzig  Jahre  alt  und  ein  ver- 
welkter Greis.  Als  er  die  Lockspeisen  gebrauchte,  wurde  er  wieder 
jung.  Er  lebte  unter  dem  Volke  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren. 
Er  trat  dann  in  das  Gebinde  !!o  und  verschwand. 


Kö-hung  füiirte  den  Jünglingsnamen  Tschui-tschuen  und  stammte 
aus  Lang-ye.  Er  war  kein  Freund  von  Glanz  und  Ehrenstellen.  Er 
verschloss  sein  Thor,  verschmähte  es,  zu  fegen  und  schätzte  die 
Kunst  des  Weges  der  göttlichen  Unsterblichen.  Er  hatte  noch  nie- 
mals Verln'ndungen  gehabt  und  Lustreisen  unternommen.  Auf  den 
Bergen  von  Yü-hang  sab  er  Ho-to-tao  und  Ko-wen-kbiü.  Er  warf  auf 
sie  bloss  einen  Blick  und  sprach  mit  Keinem  von  ihnen.  Sein  Gross- 
oheim Tuen  lernte  zu  den  Zeiten  von  U  den  Weg  und  gcbmgte  zur 
Vollendung.  Er  übermittelte  die  Kunst  des  geläuterten  Mennigroths 
seinem  Schüler  Tsching-yin,  dessen  Jünglingsname  Sse-yuen.  Hung 
begab  sich  zu  Yin,  um  zu  lernen.  Er  eignete  sich  gänzlich  dessen 
AVeise  an. 

Die  Überlieferungen  von  dem  Lernen  des  Weges  sagen: 
Pao-tsing  führte  den  Jünglingsnamen  Tai-yuen.  Derselbe  zog 
in  dem  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Tai-hing  (318  n.  Chr.),  am 
zwanzigsten  Tage  des  achten  Monates,  auf  dem  Wege  der  Schritte 
zu  der  Mutterstadt  empor  und  umwandelte  den  Berg  Lung.  Er  sab 
vor  sich  einen  Jüngling  von  ordentlichem  und  blühendem  Aussehen. 
Derselbe  ging  sehr  langsam  zu  Fusse,  entfernte  sich  aber  äusserst 
schnell.  Tsing  bestieg  ein  berühmtes  Pferd  und  verfolgte  ihn  heimlich 
auf  einer  Strecke  von  mehreren  Weglängen,  konnte  ihn  aber  durchaus 
nicht  erreichen.  Er  machte  sich  hierüber  sehr  son<lerbare  Gedanken. 
Endlich  fragte  er  ihn:  Wie  ich  dich,  o  (jebieter,    sehe,   scheinst  du 
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ein  IJi'sitzcr  des  W'fi^os  zu  sein.    —    F)(M*  Jüngling    aiihvork'to :    Ich 
liiii  tili  MM'lmr'TiMior  Lan<rlil)i<r('r  aus  Tschung-soliaii. 


Kiai  sianff  führte  »Umi  Jünirliiicrsnamon  Yiieii-tsI  und  staminfe  aus 
Kiifi-ki.  Kl"  lernte  und  dnrehch-ang  die  tiinl  riehtsehnurniässigcn 
Hiieher  und  war  fähig,  Sehriftslücke  zusaninienznsetzen.  S[»iiter  lernte 
er  den  Weg.  Er  hi)rte,  dass  es  ein  Buch  der  neun  Mennigrothen 
gehe.  Er  zog  in  der  Welt  umher  und  suclite  es,  fand  alter  dahei 
keinen  Lehrmeister.  Er  trat  jetzt  in  das  Gehirge  und  hefasste  sieh 
mit  reingeistigem  Denken.  Er  hegegnete  einem  Menschen,  der  ihm  das 
Buch  des  zurückkehrenden  Mennigrothen  ühergah  und  ihm  hedeutcte: 
Wenn  man  dieses  erlangt,  ist  man  sofort  ein  Unsterhlicher.  Man  darf 
sich  nicht  wieder  mit  etwas  Anderem  heschäfligen.  —  Er  verahschie- 
dete  sich  jetzt  und  kehrte  heim. 

Siang  war  einst  in  das  Haus  des  Schülers  Lo-yen-ya  gegangen. 
Unter  einem  Zelte,  auf  schlichten  Betten  liefanden  sich  die  Beflissenen 
und  erörterten  das  Werk  des  Geschlechtes  Tso.  Der  Sinn  leuchtete 
ihnen  nicht  ein.  Siang,  der  zur  Seite  stand,  hörte  dieses  und  entschied 
auf  richtige  Weise.  Die  Beflissenen  erkannten,  dass  er  kein  gewöhn- 
licher Mensch  sei.  Sie  gaben  es  heindich  kund  und  empfahlen  ihn 
dem  Vorsteher  von  U.  Siang  wollte  sich  entfernen.  Der  Vorsteher 
von  U  erliess  eine  höchste  Vei  kündung,  der  gemäss  Jener  nach  Wu- 
tschang  kam.  Der  Vorsteher  von  U  Itehandelte  ihn  auf  eine  sehr 
ehrenvolle  und  ausgezeichnete  Weise.  Er  nannte  ihn  den  Gebieter 
von  dem  Geschlechte  Kiai,  verlieh  ihm  eine  Stufe  und  übermittelte 
ihm  einen  Vorhang  sammt  tausend  Pfunden  gelben  Goldes.  Später 
erkrankte  Siang  und  starb  alsbald.  Eine  höchste  Verkündung  befahl, 
ihn  zu  begraben  und  für  ihn  einen  Ahnentempel  zu  errichten.  Der 
frühere  Vorsteher  opferte  ihm  um  die  Zeit  in  eigener  Person.  Es  er- 
schienen dann  immer  weisse  Störche,  die  sich  auf  die  Sitzhalle  setzten, 
umherflogen  und  sich  entfernten. 


Li-ken  führte  den  Jünglingsnamen  Tse-tsi  und  stammte  aus 
Hiü-tschang.  Er  begab  sich  einst  nach  Scheu-tscliün  in  das  Haus 
U-tai-wen's.  Die  Schüler  wussten,  dass  Ken  die  Kunst  des  Weges 
besitze.   Sie  blickten  ganz  verstohlen  auf  seine  Geräthschaften  und 
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sahen  ein  aus  einer  einzigen  Rolle  bestehendes  ungeschmücktes  IJuch. 
Er  seihst  hatte  die  Zeit  und  die  Tage,  an  welchen  er  den  Weg  lernte 
und  Arzneien  gehrauchte,  angemerkt.  Tai-wen  sagte  auch  von  Ken, 
derselbe  habe  viereckige  Augäpfel.  Ken  sei  nur  ein  Unsterblicher 
der  Erde. 


Pe-schan-fu  stammte  aus  Yung-tscheu.  Er  trat  in  das  blumige 
Gebirge  und  war  durch  zweihundert  Jahre  nicht  in  die  Häuser  der  Men- 
schen gekommen.  Er  besprach  sofort,  was  für  Gutes  und  Böses,  welche 
Verdienste  und  Fehler  die  Menschen  seit  den  früheren  Geschlechts- 
altern  gehabt.  Es  war  dabei,  als  ob  er  von  der  Höhe  herabblickte. 
Ferner  erkannte  er  das  bevorstehende  Glück  und  Unglück. 


Lieu-tsching  war  ein  Eingeborner  von  Pei.  Er  war  ein  Mann 
von  hoher  Begabung,  vielseitiger  Forschung  und  merkwürdiger 
Erfahrung.  Wenn  Jemand  ihn  übertraf,  diente  er  diesem,  selbst  wenn 
es  ein  Knecht  oder  Sclave  war,  gewiss  wie  einem  Lehrer.  Er  suchte 
die  Kunst  der  Fristung  des  Lebens  und  gebrauchte  als  Lockspeise 
das  Mennigroth.  Er  war  vierhundert  Jahre  alt. 


Yang-lie  führte  den  Jünglingsnamen  Tschang-hieu  und  stammte 
aus  Han-tan.  Er  gebrauchte  gewöhnlich  das  gelbe  Reingeistige  und 
Blei.  Mit  zweihundert  Jahren  schritt  er  einher  als  ob  er  flöge.  Er 
war  vielseitig  und  gründlich  in  Büchern  bewandert.  Ki-khang  schätzte 
ihn  sehr.  Er  begab  sich  mehrmals  zu  ihm,  um  zu  lernen  und  trat 
mit  ihm  iu  das  Gebirge  Tai-hang.  Lie  sah  an  einer  Stelle,  wo  der  Berg 
zerrissen  war,  einen  grünen  Stein,  dessen  Mark  ausfloss.  Lie  nahm 
(las  Mark  und  bildete  daraus  eine  Kugel.  Es  war  zu  Stein  geworden. 
Sein  Geruch  war  wie  von  gekochtem  Reis.  Wenn  man  es  anbiss, 
glich  es  diesem  ebenfalls.  Lie  hob  jetzt  ein  Weniges  vom  Boden  auf, 
kehrte  heim  und  wollte  es  Khang  übersenden.  Khang  nahm  es  und 
betrachtete  es.  Es  war  grüner  Stein  geworden.  Wenn  man  es  schlug, 
hatte  es  einen  Metallklang.  Khang  ging  sofort  mit  Jenem  hin,  be- 
trachtete den  Berg  und  durchhieb  iiin.  Der  Berg  war  bereits  so,  wie 
er  früher  gewesen. 
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Ur-  trat  in  il;is  (Jchirge  des  iirnfassU'ii  Kalhcs  in  llo-lnng'.  I^r 
sali  (lasflli^l  ein  Kt'lsonlians.  In  dcni  Hanse  licland  sich  ein  Sleiii- 
jreslell.  auf  dein  (leslcll  ein  iin_u;eseliniiiekles  IJiU'h  in  z\V(M  Hellen. 
Kr  kannte  nielil  die  darin  enthaltenen  SehrillzeicIicMi.  Er  verzeiehnete 
im  Dunklen  einiii:e  zehn  Sehriltzeiehen  und  zei}»le  sie  Khan}^.  Dieser 
erkannte  sie  sänuiillieh.  Lie  lV<'nle  sieli  nnd  j:;inii:  [»enieinsehartlieh 
mit  Khany  hin,  um  sie  zu  lesen  Als  sie  zu  der  Stelle  j^elanglen, 
halten  sie  das  F'elsenhaus  ans  den  Augen  verloren.  Lie  s|)raeh  im 
Vertrauen  mit  einem  Schülei-  und  sagte:  Dass  der  Oheim  in  der  Na(;ht 
kdninit  und  sich  anschliesst.  ist  desswcgen,  weil  er  den  Weg  erlangt 
li;it.  In  dem  Buche  der  göttlichen  Unsterldichen  heisst  es:  In  lunf- 
iiundert  Jahren  öllnet  sich  ohne  Weiteres  der  Herg  einmal,  und  das 
Mark  des  in  ihm  Ijcfindlichen  Steines  rinnt  aus.  Wer  es  erlangt  und 
gehrauclit .  erreicht  das  hohe  Alter.  —  Von  Lie  wusste  später 
Niemand,  uohin  er  gekommen. 


Tsiao-kuang  führte  den  Jünglingsnamen  Hian-jen  und  stammte 
aus  Ho-tung.  ¥a'  ass  gewöhnlich  weisse  Steine,  die  er  wie  Yamwur- 
zeln  röstete.  So  oft  er  in  das  Gebirge  trat,  fällte  er  Brennholz,  nahm 
es  auf  den  Rücken  und  gab  es  den  Menschen.  Als  Wei  die  Altäre  der 
Landesgötter  in  Empfang  nahm,  trennte  er  sich  von  den  Mensciien 
und  entfernte  sich.   Man  wusste  nicht,  wohin  er  gegangen. 


Pu-tsching  führte  den  Jüngliugsnamen  Yuen-tschin  und  stammte 
aus  Pa-tung.  Er  sprach  von  den  Ereignissen  zu  den  Zeiten  des 
Kaisers  des  Anfangs  aus  dem  Hause  Thsin  mit  einer  Lebhaftigkeit, 
als  ob  er  die  Dinge  vor  seinen  Augen  sähe.  Gegen  das  Ende  der 
Zeiten  von  Han  ging  er  mit  etlichen  zehn  Schülern  nach  U.  Er  über- 
mittelte ihnen  den  Gehrauch  der  Luft  und  die  Vorschriften  für  das 
Heilmittel  des  Steinmarks  und  des  kleinen  Mennigrothen.  Er  war 
vierhundert  Jahre  alt. 


Sün-teng  war  ein  Mensch  von  unbekannter  Herkuid"t.  Er  hielt 
gewöhnlich  auf  den  Bergen,  grub  eine  Höhle  in  die  Erde  und  sass 
daselbst.  Er  rührte  die  Cither  und  las  die  Verwandlungen.  Im  Winter 
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trug  er  ein  einfaclies  Kleid.  Wenn  sehr  kaltes  Wetter  Mar,  sahen 
ihn'  die  Menschen,  wie  er  das  klalterlange  Haupthaar  von  beiden 
Seiten  erfasste  und  damit  den  Leib  überdeckte  Die  vorübergeilenden 
Geschlechtsalter  sahen  ihn,  jedoch  sein  Aussehen  blieb  immer  gleich. 
Er  besass  niemals  übrige  Geldmittel,  und  er  ass  auch  nicht.  Um  die 
Zeit  war  Yang-siün  der  grosse  Ziigesellte.  Er  liess  ihn  abholen  und 
befragte  ihn.  Jener  gab  keine  Antwort.  Siün  schickte  ihm  einen 
Tuchmantel.  Teng  trat  vor  das  Thor,  schnitt  mit  einem  ausgeliehenen 
Messer  den  Ohertheil  des  Mantels  von  dem  Untertheil  ab  und  legie 
beides  an  einem  anderen  Orte  unter  dem  Thore  Siün's  nieder.  Er 
wusste,  dass  Siün  schuldig  bet'unden  und  hingerichtet  werden 
w  ürde  >}. 

Um  die  Zeit  liatte  sich  Hi-khang,  ein  Mann  aus  Kuei-ki,  zu  Teng 
begehen.  Teng  sprach  nicht  mit  ihm.  Khang  sclilug  ihn  und  war 
ungehalten.  Teng  rührte  die  Cither  wie  vorher.  Endlich  zog  sich 
Khang  zurück.  Teng  sprach:  Khang  besitzt  hohe  Begabung,  aber 
wenig  Kenntniss.   Er  ist  kralHos  bei  der  Beschützung  des  fjcibes. 


Pi-ho  führte  den  Jünglingsnamen  Tschung~li  und  stammte  aus 
Li;in-tung.  Er  trat  in  das  Gebirge  der  Erdlunge  und  diente  Tung- 
i'ung.  Fung  übergab  ihm  die  Vorschriften  für  das  Wandeln  in  der 
Luft  und  den  Gebrauch  der  Bergdistel.  Er  verkündete  Ho  folgendes: 
Mein  Weg  ist  hier  zu  Ende.  Ich  bin  nicht  im  Stande,  das  göttliche 
Mennigroth  und  den  Goldsand  zu  erlangen.  Ich  bin  rings  umher- 
gewandelt in  der  Welt,  es  gibt  keinen  Berg,  zu  dem  ich  nicht  ge- 
gangen. Du  bist  jetzt  jung  und  kräftig.  Mögest  du  in  grosser  Aus- 
dehnung es  suchen.  —  Ho  gelangte  jetzt  zu  dem  Berge  der  westlichen 
Feste  und  diente  dem  Gebieter  von  dem  Geschlechte  Wang.  Der  Ge- 
bieter sprach  mit  Ho  von  den  Entscheidungen  des  grossen  Weges 
und  sagte:  In  einem  Felsenhause  dieses  Berges  musst  du  genau  die 
nördliche  Wand  betrachten.  Sobald  du  siehst,  dass  sich  auf  der 
Wand  Schriftzeichen  befinden,  wirst  du  den  Weg  erlangen.  — -Jener 
betrachtete  die   Wand  durch  drei  Jahre,   und  er  sah  dann  Schrift- 


*)  Yang-siün  war  iler  Vater  der  Kaiserin  von  ileni  Geschlechte  Yang.  Derselbe,  im 
dritten  .lahre  des  Zeitraumes  Hien-ning-  (277  n.  Clir.)  zum  Heerführer  der  Wagen 
lind  Reiter  ernannt,  wnrde  als  grosser  Zugeseliter  im  ersten  Jalire  des  Zeitraumes 
Yiieii-kliang  (201   n.  Chr.)    durcli    die   Kaiserin  von  dem  (iesehlechte  Ku   getödlet. 
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/i'ichfii.  Dit'scilicii  wMi-CM  VOM  MoiiscluMi  des  Altcrtliunis  eingop;raI)cii 
Miirdcii.  I>;is  Kiii|i;t'j;r;il)('iM'  \\:ir  das  initiiere  Hiiel»  des  pjrossen 
lieiiifii.  dir  llciliiiittel  des  göttliclien  lMeiuii_u;r(»(lis  und  die  lliinnicls- 
kiMuIe  der  drei  Erhaltenen.  Die  mit  jj;rossen  Scliririzeichen  versehenen 
Ahhildiiniien  der  wahren  (ieslall  der  riinl'  Hertjhöhen  waren  an  der 
Felsenwand  siehthar  Ljeniaeiil.  Mo  sagte  die  daseihst  enthaltenen 
zehntatisend  Wörter  mit  lauter  Stimme  her.  Wo  er  sicli  den  Sinn 
nieht  erklären  konnte,  theille  ihm  der  Gehieter  von  dem  Geschleelite 
Wang  die  EntseheidniiLi^en  mit.  Ho  trat  als  Unsterhiicher  der  Krde 
auf  und  lehfe  auf  den  ßergen  von  Lin-liü. 


Kung-sung  war  ein  Eingeborner  von  Lang-ye.  Er  war  fähig, 
den  Weg  durch  die  Schritt  zu  verölTentliehen  und  schrieb  zweihun- 
dert Rollen.  Er  gehrauclite  die  Wolkenmutter  und  wurde  ein  Un- 
sterbliclier  der  Erde. 


Li-tschang-tsai  w-ar  ein  Eingeborner  der  Provinz  Scho.  In  seiner 
Jugend  pflegte  er  die  Kunst  des  W^eges.  Das  Zeitalter  sab  ihn  be- 
ständig an  dem  Fusse  des  Berges  der  Langjährigkeit  des  Tigers. 

Die  Geschichte  der  Pfirsichquelle  von  Tao-tsien  sagt: 

In  dem  Zeiträume  Tai-khang  von  Tsin  (280  bis  289  n.  Chr.) 
fing  ein  Mensch  aus  Wu-ling  Fische.  Er  ging  längs  des  Baches  und 
vergass  auf  die  Entfernung  des  Weges.  Plötzlich  stiess  er  auf  einen 
blühenden  Wald  von  Pfirsichbäumen,  der  von  steilen  Uferhöhen  ein- 
geengt war.  Die  duftenden  Blüthen  waren  frisch  und  schön,  und  ab- 
gefallene Bliithen  lagen  in  Mengen  unter  einander.  Als  der  Wald  zu 
Ende  war,  entdeckte  er  einen  Berg.  An  dem  Fusse  des  Berges  befand 
sich  eine  kleine  ÖfTnung.  Dieselbe  war  anfänglich  äusserst  eng.  Nach- 
dem er  vier  bis  fünf  Scbritte  gegangen,  erweiterte  sie  sich  zu  einem 
freien  lichten  Räume,  wo  Dächer  zusammenstiessen  und  Hähne  und 
Hunde  gehört  wurden.  Männer  und  Weiber  daselbst  waren  sämmtlich 
wie  die  draussen  befindlichen  Menschen  gekleidet.  Als  sie  den  Fischer 
sahen,  erschracken  sie  und  setzten  ihm  Wein  und  Speise  vor.  Sie 
sagten,  dass  sie  in  den  früheren  Geschlechtsaltern  dem  Unheil  durch 
Thsin  aus  dem  Wege  gegangen  und  mit  ihren  Gattinnen  und  Kindern 
hierher  gekommen  seien.  Seitdem  seien  sie  von  der  Aussenwelt  abge- 
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schlössen  gewesen.  Sie  fragten,  welches  ZeitJilter  jetzt  herrsehe  und 
wussten  nichts  von  Han,  Wei  und  Tsin.  Nachdem  er  ausgetreten^ 
meldete  er  es  dem  Statthalter.  Dieser  entsandte  Leute,  welche  mit 
dem  Fischer  auszogen  und  Jene  aufsuchten.  Sie  verirrten  sich  und 
fanden  sie  nicht  wieder. 

Die  Verkündungen  des  Wahren  sagen: 

Lieu-ping  stammte  aus  Pei.  Er  lernte  den  Weg  und  hatte  mit 
dem  Manne  der  Erdhöhe  des  Winterkorns  dieSteinblüthe  gebraucht. 
Dreihundert  Jahre  alt,  hatte  er  das  Aussehen  eines  Jünglings.  Er  war 
einst  nach  Tschang-ngan  gekommen.  Als  die  vornehmen  Menschen 
horten,  dass  Ping  den  Weg  besitze,  gingen  sie  zu  ihm  hin,  um  ihn  zu 
begrüssen  und  zu  sehen.  Es  waren  auch  hundert  Menschen,  die  Ping 
folgten  und  sagten,  dass  sie  Räuber  seien.  Ping  sprach:  Ihr  stellet 
Menschen  vor.  Warum  machet  ihr  eure  Herzen  zu  wilden  Hunden  und 
Wölfen  und  lehret  einander  den  Weg  durchschneiden,  die  Menschen 
in  Gefahr  bringen,  euch  selbst  aber  Vortheil  verschaffen?  Diess  ist  die 
Art  und  Weise,  zu  Boden  liegen  zu  machen  die  Leichname  auf  dem 
Markte  der  Hauptstadt  und  mit  Fleisch  zu  bewirthen  die  grossen 
Vögel  und  die  Geier.  —  Die  Räuber  warfen  sich  plötzlich  zu  Boden  und 
gingen  erschrocken  hinweg.  Ping  trat  später  in  das  Gebirge  des 
grossen  Weissen  und  kehrte  nach  einigen  Jahrzehenden  in  seinen 
Bezirk  und  seine  Gasse  zurück.  Sein  Aussehen  war  fortwährend 
jugendlicii. 


Yün-sse  führte  den  Jünglingsnamen  Schao-Iung  und  stammte 
aus  Ngan-ting.  Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-khang  von  Tsin 
(295  n.  Chr.),  am  fünfzehnten  Tage  des  ersten  Monats,  sass  er  in 
der  Nacht  in  seinem  Hause  und  schickte  den  Diener  mit  dem  Auftrage, 
nachzusehen,  ob  es  in  dem  Monde  etwas  Ungewöhnliches  gebe.  Der 
Diener  sprach:  Es  wird  jetzt  eine  Überschwemmung  entstehen.  In  dem 
Monde  befindet  sich  ein  Mensch.  Derselbe  öffnet  den  Regenhut  und 
trägt  an  dem  Gürtel  ein  Schwert.  —  Sse  ging  selbst,  um  nachzusehen 
und  sprach:  Der  Mensch  in  dem  Monde  trägt  an  dem  Gürtel  Schwert, 
Stock  und  fjünze.  Es  wird  grosse  Unordnungen  geben.  Nach  dreissig 
Jahren  wird  wieder  eine  kleine  Klarung  eintreten.  —  Von  Sse  wusste 
man  später  nicht,  wohin  er  gekommen. 


•^.S4 
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lloaiii;-tlisii-piiitr  sl;iimiilt'  :111s  'riin-IJii.  Als  t-.v  ninl'zt'hii  .lalirc 
:ilt  \\;ir.  licss  ihn  sein  llatis  dif  Scljaf»'  liiilcii.  Kiii  xorzüj^liclicr  iMami 
des  Weges  sah  srine  'rrclllichkcit  uwd  Khrerhietmig.  Kr  nahm  ihn 
so<i;I('i('h  nii(  sich  in  ein  rdscnlians  i\vs  herj^es  der  gohloucn  IMinncn. 
•lener  (hii'litt'  ilnirli  vierzig  Jahre  niehl  mehr  an  sein  Haus.  Sein 
älterer  Hriiiler  Thsu-ki  siiehle  ihn  dnreh  eine  Hcilie  von  Jahren, 
Sjiäler  sah  er  aiil"  dem  Markte  einen  vorziiglic'htMi  Mann  des  Weges, 
(Km-  ihm  dessen  Aufenthaltsort  sagte.  Thsu-khi  folgte  ihm,  ging  fort 
und  hekam  Thsu-ping  zu  sehen.  Naehdem  er  mit  ihm  gesproehen, 
fragte  er  ihn,  wo  die  Schafe  seien.  Jener  sprach:  Sie  sind  nahe  im 
Osten.  —  Thsu-khi  ging  hin,  um  sie  zu  sehen,  er  sah  aber  nur  weisse 
Steine.  Thsu-ping  hegah  sich  jetzt  liin  und  schrie  die  Steine  an.  Sie 
verwandelten  sich  in  mehrere  Zelintausende  von  Schafen.  Tlisu-khi  er- 
kannte, dass  Jener  den  Weg  der  ünsterl)lichen  erlangt  hahe.  Er  ver- 
liess  sofort  sein  Haus  und  gebrauchte  gemeinschaftlich  mit  Jenem 
Fichtenharz  und  Stechwinde.  Nacli  fünfhundert  Jahren  veränderte 
Thsu-ping  seinen  Jiinglingsnamen  und  nannte  sich  Tschi-sung-tse. 
Thsu-khi  veränderte  seinen  Jünglingsnamen  und  nannte  sich  Tsclu- 
lu-puan. 

Liü-kung  fülirte  den  Jiinglingsnamen  Wen-king.  Er  pflückte 
Arzneipflanzen  auf  dem  Berge  Tai-hang.  Plötzlich  begegnete  er  einem 
Menschen,  der  ihm  das  Heilmittel  der  Unsterhli(;hen  ü!)ergah.  Er  er- 
langte den  Weg.  Jener  schickte  bei  diesem  Anlasse  Kung  fort  und 
sprach:  Du  kannst  in  deinem  Bezirke  und  in  deiner  Gasse  nachsehen. 
—  Was  Liü-si,  den  Enkel  Kung's,  betrifft,  so  trat  derselbe  als  vor- 
züglicher Mann  des  Weges  auf,  und  Viele  unter  dem  Volke  widmeten 
ihm  ihre  Dienste.  Kung  erkundigte  sich  weiter  und  gelangte  zu  dem 
Hause  Si's.  Er  klopite  an  das  Thor  und  meldete  sich.  Ein  Sclave  trat 
heraus  und  fragte  ihn,  woher  er  komme.  Kung  sprach :  Ich  bin  In'er 
zu  Hause.  —  Als  Si  dieses  hörte,  erschrack  er  und  freute  sich.  Er 
trat  heraus  und  begrüsste  ihn.  Kung  übergab  jetzt  Si  das  gött- 
liche Heilmittel  und  entfernte  sich.  Si  war  um  die  Zeit  bereits  achtzig 
Jahre  alt.  Als  er  das  Heilmittel  gebrauchte,  wurde  er  wieder  jung.  Mit 
zweihundert  Jahren  trat  er  in  das  Gebirge.  Seine  Söhne  und  Enkel 
wurden  die  Geschlechtsalter  hindurch  nicht  mehr  alt. 


Die  Tiiolelire  von  di'ii  wiihriMi  Mensclii'ii  iiin!  ileii  liistcihlichcii  -feOO 

Tscliiii-kieii  wai-eiii  Eiiigehoriiei-  voiiTaii-yang.  Seine  VorlahnMi 
Avaren  die  Geschleclitsalter  luiuiuroh  iiiteste  Angestellte.  Kien  liebte 
den  Weg  und  trat  in  keine  Dienste.  Er  lernte  die  Kunst,  I^ockspeisen 
zu  gebrauchen.  Er  behandelte  Krankheiten  und  wandelte  im  Fluge. 
Bisweilen  entfernte  er  sich  und  kehrte  wieder  zurück.  Auf  diese  Weise 
verfuhr  er  durch  dreihundert  Jahre.  Hierauf  tilgte  er  seine  Fussspuren 
und  man  wusste  nicht,  wohin  er  gegangen. 


Der  dritte  Sohn  Hiü-jiien-yeu's  hiess  mit  Namen  Hoei.  Sein 
Jünglingsname  war  Tao-tsiang,  sein  kleiner  Name  Wang-fu.  Ihn  ver- 
drossen die  Bestrebungen  des  Zeitalters,  und  er  wohnte  an  demFusse 
des  Berges  Lui-ping.  Er  übte  dort  seine  Beschäftigung  reinen  Geistes 
und  sorgläliig.  Es  war  immer  sein  Wunsch,  frühzeitig  zu  den  Häu- 
sern der  Tiefen  zu  wandeln,  er  wollte  nicht  lange  bei  <ien  Ge- 
schlechtsaltern  der  Menschen  verweilen.  Hierauf  begab  er  sich  zu 
den  Tiefen  des  Nordens.  Im  sechsten  Jalire  des  Zeitraumes  Tai-ho  ') 
von  Liang  (371  n.  Chr.)  meldete  er  in  dem  alten  Wohngehäude  des 
Berges  Miao,  dreissig  Jahre  alt,  sein  Ableben.  Er  wohnte  sofort  in 
den  Tiefen  des  Berges  Fang-yü,  in  dem  Amtsgebäude  des  Gartens  der 
Heilmittel.  Er  entfernte  sich  gewöhnlich  und  kam  zu  den  vier  fried- 
lichen Erdstufen  der  Heilmittel.  Später  \\urde  er  ein  Unslerblicher 
des  höchsten  Reinen  und  verschwand. 


Ma-ming-seng  stammte  aus  Liu-thse.  Ein  Angestellter  des  Be- 
zirkes, wurde  er  bei  der  Verfolgung  eines  Räubers  verwundet.  Er  be- 
gegnete einem  grossen  Wahren  und  ward  durch  reingeistige  Kugeln 
■wieder  hergestellt.  Später  machte  erNgiiU-khi-seng  zu  seinem  Lehr- 
meister, er  empiiug  und  gebrauchte  das  Mennigrolh  des  grossen  Reinen. 
Er  lebte  in  dem  Zeitalter  fünfhundert  Jahre.  Unter  dem  Kaiser  Ling 
von  Han,  in  dem  Zeiträume  Kuang-ho  (178  bis  183  n.Chr.)  entfernte 
er  sich  aus  dem  Zeitalter. 

Die  Verzeichnisse  der  sich  sammelnden  Unsterblichen  sagen  : 
Der  Name  und  der  Geschlechtsnanie    des    Mannes    von   Yang- 
ping  sind  unbekannt.  Er  befand  sich  auf  dem   Berge  Yang-ping    und 


^)  Der  Zeitraum  Tai-ho  ist  in  di-n  .laliren  des  Hei  rschtM-liaiises  FJaiig  niohl  enHisilten. 
nie  Stelle  sollte  walirscheiiilieli  Linien;  lin  scclistcii  .hiiire  des  Zeiiiiiiiincs  'l'ai-lio 
Yon  'l'sin  ( ;{7  1   n.  Ihr. ). 


*iiS()      r  I  i  /  III  »  i  rr  ,  l>ii'  r:\iilpliri'  mui  ili  ii  \(  .ilm'ii  Mi'iisolicii  ii.  <1.  riiHtfrlillclini. 

pfloj^lo  (lio  Kunst  (Irr  \'oräiHl»M-iin.ti«Mi  und  V<'r\v;iii(lliin{x«n.  Jciniuid  bc- 
friij^lo  ihn.  mul  er  sprach:  Icli  lun  hhtss  ein  unslcrhlicher  Mensch  in 
den  Tiefen  des  Yanü;-|>in}^,  -  Kr  herichlele,  dass  es  jedes  Jahr  in 
jedem  der  llitninel  der  p^rossen  Unischränknng  der  drei  tlrsprün^- 
liclien  höchste  Wahre  {j^ehe,  die  lierahslei}^cn  und  zu  den  llinuneln 
der  Tiden  lustwandeln,  um  zu  sehen,  was  daseihst  (Jules  und  Böses, 
liehen  und  Tod  in  den  Zeitaltern  der  Menselien,  Emporkommen  und 
Verfall,  Wasscrsnoth  und  Dürre,  Wind  und  Regen,  diess  alles  werde 
früher  kundgethan  und  gemeldet  in  den  Tiefen.  Die  Vorsteher  des 
Drachengottes,  des  Speisen«  mit  Blut  in  den  Tempeln  und  Ahnen- 
tempeln daselbst  empfangen  von  den  Versammlungshäusern  der  Tiefen 
ihre  Leitung.  Die  unsterblichen  Hichter  in  den  Tiefen  seien  gleich 
denjenigen  der  Provinzen,  Districte  und  Niederlassungen  unter  den 
Menschen.  Es  könne  nicht  einzeln  erklärt  und  dargelegt  werden. 
Nachdem  er  ausgeredet,  entfernte  er  sich. 


V.  Schulte,   Über  eini' Summa  F. egum  JoÄ  XII.  .liihrhunderts.   Naehtraff.     cH  ( 


Über  eine  Summa  Legum  des  XII.  Jahrliiinderts. 

Nachtrag". 

Von  Dr.  Joh.  Friedr.  Ritter  v.  Schulte. 

Im  LVII.  Bande  Seite  433  Ms  460  der  Sitzungsberichte  <ler 
hist.  phil.  Classe  der  kais.  Akademie  habe  ich  ausführlich  eine 
höchst  interessante  Arbeit  über  das  Process-  und  Actionenrecht  aus 
dem  XII.  Jahrhundert  beschrieben,  welche  auf  dem  römischen  und 
canonischen  Rechte  ruhet.  Diese  von  mir  Summa  Leg  um  betitelte 
Arbeit  habe  ich  seitdem  noch  in  einem  Wiener  Codex  aufgefunden. 
Da  dieser  aber  über  den  Inhalt  des  Göttweiger  hinaus  geht,  da  ich 
durcii  seitherige  Forschungen  zu  der  Überzeugung  gelangt  bin,  dass 
dieses  Werk  vielfach  benutzt  worden  ist  und  durch  die  Zusätze 
der  Wiener  Handschrift  ein  nicht  uninteressanter  Beleg  dafür  er- 
bracht wird,  dass  die  bolognesische  Literatur  alsbald  umfassend  in 
Paris  benutzt  wurde:  so  sei  mir  verstattet,  über  den  Wiener  Codex 
ausführlicher  zu  berichten  «). 


*3  Da  der  gedruckte  Katalog  nicht  vollständig  ist,  gebe  ich  den  ganzen  Inhalt.  Auf 
dem  innern  Deckel  eine  Notiz  über  die  4  Jahreszeiten,  deren  Grund  (die  4 
Temperamente),  Inhalt  des  1.  Stückes;  auf  dem  1.  Bl.  ein  unvollständiges  Inhalts- 
verzeichniss. 

1.  fol.  2'.  13  Zeilen  über  die  4  columnae  ecci.:  4  Evang.,  4  alfg.  Synoden 
u.  s.  w.  wie  sie  in  verschiedenen  Werken  vorkommen. 

2.  fol.  2'' — 39^  Regulae  tarn  saecularis  quam  ecciesiastici  juris. 

3.  f.  39'  10.  Zeile  bis  43' fünfte :  Ordo  judiciarius  des  Eilbert  von 
Bremen. 

4.  f.  4S° — äS""  4.  Zeile:  Medulla  matrimonii  in  Versen  bestehend  in 
einer  Inhaltsangabe   der  Causae  XXVII   bis   XXXVI.   des    Decrets    nach    Huguccio. 

5.  f.  35'' — 60  versificirte  Summe  des  Decrets  von  Causa  I  bis  XXVI. 

6.  f.  61^ — Gi^  die  bei  v.  Savigny  Gesch.  d.  röm.  Hechts  im  Ma.  iV. 
S.  349  ff.  abgedruckte  Summe  Quieunque  v  \i  1 1  des  .1  o  li  a  n  n  e  s  Ba.ssl;iniis 
gex.  Job.  (schon  von  Savigny  erwähnt). 


2S.S  V.  s  .• I .. 

I.  Die  Siiimiii'  ist  cnlli.illni  im  Codex  iiiiiniis.  in  c  in  In-itii.  4». 
siijiiirl  Niim.  ti2'2f  |  IX.  K.  'M)  Olim  87.]  siicc.  Mil.  ex.  dt-i- 
kaiscrl  ic  li  t' II  II  o  l'I)  i  It  I  i  o  I  I) »' k  /.  ii  NN'ifii,  l'iir  tifsst'ii  t»iilit;»' 
IkMiiit/.iiii"-  in  Vvnii  ii'li  liit'rmil  Sr.  Kxccllciiz  dem  llfiiii  Pi-iircclcn 
der  IJildiollu'k ,  FroiluMTu  von  Miincli-Holliiit^liiiiiscii,  den  lirfstni 
|);iiik  ;il»sl;ille. 

Fol.  2''  ht'uinnt  derselbe  mit  der  ÜherseliriCl  (rotli),  die  der 
ursj)riingli('ln'  Uuliricalor  als  Rubrik  selirieb: 

liieip.  Regle  tä  selfiris  q.  ecstiei  iuris.  Traetatiiri  de  iiidieiis 
jiriino  de  praeparaloriis  iiiditioriini  dicenius.  Qiiae  tria  smil:  edere, 
in  ins  vocare,  poslular«.  Frinio  consideranduni  est,  quid  sil  edere, 
el   ad  (juid  Hat  editio  actionis  et   (|nod  olficiuni   facicntis  edilionem? 

Die  Blätter  2''  bis  39'  in  der  9.  Zeile  enthalten  nun  das  tijanze 
von  mir  unter  dem  Namen  Summa  leg- um  bekannt  gemacbte 
Werk.  Dieser  Codex  ist  aber  keine  Abschrift  des  von 
G  ö  1 1  w  e  i  g.  Solches  wird  bewiesen  : 

1.  Durch  eine  Anzahl  von  verschiedenen  Lesarten.  Sie  können 
theilweise  vom  Schreiber  gemacht  sein,  wenn  man  die  gewiss  ge- 
wagte Vermuthung  aulstellen  dürfte,  derselbe  sei  Fachmann  ge- 
wesen; denn  sie  enthalten  durchgehends  Verbesserungen,  und  ins- 
besondere diejenige  Form,  welche  ich  wiederholt  bei  den  abge- 
druckten Stellen  als  die  richtige  in  Klammern  beigefügt  habe;  zum 
Theil  aber  lassen  sich  die  Abweichungen  nur  erklären  aus  der 
Vorlage  einer  anderen  Handschrift. 

2.  Dadurch,  dass  einige  augenscheinliche  Lücken  des  Gölt- 
weiger  Codex  hier  ausgefüllt  sind,  sodann  aber  auch  mehre  Stellen 


7.  f.  62*"  — 118"  (las  von  mir  uuter  dem  Titel  Üeerelistaruiii  .jiiris- 
prudentiae  specimen  e  lihro  Gottwicpiisi  88  saeciilo  X/l.  maiiuscriptd  ed.  Gissae 
li'^eS    4".'  bekannt  gemachte  Werk  Excerpla  d  e  c  r  e  t  o  r  ii  iii. 

8.  f.  118" — IfJ**  1(5.  Zeile  der  \  oii  mir  in  der  unter  7  {renaannten  Schrift 
publicirte  tractatus  de  matrimonio. 

9.  f.  119''  -120*'  eine  Vorrede  xu  einer  Summa  decreti,  an- 
fangend: 'Licet  plures  sint  columnae  in  eeclesia  dei  .  quihiis  ipsa  sustentatur, 
qualuor  tanien  prae  ceteris  sunt  digniores'  cet.,  woraus  im  Keckel  ein  Stück 
steht. 

10.  fol.  120''  21  Zeilen  enthaltend  einen  Tractat  ülier  die  Appellation, 
wie  es  scheint,  ein  Excerpt  aus  dem  ersten  Stiicke. 

Der  Rest,  theol.  Inhalts,  ist  im  Katalogi'  ver/.eiclini' t. 


über  eine  Summa  Legum  des  XII.  Jahrhunderts.   Nachtrag.  äöI) 

sich  Yoi-fiiiden,  welche  im  Güttweiger  fehlen,  aber  unbedingt  dahin 
gehören. 

3.  Die  Rubriken  sind  zahlreicher  und  vielfach  anders  gefasst. 

Es  sollen  in  ersterer  Beziehung  einige  Mittheilungen,  die    Zu- 
sätze hingegen  ganz  zugefügt  werden  «). 

IL  Im  Titel  De  judiciis  heisst  es  nicht  a  peritis  juris, 
sondern  legis.  Anstatt  muta  causa  steht  tuta  causa,  der  Titel 
lautet  de  tuta  causa.  Die  hierauf  folgende  Rubrik  lautet:  quid 
sit  ius  iud.?  anstatt  quae  sit  vis.  Statt  de  ord.  iud.  (meine 
Abb.  S.  437)  steht  quo  ordine  iudicia  fiant.  In  den  Formeln 
(vgl.  S.  445)  heisst  es  in  der  ersten  vobis  B.,  in  der  dritten  a  te 
et  a  tua  sent.  in  der  4.  und  6.  stets  R.  et  H.  —  Anstatt  quinqua- 
gesimam  (S.  443),  was  ich  durch  substantiam  oder  essentiam 
ersetzen  zu  müssen  glaubte,  steht  causain,  was  auf  Eins  hinaus- 
kommt mit  meinen  Hypothesen.  Dann  heisst  es  (vgl.  S.  446)  richtig  : 
Quae  vero  actio  sit  in  rem,  —  anstatt  quasi:  quare,  (6.  Zeile 
von  unten  S.  446)  ut  sit  in  eins  possessione  nisi  praece- 
dente  iusto  titulo.  Meine  Correctur  setzte  nisi  an  Stelle  von  ut, 
weil  sie  rein  nach  dem  Sinne  ging.  Er  bat  weiter,  wie  ich  S.  447 
emendirte,  decennali,  proderit,  S.  448:  praescribens.  Zu  S.  447 
hat  er  noch:  et  ipse  alio  modo  quocunque  adquirat:  mihi  domum 
11 1  a  m ,  et  ego  c  r  e  d  e  n  s  e  u  m  e  m  i  s  s  e  i  n  c  i  p  i  a  m  p  o  s  s  i  d  e  r  e 
domum,  certe  ....  Auch  im  Folgenden  hat  der  Codex  einige  Zusätze 
und  verschiedene  bessere  Lesarten. 

III.  Der  Passus  de  praescr.  (vgl.  S.  440)  lautet  2): 

Hoc  stare  non  posset,  quia  ista  nunquam  completur  inter  ab- 
sentes,  immo  tantum  currit  inter  praesentes.  Le^v  deternniint  hanc 
quaestionem  et  dicit:  quod  si  contigerit,  tot  anni  adiiciendi  sunt 
praescriptioni,  quot  ille  absens  fttit.  Sed  linnc  legem  doctores  iuris 
diverso  modo  determincud.  Qiddam  enim  dicunt,  quod  anni  Uli 
adiiciendi  sunt   etiam   illo   ahsenle   et  ita   impletur  praescriptio 


'j  Ich  erlaube  mir  hier  die  Bemerkung-,  dass  meine  Abhandlung  während  einer  Reise 
in  Frankreich  gedruckt  wurde,  die  Correctur  von  einem  des  Rechts  nicht 
kundigen  Coilegen  aus  Gefälligkeit  besorgt  wurde.  Leider  sind  dabei  viele 
Ürucklehler,  nicht  blos  in  den  Citaten,  wo  z.  B.  consequent  für  qfuaestio)  9  ge- 
druckt ist,  zum  Vorscheine  gekommen.  Ich  bedaure  das  um  so  mehr,  weil  in 
einzelnen    F"ällen    der    Sinn    dadurch    entstellt    ist. 

^)    Was  im  Cod.  Goitwic.  fehlt,  las.se  ich  cursiv  set/.i'n. 

Si(/,b.  d.  i.bil.-hist.  Cl.  I.Xill.  Uli.   II.  lift. 


H) 


[>(){)  V.     S   r   I.    u    I    I    (• 

ileci-niiii/i.s-  MI.  (I Ullis.  IUI.  iiilcr  dhsciifi's.  et  \  III.  iiilcr  pviic- 
itrutca  fl  ifn  IUI  itcripiiiiihir  pn>  i/imhiis  iiilcr  piiiracntes.  FJ  isli 
jirnlnihililrr  sa/is  rli/cjiliir  sculiie.  A/ii  iliciinl,  tjiiod  nnni  Uli 
roiiij)fnn/i  sii/if  ixisf  rrrrrsinneni  if/iiis  iiifi'r  prncaculea.  Qnidain 
iiiili'iii  sccHiidiim  coH  de  Ulis  annis.  t/iii  Iranxicntul  inter  ahsctifcn, 
tidin iit  llollunl I  de  media.  Ciinil  cn/o  pnu'srripdo  inier  prne- 
seiifes  dere/innlis,  inter  ahsenfea  rietnimlis.  I'racsoiitcs  rero 
(liciiiiliir  lii.  (pii  su:i  domicilia  lialiciil  in  cadoiii  |)rovincia.  ahsontes, 
•  |iii  in  (livorsis.  Et  notn.  (/iiod  pnirineiu  noii  accipitur  hie  stricte, 
siriil  in  eon.vieto  ii.^n  loquendi,  aed  hie  dieitiir  quasi  reffiinm, 
(/und  iiniiDi  hnhet  rcf/em  et  umnn  metropolitannm  et  X.  vel  XL  eins 
Hnlfi-aijnnroü,  ut  ean.m  XVI.,  qnae  incipit  Seit  nie.  [Das  Citat  ist 
falsch:  es  ist  gemeint  C.  2.  C.  VI.  q.  3.]. 

His  iiraeseriptioiiiI)i]s  praescrihi  possuiit  res  immobiles,  ut 
praedia  iirliana  et  praedia  rustica.  Praedia  iirbana  dieiintnr  acdificia 
facta  ad  iisum  nianendi  in  eis.  Praedia  rustica  dicuulur  agri, 
viueae  et  aedilicia  facta  ad  usum  colügendnrum  fructuum,  ut:  liorrea, 
granaria  et  cetera.  Res  nntein  mobilis  potest  praescribi  his  prae- 
scriptionilnis.  snhnudi  gratia  non  sni,  sed  potest  quidem  f/ratia 
filteriiis.  Kl:  ni servi ascriptitii  i.  e.  servi glebite,  qui praescribnntnr 
his  praescriptionibus  ab  eo,  a  quo  praescribitiir  terra,  ad  qiinm 
Uli  pertinent.  lü  ita  gratia  terrae  polest  praescribi  res  mobilis  et 
non  gratia  sni.  Cum  ergo  his  praescriptionilms  tantum  prae- 
scribantifr  res,  palet,  qiiod  semper  opponiintnr  liae  pracscriptiones 
actioni  in  rem  et  nnnquam  actioni  in  personam.  Unde  dicit  lex: 
ActionibiiH  personalilnis  non  opponitur  praeaeriptio  longi  temporis. 
Opponitnr  ergo  actioni  in  rem,  itt  rei  vendilioni  [vendicalioni] 
et  actioni  hi/pulheciriae,  quae  datnr  crcditori  contra  debitorem. 
Si  ergo  ego  praescripsi  domum  aliqiiam,  quae  alterius  pignus 
erat,  ipse  praesens  siluit  per  X.  annos  et  deinde  velit  me  con- 
renire  actione  hypolhecaria,  opponam  ei  praescriptionem  longi 
tempori.'i.  Effectus  istarum  praescriptionum  est,  ut  his  praescribens 
iure  de  feno  latini  etiamsi  nullo  modo  i,  e.  per  vim  vel  alio  modo 
eadat  a  possessione  rei,  quam  iam  praescripserat,  dabitur  ei  actio 
contra  illuni,  qui  est  iti  possessione  ilh'us  rei,  quam  praescripsit. 
Seeundum  quosdam  datur  ei  rei  vendicatio  directa,  secundum  alios, 
rei  vendicatio  utiiis. 


Vlier  oiiu'  Summa  Lcpiim  «los  XII.  .T:ilii'liiinileils.    Nacliliafr.  äVII 

Praeter  praedictas  eaf  a/iti  pracscriptio,  quac   riihtnr   esse 
introducta    favore   ^;o.?s/V/6'//f/?<w    quadriennis ,    seil,    qnne    datiir 
qnajnhque  privato  contra  fiscum,  dalnr  etiam  fiscn   contra  pri- 
vatum. Prlvato  contra  fiscum  datur,  iit,  si  aliqua  hereditas  vaca- 
verit.  ista  quidem  iure  ad  fiscum  pertinet,  et  si  aliqnis  incipial 
eam  possidere  et  sine  interpellatione  possideat  eani  continne  per 
]UJ.  annos,  tutus  erit  contra  fiscum  jjraescriptione  quadriennii. 
Nota,  quod  hereditas  dicitur  vacans,  quae  tiec  corpore  nee  animo 
possidetur   ab   aliqua,    ut  margarita   inventa,    immo   quae   etiam 
occupanti  conceditur.  Dicitur   autem  res  vacua,    quae  datur   ah 
(itiquor   quo   nullus  est  potentior   ipsam   possidere.    Datur   etiam 
haec  praescriptio  fisco  contra  privatum,  ut,  si  Imperator  det  mihi 
domuyn  aUeuius,   quamvis  mihi  det  domtnn  non  suam.  ipse,  seil, 
euius  erat  domus  illa,  non  habet  regressum  contra  me  sed  contra 
imperatorem.   ünde  si  postea  per  Uli.  annos   siluerit,   latus   est 
fiscus  ])rae^criptioue    quadriennii.    Similiter    currif    haec   prae- 
scriptio   contra   creditorem,    ut  .n   cessaverit  in    äandis   tribiitis 
imperatori    et   domus  sua   faerit   confiscata,   quam   ipse  pignori 
tiupposuisset  alteri,  certe   ille,  cui   supposita  fuerit  pignori,   si 
siluerit  per   quadriennium,  fiscus  tutus   erit  praescriptione.    Sic 
ergo  quicunque  imperator  rem  aliquam,  quamvis  non  suam,  con- 
tiilerit,    statim    eo    ipso    tulus   est.    Dissentiunt    tarnen    hie 
domiiii  legnm.    Quidam   enim  dicunt,   quod  statim   est   tutus. 
IIa  dico,  si  bona  fide  factum  est  illud;  sed  si  mala  fide  factum 
est,  non  statim  tutus  est.  Dicit  enim  le.v:  iniustum  est,  ut  mendaj' 
occasio  malignandi  veuiat,  uude  iura  .^ärgere  debent.  Alii  dicunl. 
quod,  quamvis  tnala  fide  factum  est  sive  faerit,  tarnen  ille  tutus 
erit.    Dicit    enim    lex:   sacrilegii  est   instar  dispufare   de  facto 
imperatoris    in   causa    XV.    qaacst.   IUI.    Commitlunt   etiam 
sacrilegium,  ubi  istoriim  verborum  sensum  iiiveneris.  Islae  aiileni 
pi-aescriptiones   in  rebus    ccclesiasticis  lociim   noii   habeiit.    Qiiidani 
tarnen  dicunt,  quod   praescriptio  quadriennii  et    usucapio    in    rebus 
ecciesiasticis    non    [lege:    locum]     babcnt,   quia    hoc    invenitiir    in 
(|uadani    lege.    Sed    isii    legi    in    niultis    capilulis    decreloruni    dero- 
gat um  est. 

Deinceps  u.  s.  \v.  In  diesem  Absätze  (S.  450.)  kommen  wcilcre 
Zusäte  vor:   Primn  dicendum  est  de  tricennali  praescriptione.    Vnde 
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ridraniKK,  (junt'  personac  pvacscribere  possinl  illa  pracHcriptioHC 

et   contra    qnas Circuit  antcm  harr  oiniiein  piM'sonam   jda- 

dnrcli  oiitlalll  inoiiie  Conjcclnr]  |)or.soiiam  tarn  majoruiii  (|iiaiii  iiiiiio- 
nirn.  praeter  pii|iill()s,  contra  (pios  non  currit. 

iSV  ctiani  patcv  alicnat  caslroise  vel  ((piasi]  castrcuse  peccii- 
uiiiJii  ( I.  [lecnliunij  /////.  dum  est  in  potCNtute  patrin ,  non  currit 
hacc  pracscriptio  cotitrn  fi/iutn,  dum  est  in  sacris  patris.  Sed 
postquam  f'uerit  emanciputus,  tunc  incipiet  cnrrere  contra  ipsum 
haec  prnescriptio.  Simi/iter  si  niaritus  alienat  dotem  nxoris ,  non 
currit  luiiusmodi  pracscriptio  contra  uxorem,  nisi  post  mortem  viri. 
Praescribuntur  autem  liuiusmodi  praescriptione  res  tarn  mobiles 
(juam  immobiles  ritiosae  non  intiosne.  Si  aiitem  aliqua  domus 
debeat  fisco  publicits  f'nnctiones  et  nliquis  prnescribnt  domum  et 
imperator  postea  ab  eo  pelat  f'nnctiones,  ipse  qnidem  tutus  esse 
potest  quamqnam  tamen  a  possessione  ipsius  domns  sed  nnnqnam 
tarnen  a  dontino  persofvendas  functiones.  (?) 

ElTectus  eins  est.  ut  ille nisi   vi  expnlsus  luerit.    Tunc 

enim  datur  utilis  rei  vendicatio.  Opponitur  autem  haec  prescrip- 
tio  tarn  actioni  in  rem  quam  actioni  in  personam.  Et  hoc  ante 
litis  confestationem.  Quia  si  lis  erit  contestata,  iam  actio  perpe- 
tuatur  usque  ad  XL  annos,  nisi  sit  actio  ex  dolo,  quae  per  bien- 
nium  expirat.  Notandum  etiam  est,  qiiod  actiones  istae  nulli 
currunt  possidenti  rem  notnine  alterins,  ut  qui  rem  aliquam  con- 
duxit,  vel  cid  res  commodata  est,  vel  apud  quem  deposita  est,  vel 
qui  accepit  eam  in  emphiteosin,  vel  qui  precario  accepit.  Nullns 
inquam  istornm  potest  praescribere,  nisi  postquam  interoertit  pos- 
sessionem.  Intervertere  possessionem  est  confiteri ,  non  amplins 
alterins  nomine,  sed  sno  velle  possidere  rem  illam.  Et  hoc  testimo- 
nio  fieri  debet ;  et  si  postea  dominus  rei  siluerit  per  annos  XXX., 
ille  tutus  erit  praescriptione.  Est  aüa  praescriptio,  quae  uni  actioni 

sed  XL  annorum  praescriptione  tantum  dominus  rei  contra 

debitorem  tutus  erit  et  nulla  alia;  et  hoc  ut  possideat  rem  quam  pig- 
nori  supposuit.  Sed  XXX.  annorum  praescriptio  currit  contra  debito- 
rem et  opponitur.  ...  Im  Folgenden  hat  dieser  Codex  einige  Irrthü- 
mer.  So  steht  praescriptio  unius  rei  für  diei,  richtig  viva  voce,  wo 
in  meiner  Abhandlung  der  Druckfehler  iina  voce  steht.  Abweichend 
ist  weiter  der  Absatz  auf  Seite  451.   Es  heisst  im  Wiener  Codex: 
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Sed  de  bis  nihil  ad  praeseiitem  quacstionem  in  rebus  ecclesia- 
sticis ,  ut  si  deinde  locum  habent,  sed  maiorem  distinetionem 
habent.  Praescriptiones  aiitem  XXX.  et  XL.  et  c.  annonim  tarn  in 
rebus  ecciesiaslicis,  quam  in  rebus  privatorum.  Hio  cnim  exigitur 
bona  fides  a  prineipio  possessionis  usque  ad  finem;  etiam  in  aliis 
nee  bona  fides  nee  iustus  titulus.  De  his  omnibus  in  summa  W. 
S.  pJ acentini  pte  [partem]  reperlcs,  nhi  de  divisione  reriim 
ecc/esiasticarmn.  His  [In]  summa  M.  Rufl  ')  certam  [ceterum] 
iiivoiies  ut  de  dioccesi,  quae  praescribi  potest  et  quae  non  potest. 
Nota  tarnen,  (juia  dioecesis  habet  limiteta  et  quia  distincta  est 
limitibus  et  quia  est  sita  in  limite  duorum  episcopatiium  non  po- 
test praescribi,  aliae  possunt  praescribi.  De  his  sufßcienter  ibi 
habes. 

His  omnibus  hie  praelibatis,  quae  inveniuiitur  colligas  diligenter 
ea,  quae  ibi  dicuntur  et  quaestioni  praesenti  satisfaeere  poteris.  Quod 
....  no7i  distinguentes  inter  malae  fidei  et  bonwe  fidei  praescrip- 
tones.  Ia?n  si  praelatus  alicuius  ecclesiae  rem  ecclesiasticam  citra 
formam  canonum  alienaverit  alicui,  certe  ille,  quamiüs  sit  malae 
fidei  possessor,  contra  ecclesiam  praescribet,  ut  in  e.  t.  i.  c  Si 
sacerdotes ;  in  fine  c.  adiicitur  quia  Status  contractu  um  non 
praesnmpsit  initium  ab  origine  aequitatis'  3).  Item  si 
qiiis  negligentis  episcopl  subditos  in  haeresini  lapsos  adfidem  con- 
verterit,  ad  ipsmn  pertinebunt,  ut  q.  e.  c.  placuit  [e.  15.  C.  XVI. 

(j.    3.].    Item   cum   istae  praescriptiones post  eam 

revocare  non  potest,  ut  c.  XXX.  q.  V.  Puella  s).  Nonne  tu nc  scien- 
ter  monasterium  praescribet  rem  alienaml  '*).  Item  si  quis  viderit, 
servum  suum  tonsurari  in  monasterio.  Item  adversus  eos,  qui  prae- 
scribunt  XXX  annis,  nulla  est  adiViittenda  reposcendi  actio,  ut  C. 
XVI.  q.  3.  quicunque  episcopus.  Ergo  cum  efTectu  bonae  fidei  i.  e. 
dominium  secundiim  Matrimonium  [1.  Marti  n um]  vel  retentionem 


')   Rufin  US   hat  zu   Causa   XVI.   q.  3.   eine  umfaiigreiche  Erörterung:  über   die  Prae- 

scription  der  Diöcesan-  und  Parochialrechte. 
-)    Diese    Worte  sind    aus   f.    10.    C.   XVI.   q.    3.   citirt.   Interessant  wäre   die   Citirart 

in  eodem  tifulo,  wenn  es  nicht  als  Schreibfehler  für  in  e.  c.  (causa)  richtiger 

aufzufassen  ist. 
')    Dies  Citat  ist  falsch,  der  Göttweiger  hat  das  richtige. 
■■)    Diese  rein    privatliche  AufTassung    ist    höchst  interessant.  Es  wird  also  die  Tocliler 

geiade/.u  als  res  aufgefasst. 
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srciiiiiliiiii  1!  (I I  uii  I  II III  iiiicluritale  canoiiuiii  cl  Ir^tiiii  soi-li;itui'  |)r:u>- 
si-riluMus:  ;nu'toi'il;is  i-anoimni  el   leguiii  el  praescTi|ilio  ci-iiiit  ei  lot-ti 

boii.'U'    liiloi.    Ilciii    symoiiiace veiitlciiliiiiii ,    itt    c    L    q.    .V. 

ij  itii  CS  i  l  H  in  ij.  Ilciii  siriit  uuctoritale  '^)  caiiüMUiii  eccicsiae  syiiio- 
iiiai-c  possessae  (jiiibusdaiii,  cmn  eas  oiniiiiio  iliiiiiseriiil,  resliluuiilur 
lit'ite,  ///  C  I.  q.  IL  ''.  1.,  sie  mafa  fidc  posscssd  auctoritate  ctiiio- 
/ni/ii  licUe  posnidoula  cüticedl  possnnt.  E  contra  dlcilnr ,  qiunl 
ctipitt  Gclasii  et  cetera  supradicta  /oquuntur  de  praescriplioiiibiis 
bunae  Jidei^  qnod  volunt  habere  ex  hoc,  quod  ibi  dielt ur,  sei/-  in 
capitii/o  (ielusii :  et  maxime  sine  violentia  possederunt  i-  e.  sine 
mala  fidc.  Ita  hoc  dictum  biterpretantur.  De  cap.  Si  sacerdotes 
nallam  diciint  esse  oblectlonem,  qiila  loqultur  de  praescrlptlonibus 
honue  fidel.  Quod  autem  dicitur  i»  illo  capitulo  placuit,  dicunt,  qiiud 
nun  est  ita  prat-scriptio  malae  fidei.  Ex  quo  enlm  quls  sie  aliquos 

vellc    possidere.    Item   regula   iuris   est:   quae  Inltlo 

rltlosa  sunt,  ex  Iractu  temporis  non  possunt  cotivalescere.  Item 
dicit  Augustinus.'  Der  Scliluss  entspricht,  abgesehen  von  einigen 
Varianten,  dem  des  Codex  Gottwicensis. 

IV.  Auf  dies  Stück  folgt  ohne  jeden  Schlussvemierk  mit  der 
Rubrik: 

'  Prolog  US  in  llbruni  . 
der  versilizirte  Ordo  iudiciarius  des  Eilbert  von  Bremen, 
über  den  aus  dieser  Handschrift  referirt  liat  Heinrich  Siegel 
['Über  den  Ordo  iudiciarius  des  Eilbert  von  Bremen  mit  Berücksich- 
tigung der  Ecclesiastica  Rhetorica']  in  den  Sitzungsberichten 
der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Märzh. 
18G7,  BandLV,  p.  531.  IT. 

Weder  Siegel  noch  vonSavigny,  der  (Gesch.  des  Rom. 
Rechts  im  Mittelalter  V.  S.  168.  2.  Ausg.)  diesen  —  olleabar  als  von 
iiüii  selbst  gesehen  bei  Eilbert  vo  n  Bremen — Codex  erwähnt, 
haben  die  Bedeutung  des  ersten  Stückes  beachtet. 

V.  Was  nun  zunächst  das  äussere  Verhältniss  der  beiden  bis  jetzt 
bekannten  Handschriften  betritTt,  so  liat  die  Göttweiger  den  Vor- 
zug des  Alters,  die  Wiener  hingegen  den  der  grösseren  Vollständig- 
keit und  im  Ganzen  besserer  Lesarten.  Durch  ihn  binichnun  indieLage 


1)   Dies  Citat  fehlt  im  Cod.  Gottwiteusis. 

^)   Richtig,    Cod.    Gottw.  hat  fälschlich    actus.   Da    ich    mein    !\1  a  n  us  er  i  p  t    nicht 
mehr  i.esit/.e,  kann  ich  nicht  saj,"^*-!!,  oh  nicht  vielleicht  hhis  ein  Druckfehler  vorliegt. 
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gesetzt,  die  Zeit  der  Alifassung  iiüch  etwas  genauer  fixiren  zu  köiineii. 
Ich  gehe  dahei  davon  aus,  dass  die  Zusätze  nicht  späteren  Ursprungs 
sind,  halte  mich  aber  zu  dieser  Annahme  unbedingt  berechtigt, 
erstens  wegen  der  evidenten  Lücken  des  Göttweiger  Codex,  zweitens 
weil  die  Zusätze  ganz  aus  demselben  Gusse  sind,  drittens  offenbar 
die  Darstellung  abrunden,  endlieh  geradezu  erst  verständlich  machen, 
weshalb  nicht  auch  noch  andere  Materien  eri3rtert  sind. 

Dem  Verfasser  sind  bekannt  ausser  Marti  nus  und  Bulgarus 
noch  Placentinus  undRufinus.  Von  Placentin  citirt  er  die 
Summa.  Das  Citat  selbst: 

'de  bis  Omnibus  in  summa  W.  S.  P 1  a  c  e  n  t  i  n  i  partem  (pariter  ?) 
reperies,  ubi  de  divisione  rerum  ecclesiasticarum' 
j)asst  offenbar  nur  auf  die  S  u  m  m  a  z  u  m  C  o  d  e  x.  Denn  hat  auch  diese 
keinen  eigenen  Titel  de  divisione  rerum,  ebensowenig  als  die 
Schrift  de  varietate  actionum  einen  solchen  enthält,  so  passt  doch 
inhaltlich  das  Citat  ganz  gut  auf  lib.  I.  tit.  IL,  wo  die  res  ecclestasticae 
behandelt  und  deren  Arten  erörtert  werden.  Hier  findet  sich  nun  in 
der  That  ein  Theil  des  in  unserem  Codex  im  Titel  de  p r a e s e r i  p t i o- 
nibus  Behandelten.  Diese  Summa  ist,  wie  von  Savigny  Rechls- 
üesch.  IV,  S.  273  beweist,  während  des  Placentinus  ersten  Aufent- 
haltes  zu  Montpellier  gemacht,  dessen  Ende  zwischen  1180  und  1190, 
genauer  vor  1186  füllt  i).  Die  Abfassung  der  Summa  des  Rufinus 
fällt,  wie  Maasen  [Paucapalea.  Sitz.-Ber.  der  kais.  Akad.  hist.- 
[ihil.  Cl.  Bd.  XXXI.  S.  463  f.]  dargethan  hat,  höchst  wahrscheinlich 
in  die  sechziger  Jahre  des  zwölften  Jahrhunderts. 

V/as  soll  W.  S.  in  der  angeführten  Stelle  bedeuten?  Es  kann 
Abkürzung  sein  für  Eigennamen.  Ich  halte  dies  für  unwahrscheinlich, 
weil  es  eine  sonderbare  Art  zu  citiren  wäre:  de  his  reperies  in 
summa  W.  S.  Piacentini  und  damit  drei  Schriften  zu  be- 
zeichnen von  verschiedenen,  weil  es  eigenthündich  wäre,  nur 
in    dieser    Verbindung    zwei    Namen    mit    blossen    Buchstaben    zu 


')  Dies  ergeben  die  Daten  v.  Savi-rny-s  Seite  2S3,  der  aber  S.  254  Note  c.  zugibt, 
Placentin  könne  1160  oder  1162  ganz  gut  die  Reohtsschule  zu 
Montpellier  gegründet  haben,  und  S.  273,  Note  a.  anführt,  dass  B  e  n  e- 
dictus  Abbas  Fetrobrugensis,  der  zwischen  1177  und  1193  lebte,  die 
Summa  Placentin 's  abschreiben  liess,  wie  der  in  [Jos.  Sparke  Hist.  Anglicanae 
Script,  varii  Lond.  1723  f.]  Bob.  Swapham  Ilist.  coenob.  Burg.  Ö9  stehende 
iudieulus  librorum  beweist. 
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l»ezei«'liiit'ii,  wälirciul  Jilli'  sdiist  Cilirlen:  Ma  i'l  i  iius,  IJ  u  Igar  iis,  V\u- 
centiiius.  Iltiriiiiis  nicht  mit  (li'iii  hiosseu  Aiiraii}i,sl)uchstalicii  aii- 
UtMiilii-t  \vtM(ltii.  Oder  \V.  S.  ist  ein  Zusatz  für  den  Namen  Placeri- 
lini.  i'l\>a  riri  sapicufinifimi  Piace/tlit/i.  Mir  selieint  dies  sicher,  da 
es  die  einfaehsle  Krkhirnn{j[  hietet  und  aucli,  weil  es  die  hohe  Ach- 
Innij  vor  l'lacenlin  l)ezeichiiet,  am  JJesteu  molivirt,  weshalb  der 
Verfasser  nicht  für  eine  Controverse  sieh  auf  ihn  heriiO,  sondern 
überhaupt  bh)s  daraufhinweist,  man  linde  bei  ihm  über  diesen  Gegen- 
stand einen  Theil.  Gerade  so  verweist  er  auf  l{  n  f  i  n  u  s  für  einen  be- 
stimmten Puiiiit.  Dass  Placentin's  Summa  in  Frankreich  bekannt 
war,  bedarf  keines  Nachweises  mehr.  Rufiuus  wurde  ohne  Zweifel 
auch  sehr  früiie  bekannt  '). 

Ich  habe  früher  angenommen,  die  Abfassung  unseres  Werkes 
falle  zwischen  1160  und  1180.  Durch  die  vorhergehenden  Daten 
erhält  jene  Annahme  offenbar  eine  neue  Stütze. 

VI.  Bei  dieser  Veraidassung  sei  mir  gestattet,  noch  auf  einen 
Punkt  einzugehen.  R.  v.  Stintzing  hat  in  der  Zeitscbr.  für 
Reehtsgeschiehte.  Weim.  1869.  Bd.  S.S.  240  IT.  über  meine  Ab- 
handlung betreffend  die  Summa  leg  um  berichtet.  Während  er  in 
allem  Uiirigen  meinen  Annahmen  bci[iflichtet,  meint  er:  der  Titel 
summa  legum  sei  von  mir  nicht  gut  gewählt  worden,  weil  das 
Cilat  : 

'in  summa  legum  continetur  seil,  in  tractatu  de 
actionibus' 

augenscheinlich  auf  ein  fremdes  Werk  gehe,  es  jedenfalls  höchst 
ungewöhnlich  sei,  desselben  Werkes  frühere  Partien  mit  dem  Ge- 
sammttitel  zu  bezeichnen,  endlich  das  Citat  auf  eine  Stelle  verweise, 
wo  von  den  praeseriptiones  in  rem  und  in  personam  die 
Rede  sei,  was  nach  meinen  Mittheilungen  nicht  zutreffe.  Den  erste- 
ren  Einwand  habe  ich  mir  seinerzeit  selbst  gemacht,  da  er  nahe  liegt, 
aber  fallen  lassen,  weil  sich  kein  Anhaltspunkt  bot,  dass  eine  be- 
stimmte Summe  benutzt  worden  sei,  wie  ja  auch  Stintzing  keinen 


')  Seine  Summe  sieht  in  dem  Note  10  aiigefiilirten  Bücherverzeichnisse  ehenfalls. 
Schon  Sarti  I.  p.  ''87.  e.  hat  dies  erwähnt.  Dass  gleichzeitig  in  Frankreich  die- 
selben Werke  auch  in  rein  canonischen  Schriften  benutzt  sind,  beweist  die  im 
Bamberger  Codex  P.  II.  26.  stehende  Summa  Parisiensis,  über  welche 
Maassen  Paucapalea  Seite  19  ff  und  Jah  r  b.  des  röm.  Reclits  (von  Bekker  und 
Muther)  II.  S.  220  ff.  referirt  li;it,  und  iiii  genauer  refcrireu  werde. 
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findet.  Dass  mir  Rogeriiis  und  Placentiiius  processuale  Schriften 
nicht  direcct  benutzt  zu  sein  schienen,  lioh  ich  damals  S.  454  f. 
hervor.  Auch  jetzt,  wo  ich  für  die  Kenntniss  wenigstens  der  Summa 
zum  Codex  von  Pia  centin  den  Beweis  habe,  vermag  ich  das 
Citat  nicht  darauf  zu  beziehen,  weil  sie  keinen  Titel  de  actionibus 
enthält.  Ebensowenig  scheint  mir  nach  neuerlicher  Prüfung  Placen- 
tiiius Werk  de  varietate  actionum  gemeint  zu  sein  oder 
dessen  Summa  zu  den  Institutionen;  den  zweiten  Einwand  von 
Stintzing  vermag  ich  mit  Hilfe  der  beiden  jetzt  bekannten  Hand- 
schriften nicht  zu  entkräften.  Um  aber  die  Sache  noch  mehr  ins 
Klare  zu  stellen,  setze  ich  aus  dem  Wiener  Codex  die  betreffen- 
den Stellen  her: 

'Quae  vero  actio  sit  in  rem,  quae  in  personam.  In  summa 
legum  contmelur  scilicet  in  tractatn  de  actionibus.  In  rem  im- 
mobilem. Hoc  ideo  additur,  quia  in  rebus  mobilibus'  cet  (wie 
S.  446  meiner  Abhandlung). 

Die  Stelle  aus  dem  Titel  de  actionibus  lautet: 

'Actio  est  ius  persequendi  in  iudicio,  quod  sibi  debetur.  Actio 
hie  dicitur  ius,  quia  antiquitus  non  erat  ius,  sed,  si  quis  quicquid 
voluit  repetere,  venit  ad  magistratum  et  movit  querimoniam  et  ipse 
iudex  instituit  actionem  et  docuit  eum  quandam  verborum  solemni- 
tatem  et  oportebat  eum  scire  cordetenus  et  si  cecidit  a  formula,  ceci- 
dit  a  causa.  Sed  Imperator  considerans,  quia  non  erat  iuri  consenta- 
neum  quod  tam  facile  quis  caderet  a  causa,  constituit,  quod  etiam 
liceret  alicui  corigere  errorem  suum  in  iudicio,  unde  actio  non  [nunc] 
dicitur  ius  persequendi.  Hie  tamen  additur:  ad  differentiam  dominii, 
quod  dicitur  ius  retinendi,  non  persequendi.  Vel  additur  ad  differen- 
tiam exceptionis.  Si  quis  praescriberet  rem  aliquam,  ille  haberet  ius 
excipiendi  non  persequendi  in  iudicio.  Hoc  additur  ad  differentiam 
iuris,  quod  unuscjuisque  propria  auctoritate  habet,  ut  persequi  latro- 
nes  vel  nocturnos  fures,  quod  ius  Imperator  cuilibet  permisit.  .  . 

Actio  sie  dividitur:  alia  in  rem,  alia  in  personem,  alia  mixta.  In 
rem  dicitur  illa,  qua  rem  persequimur,  non  personam,  et  quae  adhae- 
ret  rei,  ut  rei  vendicatio.  Si  enim  alius  habet  rem  istam,  apud  illum 
codem  modo  persequeretur  eam.    Eadem  etiam  dicitur  ambulalura, 

or 

quia  ambulat  et  circuit  rem  .  .  Nota  ([uod  IUI  modis  conceditur  ali- 
cui actio  in  rem.  Vel  quia  sua  est  vel  tanquam  sua  est,  vel  sibi  obli- 
gata ,  vel  aequitate.   Alicui  conceditur  actio  in  rem,  quia  res  sua  es(, 


2}liS     >•  Siliiilti«,  l'lier  .■ine  Siimiiiii  l-i'^iim  iIcs  Xil.  .I.ilii  liiimlerlH.    Nadilni;;-. 

iit  si  ivs  iiu-a  ti-iiiisirct  aliqiioiiKKlo  in  possessionem  alleriiis,  inilii 
ilatur  aclio  contra  ouiii,  i|iiae  dicitin-  ilirecta  Yeiuiicalio.  (Juae  aiilfin 
sit  direola  rri  vcMidicatio,  (juao  iililis  priiis  docetur.  Actio  in  n-m 
datur  alicui,  iioii  (|iiia  res  siia  sed  taii(|mn  siia,  qiiia  iam  cuepit  iisii- 
caporo,  sed  tiiiia  iioiulum  iisiicaptiü  coniplcla  est,  idco  habet  roj^rcs- 
suin contra  possessionem, <//<(>r/  paicfecerat  hn'iusmodi  e.vemplo.  Li!»»  r 
mihi  venditiis  est  ab  alio,  ciiius  non  erat  et  bona  lide  «juia  eredidi, 
quod  suus  esset  et  ipse  putavit,  suum  esse.  Ideo  venit  postea  in  pos- 
sessionem alterius.  Contra  illum  ergo  datur  mihi  actio,  quae  dicitnr 
publiciana,  quae  dicitur  vendicatio  indireeta  et  dieitur  publiciana  a!» 
interventione,  quae  datur  contra  quemiibet  nisi  contra  dominum  ipsius 
rei.   Datur  tarnen  contra  illum  in  cunctis  casibus'. 

Die  Eintheilung  der  Präscriptionen  kommt  nicht  vor.  Dass 
Placentin  vor  Augen  gewesen  sein  kann,  leugne  ich  nicht;  aber 
mit  Sicherheit  lässt  es  sich  nicht  behaupten.  Ich  komme  damit  7Aim 
letzten  Einwände  Stiutzings:  es  scheine  ihm  das  Werk  in  der 
Hauptsache  vollständig  vorzuliegen.  Dies  glaube  ich  nicht.  Denn 
1.  deutet,  wie  Stintzing  selbst  zugibt,  der  Anfang:  'quia  tota  dilTi- 
cultas'  cet.  auf  eine  Lücke;  2.  beweist  der  Wiener  Codex,  dass  der 
Göttweiger  schon  jenem  gegenüber  unvollständig  ist;  da  letzterer 
mir  nicht  mehr  vorliegt,  so  kann  ich  nicht  angeben,  ob  nicht  auch 
noch  andere  kleinere  Lücken  ausgefüllt  sind,  als  die  angedeuteten; 
3.  die  so  eben  mitgetheilten  Stellen  scheinen  mir  auch  zu  fordern, 
dass  Verweisungen  und  Erörterungen  vorher  gegangen  sind;  4.  ich 
glaube,  dass  ein  ganzer  Tractat  über  die  Exceptio nen  ausgefallen 
ist;  unter  dieser  Aimahme  fiele  es  auch  nicht  mehr  auf,  dass  der 
Verfasser  auf  den  Tractat  de  actio nibus  verweist.  Ich  bemerke 
noch,  dass  die  den  Formeln  vorausgehende  Erörterung  keinen  Anlass 
bietet,  die  Entscheidung  einer  Conlroverse  als  Grund  für  den  Tractat 
de  praescrip tionibus  hinzustellen. 


V.  Schulte,    Zur  (ie.scliiilile  ilcr  l.iteiMlui-   iilior  das  Duki'i-l  CJialiaiis.        ^Uy 


Zui*  (iesc'hiehte  iler  Literatur  über  das  Dekret 

Gratians. 

Von  Dr.  .loh.  Fi'iedi-icli  Ritter  v.  Schulte. 

Die  älteste  Geschichte  der  Literatur  des  canonischen  Rechts, 
welche  mit  der  wissenschaftlichen  Behandlung  desDecretum  Gratiani 
beginnt,  ist  annoch  nur  in  sehr  geringem  Maasse  bearheitet  und  auf- 
geklärt. Sü  verdienstlich  auch  die  Forschungen  Sarti's  und  die  auf 
ihn  vorzugsweise  gestützten  Fant uzzi's  sind,  so  anerkennenswerth 
auch  manche  von  Phillips  gebotene  Beiträge  sind,  bestanden  doch 
im  Wesentlichen  die  Resultate  dieser  und  anderer  in  der  Mitthei- 
lung von  Namen  der  Schriftsteller,  Angabe  ihrer  Werke.  Von  einem 
Eingehen  in  die  Werke  selbst,  einer  genaueren  Untersuchung  ihres 
Charakters  und  Werthes,  ihres  Verhältnisses  zu  einander  ist  bei  den 
Genannten  keine  Rede;  es  blieben  daher  alle  jene  Studien  Einzeln- 
heiten ,  welche  in  die  Literaturgeschichte  selbst  keinen  wirklichen 
Einblick  gewährten.  Erst  Maasseu  hat  damit  begonnen,  auf  Grund 
handschriftlicher  Studien  eingehender  einzelne  der  ältesten  Schrift- 
steller und  ihre  Werke  zu  besprechen.  Ihm  verdanken  wir  die  erste 
eingehendere  Besprechung  des  C  ardinalis,  der  Summe  des  Jo- 
hannes Faventinus,  desHuguccio,  des  Rolandus  (Alexan- 
der IIL) ;  er  hat  den  Nachweis  geliefert ,  däss  wir  die  Summe  des 
Rufinus  noch  besitzen,  hat  über  eine  sehr  wichtige  anonyme 
Summe  (Summa  Parisiensis  oder  Bambergensis)  Auskunft  gegeben 
und  vor  Allem  die  Thätigkeit  des  ersten  Schülers  Gratians  und  des 
ersten  Bearbeiters  seines  Dekrets  Paucapalea  eingehend  erörtert. 
Ausser  diesen,  welche  Maas sen  zum  Theile  nur  beiläufig,  nämlich 
für  den  Zweck  der  Arheit  üher  Paucapalea  behandelt,  gieht  es  noch 
eine  Reihe  von  Schriften  über  das  Dekret  aus  dem  12.  Jahrliundert. 


;U)0  V.    S  r  I.  ..  I  t  .- 

welolu'  theils  li^aiiz  iinhokaiiiil,  llicils  nur  (Umii  NanuMi  nach  hckaiuil 
sind:  uiclit  minder  sind  (Mn/.cinc  der  ancli  von  Maassen  behandelten 
nicht  so  eingehend  hehanih'll,  als  dies  im  Interesse  der  Saehe  noth- 
wendig  scheint.  Bevor  aber  eine  genaue  Einsicht  in  die  einzelnen 
Leistungen  ermöglicht  ist,  kann  an  die  Abfassung  der  I^iteralur- 
geschichte  des  canonischen  Hechts  nicht  gedacht  werden.  Üa  es  mir 
nun  vergönnt  war,  durch  Benützung  einer  grossen  Zahl  von  Hand- 
schrilten  nicht  blos  —  abgesehen  von  dem  Cardinalis  —  alle  genann- 
ten, sondern  zahlreiche  andere  unbekannte  oder  nur  dem  Namen 
nach  bekannte  Werke  über  das  Dekret  und  die  Dekretalen  eingehen- 
dem Studium  zu  unterziehen:  so  werde  ich,  wie  ich  das  für  verschie- 
dene Werke  in  den  Sitzungsberichten  und  in  monographischen 
Arbeiten  gethan,  über  die  einzelnen  Schriftsteller  und  Schriften  ein- 
»jehender  berichten.  Um  diese  Arbeit  aber  auch  sofort  für  die  Lite- 
raturgeschichte  fruclitbar  zu  machen ,  soll  zunächst  der  Kreis  der 
Lit  eratur  des  Dekrets  behandelt  werden.  Dabei  werde  ich,  um 
den  E^inblick  in  den  Entwicklungsgang  selbst  zu  geben,  das  Verhält- 
niss  der  Schriftsteller  und  Schriften  zu  einander  nacli  Zeit  und  Be- 
nutzung berühren.  Als  natürlichste  Eintheilung  der  Arbeiten  scheint 
sich  diese  darzubieten:  zuerst  die,  um  mich  so  auszudrücken,  Lehr- 
bücher über  das  Dekret,  die  Apparatus  und  Summae  zu  be- 
sprechen, sodann  die  sonstigen  Werke  über  dasselbe:  Breviaria, 
Excerptau.  dgl.,  zuletzt  diejenigen  monographischen  Arbeiten  über 
einzelne  Materien,  Tractatus,  zu  erörtern,  welche  auf  den»  Dekrete 
ruhen.  Als  Grenze  für  den  Kreis  der  Schriften  über  das  Dekret  soll 
in  diesen  Abhandlungen  das  Erscheinender  Compilatio  prima 
angenommen  werden,  was  jedoch  nicht  auszuschliessen  braucht,  dass 
ich  in  Rücksicht  unbekannter,  oder  zuerst  eingehend  zu  besprechender 
Werke  auch  die  neuere  Zeit  ins  Auge  fasse. 

Sr.  Excellenz  Freiherrn  von  Münch-Bell  inghausen ,  Prä- 
fecten  der  kais.  Hofbibliothek  zu  Wien,  Herrn  Geh.  Reg.  Rath  Dr. 
G.  Pertz,  Oberbibliothekar  der  kön.  Bibliothek  zu  Berlin,  Herrn 
Hofrath  Dr.  Zoll  er,  Vorstand  der  kön.  Handbibliothek  zu  Stuttgart, 
Herrn  Dr.  Stenglein,  kön.  Bibliothekar  zu  Bamberg,  durch  deren 
Güte  ich  alle  den  betreffenden  Bibliotheken  angehörige  Handschriften 
benutzen  konnte,  bringe  ich  für  die  mir  erwiesene  Güte  und  Freund- 
lichkeit hiermit  meinen  innigsten  Dank  dar. 


Zur  fieschic-liif  di-r  Litcruliir  üher  «las  Dekret  Gratians.  301 
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(iMaur.  Sarti.)  De  claris  archigymnasii  Bononiensis  Prolesso- 
riltus  a  saeculo  XI.  iisque  ad  saeciilum  XIV.  Tomi  I.  Pars  I.  II.  Bonon. 
MDCCLXIX.  t'ül.  (Herausgegeben  von  dem  unter  der  Dedikation  an 
den  Papst  unterschriebenen  Maur.  Fattorini). 

G.  Phillips.  Kirchenrecht,  4.  Band.  Begensburg  1851. 

Friedr.  Maassen.  Beiträge  zur  Geschichte  der  juristischen 
Literatur  des  I\!ittela!ters,  insbesondere  der  Dekretisten-Literatur  des 
XII.  Jahrh.  Wien.  1857.  (Sitzungsberichte.  Band  XXIV. 
pag.  4  ff.) 

—  Paueapaiea  u.  s.  w.  Wien.  1859.  (Sitzungsberichte.  Band 
XXXI.  pag.  449  tf.) 


Erstes  Kapitel. 
Bolandus  Bandinellus   (Alexander  HL). 

I.  Der  spätere  Papst  Alexauder  III.  hat  nach  unzweifelhaften 
Zeugnissen  *)  in  Bologna  Theologie  gelehrt  und  sich  mit  dem  Beeilte 
ebenfalls  befasst  ('decreta  et  leges').  Er  ist  im  Jahre  1150  Cardinal 
und  am  7,  September  1159  Papst  geworden.  Unter  dem  Namen 
des  Boland  US  ist  uns  in  mehren  Handschriften  eine  Summe  über 
das  Dekret  erhalten,  welche  solange  mit  unbeilingter  Gewissheit  die- 
sem Bolandus  zugeschrieben  werden  darf,  als  nicht  ein  anderer  Bo- 
landus als  Verfasser  nachgewiesen  wird.  Wenn  aucb  dieses  Werk 
selbst  früher  bekanntward),  so  hat  doch  Maassendas  Verdienst, 
die  Autorschaft  von  Bolandus  festgestellt  zu  haben.  Es  kann  nun 
kaum  einem  Zweifel   unterliegen,    dass   ein  Werk,   das  allenthalben 


1)  Maassen  Piuieapalea  S.  ä  ff.  stellt  /.nsamiiieii  die  von  Huj^nocio  in  C.  31.  C.  II. 
q.  6.,  Robert  US  de  Monte  ad  a.  1182  (Pertz  Script.  VI.  p.  531),  Gervasius 
I>  orob  o  r  n  e  n  8  is  ,  zeigt  aus  der  unten  angeführten  Stelle  über  den  tract.  de 
poenit.,  dass  der  Verfasser  der  Stroma  zugleich  Theolog  war,  führt  aus  einem 
Berliner  Codex  (Cod.  ms.  lat.  4"  193)  eine  Glosse  an,  welche  ich  aus  eigener 
Einsicht  bestätigen  kann.  Ich  werde  noch  auf  einige  Stellen  des  Werkes  selbst 
aufmerksam  machen. 

-)  Bickell  De  Paleis  quai'  in  Gratiani  Decrefo  inveniuntur.  disquisitio  historico- 
critica.   Marl).   1827,  4. 


:{02  V.    Sri.»  I  t  .• 

(/.  H.  bri  Slcjiliait  von  T  ti  ii  r  ii  ;i  \ .  in  ilfii  Oniislioiicii.  w  clclif  m'cIi  im 
il«Mn  Sdillirarici-  Todcx  liiitloii)  iiiittM-  dem  Namen  Holaiidiis  {iiifrc rührt 
wird,  wie  Manssoii  mit  lU't'hl  liervorlicltl,  niclil  von  dem  Papste 
Alexander  III..  sondern  nur  vor  der  Krhcliung  des  Rolandiis  aiil'  den 
papstlieiien  Thron  <reniaeht  sein  kann.  Somit  bildet  das  .Jahr  llüO 
die  iiusserste  Grenze.  V.a  fällt  also  mit  Gcwisslicit  —  dies  lilsst  sich 
sagen,  ohne  hier  in  die  Controverse  über  das  Jalir  der  Vollendnnpf 
des  Dekrets  ein/.ii<>ehen  —  in  das  erste  Deeenniumnach  dem  Krsehei- 
nen  des  Dekrets.  Vor  dieser  Summe  ist  aber  die  des  Paueapalea 
jjemachl  worden,  weil  letztere  in  der  ersteren  eitirt  wird  i).  Wenn 
ich  mithin  diese  Erörterungen  niil  Holandns  beginne,  darf  ich,  da  ich 
in  nächster  Zeit  die  Summa  von  Paueapalea  zu  ediren  beabsicblige, 
auf  allgemeine  Zustimmung  rechnen.  Im  Folgenden  soll  aus  dem 
Werke  selbst  so  viel  mitgelheilt  werden,  dass  eine  Beurtheilung 
desselben  möglich   ist. 

IL  Ich  habe  nirgends  bisher  Notizen  von  anderen  als  den  fol- 
genden, von  mir  benutzten  Handschriften  gefunden. 

nj  Codex  der  'Kön.  Handbibliothek'  zu  Stuttgart 
Num.  (>3.  cod.  jur.  2),  auf  dem  ersten  Blatte  oben  bezeichnet:  'stroma 
RoJandi  ex  decretorum  corpore  carptinn  .  ' Monasterü  Weinf/nr- 
tensis  1628',  klein  fol.,  membr.,  saec.  XU.,  nicht  sehr  scliön,  .aber 
leserlich  geschrieben  und  mit  schönen  farbigen  Initialen,  verschlun- 
genen Anfängen  verseilen,  enthält: 

1.  Fol.  1—34'.   Stroma  Rolandi. 

2.  Fol.  3I> — 42''.  ' Excerpta  ex  summa  pauce  pn/ee^  liörl  auf 
in  C.  HI,  ([.  3.  verbo:  'conveniunt,  exceptio'. 

3.  Fol.  43—50''  (Ende):  'De  ortu  eoniugii  et  (jr  sit  institulum 
et  q  ibi  considerantur'. 

Ich  bezeichne  denselben  als  Sti(tf(j.  1. 


>)  Zu  c.  y.\.  C.  XXXU.  ().  1.  iJict.  Üi:il.  'Hanc  cclcrasque  liistoiiiis  in  lialionil.us 
paiicap  paleap  fliligenter  le^endo  reperies'.  Dass  mit  den  Ralionos  des  Pauea- 
palea Stimme  fceraeint  ist,  hat  Maassen  .t.  a.  O.  Seite  4ß  aus  dem  Spracli- 
gebrauche  bewiesen. 

2)  Maassen  Paueapalea  S.  4.  citiit  ilin  als  II.  71.  Diese  Signatur  ist  jet/.t  nicht 
mehr  vorhanden.  Auch  der  moderne  um  den  Lederiiand  nfesehlungene  Deckel  von 
dicker  Pap|)e  enthält  nur  die  auf  dem  Piiicken  aufgedruckte  Bezeichninifr: 
Rolondi  Stroma.  Kxcei-pta  ex  «uiiinia  paueae  paieae.  Mlielliis  de  Cnniii^jio  . 


Zur  riescliiflid'  ilcr  Lilei'ütiii-  iilici'  dii.s  Itcliicl  Criilians.  r)(Ki 

h)  Coilex  derselhen  Bi  bliothek,  N.  62.  cod.  jiir.  siguirt 
auf  dem  Rücken  aus  älterer  Zeit  H.  72.,  auf  dem  Rücken  des 
modernen  Schutzdeckels:  'Rolandi  Stroma  seu  Comment.  in  Decreti 
Gratiani  p.  II.  Glose  Gratiani  super  Canones.  Alia'.  Das  erste  Blatt 
ist  am  Deckel  angeklel)t,  auf  dem  zweiten  stellt  olien:  'Monasterii 
Weingarteiiftis  628,  membr.,  klein  Folio,  saec.  XIII.  incip.  sehr  schön 
geschrieben.  Das  erste  Stück  ist  ohne  Cohimnen  zu  je  31  Zeilen 
auf  der  Seite,  die  folgenden  sind  in  2  Spalten  zu  je  33  Zeilen. 

1.  Fol.  !'■— Ö8^  in  der  Mitte  (die  2.  Hälfte  der  Seite  ist  leer) 
von  dem  in  S.  I.  stehenden  und  als  Stroma  Rolandi  bezeichneten 
\^'erke  d  e  n  T  h  e  i  1 ,  welcher  d  i  e  P  a  r  s  II.  Decreti  b  e  h  a  n- 
d  e  1 1. 

2.  Fol.  58^—70''  1).   Casus  und  Qnaestiones. 

3.  Fol.  70''  zweite  Spalte  und  71'^  erste  eine  Erörterung  über 
c.  14.  C.  I.  q.  1.   Cum  ordinnreUir  episcopns. 

4.  Fol.  72  — 1  II)"^  zweite  Spalte,  viertletzte  Zeile  unter  der 
gleichzeiligeu  Rubrik:  'Glose  GRACIANI  Sup  Ca  Non'. 

die  vollständige  Summa  des  Paucapalea. 

^.  Fol.  119^  (drittletzte  Zeile  der  2.  Sp.)  bis  120%  2.  Sp. 
mehre  kleinere  Stücke: 

aj  'Anna  et  Esmeria  fuerunt  sorores'  ,  über  die  Familie 
Mariens. 

f/J   'Gradus'  (^^tatis  sunt  VII. 

c)   Xegitur  qd' nuptie  facte  st  in  chana  galilee'. 

6.  Fol.  120" — 123^",  sechs  Quaestionen  aus  dem  canonischen 
Rechte.  In  der  sechsten  bricht  die  Handschrift  ab.  Darunter  von 
einer  Hand  des  XIV^.  oder XV.  Jahrhunderts:  Xib'  sei  martini  i  Wi- 
nigarti'. 

cj  Codex  der  Berliner  Sta  atsbibliotliek  aus  dem  Ver- 
mächtnisse v.  Savigny's,  signirt  Ms.  Sav.  14.,  membr.  in  4"  saec. 
XII 2).  Er  enthält: 


^)   Maiissen  I.  e.  S.  ">.  giltt  die  Zahlen  <ier  lÜiiUer  niclil  ganz  riclitig^  an. 
~)   Maassen    Paucapalea   S.   S.   Note,   setzt   ihn   ins   XIII. 

Im  vorrleren   Oeekel  steht:    Ilic  codex  est  monasterii  sanctissimi  Johannis 

üaptistae    in    IJelidorfl'    canoiiiconim     regniarinni    ordinis   sancti   Angustini    Eystet- 

<t•n^is  dyooesis.  Ilic  halictiir  ylosa  seciiiidc  |>artis  decreti'. 


a04  S  <■  I.  u  M   r 

I  |.\)|.  1— J)2.  Sl  iMtina  Holmuli  zum  2.  Tlicilc  des  Gr;i(ia- 
iiist'lii'ii  Dekrets. 

2.  Fol.  93 — 110  (Kiitle)  i^'wxcw  fvitctatus  de  matrimonio,  der  in 
einer  KrörfeiMiiiu;  über  die  V.  XXVll — XXXVI  besteht  und  aus  der 
Siiinnia  Rolandi  u^earbeitet  sein  kaiui,  Me<]jen  vieler  ans  jener  fast 
witrtliob  entlehnter  Stellen.  Besonders  ausfiihrlieh  ist  or  über  die 
Verwandtsehal't  und  in  der  HesehreÜMinüj  des  arbor  eons. ,  Angabe 
der  Unterschiede  der  civilen  und  eanotiischen  Computation. 

Anfang:  'Videndum  est,  quid  sit  M.  et  a  quo  instilutum,  et  ubi 
et  quando,  quae  sint  neeessaria  ad  M.  contrahendnni,  quae  dirimant 
contractuni,  quid  sit  saeramentum,  quae  sit  res  sacranienti.  M.  est 
coniunctio  v.  et  m.  ind.  v.  cons.  ret.  V.  et  M.  recte  dicitur,  quia  M. 
vlri  ad  virum,  mulieris  cum  muliere  [esse  non  potest?].  Unde  nierito 
quaeritur,  utrum  hermaphroditus  cum  v.  vel  cum  mul.  contrahere 
possit  ?  De  hoc  ergo  hie  s.  patrum  auctoritates  testantur  dicendum, 
quod  si  sexus  aelatis  incalescentis  exegerit,  et  sicut  indicaverit 
contrahere  potest  vel  cum  viro  vel  cum  muliere;  ut  si  magis  accedit 
ad  sexum  virilem  quam  muliebrem,  ut  habeat  virilitalis  indicia:  l)ar- 
bam  et  huiusmodi,  cum  muliere  contrahere  posse  intelligatur.  Si  vero 
in  eo  praevaleant  muliebris  imbecillitatis  indicia'   cet. 

III.  Mittheilungen  aus  der  Handschrift  ').  Voran  geht  mit  ver- 
schlungenen Initialen  die  Rubrik : 

'Incipit  Eximium  Perpulchrum  Stroma  Rolandi  Ex  Decretorum 
Corpore  Carptum'. 

Quadrifido  ciborum  genere  tripartitum  hominum  genus  pius  patcr 
in  mensa  propositionis  satiare  cupiens  officio  Moyse  ternarium  qua- 
drare  disposuit.  Praecepit  enim  Moysi  dicens :  s)  'Facies  mensam  de 
lignis  Sethim  longitudinis  duorum  cubitorumjatitudinis  vero  unius,  al- 
titudinis  unius  etsemis,  coopertam  auro  mundissimo.  Facies  ei  et  IUI. 
pedesquatuor  quoque  annulos  aureos  iuxtapedes;faciesetn.  vectes  de 
lignis  Sethin ,  coopertos  auro  mundissimo ,  qui  semper  eriint  in 
eirculis  ad  elevationem  mensae.  Facies  quoque  ei  labium  aureum  per 
circuitum,  coronam quoque  auream  interrasilem  IUI.  digitorum   altitu- 


')   Nach  Codex  Stuttg.  I.,  VariHuten    nach   Stutt«:.    U.  (ht-z.  I(.)  und   B  e  ro  I  i  n  en  si  .- 

(bez.  B.). 
')    Cf.    Exod.     ciiji.    XXV.    niese    Vorrede     lyeweisf    •wnlil     besonders     durrli     lliren 

;ille{fnrischen  InliHJt,  dass  der  Verfasser  Theolog  war 
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(linis.  Facies  et  coronulam  aiiream,  quam  superpones  coronae.  Panes 
quoqiie  proposltionis  XII.  de  simila  superpones  mensae  XII.  patenas 
aureas  habentes  super  se,  quibus  suppositum  erit  thus  lueidissimum. 
Hi  panes  eruut  in  niensa  a  sabbatho  in  sabbalbuin;  nee  ab'quis  renio- 
veatur,  nisi  alius  recens  apponatur.'  Mensa  ista  sacram  seripturam 
signifieat.  Quae  bene  dicitur  mensa,  quia  sicut  in  corporali  mensa 
corporum  continetur  refectio,  ita  in  spirituali  ministratur  spiritunm 
alimonia.  De  lignis  quoque  Seibin  lacta  dieitui",  quia  ex  fortibus 
dictis  ac  factis  sanctorum  patrum  consistit.  Nee  immei'ito  dicitur 
inaurata  i.  e.  celesti  sapientiadecorata.  Longitudo  duorum  c.  perse- 
verantiam  designat  actionis,  quae  in  duobus  cubitis  merito  designatur, 
quoniam  in  IL  virtutibus,  innocentia  seil,  ac  munditia  maxime  funda- 
tur,  Haec  quoque  mensa  babet  c.  in  latitudine,  quia  sacra  scriptura 
pert'ectionem  docet  in  caritate.  Cubitum  vero  et  dimidium  allitudinis, 
quia  unitatem  spei  caelestis  insinuat,  ad  quam  non  dimidios  i.  e. 
minus  perfectos  dogmatitat.  Habet  quoque  labium  aureum  per  cir- 
cuitum,  quia  doctrina  sacri  eloquii  per  munda  praedicatorum  ora 
ministratur.  Per  coronam  vero  meritum  aeternae  retributionis  nion- 
stratur,  quae  bene  altitudinis  IUI.  digitorum  fieri  praecipitur,  quia 
doctrina  IUI.  evangeüorum  vel  merito  IUI.  virtutum  principalium  ad 
eam  venitur.  Vel  in  quaternario  fidem  trinitatis  cum  mundilia  operis 
intelliginius,  per  quam  aeternae  retributionis  palmam  nos  aliquando 
babituros  confidimus.  Haec  merito  interrasilis  fore  dicitur,  quia  pro 
meritis  diversorum  erit  varietas  praemioriim.  Unde  et  dominus  in 
evangelio:  'In  domo  patris  m.  m.  m.  s.'  Per  coronulam  aureolam 
iiilerrasili  suppositam  eorum  spectratis  intelligitur,  quos  inter  alios 
excellere  non  dubitatur.  Haue  cognoverat  Paulus,  cum  dicebat: 
'Melius  est  miiii  mori,  quam  ut  g.  m.  q.  e,'  Ad  banc  c.  spectat  illum 
canticum,  quod  soli  [1.  solae]  virgines  cantare  possunt.  Per  IUI.  pedes 
IUI.  divinae  scripturae  sensus  intelliguntur  s.  bistoricus,  allegoricus, 
moralis  et  anagogicus.  His  IUI.  pedibus  mensa  innititur,  quia  prae- 
'dictis  IUI.  modis  scriptura  divina  exponitur.  Per  annulos  IUI.  libri 
evangeliorum  signantur.  Annulus  caret  principio  et  fine,  et  ideo  an- 
nulurum  nomine  evangeliorum  libri  signantur,  quia  in  eis  de  eo 
[jrincipaliter  agitur,  qui  omnino  c^ret  p.  et  f.  [principio  et  fine].  Per 
lll.  vectes  praedicationes  de  duobus  populis  intelliginius,  qui  bene 
juro  mundissimo  cooperiuntur,  quia  fulgore  sapientiae  tam  in  verbo 
[iiam  in    opere   decorantur.    Hi  semper  annulis  inserti  esse  debent, 

Sitzb.  (I.  phil.-hist.  Cl.  LXIU.  Bd.  II.  Hfl.  20 
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t|iii;i  s('ri[iliii;inim  liM-liuni  t-oruin  iiifiilciii  iiiL;ilcr  iiiliacroro  oportet,  iit 
iiixla  IkmIiiiii  I*.  |i;ir;iti  siiil  s('iii|)(m-  iiilioiuMn  r.  d.  (*.  <|.  in  eis  osl  lide 
fl  s.  \ll.  i);iiR*s  O|)ostolos  et  ;i|ii»st(ili('o.s  viros  (lesiijjiiaiit,  i|iii  rede 
Mi|i('i-  III.  I  iiit'iisaiii  |.  i(I  est  in  iiicdiliitione  s('ri|itiii'ai'iiiu  el  (loclriiia. 
residt-rc  diciintiir  a  sabhallio  in  .saiihaliiiini.  <|iiia  a  saldiatlio  spei, 
<|iii)d  liic  aniliir,  iisipie  ad  sabltallinm  spei  ei  (jiiod  in  aclcrna  vila 
speraliu'.  imii  lolilliii'  i.  e.  removeliir  aliqiiis  per  senlenliani  vel  per 
ntorleni.  ({uiii  8(a(ini  alind  cideni  restilnatin*.  (Jnihiis  snperponnntiir 
patenae  anreae.  In  jialenis  aureis  eorda  praedieatornin  lala  per  cari- 
latem  siginlicanlnr,  (|nibnsel  Ihus  lufidis.sinuMii  i.  e.  oralioncs  senipei- 
inesse  dehenl.  Nomine  siquidcni  tlinrls  oratio  intellif^ilnr  inxta  illnd  : 
'Dirigalnr  oratio  ni.  et  cael'.  In  liac  igilur  mensa  vseil.  scriplura  divina 
(jnadralnr  ternarins  i.  e.  fides  sanctae  t.  [Irinitatis].  Uli.  evangeliornm 
libris  docctur  atijno  fnndatur.  Vel  lernarius  legis  proplielarum  at(pie 
[ilino.  quadratnr  i.  e.  (jnatuor  modis  cxponitur:  videlieet  historice,  alle- 
goriee,  nioraliter,  anagogiec.  Vel  per  ternarium  tria  gencra  hoininnni 
intelligunlur  perreelos  mcdiocres  et  malos.  Per  quaternarimn  vero  lllt. 
niodos  loquendi  divinae  legis  intelligimus.  Onniis  eniin  lex  consistit  in 
praeceptis,  prolübitionibus,  permissionibns,  eonsiliis.  Ternarius  vero 
i.  e.  triplex  genus  hominum  qualernario  consilii,  perniissionis,  prolii- 
bitionis  alqiie  praecepti  qnadratnr  i.  e.  perl'ecte  insfrnltur.  Est  anlen» 
eonsilinni  perlectornni,  permissio  intirmornm,  praeeepta  ac  proliibi- 
tiones  cunctoruni.  Sunt  enim  praeeepta  laciendorum,  proliibitiones 
vitandorum,  permissiones  indnlgendornm,  consilia  indebitorum  vel 
excellentissinioniin.  Ilanc  igitnr  (piadraturani  nonnnlli  considerantes 
einsdenKpie  dissonantiam  plnriniiim  adniirantes  debililate  sensnnin 
jtraepediti  sanetornm  patrii  ri  statnta  saefiissinie  inter  se  eontraria 
l'acere  credebant.  Cinn  eniin  aliqna  dissuasorie  aliquando  perniillanliii". 
qnae  alias  penitus  inhibentnr,  alqne  alia  ennsnlantnr,  ({iiae  nnlla- 
tenus  praeeipiantiM",  rationabiles  suae  dnbitationis  baberc  cxeiisationcs 
videninr.  Ilornni  igitnr  dnbitationes  M.  g.  (magisler  Gratiannsj  iii- 
tiiens  praesentilnis  alcpic  futuris  consnlere  cnpiens  hoc  opus  eonipn- 
snil.  In  eiiins  exordio  quaeritur  nomen,  causa  scribendi,  qnibns  scrip- 
serit,  '({.  ni.  q.  i.  [qnae  niateria  .  qnae  intentio]  qnis  nKuliis 
seribeinli. 

Hoc  opns  a  compilatore  nomen  accepit ,  non  (piod  i[ise 
(It'creiorum  auctor  <'xstiterit.  sed  de  diversis  parlibus  ea  in  iiniiin 
eollegeril. 


Zur  Ofscliiclitc  drr  Lit(>i:i(iii    iilicr  ilüs  Dokrol   CiMthifjS.  30/ 

Cau^a  scribendi  Cuit  concortliam  canonvim  (lemonstraro ,  conim 
ilinbrenliam  ad  concordiam  revocarc  '). 

Sociis  specialiter  cum  sci-ipsisse  crcdimiis,  vel  lanqiiam  univer- 
silali,  provideiis  universls  lectioiii  sacrorum  canoiium  insistere  vo- 
l»Milil)iis  eum  scripsisse  dicaiiius. 

Maleria  sunt  ea,  de  quibus  agitur.  Cum  ergo  de  negotiis  eccle- 
siai'um  concordia  canonum  agat,  quaestioues  dirimoiido.  cou- 
C'ordiain  canonum  poneiido,  dissonantiam  eorundem  ad  concordiam 
revocando,  cadem  eius  erunl  M.  (materia). 

Modus  scribendi  est.  Incipit  a  duplici  iure,  nalurae  videlicet 
et  morum.  Ostendens,  quid  sit  ius  naturae  et  in  quilnis  contineatur, 
aequi  vocationem  eiusdemque  divisionem  supponit.  Delinitionem  legum 
et  causam  interserit.  Divisionem  ac  nominum  elhymologias  supponit. 
Agit  postea  de  canonibus,  eorum  difterentias  ponendo.  Quod  ut  melius 
enitescat,  agit  de  conciliis.  Caetera,  quae  sequuntur,  prudens  ac  solii- 
citus  lector  per  se  invenire  studeat. 

PRIMA  ET  SECUNDA  dislinctione  ostendit,  quid  sit  ius,  quid 
lex,  et  de  speciebus  eorum. 

D.  III.  s.  legum. 

IUI.  Quid  sit  canon  quid  Privilegium  et  quod  onicium. 

V.  Quare  leges  t'actae  sunt  et  quales  esse  debeant  et  quid  de 
eis  vel  secundum  eas  sit  iudicandum. 

Causa  1. 2) 

QLIDAM  HABENS  FILIUM.  In  causa  ista  VII.  formantur 
quaestioues.  Primo  quaeritur,  an  spiritualia  emere  sit  peccatum? 
Haue  quaestionem  nulla  credimus  dislinctione  egere,  praesertim  cum 
innumeris  auctoritatibus  nulla  contradicente  spiritualia  emere  sit  in- 
lerdictum.  Videtur  tamen  magisters)  quisbusdam  hoc  rationibus 
velle*)  infringere,   exemplo  videlicet   prophetarum,    qui    videbantur 


')    Aus  iIlt  Vorrede  PiUiciipileHS 

~)  Qu;ie  dp  pihua  decrcli  parle  dicuiiliir,  (luiiKiiie  t^uil'.uii  eoliiüiiiiis  iinjdi'iil.  et 
inertirTi  liulicem ,  liti  ex  ti'xtii  iiun  ;i[i|Mrel.  exliiiieiit,  In  (jiio  iiiiiliri;i  siii^iiLiriiiii 
per  niuiirros  dcsiijnatariiin  oeiitiiai  et  imiiis  disliiietioiiuiii  iii(n]ii  loiiiiius  iiuido 
hreviiis  descril)iliir.  Kuin  reprodiuere  <i|)ii.s  iioii  est.  In  eadoüi  liniii,  iilii  liiiiliir 
deseriplio  101'"'"   (list.   luilK'tiir     cdiixii   \\ 

•'■)    It.  iiddit :   (■  r  ii  I  i  ;i  n  u  s. 

*)    i;.  <i.  ii.  \.  r.  i. 

Zu  ■■ 


I 
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;ii'('i|K'rt'  imiiu-ra  propliclint'.  ^UkkI  ")  iniillis  viilcliir  rülioiiilms  jiiiiml- 
lamlimi.  Ni-lcra  tiiiiii  traiisioninl.  Dicimiis  t'liimi  oos  iioii  acci'pisso, 
nun  (Miirn  leginms,  ei)s  acccpisse -).  Mulla  in  hnc  qnncHlione  sicttl 
in  nnillis  ((/ils  ad  quacstlonem  von  allinenlia  inserunlar  •'). 

II.  Sei'iiiitio,  au  pro  injiresm  ecclcsiae  pcciinia  sit  exujeutla? 
Ad  lioc  iiotandiiin  est,  (|U(ul  corum,  qiiae  olVeniiiliir,  aüa  sjtoiile,  alia 
coacte*)  praostanliir.  Ilein  alia  paclione,  alia  inera  lihcralilale.  Niliil 
vero  pro  adeptioiic^)  sarrae  rei  ex  coaclione  vcl  pacliono  est  exigeu- 
dmn.  Nee  ergoß)  pro  iiifroitu  ecclcsiae. 

Solutio').  Diciinus  ergo,  nihil  omiiiiios)  cxigciuliiin,  nee 
exactuni  solvendum,  nee  pactione  ali()iiid  pro  ingressu  ecclcsiae 
croganduni. 

III.  Tertio,  an  praebcndas  vel  ingresftmn  ecclesiae  emere  sit 
symoniacum?  Notandum,  quod  praebendarum  nomine  quandoque  ins 
oblinendi  praebcndani,  quandoque  ipsi  fruclus»)  ex  praebenda  pro- 
cedentcs  signantur.  Jus  omnibus  intcrdictum  est  *<>)  emere,  fructus 
vero  vendi«'),  commulariia),  donari  causa  intcrveniente  absque  symo- 
nia  possunt. 

IV.  Quarto  an  iste  sit  reus  criminis,  quod,  eo  ignorantc,  paler 
admiserit?  Videtur  multis  auctoritatibus  probari<3),  quod  nullius 
peccatum  maculat  nescientem.  Ut  illa  Augustini:  'Nullius  crimen  ma- 
culaf  etc.  Item  Leo  pp.  IUI.  'Quia  praesulatus'  etc.  Item  Aug.  ad 
Bonifacium  'Jam  itaque  cum  homo'  etc.  causa  e.  q.  [eadem,  quaestio] 


1)  ß.  Q.  m.  r.  V.  a. 

2)  In   II.   additur:     'quamvis    Ieg:amus,    aliquos    obtulisse.    Et    si    susceperunt,    magis 
labernaculi  stipes  quam  proplietiae  reputanda  est  merces  . 

B.   addit:    quamvis  leg.,  cos  aliquos  attidisse.  Et  si  s.  cet.,  ut  in  U. 

')   B.    M.  I.  h.  q.  s.  et  i.  in.  ad  q.  n.  attingentia  \\ 

*)   B.  ex  coactione. 

5)   B.  ademptione. 

•)   deest  in  B. 

1)   Deest  in  II.  et  B. 

8)   B.  oranino  nihil. 

8)   B.  fructus  ipsi. 
10)   B.  est  int. 
•')   II.  vendendi. 
•2)   II.  et  B.  addunl,  ac. 
*')   B.  prob,  aiict. 
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Uli.  i)  Contra  dominus  ad  Moysem:  'Ego  sums)  deus  zelotes  vi- 
sitans  p.  patruni  i.  f.'  etc.  Idem  exemplo  veteris  T.  pi'obatiir,  ut  de 
thesauro  Jericlio,  de  animalibus  s)  Aegyptiorum  Amalechitarum,  de 
ßliis  Sodoinitaruin,  qui,  licet  parentiim  ignorarent  vitia,  mortis  tarnen 
exinde  tulerunt  supplicia*).  Solution).  •§.  Ad  liaec.  Aliorum  crimina 
aliis  minima  ad  animae  vincuhim,  etsi  ad  promotionis  imputentur  ob- 
staculum.  Vel  dicamus,  quod  criminum  alia  sunt  aliorum  tantum,  alia 
nostra  et  aliorum.  Aliorum  tantum,  quae  ignoramus  vel  seita  impio- 
bamus.  Nostra  et  aliorum,  quae,  cum  cognoscimus,  approbamus.  Quae 
igitur  sunt  nostra  et  aliorum,  utroque  modo  impediunt,  quae  vero  alio- 
rum tantum,  ut  dictum  est. 

V.  Quinto«)  quaeritur,  an  liceat  ei  esse  in  ecclesia,  vel  fungi 
ordinatione'^^,  quam  jjatenin  pecunia  est  assecutus?  Solutio  ad 
haec  s).  Si  eo  ignorante  pater  dedit  pecuniam,  et,  postquam  a)  cogno- 
vit,  dignitati  lo)  adeptae  abrenuutiavit,  in  collatis  ordinibus  non  de  ri- 
gore  iuris,  sed  de  indulgentia  t'oren)  permittitur. 

VI.  Sexto  quaeritur,  an  Uli,  qui  a  symoniacis  ignoranter  ordi- 
nati  sunt,  penitas  sint  abicieiidi?  Solutio.  Ad  baec  notandum  is^, 
quod  eorum,  qui  ordinantur  a  symoniacis,  alii  ordinantur  ab  bis, 
quossciuntsymoniacos  is)  alii  ab  bis,  quos«*)  Ignorant  symoniacos  esse. 
Item  symoniacorum  alii  tolerantur  ab  ecclesia,  alii  \ero  minime.  Qui 
ergo  15^  scienter  a  symoniacis  ab  ecclesia  abiectis  i«)  ordinantur,  abs- 
que  misericordia  deponuiitur.    Qui  vero  ab    ecclesia    reprobatis    licet 


IJ  Citatio  deest  in  II. 

2)  B.  addit:  dominus. 

2)  B.  animabus. 

*)  B.  m.  t.  e.  pertuleruiit  vulncra. 

^)  Deest  in  il.  In  B.  in  niaigiue:  aolulio  ijuaeslinnis. 

6)  II.  addit:  loeo.  Item  B. 

'^)  B.  vel  in  ordinatione.  q.  p.  p    a.  e. 

^)  II.  Ad  hoc.  In  B.  in  iiiarj^ine:  sul.  in  textu  :  ad  llacc.  I!. 

9)  II.  addit  id.  Item  B. 

lOj  il.  addit:  adeptae.  B.  d.  quam  per  pauiiiain  liahuit. 

11)  deest  in  ß. 

^~)  B.  Ad  hoc  n.  quod. 

•*)  ß.  addit  :  esse. 

'■*)  II.  hahet  (/«OS  sijni.  Iijnoranl.  ß.  q.  s.  csm'  \\in. 

'^)  II.  Er(jo  qui.  Hein  15. 

1")  B.  dcicctis. 
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iuiiiiraiiliT  onlmiiliitiicm  siisci|tiuiil.  de  iuris')  rii^orc  ciiciaiiliir,  ex 
(lis|iriis:ili"in>  hiuirii  IdU'iTiiliir.  Si  <|ui  vcro  ;i  syiiKiiiiiM-is  iioimIuiii 
ai'ciisalis  lu'c  ;il)  ocrlosia  rt'|>n»l>;ilis,  i'ci-lesias  vcl  ccdesiaslicus  or- 
(liiios  .siisropcriiit,  ab  ccdesia  niiiiimc  rcprobanliir. 

VII.  8i'pliiU()=)  (lueritiir.  ((u  vcnHiilianü  finae  liacrcai  in  sKatli- 
(//n((ilcsitr('ci})i('7ulu!<?  Adliacc-")  iiolaii(liiiii.  (jiiod  Iiaci-cliconimcpis- 
co|)(.niinalii  cui-aiil  ordiiiari  *)  a  oalliolicis  vel(|ui  poleslalem  onliiiaiidi 
liahenl,  alii  \  oro  niinime.  lloni  alii  saci-ameiila  ecclesiastica  in  forma  ccclc- 
siac  pracslaiit  5),  alii  non.  Item  eorum,  qui  ab  baereticis  ordiiiaiilur, 
allii  L'ontemlis  oalbolii'is  cpiscopis  ad  cos  curi-uiil«)  alii  vcro  violeiilci- 
trabmiUii'.  QnicuiKiuc  violeiiler  attracti  ab  baereticis  a  eatbolicis  oi- 
dinalis  in  forma  ccclesiae  ordinati  suiil,  si  esse  postea  cum  eisdcm 
miiiimc  consenseriiit,  et  quam  citius  pntueriiit  ab  eis  scgregali  fue- 
liiil  ■),  iu  collalis  ordiiiibus  perseverent,  et  si  digni  inveiiti  fuerint  ad  j 
superiores  provebanlur^).  Qui  vero  a »)  non  ordinato  vel  extra  formam  j| 
ecclesiae  lo)  per  violentiam  tractus,  ut  dictum  est,  ordinatur,  bic,  si 
alias  digiuis  fuerit,  ut  ita  dicam,  reordiiiabitur.  Qui  vero  non  coactus, 
sed  ultroneus  ordinabitur  u),  bic  '-)  de  rigore  iuris  absque  indulgcnlia 
dcgradatur,  sed  de  misericordia  in  proprio  ordine  sine  spe  promo- 
tionis  recipitur  is). 

Causa  IL  EPC  quidam  etc.  »*)  j 

VII.  formantur  bic  quaestiones.  l|| 

I.  Primo  ([.,  idi  in  numifeslk  hididurhis   ordo   slt   ohservan- 
dus?  is^i  Ad  baec  notandum,  quod criminum quaedam  sunt  nota  i«)  iudi- 


1)  (leest  in  B. 

2)  II.  nddit:  loco.  lU'iii  I!. 

3)  in  II.  et  R.  ad  ha.cc  tleest. 
*)    B.  iilii  critnt  ordiiiuli. 
5)   B.  praestniKM/'. 
•')   B.  coHCurnint. 
')   \l.  potuerunl  ah  curum  se   collcijin   sefjreyavcrunt   Ii.   iwlueriiU  ah   coruni   cullcyio] 

segrcyantur. 

^)    B.  pruiniirfunllir. 

'•*)   dcesl  in  B. 
«•')   II.  addit:  id  eat. 
l^j    B.  ab  hacrctico  ordinatur. 
1-)    II.  addil:  iiuniruiil.  Item  I!. 
13)    B.  reci|>iftiir. 

'4)   11.  et  B.  In  hac  causa  VIII.  1"   i; 
1^)   B.  rcqiUrcndus. 
1")   II.  et  B  manifesla. 
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i'i  et  noii  alli,  q.  iudici  et ')  quibusdam.  In  his  oninibus  iud.  ordo 
est  exigendiis,  excepto  eo,  ubi  reus  publice  crimen  2)  confitelui-.  Sunt 
et  crimina  iudici  et  toti  plebi  notoria,  in  quibus  niinime  iiid.  n.  sei-- 
vatur  3). 

II.  See.  q..  an  expoliatus  ah  aliquo  sit  mdicandus?  Non  in  eo 
ci-imine,  pro  quo  constat  esse*)  expoliatum.  Vel  5)  eorum,  qui  expolian- 
tur,  alii  ordinario  iudicio,  a.  vero  minime.  Ord.  iud.  expoliati  ante 
lineme)  restituendi  non  sunt.  Inordinate  vero  expoliati^)  reslituaiitur 
ante  litis  conlestationem. 

III.  Tertio,  qua  poena  sint  fctu'endk  qui  in  nccnsatione  vel 
testißcatione  deficiunt?  Ad  baec  notandum  existimo,  quod  accusan- 
tium  quidam  in  8}  scriptis,  q.  solo  verbo  crimen  intendunt.  Si  quis 
per  scripturam  accusaverit  et  in  probatione  delecerit,  talionem  reci- 
piat,  nisi  forte  probare  poterit^),  se  testium  fraude  fuisse  deceptum. 
Qui  vero  non  scripto  sed  nudo  verbo  accusaverit,  ad  talionem  recipi- 
endam  10)  minime  dicimus  compellendum. 

IUI.  Quarto  q.,  si  duoriim  tcstimonio  sit  cojidemnandiis?  Ulra- 
que  pars  diversis  auctoritatibus  innixa  videtur'i).  Dicimus  ergo, 
testimonium  duorum  de  iure  in  qualibet  causa  sufficere.  Verum  ^~') 
praerogativa  dignitatis  et  ofßcii  in  accusatione  sacerdotum  aique 
episcoporum  plures  desiderantur,  quod  tamen  de  '2)  clericis  Iiomanae 
ecclesiae  i*)  speciali  beneficio  credimus  fore  indultum. 


'J    15.  et  qiiactiain  alii  et  nun  iudici  et  ijuibiisdain. 

")    11.  criineii  imlilice.  H.  u.  er.  r.  p.  vnut. 

^)    II.  et  15.  desidcrutur. 

*)   in  II.  et  B.  esse  deest. 

^)    I!.  ut. 

^)    II.  addit  :  caunac.  Item  B. 

'')    15.  addit:  ante  finem  caunac  restituendi  sinit,  r.  a.  I.  o. 

^)    deest  in  II.  et  R. 

")    II.  potnerit. 
**•)    II    et  15.  reeipiendinii. 
'^)    B.  est.    —    Apiid   Paueapaleam  et    in  editidnihti'i    decreti  V'''  i)uae.sli(i  iMi.->t  III""  po- 

nitur  ante  IV'"". 
•-)    II.  et  B.  verumtunien. 
'")   deest  in  II.  et  li. 

'*)    11.  et  15.  euriae.      -    Ita  intelliueiida  esse,  <|iiae    [..eo  ei   Silvester  diennt.  iani  l'aiiea- 
palea  dixerat. 
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\.  ^)iiiiili»  I)  i|.  iilnoii  rciis  (Ic/icicufc  accus<ttiont'  »ii  cof/c/idim 
ad  punjationcm?  Ad  lioc  nolaiulum  est-),  qiiod  eoriim,  (jui »)  aecii- 
.saiidii*.  alii  sunt,  (|iii  puMii'c  iiit'ainaiitiir^)  ah  iiiiiversa  viciiiia,  alii 
iioii.  riii  luiii  csl  i'oinnmiiis  injainia.  non  i)  est  iiiiiiiigciula  purgatio. 
Cimi"}  ex  lioc  coiistat  gregi  iiericuliini,  tiiiic  pm-galionis  est  adliÜK'ii- 
(Iiiin  reiuediuin. 

VI.  Sexto  q.  7)  y/^o  remcdio  npiwlhtlionis  cnusa  vUiala  suhlc- 
viinr  et  <tn  remcdinm  sii  ei  dundum,  qui  causa  dilalioiiis  apjK'lla- 
vcrif?  Qiiod  s=)  sie  Ibre  credinuis  solvendiiin.  Causarum  qiiaedain  iii- 
dicaiitur  ab  arbitris,  quaedam «)  ab  ordinariis.  Seiiteiitia  data  ab  ar- 
biti'O  appcllatioiiis  noii  egct  remcdio  i"),  excepto  eo  ubi  Ordinarius  ar- 
bitri  '1)  fuiigitiir  officio.  Illiusenimseiitentiaenisimetupigiioris  12)  slarc 
non  cogitur.  Sententiae '3)  vero  ab  arbitro  taiiquum  ordiiiario  iiifra 
X.  dies  post  defiiiitivam  sententiam  appellatioiiis  sul)veiiitiir  remcdio. 
Appellalio   vero  causa  dilationis  praestita  inutiüs  est  iudicanda. 

VII.  Septimo  q.  an  laici  in  accusatione  episcoporum  sint  au- 
dicndi?  Admittuntur  <*)  in  crimine  symoniae  et  baereseos  '^j,  ubi  pas- 
sim  omnes  etiam  infames  et  ex  crimine  recipiuutur,  alibi  vero,  ut  qui- 
dam  aiunt,  laicorum  adversus  episcopos  vel  sacerdotes  sive  quoslil)et 
in  sacris  ordinibus  constitutos  aecusatio  nullo  modo  est  recipieuda. 
Sed  vidcntur  bi  soli  ab  eorum  accusatione  remoti '"),  qui  ad  id  ordiiiis 
minime  possunt  i')  promoveri. 


^)  II.  addit:  loco. 

-)  deest  in  B. 

")  B.  adiiit ;  infamantur  vel. 

*)  B.  addit:  id  est. 

*)  B.  ibi  non. 

^J  II.  et  B.  cum  vero  px  lioc  //istat. 

'')  II.  Quod  vero  s.  loco  q. —  B.  Qiiod  v,  .s.  <\. 

®)  II.  et  B.  sie  cred.  f.  s. 

^)  II.  addit :  vero. 

<")  B.  auxilio. 

^^)  II.  arhiiris.  B.  de  arbitri. 

12)  II.  addit:  quis.  Item  B. 

1^)  II.  S.  vero   latae  ab   ord.    (anq.    ordinario.   B.    S.    v.  ab  ordiaaiio   latae  t.  ordinatio 

[1.  ordinario]. 

1*)  II.  admittantur. 

1^)  II,  et  B.  haer.  et  .sym. 

1»)  II.  et  B  seclusi. 

'^)  II.  possi'nt. 


Zur  Geschichte  der  Literatur  über  das  Dekret  Gratians.  Olo 

VIII.  Octavo  •)  q.,  qudliter  uccusatio  sit  faciendul  Atl  quod2). 
Accusatio  alia  ci-iminalis,  a.  civilis.  Criniinalis  nons)  nisi  in  scriptis, 
civilis  vero  absque  omni  scriplura  recipilur. 

IV.  Ausführlich  sind  behandelt  Causae  XV.— XVJII.  XX.— XXVI., 
ganz  besonders  aber  das  Eherecht  C.  XXVII.— XXXVI.  Dieses  nimmt 
ein  über  die  Ilillfte  des  Werkes,  im  Cod.  Stuttg.  I.  fol.  17"— 34\ 

Voraus  geht  demselben  im  Cod.  Stuttg,  H.  'die  Überschrift  'De 
coniugio,  im  Cod.  Stuttg.  I.  ist  der  Anfang  mit  verschlungenen  Ini- 
tialen gezeichnet.  Alle  drei  haben  folgende  Einleitung: 

'Pertractatis  his,  quae  spectant  ad  dignitatem  ecclesiarum,  elec- 
tionem  et  ordinationem  clericorum,  nee  non  ad  eorundem  depositio- 
nem  et  restaurationem,  ad  tractatum  matrimonii  niagister  Gratianus 
accedit.  De  quo  quaeritur:  a  quo  sit  institutum,  et  ubi,  et  quando  et 
quare,  et  quid  sit  matrimonium  et  qiiae  sint  necessaria  ad  matrimo- 
nium  contrahendum  et  quae  impediant  matr.  contrahendum,  et  quae 
dirimant  contractum,  quod  sit  ibi  sacramentum  et  quae  res  sacra- 
menti.  Cuius  sacramenti  dignitas  perpenditur  ex  tempore,  loco,  atquo 
auctoritate.  Institutum  est  siquidem  a  deo.  Ubi?  in  paradiso.  Quando? 
VI.  die.  Ut  enim  ex  lectione  Genesis  perpenditur,  VI.  die  formavit  deus 
Adam  et  misit  soporem  in  eum  et  tulit  unam  de  costis  eius  ex  quo 
formavit  Evam.  Volens  ergo  deus  videre,  quid  vocaret  eam,  adduxit 
eam  ad  Adam.  Videns  ergo  eam  Adam  dixit;  'hoc  nunc  os  ex.  o.  m. 
et  c.  d.  c.  mea,  propter  hoc  relinquet  homo  p.  et.  m.  adhaerebit  u.  s. 
et  erunt  duo  in  carne  uua'  i,  e.  in  uno  opere  carnali  legitime  facto. 
Qulbus  dixit  deus:  'Crescite  et  multiplicamini  et  replete  terram  etc. 
Hoc  verbo  huius  sacramenti  facta  est  institutio.  Quare  institutum  est? 
Ut  propagaretur  humanum  genus;  ut,  quod  lapsum  erat  in  angelis, 
restauraretur   in    hominibus. 

Nunc  videndum  est,  quid  ipsum  sit?  M.  est  viri  et  mulieris  coni- 
nnctio  individuam  vitae  consuetudinem  retinens.  Verum  ne  cuiuslibet 
fornicatoris  et  fornicariae  coniunctio  iuxta  hanc  definitionem  m.  cen- 
seatur,  subaudiendum  est  legiüma,  ut  sit  sensus:  m.  est  v.  et  m.  con- 
junctio  legitima. 


')    B.  addit  :    loco. 

~)   II.  addit:  notandinn  est,  qnod.  —  B.  Ad  (i-  n.  (|iHid. 

3)   II.    et   B.    nullu.    —     Leetiones   varias   in   iis,   quae  seribeiitur.   oinitto,    quia    l" 

fere  luiiKiuain    sensum   mutant,   2"  eae,   quas  dedi,  suffieiunt,  ut  dignoscalur.  quo- 

niodn  Codices  iiiter  se  difTeranl. 
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N'idiiiiiis.  (jiiitl  sit  in.  N'idcndiiiii  csl,  i|iia(-  sinl  ii('.C('css:ii-i;i  :i(l  in. 
(•(iiilraiHMuliiiii.  'I'iia  sitiiiidi'iii  sunt  iiooessarin :  coiiseiisiis,  [laclio 
roiijiiijalis,  idoiuMtas  [»orsoiiarum.  roiisoiisus  iiixla  illiid  NiiMdai  ' Siif- 
/iritit'  cti".  Ca.  \XVII.  (|.  II.  c.  II.  l'aclio  coiiiiiifalis  est  neccssai-ia 
iiixla  illiid  Ainlirosii  'Non  dclloralio'  etc.  Causa  eadciii  ii.  cadcin.  Ido- 
ui'ilas  iiorsoiiaiiiin  valiic  est  iiecossaiia,  sine  (jna  conseiisiis  cl  paclid 
l>t'iiitus  iM-ohaiiliu-  iiiania.  Nisi  eiiini  personae  luerint  idoiicae  ad  malr. 
iiitiM-  sc  conti-aiieiidiim,  coiisonsiis  et  paclio  (utniugali.s  nullius  cruiil 
inoimMiti.  Circa  iiuam  muila  desidcraiilur:  Volum,  solulio  vci  li<,'alio, 
dissiniilitudo  fidfi,  error,  conditio,  spirilualis  proximitas,  aelas,  cnoc- 
mitas  delicti,  impossihililas  coeundi,  consangiiinilas  vcl  aflinilas.  ncc 
noii  et  violciitia.  Ilis  praemissis  nunc  singula  prosequainiir.  A  volo 
ergo  iucipientes  thema  tale  poiiamus. 

Quidam  XX VII. 
Votum  castitatis  liabens'  etc. 

V.  Causa  XXXIII.  qu.  III.  wird  also  eingeleitet. 

'Tertio  quacritur,  ulrum  sola  cordis  coiitritione  et  secrefa  satis- 
iactione  absque  oris  conl'essione  possit  deo  satisl'acere?  •)  Verum  pro 
sui  prolixitate  eiusque  qnoad  causarum  tractatum  inutilitalem,  eam 
ad  praesens  dimittimus  atque  senientiis  iiiserendam  et  perlrac- 
tandam  reservcuniis.  Ne  tameii  penitus  in  ea  reputemur  inutlles,  liisto- 
rinm  tantum  crediinus  inserendam'.  Nun  folgen  wörtlich  aus  Pauea- 
palea  die  dort  aufgelülirlen  alttestamentalischen  hisloriae.  Dazu:  Tunc 
sah'abitür  midier  usque  (dios  eunuchos  natura  facit.  Tangit  illud 
evangelii  Mattliaci,  in  quo  legitur:  Quia  pharisaei  interrogaverunt  do- 
iiiiniini,  si  licet  homini  diniittere  uxorem  suam'  cet. 

VI.  In  allen  drei  Handschriften  endigt  das  Werk  mit  der  Causa 
36.,  ohne  der  Pars  III.  auch  nur  zu  gedenken,  mit  den  Worten :  'si 
puclla  superaddita  ea  consentiente  quamvis  patre  contradicente  fuerit 
traducta.  Et  haec  dicta  sufficuuit.' 

OhPiolandus  die  Pars  tertia  bearbeitet  habe,  ist  schwer  zu  sagen. 
Wenn  man  aus  der  gänzlichen  Abwesenheit  in  diesen  3  Handschriften 


1)   S">,  iiiclil  •««/('a/?*?/-?' (wie  M:i  as.st'ii   S.  7.  Ii:il)    lesen   ii  I  1  e  drei  Codices,    nur   sel/-l 
der  P.erliner  llin/.u:     qiiis  .s:it.  p. ' 

Mnsi.ssen  l';iiieiii);ile:i  maclif  liereits  siiifMierksain  diiiaiil,  dass  diese  Slelie 
iM'wei.se,  iler  Vcrrasscr  sei  Tlieolog  j^ewesen,  indem  Senteiitiae  rjei-  teeliniselie 
Til.el  fiir  eine  liesl.  Art  Hieol.  Selnifteii  sei.  .M^in  nannte  liiso  voiziigsweise  dir 
L  e  li  rli  ii  c  li  e  r    der    'riieoiopip    (Dogiiiiilik  und  Moral). 


I 
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schliessen  dürfte,  miisste  man  die  Fi-age  verneinen,  üass  dein 
dritten  Theile  anfänglicli  fast  gar  keine  Anfmerksamkeit  zngewendet 
wurde,  beweist  Paucapalea,  der  ihm  nur  ein  paar  Spalten  wid- 
met. Die  Darstellung  des  Simon  von  Bisiniano  macht,  insbesondere 
im  Hinblicke  auf  die  Abweichung  von  der  Methode  im  1.  und  2. 
Theile,  den  Eindruck,  als  sei  sie  die  erste  ausführliche  über  die 
Pars  tertia. 

VII.  Eine  genaue  Lecture  veranlasst  mich  noch  zu  folgenden, 
zum  Theile  bereits  von  Maassen  gemachten  Bemerkungen. 

1.  Rolandus  führt  keine  einzige  nachgratianische  Decretale  an. 

2.  Citate  aus  dem  Dekrete  haben  immer  die  Zahl  der  Causa, 
Quaeslio  bez.  Dist.  und  des  Capitels,  sofern  nicht  etwa  der  Name 
des  Papstes  u.  s.  w.  angeführt  wird.  Die  Capitelzahlen  werden  un- 
endlich oft  citirt,  und  zwar  niedrige  wie  hohe,  auch  aus  Distinctionen 
und  Quästionen,  die  in  unseren  Ausgaben  verschiedene  Paleae  halien. 
Hieraus  ist  also  ersichtlich,  dass  sein  Text  noch  der  reine  Gratia- 
nische  war  und  keine  Paleae  hatte,  ja  dass  vielleicht  damals  über- 
haupt noch  keine  Paleae  beigefügt  waren.  Dieses  könnte  man  um 
so  eher  glauben,  als  es  sonst  aufTallen  müsste,  dass  Rolandus,  wel- 
cher den  Paucapalea  kennt,  nicht  von  den  Paleae  Erwäiinung  macht. 
Aber  er  hebt  auch  nicht  die  Eintheilung  durch  jenen  hervor,  und 
gleichwohl  kann  man  daraus  keinen  Schluss  gegen  die  Eintheilung 
durch  P.  machen,  weil  kein  Grund  vorliegt  dafür,  dass  Rolandus 
diese  Thatsachen  nicht  hätte  übergehen  dürfen. 

3.  Dass  unserem  Rolandus  Bologna  nahestand,  ergiebt  die 
Erörterung  zur  C.  XVI.  q.  V.,  worin  es  heisst:  'Si  ergo  episcopus 
Matinensis  territorium  Bononietisis  »)  in  dioecesi  eiusdem  Bononien- 
sis  episcopi  praeter  conventumXXX.  vel,  ut  melius  dicamus,  XL  annis 
iuconcusse  tenuerif  cet. 

Auf  dieses  Beispiel  kommt  er  wiederholt  zurück. 

4.  C.  XVI.  q.  1.  vertritt  er  die  Meinung,  welche  Alexander  III. 
in  C.  Fralernitatem  8.  de  decinn"s  HI.  20.  Comp.  I.  sanctionirt  hat, 
dass  die  Mimche  von  ihren  bearbeiteten  Feldern  keine  Zehnten  zah- 
len. Hier  spricht  er  von  verschiedenen  Meinungen.  Einige  Klöster 
hraiichlen  weil  [irivüegirt  keine  Zehnten  zu  enlrichten.     aliu  vero,  ut 


')   ii    llnli>nii'H--ih 
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(|mM;iin  diruiil.  doi'iinas  tliire  U'iKMitiir.  Nolaiula  vsl  eliaiii  hie  imillo- 
rum  sjipieiitiiiiii  divorsa  soulciitia.  Assoniiit  ciiiin  (|uiilam,  (l(!ciiuali()- 
lu's  iiitiiitii  |U'rs(inarinn  assii^nalas,  alii  voro  iiitiiilii  praodiorum.  Iii- 
tiiitii  |UM-sonarmn  docimas  dare  ol  ecciesiac  suac  lia|tlisniali  de  oinni- 
Ims  lahoribus  suis  in  ciiiusciiiK|uo  torrilorio  fiierit  o|HM-at(is  l;irfj;iri, 
(|iiod  maximo  in  Yenctiarum  pnrlibiis  ccniilur  i'uslodin/  Er  tritt 
der  IMoiiiuiig  bei,  sie  werden  inluitii  practiiorum  gegeben.  Man  ist 
aber  bei  den  'guidnin  nicht  im  Entferntesten  gezwungen  an  Be- 
arbeiter des  Dekrets  zu  denken.  Diese  Frage  und  alle,  bei 
denen  er  verscbiedene  Ansichten  erwähnt,  wurden  auch  früher 
ventilirt. 

In  dieser  C.  XVI.  ist  die  q.  V.  nicht  als  V.,  wie  die  Ausgaben 
haben,  sondern  als  III.  bezeiclmet,  mindestens  steht  'Icrtio  quaeri- 
tur\  worauf  dann  die  unter  q.  V.  stehenden  capita  erörtert  werden; 
III.  der  Ausgaben  ist  IV.,  IV.  der  Ausg.  Quinto. 

5.  In  C.  XXVII.  i.  f.:  '>§•  His  et  innumeris  auctoritatibus  osten- 
(iitur,  non  licere  sponso  vel  sponsae  utroque  vivente  ad  secunda  vota 
transire.  Quod  iuxta  quosdam  de  sola  traducta  benedicta  atque  velata 
intelligitur.  Generaliter  tarnen  et  non  specialiler  ab  aliis  dictum  fore 
videtur.  Ecdesiae  tarnen  consuetudo  est,  ut,  si  desponsata  aliumvirum 
sibi  elegerit  atque  ab  eo  carnali  coniunetione  polluta  fuerit,  secundo 
eam  concederc.  Quae  tarnen  consuetudo ,  quibus  mictoritatibiis  de- 
fendatur,  me  latere  non  denego.' 

Alexander  III.  hat  denn  auch  diese  consuetudo  aufgehoben  und 
sponsalia  de  praesenti  für  unlösbare  Ehen  erklärt  in  [('.  3.  X.  de 
sponsa  duor.  IV.  4.]  extr.  licet  praeter  solitum. 

6.  Dass  der  Verfasser  frühere  Werke  benutzt,  zeigen  mehre 
Stellen,  C.  X.  a.  E.  heisst  es:  'Quaravis  quidam  hoc  decretum  Toletani 
concilii  [nämlich  c.  8.  C.  X.  q.  3]  ex  loco  datum  intelligunt,  et 
quod  ex  loco  datum  intelligitur,  ubique  observari  minima  praecipitur'. 
C.  XIII.  'Set  notandum,  decimationum  institutiones  iuxta  quorundam 
sententiam  intuitu  personarum  factas,  quantum  ad  alios  intuitu 
praediorum.  Unde  et  decimationum  quaestiones  in  ecclesia  dei  usqiie 
hodie  interminatae  versantur'.  C.  XXI.  q.  1.  'Alias  vero,  ubi  una  uni 
sufiicere  non  valet,  eumplures  habere  licebit.  Vel  secundum  quosdam 
licet  clerico  in  duabus  ecclesiis  unius  civitatis  sed  non  duarum  con- 
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scribi  .  .  .  Aliter  quoqiie  a  nonnullis  nee  inconciiine  iutei-pretatur  ')  : 
licet  duas  vel  pliires  habere  eeelesias,  unam  tanliim  intitulatam,  aliani 
vero  commendatam'. 

7.  Aus  dem  römischen  Rechte  wird  direct  keine  Stelle 
citirt.  Der  Ausdruck  leges,  leges  saeculares,  forense  jus  u.  dgl. 
kommt  cinigemalen  vor,  auch  allgemeine  Citate.  Stets  war  aber  hier 
aus  dem  Dekret  selbst  die  Verweisung  zu  entnehmen. 

YIII.  Das  Werk  des  Rolandus  ist  von  den  Späteren  vielfach  be- 
nutzt worden.  Ganz  genau  lässt  sich  dies  bei  Simon  d  e  Bis ini- 
ano,  in  sehr  grossem  Maassstabe  aber  bei  Stephan  von  Tour- 
nay  nachweisen. 

Dieses  und  der  Umstand,  dass  die  grossen  Commentare  diese 
kleineren  überflüssig  machten,  erklärt  zur  Genüge,  dass  wir  in  der 
späteren  Literatur  das  Werk  selten  erwähnt  finden  und  sich  so 
wenige  Handschriften  erhalten  haben. 


Zweites  Kapitel. 

Simon  de  B i  s i n i  a  n o . 

An  die  Summe  von  Rolandus  schliesst  sich  historisch  zunächst 
an  die  von  Rufinus,  sodann  Stephanus  von  Tournay  und  die  im 
Ganzen  aus  den  beiden  letzteren  compilirte  Summe  des  Johannes 
Faventinus  [über  diese  handelt  auch  ausführlich  meine  Abb.  Die 
llechtshandscbr.  der  Stiftsbibliotheken  von  Göttweig  u.  s.  w.  Wien 
18t>8.  Sitzungsber.  Band  LVII.  p.  S78— 595.],  während  insbeson- 
dere Stephan  aus  der  Summe  von  Paucapalea  und  auch  von  Rolandus 
grosse  Partien  und  Sätze  entnommen  hat.  Dass  dieses  die  historische 
Folge  ist,  kann  ichjetztnichtausführen,  behalte  mir  aber  denNachweis 
vor  für  die  beabsichtigte  Herausgabe  der  Summen  von  Rufin  und 
Stephan.  Alle  Genannten  behandeln  das  Dekret  rein  aus  ihm  selbst 
heraus,  höchstens  unter  Berücksichtigung  der  einen  oder  anderen 
IJibelstelle,   weniger    Stellen   aus  Burchard,    dem  römischen  Rechte 


')   Paucapalea:  ihid.  'Hoc  septiiiiae  synodi  et  Chaleed.  auctoritate  fieri  prohibelur. 
iiisi  quis  )inain  fitulatam  aliam  vero  commnifhttam  ....  accipiat  , 


I)  Ich  li;i!lr  iil)ri-fiis  «lic  in  <l.-iii  /.weiten  l!(ili;i<4P  inj  4.  K-ipitL'!  zu  li('.s|)ifrIiiM]ili^ 
Snninif  lür  üIUt.  Diesi-Ilic  zt-ig^t  aber  :iueli  noch  uitlit  so  selir  die  neue  Hiclitiiiiu- 
und  lial  sieher  nielit  den  f;lpichen  Kintliiss  ;ci''";il''-  Desshalh.  und  weil  Simon  sieh 
:iu  die  Bologneser  Arl)eitpn  anseliliesst.  Iteliandle  ieli  ihn  liier  früher. 

-)  Dem  Namen  naeli  kannle  ieh  e.s  fiiilicr  ans  .1  ä  e  k  Besehi-.  von  .  .  .  Ilandselir.  .  . 
in  der  ölV.  lülil.  /ii  l!:inilieii,^.  ^iirnh.  I«;il.  S.  1 :5i>.  iiiiin.  1110.  —  Den  ersten 
»iehraMch  lial  meines  Wissens  .Maassen  \om  d<-r  llanilsehi  ift  gemaoht.  der 
l'aneaitaiea  S    T.i  nml  '.Vi.  Nole  80,  auf  zwei  .SIelIrn  als  ihr  liiiiksielit   uiinmt. 
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11.  tli,'l.    Lfl/l(M-rs  isl  ullcnliiii;.^  bei  .loIi;iiiii  licn-il.^  in   L,'rös.sor('m  Um- 
l';iiiLCi-  in  ilit'  Diii-slcllimji;  jfi'Zom'ii  worden. 

Kin  iifiics  KltMiH'iil  /.ci^fii  die  I5t'li;in(lliiii[,'t'ii  in  den  .siobzijjjcf 
Mild  MclilzigiT  ilahrcii.  Sic  lii'i'iick.sicliliiifii  cinninl  die  /,aldrei<'li('ii 
ii.Mitii  Di'ci-flidi'ii  V(ir.\llcin.\l('\aiidcr",s  III.,  Iinlcn  einzelne  iiher.seliene 
nach  Soilann  knii|>rcn  .sie  in  einer  yanz  anderen  W^cisc  an  da.s  rö- 
Miix'lie  Ueelit  an.  Unzweireliiafl  wurde  cr.sl.  .seitdem  in  HidoL^na  das 
eanonisehe  Ileclil  als  eine  besondere  juristische  Diseiplin  aiillral,  die 
Verltiudnn^'  der  Canonislcn  iiiil  den  Leyisten  eine  innigere  und  zii- 
^leieli  der  Einlluss  des  römischen  Rechts  ein  ungleich  i;rüsserer.  Icli 
Avill  nur  auf  einen  Punkt  hinweisen,  dessen  nähere  Ausl'ühruny  ich 
einem  andern  Orte  vorheiiallen  muss.  Noch  diesseits  der  Alittc  des 

12.  Jahrhunderts  ist  der  Umfang  der  geistliclien  Gerichtsbarkeit, 
besonders  in  Italien,  ein  sehr  geringer,  der  Proce.ss  der  kirchlichen 
Gerichte  noch  ziemlich  unausgebildet.  Gegen  das  Knde  des  12.  Jahr- 
hunderts tritt  uns  aber  eine  völlig  ausgebildete  Theorie  entgegen,  I' 
die  Hand  in  Hand  geht  mit  einem  erweiterten  Umfange  der  geistli- 
chen Gerichtsbarkeit.  Wir  sehen  daher,  während  die  ältesten  Rücher 
über  das  Dekret  in  der  Worterkläriing ,  in  Etymologien,  im  An-  (| 
knüpfen  an  die  Bibel  u.  dgi.  m.  eine  Hauptaufgabe  sehen,  fortan  in 
der  Rücksicht  auf  die  Praxis,  die  neueste  Gesetzgebung,  die  rein  ju- 
ristische, besonders  civilistische  Begründung  und  Ausbildung  das 
Streben  der  Canonislcn  sich  ofi'enbaren. 

Als  ersten  Repräsentanten  dieser  neuen  Richtung  möchte  ich 
den  Simon  de  Bisini  an  o  ansehen  i).  der  bisher  so  gut  als  gänz- 
lich unbekannt  ist  und  nunmehr  eingehend  besprochen  werden  möge. 

II.  Bis  jetzt  ist  das  zu  besprechende  Werk  nur  aus  einer  einzi- 
gen Handschrift  bekannt  -),  dem  früher  dem  Kloster  St.  Michael  zu 
Bamberg,  jetzt  der  kön.  Bibliothek  zu  Bamberg  gehörigen 
Codex  meinbr.  4"  signirt  Da.  H.  20.  saec.  XHI.   Seite  3—107.   Von 


Zur  (ifsohiclitc  (liM   l.iUralm-  iilicr  i!;is  Kckift  Cratiiiiis.  »>  1  \) 

piiior  llnnd  dos  14.  Jalirli.  steht  auf  dem  linieren  Hände  der  ersten 
Seite:  'Codex  monasterii  Michaelis  in  monic  prope  bbbg  . 

III.  Voraus  geht  die  nachlblgendc  Vorrede: 

'Summa  mugistri  Symonis  de  Bisiniano  super  decretum 
Cratiani'.  „Sei  spc  assit  vob'.  gra.  PAUS.  PRIMA.  Operis  cuiuslibet 
prius  sunt  indaganda  principia,  ut  cognito  principio  finis  plenior 
pbssit  haberi  doctrina.  Qui  enim  rei  alicuius  novit  originem  ipsam 
in  suis  processibus  faeile  deprehcndit.  Temerarium  est  itaque  et  opus 
reprchensione  dignum,  niti  quempiam  ad  anteriora  procedere  et  priora 
penitus  ignorare,  de  (ine  inquirere  et  primordia  relinquere  indis- 
cussa.  Ideo  ante  omnia  videtur  ralionabile  et  inquisilione  dignum. 
euius  sint  liaec  verba,  que  in  hoc  decretornm  opere  primo  occur- 
runt,  inquirere.  Huic  quaestioni  qu'uhtm  satisfacientes  asserunt,  verba 
esse  Isidori,  euius  sunt  fere  omnia,  quae  in  prima  distinctione  po- 
nunlur.  Nee  ideo  eins  non  esse  diei  poterunt,  quia  ipsius  non  sunt 
nomine  intilulata.  Nam  primum  c.  quod  in  tractatu  de  consecratione 
eeclesiariim  currit  papae  Felicis  esse  constat,  licet  eins  non  sit 
nomine  intitulatum  et  epistoia  quae  ad  Hebraeos  mittitur,  multilariam 
seil,  muitisque  modis  nullius  est  intitulata  nomine;  quam  tarnen 
Pauli  esse  praedicat  et  tenet  catholica  ecclesia.  Nobis  aulem  videtur, 
liaec  verba  in  principio  decretorum  inserta  non  t'ore  Isidori ,  sed 
potins  Gratiani.  tluius  autem  opinionis  probatio  est  huiusmodi.  Nam 
hunc  modum  Gratianus  in  lioc  decretorum  opere  servat,  quod  inter 
canonem  et  canonem  'Item''  semper  lere  inserit,  sicut  lectoris  dili- 
gentia poterit  intueri,  inter  paragraphum  vero  et  canonem  semper 
vel  'Vnde'  et  'Hinc  semper,  nisi  cum  solutionis  loeo  supponit  cano- 
nem. Cum  ergo  post  verba  bic  primo  posita  hluc  subsequatur,  ap- 
paret,  ea  nun  esse  Isidori,  sed  alterius,  scilieet  Gratiani,  dicentis. 

Humanum  (jenus  etc.  usque  niiturdli  videUcet  iure.  Cum 
aulem  ins  naturale  dicalur  esse  vis  mentis,  quaeritur,  quo  nomine 
valeat  vis  illa  exprimi  et  quid  illa  esse  possit.  De  hoc  vero  diversi 
vario  modo  respondent.  Dicuut  enim  quidam,  quod  ins  naturale 
nil  aliud  est  quam  Caritas,  per  quam  t'acil  homo  bonun»  et  vitat  con- 
trarium.  Sed  hoc  constare  non  polest,  quia  Caritas  in  solis  bonis  est. 
Ipsa  est  tbns  proprius  bonorum  cui  non  connnunicat  alienus.  Ins  vero 
naturale  est  commune  omnium.  .1///  nero  die  mit.  ins  naturale 
esse  liberum  arbilrimn.  Sed  hoc  similiter  ex  (!o  lollilur,  (|uia  lilieio 
arbilrio  cl   ad  bonum  et   ad   maliim   lionio  llectiliir,  ins  vero  nalurale 
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inaliitn  sfinpfr  |»r»»liilK'l  et  dcfesUiliir.  Nobis  i (  k  1/ n  <■  ridfliir 
t|  110(1  ins  iialui'Jile  est  superior  pars  aiiimar.  i|»sa  vitleliccl  ratio,  (|iiac 
siiuloresis  appcllatiir,  qiiae  iiec  in  Cliaiin  jioliiil  scriplura  teste  extiii- 
gui.  Cum  aiiltMii  sit  natura  i.  c.  naturale  l»onum.  «lelietonini  incritis 
olifiiscari  jioterit,  niin(|tiani  exliiigui.  De  illa  (juacstione  seil.,  't/iiod 
tibi  iion  ris  /icri ,  a/ii  ne  feceris  sülulioneni  potes  habere  diKilms 
niüdis,  alias  seil,  iiiiuste  vel  alio  modo,  qiiia  videtiir  iudex  non  oeei- 
derc  sed  lex,  colligitiir  ar.  C.  Will.  q.  \'.  Si  honiieidinm,  e.  idt. 

Om/ics  leges  et  cetera.  us(|iie  transire  per  nlienum  ayviim  fön 
est.  Hie  opponitur:  secuiuhiin  ius  naturale  oninia  sunt  eonuDunia,  ergo 
iiil  est  proprium,  ergo  nil  est  alienum,  ergo  nee  aliquis  ager  secundum 
ius  naturale  est  alicuius,  ergo  transire  per  agrum  alienum  non  est 
de  iure  natural!  ut  hie  dicitur.  Sed  ut  eesset  oppositio,  sie  est  litera 
exponenda:  transire  per  agrum,  qui  nunc  est  alienus,  non  est  de  iure 
naturali,  secundum  quod  omnia  sunt  communia,  sed  iure  civili  etc. 

Mos  est  louga  consuctudo  tracta  de  moribiis.  IIulc  literae  op- 
ponitur sie:  Iste  mos  est  longa  consuctudo  tracta  de  nioribus  itifra 
de  secundo  et  tertio  et  de  primo  potest  opponi.  Sic  ergo  primus  mos 
luit  longa  consuctudo  tracta  de  moribus;  sie  ergo  primum  morem 
aliqui  mores  praecesserunt,  quod  factum  est.  Uiide  sie  est  litera  ex- 
ponenda: Mos  i.  e.  ius,  quod  dicitur  mos,  ut  sit  nomen  iuris,  non  ' 
specialis  consuetudinis.  lllud  tale  ius  est  longa  consuctudo  tracta  de 
moribus  i.  e.  de  honestis  actibus  hominum,  ut  in  sequenti  c.  dicitur 
co7isuetudo.  Mores  enim  honesti  actus  hominum  solent  dici  ut  iiif'ra  \ 
dist.  Vlll.  r/uae  contra  mores.  Unde  morigeratus  dicitur,  qui  honestos 
et  compositos  actus  habet',  u.  s.  w. 

'Jus  ynilitare  etc.  usque  \um  pers.  quäl,  et  lab.  iusta  div. 
hinc  collige  quod  iuxta  personarum   .    .    .    .  C.  XII.  q.  II.  vulteranae     M 

et  meritorum  qualitatem  in  de C.  XII.  q.  II.  concessio.     11 

ricis  debet  fieri  distri- C.  XII.  q.  II.  de  rebus 

butio  stipendiorum C.  I.  q.  II.    cap.  ult.  | 

Jus  Quir.  etc.  usque  quae  iura  apud  nulluni  alium  populum 
reperiuntur.  haec  propria  sunt  Romanorum  et  in  eos  soIos  con- 
stituta 

hinc  collige  in  causis ut  j.  di.  XIX.  in  memor. 

ecciesiasticis  vel  aliorum d.  XVII.  •§.  Imic  etiam. 

hominum  Roma d.  XXVI.  cum  ad  m. 

nas  leges  lo C.  XXXIII.  q.  II.  Inter  haec 

cum  non  habere C.  XI.  q.  I.  continua'. 
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IV.  llher  (He  Lebensumstände  des  Sinnon  finde  ich  Niiheres 
nirgends  angegeben,  da  er  weder  von  Diplovataccius ,  PanziroUis, 
Sarti  noch  von  den  allgemeinen  biographischen  Werken  erwähnt 
wird.  Bisignano,  das  in  der  Handsclirift  als  Heimat  genannt  wird,  ist 
Sitz  eines  Bischofs  gewesen  i).  Simo  n  scheint,  wenn  man  aus  einigen 
Stellen  seiner  Summe  schliessen  darf  2),  in  Bologna  studirt  und  noch 
Gratian  seihst  gehört  zu  haben.  Ob  er  selbst  docirt  habe, 
lässt  sich  bei  dem  Mangel  aller  Quellen  nicht  behaupten.  Jedenfalls 
iällt  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  vor  1179  aus  dem  später  an- 
gegebenen Grunde. 

V.  Die  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes  ergibt  sich  zimäehsl 
mit  unbedingter  Gewissheit  dahin,  dass  sie  zwischen  1159  und  1181 
i'ällt,  weil  Alexander  III.  als  regierend  angeführt  wird  3).   Es  ist  aber 


')   Vgl.  Ughelli  U.ilia  sacra  edit.  Rom.  1644  fol.  I.  p.  371. 

2)  Ausser  der  später  angeführten  zu  c.  34.  C.  H.  q.  6.,  zu  welcher  die  Summa 
Rolandi  Vorbild  gewesen  sein   kann,  kommt  hier  in   Betracht  C.XXVIl.  q.  2.  priiic. 

Sacrara  et  autenticam  piac  memoriae  Gratianus  de  matrimonio  distinctionem 
composuit,  quam  quidani  inaiiis  gloriae  aucupes  fecere  tiifroiitem  et  simpiiciuin 
pontibus  invidentes  more  saevorum  animalium  aquas  limpidas  turbaverunt.  Grati- 
anus  enim  habita  notitia  et  mente  perspecta  dixit:  inter  sponsam  et  sponsum  esse 
matrimoniura,  sed  initiaiuw,  inter  virum  et  mnlierem  consummatitm.  Sed  quoniam 
non  est  discipulus  super  magistrum  nee  debet  securis  contra  eum  qiii  secat  cum 
ea  gloriari,  timemus  euim  os  nostrum  in  coelum  mittere  et  cum  reprehendere,  cum 
non  simus  digni  solvere  corrigia  calciamenti.  Dicimus  tarnen,  bene  dixisse  sed 
minus  plane  .  Diese  Sprache  dürfte  kaum  ein  anderer  als  ein  Schüler  führen. 
Er  sucht  nun  weitläufig  jene  höchst  überflüssige  Erklärung  Gratian's  zu  recht- 
fertigen. 

3)  Zu  c.  46.  C.  XVI.  q.  1.  [Seite  62.]  sagt  er:  Nota  quod  circa  praesentem  articulum 
multa  contrarietas  in  canonibus  invenitur  et  sie  graiumatici  certant  et  adhuc  sub 
judice  lis  est.  In  antiquis  namque  canonibus  Romanorum  pontificuni  generaliter 
fuerat  institutuiu.  ut  religiosi  et  privata  vita  degentes  a  decimationum  praestationibus 
essent  immunes.  Sed  piae  recordationis  papa  Adrianus  ,  quod  alii  dixerant 
generaliter,  in  novalia  pro  sua  voluntate  eonvertit  in  illo  extrava.  c.  nobis  in 
enunenti  specula  [c.  lö.  de  decim.  HI.  26.  Comp.  I.].  Alexander  Vero  HI.,  qui 
nunc  est  in  eminenti  specula  disponcnte  domino  constitutus,  concordatis  antiquis 
canonibus   et  Adriano    praeiudicans  statuit,   ut  monachi   albi   et   nigri   et   canonici 

reguläres Hoc  autem  totum   invenies  in  extr.  c.  fraternitatem  tuam  scir-e 

volumus.  [c.  8.  ibid.]  Hoc  ergo  teueas  quod  ultimo  loco  posuimus,  quoniam  durum 
est  satis  et  asperum,  contra  stimulum  recaicitare  apostolicae  constitutionis  maxime 
eum  ei  soli  sit  licitum  interpretari  canones,  penes  quem  est  et  potestas  condendi; 
alii  tarnen  videntur  dicere,  quod  soli  fratres  Cistrenses'.  Darauf  citirt  er  noch 
die  extr.   Ad  nostram    [audientiam:    c,    1.3.    ibid.,  c.    12.   X.   de   decimis   III.  3ü.J 

Sifib.  d.  phil.-hist    Cl.  LXIII.  IJd.  II.  Hft.  21 
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iiinli  «rilcr  ijt'U  iss.  tl:iss  ihis  W  Cik  vordem  IMiiiv.  I  1 7?)  ^(MHiicIit 
ist,  (hl  koiiio  t'iiizijjo  iiiil'  dem  liafcr.'un'usisclicii  ("(»iicilc  erhisseiM* 
Docretnle  cilirt  ist.  Dieses  Ni  c  li  I  «•  i  I  i  re  ii  liililet  alier  im  llinlilick 
;iii('  die  Masse  der  cilirleii  Deeretaleii  und  die  W'ielili^jkeil  eiiii<!:er 
[jateraiiensisclien  einen  nnliedinnleii  Beweis.  Schwer  liins^eu-en  ist 
es.  .'ins  tieii  eilirten  Deei-etalen  die  Zeil  noeli  penaner  zn  Ix-stimmen. 
weil  Itekannllieli  das  Datnin  ijcrade  der  meisten  hier  in  Helraeht 
kommenden   l)eeretal«Mi   nicht  festgestellt  werden  kann  «). 

VI.  Der  Zweck  des  Verfassers  ist:  eine  Arbeit  zu  liefern, 
welche  vorznji^sweise  dasjenige  erörtern  sollte,  was  in  den  bisherigen 
bez  ihm  vorliegenden  Snnmien  nicht  zn  finden  war,  er  wollte  also 
ergänzen.  Dies  geht  aus  seinen  Äusserungen  evident  hervor,  z.  B.  aus 
folgenden: 

Zu  c.  I.  C.  I.  i|.  1  gratiu:  'haee  litera  dupllcifer  iu  summa  2) 
legilur  et  iccirco  supeifliium  esset  alihi  iam  dicta  riferre  . 

Zu  e.  2(j.  C.  W\.  i\.  7.  Ab  iioc  capile  usque  ad  finem  ferc 
quaestionis  de  iure  patronatus  magister  tractalum  interseril  de  quo 
licet  iuveniantur  multa  hi  summa,  possumus  tamen  quaedam  propo- 
nere,  de  (juibus  aiiliquitas  nun  e.vjrressit.  Unde  prinid  quaerilur,  an 
ins  patronatus  sit  spiiituale  vel  corporale?  Etenim  si  spirituale  est, 
neu  est  successorium,  noii  ergo  ad  lieredes  sanguinis  polest  ti'ausire: 
ut  dicilur  I.  e.(ademj  q.(naestione) /?///«,  cum  spiritualia  non  transeant 
ad  heredes  ul  C.  IV.  q.  I.  apostolicL  Item  si  est  corporale  ergo  ad 
quoslibet  heredes  Iransire  potest.  Ad  hoc  (juidtim  dixerunt,  hoc  ius 
esse  mixtum;  unde  quia  spirituale  est,  non  Iransil  ad  lieredes  extra- 
iieos,  quia  vero  corporale  est,  ad  sanguinis  heredes  transire  potesl. 
8ed  melius   est,   ut  dicamus,  quod  j.  p.  est  ius  spirituale,   unde  de 


Diese  Stelle  und  die  Angabe,  dass  er  Gratian  C.  XXVII.  q.  2.  als  verstorben  (piae 
memoriae  )  bezeichne,  ist  das  Eiiizig;e,  was  bisher  in  der  Literatur  von  Simon  de 
ßisiniaiio   bekannt  ist,  da  aie  Maassen    aus    demselben   Codex   niit^ethuill  hat. 

1)  Dies  zeigt  ein  Blick  in  die  Regesta  Pontillcum  von  Jalfe,  der  die  meisten  unter 
die  nicht  genauer  zu  bestimmenden  setzt. 

2)  Steph.  Tornac.  Summa  ad  h.  I.  Gratia.  dtipliciter  hie  accipitur  gratia, 
dicitur  enim  douum  Spiritus  sant-ti  gratis  datiim,  dicitur  et  ipsa  ordinalio;  licet 
enira  raerito  bonae  vitae  praesteiitur  gratiae,  tamen  et  ipsa  merita  gratia  sunt. 
Unde  Aug.  coronat  in  uobis  deus  non  nostra  bona  sed  sua  don:i,  non  nostra 
merita,  sed  suam  gratiain."  Paucapalea,  Rolandus,  Riifinus.  Summa 
P  a  risien  s  i  s  haben  dies  nirht.  .1  oh.  V  a  ve  ii  t  i  n  u  s  hat  es  aus  Stephan. 
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commnni  iure  nd  milios  lieredes  tvanf^ive  ^loteM  de  grntia  tfniwti  ei 
cnnoiinm  fjcnif/nilate  conceditiir,  ut  ad  sanguinis  transeat  heredes. 
Iiide  est  etiam,  quod  ipsuin  ins  grntin  appellatiir,  uti  s.  q.  V.  c.  \. 
Tarnen  est  etiam,  qiiod  sine  metii  symoniaci  criminis  vendi  non 
potest,  ut  j.  e.  q.  nemini.  Est  tarnen  spirituale  mixtum;  nam  si 
mernm  esset,  non  posset  laicis  de  iure  concedi.  Item  quaeritur,  cum 
plures  sint  patroni  alicuius  ecciesiae,  an  aequaliter  vel  inaequalüer 
haheant  j.  p  ?  Et  credinus,  qnod,  cum  sit  res  ineorporea,  divisionem 
non  patitiir,  sed  totum  est  in  singulis  et  a  singulis  in  solidum 
liaheatur.  Item  cum  j.  p.  per  ditationes  et  locupletiones  acqniritur,  ut  j. 
e.  q.  fiUis,  quaeritur,  an,  quieunque  aliquid  dat  ecciesiae  puta  XL 
vel  C.  solidos,  an  per  locupletiones  dicatur  j.  p.  acquisivisse?  Et  di- 
cimus,  quod,  licet  in  canonibus  non  inveniatur  expressum,  quantum 
quis  dare  debeat  ad  boc ,  ut  per  ditalionem  j  p.  sibi  acquisivisse 
dicatur,  tarnen  credimus,  quod  non  quaelibet  donatio  patronum  con- 
sütuit  dantem  sed  si  quis  tantum  dederit,  ut  inde  clerici  siistentari 
possint.  Unde  adbaereas  illi  verbo  ditaverint  et  patebit  tibi  solutio 
quaestionis.  Tunc  autem  ditare  intelügitur,  cum  taiiliim  assignat 
ecciesiae,  unde  et  luminaria  et  clericis  necessaria  possint  submini- 
strari,  ut  C.  I.  q.  II.  c.  I.  —  Item  quaeritur  de  eo,  qui  iusp.  babet  in 
aliqua  ecclesia,  quae  tarnen  necessitate  vel  aüa  de  causa  mutatur  in 
alium  locum,  in  qua  istavum  ecclesiarum  iste  dicatur  j.  p.  habere, 
an  in  nova  vel  in  veteri?  Et  eredimus,  quod,  si  per  ditationem  j.  p, 
acquisivit,  cum  divitiae  sequantur  novam  ecclcsiani,  et  j.  p.  per  dita- 
tionem acquisifam  novam  ecclesiam  comitatur,  Secus  forte  esset,  si 
per  constructionem  vel  possessionem  j.  p.  acqnisivisset.  —  Item  q., 
an  j.  p.  sine  consensu  episcopi  patronus  possit  religioso  loco  con- 
cedere?  Quod  .'ipostolicus  approbare  videtur  in  extrava.  qunmms 
simus  *)•  Utruni    autem   qui    concedit  aram  suam  alicui    vel    vendit 


'J  c.  10.  de  jure  patr.  Ul.  33.  Comp.  I.  —  Lehnt  er  auch  die  letztere  rein  civilistische 
Frage  iil),  so  eiillialt  doeii  die  vor«iisgeiiende  Erörterung  eine  höt  hst  priiktische 
Casuistik.  liufiiius  hat  eine  lange  Erörterung'  über  das  Patroriat,  Stephan  us 
nicht.  Johannes  F  a  v  e  n  t  i  n  u  s  liat  die  seinige  aus  Riifin  entlehnt.  Da  er  olTenhar 
die  Erörterungen  von  Rufin  lie/..  .foiinnn  ergänzt,  in  diesem  Falle  aiier  nur  Rufin, 
im  ersteren  nur  Stephan  gemeint  haben  könnte,  da  Johann  beide  (des  liuHn 
und  Steplian)  hat;  so  halte  ich  für  erwiesen,  dass  er  unter  der  summa  schlecht- 
weg die  des  Johannes  Faventinus  versteht.  Uie  Erörterung  über  den  Cha- 
rakter des  Palronats  hat  Rufin  bez.  Johann. 
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iloiiarc  vcl  vtMi«J«MT  j.  [).  vidcjiliir,  Is  l//f/ninit,  ifKOii  muml'i  lahor 
fxai/if(if\  Sollte  diese  Ansseriing  vielleiclil  (Ich  iMöiicli  vcrriiUieii? 
DtMi  (aMsliichoii  sicherlich. 

Zu  q.  2.  et  3.  C.  XXXV.  Kiiiö^jint;':  Quin  orgn  circa  consaii- 
fjiiiiiitatis  et  affiiiitatis  rcgiilain  noliinius  iiova  (lociimenta  tradere  et 
nioras  solitas  adliibere,  seti  inagistronun  noslrorum  viain  stMiniiniir 
et  (ioctorum  (hcumenta  approhaimis.  In  ainnmis  ergo  rejteries,  (jiiod 
circa  haee  sit  teiieiidiinr  '). 

Zu  c.  Solet  ctiam  quneri  31.  D.  TV.  de  consecr.  'an  haptiznntis 
intentio  sit  in  baptismo  necessaria,  et  an  sit  de  suhslanlia  sacra- 
nionti,  divers!  diverso  n^odo  scntiunt,  ut  in  summa  2)  has  dictinctio- 
nes  poteris  invenire'. 

VIL  Das  Neue,  welches  er  gibt  und  geben  wollte,  besteht  vor- 
züglich in  einer  u m f a s senden  B e r  ü c k s i  c  h t i g  11  n g  de r  n a  c h- 
g  r  a  t  i  a  n  i  s  c  h  e  n  D  e  c  r  e  t  a  1  e  n. 

Es  mögen  die  meisten  und  wichtigsten  folgen. 

a)  Von  Innocens  II.  —  Zu  C.  XXXIII.  q.  1.  pr.  exb\  qiio- 
tiens  frnter  noster  (c.  ö.  X.  de  purg.  can.  V.  34.),  Dies  cap. 
steht  auch  als  Palea  in  c.  i7.  C,  II.  q.  5. 

hj  Coelestin  II.  —  Zu  c.  10.  C.  33.  q.  4.  extr.  videlur 
[c.  3.  X.  qiii  matr.  accus.  IV,  18.  in  den  Ausgaben  irrig  Clemens  lll. 
zugeschrieben,  in  der  Comp.  I.  und  bei  Ricliter  nota  dazu  richtigj. 

c)  E  ugen  lll.  —  Zu  c.  14.  C.  III.  q.  6.  'ut  ex  quodam  extrnvn. 
habetur  Eugenii,  quod  ita  incipit:  Inhaerentes  .  Diese  in  c.  2.  X. 
de  juram.  cal.  II.  7.  enthaltene  wird  in  der  Comp.  I.  [c.  adhaerentes 
2.  eod.  tit.  I.  34.]  Honorius  II.  zugeschrieben,  ebenso  bei  Johan- 
nes Faventinus  [meine  Rechtshandschr.  der  Stiftsbibl.  S.  589J. 
Ihm  gehören  sicher  an: 

1)  c.  22.  C.  22.  q.  5.  'Sicut  enim  dicit  summus  pontifex  in  illo 
extravn.  inhaerent ea  decernimus  .  .  .  Eugcniiis  vero  tertius 
Arditioni  Romanae  ecclesiae  subdiacono,  magistro  Omnibono  scribit 


1)  Mit  den  Summae  kaun  gemeint  sein  bez.  ist  gemeint  Paucapalesi,  Rolnndus, 
Rufinus,  Stephanus,  ,Ioh.  Faventinus,  die  sämmllieh  längere  Erörterungen  hüben. 
Diese  seheinen  die  in  a  g  is  t  r  i  zu  sein,  die  d  o  et  o  r  e  s  sind  wohl  die  Ci  vil  i  s  t  en, 
welche  auch  über  diese  Punkte  handeln.  Das  Wort  documentum  gebraucht  er 
und  auch  andere  Suniraon  wiederholt  im  Sinne  von  ar  g  u  ni  e  ii  t  n  m  bez.  Deduction. 
Das  Wort  documcntatio  im  Sinne  \on  ad  m  on  i  t  i  o  kennt  auch  Ducange. 

2)  Dies  passt  wieder  für  J  o  h.  Faventinus. 
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sie:  Uterus  dilectio nis'  [c  2.  X.  de  iur.  cal.  II.  T.  mit  Varian- 
ten]. Aus  tlieser  Fassung  ergibt  sich,  dass  er  c.  inhaei-entes  nicht 
Eugen  zuschreibt  und  desshalb  in  der  ersten  Stelle  ein  Versehen 
vorliegt. 

2)  c.  4.  C.  23.  (].  1.  extr.  Juvenis  ille  in  e.  3.  X.  de 
spons.  IV.  1. 

3)  e.  1.  C.  24.  q.  3.  extr.  c.  si  quando  über  Fähigkeit  der 
Zeugen,  die  Sache  7A\  wissen. 

d)  Hadrian  IV.  —  c.  46.  C.  16.  q.  1.  nobis  in  eminenti. 
Siehe  die  Noie  3,  S.  321. 

c.  6.  C.  29.  q.  2.  'ut  autem  firmius  sit,  quod  dicimus  et  omnis 
deinceps  possit  ambiguitas  amoveri,  inducamus  auctoritatem  summi 
pontificis  in  medium.  Ait  enim  Adrianus:  Dignuni  est'  .  .  .  folgt 
die  ganze  Decretale.  Vgl.  c.  1.  X.  de  conj.  serv.  IV.  9.  mit  bedeutenden 
Varianten. 

ej  Alexander  III.  Wenn  es  nicht  ausdrücklieh  beigefügt  ist, 
ist  der  Name  nicht  genannt. 

1)  c.  7.  D.  75.  'apostolicus  in  extr.  saue  super:  c.  2.  X.  de 
temp.  ord.  I.  11. 

2)  Alex,  in  extv.  de  eo  autem:  c.  3.  X.  ibid. 

3)  Zu  c.  2.  D.  77.  extr.  accessit:  e.  5.  X.  IV.  2. 

4)  Zu  c.  8.  D.  81.  extr.  licet  praeter  solitum  [das  in 
c.  1.  V.  12.  Comp.  I.,  c.  1.  X.  V.  14.  stehende  Stück  ist  gemeint]. 

5)  Zu  c.  6.  §.  2.  C.  II.  q.  1.  extr.  ex  litt  er is:  c.  2.  X. 
II.  14. 

6)  qtiatnvis  simtis:  e.  3.  de  rescr.  Comp.  I.  und  c.  3.  X. 
eod.  ohne  den  Anfang. 

7)  Dict.  ad  c.  7.  q.  3.  'hodie  tarnen  auctoritate  Alex.  III.  haec 
potest  infra  tempus  luctus  sine  infamia  nubere  decretalis  in  litte- 
ris  :  c.  4.  X.  IV.  2.  Bei  Richter  ist  es  fälschlich  Urban  III.  zu- 
geschrieben, ebenso  in  der  Comp.  I.  c.  2.  IV.  22.  bei  Antonius  Au- 
gustinus. In  einer  vor  mir  liegenden  Handschr.  der  Comp.  I.  (Codex 
lat.  ms.  fol.  231.  mbr.  saec.  XIII.  der  Berliner  Bibl.)  fol.  98.  ist  die 
Decretale  aber  Alexander  zugeschrieben. 

8)  c.  19.  q.  5.  [in  der  Handschrift  ist  es  aber  quaestio  IV.] 
extr.  C.  ex  parte:  c.  7.  I.  23.  Comp.  I. 

9)  c.  3.  q.  6.  extr.  cum  sacrosancta:  c.  5.  X.  II.  28. 
10)  c.  16.  ib.  extr.  super  eo:  c.  10.  X.  II.  28. 
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II).-.   10.  eu'fr.  shut  lioni.  cvcl.:  c.  I.  X.  I.  3. 
12)  c.  31.  extr.  er  (j  n  iic riniu n  i (i :  c.  33.  11.  20.  Comp.  I. 
13je.  38.    cwlr.  C.  dilectl,    iil>i  ciiciliir,  (iiiod   in  itroviticii- 
liii  t'jiiscdpi  est,  au  losliiiioiiimii  clcrieus  ferat. 

14)  ('.  1)2.  (|.  7.  'si  (|iiis  vei'o  in  adversarium  ci-iiufii  vuiueril  in 
inoiluni  cxceplioiiis  objieere  et  retorqnere,  non  cogilur  lioniis  iiiscriji- 
tionis  siibire,  ut  ii)  e.vlrava.  In  exceptio nib  us  . 

15)  c.  1.  C.  III.  ([.  1.  extr.  in  literis:  c.  G.  de  resl.  spol  Ii. 
9.  Comp.  I. 

16)  e.  39.  C.  VII.  q.  1.  ut  in  extr.  C.  in  literis  (juas  tun 
nobis  destinavit  fruternitas  :  c.  14.  I.  21.  Comp.  I. 

17)  e,  31.  C.  XI.  q.  X.extr.  licet  pro eter  solituni:  c.  10. 
V.  1.  Comp.  I. 

18)  c.  4.  C.  XI.  q.  3.  extr.  C  qitaesivif:  c.  2.  I.  23. 
Comp.  I. 

19)  c.  17.  q.  3.  extr.  sicui  diynuni:  c.  6.  X.  \.  12. 

20)  c.  25.  ib.  extr.  in  partib  us  l'ulo.sue:  c.  10.  de  liaeiet. 
V.  6.  Comp.  I. 

21)  c.  3.  C.  XIV.  q.  1.  extr.  si  quando:  c.  5.  X,  I.  3. 

22)  c.  2.  q.  2.  ib.  extr.  dilecti  f'ilii  und  23)  extr.  qnuni- 
vis.  Gemeint  sind  c.  13.  II.  13.,  c.  1.  iL  14.  Comp.  I. 

23)  c.  3.  q.  3.  in  extr.  contin"''  plures  clericorum.  Ist 
c.  1.  X.  de  usuris  V.  19;  der  Anlang  fehlt  auch  in  der  Comp.  1.  und 
24)  extr.  quoniam  non  solum:  e.  2.  ibid. 

25)  c.  9.  C.  XV.  q.  1.  extr.  ad  pr uesentiam  nostram: 
c.  2.  X.  de  fil.  piesb.  I.  17. 

26)  c.  5.  q.  8.  extr.  inter  cetera:  c.  3.  I.  9.  Comp.  I. 

27)  c.  46.  C.  XVI.  q.  1.  fratern.  tu  am.  Vrgl.  Note  3, 
S.  321  und 

28)  ad  nostram.  daselbst. 

29)  c.  53.  extr.  causam  quae:  c.  19.  II.  13.  Comp.  I. 

30)  c.  5ö.  extr.  consultat ionibus:  c.  19.  X.  de  jure  patr. 
III.  38. 

31)  c.  2.  q.  4.  ib.  ut  extr.  C.  ne  religiosorum:  c.  5.  de 
praescr.  II.  18.  Comp.  I.  und  32)  extr.  licet  praeter  s  o  l. : 
c.  6.  ibid. 

32j  c.  1.  C.  XVII.  q.  2.  extr.  meminimus:  c.  3.  X.  qui 
der.  IV.  6. 
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33)  c.  29.  q.  4.  cwtr.  couquesii  sunt  uobis:  e.  22.  X. 
V.  39. 

34)  Causa  XVIII.  pr.  ad  petitionem  über  ßegräbniss  Ex- 
cuiuiminicirter.  35)  ud  uostras  aures:  c.  3.  de  excess.  prael.  V. 
27.  Comp.  I. 

36)  Causa  XX.  pr.  extr.  ad  nostram  noveritis:  c.  8.  X. 
III.  31. 

37)  c.  5.  C.  XXI.  ([.  2.  ex'tr.  quoniam  enormis:  c.  3.  X, 
iie  prael.  vices  V'.  4.  —  38)  quamvis  simiis  debitures.  Ist 
e.  4.  I.  20.  Comp.  I.,  wo  aber    debilores'  niclit  steht. 

39)  Causa  XXIV.  pr.  extr.  Inter  cetera  cousulta.:  c.  4. 
X.  lil.  3. 

40)  c.  9.  C.  XXV.  q.  2.  extr.  C.  accessit  ad  praeseu- 
tiain.  c.  2.  X.  de  fil.  presb.  I.  17. 

41)  e.  25.  extr.  C.  si  lies.  Ist  c.  6.  X.  III.  26.,  das  nach  den 
Saiiiniluiigen  einem  Mainzer  Concil.  entnommen  ist.  42)  uon  est 
HO  bis,  das  c.  11.  X   IV.  1.  gemeint. 

43)  e.  18.  C.  XXV.  q.  1.  extr.  ad  uostras:  c.  33.  X.  II.  28. 
und  44)  'consuluit  toletano  scribit',  nänilieli  c.  14.  X.  ibid. 

45)  C.  XX\  II.  q.  2.  pr.  licet  praeter  soll  tum:  c.  3.  X.  de 
sponsa  duor,  IV.  4.  46)  ex  publico  instrumeiito:  c.  7.  X.  de 
conv.  conj.  III.  32. 

47)  dict.  ad  c.  2.  ib.  ex  parte:  c.  9.  X.  IV.  1. 

48)  e.  11.  ib.  extr.  accessit  ad  prae s. :  c.  6.  de  despons. 
impub.  IV.  2.  Comp.  I. 

49)  c.  21.  ib.  'unde  Alex.  III.  in  decretali  sua,  quae  sie  incipit: 
ad pet itiouem  uo stram,  ita  dicit:  saue  sine!  Dies  in  c.  8. 
III.  28.  Comp.  I.  enthaltene  Capitel  ist  in  e.  8.  X.  de  conv.  conjug. 
III.  32.  sehr  verstümmelt  worden. 

50)  c.  1.  C.  XXXI.  q.  l.  'ut  in  extr.  quoniam  sicuf  über 
Eheverbot  wegen  Ehebruchs. 

51)  e.  8.  ibid.  cum  sit  Rom.  Verbot  die  einmal  benedicirten 
Ehegatten  bei  Eingehung  der  2.  Ehe  zu  benediciren. 

52)  c.  5.  C.  XXXII.  q.  1.  'unde  Alex,  in  decr.  sua,  quae  ita  in 
c.  signif  icasti  dicit';  c.  4.  X.  IV.  19.  53)  super  eoquuda 
nobis  über  Verlust  des  debitum  eonjugale. 

54)  c.  21.  q.  7.  extr.  tanta  est  vis  über  das  debitum  eon- 
jugale nach  dem  Citate  handelnd. 
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5;>)  c.  10.  0.  XX\lII.<i.  4.  e.vtr.  r.r  liftcrU:  c.  2.  X.  de  i.u.'r. 
coiilr.  contra  iiit.  I\  .  10.  —  56)  solliciiuäo,  ist  c.  3.  X.  cod., 
c.  5.  n'.  I.  Comp.  l.  —  i)7)  litterac,  (/uns  nobis:  c.  I.  X. 
IV.  ItJ. 

iiS)  c.  1.  C.  XXXIV.  (j.  I.  e.r//-.  C:  cum  int  er,  c.  2.  X. 
IV.  IT. 

59)  c.  3.  C.  XXXV.  q.  2.  et  3.  ca-tr.  ex  couquestione  C 
mulieris.  c,  2.  IV.  21.  Comp.  I. 

60)  q.  7.  'et  liaiic  distinetionem  colligere  poteris  ex  decreto 
Alex.  III.  sie  diceiitis:  cum  int  er  Jo.\  c.  2.  X.  IV.  17. 

61)  Zu  c.  4.  C.  XXI.  q.  4.  <?a?<r.  presbyterum:  e.  2.  de 
apost.  V.  8.  Co?iip.  I. 

62)  C.  II.  q.  5.  licet  universis,  dass  ein  Zeuge  nicht  be- 
weise. 

Einige  citirte  Extravaganten,  /.  B.  ad  haec,  pervenit,  super 
eo  quoll  u.  dgl.  sind  zu  allgemein  citii't,  um  bei  dem  glelclilautenden 
Anfange  vieler  sie  unterscheiden  zu  können.  Viele  angefüiirte  sind 
öfter  citirt. 

Wenn  man  untersucht,  von  welchen  Decretalen  sich  das  Datum 
feststellen  lässt,  so  gehen  dieselben  bis  in  das  Jahr  1174;  denn  das 
oben  unter  Nr.  42  angegebene  setzt  Jafle  Reg.  Pont.  Nr.  8286.  in 
den  Oet.  1173  oder  1174,  das  unter  19  hat  Jaffe  Nr.  8187  aus 
1171  —  1173. 

Was  dieQuelle  betrifft,  der  diese  Citate  entnommen  sind,  so  ist 
es  schwer,  darüber  ein  Urtheil  zu  fällen.  Indessen  scheint  mir  sicbeii, 
zu  sein,  dass  sie  keiner  derjenigen  Sammlungen  entnommen  sein 
können,  welche  das  dritte  Concil  vom  Lateran  haben  i).  Das  ergibt 
einmal  der  bereits  iiervorgehobene  Grund,  dass  dessen  Canones  gänz- 
lich unberücksichtigt  bleiben,  sodann  der  entscheidende,  dass  diese 
Sammlungen  nach  1181,  also  auch  nach  der  Abfassung  des  Werkes 
gemacht  sein  müssen,  weil  sie  Decretalen  von  Lucius  III.  haben 
(vgl.  die  Cassel.  XXIV.  5.,  Bamberg.  XIII.  5.  6.,  Comp.  I.  III.  35.  2. 
Cassel.  XLIV.  ö.  6.  Bamb.,  XXXIV.  5.  6.,  Cassel.  LVIII.  31.,  Bamb. 
XLIX.  31.,  Cassel.  XIII.  5.,  Bamb.  LIII.  17.  18)3).  Eben  so  gewiss 
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1)    Die  Cas.sellani)  bei  Böhmer  Corp.  jur.  caii.  II.  pag.  186  sqq. 

2j  Mit  Bamberg,  bezeichne  ich  eine  im  Wesentlichen  der  Lipsiensis  jfleif liliiutende. 
im  Cod.  Ms.  mbr.  in  4".  P.  I.  11.  toi.  l"  — 47-  der  Bani  be  rg  e  r  kön.  Bibl.  ent- 
haltene Sammlung,  die  ich  nüher  beschreiben  werde. 
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scheint  es  mir  aber  zu  sein,  dass  Simon  seine  Citate  einer  Sammlung" 
und  nicht  den  Originalien  entnommen  hat.  Ohne  darauf  Gewicht  zu 
legen,  dass  es  überhaupt  kaum  wahrsclieinlich  ist,  dass  eine  so  grosse 
Masse  von  Decretalen  einzeln  gebraucht  wurden,  scheint  es  mir  aus 
der  Art  des  Citirens  hervorzugehen.  Denn,  wenn  er  oft  eine  Decie- 
tale  mit  dem  Zusätze  C,  d.  ii.  caput  citirt,  so  ist  dadurch  der  Beweis 
gelielert,  dass  dieselbe  in  mehrere  Stücke  zerfällt.  Bei  den  oben  ci- 
tirten:  Eng.  \\\.  num.  3;  Alex.  III.  num.  8,  13,  14,  16,  18,  23,  31, 
40,  54,  o8  ergibt  es  sich  theils  aus  dem  Citate,  theils  daraus,  dass 
einzelne  Extravaganten  nach  dem  Citate  scliwer  aufzufinden  sind, 
weil  in  der  Comp.  I.  ein  paarmal,  in  der  Sammlung  Gregors  IX.  oft 
das  Anfangswort  der  Originaldecretale  fehlt.  Dass  er  aber  in  der 
That  eine  noch  unbekannte  Sammlung  benutzt  habe,  entscheidet  fol- 
gende Stelle: 

Zu  C.  XXX.  q.  2.  pr.  Sponsalia:  'Quo  tempore  sponsalia  de- 
beant  contrahi  in  antiquis  canonibus  non  .invenitur  expressum,  sed  in 
decretalibus  epistolis  explauatur,  in  quibus  dicitur,  quod  a 
septenni  in  antea  possunt  sponsalia  contrahi.  Ab  eo  enim  tempore,  ut 
leges  asserunt,  potest  esse  puer  doli  capax,  et  illicita,  quae  fecerit, 
ei  imputantur  ad  poeiiam.  Tamen  in  quadam  decretali  epistola  dici- 
tur, quae  ita  incipit:  accessit  ad  praesentiam  nostram..^ 

Darunter  kann  nur  verstanden  sein  c.  6.  de  desp.  imp.  IV.  2. 
Comp.  I.  [c.  5.  X.  IV.  2.]  Das  Citat  'in  decretalibus  epistolis'  ist 
doch  mit  dem  gewöhnlichen  i?i  quodam  extravaganti  cap.,  in  qua- 
dam decretali  u.  s.  w.  nicht  identisch  und  kann  um  so  weniger  von 
etw  as  anderem  verstanden  sein,  als  von  einer  Sammlung,  w  eil  er  den- 
selben Ausdruck  unzweifelhaft,  wie  die  folgende  Nummer  lehrt,  von 
solchen  gebraucht. 

VIII.  Ausser  den  nachgratianischen  Decretalen  kennt  Simon 
vorgratianische  Quellen,  wie  folgende  Stellen  beweisen. 

1.  Zu  c.  3.  Ow«/s  o/}pr<;ssMS CIL  q.  6. heisst  es  (Seite  28  zweite 
Spalte):  'vel  polius  hoc  tractum  est  de  decretalibus  epistolis 
Anaclcti,  ubi  de  appeilatione  facienda  tractavit  docens  clericos  ad 
sacerdotum  appellare  iudicium,  laicos  vero  ad  saeculare,  ut  sie  in  foro 
suo  quisque  audiretur,  sie  in  hoc  debere  intelligi'  etc.  Dieses  Citat 
macht  den  olTenbaren  Eindruck,  als  habe  er  den  Brief  vor  Augen 
gehabt. 
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c.  2.  ('.  III.  "|.  I.  iios  vcro  (lii'iimis,  reCciTe,  iilnmi.  cum  cxpo- 
lialiis  ox|i(tliiihiitMii  li"iliil  in  jus,  cl  i'\|)oliatui'  expoliiilo  reiilii'il  alnid 
criinon,  vtl  taiihiin  dical.  sc  oriliue  iuiliciariu  cum  expoliasse;  iu 
priiuü  casu  ouni  tlebet  resliluerc,  iu  seeuuiit»  casu  prius  coguosceliu- 
de  causa  utrum  ordine  judioiaiio  imuu  ex|Kdiav('ril.  Kl  haec  dislincliu 
habetur  ex  decrctalibus  epislolis.^ 

I5ei  der  ersleren  Stelle  köuule  man  an  Fseudois  id  o  r  denken 
(Vf.  llinscIiiusDecrelalesPseudoisidoi-ianae.  Lips.  1803  |».  73  s(|.); 
bei  der  zweiten  kann  man  ebenso  ^iit  annehnien,  er  habe  den  zweiten 
Briel"  Stephans  (liinseliius  p.  184  num.  VI.)  vor  Augen  gehabt, 
der  übiigeus  auch  in  verschiedenen  Sammlungen  steht. 

Zu  c.  10.  I).  LXIII.  quunto  v.  penlurare:  'lue  expresse  eol- 
ii^itur,  (juod,  si  clerici  ali(|uem  eligunt  nee  subscribant  nee  cum 
intronizant.  licet  eis,  si  volunl,  mulare  electionem,  ut  s.  di.  XXVill. 
de  Syiucusanae,  post  subscriptionem  vero  nequaquam,  ut  in  corpore 
canoniuu  cap.  Ot^ius  episcopus  qui  udhaec  et  c.  XXVII.  q.l.  Ünines. 

Der  Ausdruck  Corpus  canomun  ist,  wie  3Iaab-sen  lieilr.  S.  50 
log.  zeigt,  für  d\c  llispana  und  die  Cüileclio  Auselmo  dcdicala  ge- 
braucht worden.  In  der  llispana  kommt  diese  Stelle  nicht  vor,  eben 
so  wenis;  in  anderen  mir  zu  Gebote  stehenden  Samudungen.  Ob  sie 
in  der  Coli.  Aus.  dedicata  sich  befindet,  vermag  ich  nicht  zu  sagen, 
da  mir  augenblicklieh  keine  Handschrift  zu  Gebote  steht.  In  dem 
Inde.v  capitulorum  hinter  Th  ei ners  Disquisit.  cril.  kommt  keinCa- 
pitel  mit  diesem  Anlange  vor. 

3.  Burchard's  Dekret,  nach  Büchern  und  den  Anfangsworten 
des  Capiteis.  Ich  habe  18  Seiten  notirt,  auf  denen  oft  bis  4  Citate 
daraus  vorkommen. 

IX.  Von  ausser  canonischen  Quellen  werden  benutzt : 

1.  Die  Institutionen  Justinians,  z.  B. 

C.  II.  q.  3.  ut  in  Insti.  1.  1.  t.  de  jure  naturali  §.  plane.  Andere 
Citate  daraus  finden  sich  Seite  28.  31,  37,  52,  53,  03,  67,  70,  72. 
88,  91,  95,  97,  oft  mehre  auf  einer. 

2.  Codex  z.  B.  C.  l.  q.  1.  c.  nullus  episcopus.  ut  C.  de  pudis. 
Si  certls  mmis.  Andere  auf  Seite  13,  33,  44,  48,  54,  65,  07,  87,  89, 
91,  92,  93,  90,  99  oft  verschiedene  auf  einer. 

3.  Autentica.  §.  hinc  colligitur  nach  c.  7.  C.  IL  q.  3.  verbo  intra 
tempus  nubit:  'haec  quidem  secundum  leges  infamis  dicitur  et  pro- 
hibetur  eo  tempore  nubere  propter  confusionem  sanguinis,  quia  nes- 
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cirelur,  cui  pulius  {lartus  dcberet  ascrihi.  Alia  quoiiue  ratio  in  auLen- 
ticis  i-edilitur  coli.  IUI.  t.  de  reslitutionibus.  ibi  eniin  dicitur,  quod 
aliqua  maügiiae  su^pieiollis  causa  l'uit  eu  quud  velociler  ad  secuiulLiin 
vii'uiii  festinavit.'. 

4.  Lonibarda.  c.  14.  C.  XXII.  q.  i>.  'Iiiiquuin  videtur  esse,  quod 
iiic  dicitur  et  eoüstitutioui  cauoiiicae  iniuiicum,  cuiu  ad  minus  de  ca- 
lumnia  oporteat  quemquam  in  sua  causa  iurare,  quam  propter  infa- 
miam  prosequi  non  prohibelur  inlaniis,  ul  C.  II.  q.  1,  proiiibentiu". 
Solutio  :  boc  non  provenil;  nam  seeuiulum  luugoöard am,  cuius 
est  praesens  c.  sacramenlum  de  calumnia  non  pruestalur  sed  quo- 
modo  ergo  ab  eo  absolvilur,  quod  tacere  non  tenetur?  Agitur  ergo 
hie  de  sacraniento  purgandae  innocentiae;  nam  secundum  lombar- 
f/rtmactoredeficientereus  semper  cogitur  ad  innocentiae  purgationem. 
Si  vero  infamis  fuerit,  non  debet  sacramentum  eins  recipi,  sed  forte 
extraordinariepunietur.  Honestuni  consilium  est  hoc,  non  praeceptuni; 
unde  non  concedinuis,  eos    peccare,  qui  contra  faciunt.,  .' 

X.  Schriftsteller  werden  nicht  citirt,  sondern  regelmässig 
heisst  es:  quidani,  ulii  u.  dgl.  Dass  Simon  aber  verschiedene  Werke 
Vor  sich  hatte,  ist  nach  dem  bereits  Mitgetheilten  ausser  Zweifel. 
Direct  citirt  ist: 

Gundidfus.  Zu  C.  XXIÜ.  q.  5.  c.  12.  placult  v.  voluntarie  in 
einem  Zusätze,  der  aber  gleich  vielen  anderen  zum  Texte  gehörig 
scheint,  also: 

'Magister  vero  Gandolfus,  cuius  magna  est  in  ecciesia  dei  auc- 
toritas,  dicit,  quis  in  furore  constitutus  est  nulluni  peccatum  commif- 
tere  potest  eoquod  nesciat,  quid  faciat,  quia  nulluni  peccatum  macuiat 
nescientem,  ut  s.  C,  I.  q.  IUI.  c.  I.' 

Das  in  D.  XXV.  enthaltene  Citat  des  Gallienus  ist  hier  ohne 
Interesse. 

Wenn  Simon  nicht  in  Bologna  lehrte,  so  hat  er  wohl  unzweifel- 
haft dort  studirt.  Einerseits  lässt  sich  darauf  schliessen  wegen  der  Me- 
thode, der  Bekanntschaft  mit  der  Literatur,  und  der  umfassenden  Kennt- 
j  nissder  neuen  Decretalen,  die  in  so  früher  Zeit  wohl  kaum  ausserhalb 
Bologna's  angetroffen  wird.  Auch  die  mitgetheilte  Äusserung  überGra- 
tian  zeugt  wohl  dafür.  Vielleicht  darf  man  auch  die  specielle  Bezug- 
nahme in  c.  34.  C.  II.  q.  ü : 

'Hie  quaeritur,   si  MiUinensis  episcopus  habet  ecciesiam 
vel  praedium  in  dioecesi  Uononiensi,  et  aliquis  clericus 
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fiiiii  de  (•(xlt'iii  prinulio  vcl  cfclosi;!  ('(Mivcnircl,  siih  quo 
iutlict'  «MIHI  (It'hciil  cdintMiin'?  I'^t  diriiims,  (juod  siil)  hoiio- 
iiiensi,  (|iii;i  iMlioiic  prainlii  toriiiu  t-iiis  iiuiliiliii'.  Kl  lioc  ex 
(|iio(laiii  c.  1$.  (IJurcliardi)  eolligitiir  I.  I.  c.  Itt'in  placull 
iilti  dit'itiir:  Saut'  si  i'iMscopi . .  / 

liicrher  recliucii,  obwold  er  Rolaudus  vor  Au^cu  liaheu  kouute. 

iMuiiieuiale  uiuiiul  er  auch  Hezujj  auf  Frau  k  rci  c  li.  Zu  c.  I.  I). 

Xt'l.  ElcKtln  rius  v.  lu'gi/iac: 

'i.  e.  uiortuoruu»  extMjuiae.  Uude  in  (|uiluisdaui  ccciesiis 
quotidie  celebraulur,  sicul:  etiani  secundum  vulyiirc 
fraticoruniS 

Zu  c.  33. C.  XVI.  q.  7.  Monasterium:  'id  est  ecclesiam;  sie  dic- 
tuui  secuuduni  vulgare  francorunu 

Dass  er  hiugegeu  Ilalieuer  ist,  sapjt  er  selbst.  Denn  zu  e.  2  C. 
XXVI.  q.  5.  V.  e.vpiainli  [bei  Simon  steht  aber  dies  Capitel  mit  dem 
Anlange  qui  ordifiafiones  unter  qu.  2.  nicht  5.]  lieisst  es: 

'e.vpiandi  causa  i.  e.  purgandi  causa,  ut  in  consequeuti 
c.  dicitur,  vel  secundum  vulgare  nostrum  hoc  dicitur; 
expiare  enim  est  inquirere,  unde  spia  iVicünr  ejvplorator.^ 

XI.  Zeigt  sich  Simon  nach  dem  Vorausgegangenen  als  ein  all- 
seitig bewanderter  Schriftsteller,  so  bewährt  er  sich  nicht  minder  auch 
schon  als  Texteskritiker  und  liefert  den  Beweis,  dass  er  die  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Originale  verglichen  hat. 

1.  Zu  c.  1.  D.  75.  V.  ' sancto  est  chrismate  permLvta : 

'In  primo  libro  Burehardi  habetur:  sancto  est  crismate 
proniulgata.'  So  liest  auch  die  AusgabeB  urchard's  Colon. 
1S48,  Fol.  L.  I.  c.  i5. 

2.  Zu  c.  2.  D.  77.  V.  XIIII.  annis.  Er  setzt  auseinander,  dass  man 
diese  14  J.  für  den  Subdiacon  nicht  von  der  Geburt  zählen  dürfe, 
fährt  dann  aber  fort: 

'vel  quod~melius  est,  dicas  corrtiptam  esse  liiteram  hie. 
Sic  enim  continetur  in  originali:  sed  sie  inter 
lectores  usque  ad  XX. -annos  continuata  observatione  per- 
duret.  Si  maior  iam  et  grandaevus  accesserit,  quod  tarnen 
post  baptismum  statim  se  divinae  militiae  desiderat  manci- 
pari,  sive  inter  lectores  siue  inter  exorcistas  quinquennio 
teneatur,  exinde  acolythus  vel  subdiaconus  Uli.  annis  sit. 


{ 
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So  steht  wörtlich  in  p]j)ist.  Zosimi  rul  Hesychiiim  c.  3.  in  der 
Collect io  Hispana  (edit.  Matrit.  'Epistolae  decretales'  1821, 
fol.  pag.  37.) 

3.  Zu  e.  34.  C.  11.  q.  6.,  v.  liceat;  'in  corrupta  litlera  habetur 
non  liceat.  Unde  per  hoc  non  probatur  Gratiani  sententia.'  Vgl.  die 
Note  der  Correctores  Roinani  ad  h.  c. 

4.  c.  10.  C.  lll.  q.  9.  V.  procnrata :  'i.  e.  ohservata  ahsentia 
i.  e.  cum  eo  ipso  eonfiteri  videatur,  quod  est  absens.  In  primo  tarnen 
1.  Burch.  c.  Bonitacius  dicitur  cum  ipsa  quoque  professione  procii- 
rata  taties  constet  ahsentia.  Et  haec  est  correcta  litera  in 
originali'  Ührigens  ist  der  Druck  von  Burchard  und  der  Hispana 
mit  der  Stelle  im  Dekret  bei  Richter  gleichlautend. 

5.  c.  42.  C.  VII.  q.  1.  Pastoralis:  Tropter  corriipfam  liferam 
solebant  quidani  varia  et  diversa  hie  fingere.  Cum  enim  in  titulo  in- 
veniatur  Jr/i*o/yo  epo  et  in  capitulo  dicatur  Johanni,  videbatur  quibus- 
dam  difficile  et  obscurum  caput.  Sed  in  origine  quaerenfla  est  aquae 
puritas  et  rei  veritas  investiganda,  quam  in  rivulis  pecora  turbaverunt. 
In  original  i  ergo  leg  etiles  invenimus,  Gregorinm  Johann 
scripsisse,  qui  erat  Lesimanae  ecclesiae  episcopus,  qui  dum  non  pos- 
set  ibi  propter  hostium  furorem  diiitius  mauere,  auctoritate  apostolica 
transtulit  se  adSquillatinam  ecclesiam,  cujus  ecclesiae  fuit  ei  officium 
visitatoris  commissum.'  Soll  man  hier  denken,  er  habe  das  Registnim 
S.  Greg,  eingesehen  oder  eineder  Sammlungen  —  bei  Pseudoisidor 
und  in  den  älteren  steht  die  Stelle  nicht  —  benutzt,  welche  sie  haben? 

6.  c.  53.  C.  XII.  q.  2.  Terrulas.  'Sicut  quidam  afterunt,  haec 
potius  sunt  verha  magistri  quam  canonis,  et  huius  rei  haue  proba- 
tionem  inducunt  quia  post  verha  praesentia  sequitur  unde,  quod  non 
nisi  inter  §.  et  c.  interponere  consuevit  magister.'  Zu  der  Lesart  in  den 
Ausgaben  passt  dieses  nicht. 

7.  c.  61.  C.  XII.  q,  2.  v.  ingrati  actio:  'Et  nota,  quod,  sicut 
illi  asserunt,  qui  in  iuris  civilis  exercitio  die  noctuque  versantur. 
haec  actio  in  iure  civili  non  reperitnr,  unde  placet  quibusdam,  cani 
a  canonibus  esse  introductam.  Vel  improprie  hie  ponitur  ingrati  actio, 
sed  est  sensus  i.  e.  per  ingratitiidinem  vclut  per  aliquam  actionent 
revocantur.' 

8.  c.  2.  C.  XXXVI.  q.  1.  [dasselbe  c.  49.  C.  XXVIl.  q.  2.]  Leu; 
illa:  'Haec  lex  hodie  in  corpore  iuris  non  reperitur.'  Diese  Äusserung 
macht  schon  Stephanus  in  C.  XXVI 1.  q.  2. 
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!•.  c.   I.  |).  I.  (!»'  coii^rcr.   t/c  ccrlcsidriim  roi/srnafiotn'  ^)   clc 
'Kl  iiof;i.  (|ii()(l  vtM'lia  hie  posila  nnii  (Jiatiani  sod  Kclicis  pn]);\o  smil. 
licet  »MUS  iioii  siiit  nomine  inlilulala.'   Veryl.  die  Noia  il^'i-  Correctores 
liomrini   dazu. 

10.  e.  40.  n.  I.  de  eonsecr.  Nemo  v  palhia  vero  quar  in  sanv- 
ftinrii  ftordidnta  fuerhit  niiiiisitcrio.  'Ilaeo  est  vorn  littora  in  II.  I.  111. 
e.  e.  nll.'  [Hiireli.  III,  210..  das  allerdings  das  letzte  ist,  wenn  man 
von  den  Zusätzen  absieht.]  Kod  verlto  siin/onrni  rcro  f'on's  ahliiant. 
'In  III.  I.  W.  e.  nll.  Iiaheliir:  siinfone  fo7'iü  delafn.' 

XII.  Eine  Reihe  von  interessanten  Bemerkunü:en  Hesse  sieli  aus 
dem  Werke  milflieilen.  leh  Itesehräiike  niieli  jedoch  auf  folfi^ende, 
welche  zucjleieh  dazu  dienen,  den  Naeinveis  allseitig:er  Hehandlnnc: 
Si  m  0  n's  zu  liefern. 

C.  8.  D  70.  Si  diffl.  'Haee  fmperialis  eonstitutin  ideo  e<:f  nvfov- 
tica,  quia  apostolico  rogante  ab  imperatore  est  promulgata  ,  nt  j'.  di. 
XCVII.  Victor.' 

C  I.D.  85  ah  omnihus  fuerat  rlectm  i.  e.  duabus  partibus, 
nam  dieuntur  onmes  faeere,  quod  duae  partes  faciunt.  Aneonitani 
vel  omnes  istos  tres  elegerant,  ut,  si  aliquis  eorum  in  exaniine  repe- 
riretur  minus  idoueus  esset  alins,  quem  posset  eorum  electio  declarare. 
Unde  ex  hoc  innuitur,  semper  tres  debere  elio:!.  Sed  boe  ibi  forte  ob- 
tinet,  uhi  covfirniatio  eleetionis  ad  principem  jwrtinet,  sicut  in 
vniJiniUia  prnvinciis  obsei^vatiir.^ 

r.  22.  D.  93.  'Mappidae  sunt  quaedam  linteamiua,  quibiis  equi 
senatorum  olim  cooperiebantur.  quod  etiam  Constantinus  cardinalibiis 
concessit,  ut  eorum  equi  certis  diebus  sie  ornati  ineederent,  in  quo- 
dam  e.vtrav.  quod  sie  incipit:   Ut  non  sihi  prneindicinm  genernret.' 

Causa  XIII  pr.  setzt  er  auseinander,  dass  erst  Gratian  das  ea- 
nonisehe  Recht  allgemein  zugänglich  gemacht  habe,  bis  dahin  hätten 
es  nur  die  gekannt  'qui  eraitt  forensibus  disceptationibus  eruditi.' 
Dessbalb  tübre  Gratian  nun  Kleriker  ein  als  disputirend  über  Zehnten 
u.   s.   w. 

c.  4.  C.  XVI  q.  3.  fjmcu/K/ue.  'Dicunt  quidam.  qui  hlnc  volnnt 
eolligere,  quod  nulla  praescriptio  a  peccato  praescribentem  excusat, 
cum  omnis  praescriptio  contra  ius  naturale  videatur  esse  introducta.' 


')  Dass  also  die  P.  lU.  anhebt,  ist  durch  die  übereinstimmende  Angabe  von  Paura- 
palea,  Stephan  us,  Simon,  Sicardiis  u.  a.  ausser  Zweifel  g^eselit,  auch 
durch  nltc  Handschriften  bestätigt. 
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c.  2(\.  C.  XVI.  q.  7.  Piae  meiitis  v.  'qui  omni  chrhtiano  pafronn 
flef/efur.  Cliristiaiio  vero  ideo  dicil,  qiiia  paganus  ins  patiODatns  in 
eoclesia  liabere  nori  polest,  et  eo  ipso  viiletur  amittere  f/iiod  in  liac- 
rc^iiu  hihilur.  Vel  processionis  aditiis  ideo  patronatiis  ins  appellatiir. 
tjnia  i/i  quibnsdam  ecclcdis  patronus  imvta  praehttwri  in  prooen- 
ftioj/e  consnevit  ire. 

Zu  r.  XXVII.  pi'.  liebt  er  liervor,  dass  weisen  der  iinendlielieii 
Erlia!)enheit  des  Clerus  vor  den  Laien  zuerst  die  AngelejTenlieiton 
von  jenem  erörtert  werden  müssen  Die  Einleitung  über  die  Ebe  kann 
scbr  gut  ans  Paucapalea  u.  a.  entnommen  sein. 

e.  7.  C.  XXXÜI.  q.  4.  Vir.  verbo  iniquitatibus.  'i.  e.  in  peccato 
originali,  quod  omnium  iniquitatum  et  peecaforum  est  causa;  vel  non 
tir  prima  sed  de  secunda  conceptione  bic  accipitur,  seil,  cum  anima 
vorpori  infvndifnr,  qnae  sine  peccato  fieri  non  potest.' 

c.  1.  C.  XXXV.  q.  8.  De  gradihus.  Nota,  quod  soIi  summo  pon- 
tifici  est  liritum  consanguineorum  conjunctionibus  dispensationem 
adliibeie.  Qiii  quidem  in  tertio  et  deinceps  gradu  imtn  causa  sua- 
dente  dispensare  poferit,  ut  s.  e.  q.  ad  sedem.  In  primo  vero  vel  se- 
cundo  gradu  dicimus,  eum  dispensare  non  posse;  boc  enim  et  lex  na- 
turalis improbat  et  mosaica  detestatur  dicens:  non  revelabis  turpi- 
tiidinem  sororis  tuae,  ut  j.  e.  q.  Iiaec  salubriter.  Contra  legem  enim 
naturalem  ei  dispensare  non  licet...' 

Einl.  zu  D.  l.  de  consecr. '.  ..locus  etiam  ille  conseerari  deo 
jinterit,  in  quo  daemonia  idola  colebantur,  sieut  de  panthcon  legitur: 
in  eo  enim  loco  bodie  omnium  sanctorum  festum  Romae  colitur  ubi 
nlim  omnium  daemonum  superstitio  celebrabatur.' 

c.  31.  D.  IV.  decons. :  'Item  quaeritiir,  an,  si  baptizatur  ^/^////^//.'? 
rcnitens  et  contrndicens,  an  baptismum  accipiat?  Quod  quamvis  ni((- 
gister  noster  ^  docuerit,  nos  tamen  nolumus  in  hoc  eum  imitari.  Sicut 
enim  sacramentum  ordinis  potest  quis  invitus  accipere,  ut  s.  di. 
IjXXHU.  ubi  ista,  sie  de  boe  sacraniento  videtur  dicendum,  quod 
possit  invito  conferri.  ut  s.  di.  XLV.  de  judaeis  Illud  autem  c,  quod 
sequitur,  seil,  non  illud  [c.  33.]  non  de  intentione  baptizantium  sed 
de  intentione  intelligitur  patrinorum.' 

Auf  Seite  107  endigt  das  Werk:  'de  spiritu  sancto.  Quoniam 
sine  dono  S.  s,  nihil  conferunt  sacramenta,  recte,  postquam  de  sacra- 


')    So   melirmaleii   für   Grat  i  an,    ich   habe    nur  die   Stellpn   zu  iiotireii   unterlassen' 
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inrnli,'-  li;it't:i\  cimI.  i\c  S.  s.  coiK-linlil,  ulii  ti^rücooniin  (hinnialiir  iii- 
s;iiii:i.  qiii  S.  s.  i\  patre  tantiim  iiioccdori'  asserohaiil. 

K.vplicit  kiiihdik  Mii(/i's(ri  Si/m.  (i'hinl/fiano.  d'n  /aus.' 

XIII.  Zu  crwiiluuMi  isl  noch,  dass  des  (rarialus  de  poenitcut'ui 
iiiil  k<-iiiom  Worlegcdaclil  wird,  ja  die  QiiaestiolV.  dcrCausaXXXlII. 
hei  Simon  quaeslio  111.  wird. 

Die  Citate  aus  dem  Dekrete  haben,  wie  auch  die  milgelheiHen 
Stellen  zeigen,  meistens  das  Anfangswort,  sehr  viele  alter  aneh  die 
Zahl  der  Kapitel,  jedoch  nie  hohe  Zahlen,  meist  nur  bis  5,  dann 
c.  ult.,-  penult. 

Die  Darstellungsmethode  ergibt  sich  schon  aus  den  mitgetheilten 
Stellen.  Indessen  verdient  doch  hervorgehoben  zu  werden,  dass,  ins- 
besondere in  Pars  I.,  ein  Hauptgewicht  darauf  gelegt  w  ird  ,  in  Form  von 
Schematen  die  Folgerungen  und  Gegensätze  darzustellen,  damit  vor 
Allem  vollständige  Angabe  der  Parallelstellen  erreicht  wird.  Bei 
Sichard  US  ist  diese  Methode  auf's  Meiste  ausgeliildet.  Bezüglich  der 
P.  III.  enthält  Simon  unstreitig  die  früheste  umfassende  Erörterung. 
Das  Verhältniss  des  Umfanges  ergibt  sich  dahin:  Pars  I.  umfasst 
Seite  1—25  zweite  Spalte,  Pars  II.  von  25  bis  97  erste  Spalte, 
Pars  III.  von  97  bis  107  zu  Ende. 

Zieht  man  alle  Momente  in  Betracht,  so  darf  man  diese  Summe 
für  eine  bedeutende  Arbeit  erklären. 


Drittes  Kapitel- 
Si  Card  US  von  Cremona»)- 

I.  Über  die  Summa  des  Sichardus  hat  nach  Pez  zuerst  Sarti 
Genaueres  berichtet,  jedoch  ofTenhar  ohne  das  Werk  einem  wirkli- 
ehen Studium  unterzogen  zu  haben.  Auch  die  späteren  Erwähnungen 
lassen  weder  dessen  Charakter  noch  Bedeutung  erkennen,  zumal  bei 
Einzelnen  nur  gelegentlich  von  ihm  gesprochen  wird.  So  weit  dies  ohne 
ausführliche  Textesmittheilung  geht,  soll  im  Folgenden  die  Bedeutung 


')  Poz  Thesaurus  Anecdotum  T.  111.  P.  III.  col.  623.  —  Sarti  de  tiaris  archi- 
gymnasii  Bonon.  Prof.  I.  p.  284  sq.  u.  Appeud.  p.  194  sqq.  Maassen  Beiträge 
zur  (ie.sfh.  der  jur.  I.it.  S.  P>.'i  fg-.  P  li  i  II  i  i>  s  Kirchenrecht  IV.  Seite  168  fg-. 
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der  Summe  besprochen  werden ,   voi'her  über  das  Leben  des  Verfas- 
sers und  die  Handschriften  eine  kurze  Mittheilung  erfolgen. 

n.  Aus  Sicardus'  Chronik  ergibt  sich,  dass  er  1183  von  P.  Lu- 
cius IIL  zum  Subdiaconus  gemacht,  1185  zum  Bischof  seiner  Vater- 
stadt Cremona  gewählt  wurde.  Im  Jahre  1186  trat  er  als  Vermittler 
der  Stadt  beim  K.Friedrich  l.  auf,  reiste  1187  nach  Deutschland,  um 
vom  Kaiser  die  Erhiubniss  zum  Wiederaufbau  des  castrum  Manfredi 
zu  erhalten.  Im  Jahre  1189  reiste  er  nach  Rom,  bei  welcher  Gele- 
genheit er  die  Canonisation  des  Bischofs  Homobonus  von  Cremona 
erwirkte;   1203  begab  er  sich  nach  Armenien.  Er  starb  1215. 

in.  Handschriften.  Der  folgenden  Darstellung  liegt  zu 
Grunde  der  früher  dem  Kloster  St.  Michael,  jetzt  kön.  Biblio- 
thek zu  Baml)erg  gehörige  Cod.  ms.  membr.  in  4o.  saec.  XIII. 
signirt  Da.  IL  20.,  der  Seite  3 — 107  die  Summa  des  Simon  de  Bi- 
siniano,  darauf  ein  versifizirtes  Inhaltsregister  des  Dekrets,  dann  von 
Seite  111  bis  242.  die  Summa  Sicardi  enthält.  Die  Handschrift 
ist  gut  geschrieben,  ohwohl  mit  vielen  ,4bkürzinigen  und  namentlich 
sehr  genau  corrigirt  worden.   Ausser  dieser  Handschrift  kenne  ich: 

2.  Cod.  Bamberg.  D.  II.  17.,  membr.,  4».  saec.  XII.  auf  XHI. 

3.  Cod.  mbr.  fol.  num.  2166.  saec.  XIV.  der  Wiener  kais. 
Hofbibliothek. 

Bei  Andern  werden  angeführt : 

4.  Cod.  Palatino  -  Vaticanus.  653  (Sarti  l  p.  284, 
Note  h.). 

o.  Cod.  Monacensis  lat.  8013  (Kaisersh.  113)  bei  Maas- 
sen  Paucapalea  S.  24. 

6.  Cod.  Monac.  lat.  4555  (Benedictob.  55.)  bei  Phillips 
Kirchenrecht  IV.  S.  168. 

7.  Cod.  lat.  Monac.  11.312  (Poll.  12.)  Phillips  I.  c. 
IV.  Beschreibung.    Vorrede  u.  s.  w.    Es  beginnt  also  ; 

PARS  PRIMA. 
'Diligitejustitiam  qui  judicatis  terram.  Parum  est  jus  esse  in  civi- 
tate,  nisisintministri,  perquos  ordineturetexerceatur.  Sedetministros 
lales  esse  oportet  in  civitate  dei,  qui  debeant  errata  corrigere,  sciant 
lu'gotia  definire,  digne  possint  dominica  sacramenta  tractare.  Sane 
imperatoriae  majestati,  quae  ventis  imperavit  et  mari,  cedit  ad  gloriam 
taüum  complicum  habere  catervam,  qiii  in  sua  regenda  republica  po- 
silam  servare  sciant  justitiam.   Ad  haee  plenius  et  diguius  perficienda 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  Bd.  n.  Hft.  22 


:\:\s  V.  Sei.  u  1 1 ,. 

fanonioi  juris  acocdit  soientia  iieccssaria.  Cum  simus  '\U\(]uo.  rcj^ale 
sacenlotiuni  a  dco  couslituti.  iit  »M  iios  et  alios  regere  possiniiis.  r.«- 
trendos  iudicare  si  onortueril  dclteanuis,  justiliam  dilifjjamus,  juris|MU- 
dcMitiam  dilitjenter  exiiuiramus  etexquisilae  inaiidala  dilifienlius  ohser- 
vi'imis,  ue  de  iucuria  veliemcuter  redar<^uciidi  et  de  temeritate  simus 
veliemiMiter  increpandi.  Huius  ergo  canonici  juris  scientiam  ex(|iiisi- 
tiiri  retia  latius  cxpandamus  et  quac  sit  omnium  de  jure  Iraclanlium 
materia.  intentio,  linis  et  juris  divisio  vidcamus.  Praeterea  quac  sit 
materia  Gratiani  :  intentio,  causa  intentioiiis,  ulilitas  et  dislinclio 
libri\  Folgt  die  Auseinandersetzung  dieser  Dinge,  der  Arten  der 
Dekrete  u.  s.  \v.,  wie  sie  auch  in  anderen  vorkommen,  nur  werden 
sie  scliematisch  zusammengestellt. 

Ruhr.  Quae  distmctio. 

'Dislinguilur  liber  iste  in  III.  partes.  Prima  est  usque  ad  primam 
causam.  Secunda  usque  ad  consecralioncm ,  tertia  usque  ad  finem. 
Primam  divisit,  ut  qiiidam  aiunt,  pauca  palen  in  C.  et  I.  dlsli. 
Secundam  Gratianus  in  XXXVI.  causas  et  harum  quamlibet  in 
quaestiones.  Eas  tarnen  non  a  numeris,  sed  more  hehraico  a  princi- 
piis  denominavit  »)•  Tertiam,  ut  aiunt,  pnucu  palea  in  V.  di.  Sed 
quisquis  luit  ille  deorum,  meo  judicio  minus  sul'ficienter  et  discrete 
divisit,  ut  evidenter  apparet  in  di.  IUI.  et  XXV.  etXLVIII.  et  pluribus  aliis. 
Causa  divisionum  fuit,  ut  fastidium  tolleretur,  et  ut  invenienda  citius 
invenirentur.  Inde  inolevit  consuetudo,  ut  prima  pars  liicutuv  disiinc- 
tiones,  sicut  in  legibus  dicitur  über  VII.,  secunda  causa,  tertia  de 
consecratione.  Et  primam  quidem  Gratianus  ministris,  secundam 
negoliis,  tertiam  ecclesiasticis  deputat  sacramentis.  Inde  est,  quod 
primam  vocat  tractatum  ordinandoriim,  secundam  tractatum  caiisa- 
rtim,  tertiam  vero  tractatum  de  cousecratione. 

Nos  quoque,  licet  scientia  tenues,  socioriim  tarnen  utilitatem  fer- 
venti  animo  cupientes  aliquid  in  gazopbilacio  cum  vidua  ponimus  et 
pratum  Gratiani  diffusum  velut  in  sertam  compingimus,  eins  quasi  pe- 
lagus  ad  potabilem  rivum  deducimus,  coelum  tamen  eiusdem  alicubi 


1)  ich  habe  in  meiner  Lehre  von  den  Quellen  des  Kirchenr.  Giess.  1860.  Seite  .322 
Note  17.  sämmtliche  Citate  angegeben,  die  Gratian  selbst  aus  seinem  Dekrete 
macht.  Daraus  erhellt,  dass  das  Citiren  mit  den  Anfangsworten  ('principia')  die 
Regel  ist,  einige  Causae  aber  auch  Collectivnamen  haben.  Die  2  Citate  mit  Z:iblen, 
die  ich  anführe,  können  —  da  die  i>riiici|>ia  dabei  stehen  —  soweit  die  Zahlen 
in  Betracht  kommen,  späteren  Ursprungs  sein. 
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siciit  pellem  exteiulimus,  iit  eins  iiocteni  stellis  (listinctioiiiiin  iiliqunle- 
nusillustremus.  Quas partim  a  (iratiano  suscipimns.partimilescriptis  in 
hac  scientia  peritoriini  accepimus,  partim  a  patribus  ["pribus]  nostris 
aiidivimus,  partim  immo  noniuillas  ex  nostra  officina  prodiicimiis.  Ncc 
curo,  si  aliquorum  lingiia  pruriat  aut  livescat  invidia,  dum  multornm 
proficiat  diseipliiia,  vestigia  ex  maxima  parte  Gratiani  prosequimur,  et 
capitula  proponimus,  ut,  quid  geritur,  faeilius  inveniatur. 

Cfipitu/u  (Ustinctionum  jetzt  folgen  122  Capiteh'ubrikeii  für 
die  Distinctioneii :  de  Uli.  praeparatoriis  Gratiani  —  de  divisionibns 
et  subdivisionibus  juris  —  de  variis  acceptionibus  juris  naturalis 
moris  et  legis  etc. 

Pars  I.  endigt  Seite  139. 

Es  folgt  erst  eine  AnzabI  von  Rubriken  (7)  über  causa  und  sy- 
monia,  dann  für  die  6  ersten  causae.   Darauf: 

'Voluminis  huius  ordo  requirit,  ut,  cum  de  ministris  egerimus, 
dt'  negotiis  consequenter  agamus.  Haec  enim  Gratianus  exeqiiitur  per 
|XXXVI.  causas  XXXVI  themata  ponens  et  ex  tbematibus  CLXXIII. 
ipiaestiones  principales  et  ex  principalibus  multas  incidentes  eli- 
■icns  .  .  .  'Er  deutet  in  dem  Capitelverzeicbniss  aucb  an,  ob  die 
jquaestio  incid\  oöev  princlp  ist  Auf  die  6  ersten  causae  criminales 
(])is  Seite  171  unten)  folgen  von  S.  171  bis  205.  Causa  VII.  bis 
,XXVI,  zuerst  wieder  ein  Inhaltsverzeichniss,   dann  : 

'In  VI.  praecedentibus  causis  egit  de  criminalibus  jndiciis  et 

nrdine  jndiciorum,  in  XX.  sequentibus  prosequitur  de  riegotiis  pe- 

'iiiiiariis  et  officüs  clericorum  boc  ordine.    In  primis  IUI"'  com()es- 

'!l  episcopos  suis  viribus  abutentes  et  aliorum  jura  temere  invadentes 

i  liaec  usque  ad  causam  XI.  Deinde  in  V.  causis    refrenat  insolen- 

iam  clericorum  saecularium  et  intempcrantiam  eorundem,   et  baec 

isque  ad  XVI.  C.  Exinde  in  V.  aliis  adnectit  de  officüs  monacborum 

iropriis  et  rebus  eorum  obligationibus  et  absolutionibus  eorundem,  et 

')aec  usque  ad  XXI.  C.  Postea  in  duabus  sequentibus  ad  statum  sae- 

•iilarium   revertitur  clericorum   agens   de    temperantia,    constantia, 

inbitu  et  obedientia  illorum.    Deinde  in  IUI.  sequentibus  de  perfidia 

!>nbiicit  baereticorum,  excepto  quod  in  XXV,  causa  de  privilegiis  in- 

i'i'seritur  et  auctoritate  Romanae  sedis  ostendit'. 

Seite  205.  'Huius  tractatus  tres  esse  partes  et  triplicem  doctri- 
lam  esse  ex  antedictis  innotuit,  seil,  moralem,  judicialem  et  sacramen- 
alem.  Et  licet  quaelibet  in  qualibetvaleatinveniri,  moralis  tamen  prae- 

22° 
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sci'lini  in  priin:i  .  Jii(li('i:ilis  in  srcniiil:!  .  .siicr.'inicnlülis  invcnilnr 
in  tci'li.'i.  t>\('(>|itis  ordini'  «1  inatrinionio:  niini  de  ordinihiis  in 
[irinia,  de  oriieiis  et  iiiiitrinionin  nidii-  judiciali  prostMiuiliir  in  soennda, 
(|ui:i  dt>  his  innlta  sunt  sni»  indicio  dtdinicnda.  Morilo  aulein  in  l\. 
se(|ii(Mitil)iis  caiisis  (I«>  niatriniuiiiu  seil,  in  nltinio  eausaruni  siihneelil, 
nl  ralinnc  siinililndinis  de  aliis  conlinel  sacrainentis'. 

Folj^'en  die  Htihriken.   Darauf: 

'Causaniin  alia  foren.sis,  de  (pia  niliil  ad  praesens,  alia  eeclesia- 
stica,  cuins  tres  sunt  speeies  :  criminalis,  pecnniaria,  spirilualis. 
Crhn.,  in  qua  as^itur  de  eriminibus,  jft^c  in  (j.  de  peeunia,  ut  <le  rehus 
ecci.  mohilibus  et  inimob.,  spir.  i.  q.  d.  spirilualibus  ul  de  ol'liciis  et 
beneliciis  et  sacramentis.  Oriieium,  cum  quaeritur  de  jure  archidia- 
cnnorum,  decanoruin  et  sinu'lia.  IJenefieium  cum  agitur  de  jure  deci- 
mationum,  sepulturae  primifiae  et  oblationum.  Sacramentum  ut  cum 
lis  de  matrimoniis  exercetur.  In  MI.  praecedentibus  causis  egit  Gra- 
tianus  de  criminalibus,  in  sequentibus  vero  de  rebus  eecl.  niolt.  et 
immob-,  de  off,  et  benet'.,  quare  merito  suj)ponit  denicjue  de  matrimo- 
nio,  utomnegenus  ecclesiastici  negotii  hoc  volumine comprebendatur\ 

Geht  bis  Seite  231.  Von  da  ab  bis  zu  Ende  Seite  242  der 
letzte  Theil.  S.  241.    '  Apologia  Sichardi  . 

'Ecce  iuslitiae  cultores,  veritatis  amatores,  opusculo,  quod 
de  communi  maxime  pauperum  utilitate  feliciter  inchoavimus, 
Christo  consumante ,  felicius  (Inem  imponimus  ,  cui  non  ad 
unguem  expolito  parcite  quaeso  detrahere  quae  antequam  limam  su- 
perdueerem  ipsum  a  meis  latebris  eruistis  antequam  pectine  comerem 
hirsutum  avide  prostituistis,  Sed  et  composito  minus  limato  quod  par- 
cere  deberetis  tum  quia  homo  sum  et  sicut  liomo  delinquo.  Nam 
omnium  liabere  memoriam  et  in  nullo  peccare  divinitatis  est  et  non 
humanitatis,  tum  quia  fas  est  longo  surrepere  sompno  et  quandoque 
bonus  dormitat  Homerus  et  nemo  est  ex  omni  parte  perfectus.  Sed 
nee  spernere  velitis,  quia  non  est  verborum  Horil)Us  adornatum,  est 
tamen  ubertate  fructuosa  refertum.  Flores  quidem  visum  decipiunt, 
sed  fructus  esurientem  reficiunt.  Nonnulli  delectantur  sepulchris  et 
parietibus  dealbatis,  forma  corporis  et  vestibus  sericatis.  Nobis 
autem  praesertim  propter  vos  maiores  fuerunt  aurum  scrinii  quam 
scrinium  auri,  animus  corporis  quam  corpus  animi  nucleus  corlicis 
quam  cortex  nuclei.  Sed  nee  stomari  velitis,  quia  praeter  soliUim 
vites  et  arbores  composuimus.  In  hoc  enim  vestrae  memoriae  consu-, 


Zur  Geschichte  der  Liferatiir  üIkm-  das  Dekret  Gratiiins.  341 

liiuiis,  faciliiis  enim  memoria  capit,  qiiod  arte  compositum  eomperit, 
quocl  distinctiim  reperil,  brevi  clausula  compreliendit.  Veruu»  quic- 
quid  unguis  et  auribus  prurientes  more  caiiiuo  latraveriut,  deute  re- 
morderint  aut  risu  subsanaverint,  vos  amatores  iustitiae,  (ilii  veritatis 
hoc  opusculum  in  notitiae  manibiis  habeatis.  Ego  vero  Sychttrdns 
Cremonae  fd'ms  natione  et  Moyoiitinne  ecc/esiae  filius  spiiitualis 
translatioue  emulos  patieuter  sustineo,  et  mei  iudicium  matris  arbitrio 
delinquo.' 

V.  Das  Werk  besteht  dem  grösseren  Theile  nach  in  einem  Aus- 
zuge, welcher  ganz  kurz,  regelmässig  ohne  Angabe  des  Capitels  und 
der  Quelle,  welcher  dies  entnommen  ist,  den  Inhalt  des  Dekrets 
gibt,  diesen  in  Form  von  Schematen,  wie  er  sagt  'vites  et  arbores', 
wiederholt  und  mit  Citaten  belegt.  Für  diese  Methode  hatte  er  als 
Vorbild  die  Summe  des  Symoii  de  Bisiniano,  deren  Kenntniss  durch 
sein  Citat  feststeht.  Einzelne  Materien  enthalten  auch  kürzere  oder 
längere  Erörterungen,  insbesondere  über  das  Eherecht  und  die  pars 
tertia.  Jene  ist  fast  wörtlich  aus  der  Summe  des  Johannes  Faven- 
tiims,  letztere  aus  der  des  Simon  entnommen.  Einen  selbststäiuligen 
Werth  hat  diese  Arbeit  im  Ganzen  nicht,  mindestens  nicht  im  Ver- 
gleiche mit  ihren  Vorgängerinnen,  den  Summen  von  Paucapaleu, 
Rii/inus,  Stephanus,  Simon  u.  s.  w. 

VI.  Was  die  Zeit  der  Abfassung  betrifft,  so  nimmt  Sarti*)  an, 
er  habe  die  Summe  in  der  letzten  Zeit  Hadrians's  IV.  und  der  ersten 
Alexander's  III.  gearbeitet,  und  zwar  geslützt  auf  die  am  Ende  von 
Causa  II.  stehende  Formel,  welche  im  Cod.  Bamberg,  a),  wie  bei  Sarti 
laulet  (pag.  159): 

'Forma  sie  concipitur:  Anno  ab  incarnatione  domini  domino 
A  sedente  in  apostolica  sede.  anno  pontificatus  eius  II.  regnante  Fre- 
il»  i'ico.  anno  regni  eius  II.  imperii  III.  mense  II.  die  N.  ego  N.  apud  do- 
li inum  N.  defero  N.  lege  Julia  de  adulterio,  quod  commisit  cum 
\.  in  civitate  N.  in  domo  N.  mense  N.  anno  domini  N.  Adriano  se- 
Icüte  in  cathedra  Petri  anno  apostolatus  N.  imperatore  N.  anno  im- 
iciii  N.  Ego  N.  subscribo  et  promitto  aceusationem,  quam  defero,  me 


')    De  elaris  archig^.  Bon.  prof.  I.  p.  283.  App.  p.  19t>  theilt  die  Formel  mit. 

■^)    Miiasseii    Beitriitje   Seite   olJ    Note  4    tlieilt  niis   diesem   Cod.    Bamh.    <lie  I'ormel 

mit,   jedoch    iiiif;eiiiui    und    ohne    die  Krörteiiiiifi'   S  i  e  h  a  r  d 's.  in    der   schon    stellt, 

was  Maasseii  ans  der  Forinel  erst  liediifirt. 
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usi|ii('  ;i(l  (iiiciii  |)rr(lu('liiniin.  Si  liliclliis  isic  iioii  fiUM-il  IcgiliiiH' ordi- 
niiliis,  ri'i  iHUiu'ii  :ilnilt'liir  cl  ex  iiit('ji:i-()  r'.'|><'l«'iuli  rt'Hiii  polcsliis  tivl. 
iil  (|.  iill.  ^  AtttMidf  l;iiii('ii,  (|ii(nl  haue  coiioeplioiiciii  divi-rsi  divorso 
modo  i'oiu'i|iiiiiil.  (Jiiidam  tMiiiii  aiiiiil,  in  oiimllms  |i()iicihIiiiii  tle  apo- 
slolico  et  im|»t'ralorc  bis.  ///  ixisiiimns,  alii  in  cecicsiaslicis  dunlaxal 
de  aposlulieo,  in  foriMisiltus  de  im|)eratore  siiniliter  bis.  Alii  ainios 
doniini,  iioinon  apostolici,  imperatoris  in  line  suhtrahuiit,  übt  des- 
crihitnr  tempus  deltcti  rummissi  crimiiiis.  SeU  dicu 
i|tiod  aiinndans  (-.iii.  (tio)  non  nocet.' 

Phillips  i)  tritt  Sarti  hei  iiiul  meint,  die  Snmme  sei  etwa  um 
1  ItiO  entstanden.  M  aasseiia)  hebt  hervor.vvasSiehard  seihst  sagt,  dass 
nur  eine  Formel  vorliegt  und  in  lladrians  Zeil  nur  der  C^riminail'all 
gesetzt  \\ir<l,  spricht  über  die  Zeit  nicht  genauer,  als  dass  sie  sehr 
gut  in  die  Regierungszeit  Alexanders  111.  lallen  könne  und  wohl  vor 
1185,  weil  am  Ende  sich  Sichard  nicht  Bischof  nenne.  Eine  genauere 
Durchsicht  des  Werkes  ergibt  viel  positivere  Resultate  und  zeigt 
dass  diese  Formel  nicht  entscheidet  s).  Die  Su  m  me  ist  vor  1  1  79 
nicht  gemacht  worden,  weil  in  derselben,  wie  sich  zeigen 
wird,  das  dritte  lateranensische  Concil  benutzt  wird.  Da  aber  der 
Verfasser  Alexander  III.  als  regierend  anführt,  wie  das  sofort  fol- 
gende Citat  beweist,  so  ist  die  Summe  nach  dem  5.  April 
li79  [Ende  des  lateran.  Concils]  und  vor  dem  3  0.  August 
1181  [Todestag  Alexanders  III.]  vollendet  bez.  gearbeitet 
worden.  Ist  diese  genaue  Zeitbestimmung  an  sich  interessant,  so 
hat  sie  natürlich  relative  Wichtigkeit. 

VII.  Von  Extravaganten,  bez.  nachgratianischen  Decretaien 
habe  ich  folgende  notirt: 

1.  Zur  Dist.  21 — 35  sagt  er  Seite  122  über  die  Frage,  unter 
welcher  Bedingung  ein  Ehemann  ordiuirt  werden  könne: 

'Olim  diversae  fuerunt  opiniones,  sed  et  diversae  sunt  hoilie 
eccleüiarum  cousuetudines.  Quae  tarnen  hodie  de  aula  aunt  elimi- 
nandae,  cum  praesens  papa  diff'iniat,  ut  alter  non  transeat 


»)   Kireluiiiecht  IV.  Seite  169. 

2)   Bi'itiiijje  Seite  34. 

")   .Vlmi  braucht  nur  die-  Jahre  anzusehen,  um  sich  sofort  d.nou  zu  iihtrzeugeii. 
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ad  friigem  melioris  vilae  sine   altcro  transeiinte   vel   (.'astilutem    j)i-o- 
iniltente.' 

Damit  kann  nur  cap.  4.  Comp.  I.  de  convers.  conjug.  III.  28. 
[c.  4.  X.  III.  3'i)  gemeint  sein,  worin  Alexander  III.  Episeopo  Exon. 
schreibt:  'Cum  sis...  Inde  est,  quod  auctoritate  apostoliea  proliibe- 
mus  tibi,  ne  in  episcopatu  tuo,  virum  vel  uxorem,  nisi  uterque  ad 
religionem  migraverit,  transire  permittas,  sed  si  voluerintadDonu'num 
converti,  uterqtie  ad  f'rugem  melioris  vitae  tninseat.'  Simon  hat  es 
nicht.  Es  dürfte  also  den  letzten  Regierungsjabren  Alexanders  ange- 
hören. 

2.  Zur  D.  73.  (lol.  137): 

' Subdiaconos.  Ho  die  nidli  episcoporiwi  praeterquam  summo 
pontifici  licet  ordinär!  nisi  in  eisdem  lemporibus  quibus  sacerdotes 
et  diacones  ordinantur,  ut  iti  vagatiti  c.  continetur',  nämlich  c.  1. 
oder  3.  de  temp.  ord.  I.  6.  Comp.  I.  [e.  1.  oder  3.  X.  I.  11]  von  Ale- 
xander III.  Also  auch  hier  deutet  er  durch  hodie  an,  dass  er  unter 
Alexander  III.  schreibt. 

3.  Zu  C.  III.  q.  7.  betr.  die  Wiederverehelichung  der  Wittwe 
sagt  er  (fol.  162)  nach  Angabe  des  Alten: 

'Sed  hodie  novo  iure  canonico  nubat  cui  vult,  tamen  in  do- 
mino.' 

Damit  ist  e.  in  litteris  von  Alexander  III.  [c.  4.  X.  IV.  2.]  ge- 
meint.   Vgl.  meine  Bemerkung  oben  2.  Cap.  num.  VII.  e.  7. 

4.  Daselbst  führt  er  er  als  infam  an: 

'Item  hodie  iure  novo  canonico  quilibet  usurarius.'  Gemeint  ist 
c.  3.  X.  de  usuris  V.  19  (can.  25.  Conc.  Lat.  III.).  Steht  bei  Simon 
nicht. 

5.  Zu  c.  III.  (fol.  164): 

'Et  nota,  quod  etiam  remoto  appellalionis  obstaculo  in  causa 
[irincipali,  si  tum  quaestio  talis  emergeret,  ut  sine  ea  principalis  ne- 
(jueat  terminari,  appellationis  remedium  non  debet  auferri,  ut  habetur 
in  decretali.'  Aus  dem  cap.  super  eo  Alexanders  Ol.  in  c.  10.  Comp.  I. 
und  c.  10.  X.  de  appellat. 

6.  Zu  C.  IX.  (fol.  177):  'Numerus  autem  evectionis  noiui  consti- 
lutione  taxalur:  pro  archiep.  XL  vel  L,  epi  XX.  vel  XXX.,  card.  vel 
XX  vel  XXV.,  arehid.  V.  vel  VII,  decani  II.  sint  equis  conlcnti.'  Aus 
<•;,  n.  4.  des  3.  1  a  t  e  r.  Concils  v.   I  180  (c.  6.  X.  HI.  25).). 
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7.  In  (Icrst'lluMi  Causa  cilirl  «t  (IoI.   178): 

'///    ///    coiu'Uio    hiihilo    auif    Alex.   III.    Nou  minus:    Canon 
1!».  Conc.  L;iUr;iii.  III.  a.  1179  in  c.  4.  X.  dr  imninnil.  efdes.  III.  4J). 

8.  Zu  Causa  XVI.  riilicl  »'!•  toi.  189  an  Ix-lri-lVcnd  die  Xoval- 
zi'hnten  inhalllich  dio  Decretalc  II  ad  ri  ans  iV.  Nohis  in  emiiiciili 
[c.  25.  de  dcc.  111.  26.  Comp.  1.]  und  die  von  Alex.  111.  also:  Alex. 
vero  suporveniens  111.  o.  redueere  videtur  ad  alpha  in  (piadam  de- 
cretali  vaganti  epistola  ut :  f'raferHitalem: 

9.  Causa  XXVII.  (Seite  210):  'llom  quacritur,  si  liceat  sponsae 
vel  sponso  renuntiare  priori  conditioni  et  transirc  ad  seeunda  vota? 
Ad  hoc  respondeo,  quia  necpiaquain  licet  de  iure,  sed  si  de  faclo  sie 
fieret,  ref'erebat  olim,  utrum  sponsa  erat  benedicta  cum  sponso  nee 
ne.  Si  henediciiü  illa  solemnis  intervenisset,  sive  secundus  dcspon- 
sasset  eam,  etiam  nuptias  celehrasset  et  cognovisset,  tarnen  primuni 
reformahatui-  matriiuouium.  •§.  Item  si  non  proeessum  erat  a  pi-irno 
usque  ad  heuedictionem,  referehat,  utrum  statum  esset  in  eisdem  lini- 
bus  a  secundo  cum  primo  vel  non.  Si  sie,  rediebat  ad  primum;  si  ultra 
proeessum  erat,  manehat  cum  secundo,  sive  desponsatio  erat  de 
praesenti  sive  de  futnro.  Et  haec  consnetudo  adliuc  a  lomha  rdis 
quihusdam  observatur.  Verum  bis  cavillationibus  siimmi  pontificis 
medetiir  devretum,  quod  praeeipit,  sponsam  de  praesenti,  etiauisi 
ab  illo  in  malrimonium  usquequaque  perfectum  assumta  fuerit,  ad  pri- 
mum redire.'  Dies  Dekret  ist  die  Decretale  Alexanders  III.  licet 
praeter  solitum  [c.  3.  X.  IV.  4.]. 

10.  In  Causa  XXX.  sagt  er  nach  Auseinandersetzung  der  Frage 
hinsichtlich  des  Ehehindernisses  aus  der  Compaternität:  'vel  eis  dero- 
gatur  per  novum  c.  Alex.  III.  praeter:  Ist  c.  1.  X.  de  cogn.  spir.  IV. 
11..  das  im  Originale  beginnt  mit  licet  praeter  (cf.  c.  1.  h.  t.  Comi).  I. 
IV.  11.).  Dasselbe  Capital  ist  iniialtlicb  und  mit  Angabe  Alex.  III.  ci- 
tirt  zu  I).  27-35  (Seite  121). 

11.  Zu  Causa  XXXII.  (Seite  217)  betr.  die  Frage  über  das  Ver- 
lassen wegen  Ehebruchs: 

'Item  Hermes  papa  in  quodam  extravaganti  capitulo  poenifentem 
debito  continentiae  sive  consilii  non  praecepti  debenms  recoueiliare, 
sed  non  saepe.' 

Damit  ist  gemeint  das  in  c.  3.  de  adult.  V.  13.  Conqi.  I.  [c  3. 
X,  IV.  16.]  enthaltene,  angebUeh  einem  Conc.  Aurelian.  oder  Arelat. 
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angehörig,  inlialtlich  in  der  Palea  c.  7.  C.   XXXIV.    q.   1.   et  II.   Es 
stellt  bei  Ivo,  ist  aber  genommen  aus  Hermas. 

12.  In  Causa  XXXII.  über  die  Frage  der  Leistung  des  debitum 
wegen  eines  imped.  ex  copula  illicita  superveniens  (Seite  218): 

'Sciens  vero  reddet  et  non  exiget,  ut  in  quodani  extra vaganti 
Etigenü  continetur.' 

13.  Zu  CausaXXXVI  (Seite  231):  'Qiiod  autem  contra  interdic- 
tum  sue  [ecclesiaej  factum  est  ratum  non  haberi  tam  divinae  quam 
hunianae  legis  prociamat  auct(»rit;ts,  ut:  videtur  nobis  in  quodam 
extra  vaganti  C  Wörtlich  aus  der  Decretale  videtur  nobis 
Coelestin  II.  in  c.  1.  de  matr.  contra  int.  IV.  17.  Comp.  I.  [und  pars 
decisa  von  c  3.  X.  IV.  18.).  Mit  Angabe  Cölestins  wird  dies  Capilel 
eitirt  zur  Dist.  27  —  35.  Seite  121.  —  Übrigens  sind  die  aulgetuhrten 
Capitel  nicht  die  einzigen,  welche  er  anführt.  Vgl.  z.  ß.  nochS.  121 
(D.  27— 3S). 

Vergleicht  man  die  von  Sichard  citirten  Decretalen  mit  denen 
bei  Simon,  so  scheint  unzweifelhaft,  dass  die  meisten  letzterem  ent- 
nommen sind,  jene  Alexanders  III.,  welche  Simon  nicht  hat,  in  Ale- 
xanders letzte  Lebensjahre  fallen. 

VIII.  Untersucht  man  die  Quellen,  aus  denen  Sichard  schöpfte, 
so  gibt  er  selbst  an  die  vorhandenen  Werke  und  Vorträge,  einiges  sei 
eigen.  Bereits  oben  wurde  gesagt,  dass  Johannes  Faventinus  im 
Fherechte  viel  benutzt  ist.  Aber  auch  sonst  ist  dies  geschehen.  Denn  die 
ausführlichen  Erörterungen  über  den  Process  in  der  Causa  II.,  die 
Excommunication  in  Causa  XII.  u.  a.  scheinen  aus  Johannes  entnom- 
men zu  sein.  Jedoch  lässt  sich  auch  annehmen,  dass  er  namentlich 
für  die  Darstellung  des  Processes  in  Causa  II.,  welche  ganz  auf  dem 
römischen  Rechte,  mit  Hervorhebung  der  DifTerenzen  des  alten  und 
neueren,  unter  Anführung  der  Quellenstellen,  ruhet,  zugleich  aber 
die  canonischen  Bestimmungen  angibt,  andere  Schriften  benutzt  hat. 
Wie  sehr  er  den  Johannes  benutzt,  beweist,  dass  er  zu  C.  XII!.  auch 
inhaltlich  das  von  Johamies  citirte  Dekret  Leos  (meine  Reehtshand- 
schriften  Seite  588)  anführt  (Seite  184).  Auch  Rufinus  und  Pauca- 
palea  sind  benutzt.  Mit  Namen  führt  er,  so  viel  ich  notirt  habe,  nur 
zweimal  Schriftsteller  an,  nämlich: 

1.  Seite  213  zu  C.  XXX.  'Alii,  ut  JoJies  f.  [Johünnes  Faven- 
linus],  aiunt,  referre,  utrum  matrimonium  sit  coniractum  ante  comma- 
lernilatem  vej  post.' 
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2.  Seite  218  zu  C.  XXXIII.  (|.  1.  'Si/mon  dieit,  f|iio(I  ideo  iioii 
stahlt  in  [totestate  viri,  quia  caput  est  iiiulieris,  sed  ideo,  (|iii:i  vir 
agil  iMoptei-  iiiatiiniuiiium.'  Symoii  de  Hisinijuio  setzt  in  der  Thal 
(ders.  Codex  Seite  91)  auseinander,  es  werde  derjenige  Gatte  zun» 
Beweise  der  hnpoteiizhez.  der  niehtvollzogenen  Ehe  geKissen,  welcher 
tiirdie  Ehe  streite  hez.  die  besten  (iründe  anführe. 

IX,  Von  ä  1 1  e  r  e  n  S  a  ni  ni  1  u  n  g  e  n  d  e  s  e  a  n  0  n i  s  e  h  e  n  R  e  c  li  l  e  s 
habe  ieli  als  angeführt  nur  notirt: 

1.  Buchard  einigemalen,  z.  B.  in  1).  11.  de  consecr.  Seile  2D5 
aus  L.  V.  c.  9. 

2.  Onh  Romanus  zu  D.  75.  (Seite  137). 
Eigenthiindich  sind  fulgende  zwei  Stellen: 

a.  zu  D.  XV.  (Seite  117); 

'Canones  igitur  eoncilioruni,  de  quihus  hie  agitur,  originein 
hahuerunt  a  temporibus  Constantini,  ut  di.  XV.  canö.  Sed  opiionitur: 
Nonne  apostolici  t'ecere  concilia?  Item  nonne  Telesphorus  papa  VlI""* 
septimanam  adjecerat,  ut  di.  IUI.  Statuimus?  Item  nonne  Isidorus 
breviarium  tecit  diversorum  eonciliorum,  quae  iuerunt  a  sancto  de- 
mente usque  ad  sanctum  Silvestrem,  utdi.XVlI.  placuit?  Respondeo: 
tropo  toquendl  dicuntur  tunc  habuisse  orighiem,  quo  res  dicitur 
fieri,  quando  innotescaf . 

b.  Causa  XXXII.  am  Ende  (Seite  217  fg.): 

'Sequitur  de  incestu,  per  quem  alter  conjugum  alteri  fiat  affinis, 
in  quo  diversa  diversi  dicunt.  Quidam,  quod  expers  incestus  etiam 
ineestuoso  vivente  nubere  potest.  Sed  haec  opinio  est  detestabilis, 
licet  ei  siiiTragari  videatur  illud  eap.  apocryphum  Qiiuedmn  C. 
XXXII.  q.  VII.  et  illud  Concubidsti.  Si  quis  cum...'  Diese  3  Capitel 
(c.  19.  23.  24.  C.  cit.)  sind  nicht  pseudoisidorisch,  aber  die  beiden 
ersteren  in  der  That  apocryph,  das  letztere  c.  10.  Conc  Vermer. 
a.  752. 

Jedenfalls  beweist  aber  die  erstere  Stelle,  dass  Sicliardus  die 
pseudoisidorischen  Decretalen,  welche  allein  gemeint  sein  können, 
nicht  für  authentisch  hielt. 

X.  \'on  weltlichen  R  e  c  h  t  s  q  u  e  1 1  e  n  führt  er  an : 
l.lJiePandecten,  regelmässig  sie  citirend  mit  dem  eigenthiim- 

lichen  bekannten  D.,  aber  auch  geradezu  mit  in  D'ujeslis.  (z.  B. 
Seite  156).  Die  Citate  sind  so  zahlreich,  z.  B.  zu  Causa  II.,  XVI. 
u.  s.  w,,  dass  es  überflüssig  ist,  Stellen  anzuführen.  Er  citirt  D.  mit 
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der  Tilelüherschrirt,  lege,  lex  und  dem  Aiifangsworte,  z.  ß.  D.  de  pu. 
jud.  \ege  is  qtii  [l  5.  D.  XL\m.  l.j,  aber  auch  die  Zaid  der  lex, 
z.  B.  S.  152  a.  6.  zu  C.  II.  q.  3.  ut  D.  de  praevaricatoribus  I.  lil. 
Ebenso  mit  Zahlen  öfter  z.  B.  Seite  153,  lö4  u.  s.  w. 

2.  Den  Codex,  ebenfalls  unendlich  oft.  Die  Citirart  ist  ganz 
dieselbe,  z.  B.  C.  de  teniporibus  appell.  1.  ult.  (Seite  155),  C.  si  pe 
apll.  [si  pendente  appellatione]  si  pr  [si  pater]  d.  h.  1.  4.  C.  VII.  66. 

3.  Authenticuni  Zu  C.  XXXIII.  q.  1,  (Seile  218):  'De  spatio 
temporis  non  inveninius  in  canonibus,  sed  in  legibus  antiquis  bien- 
nium,  in  autentico  vero  trienniuni/   Es  handelt  sich  um  die  Impotenz. 

4.  Lombarda  (\  XXIV.  q.  2.  (Seite  211):  Traeterea  si  post 
matrimonium  contractum  inter  ingenuos  vir  se  servum  alicuius  consti- 
tuat,  ut  causam  praebeat  divortii,  quaeritur,  utrum  per  hoc  matri- 
monium dirimatur,  et  utrum  illa  una  cum  viro  obnoxia  teneatur  Ser- 
vitut!. Resp.  nee  matrimonium  inter  eos  dirimitur,  nee  ipsa  propterea 
ancillatur,  licet  logobardia  aliter  sentiat.' 

XI.  In  der  Darstellung  zeigt  sieh  ein  gewisser  historischer 
Sinn  des  Verfassers,  der  ja  überdies  ein  Chronicon  schrieb.  So  hebt 
er  zu  D.XXIII.  hervor,  dass  anfänglich  keine  Eigennamen  für  dieKirchen- 
obern  ausser  maiores  und  minores,  existirten,  allmälig  habe  die  Kirche 
solche  nach  dem  Vorgange  der  Heiden  angenommen;  zu  D.  28.  gibt 
er  die  Geschichte  des  Cölibats.  Aus  demselben  Grunde  macht  er 
stets  auf  die  Gewohnheit  und  die  Praxis  aufmerksam.  Ich  will  einige 
interessante  Stellen  inittheilen. 

C.  III.  q.  3.  (Seite  160)  hebt  er  hervor,  dass  die  Caution  des 
Klägers  binnen  zwei  Monaten  litem  zu  constatiren,  nicht  mehr  in 
Übung  sei. 

C.  XXIX.  (Seite  211)  fragt  er.  ob  die  Ehe  mit  wirklichen  Ketzern 
('haeretici  praecisi')  statthaft  sei  und  fügt  bei:  "Huic  quaestioni  con- 
suetudo  ecclesiae  magis  quam  auctoritas  satisfaciet,  nam  super  hoc 
nibil  expressum  in  decretis  reperitur.  Eos  enim,  qui  intus  sunt,  judi- 
cat  ecclesia,  ceteros  qui  foris  sunt,  judicabit  sed  dominus.' 

C.  XXIX  sagt  er  (Seite  212)  nach  Erörterung  der  Frage,  ob  ein 
Sklave,  der  eines  anderen  Herrn  Sklavin  ohne  Willen  des  Herrn  oder 
gegen  denselben  heirathe,  Sklave  des  anderen  werde:  'hanc  quaeslio- 
nem  varia  tcrranuti  ro/tsuefudo  determinat." 
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C.  XI.  (|.  1  (Si'itc  178):  'alii  tliciiiif,  (|ii(»(l  in  omni  ccclesiasfica 
jMi'iiniai-ia  servanda  sit  rogiila :  aclor  loiMini  rei  stMjuitui",  el  lianc  habet 
lonilxirdorum  consuetinJo/ 

C.  W .  q.  7.  (Seite  188):  '(Jnaeritur.  si  ej)ise(t|nis  valeat  sacer- 
tlüteni  deponere  sine  synodali  audientia.  Videtm-  ([iiod  non  ex  onini- 
bus  e.  hiiius  q.  et  noniuillis  aliis  scripti  iuris  artieulis.  E  contra  taeit 
Gallicana  ccclesia.  Resp.  episcopi  a  XII.  episcopis  aiidianlur,  sed 
Petro  depositio  reservetur,  presbyteri  a  VII.,  diaconi  a  111.  Heli(|iii  a 
suis  sub  praesentia  tarnen  canonicorum  deponantiir  episcopis.  Jus 
scriptum  loquimur,  svam  consuehuliiiem  Gallia  tucatur.' 

D.  19.  (Seile  117)  'Decreta  et  decretales  epistolae  originem 
hal)uerunt  a  Pelri  teniporibus.  llornni  auetoritas  magna  est,  (piia 
qniequid  Rom.  statuit  ecciesia,  est  irrelVagabiliter  observanduni.  ut 
dl.  XVIIII.  enim  vero.  Sed  opponitur:  Quid  si  censeret  me  perpetiio 
continere?  Virginitas  imperari  non  potest  ut  XXXII.  q.  1.  integritas. 
Item  Quid,  si  ali(|uid  extraordinarium?  Magis  parendum  est  deo  <(uaui 
hominibus,  ut  C.  XI.  q.  III.  non  seuiper.  Resp.  Simile  est  illi:  Quod 
pn'ncipi  placet  legis  vicem  habet.' 

D.  23.  (Seite  119).  'Nam  si  iudex  est  Ordinarius,  in  nullo  ne- 
gotio  judicabit  maioreMi,  nisi  in  casu  cum  Cardinales  deponunt  aposto- 
licum  haereticum,  ut  di.  XL.  si  papa.' 

XII.  Zur  Kennzeichnung  der  Methode  theile  ich  einige  Schemata 
mit.  zuerst  das  S.  153  zu  C.  II.  q.  4. 

,  vulgaris,    ut    candentis    terri   et    ferventis 

aquae.  mononiaeiiiae.  Haecabecclesiastico 

debet    esse    relegata    iudicio,  maxinie   in 

clericis,  ut  cousnmisti. 

Est  autem  purgatio'.  peccati.  Haec  per  poeniten- 

tiam  aboletur,  de  (lua  nihil 

/ 
\  cunonica  C._  ad  praesens. 

'  inf'amiae ,  dequa  hie  agitur. 

Et  haec  est  ex  causa, 

,,  per  inrnmentum    .  .  .  .  ut  pvesbyter 
,/  ...  per  adiiM'atiitnem  consecrationis  .  .  .  .  ut  si  quis  presb. 

Quae   iit  v  ■ P^i'  <il)testationeni  baptisniatis   .....  ut  XXV.   q.   W. 

si  diio 
"per  assuniptionem  dominici  corporis .  iil  i\.vMi\.sitepe. 
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Et  quidem  iiirameiitalis  dericis  est  iniiingeiida.   Sed  qiiando  noii 

siihesl  iiilariiia,  tiiuc  purgalio  iion  cxigitui-,  iit  VI.  q.  «lt. 

_,.  ex  iiiimicorum  fietioiie.  Tiine  qiioque  non  exi- 

....--■""  gitiir  ut  audituDi. 

,  r     V  .-•■""  .....-'ex  maledicoruni  ohtrectatione  nt  XI.  q.  III.  in 

,      .  ..-■■"■'  cunctis  nee  luiic  exiffitur. 

aufem  subest  —  ^ 

'      ex  certa  praesumtione,  vel  ex  eerta  origine  et 
bonorum  suspieioiie,  et  tiinc  est  diffamatus 
cogendus  ad  purgationem. 
C.  II.  Seite  156.    'Appellatio  non  necessaria  est 

lyersonae  iudlcantis,  ut  si  iudex  sit  infamis, 
/       licet  arbiter  esse  possit,  si  potestatem  non 
/         habeat. 
/     .persoitae  litigfmtis,   ut  si  pupillus  adultus, 
/     /        ne   sine  delensoribus   condemnetur,   sed 
/    /  sententia  pro  eis  lata  valebit.  §.  ut  eo  de 

/    /  procuratoribus.  non  eo. 

/  /        ..  rei,  ut  si  de  re  iudicata  nee  per  appeli.  reve- 
/  /      /         lata. 
//    /■      /pers(mae  simul  et  rei,   ut  si  pedaneus  de 
//  /    /  übertäte,  arbiter  de  crimine  vel  questione, 

//  /  /  episcopus  de  civili  crimine  iudicaverit. 

////        ^,...-- temporis  ut  si  diebus  festivis  vel  tempore 
////.:.■■■■■■'""  messium   et   vindemiarum,    nisi    fiat   hoc 

siJ.X".-- —  ultimo  casu  et  ex  consensu  partium. 

"Vx  \        ""--loci,  ut  in  loco  minus  honesto  ut:  popina, 
\\      \  Uipanario,  vel  in  alio  quam  in  eo,  quem 

\\        \  iudex  statuit. 

W  ''^oriVmis,  ut:  si  primo  sentiavit,  postea  exa- 

\  \  minavit.    Item  si  in  civilibus    condemnet 

\  \  dominum  non  procuratorem  civiliter  aeen- 

tem ,   in    criminalihiis   proeuratorem    non 
\  \        dominum. 
\  '■  defechis  ut  si  non  eontinet  absolutionem  vel 
condemnationem. 
'  excessus  ut  si  multaverit  ultra  modum  ut  q. 
e.   Gastaldus,    Est  ä.    Et   Ibrsitan    aliae 
causae  possunl  assignari. 
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/      /// 


/ 


/ 


/P- 


Appellatio/       ///• 
non  reciplturJ.C- 


\ 


jiroptor  iin/iciti  nuctorifatem  .  .  .  iit  a  sciit. 
principis    vrl    pracfecti    vel    pi'Jietoris    v. 
apostolic'i. 
,  p.  iiidiris  hmuilifalem  .  .  .  ut  a  scnt.  arliitri. 
/;  p,  contumaciam  litigaiitis  .  .  .  ut  contumax. 
//  p.    sceleris  immanitalem  .  .  .  ut   vencfici    et 
/       similes   tamcu    coiivicti    vel    confessi  sed 
nee  manifestae  violeuliae  reus  nee  moiie- 
tae  l'alsarius  appcllahit. 
subiectionem  ut  olTicialis  a  sent.  proprii 
iudicis  lata  in  causa  criniiuali  contra  litiga- 
torem  quem  iustituit,  sed   civili  et  a  lata 
contra  se,  in  quocunque  iudicio  appellet  ut 
C.  quor.  app.  non  rec.  1.  III. 
,..--p.  rei  vilitatem    ut  de  possessione  momen- 
tanea  et  de  expensis  litis  ut  II.  q.  VI.  de. 

-  p.  dilationem   quam  res  non  capit  ut  si  res 

\  sit  tempore  peritura. 

\ ^propter  pactum  factum  de  non  appellando. 
^    "^p.  debitum  executionis  officium  ut  ab  exe- 
\        cutore  nisi  modus  excedatur. 

p.  proliibitionem  ut  cum  rescripto  principis 
appellatio  removeatur,  nisi,  ut  aiunt  qui- 
dam,  removeatur  ob  t'avorem  alterius;  tunc 
enim  ille  pro  quo  remediiim  delegaliir, 
poterit  iippellare,  ne,  quod  in  eins  t'avorem 
introducitur ,  ad  eins  laesionem  retor- 
queatur;  sed  maxime  post  sententiam, 
quia  remotoremedio  non  tantum  cognitio 
et  sententia,  sed  et  mandati  intelligitur 
executio. 
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Causa  VII.  Seile  174. 

riibr.  cadit  cum  pi'o  crimin*'  dcponitiir.   Soliitio. 

j  coactus  causa  infirmitatis  Incurabilis. 

/  ^.-^  ,,  causa    infirmitatis    cura- 

/    /  cedit -::r^  /'"  bilis. 

- — .spoiitef-... 

//  -\--.. causa  senectutis. 

Episcopiis  .;<  \  ,.   .     . 

'        '       \\  '^  causa  religionis. 

\  \  .  causa  levitatis. 

\  ^transit::::: ...     . 

\  " causa  ambitionis. 

\  .  .causa  utilitatis. 

uranslertiir -:::- 

-. causa  necessitatis. 

Causa  XVI.  q.  4.  Seite  190. 

,  persona,  ut  minor  XXV.  annis. 

'  vitio  ut  sit  turtiva. 


.^ 


/  ,' res  <'  .  .,     .       .naturae  ut  über  homo. 

/  /  "■-•--  privileffio  .-"'  .     . 

//  "■•  iuris  ut  res  sacra. 

Praescriptionem  ■''  .         naturalis  ut  corpore. 

impediunt.,._  ^, civilis  ut  litis  contest.  vel. 

""■■•--..^  .    .  .    //       quin   lit.    con.   in   IUI 

"■-tempons  Interruptio "  .,  , 

casibus:  propterabsen- 

tiam,   int'antiam,   furo- 

rem,  potestatem. 

XIII.  Zum  Schlüsse  füge  ich  noch,  um  die  Methode  vollständig 
zu  kennzeichnen,  bei,  dass  die  Darstellung  sich  niemals  an  die  ein- 
zelnen Capitel  des  Dekrets  anschliesst,  sondern  durchaus  nur  den 
Inhalt  in  der  von  Sichard  selbst  gewählten  Ordnung  behandelt.  Die 
einzelnen  Capitel  dienen  nur  zu  Belegen  für  die  Sätze;  sie  werden 
meist  mit  den  Anfangsworten  citirt,  jedoch  auch  biswellen  mit  Zahlen, 
niemals  aber  mit  hohen,  sondern  etwa  C.  I.,  IL,  III.,  IV.,  ult.  u.  dgl.^ 

Wie  scharf  Sicardus  die  Theologie  und  das  canonische  Recht 
von  einander  scheidet,  ergibt  folgende  Äusserung  (Seite  235)  zu 
D.  II.  de  consecr. : 

'Item  quaeritur,  si  hoc  prolato :  hoc  est  corpus  facta  sit  trans- 
substantiatio  panis  in  carnem,  autequam  prol'eratur:  liic  est  sanguls 
mens.  Resp.  <^.  Diversae  sunt  opiniones.  .  Quidam  aiiint,  utrumtiue 
verbum  ad  utriusque  substantiationem  necessarium,  unde  si  prinio 
prolato  viniiMi   etfiindatur,    vino  apposito  repetatnr,    alii  alteruni   ad 
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«illorius  sufllccrt' Ir.'iiissiibslaiili.'ilioiu'ni.  •^.  de  proiidiltiis  isUs  seil.  Iioc, 
osf  intMiiii,  (M  multis  aliis  (]iiae  circa  haue  roniiaiii  (juacniiitiir,  cva- 
))i  i n  i  I  h  e o  I og i  c o  r  e I i n  q u i m  n  s.' 

Kiidlicl»  verdient  hervorgeliobeii  /u  werden,  dass  Sicardns  nach 
dem  Vorhilde  von  Simon  den  Tvafnhoi  de  pocu'iloitia  ohne  jede 
Erwiihnnno-  iiher^ehl. 
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SITZUNG   VOM    I.   D[Xi:MBßB    1869. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  Zuschrift  des  Salzburgischeii  Landesausschusses  vom 
21.  November,  womit  der  kais.  Akademie  drei  Weisthümer  von 
Haunsherg,  Lebenaii  und  Anthering  mitgetheilt  werden; 

2.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Ministerial-Secretärs  .1.  Vincenz 
Goehlert:  „Statistische  Untersuchungen  über  die  Ehen,  ein  Bei- 
trag zur  Populationistik",  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte. 

3.  Eine  von  dem  Herrn  Dr.  Franz  Kürschner  in  Wien  über- 
reichte Abhandlung  aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Kopetzky:  „Re- 
gesten zur  Geschichte  des  Herzogthums  Troppau"; 

4.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Theodor  Vogt,  Privatdocen- 
ten  an  der  philosophischen  Facultät  der  hiesigen  Universität:  „J.  J. 
Rousseau's  Leben",  mit  dem  Ansuchen  des  Verfs,  um  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte. 

5.  Von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Mussafia  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  „Handschriftliche  Studien, 
Heft  IV." 


SITZUNG  VOM  8.  DECKMBKR   1809. 


Der  Secretär  legt  vor: 

a)  ein  Dankschreiben  des  Directors  des  k.  k.  Untergymnasiums 
in  Hörn  für  die  dieser  Anstalt  überlassenen  akademischen  Druck- 
schriften; 


'^  n  ()  roniniissiiiiislii-riclil. 

b)  ein  Aiisiiclicn  dos  Herrn  Piolcssors  Dr.  R.  v.  Ilochstetter 
um  Chei'lassung  des  Werkes  von  ,1.  (J.  v.  II. 'ihn;  „Reise  dnreh  die 
Gebiete  der  Drin  und  Wardiir",  da  ihm  dieses  Werk  bei  Abfassnnp: 
seines  Rerichtes  über  die  jüngst  durch  die  europäische  Türkei  unter- 
nonmicne  Reise  von  besonderem  Werthe  wäre; 

c)  ein  Ansuchen  der  k.  k.  Obcrrealschule  am  Schottcnfeld  um 
Betheilung  mit  akademischen  Schritten; 

d)  zwei  von  dem  Kanzleidirector  und  Arcbivar  in  Kloslcrneu- 
burg  Herrn  Uhald  Kostersitz  copirte  und  von  Herrn  Dr.  A.  Hora- 
wit/  übergebene  Weistliümer; 

e)  das  w.   M.  Herr  Regierungsrath  E.  Birk  theilt  namens  der 
bistoriscben  Commission  mit,  dass  von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  W 
Wattenbach  eine  für  die  akademiscben  Scbrifteu  bestimmte  Ab- 
handlung:   „Bemerkungen   zu    einigen  österreichischen   (Jescliichts- 
quellen''  angelangt  ist. 


SITZUNG  VOM    13.  DECKMBER   1869. 


Der  Secretär  Miklosicb  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  vor:  „Die  slaviscben  Elemente  im  Neugriechi- 
schen". 


V  o  j"  t  ,     J.  .1.  Rüussenus  Lehen.  »>  l>  1 


J.  J.  Rousseau's  Leben 

von  Theodor  Vogt. 


Motto: 
Sommes-noiis    donc    faits    pour    iiioiirir 
attaches    sur    les   bords   du    piiits  oii   l:i 
vei'Ue  s'est  retiree? 

Discours  sur  les  sciences  et  les  arls 


EiiileitniigO' 

Der  Mühe,  über  die  äussern  Lebensschicksale  Rousseau's  Ma- 
terial zu  sammeln  und  aus  verschiedenen  Quellen  den  Thatbestaiid 
festzustellen,  ist  der  überhohen,  welcher  sein  Leben  darstellen  will; 
er  kann  sogar  über  vieles,  worüber  unter  andern  Umständen  Weit- 
läufigkeiten geboten  sind,  mit  kurzen  Andeutungen  sich  begnügen. 
Rousseau  hat  sich  selbst  jener  Mühe  unterzogen,  und  seine  „Bekennt- 
nisse" gehören  bis  auf  den  heutigen  Tag  wegen  ihres  Inhalts  sowohl 
als  wegen  ihrer  Form  zu  den  gelesensten  Schriften  dieses  Mannes. 
Ist  aber  nicht  gerade  desswegen  eine  nochmalige  Darstellung  seines 
Lebens  ein  überflüssiges  Unternehmen,  weil  sie  der  Hauptsache  nach 
nur  eine  Wiederholung  eines  sehr  bekannten  Buches  ist? 

Die  Art,  wie  Rousseau  diese  Aufgabe  ergriff,  ist  nicht,  wie  er  zu 
glauben  scheint,  ohne  Beispiel  gewesen,  noch,  wie  er  vermuthetes), 

')    Die  Aiisgalie  der  Roiisseairselien  Schriften,  auf  welche  sich  die  Citate  beziehen,  ist: 

Oeuvres  compleles  de  J.  J.  Rousseau  avec  des  notes  historiques.    Paris,  1836.  chez 

Finnin  Didot  Freres.   4  Tonies  lex.  8". 
2)    Die  Confessions  he';innen  nach   der  von  C.  I'etitaiu  aufgefundenen    und  vom  Aiifor 

seihst   vor.n-enonimeneu  Verhesseriin--    mit  dem  Satze:    .le  forme    nlic  entr.'pri.se  qiii 

n"en|-  iain;iis  dexeni|ile.  et  i|iii   n'anra  poini   d'imllalenr. 
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ohne  \;icli;iliiiiiiiin  ijt'Mit'lu'ii,  (iciiii  ,\iii»"ns1imis  und  lVtr:irl{:i  liiilicii 
vor  iliiM.  IhiiiKiiiii  Ditcli  ilini<)  ülici'  ihr  IjcIkmi  t'iiit-  iinVnlliciic  licichlc 
;ili!4i'li\ut ;  ;ili(M'  bei  aller  OflVnlieit.  dio  ein  solcher  Aiilol»i((}:;ri(jili  be- 
sil/fii.  bei  aller  Dciimlli  und  Zei'knirsciniiig  oder  bej^riiiidelein  Seiltsl- 
ji;('riilil.  iiiil  dem  derselbe  an  sein  Unlernelimen  geben  mag,  isl  die 
Lösung  einer  solchen  Aufgabe  nichl  leicht.  Abgesehen  von  der  Fär- 
bung des  Lichts,  in  w  tdciiem  wir  Thatsaclien,  sobald  sie  unser  eigenes 
Selbst  bctrelVen,  überhaupt  betrachten  niitgen,  ragt  der  Erfolg,  den 
unsere  Handlungen  oder  Unterlassungen  haben,  bald  über  den  Anllieil 
liinaus,  den  unser  Inneres  dabei  hat,  bald  ist  er  ein  unzureichender 
Ausdruck  desselben.  Je  weniger  der  F^rfolg  als  ein  vollgültiger  Aus- 
druck unseres  Innern  angesehen  werden  kann,  desto  mehr  läuft  unbe- 
schadet der  OiTenheit,  die  ihren  Werth  behaupten  mag,  der  Demülhige 
Gefahr,  bei  lobenswerlhen  Handlungen  einen  geringeren,  bei  tadelns- 
werthen  einen  grösseren  Antheil  dem  eigenen  Innern  zuzuschreiben, 
der  Stolze  umgekehrt  die  Schuld  herabzusetzen,  das  Verdienst  zu 
vergrössern. .  Erfahren  der  beobachtete  Theil  und  die  l)eo!)achteten 
Neigungen,  ^^  illeiisrichtungen  unmerklich  und  unwillkürlich  —  sie 
gehören  ja  einem  und  demselben  Sulijecte  an  —  eine  iieimliche  Ver- 
schiebung, so  hat  auch  die  angenommene  Objectivität  etwas  Zweifel- 
haftes und  verwandelt  sich  aus  einer  wirklichen  in  eine  angebliche. 
Wo  Kläger  und  Richter  in  einer  Person  vereinigt  sind,  wird  der  An- 
geschuldiute  das  Verdict  nicht  zu  fürchten  brauchen,  und  wenn  ein 
Lohn  auszutheilen  ist,  wird  der  Austheiler  den  Empfänger  nicht  erst 
suchen.  Geht  nicht  jeder  mit  Scheu  an  der  Beobachtung  seiner  eigenen 
Fehler,  an  der  ihm,  wie  natürlich,  unertr.lglichen  Verurtheilung  seines 
eigenen  schlechteren  Ichs,  vorüber,  um  bei  dem  besseren  Tiieile  zu 
verweilen?  Suclit  nicht  jeder  gern  die  Anerkennung  des  wirklielien 
oder  vergrösserten  Werths  seines  Ichs  von  andern  zu  erlangen?  Mag 
sein,  dass  die  wachsende  Resignation  allmälig  ein  Bild  zu  entwerfen 


^)  Haiiiamis  „Gedanken  über  meinen  Lebenslauf"  sind  zwar  1738,  ;il.so  über  ein  Jabr- 
^ebend  früher  gesehrieben,  als  Flousseau's  Bekenntnisse,  wiinlen  aber  erst  später  ge- 
druckt. S.  R  a  u  ni  e  r  ,  Geschiciite  der  Pädag-i'gik  seit  dem  Wiederaufblüheii  dei-  flassi- 
schen  Studien.  3.  AuH.  II.  191.  Petrarka's  Werk:  „Von  der  Verachtung  der  Will" 
oder,  wie  der  Titel  in  den  meisten  Handschriften  lautet:  „Ülier  den  geheiriipu 
Kampf  seiner  Herzenssorgen ",  ist  ebenfalls  eine  Selbstbeicbte.  S.  J.  Voigt,  die 
Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums.  Berlin  18ii9.  S.  90  f.  Auch  an  Mon- 
taigne hätte  noch  erinnert  werden  können. 
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weiss,  welches  von  täuschenden  Farben  freier  ist:  sie  kann  nicht 
sieh  selbst  vergessen,  wenn  sie  sich  doch  an  sich  selbst  erinnern 
muss.  Es  wird  darum  etwas  Undurchführbares  bleiben,  seines 
Gleichen  einen  Menschen  darzustellen  „in  der  ganzen  Wahrheit  der 
Natur"  i),  wenn  dieser  Mensch  das  eigene  Selbst  ist. 

Diesem  Worte  der  Selbsttäuschung  folgen  noch  andere  in 
Rousseau's  Einleilung  zu  den  Bekenntnissen  nach,  welche  seinen 
Slandjiunkt  gerade  für  die  Darstellung  von  Bekenntnissen  in  ein  un- 
günstiges Licht  zu  stellen  geeignet  sind.  „Ich  bin,  sagt  er,  nicht  wie 
irgend  einer  von  denen,  welche  ich  kennen  gelernt  habe  und  ich  wage 
zu  glauben,  dass  ich  überhaupt  nicht  wie  einer  von  denen  bin,  die  da 
sind.  Wenn  ich  nicht  besser  bin,  so  bin  ich  wenigstens  anders  .... 
Ich  habe  mein  Inneres  enthüllt,  sowie  du  es  selbst  gesehen  hast, 
ewiges  Wesen.  Versammle  um  mich  die  zahllose  Menge  meiner  Mit- 
menschen; sie  mögen  meine  Bekenntnisse  hören,  sie  mögen  über 
meine  Unwürdigkeiten  erröthen  und  über  meine  Erbärmlichkeiten 
seufzen.  Möge  jeder  von  ihnen  seinerseits  am  Fusse  deines  Thrones 
mit  derselben  Aufrichtigkeit  sein  Herz  aufdecken  und  möge  dann  ein 
einziger,  wenn  er  es  wagt,  zu  dir  sagen:  ich  war  besser  als  dieser 
Mensch«. 

Sind  diese  Worte  ein  rechter  Ausdruck  für  stolze  Überhebung 
und  schwächliehe  Eitelkeit,  dann  müsste,  abgesehen  von  den  allge- 
meinen Bedenken,  welche  gegen  Confessionen  überhaupt  sprechen, 
oieich  von  vornherein  den  Bekenntnissen  Rousseau's  gegenüber 
erklärt  werden,  dass  die  Angaben  derselben  mit  vergrösserter  Behut- 
samkeit aufzunehmen  seien. 

Der  Benützung  eines    erweiterten,   nicht   ohne   Willkür   ange 
kvandten  Sprachgebrauchs   wird  es  leicht.  Jemanden  der  Eitelkeit  zu 
zeihen,  demnach  auch  hinter  jenen  Worten  Eitelkeit  zu  erblicken  und 
Eitelkeit  als  wirksames  Motiv  für  die  Abfassung  ihm  unterzuschie- 
ben 2).   Scheint  es  doch  wirklich,  als  habe  Rousseau,  vielleicht  durch 


')  Einleitung  zu  den  Confessions:  Oeuvres  1.  p.  1  :  Je  veux  mpntrer  ä  ines  seinblables 
Uli  homiiie  dans  toute  la  verite  de  la  nature,  et  cet  homnie,  ce  sera  moi. 

3)  Wer  sich  mehr  beilegt  als  er  ist  oder  bat,  ist  „eiiigebildet".  Soweit  reicht  der 
kleine  Horizont  der  selbstgefälligen  ßespiegeiuug  des  „Eitlen"  an  sieb  nicht,  wohl 
aber  beweist  der  „Geck",  dass  sieb  beide  Eigenschaften  mit  einander  verbinden, 
und.  wenn  mit  recht  grossen  Lettern  aufgetragen  wird,  xur  Species  des  „Wind- 
beuteln" ;iu,swiR-lisi'n  können.  Naih  dem  Sprailigebrauch  seheint  iler  Eitle  alle  liiese 
Tugenden  büssen  zu  müssen. 
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riiic  ilit'loi-isciu'  \\'i"ltil(liiii^-  gctri«'lM>ii.  sein  Herz  zur  Hüliiu'  jiciiUM-lit, 
um  (liircli  h:trst«'lliuiii-  sciuer  W'iindluugen  und  Krloluiisse  «Icui  l*ub- 
liriini  »'int'  schrun'  Scli.'iusti'lluui;  (litrzuliieton.  I);iruni  dieser  l'rulot;- 
und  sein  luiher  Tun.  Kinrr  ^cnüj^sauH'ii  Hetraehluugsweise,  welelie 
jius  abgerissenen  iiruelislückeu  ein  vureilij^es  Urtheil  zu  seliüplen 
gewohnt  ist,  ist  jene  Verurtlieiliiug  aueh  nicht  zu  verargen.  Indessen 
erwäge  mau.  ohne  dass  späteren  lietraehfungen  vorgegrilVeu  werde, 
vorläuHg  nur  Folgendes.  Passt  wohl  für  die  selhstgerällige  Bespiege- 
hing  des  Killen  das  oflene  Gesläudniss  von  Schwächen  und  Fehlern. 
wie  Rousseau  seihst,  nicht  oliue  dem  eigenen  Abscheu  Worte  zu 
leihen,  es  häufig  genug  ablegt?  Stimmt  wohl  mit  jener  Schwäche  ein 
Unahhängigkeitssinn  üherein,  welcher,  ich  will  gar  nicht  sagen,  den 
Schwächen  der  Welt  zu  trotzen,  sondern  nur,  welcher  sich  selbst 
aus  Liebliugswünsclien  berauszureissen  die  Kraft  hat?  <)  Hat  denn 
»•ine  Denkkrat't  ,  deren  Producte  Originalität  besitzen,  keine  andere 
Sorge,  als  die  angeblichen  Schätze  des  engen  Horizonts  der  Eitel- 
keit ängstlich  zu  hüten?  2j  Mag  man  an  der  angenommenen  Ohjec- 
livilät  für  die  Darstellung  des  eigenen  Lebens  begründete  Zweifel 
hegen:  so  lange  diese  Fragen  verneint  werden,  wird  man  statt 
der  angeblichen  Eitelkeit  ein  anderes  Motiv  für  die  Abfassung 
sich  zu  denken  haben,  und  man  wird  der  Älöglichkeit  Raum  geben 
müssen,  hinter  jenen  Worten  Rousseau's  eine  andere  Bedeulung  als 
blos  den  Ausdruck  der  Eitelkeit  zu  erblicken. 

Nicht  so  günstig  fällt  die  Betrachtung  in  einer  anderen  Rich- 
tung aus.  Ein  so  starker  Trost  auch  in  dem  Selbstgelühl  der  Bildung 
gegenüber  dem  Lohn  der  Unwissenheit  liegen  mag:  wenn  Rousseau 
den  Unterschied  zwischen  blossen  W^orten  und  Thaten  kannte  —  und 
er  kannte  ihn  gut  —  3),  wenn  er  es  für  geziemender  halten  mochte, 


I 


*J  über  das  Streben  Rousseau 's,  sich  selbst  zu  bezwingen,  vgl.  namentlich  das 
ö.  Capitel. 

^)  Wer  Gründe  mehr  zu  wägen  als  zu  zählen  verstellt,  wird  :ini  fVilj^cndeii  Factum 
Interesse  finden.  Als  Eymar  im  .lahre  1774  das  Manusei-ipt  eines  jiliilosopliisclu'n 
Werkes  Rousseau  mit  der  Bitte  überreichte,  ihm  vor  der  Drucklegung-  sein  L'iilieil 
initzutheilen,  antwortete  dieser:  Vous  avez  ici  mille  personnes  k  eonsulter  et  de 
i|ui  viiu.s  |)(Hii-rez  recevoii'  les  memes  lumieres  et  les  memes  Services.  Musscl- 
Fathay,  Oeuvres  inedits  de  J.  .1.  Rousseau  suivies  d'un  Supplement  :i  l'liisloire 
de  sa  \ie  et  des  ses  ouvrages.   Paris,  1823.    II,  p.  37. 

**)  /\ls  {{(iiisseau  auf  dem  Titel  des  eben  genannten  und  von  Evmai-  ihm  iibergebi'iii'ii 
.Manuscripls   eine   Versprechung  bemerkte,   die    viel   besser   Sache   der  Auslühiung 
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tiass  ein  besseres  Selbslgelühl  diircli  Hniidlungen  sich  zu  äussern 
wisse  statt  viel  Worte  zu  machen  und  den  Mund  voll  zu  nehmen, 
so  verräth  sich  in  der  stolzen  Überhebung  der  Einleitungsworte,  wenn 
nicht  ein  Motiv  der  Abfassung  der  Contessionen  (es  wird  ja  Niemand 
denen  wilHahrig  sein  wollen,  die  er  weit  unter  sich  lässt),  so  doch 
eine  empfindliche  Seite  Rousseau's,  welche  von  vornherein  auf  seine 
Bekenntnisse  ein  eigenlhümliches  Schlaglicht  zu  werfen  geeignet  ist, 
und  sich  nicht  durch  Hinweisur)g  auf  anderweitige  Thatsachen  wie 
die  angebliche  Eitelkeit  zurückweisen  lässt  >). 

Rousseau  hatte  sich  schon  ein  Jahrzehend  vor  Abfassung  der  Be- 
kenntnisse durch  Briefe  des  französischen  Varnhagen  des  18.  Jahr- 
hunderts veranlasst  gesehen,  über  sein  einsames  Landlehen  Rechen- 
schaft zu  geben.  Soviel  aus  seinen  vier  Briefen  an  den  Präsidenten 
Malesherbes  2)  hervorgeht,  welche  seine  Einleitung  in  die  Bekennt- 
nisse vervollständigen,  sucht  er  darin  dem  Vorwurf  Malesherbes's, 
dass  sein  zurückgezogenes  Leben  eine  Folge  seines  Schwermuths 
sei,  von  welchem  er  verzehrt  werde,  entgegen  zu  treten,  insbeson- 
dere aber  die  Insinuation  der  Literaten  zu  bekämpfen ,  dass  er  die 
Zurückgezogenheit  liebe,  um  desto  mehr  Aufsehen  zu  machen  ^). 
Diese  Zumuthungen  hatten  seine  empfindliche  Seite  getroffen.  Wie? 
Die  ganze  Lehensweise  sollte  aus  unlauteren  Motiven  gerade  so  ein- 
gerichtet und  von  ihnen  getragen  sein?  „Niemand  in  der  Welt,  ruft 
Rousseau  am  Schlüsse  des  ersten  Briefes  aus,  kennt  mich,  als  ich 
allein.  Gut  und  schlecht  gerechnet,  fürchte  ich  nicht  mich  zu  zeigen 
wie  ich  bin.  Ich  kenne  meine  grossen  Fehler  und  fühle  lebhaft  alle 
meine  Laster,   Bei  alledem  werde  ich  sterben  voll  Vertrauen  auf  den 


ieiii  sollte,  l)emerkte  er:  II  faiit  qiie  le  eoiitre-poisson  uyisse  siins  (|iie  le  lecteiir 
soit  prevemi  que  c'eii  est  iiii.  M  ii  s  s  e  t  -  1^  a  t  h  a  y  a.  a.  ü.  p.  31).  Ein  spanisches 
Sprichwort  sagt:   Ein  Rad,  welches  kleppert,  an  dem  fehlt  gewiss  ein  Nagel. 

1)  Es  mag  gewiss  interessant  sein,  Worte  wie  die  folgenden,  zu  lesen :  Sur  toutes 
elioses,  il  faut  penser,  repenser,  et  n'avoir  jamais  assez  pense.  C'est  la  tout  le 
secret  d'nn  hon  ouvrage,  et  c'est  en  ni'appliqiiant  cette  methode  qne  j'ai  travaille 
avecqn(>l(|ue  siicees.  Musset-Pa  thay  a.  a.  0.  p.  37.  Aber  die  gewaltsam  usurpirte 
moralische  Höhe,  die  sich  mit  den  Worten  ankündigt:  es  solle  nur  jemand  vor 
Gott  sagen,  er  sei  besser  als  er,  —  lässt  sich  damit  weder  rechtfertigen  nocii 
beschönigen. 

2)  Oeuvres  I.    p.  391—401. 

*)  A.  a.  O  p.  39'i  :  ....  rette  retraite.  ä  la(|iielle  nos  gens  de  lettres  onl  ele  cheiclier 
des  njotlls  (I  osientalion. 


hücli.sl.Mi  (idtl  iiihI  in  iltM-  Icsttii  lÜtt'iVA'iif^uii^-,  (l:iss  von  iilli'ii  Mcn- 
scIuMi  die  icii  in  iiu'iiuMM  Lvhvu  kennen  gelernt  habe,  keiner  hesser 
w  ;ii-  ;ils  ich". 

:Mit  so  energiselien  Worten  wird  sich  der  äussern,  dessen  fest- 
•»■ewiirzelte  iMeiniinu;  von  der  eigenen  Hioralischen  Güte  eine  unlieb- 
same Rerühriing  erliilir.  Es  ist  niöiilich,  «lass  das  Knistehen  dieser 
Meinung  aus  plausiblen  Gründen  erklarlieh  ist  und  «lass,  wie  Rous- 
seau selbst  andeutet,  die  „Gallenbitterkeit  und  der  Trübsinn, 
welche  ihm  in  Paris  das  Herz  abnagten",  zur  Entwicklung  derselben 
wesentlich  beigetragen  ^);  man  kann  willig  zugeben,  dass  die  Allge- 
meinheit des  Satzes,  mit  welchem  in  den  Hekenntnissen  die  eigene 
moralische  Vortreltlichkeit  ausgesprochen  wird,  durch  die  Worte 
„von  allen  Menschen,  die  ich  in  meinem  Fjeben  kennengelernt 
habe"  eingeschränkt  wird  und  seine  Geltung  kein  grösseres  Gebiet 
in  Anspruch  nehmen  kann,  als  das  irgend  eines  individuellen  Erlah- 
rungssatzes  ist;  man  kann  sogar  zugestehen,  was  schwer  zu  bewei- 
sen wäre,  dass  das  moralische  Gefühl  Housseau's  besser  war  als  das 
der  meisten  seiner  Zeitgenossen:  nichtsdestoweniger  werden  alle 
diese  Umstände  das  Urtheil  nicht  zu  ändern  vermögen,  dass  diese 
Rede  zu  missbilligen  sei.  Wer  in  einem  Athemzuge  wie  Rousseau 
von  seinen  eigenen  Fehlern  und  Lastern  spricht  und  hinzusetzt, 
keiner  sei  besser  wie  er,  der  kränkelt  an  der  moralischen  Einbildung, 
velchesich  mitLieitean  der  eigenen  Vortreftlichkeit weidet,  und,  was 
schwerwiegender  ist,  er  trübt  sich  den  unbefangenen  Blick,  der  für 
Abfassung  von  Bekenntnissen  unerlässlich  ist  und  wird  bestrebt  sein, 
wo  möglich  alle  Handlungen  und  Eigenheiten  seiner  Persönlichkeil  zu 
reell i fertigen  a). 


')  A.  a.  U.  Weniger  plausibel  dürfte  es  sein,  wenn  er  in  demselben  ersten  Hriele  an 
Malesherbes  seinen  Unabhäugigkeitssinn  ,  durch  welchen  er  bewogen  worden  si^i, 
den  Verkehr  mit  den  Pariser  Kreisen  abzubrechen,  auf  „Faulheit"  reducirt  und  die 
letztere,  unbeschadet  dem  Ehrgeize,  für  welchen  er  empfänglich  sei  (Des  succes 
Continus  m'ont  rendus  sensible  a  la  gloire)  und  welcher  doch  ein  Si>orn  für  die 
Thätigkeit  ist,  darin  sucht,  dass  sie  keinen  Zwang  ertragen  könne,  d.  h.  die 
Faulheit  wiederum    auf  das  Streben   nach  Unabhängigkeit  zurückführt. 

2)  Ks  wird  weiterhin  darauf  hingewiesen  werden,  wie  eng  diese  Einbildung  mit  seiner 
Crundausehauung  zusammenhängt  und  ein  Stück  seiner  Theorie  bildet.  Man  kann 
nicht  s:ij;en.  dass  seine  Offenheit  und  Aufrielitigkeit  gegen  sich  selbst  darunter  ge- 
litten hätte.  Was  Rousseau  in  der  (Juadrieme  proincnade  seiner  „Heveries  du  prti- 
nicnenr  sülilaire",  Oeuvres  I.  p.  4'iU  sagt:    Jaisouvent    dit    le    mal    dans   toute   sa 
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Rousseau  legt  diesen  Zug  schon  in  der  Einleitung  zu  seinen  Be- 
kenntnissen an  den  Tag.  Fasst  der  Leser  gleich  von  vornherein  den- 
selben fest  ins  Auge,  so  wird  die  vergrösserte  Behutsamkeit ,  mit 
welcher  aus  diesem  Grunde  die  Angaben  der  Bekenntnisse  aufzu- 
nehmen sind,  hei  hinlänglicher  Aufmerksamkeit  ihre  Früchte  tragen 
müssen  und  der  Leser  wird  nicht  in  die  Lage  kommen,  Irrgänge,  in 
welche  Rousseau  durch  Selbsttäuschung  gerieth,  für  den  wahren 
Weg  zu  halten.  Überdiess  kann  ja  leicht  die  Darstellung  in  den 
Punkten,  in  welchen  der  Darsteller  des  eigenen  Lehens  sich  beob- 
achtet und  erkannt  hat,  tendentiös  werden:  naiv  hingegen  ist  sie 
dort,  wohin  Beobaclitung  und  Erkenntniss  noch  nicht  gedrungen  ist. 
Dless  wird  den  Vortheil  jener  aufmerksamen  Behutsamkeit  ver- 
grössern. 

Ein  Punkt  muss  noch  berührt  werden.  Es  kann  nicht  fehlen, 
dass  die  Erinnerungen  an  die  eigenen  Erlehnisse  auf  Lücken  des 
Gedächtnisses  stossen.  An  die  Stelle  der  Erzählung  eines  wirklichen 
Ereignisses  tritt  dann  die  Erzählung  eines  halb  erdichteten  und 
der  Schein  der  Wirklichkeit  wird  der  Darstellung  nur  durch  die 
Annehmbarkeit  der  poetischen  Wahrscheinlichkeit  geliehen.  Dieses 
Übelstandes,  welcher  ausser  den  obigen  Betrachtungen  dazu  bei- 
trägt, die  Darstellung  des  eigenen  Lebens  zu  einer  Composition  aus 
Wahrheit  und  Dichtung  zu  machen,  war  Rousseau  sich  bewusst.  Er 
sagt  in  der  Einleitung  zu  den  Bekenntnissen:  „Wenn  es  mir  begegnet 
ist,  irgend  eine  gleichgiltige  Zierrath  anzuwenden,  so  ist  das  immer 
nur  geschehen,  um  eine  durch  meine  Gedächtnissschwäche  veran- 

turpitiide,  j'ai  rarement  dit  le  bleu  dans  tout  ce  qu'il  eut  d'aimable,  et  souveiit  je 
Tai  tu  tout-ii-fait  parce  qu'il  m'honoroit  tro|>,  et  que ,  faisant  mes  „Confessions"^ 
j'aiirois  l'air  d"avoir  fait  nion  eioge.  J'ai  decrit  mes  jeunes  ans  saus  nie  vaiiter  des 
lieui  euses  qnalites  dont  nion  coeur  e'toit  doue,  et  meme  en  suppiimant  les  laits  qui 
les  niettoient  tiop  en  evidenee,  —  diese  Worte  erfahren  in  seineu  Bekenntnissen 
Bestätigung.  In  der  moralischen  Einl)ildung,  die  Rousseau  eigenthünilieh  ist,  ist 
ein  sehr  wirksames  Motiv  für  die  Abfassung-  seiner  Bekenntnisse  zu  suchen.  Als 
es  ihm  nach  seinen  aus  dem  Jahre  1762  herriilirendeu  Qualtre  lettres  an  Maleslierbes 
klar  geworden  war,  dass  „kein  Mensch  besser  sei  als  er",  vertiefte  er  sioli  iii  die 
Betrachtung  seiner  eigenen  Persönlichkeit,  scliilderle  in  den  Confessions  die 
Entwicklung  und  die  Schicksale  derselben  und  suchte,  als  entbehrte  die  Betrachtung 
des  Aj)sclilusses,  in  seinen  Reveries"  (1  p.  401—4;;;;)  und  seinen  [)ialogen„l'.<»usseau 
juge  de  Jean-Jaques"  (IV  p.  1— l.')l!  auch  Charakter  und  fiewohnheiten  der 
.schönen  l'ersönlichkeit  des  eigenrn  Sclh.sl  mit  williger  Uin^alie  zu  schildern.  Kin 
.indercs  .Mnliv  tlieilt  ItiKissciii  niil   1  |i.  4ö    S.  uiileii  das  'i.  ('a|iitcl. 


:\\)s  V  o  c  t 

hi.Nst.-  Liiclvf  ;iu.s/,iinill«'ii.  Icli  liiirrif  etwas  liir  \v;ilir  liiiltcii,  vtiii  dfiii 
icli  wiissti'.  tliiss  ('S  so  gewesen  sein  koniilc,  niciiiiils  ;)ltt'r  rlwas, 
wovon  ich  wiixslr.  ilass  es  lalsch  wäre-.  Freilich  sind  die  Lücken  in 
der  Erinnernnji:  elten  nielit  der  einziji:e  (Jrnnd,  warum  eine  Anloliio- 
«»raphie  eine  Ziisaniinenselzunji  aus  Wahrheit  und  Dichtung'  wird  '). 

1.  Capitel.  Die  Kinderjahre. 

Rousseau  wurde  am  28.  Juni  \T\2  in  Genf  geh(u-en  «).  Sein 
Valer  war  ein  Uhrmacher  und  ohne  ncnnenswerthes  Vermö};en;  seine 
Mutter  die  Tochter  eines  Pfarrers,  eine  ^^ehihlele  und  geistig  sehr 
geweckte  Frau  »).  Sie  starh  bei  seiner  Gehurt  und  so  war  Rousseau 
die  Aussicht  auf  mütterliclie  Pflege  und  Erziehung  verschh)ssen  *). 
Die  leidenschaftliche  und  von  seinen  Kindestagen  an  genährte  An- 
hänglichkeit, welche  Rousseau's  Vater  für  seine  Frau  gehabt  hatte, 
schien  mit  ihrem  Tode  nicht  sobald  erlöschen  zu  wollen,  und  er 
erblickte  in  Jean  Jaques  weniger  seinen  Sohn  als  das  Andenken  an 
die  geliebte  Frau  5).  Kein  Wunder,  wenn  die  erste  geistige  Nahrung, 
welche  dem  Knaben  dargereicht  wurde,  in  einem  Mittel  bestand, 
welches  den  Vater  in  vergangene  Tage  zurückzuversetzen  im  Stande 

1")    Es  soIUe  sich  eigentlioli  von  selbst  verstehen,    <l:iss    eine   Darstellung;    des    Lehens 
Rousseans  und  eine  Kritik  seiner  Confessions  zweierlei  Oinf^e  sind,  welehe  p:leioh- 
wohl  nicht  immer  auseinandergehalten  worden  sind.   Ich  werde  die   kritischen  Be- 
merkungen den  Anmerkungen  zuweisen. 
2)   In  einem  Briefe  an  Madame  Latour  vom  37.  Januar  1763    (Oeuvres  IV  |>.  417)    sagt 
Rousseau   von  sich:   tiu'uii  homme  ne  le  4  juiilet  1812  etc     M  u  s  s  e  t- 1' a  I  h  a  y    hat 
diess  als  Irrlhum  bezeichnet  und  beruft  sich  auf  das  Kirchenrcfjister  (Oeuvres  com- 
pletes  des  J    J.  Rousse.iu  par  Musset-Pathay.   Paris,    iüVl  f.  lid.  XIV.  S.  4,  Anmer- 
kung).  Rousseau   scheint   in  dem  genannten  Briefe  seinen  Tauftag  mit  seinem  «Je- 
hurtstage  verwechselt  zu  haben. 
3)    Rousseau  theilt  Oeuvres  I.  p.  2  ein  kleines  (iedicht  mit,  welches  sie  aus  dem  Steg- 
reif machen  konnte. 
*»    Rousseau  sagt  (a.  a.  O.)  :  nia  naissance  tut  le  preniier  de  nies    malheurs.    Ks  dürfte 
nicht  blos  dem  Einflüsse  Montaigne's  zuzuschreiben  sein,  wenn  Rousseau  später  die 
Uofmeistererziehung  zu  idealisiren  unfernahni.    Krancke.    der    Stifter    des    grusseii 
Waisenhauses,  war  auch  frühzeitig  verwaist  und    Pestalozzi,    der    den    Eintluss   der 
Mütter  so  hoch   hielt,  verlor  im  sechsten  Leben.sjahre  seinen  Vater  und  wuchs  unter 
der  treuen  Obhut  einer  guten  Mutter  a\if.  Raumer  II.  KIS.  366. 
5)    A.  a.  O. :   Abi  disoit-il  (nämlich   Roussean's   Vater)    eii   {.iemissanl.   rends  -  la  -  moi, 
console-moi  d"elle.  remplis  le  vide  quVIle  a  laisse  dans  moii  äinc.   T'a  i  m  e  ro  i  s-je 
a  i  n  s  i  s  i  t  u  n'e'  t  o  i  s  <|  u  c  m  n  n  f  i  I  s ? 
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war.  Die  iiuitterlielie  Bibliothek  enthielt  Romane  ,  ausserdem 
Schritten  von  Bossuet,  Lesueur,  Labruyere,  Fontenelle,  Moliore, 
Ovid,  Plutarch  u.  A.  Romane  waren  das  Mittel,  durch  welches  der 
Knabe  sich  im  Lesen  übte,  Romane  waren  bis  zum  7.  Lehensjahre 
die  ausschliessliche  Leetüre,  welche  der  Vater  des  Abends,  bisweilen 
ffanze  Nächte  mit  dem  Sohne  theilte.  Rousseau  erzählt  uns  nicht, 
was  für  Romane  er  gelesen  habe,  aber  er  sagt  uns,  dass  die  lebendige 
Theilnahme,  die  er  für  seine  Helden  empfand,  ihm  verschrobene  und 
romanhafte  Begriffe  vom  menschlichen  Leben  beibrachte  und  deutet 
daraufhin,  dass  sich  in  ihm  frühzeitig  eine  Reizbarkeit  für  mancherlei 
Gefühlszustände  entwickelte,  für  welche  sein  Vater,  der  gewiss  nicht 
mit  pädagogischer  Überlegung  zu  diesem  Bildungsmittel  griff,  wegen 
seiner  eigenen  Lage  ein  Correctiv  herbeizuschaffen  vergass  ^).  Vom 
7.  Lebensjare  an  kam  die  Leetüre  der  übrigen  Schriften  an  die  Reihe. 
Plutarch  fesselte  ihn  am  meisten  2).  Nicht  blos  die  Leetüre  dieser 
Schriften  und  das  Bekanntwerden  mit  Agesilaus,  Brutus,  Aristides, 
sondern  wohl  noch  mehr  s)  die  Gespräche  mit  seinem  Vater  darüber, 
der  Bürger  einer  Republik  und  dessen  „stärkste  Leidenschaft  die 
Liebe  zum  Vaterlande"  war,  mochten  in  ihm  den  „freien  republikani- 


1)  I.  p.  3:  Ces  emotions  confuses...  me  donnerent  de  la  vie  hiimaiiie  des  notions  bi- 
zarres et  romanesques,  dont  Texperience  et  la  leflexion  n'ont  jamais  bien  pu  me 
gueVir.  Rousseau  hat  doch  viele  Überlegungen  angestellt  über  die  Sache  der  Er- 
ziehung, er  billigt  weiterhin  (I.  p.  4)  Hie  Behandlung  nicht,  die  sein  Bruder  von 
seinem  Valer  erfuhr,  er  hebt  ferner  selbst  die  nachtheilige  Wirkung  der  lioman- 
lectüre  hervor  und  nennt  sogar  (1.  p.  T  und  unten  Anmerkung  13)  seinen  Vater 
einen  Mann,  der  das  Vergnügen  liebt:  wenn  er  dennoch  über  die  eigenthiinilicbe 
Art,  wie  sein  Vater  ihn  geistig  beschäftigte,  beredt  zu  schweigen  versteht,  so  be- 
weist diese  Rücksicht,  dass  sein  Bestreben,  die  Wahrheit  zu  sagen,  mit  seiner  na- 
türlichen Kindesliebe  in  Conflict  gerathen  ist. 

-)  Für  Plutarch  hat  sich  Rousseau  ein  dauerndes  Interesse  bewahrt.  In  der  Quahieme 
promenade  seiner  „Reveries  du  promeneur  solitaire",  Oeuvres  I.  p.  4IG  lieissl  es: 
Dans  le  petit  nombre  de  livres  que  je  lis  quelquefois  encore ,  Plutanjue  est  celui, 
qui  m'attache  et  me  profite  le  plus.  Ce  fut  la  premiere  lecfuie  de  mon  eiil'auce 
(  Rousseau  sieht  also  ab  von  der  Romanlectüre),  ce  sera  la  derniere  de  ma  vieillesse: 
c'esl  presque  le  seul  auteur  que  je  n'ai  jamais  lu  sans  en  tirer  quelqiie  fruit.  Und 
noch  im  Jahre  1774,  vier  Jahre  vor  seinem  Tode,  sagt  er  bei  Musse-Pathay, 
Oeuvres  ine'dits  II.  p.  40:  ..  Plutarque,  de  cet  ecrivain  qui  a  forme  mon  coeur  et  ma 
raison,  oü  j'ai  pulse,  en  tout  temps,  ma  plus  saiiie  nourrlture. 

^)  Rousseau  stellt  beides  in  gleiche'  Reihe.  Alicr  die  Art.  wie  <ler  Vater  die  Leetüre 
aut'naliiu,  gab  derselben  das  Iplii'inliye  üclier. 


sflicii  Silin-  iiiilii-tii.  Kiiieii  grossi'ii  'riicil  Acs  'l^ij^cs  \\;\v  w  ilni 
lläiMifii  filier  \\  iirloriii  iiiul  «miut  Schwcsti'r  seines  Vaters  aiivcrlriuil. 
LetzliM-e.  welche  eine  ^iiiij^lauliliclie  i\lcii,u,e  von  Fjieilern  unil  Arien 
wiissle" ,  legte  den  Keim  zu  seiner  [iielie  zur  Mnsik  ').  Indessen 
nuiss  die  Aufsieht  nieht  nnhedeiitende  Lücken  gehallt  liahen.  Daraus 
wenigstens  lässt  es  sieh  erklären,  warum  der  Knalie  nicht  hios 
schwatzhalt  und  näschig  war ,  sondern  sogar  lügen  und  stehlen 
konnte  2). 

Ein  Streit  seines  Vaters  hatte  zur  Folge,  dass  dieser  Genf  ver- 
lassen nuisste  und  der  Sjährige  3j  Knabe  nach  Hossey  zum  Pfarrer 
Lamhercier  in  Pension  gethan  wurde,  um  zwei  Jahre  „Latein  sammt 
dem  kleinen  Zeug  zu  lernen,  das  man  unter  dem  Namen  Education 
dazu  rechnet".  Die  Leitung  Lambercier's  und  seiner  30jährigen 
Schwester  war  keine  sehr  strenge.  Der  Unterricht  wurde  nicht  ver- 
nachlässigt, es  wurden  aber  auch  nicht  übermässige  Aufgaben  gestellt*) 
und  für  Spfele  war  der  Raum  gross  genug.  Wenn  nicht  im  zweiten 
Jahre  ein  Vergehen,  dessen  er  verdächtig  war,  ihm  eine  sehr  harte 


')  Die  Wärterin  hiess  Jacqueline,  an  welche  ein  vom  22.  Juli  1761  datirter  zürt- 
lieher  Brief  erhalten  ist  (Oeuvres  IV  p.  SSJJ)  ;  der  Tanie,  Namens  Gonoeru,  zahlle 
er  zum  Dank  für  die  einstig'e  Pflege  eine  Pension  jährlicher  100  Fr.  Siehe  die 
Briefe  an  Dlvernois  vom  29.  Januar  1768  (IV.  p.  707^  uinl  an  Mad.  Gonceru  vom 
9.  Februar  1770  (IV.  790),  und  Musset-Pathay,  Oeuvres  couipl.  XIV.  p.  8. 

2)  Wenn  Rousseau  trotz  solcher  (Geständnisse  sich  für  einen  herzensguten  Knaben 
hält  und  wie  selbstverständlich  auMiift  (l.p.4):  Couiii.ent  seiois-je  devenu  niechant, 
quand  je  n'avois  sous  les  yeux  que  des  exemples  de  douceur  et  autour  de  iiioi  qtie 
les  meilleures  gens  du  monde?  —  so  ist  diese  Selbstbeliigung  eben  eine  Folge 
jeuer  Einbildung,  welche  ihm  die  eigene  moralische Uniibertrefflichkeit  vorspiegelte. 
S.  üben  die  Einleitung.  Rousseau  sagt  (I.  p.  6.);  Je  crois  que  jamais  individu  de 
notre  espece  n'eut  naturellement  moins  de  vanite  que  moi.  Es  mag  ganz  richtig 
sein,  dass  Rousseau  nicht  eitel  war,  aber  die  Übertreibung,  mit  welcher  dies  aus- 
gesprochen wird,  ist  ebenfalls  eine  Folge  der  moralischen  Einbildung. 

')  Rousseau  sagt  (!.  p.  7):  Qui  croiroit  que  ce  chatiment  d'enfant,  refu  ä  huil  ans  etc. 
Es  ist  wohl  möglich,  dass  der  Knabe  das  achte  Jahr  schon  vollendet  hatte  und  so- 
mit jene  Angabe  etwas  knapp  ist;  denn  dass  er  den  Winter  1719  —  1720  und  viel- 
leicht einen  grossen  Theil  des  Sommers  noch  in  Genf  zubrachte,  geht  aus  der  be- 
stimmten Angabe  hervor,  dass  (1.  p.  3)  mit  Anfang  des  genannten  Winters  die 
Lectiire  von  Bossiiet,  Plutarch  u.  s.  w.  begann. 

4)   I.  p.  3. 
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aber  unverschuldete  Strafe  zugezogen  hätte  >),   die  Erinnennigen  an 
IJossey  M'ären  für  'Jin  durchaus  angenehme  gehlielten. 

Nach  Genf  zurückgekehrt  verweilte  er  zwei  oder  drei  Jahre  hei 
seinem  mütterlichen  Oheim,  einem  Manne,  der  „ebenso  wie  der  V^ater 
ein  genussliebender  Mann  war"  2),  Während  die  Muhme  lieber 
Psalmen  sang,  statt  über  die  filrziehung  zu  wachen,  überlegte  der 
Oheim  hin  und  her,  was  er  mit  dem  Knaben  thun  solle,  ohne  es  zu 
einem  bestimmten  Entschlüsse  zu  bringen.  Dem  Knaben  blieb  auf 
diese  Weise  nichts  übrig,  als  die  „fast  vollständige  Freiheit",  die 
man  ihm  und  seinem  gleichaltrigen  Vetter  und  Freunde  Hess,  einem 
müssigen  Zeitvertreib  zum  Opfer  zu  bringen  und  allerlei  Spiele  und 
Albernheiten  zu  treiben  s).  Unter  die  letzteren  gehören  zwei  Aben- 
teuer, welche  der  elfjährige  Galan  mit  einem  kleinen  und  einem 
bereits  22)ährigen  Mädchen  bestand,  und  zwar  unter  den  sorglichen 
Augen  seines  in  Nyon  weilenden  Vaters,  den  er  bisweilen  besuchte*). 
In  dieser  Zeit  seines  fjel)ens  ist  es  überhaupt  das  letzte  Mal,  dass 
Rousseau  während  eines  zeitweiligen  Aufenthalts  unter  der  Aufsicht 
seines  Vaters  stand. 

Endlich  wurde  von  seinem  Oheim  ein  Entschluss  gefasst. 
Rousseau  wurde  xu  einem  Stadtschreiber  geschickt,  und  der  an 
müssigen  Zeitvertreib  gewöhnte  Knabe  sollte  den  ganzen  Tag  mit 
angespannter  Arbeit  sitzend  verbringen.  Er  zeigte  wenig  Geschick 
dazu  und  wurde  in  kurzer  Zeit  wieder  fortgeschickt.  Was  blieb  nun 
übrig  als  eine  Profession?  Was  dem  Oheim  als  MissgrÜT  erschien, 
war  ihm  zugleich  ein  Fingerzeig,  in  der  W^ahl  der  Beschäftigung 
noch  eine  Stufe  tiefer  zu  greifen  &)  und  er  schickte  ihn  zu  einem 
Kupferstecher,  einem  „groben  und  helligen  Manne".  Rousseau  fand 
an  dem  Handwerk    namentlich  am  Zeichnen,  Anfangs  Wohlgefallen, 


«)    I.  p    s  f. 

-)    I.  11.   VI:  Mon  oiicle,  lioiiime  de  pliiisir  ;iinsi  (pie  mnn  pere. 

3)  [Joüsscaii  führt  mit  Recht  daniher  Khit>e.  I.  p.  I4-.  Airisi  ceperdoit  eii  iiiiiispiics  le 
plus  precieux  tcmps  de  inon  eiifance  avaiil  (|iri>n  aft  di'cide  de  ma  destiiiatioii. 

*)    I.  p.  12  f. 

5)  Der  Verkehr  mit  seinem  Vetlei'  und  Freunde  hörte  später  allmiililiff  auf,  weil  die 
Eltern  den  Umfiang-  eines  Kindes  „vom  Stande"  mit  einem  Lehijiing-en  nioiit  dulden 
mochten.  II  etoit,  lui.  nn  gaifon  ^duhaut';  nioi,  ehdtif  apprenti,  je  n"etois  plus 
qii'iin  enfant  de  Saiiit-Geivais'.  I.  p.  'i\.  „Saint-Gervais  ist  ein  niedrig  pelejrenes 
und  von  Annen  hewohntes  Stadivieriel  von  Genf."    M  n  s  s  e  t-l»a  t  h  a  y  a.a  O.  p.  63. 
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|l:iU.'  t'i-  'y.\  rnilK'i'  mit  iilmlicIuMi  FfrliLfkeilcii  soiiu'  liTir  Zeil  liiiiilii; 
anstjorülll.  AluT  »lic  Uiicksiohtslosij^kcil  der  Uclijmdlimi;'  von  SciltMi 
«•iiH's  Moisicrs  j^^ewülinlicIuMi  S('liliitj:t's.  das  iml«'rtliäiiij;e  Vcrliiillniss 
und  iKM'h  zwei  ändert'  rnislündt'  |iMij,aMi  dazu  Itci,  ilini  alles  zu  vcr- 
loidiMi.  Da  die  natilrliclicn  iMuHiisse  übiM-all  diescIluMi  sind,  so  erzcni;! 
das  Sti-eben  des  jujxendlielien  Willens,  Herrscliart  zu  eHan«ren,  von 
selbst  Erscbeinini;::en.  welclie  dem  sogenannten  Peiinalisiuus  ver- 
wandt sind.  Die  Dienste,  welche  Housseau  einem  altern  Kameraden 
zu  leisten  hatte,  bestanden  im  Entwenden  und  Verkaufen  von  Spargel 
aus  dem  mütterlichen  Garten  des  letzteren  »).  Es  liel  ihm,  wie  er 
bemerkt,  nicht  ein,  den  Anstiller  zu  seinen  Gunsten  aus  dem  Erlös  zu 
besteuern  i).  Aber  die  Fertigkeit  hiezu  war  geübt,  und  das  Obst 
seines  Lehrberrn  und  anderes,  wonach  der  Sinn  stand,  waren  die 
nächsten  Objecte,  welche  er  zu  seinen  Gunsten  sich  zueignete.  Dar- 
unter o-ehörten,  das  Geld  ausgenommen,  wovon  ihn  die  scheue 
Furcht,  wie  es  verwendet  werden  solle,  zurückhielt  —  verschlossene 
Zeichnungen,  die  er  sich  zu  Nutze  machen  wollte.  Es  lässt  sich 
denken,  dass  die  Härte  der  Behandlung,  die  er  erfuhr  unter  diesen 
Umständen  sich  steigern  musste.  Er  gewöhnte  sich,  die  Strafe,  wenn 
er  ertappt  wurde,  als  eine  von  den  Missbandlungen  mit  in  den  Kauf 
zu  nehmen  s).  Ein  zweiter  Umstand  hängt  mit  seiner  Vergangenheit 
und  seiner  geistigen  Begabung  zusammen.  Sein  Latein,  seine  Alter- 
thums-  und  Geschichtskenntniss  sollten  vergessen  werden,  aber  das 
Metier  vermochte  auf  die  Länge  so  wenig  sein  geistiges  Bedürfniss 
vollständig  zu  befriedigen,  dass  er  nach  einiger  Zeit  von  selbst  die 
Bibliothek   einer  berüchtigten   Büclierverleiherin   aufsuchte,   um   an 


1)  Als  in  Deutschland  der  Pennalismns  blühte,  erhielt  das  den  jungen  „Füchsen"  auf- 
tfctraoene  Stclilen  den  euphemistischen  Ausdruck  „sciiiessen."  Vgl.  die  Selbslhio- 
oraphie  des  weiland  ABC- „Schützen"  Thomas  Platter  bei  Kaum  er  I.  413  f. 

2)  I.    p.  16. 

3)  I.  p.  17:  Bientöt,  ä  force  d'essuyer  de  mauvais  traitemens  j'y  devins  moins 
sensible;  ils  me  parurent  enfin  une  sorfe  de  coinpensation  du  vol,  qui  nie 
niettoit  en  droit  de  le  eontinuer.  P.ousseau  sehrieb  seine  Umwandlung  wäh- 
rend seiner  Lehrzeit  einem  „bedeutenden  Hang  zur  Ausartung"  (un  grand  pen- 
chant  ä  degenerer  I  p.  13)  zu.  Sieht  man  von  dem  Geständnisse  des  Stehlens  im 
elterlichen  Hause  ab,  so  ist  die  Willigkeit  des  Knaben  ein  ausreichender  Ei- 
klärunt'STund.  Um  den  einmal  eingenommenen  Staudpunkt  fesizuhiilten ,  sagt 
Rousseau  1.  p.  16:  Ce  .sont  presque  toujours  de  bons  sentimens  mal  diriges  qui 
fönt  faire  aux  enfans  le  premier  pas  vers  le  mal. 
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„platten  und  faden  Büchern"  seinen  geistigen  Üurst  zu  löschen  und 
als  die  Sammlung  durchstöbert  war,  wenigstens  in  der  Einsamkeit 
die  Situationen,  in  M-elclie  die  Leetüre  ihn  versetzt  hatte,  sich  noch 
einmal  zu  vergegenwärtigen  »).  Diese  Lesewuth  wurde  eine  neue 
Quelle  von  Misshandlungen,  die  er  erfahren  musste.  Es  bedurfte  nur 
noch  einer  Veranlassung,  um  die  Katastrophe  herbeizuführen.  Schon 
zweimal  hatte  er  nach  seinen  Abendausgängen  die  Stadt  bei  ver- 
schlossenen Thoren  erreiciit  und  da  er  bei  der  dritten  ebenso  späten 
Ankunft  wusste,  welcher  Empfang  ihn  am  andern  Morgen  erwartete, 
so  kehrte  er  gar  nicht  mehr  zurück  und  brach  mit  einer  Umgebung, 
an  die  ihn  nichts  fesselte.  Diese  erste  selbständige  Handlung  fällt  in 
sein  ib.  Lebensjahr  3). 

Es  kann  dem  Blicke  dessen,  der  diese  erste  und  wichtige  Periode 
seines  Lebens  übersieht,  nicht  entgehen,  dass  mit  Ausnahme  des 
zweijährigen  Aufenthalts  in  Bossey  es  Bousseau  an  einer  anhaltenden 
und  für  ihn  geeigneten  Beschäftigung  und  Arbeit  fehlte.  Dieser 
Mangel  verbunden  mit  der  von  einiger  Verzärtelung  s)  begleiteten 
frühzeitigen  Einführung  in  eine  romanbafte  Welt,  welche  später  aus 
eigenem  Antriebe  wieder  aufgesucbt  wurde,  bewirkten  nicht  nur, 
dass  der  Knabe  in  Spielereien  mit  dem  andern  Geschlechte  gerieth, 
welche  um  ein  Jahrzehnt  verfrüht  waren,  sondern  sorgten  auch  dafür, 
dass  ein  romanhaft-sinnlicher  Zug  in  ihm  zur  erworbenen  Anlage 
wurde  *).    Aber  auch  zu  dem  Gedanken   treibt  jene  Übersicht   den 


ij   I.  p.  19  f. 

*)  I.  p.  20.  Wenn  sein  Genfer  Aufenthalt  (s.  oben)  drei  Jahre  dauerte,  so  währte  seine 
Lehrzeit  ehenfaUs  drei  Jahre. 

^)  Rousseau  gesteht  das  mit  einer  Einschränkung  zu.  I.  p.  4  :  Les  ent'ans  des  rois  ne 
sauroient  etre  soignes  avec  plus  de  zele  que  je  le  fus  durant  n)es  preniiers  ans  ido- 
lätre  de  tout  ce  qui  m'entouroit,  et  toujours,  ce  qui  est  bieii  plus  rare,  traite  en 
enfant  ch^ri,  jainais   en  enfant  gate. 

*)  Die  beiden  grössten  Werke  seines  reifen  Mannesalters  werden  das  später  beweisen. 
Sie  sind  Romane.  Einen  näherliegenderen  Beweis  liefern  die  Confessions  selbst.  Der 
romanhaft-sinnliche  Zug  ist  es,  welcher  den  „Bekenntnissen"  überhaupt  jenen, 
prickelnden  Reiz  gibt,  der  zur  Verbreitung  des  Buches  so  wesentlich  beigetragen, 
und  dafür  gibt  schon  das  erste  Buch,  welches  unserm  ersten  Capitel  entspricht, 
Belege  genug  an  die  Hand.  Nicht  nur  das  Verhältniss  mit  den  zwei  Mädchen  in 
Nyon  erfährt  eine  genaue  Beschreibung,  auch  der  Reiz,  den  die  30jährige  Lam- 
bercier  auf  die  Empfindung  des  9jährigen  Knaben  ausgeübt,  wird  zu  schiidL-rn 
nicht  vergessen,  ja  noch  mehr:    Rousseau  will  die  Urheber  seiner  '[-.'.ge  denj    Leser 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  €1.  LXIII.  Bd.  IM.  Hff.  2o 
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hilliu  Dciikt'iKicn,  (l;i.ss  dii'  m'islinc  Krul'l,  wolelu'  in  (li('s<'iii  Kiialtcn 
.scliliimiiK  rtf.  \()ii  sciiuT  ncsaminleii  Uiii{,fi'l»uiig  ciilwcdiT  iiicljt 
i'ik;uiiit  (mIcc.  wenn  crkiiiint,  uiilu'ktimnu'rt  einem  MiicIicnKlen  Knipor- 
bliilion  iihei-lassoii  wurde.  Von  seinen  I.elirherren  abj^esehen,  seliieneii 
sein  \ater  und  sein  Oheim  nielil  so  viel  Zeil  zu  erührij^en,  um  noch 
der  Pllieliten  zu  gedenken,  »lie  sie  dem  Sühne  und  NelVen  seliuldig 
waren.  Sogar  Housseau  selbst  heg:l,  trotzdem  er  uns  von  der  „Lese- 
wulh-  erzählt,  die  ihn  als  Lehrling  ergrilTen  <j ,  die  irrlluMuiiche 
Meinung,  das  Leben  eines  Handwerkers  würde  ihn  glüeklieb  gemaeht 
und  seinen  Geist  gänzlieb  ausgefüllt  haben  =).  Von  so  gewöhnlieber 
Arl  war  der,  wenn  auch  an  anhaltende  Arbeit  wenig  gewöhnte  und 
romanhafte  .lüngling  nicbt,  der  es  diessmal  versuchte,  mit  16  Jahren 
in  die  Welt  zu  gehen. 

2.  CapiteL  Irrfahrten  der  Jugend. 

Die  Unabhängigkeit  war  also  frühzeitig  genug  errungen  und  mit 
ihr  zugleich  auf  der  einen  Seite  eine  Quelle  freier  Entwicklung,  auf 
der  andern  die  Lust  zu  Abenteuern  und  Irrfahrten  geschaffen.  Die 
letztere  hätte  ihn  viel  stärker  beherrscht,  wenn  nicht  eine  gewisse 
schamhafte  Zurückhaltung  und  eine  Anfangs  scbüchterne,  dann  ge- 
fühlvolle Hingebung,  —  das  will  sagen,  ein  gewisser  weiblicber Zug') 
ihn  genöthigt  bätte,  leiser  aufzutreten,  bisweilen  auf  halbem  Wege 
umzukehren.  Ein  Object  für  seine  Wünsche  erhielt  er  indessen  in 
kürzerer  Zeit  als  er  es  erwartet  haben  mochte.  Rousseau  kommt  zum 
Pfarrer  von  Confignon  in  Savoien,  de  Pontverre,  einem  bigotten  und 
glaubenseifrigen  Manne*).  Ihn  kümmern  nicht  die  etwaigen  Sorgen 
der  Familie,  welcher  der  Jüngling  entlaufen  war,  er  sieht  in  diesem 


vorführen  und  er  erzählt  uns  ihr  ehemaliges  Liebesverhältniss   mit   seinen  Hinder- 
nissen und  Antlösungeii.   Vgl.  livr.  II.  |>.  39,  livr.  III.  p.  4;!. 

1)  I.  p.  19:  Ce  goi\t  (nämlich  am  Lesen)  irrite  par  la  contrainle  devint  passion,  hien- 
töt  fureur. 

2)  1.  p.  21  f. 

3)  Rousseau  liefert  liiefür  schon  im  ersten  Buche  der  Confess.  zahlreiche  Belege,  wenn 
er  auch  diesen  Zug  selbst  nicht  ausdrücklich  nennt.  Im  zweiten  Buche  (l.  p.  23) 
sagt  er  jedoch,  zum  Beweise,  wie  weit  er  ihn  an  sich  selbst  beobachtet  hatte:  Ma 
faute  en  cela  ressenihloit  ä  la  coquetterie  des  honnetes  feinnies,  qui  quelquefois,  pour 
parvenir  a  leur  fins,  savent,  sans  rien  permettre  ni  rien  promettre,  faire  esperer 
plus  qu'elles  ne  vcuk'ut  teriir. 

*)   Er  war  V^erfasser  von  Schmähschriften  gegen  die  Pastoren  von  Genf.  a.  a.  0. 
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nur  das  verlorene  Schaf,  welches  in  den  Schoos  der  Kirche  zurück- 
ziifiiliren  seine  Pflicht  sei.  „Gott  ruft  dich,  sagt  er  zu  ihm,  und  gehe 
hin  nach  Annecy;  daselbst  m  irst  du  eine  liebe  mildthätige  Dame  fin- 
den, welche  die  Wohlthaten  des  Königs  in  den  Stand  setzen,  andere 
Seelen  dem  Irrthume  zu  entreissen,  dem  sie  selbst  entflohen  ist"  '), 
Es  war  die  Frau  von  Warens,  eine  gutmiithige,  blühende  und  erst  im 
28.  Jahre  stehende  Frau.  Schon  ihr  ähnliches  Schicksal  —  auch  sie 
war  nämlich  als  jugendliche  Gattin  aus  der  Schweiz  den  Ihrigen  ent- 
flohen und  hatte  nach  dem  Glaubenswechsel  eine  anselinliche  Pension 
erhalten,  —  musste  ihre  natürliche  Theilnahme  für  Rousseau  wecken, 
es  bedurfte  nur  noch  des  empfanglichen  Sinnes  Rousseau's  und  seines 
Verlangens,  einen  Gegenstainl  für  seine  Wünsche  zu  besitzen,  um  die 
Sympathie  zu  einer  gegenseitigen  zu  machen  2^.  Von  einer  Wahl 
zwischen  der  Rückkehr  und  dem  Aufenthalte  bei  der  Frau  von  Warens 
konnte  augenblicklich  keine  Rede  sein,  und  wenn  es  selbst  einen 
Glaubenswechsel  gelten  sollte:  „eine  Religion,  von  solchen  Sendboten 
gepredigt,  muss  in's  Paradies  führen"  »).  Sie  Hess  es  zwar  an  Ver- 
suchen nicht  fehlen,  ihn  zur  Rückkehr  zu  bestimmen,  aber  ihre  Um- 
gebung und  die  Vorsicht,  zu  der  sie  ihre  eigene  Lage  zwang,  wirkten 
zum  Zustandebringen  des  Entschlusses  zusammen,   dass  er  mit  Hilfe 


1)  I.  p.  23. 

2)  Rousseau  nimmt,  imlera  er  vielleicht  das  später  Empfundene  mit  dein  ersten  Zusam- 
mentreffen verbindet,  zu  einer  mystischen  „Sympathie  der  Seelen"  als  Erkliirmigs- 
grund  seine  Zuthiciit.  I.  p.  23:  Que  ceux  qui  nient  la  Sympathie  des  ämes  expli- 
quent,  s'ils  peuvent,  comment,  de  la  premiere  entrevue,  du  premier  mot,  du  prämier 
regard,  madame  de  Warens  n'inspira  non-seulenient  le  plus  vif  attachement,  mais 
une  confiance  parfaite  et  qui  ne  s'est  Jamals  dement!.  Es  waren  der  natürlichen 
Ursachen  grenug  vorhanden,  um  die  später  sich  entwickelnde  Sympathie  als  Wirkung 
hervorzubringen.  Rousseau  sagt  sogar  weiterhin  seihst  (I.  p.  29j  :  Ma  douce  in- 
quiehule  avoit  un  objet  qui  la  rendoit  moins  errante  et  fixoit  mon  Imagination.  Bei 
der  Schilderung  des  ersten  Zusammentreffens  mit  dieser  Frau,  welche  auf  sein 
Schicksal  einen  mächtigen  Einfluss  üben  sollte,  begegnet  dem  Leser  der  Confessions 
eine  von  den  Uberschwengliclikeiten,  auf  welche  der  Leser  Rousseau'scher  Schriften 
öfters  stösst.  Rousseau  möchte  die  Stelle,  wo  er  sie  zum  ersten  Male  sah  und 
sprach,  zum  „Wallfahrtsorte  der  ganzen  Menschheit"  (hommages  de  toute  la  terre, 
1.  p.  24)  gemacht  wissen. 

^)  I.  p.  24.  Rousseau'«  erster  Glaubenswechsel  ist  bei  seinem  jugendlichen  Alter  und 
seiner  reizbaren  Natur  aus  den  angegebenen  Umständen  erklärlich,  ebendarum  hat 
er  mit  irgendeiner  aus  jugendlichem  Leichtsinn  begangenen  Handlung  grosse 
Ähnlichkeit. 
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eiiK's  lii.s»'li(illiclu'n  Heisetjt'ldcs  und  zmii  Hcliiir»'  der  Vorbereitung  für 
den  (JlauhcnsM  eelisel  iiaeli  Turin  reisen  solle. 

Millerweile  war  sein  Vater  in  Begleitung  eines  Freundes  der 
Spur  des  verlorenen  Sohnes  iiiteligegangen  und  kam  bis  Annecy. 
„Diese  Herren  hesueliten  Madame  de  Warens  und  hegnügten  sich 
damit,  mein  Loos  mit  ihr  zu  beweinen,  anstatt  mir  naehzueilen  und 
mieli  einzuholen,  was  ilmen  sehr  leicht  geworden  wäre,  denn  sie  waren 
zu  Pferde  und  ich  zu  Fusse."  Diese  schwerwiegende  und,  wie  es 
scheint,  noch  nicht  gehörig  gewürdigte  Thatsache  ist  allein  schon 
geeignet,  den  Beweis  zu  liefern,  dass  Rousseau  einen  piliidilscheuen 
Vater  liatte,  der  es  über  sich  vermochte,  seinen  lOjälirigen  Sohn 
völlig  seinem  Schicksal  zu  überlassen,  statt  dafür  zu  sorgen,  dass  eine 
zur  festen  (Jewohnheit  gewordene  sittliche  Richtung  des  Jünglings 
den  Handlungen  des  Mannes  Halt  und  Schutz  hätte  gewähren 
können  <). 

Rousseau  begab  sich,  in  Turin  angekommen,  sofort  in  das  Hos- 
piz für  die  Katechumenen,  um  länger  als  zwei  Monates)  für  den 
katholischen  Glauben  vorbereitet  zu  werden.  Die  mit  erregter  Em- 
pfänglichkeit s)  aufgenommene  Leetüre  der  Schriften  Lesueur's  in 
seiner  Kindheit  sowohl  als  ein  gewisses  ihm  natürliches  Feuer*), 
liatten  ihm  so  viel  Kenntnisse  zugeführt  und  flössten  ihm  so  viel 
Muth  ein,  dass  er  seinem  Missionär  disputirend  entgegentrat  und  den 
von  diesen  aufgeführten  Citaten  aus  Augustin  und  Gregor  andere  aus 
seinem  Lesueur  geschöpfte  Sätze  derselben  Kirchenväter  gegenüber- 


1)  Rousseau  spricht  zvar  I.  p.  27  von  Rechtschaffenheit  und  Tugend  seines  Vaters  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  (—  über  den  hiebei  sich  offenbarenden  Conflict  siehe 
1.  Capitel)  ,  aber  er  theilt  auch  einen  Erklärungsgrund  mit:  seinem  wiederverbei- 
ratbeten  Vater  seien  nämlich  von  seinem  mütterlichen  Erbgute  während  seiner 
Abwesenheit  die  Zinsen  zugeflossen.  Er  fügt  hinzu:  in  ihm  habe  sich  daraus  der 
Grundsatz  entwickelt,  solchen  Lagen  auszuweichen,  welche  unsere  Pflichten  mit 
unsern  Interessen  in  Widerspruch  setzen.  Der  Sohn  erhielt,  wie  aus  einem  noch  er- 
haltenen Briefe  an  seinen  Vater  aus  dem  Jahre  1732  hervorgeht  (IV.  p.  161 — 162), 
nach  seiner  Flucht  weder  Unterstützung  (respective  Zinsen  von  seinem  eigenen 
Vermögen)  noch  Briefe. 

2)  I.  p.  33. 

S)   Die  Romanlectüre  war  nämlich  vorausgegangen.  S.  1.  Capitel. 
*)   Rousseau  nimmt  als  Ursache  jugendliehe  Eitelkeit  an,    die  doch  wohl  nur  nebenher 

mit  eingewirkt  haben  mag.    I.  p.  32:    Bientot  ma  vanile  me  dispensa    de   son^^er    a 
m»  resolution  (nämlich  katholisch  zu  werden). 
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zusetzen  wusste.  Der  bessern  Scliuliing  und  Routine  seines  ßekehrers 
gelang  es,  den  jungen  Kämpfer  zu  besiegen  und  die  Vorbereitung  so 
weit  zu  führen,  dass  er  die  Accessorien  der  Taufe  empfangen  konnte. 
Mit  einem  kleinen  Taschengeld  und  der  Erinnerung  an  früher  ihm 
unbekannte  sittenlose  Bräuche»)  veriiess  er  das  Hospiz,  um  die  Un- 
abhängigkeit nach  diesem  klösterlich  abgeschiedenen  Leben  mit  ver- 
doppelter Freude  zu  geniessen.  Die  Einfachheit  des  Lebens,  mit  wel- 
cher der  Knabe  in  Genf  und  wohl  auch  im  elterlichen  Hause  vertraut 
gemacht  worden  war,  begann  schon  jetzt  ihre  Wirkung  zu  äussern: 
Rousseau  wusste  mit  wenigem  Haus  zu  halten  und  hatte  die  Vorsicht, 
bei  seinen  Ausgaben,  „mehr  nach  seinem  Beutel  als  nach  seinem  Ge- 
schmack" sich  zu  richten  2).  Das  war  um  so  nöthiger  als  seine  Fer- 
tigkeit im  Kupferstechen,  welche  es  ihm  möglich  machte,  die  Anfer- 
tigung von  Buchstaben  oder  V^^appen  auf  Geräth  in  den  Kaufläden 
von  Turin  anzutragen,  ihm  nur  wenig  Geld  eintrug,  und  das  Abenteuer 
mit  einer  jungen  schönen  Kaufmannsfrau,  zu  welchem  das  Anbieten 
seiner  Fertigkeit  den  Anstoss  gab,  sammt  der  Unterstützung,  die  er  von 
ihr  erfahren,  durch  die  Eifersucht  desGemals  mit  einer  unfreundlichen 
Entfernung  des  jungen  Galans  ein  frühes  Ende  fand»).  Bald  darauf  wurde 
er  Lakei  einer  gebildeten,  namentlich  in  der  französischen  Literatur 
bewanderten  Gräfin,  und  sein  Hauptgeschäft  bestand  darin,  nach  ihrem 
Dictate  zu  schreiben,  ein  Geschäft,  welches  drei  Monate  lang  währte*). 


*)  Auf  (las  Geschrei,  welches  Rousseau,  nachdem  er  von  einem  Convertiten  instiltirt 
worden  war,  erhob,  erhielt  nicht  dieser,  sondern  Rousseau  eine  Strafpredigt.  Der 
Mann  mit  solchem  Takte  hatte  noch  die  Stirn  zu  sagen,  qu'il  n'y  avoit  de  quoi  s'ir- 
riter  si  fort  pour  avoir  ete  trouve  aimable.  I.  p.  34.  Rousseau  hielt  sich  zwar,  wie 
aus  einer  Bemerkung  im  vierten  Buche  (I.  p.  78)  hervorgeht,  „unverholen  und  un- 
bedenklich" zum  katholischen  Gottesdienste,  aber  er  sagt  uns  nicht,  ob  er  mit 
aufrichtiger  Gesinnung  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  sei,  sondern  bemerkt 
im  Gegentheile,  er  sei  nach  dem  „Bediinken  der  Lehrer"  (au  gre  de  nies  rnaitres 
I.  p.  .34)  als  zur  Taufe  hinlänglich  vorbereitet  erachtet  worden.  So  wenigstens 
urtheilt  —  und  vielleiciit  nicht  unrichtig  —  Rousseau,  als  er  seine  Bekenntnisse 
schrieb,  d.  h.  mehr  als  40  Jalire  nach  dieser  Bekehrung,  I.  p.  42. 

^)  I.  p.  36.  Von  der  Einfachheit  des  Lebens  im  elterlichen  Hause  spricht  Rousseau  im 
ersten  Buche  der  Confess.  zwar  nicht,  aber  diese  Vermuthung  liegt  nahe,  hingegen 
hebt  er  sie  als  eine  Eigenschaft  Lamberciers  ausdrücklich  hervor,  I.  p.  5.  Von  den 
einfachen  Sitten  in  Genf,  welche  Voltaire  durch  seinen  Einlluss  verderbe,  spricht 
Rousseau  im  10-  Buche.  I.  p.  286. 

3)  I.  p.  ;iH. 

*l      I.    p.    4l. 
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i^T  fiscnii'  Sldicisiiiiis,  iiiil  dein  sie  ihr  scliw  rrcs  kör|KM'li('li('sLoi(l«Mi 
•M-Iriiii'.  solit'inl  ihm  chcMso  imjxuiirl,  \\\v  die  vcrslccklcii  Inlcrcsscii 
der  IU'(!i('iil(Mn\t'lt  ciiirii  IdcilH'iidni,  ;ihcr  widrigen  Kindniek  in  iliiii 
zin-iickgehtsson  /.u  hiihen  ').  Ilonsseaii  \erliess  das  Hans  nach  dem 
Ti)de  dtM- Grälin  mil  dem  VonvurlV  heladen,  dnreh  einen  Diebstahl, 
den  er  hegangen,  ein  braves  IMädelien,  welches  er  vor  dem  gan/on 
Hause  desselben  beschuldigte,  ungliieklieh  gemacht  zu  haben »). 

Von  der  Lust,  die  nun  folgende  freie  über  einen  Monat  dauernde 
Zeit  mit  tollen  .lugendstreiclien  s)  auszuliillen,  hielt  ihn  die  Bekannt- 
schaft mit  einem  jungen  Abbe,  Namens  (iaime,  zurück,  den  er  im 
Hause  jener  Grätin  kennen  gelernt  halte  und  jetzt  häufig  besuchte. 
Die  Gespräche  über  practische  Lebensweisheit  und  Religion,  welche 
zu  einem  willkommenen  Unterricht  wurden,  iiatten  ihn  so  tief  er- 
grifTen  und  blieben  so  lebhaft  in  seinem  Gedächtnisse,  dass  er  später, 
als  er  seinen  „Emile"  schrieb,  bei  Abfassung  des  „Glaubensbekennt- 
nisses des  savoiscben  Vikars"  *)  diesen  Unterriclit  und  diesen  iMann 
als  lebendigen  Hintergrund  sich  dachte  *).  Seine  Besuche  bei  diesem 
Manne  wurden  auch  dann  noch  fortgesetzt,  als  er  mittlerweile  im 
Hause  eines  Comte  de  Gouvon  zum  zweiten  Male  die  Stelle  eines 
Lakaien  erhielt.  Die  fragmentarischen  Kenntnisse,  die  er  besass,  wur- 

1)  Rousseau  sagt  a.  a.  0:  Je  crois  que  j'eprouvai  des-lors  ce  jeu  malin  des  interets 
Caches  qui  m"a  traverse  tonte  ma  vie,  et  qui  m'a  donne  nne  aversion  bien  naturelle 
pour  Tordre  apparent  qui  les  produit. 

8)  Der  Diebstahl  betraf  ein  „altes  Stückchen  Band  in  Rosenroth  und  Silber"  (l.p.42). 
Rousseau's  Gewissensbisse  darüber  sind  noch  im  Alter  so  gross,  dass  er  in  der  Er- 
leichterung, die  ihm  dieses  Gesfündniss  macht,  sogar  ein  Motiv  für  die  Abfassung 
der  Confessionen  erblickt.  I.  p.  43.  Je  puis  dire  que  la  desir  de  m'en  delivrer  en 
quelque  Sorte  a  beaucoup  contribue  ä  la  resolution  que  j'ai  prise  d'ecrire  mes  con- 
fessions.   Vgl.  die  Einleitung. 

3)   Einen  erzählt  Rousseau  im  Anfang  des  dritten  Buches. 

*)   Siehe  Emile,   viertes  Buch. 

*)  1.  p.  46:  L'on  conjoit  deja  que  l'honnete  M.  Gaime  est,  du  inoins  en  grande 
partie,  l'original  du  Vicaire  savoyard.  Ein  zweites  Vorbild  s.  unten.  Von  den 
religiösen  Ansichten  Gaime's  theilt  übrigens  Rousseau  hiebei  nichts  mit,  wohl 
aber  einige  practische  Lebensregeln,  wie:  dass  es  ohne  Weisheit  kein  wahres  Glück 
gebe,  dass  die  Herrschenden  nicht  weiser  noch  glücklicher  wären,  als  die  Be- 
herrschten, dass,  wenn  Jedermann  in  den  Herzen  aller  andern  zu  lesen  vermöchte, 
mehr  Mensehen  abwärts  als  aufwärts  zu  steigen  wünschen  würden  ( —  eine  Regel, 
die  Rousseau  „während  seines  ganzen  Lebens  von  grossem  Nutzen  gewesen 
sei")  u.  A. 
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den  in  kurzer  Zeit  durch  seine  Geislesgewandtlieit  i)  in  ein  so 
günstiges  Licht  gestellt,  dass  der  Sohn  und  Ahbe  de  Gouvon,  der 
Geschmack  an  den  schönen  Wissenschaften  und  Umsicht  in  der  ita- 
lienischen Literatur  sich  erworben  hatte,  aus  dem  Herrn  der  Lehrer 
wurde  und  dem  Lakaien-Schüler  täglich  Unterricht  im  Latein  er- 
theilte.  Er  wurde  in  die  Leetüre  des  Phädrus  und  Virgil  eingelülirt 
und  hatte  ausserdem  Gelegenheit,  Avenn  er  nach  dem  Dictate  zu 
schreiben  oder  zu  copiren  hatte,  Kenntnisse  in  der  italienischen  Lite- 
ratur sich  zu  erwerben  2).  Die  Sache  schien  den  besten  Fortgang 
nehmen  zu  wollen.  Da  besucht  ihn  ein  alter  Camerad  und  lustiger 
Geselle  aus  Genf,  der  eben  im  Begriffe  steht,  nach  Genf  zurückzu- 
reisen. Es  regt  sich  in  ihm  der  Unabhängigkeitssinn,  welcher  seit 
der  Flucht  aus  Genf  nur  gewährt  worden  war,  der  jugendlich-unbe- 
kümmerte Sinn  um  die  Zukunft  tritt  hinzu,  und  Rousseau  lässt  den 
Lehrer  und  das  Haus,  welches  seine  Zukunft  bereits  ins  Auge  gefasst 
hatte,  förmlich  im  Stichs).  So  endigte  sein  Aufenthalt  in  Turin*). 

Der  Weg  führte  ihn  nach  Annecy  zur  Frau  von  Warens  zurück, 
mit  welcher  er  im  brieflichen  Verkehr  gelilieben  war  5).  Erinnert  man 
sich,  welche  reichliche  Nahrung  das  Spi<!l  seiner  Phantasie  von  den 
Tagen  der  Kindheit  an  erhalten  hatte,  wie  wenig  eine  andauernde 
und  für  seinen  Geist  zugleich  passende  Beschäftigung  weder  in  Turin 
noch  anderwärts  ihm  eine  vorherrschende  Richtung  gegeben,  nimmt 
man  endlich  die  vorzeitig  zu  Tage  getretene  Reizbarkeit  für  das 
andere  Geschlecht  hinzu,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  welcherlei 
Wünsche  vor  andern  in  ihm  erwachen,  und,  wenn  sie  Nahrung  und 


*)  Entscheidend  war  die  treffende  Auslegung  der  altfranzösischen  Devise  des  Hauses, 
mit  welcher  er  bei  einem  grossen  Diner  die  ganze  Gesellschiift  überraschte, 
1.  p.  48. 

8)  Rousseau  widerspricht  sich  in  der  Beurtheiiung  dieses  Lehrers.  Er  sagt  L  p.  49: 
Ma  foiiclion  de  secre'taire  (nämlich  nach  dem  Dictate  zu  sehreihen  und  zu  copiren) 
me  fut  plus  utile  que  celle  d'e'colier;  und  weiterhin  (1.  p.  HG)  schätzt  er  doch 
seineu  Unterricht  hoch.  M.  i'abhe  de  Gouvon,  heisst  es  daselbst,  m'avoit  appris  a 
lire  (was  sich  offenbar  auf  den  lateinischen  Unterricht  beziehtj  moins  avidement 
et  avec  plus  de  reflexion  ;  la  lecture  ine  i)roritoit  mieux. 

3)  Rousseau  spricht  l.  p.  49—50  von  „tollem  Ehrgeiz"  und  Mangel  an  Umgang  mit 
Frauen,  welche  ihn  bestimmt  hätten,  das  Haus  zu  verlassen.  Es  dürfte  sich  hiernit 
verhalten,  wie  mit  der  Eitelkeit  hei  seiner  Bekehrung. 

*J    Über  (lif  Dauer  dieses  AiifeiilliaHes  siehe  weiter  unten. 

^)    I.  p.  41    und  li'i.. 
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Bi'tri(Mlii,nmg  (iiulcii.  riiu'  immer  grössere  Sliirke  erhuigen  werden. 
Imlesseii  nielit  in  gewölmlieher  Weise  sind  diese  Wiinselie  von  Itoiis- 
sc:ni  geliegl  und  geiillegl  worden.  Es  ist  leielil  zn  sngen,  das  Hand, 
welehes  den  etwa  I  Själiri^'eii  •)  .Iiinj,'liiitJ:  :»n  diese  Frau  fesselte, 
seien  ihre  weibliehen  Heize  gewesen,  nnd  es  ist  ebenso  nnsehwer 
liinzuzufiigen,  es  habe,  wenn  Housseau  die  Frau  vtui  Warens  in  Fr- 
mangeliing  eines  natürliehen  Ersatzes  beständig  „Mama"  nannte, 
dieses  Wort  eben  nur  vermöge  der  grossen  Selhsttäusehung  Hous- 
seau's  auf  die  Länge  der  Zeit  einen  aueh  nur  einigermassen  natür- 
liehen Sinn  behalten  können,  aber  es  wird  dann  leicht  übersehen, 
welche  Bedeutung  die  eigenlbümliehe  Art,  in  welcher  dieses  Ver- 
bällniss  in  Rousseau's  Geiste  sich  darstellte  und  entwickelte,  für  sein 
ganzes  Denken  und  Lehen  gewann.  Die  Auffassung  dieses  Verhält- 
nisses als  eines  mütterlichen  kann  Anfangs  bei  einem  Unterschiede 
von  12  Jahren  gerade  in  diesen  Lebensjahren  und  unter  diesen 
Umständen  erklärlich  erscheinen;  Rousseau  suchte  jedoch,  wie  die  an 
diese  Frau  gerichteten  und  noch  erhaltenen  Briefe,  vor  Allem  aber  die 
„Bekenntnisse"  beweisen,  dieser  Autfassung  auch  daim  noch  getreu 
zu  bleiben,  als  das  Verhältniss  längst  nicht  mehr  diesen  Namen  ver- 
diente. Unerfahren  und  noch  erziehungsbedürftig,  wie  er  war,  wurde 
ihm  die  an  Erfahrung  überlegene  und  einen  erziehenden  Eintluss  aus- 
übende, dabei  aber  doch  noch  mit  jugendlichem  Reize  geschmückte 
Frau  zu  einem  Zwitlerbild  von  Mutter  und  Geliebte.  Die  Geschlechts- 
liebe wird  verhimmelt,  indem  sie  den  Beischmack  des  Mütterlichen 
und  Ileimathlichen  erhält  für  den  Obdachlosen  und  eine  Quelle  ist 
eröffnet  für  die  Charakterisirung  der  verschiedenen  Nuancen  einer 
idealisirten  Gesclilechtsliebe,  an  welcher  Rousseau  so  unerschiipflich 
geworden  ist^).  Wenn  nur  nicht  die  Verquickung  von  Ideal  und  Sinn- 
lichkeit das  Bild  einer  erträumten  Glückseligkeit  wäre!    Wenn  nur 


')  über  diese  Zeitbestimmunfj  s.  weiter  unten. 

8)  Mit  Beziehung  auf  die  Kran  von  Warans  sagt  Rousseau  I.  p.  .')3:  .le  eonnois  un 
autre  sentiment,  moins  impetueux  peut-etre,  uiais  plus  Helicieux  mille  fois,  qui  quel- 
quefois  est  Joint  ä  Pamour,  et  qui  souvent  en  est  separe.  Ce  sentiment  n'est  pas  non 
plus  l'amitie  seule;  il  est  plus  voluptueux,  plus  tendre  ete.  Ungefähr  ein  .lahr 
später  machte  er  einen  vergnüglichen  Landausflug  mit  zwei  jungen  Mädchen  und 
er  spiirhf  mit  „entzückender  Erinnerung"  von  den  „so  reinen  und  so  wahren  Freu- 
dfu"  (des  plaisir  si  purs  et  si  vrais,  I.  p.  70)  und  bemerkt  weiterhin  (1.  p.  71): 
l/innoience  des  moeurs  a  sa  voiupte',  qui  vaiil  bien  Tautre. 
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nicht  gar  zu  sehr,  falls  das  Streben  nach  solcher  Glückseligkeit  habi- 
tuell wird,  ein  verhimmelter  und  idealisirter  sinnlicher  Genuss  ein 
unerreichbares,  weil  in  sich  widersprechendes  Ziel  wäre,  welches 
für  den  darnach  strebenden  nur  zu  einer  Quelle  von  Leiden  wird!  »). 
In  dem  Verhältnisse  Rousseau's  mit  der  Frau  von  Warens  haben  jene 
Zwittergefühle,  Verquickungen,  Widersprüche  und  Leiden  ihren  Ur- 
sprung. 

Der  Umgang  mit  dieser  Frau,  bei  welcher  er  Wohnung  und  Un- 
terhalt erhielt,  war  gleich  Anfangs  von  der  zärtlichsten  Art,  behielt  je- 
doch das  ganze  Jahr  hindurch  ,  welches  er  jetzt  bei  ihr  zubrachte  2) 
eine  unschuldige  Gestalt,  und  Rousseau  war  dadurch,  dass  er  einen 
Gegenstand  besass,  der  ihn  bleibend  fesselte,  wenigstens  vor  irrem 
Herumschweifen  und  ärgeren  Ausschweifungen  gesichert.  Die  Frau 
von  W^arens,  welche  von  weiblicher  Zurückhaltung  so  weit  emancipirt 
war,  um  seine  Zärtlichkeiten  und  Liebkosungen  nicht  unerwidert  zu 
lassen,  sorgte  dafür,  dass  das  Band  nicht  gelockert  würde,  war  aber 
zugleich  in  Gedanken  und  in  der  That  mit  der  Sorge  um  seine  Zu- 
kunft eifrig  beschäftigt.  Sie  schickte  ihn,  nach  dem  er  sich  einige  Zeit 
aus  eigenem  Antriebe  mit  französischer  Literatur  3)  befasst  hatte, 
zuerst  auf  den  Rath  eines  ihrer  Verwandten,  ihn  zum  Dorfpfarrer 
ausbilden  zu  lassen,  in  das  Seminar  der  Lazaristen,  dann  zu  einem 
Musiker.  Bei  dem  Unterricht  im  Seminar,  welches  ihn  beim  Betreten 
der  Schwelle  im  Andenken  an  das  Turiner  Hospiz  an  einen  Kerker 
erinnerte*),  wurde  es  olFenbar,  dass  Rousseau  auf  keinem  andern 
als  autodidaktischem  Wege  Lust  zum  Lernen  in  sich  zu  verspüren 
vermochte,  und  dass  weder  die  Nothwendigkeit  lernen  zu  müssen 
ihm  bekannt  noch  für  die  Gewöhnung,  vermöge  einer  willkürliclien 
Aufmerksamkeit  dem  Geiste  die  Richtung  der  Worte  des  Lehrers  zu 
geben ,  irgend  welche  Fürsorge  getroffen  worden  war.    Bei    einem 


1)  Charakteristisch  indieserBeziehungist  der  Ausspruch  Rousseau's  I.  p.  78:  Qiiand  Tar- 
dent  desir  de  cette  vie  heureuse  et  douce  qui  me  fuit  et  pour  laquelle  j'etois  ne 
vient  enflammer  mon  iriiag-ination  etc.  Die  „Neue  Heloise"  Rousseau's  strebt  ein 
solches  sinnlich-ideales  Leben  an ;  ihre  Idee  beruht  auf  dem  genannten  Wider- 
spruch. Vgl.  Schlosser,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts,  5.  Aufl.  II.  437. 

2)    I.  p.  63. 

*)   I.  p.  36.   Er  las  die  Henriade,  den  Spectateur  u.  A. 

*)  Rousseau  drückt  sich  eigentlich  noch  stürker  aus.  J'allai,  sagt  er  I.  p.  60,  au  si'uii- 
naire  conimc  j'aurois  «'tc  au  supplice. 
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,Iiint,f|ini;(' .  dessen  Pliantnsie  von  seinem  12.  .hilire  :in  nnil  noch 
iVülier  eine  so  grosse  Kntwieklunj^  erliiliren  linde,  sliuid  es  also  zn 
erwarten,  dass  er  jedem  Unlerrielilc  eines  Lehrers  mit  zerstreulem 
Sinn  eMt5;eg:enkommen  werde  *).  Trotz  der  Mühe  nnd  (Jednld  seines 
sanften  [jehrers.Gatier,  dessen  Sinnesart  Honssean  hei  Ahfassnng  seines 
„Glanhenshekenntnisses  des  savoischen  Vikars"  ehenl'alls  vorsehwebte 
und  den  zweiten  lebendigen  Hintergrnnd  Ididele  2) ,  trotz  des  nicht  nn- 
giinstigen  Zengnisses,  welches  derselbe  dem  ihm  anvertranten  Eleven 
ausstellte,  wurde  doch  in  kurzer  Zeit  wegen  der  geringen  Fort- 
schritte, die  Rousseau  im  Latein  machte,  der  Plan  einer  theologischen 
Carriere  wieder  aulgegeben.   Etwas  anderes  hatte  der  junge  Autodi- 


*)  Rousseau  scheint  bei  der  Erklärung'  der  Schwierigkeit,  vom  Lehrer  etwas  zu  lernen, 
seine  eipeiie  Vi-rgangeiilieif  franz  vergessen  r.u  halieii  und  sprii-ht  nur  von  seiner 
Lust  zur  Unahhängigkeit  als  angeblichem  Erklärungsgrund.  SeiuGeist  ertrage  keine 
Art  von  Joch.  I.  p.  61. 

2)  Von  besonderen  Lehren  ,  die  ihm  Gatier  an  die  Hand  gegeben  habe,  theilt  Rousseau 
nichts  mit,  er  erwähnt  nur  dessen  späteres,  mit  den  kirchlichen  Satzungen 
wenig  übereinstimmendes  Leben.  Hingegen  weiss  Rousseau  bei  dieser  Gelegenheit 
drei  wenig  freundliche  und  ziemlich  beissende  Bemerkungen  anzubringen,  welche 
wahrscheinlich  seine  Verfolger  nach  der  VeröfTentlichnng  des  Emil,  die  ja  an  jenem 
Glaubensbekenntniss  des  savoischen  Vikars  den  eigentlichen  Anstoss  nahmen,  frelfcn 
sollen  und  nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben  mögen ,  dass  Orthoiloxe  und 
Wundeiglänbige  in  Rousseau  auch  nach  seinem  Tode  einen  so  grimmigen  Feind 
erblickten.  Kür's  Erste  benierkt  Rousseau  nach  seinem  Scheiden  aus  dein  Seminar: 
man  hahe  ihn  als  ein  „Subjeet  entlassen,  welches  nicht  einmal  zu  einem  Priester 
taugte"  (1.  p.  02).  Die  zweite  Bemerkung,  welche  sich  auf  (Jatier  bezieht,  der 
später  als  Diaconus  durch  ein  Verhältniss  mit  einem  Mädchen  sich  comproniittirt 
hafte,  mag  im  Texte  angeflilirt  werden.  Les  pretres,  en  bonne  regle,  ne  doivent 
faire  des  enfans  qu'ä  des  fernmes  mariees.  Pour  avoir  manqiie  ä  cet  loi  de  conve- 
nance,  il  fut  mis  en  prison,  diffame,  chasse  fl.  p.  ßl).  Die  dritte  Bemerkung  steht 
zwar  mit  Gatier  und  der  in  Rede  stehenden  Zeit  in  keinem  Zusammenhange,  er 
glaubte  sie  aber  doch  gerade  hier  äussern  zu  müssen,  weil  er  sich  jetzt  eines 
Attestes  erinnert,  welches  er  im  .lahre  1742  zum  Behufe  der  Beatification  des 
Bischofs  Bernex  von  Annecy  (wiederabgedruckt  111.  p.  28,1  f.)  desshalh  ausgestellt 
hatte,  weil  er  Zeuge  war,  wie  bei  einer  ausgebrochenen  Feuersbrunst  und  bei  dem 
Gebete  des  Bischofs  der  Wind  eine  andere  Richtung  nahm  und  das  Feuer  keine 
weiteren  Verheerungen  anstellte.  Sie  lautet  (I.  p.  62):  „Übel  that  ich,  dass  ich 
diesen  V(irg:mg  für  ein  Wunder  ausoab.  Ich  hatte  den  Bischof  beten  sehen  und 
hatte  den  Wind,  während  er  betete,  umschlagen  sehen,  und  wirklich,  als  es  gerade 
die  höchste  Zeit  war:  das  ist  alles,  was  ich  sagen  und  attestiren  konnte;  dass  aber 
das  letztere  eine  Wirkung  des  ersteren  war,  das  niusste  ich  nicht  attestiren,  weil 
ich  es  nicht  wissen  konnte".  Vgl.  p.  96.  118. 
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dakt  in  den  freien  Seniinarstunden  gelernt:  ein  Recitaliv  und  eine 
Arie  aus  Clerambault's  Cantaten  fehlerlos  lesen  und  singen.  Diess  war 
für  seine  Freundin  und  Erzieherin  ein  Wink,  mit  Rousseau  die  musi- 
kalische Laufbahn  zu  versuchen.  Wirklich  lel)le  er  „in  der  grössten 
Ruhe  und  Stille"  ein  halbes  Jahr  hindurch  bei  dem  Chormeister  von 
Annecy,  mit  Musik  beschäftigt,  als  ein  auf  der  Reise  begriffener  fran- 
zösischer Musik-Abenteurer  in  ähnlicher  Weise  ihn  zu  fesseln  begami, 
wie  der  Genfer  Camerad  in  Turin.  Die  sorgliche  Frau  von  Warens 
schickte  Rousseau,  um  ihn  aus  dieser  Umgebung  zu  reissen,  mit 
seinem  Meister,  der  Annecy  verliess,  nach  Frankreich.  Nach  kurzer 
Zeit  kehrt  er  von  Lyon  zurück  und  findet  die  Frau  von  Warens  niclit 
mehr.   Sie  war  nach  Paris  gereist. 

Die  Zeit  des  ruhigen  Verweilens  und  ernsten  Sammeins,  verbun- 
den mit  einer  angemessenen  Beschäftigung,  deren  Rousseau  nach  den 
bisherigen  Irrungen  längst  bedurfte,  musste  abermals  einer  Periode 
von  ungefähr  anderthalbjähriger  Dauer  ')  weichen,  welche  an  Erleb- 
nissen und  Abenteuern  so  reich,  des  unstäten  Hin-  und  Herwanderns 
so  voll  war,  dass  sich  ein  Theil  davon  in  seiner  Erinnerung  später 
verwischte  2^.  Anderseits  hatte  diese  Periode  für  ihn  ungeahnte 
Vortheile. 

Nach  vergeblicliem  Bemühen,  Nachricht  von  seiner  Beschützerin 
zu  erlangen,  nahm  er,  von  seiner  Nothlage  gedrängt,  die  Einladung 
ihrer  Kammerfrau  an ,  diese  in  ihre  Heimat  nach  Freiburg  zu  be- 
gleiten. Der  Weg  führt  ihn  über  Nyon,  wo  sein  Vater  weilt,  den  er 
seit  der  Flucht  von  Genf  zum  ersten  Male  wiedersieht.  Der  Vater 
gab  dem  Sohne  einige  Lehren,  „fand  sich  aber  nicht  einmal  versucht 
dazu,  ihn  mit  Gewalt  zurückzuhalten"  »}.  Von  Freiburg  geht  Rous- 
seau nach  Lausanne  und  tritt,  noch  seihst  ein  lernbedürftiger  Musi- 
ker, als  Musiklehrer  auf;  er  wagt  es  sogar,  als  hätte  er  nicht  eine 
sechsmo!uttliche,  sondern  eine  sechsjährige  Schulung  erfahren,  unter 
dem  Pseudonym  Vaussore   de  Villeneuve  als  Componist  aufzutreten 


1)  Siehe  unten. 

2)  Diese  Periode  bildet  den  Inhalt  des  vierten  Buches.  Rousseau  sagt  am  Ende  des 
dritten,  mit  Beziehung;  hierauf:  De  tout  oe  qiie  j'ai  dit  a  present,  il  en  est  reste 
quelques  traces  dans  tous  les  lieux  ou  j'ai  vecu,  mais  ee  que  j'ai  a  dire  dans  le 
l-ivre  siiiv;int,  est  presque  entierement  igiiore. 

2)  I  |i.  74:  Du  lesle  il  n'eiit  pas  meme  la  teiitatioii  de  me  retenii-  de  foree.  Rousseau 
nemil  ihn  trotz  alledem   einen  „guten"  Vater.    Siehe   den  Anlauft    dieses   Capitels- 


384  V.,,.. 

iitiil  '^fiii  ("oiiccrtstück  zu  (lii-i;;ircii.  —  iVcilicIi  nicht,  um  Iu'sou(I(Mmi 
HiiliM)  zu  iirntt'u.  Der  i;;('riMt;c  KrI'olt:;  und  die  iiofh  u^erinfrci-cii  Kiii- 
ii;ilnnon  orlauhon  ihm  nicht,  Ijausanne  zum  hieihcndcn  AulViilluillsorte 
zu  machon.  Kr  geht  nach  Neufchatel,  lehrend  und  lernend  mit  Musik 
beschäftigt.  Der  Zufall  fügt  es,  dass  er  nach  mehreren  Monaten  mit 
dem  Archimandritcn  von  .lerusalem ,  der  wegen  einer  Collecte  zur 
Wiederherstellung  des  heiligen  Grahes  in  Jerusalem  Euro[)a  durch- 
reist, bekannt  wird,  imd  so  durchreist  er,  der  italienischen  und  fran- 
zösischen Sprache  mächtig,  als  dessen  Dolmetsch  mit  ihm  die  Haupt- 
orte der  Scinveiz  •),  bis  der  französische  Gesandte  in  Solothurn 
ihn  von  diesem  Posten  zu  trennen  und  zu  bestimmen  weiss,  als 
Begleiter  des  Neffen  eines  seiner  in  Paris  lebenden  Freunde  nach 
der  französischen  Hauptstadt  zu  gehen.  Rousseau  folgt  willig  auch 
diesem  Vorschlage.  Er  macht  die  Reise  nach  Paris  zu  Fuss,  und.  da 
die  neue  Lage  ihm  ebenso  wenig  behagte  wie  ihre  Umgebung,  wieder 
zu  Fuss  zurück  bis  nach  Lyon.  Hier  erfährt  er,  während  seine  Noth 
am  grössten  ist«),  den  Aufenthalt  der  Frau  von  Warens,  welchen  er  in 
der  Zwischenzeit  trotz  alles  Bemühens  nicht  hatte  ausfindig  machen 
können  3),  und  eilt  sofort  zu  ihr  nach  Chamberi,  etwa  im  Herbste 
1732*). 


1)  Bei  dieser  Gelej^enheit  hielt  Rousseau  in  Bern  vor  dem  versammelten  Senate  die 
erste  und  einziehe  öffentliche  Rede.  I.  p.  80. 

2)  Er  war  schon  genöthigt,  unter  freiem  Himmel  zu  schlafen.  I.  p.  86 

8)  Rousseau  hatte  von  der  Schweiz  und  von  Paris  aus  vergebens  Erkundigungen  ein- 
gezogen   I.  p.  ~7  und  82. 

*)  Dieser  Zeitpunkt  geht  aus  dem  im  Anfang  des  fünften  Buche»  Angegebenen 
hervor.  Denn  im  Herbste  dieses  Jahres  stand  Rousseau  im  21.  Lebensjahre. 
Über  die  Zeit  der  einzelnen  Abschnitte  der  ganzen  in  diesem  Capitel  behandelten 
Periode,  welche  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Buch  der  Confess.  geschildert  wird, 
lassen  sich,  da  später  im  Gedächtnisse  Rousseau's  sich  vieles  verwischte  (siehe 
oben),  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Das  Wahrscheinlichste  scheint  mir  etwa 
Folgendes  zu  sein.  Rousseau  sagt  zwar,  da  er  seine  Vorbereitungen  zur  Abreise  von 
Turin  erzählt:  Croiroit-on  qu'a  pres  de  dix  neuf  ans  on  puisse  fonder  sur  une 
fiole  vide  la  subsistance  du  reste  de  ses  jours?  (I.  p.  51),  aber  die  Angaben,  die 
er  über  die  Dauer  des  Verweilens  in  den  verschiedenen  Häusern  macht,  betragen 
zusammen  nur  etwa  acht  Monate.  Dazu  kommt  die  Zeitangabe  in  dem  oben 
erwähnten  Atteste.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  sein  Aufenthalt  in  Turin 
ni<ht  drei  Jahre,  denn  1728  reiste  er  als  IGjähriger  Jüngling  dahin,  sondern  nur 
die  Hälfte  so  lang  dauerte  und  Rousseau  nach  Anne<'y  im  18.  .lahre  zurück- 
kehrte, d.  h.  im  September  1729.   Sein  nunmehriger  Aufenthalt    wäliite  etwa  sechs 
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Dieso  Nachrielit  war  erwünscht,  denn  sie  betreite  ihn  von  seiner 
Noth;  nnd  sie  war  willkommen,  denn  nach  einem  mehr  als  vierjähri- 
gen unstäten  Leben  nnd  Wandern  bednrfte  die  bunte  Welt  der  em- 
pfangenen Eindrücke  einer  Consolidii'ung.  Aber  man  würde  doch 
irren,  wenn  man  diese  ganze  Periode  liir  seine  Entwicklung  als  eine 
lediglich  nachtheilige  betrachten  wollte.  Ja,  der  letzte,  unstäteste 
Theil  dieser  Periode  (von  der  Abreise  Rousseau's  nach  Freiburg) 
spielt,  wenn  es  gilt  von  Vortheilen  zu  sprechen,  nicht  die  unbe- 
deutendste Rolle.  Dass  die  Noth  eine  Schule  tüchtiger  Männer  ist, 
das  ist  eine  bekannte  und  oft  wiederiiolte  Bemerkung.  Rousseau 
empfand  ihren  Druck  in  einer  Epoche  seines  Lebens,  da  er  noch 
Math  genug  besass,  um  sie  zu  ertragen,  und  Kraft  genug,  um 
sie  zu  überwinden.  Sie  spornte  ihn,  auf  seinem  autodidaktischen 
Wege  fortzuschreiten  und  stählte  ihn,  den  Mangel  an  Befriedigungen 
entbehrlicher  Bedürfnisse  ertragen  zu  lernen.  Die  Einfachheit  des 
Lebens  während  seiner  Kindheit  trug  hiebe!  in  Turin  und  Lyon  und 
anderwärts  wiederholt  seine  Früchte  i).  Seine  geistige  Ausbildung 
erfuhr  freilich  in  dieser  ganzen  Periode  des  jugendlichen  unabhängi- 
gen Herumschweifens  keine  besondere  Pflege.  Abgebrochene  Ansätze, 
wechselnde  Versuche,  —  das  ist  alles,  was  für  sie  geschieht.  Sollte 
aber  der  Reiclithum  an  Erlebnissen,  mit  welchem  die  Periode  aus- 
gefüllt ist,  nicht  doch  auch  seine  Vortheile  haben?  Die  Werke  seines 
reifen  Mannesalters  liefern  die  Beweise.  Wenn  die  Sorgen  eine 
verfügbare  Zeit  ihm  übrig  Hessen,  so  eilte  er  allein  in  die  freie 
Natur  oder  machte  grössere  Ausflüge  a).  Dieser  Anfang  bewirkte, 
dass  er  später  die  Reise  nach  Paris  zu  Fuss  unternahm.  Welches 
Feld   der  Träume   öffnete   sich   da    bei   einem  romanhaften    Jüng- 


Monate  länger  als  ein  Jahr,  nämlich  bis  Ostern  1731,  und  sein  Heruinwandern  in 
der  Schweiz  und  in  Frankreich  his  zum  Herbste  1732,  so  dass  jeder  von  den  drei 
Abschnitten  dieser  Periode  eine  ungefähr  anderthalbjährige  Dauer  hätte. 

*)  Wenn  Rousseau  in  Lyon  „dürr  wie  ein  Stock"  (I.  p.  87)  war,  im  Freien  schlief 
dann  ist  sein  Ausspruch,  er  habe  immer  lieber  gelitten  als  Schulden  gemacht 
(L  p.  86),  kein  leeres  Wort. 

2j  I.  p.  79:  Les  dimanches  et  les  jours  ou  j'etois  libre,  j'allois  courir  les  campagnes 
et  les  bois  des  environs,  toujours  errant,  revant,  soupirant.  Wer  da  weiss,  dass 
Naturgenuss  zu  den  edleren  Erholungsfreuden  gehört,  und  nicht  vergisst,  dass  die 
Mussestunden  des  Mannes  wie  des  Knaben  einen  viel  tiefern  Einblick  in  ihr  Inneres 
gestatten,  als  die  Zeit  ihrer  pflichtgemässen  Arbeit,  der  wird  das  Gewicht  jener 
Naturfreuden  nicht  unterschätzen. 


lintl ')  iiiiil  Lr<'\vt'i'!;t(Mi  (K'isto.  wenn  <M'  in  der  Kinsniiikcil  sicli 
st'iiifii  nildi'iMi  iiliirlicss!  In  i(l\  llisclifr  Kinriiclilu'il ,  uniffflKMi 
\(Ui  »Umi  (Jt'slulli'ii  ItrlciniiU'i-  iiiiil  iiiilM'kiiniitcr  KrüiuMilicrzen,  forin- 
tcii  siel»  (liest*  HildtM*  zu  plastiscluM-  Alt^cscIilossiMilicit''') ,  und 
der  (tinit'liiu  gorühlswniMnc,  sculiuuMitalc  .liin.ülin!^  schloss  sich  uiit 
einer  liluiulveit  itn  dieselbe  an,  als  wäre  der  Traum  ein  liehen.  Der 
freie,  iniuier  klarer  zum  Hewusstsein  kommende  Sinn  für  Unahliau- 
uiirkeit,  schien  mit  der  Höhe  der  Alpen,  die  er  vor  Aufj;en  sah,  üher 
die  niedriiJCen  Hügel  menschlicher  Unterthänigkeitsverhältnisse  ihn 
enipnrzutragen  s).  Rousseau  schätzt  die  Menge  dessen,  was  damals 
seine  Piiantasie  und  sein  Denken  belebte,  noch  in  seinem  Alter  so  hoch, 
dass  er  sagt,  10  Bände  tägücii  hätten  nicht  liingereicht,  um  sie  zu 
fassen*).  S<)lch  wucherndes  Fhantasiren  war  freilich  von  methodi- 
scher Schulung  so  weit  als  möglich  entfernt,  aber  wenn  Rousseau 
die  Vortheile  derselben  entgingen,  so  war  und  blieb  er  auch  von 
ihren  Nachtheilen  frei.  Er  hatte  keinen  Schulstauh  abzuschütteln, 
keine  angewöhnten  und  unverstandenen  Kategorien  gewaltsam  heraus- 
zureissen,  keinen  anerlernten  Phrasenprunk  mühsam  zu  entfernen  s). 


1")   Die  in  der  Kindiieit  gelesenen  Romane  offenbarten  auch  damals  ihre  Nachwirkung. 

Ein    in  jener  Zeit   g^elesener   Roman   war  die  Ursache,  dass  er  in    Lyon   nach  dem 

Schauplatz  der  Astree  sich  erkundigte.  I.  p.  85. 
2)   Von  Lausanne  aus  machte  er  Ausflüge  nach  Vevay  am   Genfersee,   dem  Gehurtsorte 

der  Frau  von  Warens,  zugleich  dem  Wohnorte  der  Helden  seiner  „Neuen  Heioise**. 

1.  p.  78. 
*)   In  dem  schon  erwähnten  und  aus  dem  .liihre    1732   heriiihrenden    Briefe   Rousseau's 
an  seinen  Vater  findet  sich  bereits  der  Satz  (IV.  p.  162):  C'est  que  j'estime   mieux 
une  obscure  liberte  qu'un  esclavage  brillant. 
*)   L  84.   Vorher  bemerkt  Rousseau  (1.  p.  83) :  Jamais  je  n'ai  tant   pense,  tant  existe, 
tant  vecu,  tant  ete  moi,  si  J"ose  aiiisi  dire,  que  dans   ceux   que   j'ai   faits   seul   et  A 
pied  ;   und  weiterhin  heisst  es:  On  a,  dit-on,  trouve  de  tout  cela  dans  mes  ouvrages, 
quoique  ecrits  vers   le   declin   de   mes    ans.   Bezüglich   der    „zehn    Bände    täglich" 
vgl.  den  Anfang  dieses  Capitels. 
5")   Wenn  nach  einem  alten  Wort  Kleineres  mit  Grösserem  verglichen  werden   darf,   so 
ist  ein  Wort  Göthe's  über  Amerika  hier  am  Orte: 

Amerika,  du  hast  üs  besser. 

Als  unser  Continent,  das  alte. 

Hast  keine  verfallenen  Schlösser, 

Und  keine  Basalte. 

Dich  stört  nicht  im  Innern, 

Zu  lebendiger  Zeit, 

Unnützes  Erinnern, 

Und  vergeblicher  Streit 
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Was  er  später  sehrieh,  stützt  sieh  aiil"  seine  eig^enen  Erlehiiisse.  Nieht 
bh)ss  den  Aufenthaltsort  der  Helden  seiner  neuen  Heloise  hatte  er  he- 
sucht  und  in  Träumen  versunken  dun^hw  ändert,  auch  in  seinem  Vor- 
trage der  Natiirreligion  leht  die  Erinnerung  an  Gaime  und  Gätier. 
In  diesem  lebendigen  Hintergrunde  liegt  einer  von  den  wesentlichen 
Gründen,  warum  später  Rousseau's  Schriften  auf  ein  keineswegs  ge- 
wöhnliches Publikum  einen  so  fesselnden  und  packenden  Eindruck 
zu  machen  im  Stande  waren  und  das  Studium  seiner  Bekenntnisse 
führt  zur  Erkenntniss  der  Ursachen,  welche  bewirkten,  dass  die 
Werke  des  reifen  Mannesaiters  einen  so  fesselnden  Eindruck  ge- 
macht haben.  Es  konmit  kein  leeres  Wortgerippe  zu  Tage,  Avenn  die 
Eingebungen  an  dem  Fleisch  und  Blut  innerer  Erlebnisse  haften  und 
jene  Periode,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  sie,  legt  es  klar  vor 
Augen,  dass  seine  spätem  Eingebungen  aus  einer  Lebenswurzel 
stammten. 

3.  Capitel.  Studien. 

Mit  seiner  Ankunft  in  Chambery  war  allem  irren  Herumschwei- 
fen ein  Ende  gemacht  und  die  Furcht  vor  einer  neuen  Nothlage  ent- 
fernt. Ein  achtjähriger  »)  Aufenthalt  daselbst  gab  ihm  Gelegeniieit, 
seinem  Geiste  diejenige  ernstere  Ausbildung  zu  verschaffen,  deren 
er  bedurfte,  und  liess  seinem  Charakter  Zeit,  eine  Form  anzunehmen, 
deren  stärkere  Ausprägung  gerade  in  diese  Lebensjahre  iällt.  Jedoch 
nicht  allsogleich  mit  seiner  Ankunft  wurde  der  Anfang  damit  gemacht. 
Eine  geraume  Zeit  verging  unter  Versuchen  und  wechselnden  Beschäf- 
tigungen, unter  nützlichen  und  zwecklosen  Bemühungen  2),  bis  auf 
den  Anstoss  äusserer  Umstände  mit  grösserem  Ernste  und  wachsen- 
dem Interesse  diejenige  Beschäftigung  ergriffen  wurde,  welche  sein 
eigentliches  Lebenselement  bleiben  und  den  Kern  seiner  spätem 
Thätigkeit  und  Bedeutung  ausmachen  sollte.  Es  wäre  auch  wunder- 
bar gewesen,  wenn  die  Ruhe  und  Sammlung  für  ernste  und  anhal- 
tende Studien  sogleich  eingetreten  wäre.  Wer  einen  so  bunten 
Wechsel  eines  abenteuerlichen  Lebens  erfahren,  wie  Rousseau  in 
seiner  Jugend,  wer  so  viel  Zeit  der  sehnsüchtigen  Schwärmerei  ge- 


'J    l.  p.  92.    Rousseau  kam  im  Herbst  1732  an  und  ging^  im  Frühling  1740  nacii  Lyon. 
Ausserdem  kommen  zeitweilige  kurze  Reisen  von  diesen  acht  Jahren  in  Alirechiiuiig. 
^)    Sie  bilden  den  Inhalt  des  ö.  IJuelies  der  Confessions. 
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oplcrl  1111(1  linier  t'iTt't,f|»'r  (IcnuillisvcrrüssmiQ:  zn<:j('l>r;i('ht  liiil,  der  liiit 
/ii  viil  (icr  niiliiToroLiteii  i\I;i.ss«mi  in  seinem  Innern  erzengt,  als  dass  es 
nn"»<;lieh  wäre .  vor  der  Zeil  ihres  /.iir  Hiilie  gekommenen  Ziisfandes 
die  Scliritte  unmiltelbar  zu  einer  der  niliigen  Sammlung  b*'diirriigen 
'riiiitigkeit  liin/.uleiiken. 

Die  Frau  von  Warens  hatte  vsehon  dafür  gesorgt,  dass  Rousseau 
unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  die  Stellung  eines  Sehreihers  (Secre- 
taire)  bei  der  vom  König  von  Sardinien  angeordneten  Aufstellung 
eines  allgemeinen  Katasters  des  ganzen  Landes  erhielt ').  Fast  zwei 
Jahre  hindurch  2)  war  er  acht  Stunden  täglich  an  die  „widerwärtigste 
Arbeit  in  Gesellschaft  von  noch  M'iderwärtigeren  Leuten"  gekettet 
und  in  ein  „trübseliges  Bureau"  eingeschlossen»).  Der  romanhafle 
.Tüngling  müsste  nicht  mehr  romanhalt  sein,  wenn  diese  Ausdrücke 
der  Bekenntnisse  nicht  seiner  natürliclien  Empfindung  in  damaliger 
Zeit  entsprächen.  Nichtsdestoweniger  zog  er  aus  dieser  seinen  Wün- 
schen so  wenig  zusagenden  Stellung  einen  Vortheil:  er  übte  sich 
eine  Zeit  lang  in  den  freien  Stunden  zum  Behufe  der  Erlangung  grös- 
serer Gewandtheit  in  seinem  Berufsgeschäfte  aus  eigenem  Antriebe 
und  mit  Hilfe  von  Lehrbüchern  der  Arithmetik  im  angewandten 
Rechnen  *).  Aber  im  Hause  der  Frau  von  Warens  selbst  gab  es  An- 
lässe genug,  um  die  Vorliebe  für  jene  Beschäftigung  auf  ein  immer 
geringeres  Mass  herabzusetzen.  Dort  gab  es  Bücher  und  Concerte. 
Für  französische  Literatur  5),  die  ihn  anzog,  war  seine  Liebe  schon 
früher  geweckt  worden «),  und  an  die  Musik  fesselte  ihn  eine  so 
schwärmerische  Hingebung,  dass  er  seine  Stellung  aufzugeben  ge- 
dachte. Die  ohnedies  für  Musik  eingenommene  Frau  von  Warens 
gab  endlich  ihre  Zustimmung,  dass  er  dieselbe  mit  der  Stellung  eines 
Singlehrers  vertausche '),  ein  Tausch,  der  um  so  leichter  zu  ertragen 
war,  als  die  neue  Einnahnisquelle  seinen  frühern  Schreihergehalt 
mehr  als  ersetzte  und  das  Ende  einer  lästigen  Beschäftigung  erreicht 
war.    Aus  einem  königlichen  Beamten  war  also  wieder  ein  fahrender 


1)  I.  p.  89. 

»)  I.  p.  97. 

8j  a.  :i.  O. 

*)  1    p.  92.    Rousseau  bemerkt  hiebe!  :    .le  Tappris  bit-n,  car  je  r.ippris  seul. 

6)  I.  p.  94. 

•)  Siehe  Z.  Capitel. 

")  1.  p.  96. 
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Musikus  1)  geworden,  —  noch  dazu  ein  Musikus  ohne  gründliche 
Studien  2),  ein  dilettantischer  Schwärmer.  Etwas  Seltenes  ist  es 
freih'ch  nicht,  dass  gerade  diese  Kunst,  weil  sie  die  Gemüther  zu  er- 
greifen weiss,  ohne  dass  dieselben  eine  eingehende  Kenntniß  ih» 
entgegenbringen,  den  Reiz  ausübt,  sich  mit  ihr  zu  beschäftigen,  se. 
es  nun  durch  praktische  Übung  oder  durch  ästhetisirendes  Spielen 
mit  Worten.  In  Rousseau  fand  sie  noch  dazu  einen  günstigeren  Bo- 
den als  gewöhnlich.  Die  Kindheit  ist  damit  vertraut  gemacht  s),  die 
Jugend,  voll  von  romantischen  Träumen,  sucht  auch  dem  Unsagbaren 
Worte  zu  leihen*),  ein  Herz,  welches  gefühlswarm  ist  bis  zur  Senti- 
mentalität: da  dürfte  wohl  die  Musik  als  ein  herrliches  Feld  erschei- 
nen und  geeignet  genug,  für  alles  dies  eine  Sprache  zu  reden !  Der 
durch  frühere  Praxis  gewachsene  Muth  des  Autodidakten  wird  schon 
das  Übrige  thun,  die  mangelnde  Kenntniss  im  Lehren  zu  lernen,  von 
den  prächtigen  Gelegenheiten  gar  nicht  zu  reden,  die  eine  solche 
Stellung  von  selbst  entgegenträgt,  in  schöne  Cirkel  und  weibliche 
Herzen  Eingang  zu  finden. 

Der  letztere  Umstand  hätte  bei  dem  Grade  von  Reizbarkeit, 
welchen  Rousseau  besaß,  ihm  leicht  eine  neue  Quelle  von  Zerstreu- 
ungen werden  können,  statt  Früchte  einer  musicirenden  Praxis  zu 
sammeln.  Indessen  blieb  er  diessmal  vor  neuen  Irrungen  der  Phanta- 
sie verschont  und  die  Vermuthung  hat  eigentlich  keinen  grossen 
Spielraum,  auf  welche  seine  Wahl  fallen  dürfe,  denn  er  brauchte  ja 
nicht  in  der  Ferne  zu  suchen,  was  ihm  so  nahe  war.  Seine  bisherige 
Freundin  und  Erzieherin  wurde  seine  Geliebte.   Gutmüthig  wie  er  5), 

1)  Wie  wenig  dieser  Beruf  damals  in  Ansehen  sland,  dafür  gibt  Rousseau  selbst  Be- 
lege an  die  Hand.  Bei  Erwähnung  eines  Streites  des  Chormeisters  von  Annecy  mit 
seinen  geistlichen  Oberen  sagt  er  von  diesen  am  Ende  des  3.  Buches  (F.  p.  65), 
dass  sie  jenen  „sehr  von  oben  herab"  (avec  assez  de  hauteur)  behandelten;  und 
in  einem  Briefe  vom  29.  .Iiini  1733  (IV.  p.  166)  sagt  er  von  sich  selbst,  er  wolle 
nicht  in  Besanfon  bleiben  und  für  einen  blossen  Musiker  gelten,  was  ihm  für  die 
Folge  viel  sciiaden  würde.  Es  dauerte  überhaupt  noch  länge  —  man  denke  nur  an 
die  Behandlung,  welche  Mozart  unter  dem  Erzbischof  von  Salzburg  erfuhr  —  ehe 
der  Stand  der  Musiker  im  Ansehen  der  Leute  stieg. 

2)  Sie  wurden  erst  einige  Zeit  später  in  Angriff  genommen.   S.  unten. 
8)   S.  1.  Capitel. 

*)   F.  p.  53.  70.  78. 

5)  Rousseau  hatte  z.  B.  aus  Sorge  für  die  Zukunft  der  Frau  von  Warens  (siehe  die 
2.  Anm.  der  nächstfolgenden  Seite)  eine  Sparbüchse  angelegt,  deren  Betrag  sie, 
wenn  sie  dieselbe  ausfindig  machte,  wieder  zu  seinen  Gunsten  verwendete.  I.  p.  107. 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  Bd.  111.  Hft.  ""^-^ß 
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{il)or  /uiiK'ich  scliwncl»  '),  daltei  ItMclilsimii^ -).  siiclilc  sie  den  Jünix- 
liiic:  vollsläiulij;  an  sich  zu  fesselii »).  Der  Elu-fi^ciz  iiKichtc  das  Übrige 
tlnin.  um  ilif  \  rrhiiuliinL^  mit  einem  solchen  Manne  iniii}^  /u  niaehcn; 
denn  durch  ihre  HiUlunj;  und  ihren  schnellen  Fraucnidick  halle  sie 
sich  liinjj;st  üher  das  al)lVdlii;e  Urlheil  von  Verwandten  und  Uekann- 
ten*)  hinwegzusetzen  gewusst  und  niil  Rousseau's  Zukunft  grosse 
Pläne  zu  verknüpfen  sich  gowidnil  '^).  Die  Veränderung  dieses  Ver- 
hältnisses \Nar  hei  einem  Manne  etwas  Nalüi-Iiches.  welcher,  der 
natürlichen  Entwicklung  üherhanpt  vollständig  prcisgegehen,  den 
stärksleti  Eindrücken  zu  folgen  sich  gewidint.  Und  die  stärksten  Ein- 
drücke sind  bekanntlich  nicht  immer  die  besten.  Leider  sollte  die- 
ses veränderte  Verhältniss  auf  seine  Denkungs-  und  Handlungsweise 
auch  in  viel  späterer  Zeit  eine  nicht  gerade  günstige  Nachwirkung 
ausüben.  Die  Weise  des  gegenseitigen  Entgegenkommens  und  zum 
Tbeil  auch   der  Behandlung  blieb   gerade  wie  vordem  e).    Für  das 


*)  Sie  hatte,  was  auch  Rousseau  aufbieteu  mag',  um  iliren  Charakter  schön  zu  malen, 
einen  Mann  nach  dem  andern,  mit  dem  sie  einen  unehelichen  Umgang  pflegte,  und 
im  Anfang  ihres  Umgangs  mit  Rousseau  zu  gleicher  Zeit  noch  einen  zweiten  Vgl. 
weiter  unten. 

2)  Von  der  Menge  ihrer  Projeote  (z.  B.  in  Chambery  einen  königlichen  Pflanzengarten 
in  Verbindung  mit  einem  pharmaeeutischen  Cursus  anzulegen,  I.  p.  lOS),  welche 
sie  in  immer  grössere  Schulden  und  im  Alter  in's  Elend  stürzten,  spricht  Rousseau 
wiederholt. 

')  Rousseau  schreibt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  in  den  Bekenntnissen  die  Rolle  der 
blöden  Schiichlernheit  zu.  Allerdings  war  die  um  12  Jahre  ältere  Frau  nach  allem, 
was  Rousseau  von  ihr  mittlieilt,  so  weit  emancipirt,  dass  es  von  seiner  Seite  über- 
flüssig war,  den  ersten  Schritt  zu  thun. 

*)    Siehe  2.  Capitel  ,  I.  p.  96. 

*J  Er  sagt  geradezu  (a.  a.  O.):  (eile)  ne  formoit  que  des  projets  magnifiques.  Auch 
jene  Kaufmannsfrau  in  Turin  hatte  geäussert,  es  wäre  sehr  Schade,  wenn  er  bei 
so  vielem  Geiste  nichts  weiter  als  ein  Comniis  würde.   I.  p.  .39. 

*)  Vgl.  oben  das  2.  Capitel.  Rousseau  sagt  bei  dieser  Gelegenheit,  I.  p.  101  :  La 
longue  habitude  de  vi  vre  ensemble  et  d'y  vivre  innocemment,  loin  d'affoiblir  mes 
sentimens  pour  eile,  les  avoit  renforces,  mais  leur  avoit  en  meme  temps  donne  un 
autre  toiirnure  qui  les  rendoit  plus  affectueux,  plus  tendres  peutetre,  mais  moins 
sensuels.  A  force  de  l'appeler  maman.  ä  force  d'user  avec  eile  de  la  familiarite 
d"iin  fils.  je  m'etois  accoutume  k  me  regarder  comme  tel.  Auch  in  seinen  Briefen 
aus  den  vierziger  Jahren,  d.  h.  aus  einer  Zeit,  da  er  sich  längst  von  ihr  getrennt 
hatte,  ist  „maman"  stehender  Ausdruck.  Diese  Vermengung  trägt  übrigens  dazii  bei, 
dass  die  Leetüre  gerade  des  ö.  Buches  der  Confessions  einen  widerwärtigen  Kin- 
di'uck  machen  kann. 
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Auge  des  Fremden  hatte  sich  nichts  ereignet.  Dafür  gewann  jenes 
Zwitterbild  von  Mutter  und  Geliebte  nach  solchem  Erlebniss  einen 
ganz  andern  und  festern  Bestand,  als  es  früher  in  Folge  blosser 
phantastischer  Träume  gehabt  hatte  ').  Nicht  bloss  durch  zärtlichen 
Umgang  sollte  das  Bild  der  Geschlechtsliebe  eine  idealisirte  Gestalt 
annehmen:  auch  der  Beischmack  des  Freundschaftlichen,  Mütter- 
lichen muss  in  enge  Verbindung  mit  derselben  gesetzt  werden.  Da 
musste  eine  ganz  eigenthümliche,  Rousseau'sche,  aber  freilich  an 
innerem  Widerstreit  kränkelnde  Art  von  Geschlechtsliebe  sich  ent- 
wickeln und  zum  bleibenden  Bestandtheil  seiner  Anschauung  werden. 
Was  aber  das  Wichtigste  ist  und  auf  seine  spätere  Handlungweise 
einen  gar  nicht  unwesentlichen  Einfluss  ausgeübt  hat,  so  lernte  Rous- 
seau im  Zusammenleben  mit  der  kinderlosen  2)  Frau  von  Warens  das 
Vergnügen  des  geschlechtlichen  Umgangs  geniessen,  ohne  die  Pflich- 
ten der  Ehe  damit  zu  verbinden. 

Indessen  fehlte  doch  viel,  dass  seine  Wünsche  mit  der  Befrie- 
digung zur  Ruhe  gekommen  wären.  Das  ist  schon  nach  dem  natür- 
lichen Laufe  undenkbar,  aber  noch  viel  weniger  bei  einer  romanhaf- 
ten Phantasie  zu  erwarten.  Ihre  Schönmalerei,  ihr  weiter  Flug  ver- 
gällten ihm  selbst  den  Genuss  s),  wenn  in  der  Erinnerung  Verglei- 
chungen  mit  der  Wirklichkeit  entstanden.  Er  hätte  überrascht  wer- 
den sollen  und  ward  enttäuscht.  Das  war  eine  neue  Quelle  innerer 
Unruhe.  Hiezu  kamen  noch  äussere  Anlässe,  um  dieselbe  eine  Zeit 
lang  in  einen  gährenden  Zustand  zu  versetzen.  Die  vielen  Projecte 
der  Frau  von  Warens  führten  mit  Ausnahme  einer  einzigen  nach 
Besanfon  zum  ßehufe  der  musikalischen  Ausbildung  unternommenen 
Reise*)  zu  nutzlosem  Herumwandern  und  einem  „ziemlich  unstäten 
Leben"  5).  Da  konnten  die  bedeutenderen  oder  unbedeutenderen  Be- 
schäftigungen, welche  in  die  Zwischenzeit  fielen,    für  seine  Entwick- 


^)   Nach  I.  p.  llJß  sagte  sie  zu  ihm:   petit,  „Kleiner". 

~)    I.  p.  24. 

*)  Rousseau  drückt  dies  so  aus :  Wenn  ich  eine  Frau  hatte,  waren  meine  Sinne  be- 
ruhigt, mein  Herz  nie.    l.  p.  113, 

*)  I.  p.  107.  Die  Rückreise  wurde  in  kurzer  Zeit  walirscheinlich  desshalb  angetreten, 
weil  nach  einem  Briefe  aus  Besaiifon  (IV.  16ß)  der  Musikmeister  an  der  dortigen 
Kathedrale  nach  Paris  reiste.  Der  Darstellung  in  den  Confess.  sclieint  ein  Gedächt- 
nissfehler  zu  firuude  zu  liegen. 

5)    I.  p.  111. 
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luim  \oii  kfiiifiu  Im'soikKm'cii  Holange  stMii.  Niii-  (las  SliHliimi  des 
Traitt'  de  l'lianiuniic  von  Hamcaii  vcidinit  als  IoImmiswci-IIh'  Aiis- 
naliinc  «^ciiannl  zu  werden')  liulcsscii  wenn  ntii'  diese  da/Miselicn- 
lalleiiden  Beschäriii^uniien  einem  rulii};en  Sliidinni  fije{5;liclien  liällen  ! 
Kaum  halte  er  einen  G»'j?ensland  getrolVen,  der  ihn  aiizoff,  sn  wurde 
ci-  iliiu  nieht  Ohj«'ef  ruhiner  lielraelUunp^,  sondern  Ohject  heflit^en 
Hei^ehrens,  der  mit  waelisemh'r  Erreji^theit  leideusehaltHch  erj^frilVeii 
wird-).  Ein  so  krankhaller  Zustand  konnte  nicht  lange  währen  und 
die  nun  wirklich  eintretende  lehensgefährliche »)  Krankheit  halte, 
nachdem  er  die  Krisis  glüeklicli  überstanden,  die  Wirkung,  dass  sie 
einen  Umschw  ung  in  seiner  Lebensweise  herht  il'ührte. 

Zur  Erhohmg  wurde  ein  Landsitz  in  der  Nähe  von  Chamltery, 
Les  Charmetles,  gemielhet  und  hier  l'and  er  Ruhe,  um  an  ernstere 
Studien  zu  gehen  *).  Es  war  auch  Zeit,  dass  nach  so  vieh.Mi  Anfän- 
gen und  Versuchen,  die  gemacht  worden  waren,  um  ihm  zu  Bruch- 
stücken zu  verheilen,  eine  strengere  Arbeit  an  die  Stelle  des  blossen 
Naschens  trat.  Es  wäre  jedoch  ein  zu  hartes  Urtheil,  wenn  Jemand 
sagen  wollte,  alles,  was  und  wie  viel  Rousseau  bisher  getrieben,  sei 
ein  blosser  Anfang.  Übung  und  Unterricht  hatten  ihm  in  der  Musik 
Fertigkeit  und  mit  dem  Verständniss  Rameau's  auch  Einsicht  in  ihr 
theoretisches  Gefüge  verschalTl;  die  häufigen  Gelegenheiten,  die  sich 
dargeboten  hatten,  mit  Literatur  bekannt  zu  werden,  bewirkten,  dass 
Rousseau,  wie  seine  Briefe  aus  damaliger  Zeit  beweisen,  mit  dem 
Ernste  einer  bedächtigen  Überlegung  eine  ziemliche  Gewandtheit  des 
Gedankenausdrucks  und  Stils  zu  verbinden  verstand  s^.  Was  ihm 
aber  auf  andern  Gebieten  an  Vorübungen  abging,  das  ward  ihm  durch 
Dispositionen  ersetzt,  welche  nur  dazusein  schienen,  um  die  Arbeit 
der  Studien  so  intensiv  als  möglich  zu  machen.  Krankheit  ist  zwar 
sonst  kein  Mittel,  welches  geistige  Anstrengung  begünstigt  oder  an- 
haltende Früchte  derselben  zeitigt,  aber  Rousseau's  verminder- 
ter Gesundheitszustand  hatte  das  Gute,  dass  er  ihn  zu  einer  sitzen- 


1)  1.  p.  108.  Nach  Langer  Mühe  brachte  er  es  dahin,  den  Mann,  der  in  der  Geschichte 

der  Mu.sik  einen  ehrenvollen  Platz  einnimmt,  zu  verstehen. 
')   Um  das  Schachspiel  in  kürzester  Zeit  zu  erlernen,   Noten  zu  copiren,  durchwachte 

er  ganze  Nächte.    I.  p.  114. 
*)   Rousseau  machte  wenigstens  sein  Testament. 

*)    nie  Beschreibung  derselben  bildet  den  wesentlichsten  Inhalt  des  6.  Buches. 
*)    Vgl.  z.  B.  den  Brief  an  seinen  Vater  aus  dem  Jahre  1732.  IV.  1(>1. 
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den  Beschäftigung  drängte  und  dem  bunten  Vielerlei  seiner  über- 
quellenden und  nutzloser  Zerstreuung  entgegeneilenden  Phantasie 
eine  willkommene  Schranke  gesetzt  wurde.  Die  Rührigkeit  des  Gei- 
stes, welche  Rousseau  besass,  ist  ebenfalls  kein  ungünstiges  Vor- 
zeichen. Dem  Müssiggange  Feind,  wie  sie  ihrer  Natur  nach  ist.  ver- 
schaffte sie  durch  eine  frühzeitig  gesuchte  Abwechslung  in  der  Be- 
schäftigung i)  dem  Geiste  die  Fähigkeit,  die  Zeit  so  viel  als  möglich 
auszunützen.  Nun  denke  man  noch  hinzu  seine  grosse  geistige  Be- 
gabung, seine  von  früher  Jugendzeit  an  genährte  Gewohnheit,  das 
einmal  Begonnene  mit  förmlicher  Wuth  zu  verfolgen  2),  seinen  reichen 
Erfahrungskreis,  der  die  aus  Büchern  geschöpfte  Kenntniss  zu  be- 
leben weiss,  oder  besser,  der  aus  Büchern  nur  aufnimmt,  was  ihm 
entspricht,  • —  und  es  wird  wohl  diesmal  die  lockere  Erde,  welche 
bestimmt  ist,  geistige  Samenkörner  aufzunehmen,  nicht  leicht  etwas 
zu  wünschen  übrig  lassen.  Zu  alledem  kommt  aber  noch  ein  Um- 
stand von  nicht  geringer  Bedeutung.  Wiewohl  das  Meiste  von  der 
Schilderung,  welche  Rousseau  in  seinen  Bekenntnissen  von  den  Tagen 
in  Les  Charmettes  als  den  glücklichsten  seines  Lebens  entwirft,  auf 
Rechnung  einer  erst  später  entstandenen  3)  übertreibenden  Idealisi- 
rung  geschrieben  werden  mag,  so  wird  es  doch  dem  aufmerksamen 
Leser  schwerlich  entgehen,  dass  ein  Haschen  nach  einem  glücklichen 
Leben,  welches  zugleich  seinen  stolzen  und  unabhängigen  Sinn  zu- 
friedenstelle, sich  frühzeitig  entwickelt  habe*).  Wie  nun,  wenn  die 
Wirklichkeit  ein  Bild  entwirft,  welches  viel  matter  ist,  als  die  ge- 
träumte Welt,    oder  wenn  sie  damit  zögert   oder  vielleicht   gar   das 


*)  Was  Rousseau  bei  einer  achtstündigen  täglichen  Beschäftigung  als  Beamter  noch 
zu  unternehmen  vermochte,  s.  I.  p.  93,  über  seinen  Studienplan  s.  weiter 
unten. 

2)  Über  die  Lesewuth  während  seiner  Lehrzeit  siehe  1.  Capitel,  die  Wuth  das  Schach- 
spiel zu  erlernen  I.  p.  114.  Ebenso  ergriff  ihn  später  die  Lernwuth  in  dem  Masse, 
dass  ihn  Frau  von  Warens  seiner  Gesundheit  wegen  davon  zurückhalten  musste. 
Brief  an  seinen  Vater  aus  dem  Jahre  1736,  IV.  p.  169. 

S)   Siehe  das  Ende  dieses  und  das  7.  Capitel. 

*j  Über  seinen  unabhängigen  Sinn  s.  1.  Capitel.  Zur  Beförderung  seines  Stolzes 
hat  die  Frau  von  Warens  nicht  wenig  beigetragen.  Es  ist  auch  natürlich,  dass  der- 
jenige, welcher  als  Kupferstecher  von  einer  Baronin  gehegt  und  gepflegt  wird, 
von  sich  keine  geringe  Meinung  gewinnen  kann.  Rousseau  erzählt  uns  im  3.  Buche 
(1.  p.  34)  von  einem  wachenden  Glückstraume,  der  in'  Les  Charmettes  in  Er- 
füllung gegangen  sei  (I.  p.  127). 


(M'i;nitlM'il  M>n  ihr  zeigt?  Solrli  iimi'rer  ('onllicl  Kami  zu  pliilosophi- 
si-lu'ii  Stiiilioii  trtilu'ii.  zumal  eclilcs  pliilosoiiliiselics  Interesse  viel- 
leicht iniiner  aus  dem  Hoilen  innerer  Confliete  emporkeiml. 

Philosophie  und  IMathemiitik,  Latein  und  (Jeseliielite,  (ieof^n-apliie 
und  Astronomie,  endlieh  etwas  l'hysiolo},'ie  und  Anatomie,  —  dies 
waren  die  Gegenstände,  welche  in  den  Kreis  der  Studien  gezogen, 
oder  besser  gesagt,  welche  zur  Aulgabe  des  mühsamen  Arbeiten«  ge- 
macht wurden.  Denn  es  leuchtet  wohl  ein,  dass  alle  die  geistigen 
Dispositionen,  welche  in  ihm  vorbanden  waren,  ihn  der  mühsamen 
Arbeit  nicht  entheben  konnten,  wenn  die  angesammelten  Fragmente 
nicht  mebr  Fragmente  bleiben  sollten.  Ein  Gerichtsverweser  in  An- 
necy,  den  er  während  seines  früheren  Aufenthalts  daselbst  kennen 
gelernt  batte  und  jetzt  häufig  besucbte  »),  unterstützte  ihn  zwar  zeit- 
weilig mit  seinem  Ratb,  aber  das  mühselige  Fortschreiten  glich  den- 
noch gar  oft  einem  Suchen  in  der  Wüste.  Im  Sprachunterrichte  fand 
er  gar  keinen  geeigneten  Weg  des  sicheren  Fortschritts:  die  gram- 
matischen Regeln  blieben  ihm  blosse  „Haufen"  (foules)  von  Regeln, 
die  ihn  verwirrten  2);  für  das  Erlernen  der  Prosodie  zeigte  sich  ihm 
ein  Weg,  noch  dazu  ein  müheloser  und  spielender:  er  skandirte  ohne 
weiters  den  ganzen  Virgil  durch  und  merkte  die  Versfüsse  und  Quan- 
titäten an;  aber  dieser  W^eg  führte  wegen  der  Abweichungen  auf 
richtige  und  falsche  Regeln;  der  feste  Gang,  den  die  Mathematik  an 
und  für  sich  hat,  ersparte  ihm  die  Mühe,  sich  eine  besondere  Form 
für  seinen  Selbstunterricht  zu  suchen,  aber  der  Mangel  an  mathe- 
matischer Phantasie  war  doch  so  gross,  dass  er  die  „Anwendung  der 
Algebra  auf  die  Geometrie  nie  recht  begriff"  s) ;    in  der  Philosophie 


1)  I.  p.  73:  Dans  la  suite,  lorsque  j'eus  pris  du  goöt  pour  l'etude,  je  cultivai  son 
connoisance,  et  je  ni'en  Irouvai  tres-bien.  I'allois  quelquefois  le  voir  de  Chamheri, 
ou  j'e'tois  alors.  II  louoit,  animoit  inon  emulation,  et  me  donnoit  pour  mes  lectures 
de  bons  avis,  dont  j'ai  souvent  fait  iiion  profit.  Ob  der  Mann  —  Simon  war  sein 
Name  — ,  trotz  dieser  Worte  der  Erkenntlichkeit  als  der  geeignetste  Führer 
Rousseau"s  angesehen  werden  kann,  ist  sehr  zu  bezweifeln,  Rousseau  theilt 
nämlich  gleichzeitig  mit,  dass  er  für  sein  juridisches  Metier  keine  Liebe  gehabt 
und  dass  sein  Interesse  für  schöne  Literatur  in  Curiositäten  und  Anekdoten  sich 
coucentrirt  habe. 

2)  I.  p.  124.  Je  me  perdois  dans  ces  foules  de  regles,  et  en  apprenant  la  derniere, 
j'oubliais  tout  ce  que  avoit  precede. 

')  I.  123:  Je  n'ai  Jamals  ete  assez  Inin  pnui  hien  sentir  I'application  de  l'algebre  ä 
la  geome'trie. 
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endlich  sich  zurecht  zu  fituleii,  war  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  und 
es  blieb  nichts  anderes  übrig  als  die  Gedanken  desjenigen  Buches, 
welches  die  jeweilige  Stelle  des  Lehrers  vertrat,  sammt  und  sonders 
zuzugeben  und  ihnen  zu  folgen,  holYend,  dass  vielleicht  später  das 
Urtheil  erwache.  Indessen  der  Tropfen  höhlt  den  Stein  aus.  Rous- 
seau brachte  es  mit  Zeit  und  Übung  dahin,  die  lateinischen  Schrift- 
steller ziemlich  geläufig  zu  lesen»);  dass  die  prosodischen  Übungen, 
abgesehen  von  dem  Eintlusse  der  Beschäftigung  mit  französischen 
Lileraturwerken,  zur  Bildung  seines  Gefühls  für  die  Harmonie  der 
Sprache  einen  Beitrag  geliefert  habe,  wird  bei  einem  als  Meister 
des  Styls  anerkannten  Manne  nicht  leicht  Jemand  in  Abrede  stellen; 
in  der  Astronomie  musste  er  sich  zwar  mit  Elementarkenntnissen  be- 
gnügen a),  aber  diese  Kenntnisse  hatten  durch  einen  glücklichen 
Wurf  auf  richtige  Weise  mit  der  Beobachtung  des  Himmels  begon- 
nen; die  Geschichtskenntniss  konnte  einen  um  so  leichteren  Fortgang 
nehmen,  als  ihm  auf  diesem  Felde  das  biographische  Interesse,  wel- 
ches durch  die  frühzeitige  Leetüre  Plutarch's  geweckt  worden  war, 
entgegenkam;  und  was  endlich  die  Philosophie  betrifft,  so  kann  man 
bei  dem  Manne,  der  später  eigene  Ideen  hatte,  wohl  sagen,  er  habe 
bei  seiner  ohnedies  lebhaften  Reproductions)  und  nachdem  der  frü- 
hern Vertiefung  ein  angemessener  Zeitraum  nachgefolgt  war,  in  der 
Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  und  einander  widersprechenden 
Meinungen  in  den  Schriften  Des-Cartes',  Leibnizens,  Malebranche's 
u.  A.  sich  zurechtzufinden  gewusst. 


ij  1.  124:  A  force  de  temps  et  d'exercice,  je  suis  parveiiu  h  lire  assez  coiiraminent 
les  auteurs  latins.  Beweis  dessen  sind  die  noch  erhaltenen  Übersetzungen  aus 
Tacitus  (Tiadiiclion  du  preniier  livre  de  l'histoire  de  Tacite  UI.  p.  304  f.)  und 
Seneea.  (Traduction  de  Tapokolokintosis  de  Seneque  sur  la  mort  de  l'empereur 
Claude  HI.  p.  330  f.)  Rousseau,  der  früher  geschickt  zum  Dolmetsch  war,  sucht 
den  Grund  der  Schwierigkeiten  beim  Erlernen  des  Latein  in  einem  angeblichen 
Mangel  an  Gedächtniss,  während  es  ihm  doch  tliatsächlich  nur  an  Sachkenntniss 
und  längerer  methodischer  Übung  fehlte.  (I.  p.  124:  Une  etude  de  mots  n'est  pas 
ce  qu'il  faut  ä  un  homine  saus  memoire). 

2)  Er  würde,  wie  er  sagt,  die  Astronomie  liebgewonnen  haben,  wenn  er  Instrumente 
besessen  hätte.  I.  p.  125. 

3)  Da  er  in  früheren  Jahren  als  Lehrling  keine  Romane  mehr  erhielt,  suchte  er  in 
der  Einsamkeit  den  Gang  der  Erzählung  und  Situation  noch  einmal  sich  zu  ver- 
gegenwärtigen, L  p.  20.  Ähnliches  wiederholte  sich  bei  ihm  mit  Erlebnissen, 
I.  p.  93. 


Olme  Ziihiiikcit  iiiid  ll;irliiii('kiu:k»'il.  oliiic  den  Kiilschliiss,  das 
fimiKil  Ik'jX'imit'iii'  i""  jeden  Preis  so  laii}>e  l'ortzuselzen,  bis  ein  ge- 
wisses Ziel  ent'ielil  sei,  wäre  dieser  Krloly;  nicht  erkllirlieli.  Unge- 
mein erleielilernd  wirkte  hiebei  die  Slundeneinthcilung,  die  er  sich 
niaehte  und  durch  welche  er  den  drolienden  Folgen  der  aus  Man- 
gel an  Abwechslung  enlstehenden  Abspannung  »)  zuvorzukonnnen 
wusste.  In  diesem  „l'lan"  isl  Methode.  Mit  Sonnenaufgang  ist  der 
NatuilVeund  im  Freien,  um  sich  zu  sammeln;  die  abstractesten  Ge- 
genstande, Philosophie  und  Mathematik,  machen  den  Anfang,  I^atein 
und  Geschichte  f(»lgen  nach;  der  Nachmittag  wird  mit  ländlichen 
Arbeiten  bingel)racht,  und  dem  empfangenen  StolT,  falls  die  geistige 
Verdauung  eine  langsame  ist,  die  hiezu  nöthige  Zeit  gcAvährt;  der 
Abend  endlich  ist  der  Heobachtung  des  Himmels  gewidmet.  Auf  diese 
Weise  konnte  die  ganze  Tageszeit  ohne  Ermüdung  ausgenützt  werden. 

Mag  aber  aucb  der  Reichthum  an  Kenntnissen  gering,  ihr  Zu- 
sammenhang locker  sein,  der  bei  solchen  autodidaktischen  Bemüiiun- 
gen  errungen  wird:  es  war  ihm  doch  endlich  eine  Welt  eröffnet,  in 
welcher  er  sich  heimisch  fühlen  konnte.  Romantische  Abenteuer 
haben  ihr  Ende  erreicht,  denn  ernstere  Lebensarbeiten  nehmen  gar 
zu  viel  Zeit  in  Anspruch.  Was  aber  erheblicher  ist:  die  Kraft  des 
Willens,  die  sich  die  eigene  Arbeit  wählt,  trotz  mühsamen  Suchens 
und  Irrens  ausharrt,  muss  durcb  diese  Studien  nothwendig  wachsen. 
Damit  ist  sebon,  um  von  der  dabei  unabtrennlichen  Selbstthätigkeit 
gar  nicht  zu  reden,  ein  Schatz  gewonnen,  der  seine  Früchte  tragen 
muss.  Die  Frau  von  Warens  war  die  erste,  an  welcher  er  sie  erprobte. 
Sie  hatte,  während  Rousseau  seiner  Gesundheit  wegen  eine  Reise 
nach  Montpellier  unternommen  hatte,   ihrem  üblen  Hange  gemäss  2) 


ij  Der  Satz,  den  Rousseau  bei  dieser  Gelegenheit  ausspricht,  hat  aus  psychologischen 
Gründen  eine  viel  allgemeinere  Geltung,  als  er  zu  glauben  seheint:  Si  je  m'obstine 
(nämlich  bei  der  Leetüre  eines  Buches  länger  als  es  zuträglich  ist,  auszuharren), 
je  m'epuise  inutileraent,  les  ebiouissemens  me  prennent,  je  ne  vois  plus  rien;  mais 
qua  des  sujets  diil'erens  se  succedent,  meme  sans  interruption,  i'un  me  delasse  de 
l'autre,  et,  sans  avoir  besuin  de  relache.  je  les  suis  plus  aisement. 

*)  Von  einem  Hange  will  Rousseau  freilich  nichts  wissen;  ihr  Herz  —  versichert  er  — 
sei  gut  und  rein,  ihre  Fehler  seien  aus  den  Irrthümern  des  Verstandes  entsprungen 
(I.  p.  101),  nie  aus  ihren  Neigungen.  Es  ändert  am  Unwerth  einer  Handlung 
wenig,  ob  sie  aus  dieser  oder  jener  augeblichen  Quelle  entsprossen  sei,  und  die 
Verirrungen  des  Verstandes  sind  nur  ein  Mantel,  der  schlecht  verhüllt.  Rousseau 
liess  sieh   durch  ihre   Kälte   täuschen,   die   sie   an   den   Tag    zu    legen    wusste    (I. 
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einen  nähern  Umgang  mit  einem  Perrückenmacher,  einer  gemeinen 
Natur,  angeknüpft,  und  Rousseau,  obwohl  selbst  sinnlich  genug,  da 
ja  auch  dieser  Zug  seine  natürliche  und  ungehinderte  Entwicklung 
erfahren  konnte ,  und  obwohl  sich  glücklich  fühlend  in  jener  Lage, 
welche  seine  Liebe  für  die  Studien,  für  die  Natur,  die  ländliche  Ein- 
samkeit und  für  die  Weiber  zufrieden  stellte  •),  hatte  doch  so  viel 
gesundes  Schamgefühl  und  so  viel  Willenskraft,  dass  er,  obwohl  mit 
ihr  in  einem  Hause  zusammenwohnend,  doch  zwei  Jahre  hindurch 
sich  ihrer  enthielt  2)  und  dann,  als  der  gegenwärtige  Reiz  durch 
Studien  nicht  bleibend  verdrängt  werden  konnte,  sondern  nur  zu 
einer  Quelle  von  Leiden  und  Kümmernissen  wurde  s),  sich  gänzlich 
von  ihr  trennte. 


p.  102:  eile  ne  pouvoit  coneevoir  qu'on  donnat  tant  d'importance  J  ce  qui  n'en 
avoit  pour  eile).  Das  war  aber  nicht  das  Zeichen  der  Leidenschaftslosigkeit,  sondern 
des  Mangels  an  jener  Erregung,  welche  mit  der  Frische  der  Empfängliclikeit 
verbunden  ist.  Übrigens  mag  das  Motiv  dabei  im  Spiele  sein,  sie  vor  der  Welt  iu 
Schutz  zu  nehmen,  aber  wichtiger  ist  es,  sich  die  in  der  Einleitung  angegebene 
Anschauung  Rousseau's  zu  vergegenwärtigen  ,  welche  es  augenscheinlich  macht, 
dass  er  in  der  Beurtheilung  Anderer  nicht  weniger,  wie  seiner  selbst  durch  sie 
befangen  wurde. 

*j  Den  Mangel  an  Übeln,  welche  dem  Alter  gegenwärtig  erscheinen,  in  der  Jugend 
als  ein  positives  Glück  zu  empfinden,  ist  überhaupt  nicht  möglich.  Die  Güter,  in 
deren  Voligenuss  Rousseau  in  Les  Charmettes  wirklich  war,  sind :  Freiheit  von 
Kummer  und  Sorgen,  ländlicher  Aufenthalt,  zärtlicher  weiblicher  Umgang  und 
Freude  an  dem  durch  Studien  erweiterten  Geistesblick.  Siehe  das  Gedicht  Le  verger 
des  Charmettes  III.  p.  337  (v.  J.  1736).  Im  Alter,  d.  h.  bei  Abfassung  der  Confessions 
erschien  ihm  jener  Aufenthalt  in  Les  Charmettes  als  das  goldene  Zeitalter  seines 
Lebens:  Ici  commence  le  court  bonheur  de  ma  vie;  iei  viennent  les  paisibles, 
mais  rapides  momens  qui  m'ont  donne  le  droit  de  dire  que  j"ai  vecu  (1.  p.  117, 
livre  VI). 

*)  Nach  den  Briefen  aus  Montpellier  vom  14.  December  1737  {IV.  p.  I7G)  und  aus 
Lyon  vom  1.  Mai  1740  (IV.  p.  180)  vom  Januar  1738  bis  April  1740.  Er  sagt: 
Je  tins  cette  resolution  avec  une  constance,  digne,  j'ose  le  dire,  du  sentiment, 
qui  me  l'avoit  fait  former  (I.  p.  137). 

^)  Rousseau  gibt  diesem  peinliehen  Widerstreit  Worte  1.  p.  138:  Cette  vie  me  devint 
bientot  touf-ä-fail  insupportable.  Je  sentis  que  la  presence  personnelle  et  l'eloig- 
nement  de  coeur  d'une  femnie  qui  in'etoit  si  cliere  irritoient  ma  douleur,  et  qu'en 
cessant  de  la  voir  je  m'en  sentirois  nioins  cruellement  separe.  Es  scheint  aber 
nicht,  als  ob  Rousseau  von  dieser  Erfahrung  für  seine  spätere  Anschauung  einen 
Nutzen  gezogen  habe. 
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So  liiitU'  «las  iliii  Sli'tiheii  luieh  IJnabhiiiifj^ij^kcil  '),  {ifcslürkl  durch 
lue  Kralt.  uclchc  die  Sludieii  und  das  Leben  in  den  \Viss«*nschaflcn 
einllösslen -),  ein  Ziel  verr(ilii:en  j^clelirl,  welehes,  wenn  noeii  andere 
sich  hin/.u<;esellen,  zu  echtem  Seelenadel  liiliren  kann.  Mit  der  he- 
pmnenen  IJekänipl'unjj  und  Verdränj^unjjf  der  IJediM-lnisse  war  wenifj^- 
slens  die  Aussieht  geschaiVen ,  das  bessere  (leliihl  nicht  bloss  ;iiil- 
llackern  /u  lassen,  sondern  zur  llcrrschat't  zu  bringen,  und  allen  zu 
dessen  Unterdrückung  bereiten  Wiinsclien  an  die  Wurzel  zu  greifen 
und  sie  herauszureissen.  Zum  Theil  ist  Rousseau  dies  später  ge- 
lungen. 

4.  Capitel.  Berufsversuche. 

Bei  einem  so  gut  als  vermögenslosen  Zustande  galt  es,  eine  Le- 
bensstellung zu  sueiien,  welche  fähig  sei,  den  Mann  zu  erhalten.  Er 
war  schon  früher  mit  sich  darüber  zu  Rathe  gegangen,  auf  welche 
er  sein  Augenmerk  richten  solle  3).  Seine  musikalischen  und  wissen- 
schaftlichen Kenntnisse,  die  Schreibfertigkeit,  die  er  sieh  erworben 
hatte,  wiesen  ihn  auf  Unterriclit  hin  oder  einen  Secretärsposten  bei 
einem  vornehmen  Herrn.  Die  Vermittlung  einer  Freundin  der  Frau 
von  Warens  hatte  zur  Folge,  dass  er  sich  für  das  erstere  entschied: 
so  wurde  er  Erzieher  der  zwei  Kinder  des  Grand-Prevot  de  Mably  in 
Lyon  *).  Es  fehlte  ihm  für  diesen  Beruf  nicht  an  den  nothigen  Kennt- 
nissen, nicht  an  Geduld,  ja  noch  mehr:  er  Hess  seinen  Erziehungs- 
plan nicht  an  der  Hand  des  Zufalls  oder  mit  Hille  drängender  Erfah- 
rungen sich  blindlings  entwickeln,  sondern  suchte  sich  ein  klares 
Bewusstsein  über  die  Aufgabe,  die  ihm  gestellt  war,  zu  verschaft'en. 


^)  Siehe  den  Brief  an  seinen  Vater  aus  dem  J.  1732. 

2j  I.  p.  137:  Ainsi  commeucerent  a  germer  avec  mes  malhenrs  les  vertus  dont  la 
semence  ctoit  au  foud  de  mon  ame,  que  l'etiide  avoit  cultivees,  et  qui  n'attcndoient 
pour  eeiore  que  le  ferment  de  l'adversite.  Gegen  Neid  und  Hass  habe  sein 
innerer  Kampf  sich  zuerst  gewendet. 

^)  Siehe  den  Brief  an  seinen  Vater  aus  dem  Jahre  1736.  Bezüglich  einer  Hofmeister- 
stelle bei  einem  jungen  Herrn  sagt  Rousseau,  er  gestehe  für  diesen  Stand  von 
Natur  einige  Vorliebe  zu  haben  IV.  p.  168. 

*)  Rousseau  rechnet,  aber  aus  dem  bloss  äusserlichen  Grunde  einer  noch  halben 
Zusammengehörigkeit  mit  der  Frau  von  Warens,  seine  Thätigkeit  als  Hofmeister 
noch  zu  seiner  Jugendgeschichte  (livre  VII,  Eingang)  und  erzählt  dieselbe  desshalb 
am  Ende  des  6.  Buches,  d.  Ii.  am  Ende  des  ersten  Haupttheils  der  Confessions. 
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Ein  Regiinent,  frei  von  aller  Härte,  ein  Ziel,  in  welchem  Bildung  des 
Herzens,  der  Urtheilskralt  (jugenient)  und  des  Geistes  (esprit),  „und 
zwar,"  wie  der  junge  Instructor  überlegter  Weise  hinzusetzt,  „in  der 
angegebenen  Ordnung"  verfolgt  wird,  ohne  dass  religiöse  und  mora- 
lische Vorschriften  gelernt  als  vielmehr  geübt  werden,  eine  Bildung, 
die  auf  Welt-  und  Menschenkenntniss  hinarbeitet  und  an  der  Hand 
eines  bestimmten  Lectionsplans  erreicht  werden  soll,  —  dies  war 
der  Gedankenkreis,  den  er  sich  zu  bilden  bemüht  war »).  Dennoch 
fand  diese  Erziehungsthätigkeit  Rousseau's  schon  nach  Verlaufeines 
Jahres  ihr  schnelles  Ende  3).  An  den  Eltern  der  noch  nicht  zehnjäh- 
rigen Zöghnge  lag  es  nicht,  dass  seine  Entfernung  aus  dem  Hause 
etwa  gewünscht  worden  wäre.  Aber  man  frage  sich  doch,  ob  der- 
jenige, in  dessen  Geiste  es  immer  stärker  zu  gähren  begann,  wohl 
so  viel  langandauernde  Geduld  besessen  haben  könne,  um  in  be- 
scheidener Lage  ruhig  auszuharren.  Versuche  und  Entwürfe  ver- 
schiedener Art  hatten  längst  seine  Gedanken  beschäftigt.  Der  Text 
einer  tragischen  Oper,  „Iphis  undAnaxarete,"  ein  Lustspiel  „Narciss"») 
waren  schon  in  Chambery  verfasst  worden;  als  Erzieher  zu  Lyon 
dichtete  er  einen  neuen  Operntext,  „die  Entdeckung  der  neuen  Welt" 
und  eine  „Epistel  an  Parisot",  welche  den  inneren  Frieden  als  des 
Weisen  einzigen  und  wahren  Trost  erklärt*),  von  den  musikalischen 
Entwürfen,  die  er  doch  auch  nicht  gänzlich  vergessen  haben  konnte, 
gar  nicht  zu  reden  s).  Mehr  als  alles   dies  verdient  noch  ein  anderer 


1)  Diese  Punkte  über  die  Aufgabe  der  Erziehung  bilden  den  wesentlichen  Inhalt  des 
dem  Herrn  von  Mably  vorgelegten  Projeet  pour  l'education  de  M.  de  Sainte-Marie, 
abgedruckt  III.  p.  269 — 278.  Über  die  drei  Punkte  des  Zieles  p.  272.  Dass  dieser 
Plan  erst  im  Verlaufe  des  Jahres  abgefasst  wurde  (p.  271  :  Nous  approchons  de 
la  fin  de  l'annee),  ändert  in  der  Hauptsache  nichts 

2)  1.  p.  140. 

')  Jenen  Operutext  hatte  er  wieder  ins  Feuer  geworfen,  I.  p.  ISl;  es  ist  jedoch  ein 
Fragment  erhalten,  HI.  p.  262—264.  „Narciss"  ist  abgedruckt  III.  p.  192—210; 
über  seinen  Ursprung  s.  I.  p.  61. 

*)  Die  „Entdeckung  der  neuen  Welt"  ist  zum  Theil  erhalten  (III.  p.  234  f),  wahr- 
scheinlich ein  früherer  Entwurf,  denn  das  letzte  Concept  wurde  ebenfalls  dem 
Feuer  überliefert  I.  p.    131;   die   Epistel  findet  sich  in   III.  p.  361.  Vgl.  I.  p.  149. 

*)  Über  alle  diese  Projecte  erfährt  der  Leser  in  der  Erzählung  seiner  Erziehungs- 
thätigkeit (I.  p.  138  f.)  kein  Wort;  dieselben  werden  erst  im  folgenden  Buche 
gelegentlich  angeführt.  Der  flüchtige  Leser  erhält  auf  diese  Weise  von  jener 
Darstellung  eine  ganz  schiefe  Vorstellung,  vollends  wenn  er  Worte  von  so  über- 
bescheidener Selbstkritik   liest   wie  :   was   ich  lliat,  war   giade   das  Gegentheil  von 
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rmstainl  Kr\vä|i;uiit;.  Auch  uiiti-r  t;iiiis(igoii  UmstäiuUMi  lial  dir  Strl- 
luui;  oiiios  llofmeisliTs  iilKTliaiipl  l'ür  (leiijeiii^'oii  wenig  Reiz,  wrlrln-r 
gegen  alles  Hieiien  eingenoinineii  ist.  Housseaii  inüssle  iiiclil  so  lauge 
ein  nnahliängiges  Leben  genossen  haben,  wenn  er  keine  Unbeliag- 
liehkeit  empluntlen  halte.   Er  eilt  also  wieder   fort   nach   Los   Char- 

mettes. 

Seine  Lage  wurde  dadurch  nicht  l)esser,  denn  der  frühere  Stand 
der  Verhältnisse  war  derselbe  geblieben  und  so  kehrte  auch  seine  Irü- 
here  trübsinnige  Stimmung  wieder  zurück.  Aber  fortgesetzte  Stu- 
dien •),  Arbeiten  und  Entwürfe,  die  eifrige  Beschäftigung  mit  Musik, 
die  Entdeckung  eines  neuen  ZilVernsystems,  w^elches  die  Stelle  des 
bisherigen  Xotensystems  vertreten  sollte  und  wegen  der  Kürze  der 
Bezeichnung,  der  Leichtigkeit  des  Erlernens  viele  Vortheile  zu  haben 
schien,  trieben  ihn  an,  einen  neuen  Wurf  zu  wagen,  um  eine  Lebens- 
stellungsich zu  begründen,  aber  diesmal  aufschnelle,  sichere  und  ange- 
nehme Weise.  Noch  im  Herbste  desselben  Jahres,  1741,  ging  er  mit 
15  Louis  baarem  Geld,  dem  Lustspiel  Narciss,  dem  musikalischen 
Project  und  andern  Kleinigkeiten  nach  Paris  s).  Auf  sein  musika- 
lisches Ziflfernsystem  setzte  er  keine  geringeren  Hoffnungen,  als  Huhm 
und  Wohlstand  zugleich  zu  erlangen  »).  Sie  mussten  nur  zu  bald  auf- 
gegeben werden.  Die  Academie  des  sciences  zwar,  welcher  er  das 
Projekt,  von  einer  Denkschrift  begleitet*),  vorlegte,  gab,  da  ihre 
Commissionsmitglieder  sich  verpflichtet  fühlten  über  Dinge  ein  Ur- 
theil  abzugeben,  in  welchen  sie  nicht  zu  Hause  waren,  einen  Be- 
seheid, in  welchen  es  an  Lobsprüchen  nicht  fehlte,  aber  es  war  doch 
im  Ganzen  ein  zugeknöpfter  Beseheid,  —  das  will  sagen,  der  Mangel 


dem,  was  ich  hätte  thun  sollen,  I.  p.  139,  oder:   ich  hatte  die  Überzeugun},'  gre- 
wonnen,   dass  ich  es   nie  dahin   bringen  würde,  ein  guter  Erzieher  für  sie  zu  sein 

I.  p.  140. 
1)  1.  p.  141.   „Eingeschlossen  mit  meinen   Büchern,  sagt  Rousseau,  suchte  ich  darin 

nützliche  Zerstreuungen". 

3)   I.  p.  143. 

3)  I.  p.  147:  Quant  ä  present,  concentre'  dens  racn  Systeme  de  musique,  je  m'obstinai 
a  vouloir  par  lä  faire  une  re'volution  daiis  cet  art,  et  parvenir  de  la  sorte  a  une 
cele'brite  qui,  dans  les  beaux-arts,  se  Joint  toujours  ä  Paris  avec  la  fortune. 

*)  Das  Project  führt  den  Titel:  Projet  concernarit  de  nouveaux  signes  pour  la  musi- 
que und  ist  abgedruckt  111.  [>.  448  f.;  die  Denkschrift  wurde  später  erweitert  und 
als  Dissertation  sur  la  musique  moderne,  Paris  1743  herausgegeben,  wieder  ab- 
gedruckt III.  p.  453  f.  Vgl.  1.  p    146. 
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{(11  ürtlieil  war  durch  lobende  und  tadelnde  Phrasen  verdeckt  i)-  Viel 
wichtiger  als  diese  gelehrten  Redensarten,  aber  zugleich  auch  be- 
denklicherwar der  Ausspruch  Rameau's,  welchem  Rousseau  sein  neues 
System  auseinandersetzte.  Diese  Zeichen,  sagte  Rameau,  erfordern 
eine  Geistesoperation,  welche  mit  der  Geschwindigkeit  der  Ausfüh- 
rung nicht  immer  gleichen  Schritt  hält.  Wenn  eine  sehr  tiefe  und 
eine  sehr  hohe  Note  durch  eine  Reihe  von  Zwischentönen  schnell 
mit  einander  zu  verbinden  sind  2),  so  ist  ein  Überschauen  auf  einen 
Blick  nicht  möglich  s).  Das  erschien  Rousseau  so  schlagend,  dass  er 
dagegen  nichts  einzuwenden  vermochte*).  Sein  Ziffernsystem  war  mit 
einem  Wort  zu  wenig  anschaulich. 

Damit  war  eine  Aussicht  zu  W^asser  geworden  und  Rousseau 
gab  selbst  den  Gedanken  auf,  auf  diesem  Wege  etwas  zu  erreichen. 
Dieser  Schlag  war  nicht  geeignet,  ihm  Muth  zu  machen.  Der  Trost 
jedoch,  den  das  Bewusstsein  geistiger  Kraft  verleiht,  führte  ihn  statt 
zur  Entmuthigung,  kurze  Zeit  zu  einer  Stimmung,  welche  die  Behag- 
lichkeit eines  sorglosen  In-den-Tag-Hineinlebens  mehr  als  alles  andere 
vor  Augen  legt  s).  Er  musste  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  damals  jeder,  der  in  Paris  eine  literarische  Carriere  machen 
wollte,  den  Weg  durch  die  Bureaux  d'esprit  gebildeter  Frauen,  jenen 
zersplitterten  Ersatz  für  den  königlichen  Hof,  welcher  in  früheren 
Zeiten  den  Gelehrten-  und  Dichterluxus  coneentrirt  und  gepflegt  hatte, 
nicht  scheuen  dürfe.  „Man  bringt  es  in  Paris  nur  durch  die  Frauen 
zu  etwas",  sagte  ihm  ein  kurze  Zeit  mit  ihm  befreundeter  Jesuit. 
„Ein  schrecklicher  Frohndienst!"  —  dies  war  der  erste  Gedanke, 
welchen  dieser  Antrag  in  Rousseau  hervorriefe).   Indessen   es   galt 


1)  Feh  bemerkte  hiebei,  sagt  Rousseau,  I.  p.  146,  dass  auch  bei  geringem  Verstände, 
die  blosse  aber  tiefe  Kenntniss  der  Sache  geeigneter  ist,  dieselbe  zu  beurtheilen, 
als  alle  Einsicht,  welche  die  Ptlege  der  Wissenschaften  verschafft,  sobald  nicht 
die  besondere  Kenntniss  dessen,  um  was  es  sich  handelt,  damit  verbunden  ist. 

*)   Der  Musiker  wird  hiebei  namentlich  an  das  Arpeggio  deaken. 

3J   I.  p.  146. 

*)  Rousseau  machte  übrigens  trotzdem  einen  praktischen  Versuch  und  versichert, 
eine  Amerikanerin,  die  er  drei  Monate  unentgeltlich  unterrichtete,  habe  es  in 
dieser  Zeit  dshin  gebracht,   nach   seinem   System  vom  Blatte  zu  singen.  I.  p.  147. 

5)  Er  ging  spazieren,  spielte  Schach,  lernte  Stellen  aus  Dichtern  auswendig,  um  sie 
wieder  zu  vergessen,  trotzdem   seine   Casse    nur   noch  ans  einigen  Louis  bestand, 

I.  p.  147. 

6)  I.  p.  148. 
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vorerst  mir  einen  Vorsnrii.  Altor  diosrr  erste  Versneli  selion  olTen- 
barle  liie  ijaiize  Kliifl  /.wisehen  dem  an  iiaelilialli<]fc  Vertiefiinp;  p:o- 
wöliiiten,  zu  ländliflier  Einsamkeit  und  gnilielnder  llesclKiuliclikeil 
liinii;eiieig(en  Geist  Uousseau's  und  dem  kuizlel»iu;<Mi  (Jianze  des  l'e- 
lolonl'cuers  ireislreielier  (iesellip^keit  in  den  Pariser  Kreisen;  und  die 
erste  Zusamnienkunlt  war  zu  charakteristisch,  um  nicht  der  Ver- 
niuthun{^-  Itatnn  zu  geben,  dass  es  Rousseau,  wenn  es  gelten  sollte, 
Carriere  zu  machen,  gar  bald  an  Lust  und  Geduld  fehlen  würde,  um 
auf  diesem  Wege  auszuharren.  Rousseau  kommt  zur  Madame  de 
Heuzenval  und  Madame  de  Brogli.  Da  sprudeln  „all  die  kleinen  Sticli- 
worte  und  feinen  Anspielungen",  wie  sie  der  gute  Ton  verlangt,  — 
lauter  geistreiche  Leerheiten.  Dieselben  Zungen,  welche  sonst  an 
Delicatessen  gewöhnt  sein  mochten,  waren  so  genügsam,  mit  geistigen 
Abfällen  vorlieb  zu  nehmen.  Rousseau,  schüchtern  und  geblendet  vor 
solchen  Geistesblitzen,  schweigt.  Eine  solche  Überfülle  von  „Geist" 
(esprit)  übersteigt  den  Bereich  der  Möglichkeit.  Siehe  da,  das  Feuer 
verlöscht  und  Rousseau  weiss  sich  und  die  Gesellschaft  mitten  in  der 
Gesellschaft  in  seine  Einsamkeit  zurückzuziehen.  Er  liest  jene  „Epistel 
an  Parisot"  vor.  Man  hört  mit  Gespanntheit  zu  diesem  Bilde  der  in- 
neren Entwicklung  Rousseau's,  man  ist  augenblicklich  überzeugt,  es 
sei  ihm  unmöglich  den  Grossen  zu  schmeicheln,  man  ist  gerührt  über 
den  Schlussgedanken,  der  innere  Frieden  sei  des  Weisen  wahres 
Glück  i).  Aber  für  sehende  Augen  konnte  diese  ganze  Zusammenkunft 
keinen  Zweifel  übrig  lassen,  dass  sich  Rousseau  auf  ganz  fremdem 
Boden  befand.  Die  Bekanntschaft  mit  der  Madame  Dupin,  welche  ihn 
Anfangs  fesselte  und  welche  ebenfalls  ein  Mittelpunkt  war  für  Grosse 
und  Gelehrte  2),  war  auch  nicht  dazu  angethan,  um  jene  Kluft  ver- 
schwinden zu  machen.   Von    dem  Glänze   ihrer  Cirkel   ganz   erfüllt. 


*)  Die  geistreichen  Kreise  (Bureaux  d'esprit)  einer  Tenein ,  Geoffrin ,  Deffant 
(Schlosser,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  5.  Aufl.  1.518  —  531)  haben  für  die 
Bilduno^  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  namentlich  der  vornehmen  Kreise,  welche 
von  dem  eigentlichen  Volke  durch  eine  nicht  geringe  Kluft  getrennt  waren 
(S  c  h  1  0  s  s  e  r  a.  a.  O.  S.  S42  f.),  eine  Bedeutung,  welche  nicht  unterschätzt  werden 
darf.  Housseau  hebt  —  und  das  muss  der  Leser  der  Confessions  im  Auge  behalten, 
—  nur  die  schwachen  Seiten  derselben  hervor.  Er  hat  mehr  die  Eitelkeit  derer 
im  Sinne,  welche  mit  dem  Luxus  der  Bildungsmittel  sich  zu  befriedigen  sucht,  als 
den  Werth  dieser  Bildungsraittel  selbst.  Für  das  Bild  der  inneren  Entwicklung 
Rousseau's  ist  das  Letztere  allerdings  von  secundärer  Bedeutung. 

2j   1.  p.  149. 
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lijitte  sie  keine  Zeit,  an  die  Sorge  für  ihren  Sohn  zu  denken  nnd 
Rousseau,  welcher  acht  Tage  lang  während  der  Abwesenheit  der 
Mutter  die  Aufsicht  übernahm,  scheint  die  Erfahrung  gemacht  zu 
haben,  dass  es  Kinder  gebe,  welche  statt  natürlicher  Eigenschaften 
üble  Gewohnheiten  besitzen  i). 

Ganz  nutzlos  indessen  waren  diese  Bekanntschaften  denn  doch 
nicht.  Madame  de  Broglie  brachte  Rousseau  dem  Grafen  Montaigu, 
Ambassadeur  In  Venedig,  für  den  Posten  eines  Secretärs  in  Vor- 
schlag und  so  vertauschte  Rousseau  anderthalb  Jahre  längs)  seine 
musikalischen  Projecte  und  Phantasien  s)  mit  den  Arbeiten  eines  Ge- 
sa ndschaftssecretärs. 

Montaigu  war  ein  Graf  vom  alten,  d.  h.  gewöhnlichen  Schlage 
des  achtzehnten  Jahrhunderts:  unwissend  in  grossen  wie  in  kleinen 
Dingen  <"),  rücksichtslos  und  auffahrend  gegen  seine  Untergebenen  &), 
nachlässig,  als  sei  er  zu  gar  keinen  Dienstesleistungen  verpflichtet«). 
Zu  diesen  allgemeinen  Tugenden  gesellten  sich  noch  andere,  welche 
seine  Persönlichkeit  besonders  zierten:  Eigensinn  uud  Kleinlichkeit, 
ein  aufbrausendes  Wesen,  vor  allem  aber  eine  gemeine  Habsucht'). 
Das  war  der  Mann  nicht,  mit  dem  ein  langer  und  guter  Verkehr  zu 
erwarten  stand.  Noch  weniger  war  er  geeignet,  dem,  der  eine  neue 
Carriere  zu  ergreifen  sich  anschickt,  dieselbe  recht  einladend  zu 
machen.  Indessen  die  Verlegenheit  und  Unordnung,  in  welcher  sich 
dieser  Ambassadeur  mit  seinen  Geschäften  befand,  die  Geschicklichkeit 
ferner,  welche  Rousseau  allem,  was  in   seine  Hände   kam,  entgegen- 


*)  Dieser  Schluss  lässt  sich  nur  vermuthunp^sweise  aus  dem,  was  Rousseau  mittheilt, 
ziehen.  Er  habe  nämlich,  wie  er  silfrt,  diese  8  Tag^e  in  grosser  l'ein  hinfjebracht 
und  der  Sohn  der  Madame  üiipin  habe  später  seine  Familie  entehrt  nnd  sei  auf 
lie-de-Bourbon  gestorben.  I.  p.  I.IO. 

2)  1.  p.  163.  IfiG. 

3)  Fn  diese  Zeit  fallt  der  erste  Entwurf  der  Muses  g-alanfes,  eines  heroischen  Bailets, 
wieder  abgedruckt  HI.  p.  239.  f. 

*)   Er  konnte  weder  dictiren  noch  leserlich  schreiben  .1.  p.  1S3. 

5)    Siehe  namentlich  1.  p.  139  f. 

8)  Das  Wichtigste  blieb  oft  der  Hand  des  Secretärs  überlassen.  Siehe  namentlich 
I.  p.  1Ö7.  Die  Antwort  auf  eine  am  folgenden  Tage  ankommende  Depesche  musste 
auf  seinen  Befehl  den  Tag  vorher  abgefasst  werden,  I.  p.  134. 

7)  Abgesehen  von  dem  niedrigen  Gehalte,  welchen  er  dem  Secretär  aussetzte,  erhob 
er  Anspüche  auf  die  Secretariatseinkiinfte,  1.  p.  133,  verrechnete  er  Housseau  eine 
Kiste  mit  !1  Ceutuern  welche  4.'i  Pfund  gewogen  hatte,  I.  p.  107, 
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liniclite.  konnton  eine  Zeitlang  (l:>s  Missvcrliiillniss  vordooken.  Aber 
auf  die  Liinii:^  nül/lon  wimUm-  Floiss  noch  Eilor.  weder  Unisiidit  noeh 
Vnliisslielikcit.  wederGescliiekliehkeit  im  Anlassen  noeh  Gewandtheit 
im  Ausführen  des  Verschiedensten.  Und  der  nächste  Anlass  nuisste 
der  willkommenste  sein,  um  den  Mann  im  Stiche  zu  lassen.  Aber  es 
galt  diesmal  nicht  bloss  den  Mann,  sondern  auch  den  Posten.  Denn 
während  er  bei  seinen  Schmeichlern,  von  denen  er  naturgemäss  um- 
gel)en  war,  nur  verhasst  war,  beschleunigte  er  in  Rousseau  Gefühle 
und  Entschlüsse,  die  sich  ohne  ihn  wahrscheinlich  langsamer  ent- 
wickelt hätten.  Zurücksetzungen,  Beleidigungen,  —  das  wurde  alles 
eine  Zeitlang  muthig  ertragen.  Bot  ja  der  Reiz,  den  das  venetianische 
Theater  und  die  italienische  Musik  auf  ihn  ausübten,  so  viel  Sonnen- 
blicke dar,  dass  es  in  seiner  trübseligen  Lage  auch  an  Erheiterungen 
nicht  fehlte  i).  Als  er  aber  merkte,  dass  die  zu  erduldenden  Krän- 
kungen absichtliche  seien,  nahm  er  seinen  Abschied,  oder  vielmehr, 
er  verliess  das  Haus,  ohne  einen  solchen  zu  erhalten  2).  So  stand 
der  an  ein  unabhängiges  Leben  längst  gew  öhnte  s)  junge  Mann  wieder 
auf  freien  Füssen  und  hatte  eine  Laufbahn,  welche  sich  hätte  glänzend 
gestalten  können,  im  Rücken*). 


1)  1.  p.  161  f.  Für  seine  musikalische  Entwicklung  ist  dieser  Umstand  von  Wichtig- 
keit. Rousseau  halte  von  Paris  das  dort  gehegte  Vorurtheil  gegen  italienische 
Musik  mitgebracht,  mais  j'avois  aussi  reju  de  la  nature  cette  sensibilite  de  tact 
contre  la  ([uelle  les  prejuges  ne  tiennent  pas. 

')  Montaigu  ignorirte  nämlich  lange  Zeit  das  Ansuchen  Rousseau's,  ihm  den  Abschied 
zu  gewähren,  I.  p.  160. 

^)  Rousseau  spricht  zwar  nur,  während  er  die  Verrichtung  seiner  Geschäfte  erzählt 
(I.  p.  134),  davon,  dass  in  der  Art  der  Ausführung  sich  seine  glückliche  Natur- 
anlage, die  Erziehung,  die  ihm  die  „beste  Frau"  und  die  er  sich  seihst  gegeben, 
geoffenbart  habe,  aber  er  sagt  nicht,  dass  bei  dem  gefassten  Entschlüsse,  den 
Secretärsposten  zu  verlassen,  sein  in  der  ganzen  Jugend  frei,  ungebunden  und 
unabhängig  dahingegangenes  Leben  mitgewirkt,  um  eine  absichtliche  Knechtung 
(1.  p.  160:  II  (Montaigu)  voiiloit  me  garder  et  me  mater)  abzuschütteln.  Der 
aufmerksame  Leser  wird  diesen  Schleier  zu  durchschauen  vermögen  und  das 
Gewicht  des  letztern  Umstandes  nicht  unbeachtet  lassen. 

*)  Die  Abenteuer  mit  zwei  Mädchen  (I.  p.  163  f.),  welche  Rousseau  in  Venedig  er- 
lebte und  von  denen  das  eine  mit  dem  ganzen  sinnlich -romanhaften  Aufputz 
'  Rousseau'scher  Art  erzählt  wird,  sind  für  seine  weitere  Entwicklung  ohne  alle 
Bedeutung  und  bilden  in  seinem  Leben  zu  Venedig  eine  zu  kurze  Episode,  als  dass 
sie  eine  weitere  Berücksichtigung  verdienten. 
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Rousseau  eilt  nach  Paris,  um  Besehwerde  zu  führen.  iVlaii  hört 
seine  Klagen  an,  man  gil)t  die  nnwiderleghchen  Beweise  zu,  aher 
weiter  reicht  der  AnischM'ung  mattherziger  Gemfither  nicht.  Der  ge- 
setzliche Schutz,  der  ihm  hätte  zu  Theil  werden  können,  inul  die 
Ausführung,  welche  die  Gesetze  erfuhren,  war  ehen  zweierlei.  Rous- 
seau musste  es,  wie  er  seihst  sagt,  hald  müde  werden,  nur  immer 
Recht  (raison)  und  nie  Gerechtigkeit  (justice)  zu  linden.  Nur  jene 
Dame,  die  ihn  an  Montaigu  empfohlen  hatte,  war  wenigstens  oifen- 
herziger.  Sie  konnte  es  nicht  in  den  Kopf  hringen,  dass  ein  Ambassa- 
deur jemals  gegen  einen  Secretär  solle  Unrecht  hahen  können  i). 
Genug:  Rousseau  wusste  mehr,  als  er  in  V^enedig  kennen  gelernt 
hatte:  dass  es  nicht  bloss  möglich  sei,  Unrecht  zu  erleiden,  sondern 
auch  vergeblich,  darüber  Klage  zu  iuhren,  und  ferner:  dass  dem 
Mächtigen  nichts  leichter  sei  als  gegenüber  dem  Ohnmächtigen  sich 
schadlos  zu  halten. 

Solche  Erlahrungen  brachten  eine  doppelte  Wirkung  in  seinem 
Innern  hervor:  es  entstand  jener  Keim  des  Unwillens  gegen  die  ver- 
kehrten bürgerlichen  Einrichtungen,,  bei  denen  Gemeinwohl  und  Ge- 
rechtigkeit einer  sogenannten  von  Ranges-  und  Adelsvorurtheilen  ge- 
leiteten Ordnung  zum  Opfer  gebi-acht  werden  könne  und  der  Sch\\  ä- 
chere  dem  ungerechten  Mäv'btigeren  auch  mit  Hilfe  der  ölVentlichen 
Autorität  unterliegen  müsse  2),  und  es  reifte  in  ihm  der  Entschluss, 
sich  keiner  abhängigen  Stellung  mehr  auszusetzen  und  ein  unabhän- 
giges Leben  allem  andern  vorzuziehen  s).  Es  entstand  nur  noch  die 
Frage:  ob  denn  wohl  und  wie  ein  Mann,  der  ohne  Vermögen  ist,  im 
Stande  sein  werde,  ein  unabhängiges  Leben  zu  behaupten? 

5.  Capitel.  Krisis. 

Blosse  Wünsche  zerstieben  wie  Nebel  an  der  Sonne  und  gute 
Entschlüsse   ebnen   den   Weg  zur    Hölle.    Rousseau    wusste    damals 


')    I.  p.  168. 

~)  II.  a.  ü:  I.a  justice  et  riiiutilite  de  rnes  |>liiiiites  nie  laisserent  dans  l'aiiie  iiii  g-ciiiie 
d'iiidig'iiation  contre  iios  soltes  iiistittition.s  civiles,  oii  le  vTai  hien  piiblic  et  la 
veritahle  justice  sout  toujüurs  sacrilies  ä  je  ue  sais  qnel  ordre  apparent,  destructif 
eil  ert'et  de  fnut  ordre,  et  qui  ne  tait  iiu'ajouter  la  sanction  de  l'autoiite  publi(iue 
ä  l'oppressiüu  du  foible  et  ä  i'iniquite  du  fort. 

")  I.  p.  170  :  Ayant  seuti  i"inc<inveiiient  de  la  depeiidaiice,  je  iiie  proinis  Itien  de  ne 
lu'y  plus  exposer. 

Sit/.li.  d.  piiiL-hist.  Ol.  I,Xni.  lid.  Ml.  litt.  27 
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küiiiii.  thtss  tlir  Aiiluiilic.  tlif  ••!•  sich  {•cstcllt  h;ill<',  t'iiit'  iiiiL,'t'l\i'iU'rt> 
\\;ir  1111(1  (lass  niilil  liloss  iMiilli  soiideni  Hiich  Scliiii-rsiiiii,  ja  sof^ar 
noch  ein  l)i-ilU\s  ila/.iii,M'liöre,  um  sie  aiicli  nur  aMiiälMM-unji.swcis«'; 
lösen  /ii  kruiiuMi.  Kl-  liallo  das  UKMiscIiliche  (iclriclie  soweit  diireli- 
scliaul,  iiMi  die  verseliiedeiiarlige  INIoral  zu  ei'i;eiineii,  welche  von 
I\liiehlit!,eii  jicliaiidhahl  wird  und  von  geineiiieii  Leiilen  zu  haiidhaheti 
ist,  wenn  er  auch  niciit  den  (iruud  ausdriicklieli  henierkl.  dass  aus 
einer  verhälluissniässig  wacliseudeu  moralischen  Schwäche  (h-r 
erstem  der  Misshrauch  der  Macht  sidi  ganz  naliirli<;h  entwickelt: 
seine  Rleinuiig  von  der  Gewohnheit  der  Mächligen,  die  Gerechtigkeit 
nach  dem  italienischen  Sj)riicliM'ürl  nur  im  IVemden  Hause  zu  liehen, 
wurde  durch  sjiätere  Erfahrungen  hefesligt  ').  Diese  Anschauungen 
lind  Erfahrungen  Mirkt<'n  wie  ein  Stachel,  jeder  Bescliäftigung  im 
Dienste  eines  Mächtigen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Für  einen  ge- 
weckten und  rührigen  Geist  ist  es  freilich  nicht  gar  schwierig,  die 
Beschäftigung  zu  wechseln  und  für  den,  dem  es  in  verschiedenen 
Dingen  weder  an  Einsicht  noch  Umsicht  fehlt,  wird  wohl  eine  Be- 
schäftigung noch  zu  tinden  sein,  welche  es  möglich  macht,  jenem 
Dienste  auszuweichen.  Gelingt  es,  auf  diese  Weise  sich  Unahliän- 
gigkeit  zu  erringen,  so  hört  die  Bewegung  des  Steines,  der  einmal 
ins  Rollen  gerathen  ist,  nicht  auf.  Dem  Lossagen  von  äusserlichen 
Herren  folgt  das  von  innerlichen  nach.  Es  muss  Hand  an  die  ge- 
wohnten Bedürfnisse  gelegt  werden,  um  sie  zu  beschränken,  und  es 
müssen  die  Beizmittel  verachtet  werden,  welche  deren  Wachst  hum 
begünstigen  können.  Es  wird  unausbleiblich,  mit  allem  Luxus  gründ- 
lich zu  brechen.  Nur  Schade:  das  blosse  Lossagen  von  äusserlichen 
und  innerlichen  Herren,  diese  blosse  gegen  das  eigene  Ich  gerichlele 
Negation  lässt  im  Innern  eine  Leerheit  zurück,  welche  dem,  der  nach 
wahrer  Unabhängigkeit  strebt,  nicht  lange  verborgen  bleiben  kann. 
Der  Muth,  der  ungerechten  Macht  zu  trotzen;  noch  mehr,  der  Mulh, 


')  IJousspau  wurde  dtircli  einen  Act  der  Willkür  der  Preis  entzogen,  den  er  sich  für 
seine  Oper  aiisliediingon  halte.  „Bei  einem  Sehwachen  ,  bemerkt  er  hichci, 
gegenüber  einem  Starken  heisst  dies  Diebstahl,  bei  dem  Starken  gegenül)er  dem 
Schwachen  nennt  man  es  bloss  Aneignung  des  fremden  Gutes"  (I.  p.  201).  Ein 
anderes  Factum  ergibt  sieh  aus  dem  Briefe  an  den  Grafen  Lastic  vom  20.  Deceniber 
1734  (IV.  p.  218),  welcher  einen  seiner  Frau  geliörigen  Korb  mit  Butter  annectirt 
hatte,  weil  ihm  „Gerechtigkeit  und  IMenschlichkcit  iibgcdi-osi-bene  Kedensarten 
seien".  Das  italienisclie  Sprichwort  citli't  Rousseau  I.  p.  201. 
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Entsagungen  zu  ertragen,  sie  mögen  bewunderungswürdig  sein.  Aber 
kann  denn,  indem  das  Streben  naeb  Unabbängigkeit  beimlicb  mit 
einem  Streben  naeb  Willkür  verweclisell  wird,  jene  Emancipation 
einen  solcben  Umfang  gewinnen,  dass  der  so  Strebende  sieb  aueb 
von  den  Pfliebten  entbindet?  Zu  dem  Mutbe  gebort  also  nocb  ein 
Scbarlsinn,  der  nicbt  bloss  mit  den  Urtbeilen  der  Welt  aufzuräumen 
und  sie  als  Meinungen  zu  degradiren  verstebt,  sondern,  was  scbwie- 
riger  ist,  ein  System  zu  erarbeiten  weiss,  in  welcbem  als  dem  er- 
wünscbten  Ersatz  für  alle  Irrtbümer  das  Riebtmass  für  alle  Hand- 
lungen entbalten  ist. 

Das  war  beiläutig  der  Weg,  dessen  Gang  Rousseau  nach  seinen 
Erfahrungen  in  Venedig  und  Paris  und  seinem  ersten  hierüber  ge- 
fassten  Entschlüsse  bevorstand,  —  noch  immerbin  ein  langer  und 
schwieriger  Weg,  denn  es  vergingen  fünf  Jahre  i),  bis  jene  kritische 
Epoche  völlig  reifte,  welche  einen  Umschwung  in  seinem  Leben  her- 
beiführen sollte. 

Die  Liebe  zur  Einsamkeit  und  Zurückgezogenheit  und  ein  ge- 
wisser vertraulicher  Sinn  kamen  der  Ausführung  dieses  Entschlusses 
erleichternd  entgegen.  Wer  seine  Jugendgeschichte  kennt,  wird  an 
der  erstem  schon  darum  nicht  zweifeln;  und  sie  hatte  bei  der  Lust 
zum  Grübeln  zu  feste  Wurzeln  gefasst,  um  nicht  gerade  mitten  unter 
den  lärmenden  Zerstreuungen  von  Paris  als  einem  widrigen  Contrast 
immer  von  neuem  sich  zu  regen  und  den  Wunsch  nach  ländlichem 
Aufenthalt  und  einem  zurückgezogenen  Leben  lebendig  zu  erhalten  2). 
Das  vertrauliche  Plaudern,  die  Gewohnheit,  das  Herz  auf  der  Zunge 
zu  tragen,  das  gemüthliche  Sieb-Geben  wie  man  ist,  legte  er  auch 
dann  noch  beständig  an  den  Tag,  als  es,  auf  fremdem  Boden  be- 
findlich, vergebens  nach  Verständniss  und  Theilnahme  suchte.   Kein 


')  Von  1744 — 1749,  denn  Rousseau  kam  im  Octoher  1744  von  Veiiedif;  nach  l'mis 
zurück.  Vgl.  IV.  p.  192. 

2)  Es  kommen  wohl  noch  einige  im  ».  Buche  erzählten  Umstünde  hinzu,  wie  z.  U. 
dass  er  von  den  Besuclien  neugieriger  Leute  belästigt  wurde,  welche  ihn  im 
Arbeiten  hinderten,  aber  alles  dies  tritt  in  den  Hintergiund  gegen  seine  Lielie 
zum  Landleben,  die  sich  schon  längst  entwickelt  hatte  und  ihn  eigentlich  auf  den 
Boden  versetzte,  auf  welchem  es  ihm  möglich  wurde,  Entwürfe  zu  neuen  Arbeiten 
zu  machen  und  ihre  ersten  Umrisse  zu  ziehen.  V'gl.  oben  das  2.  Capitel.  Als  die 
Akademie  von  Dijon  im  Jahre  17S3  die  Frage  über  die  Ungleichheit  unter  den 
Menschen  gestellt  hatte,  machte  er  auf  8  Tage  einen  Ausflug,  und  lief  im  W^ilile 
umher,  um  über  diese  Frage  nachzudenken.  I.  p.  202. 

.>7. 
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Wunder,  wenn  er  ^'iilanlc  IL-ilensiiilcn  mit  rrciindscIiiirilicIuMi  Kr- 
ijiessuniicn  vcrw  erhselte  und  sl:iU  des  erw  iiilelen  Wohlwollens 
l.illere  KnIliiusehnnLCen  erleide  ')  •  k«''"  Wnnder.  wenn  er  ein  ein- 
snnies  Lehen  den»  Umu^ange  niil  iuigehlielien  Frennden  vor/oK  und 
einer  W»dl  entsagte,  liir  die  er  nieht  gcsehalYen  war  -).  Was  alter 
zunäehst  \on  grösserer  Wielitit^keil  war,  ist  der  Umstand,  dass  er 
sieh  bewusst  wurde,  sein  Talent  dürfle  wohl  un  Stande  sein,  ihm, 
frei  von  äusserlieher  Abhängigkeit,  die  MilU'l  in  die  liiinde  zu  liefern, 
welehe  iler  Lebensunterhalt  erfordert  a).  Diese  Hilfsquelle  war 
freilich  aueh  zugleieh  eine  Quelle  von  Gefahren.  Ist  nieht  zu  fürehlen, 
dass  der,  welcher  still  aber  gewaltig  durch  seine  Handlungen  zu 
imi)oniren  weiss,  dann,  wenn  der  Kampf  über  jene  innerliehen  Herren 
der  Entscheidung  sich  nähert,  neuen  Herren  unterwürllg  wird,  wäh- 
rend er  andern  entflieht? 

Rousseau  nahm  zunächst  seinen  schon  früher  gemachten  Ent- 
wurf der  Muses  galantes  wieder  in  die  Hände  und  brachte  innerhalb 
drei  Monaten  alle  drei   Acte,  Text  und  Musik,  zur  Vollendung  *),  — 
zum  Beweise,  dass  es  Rousseau  durch  hartnäckige  Anstrengung  ge- 
lungen war,  die  Logik  der  Musik  so  weit  sich  anzueignen,  um  sie 
für  die  Anwendung   in    Dienst   zu   nehmen.    Das    Stück   wird   nach 
vielen  Mühen  in  Gegenwart  Rameau's  bei  dem  Intendanten   aufge- 
führt.  Der  Reifall   ist  getheilt  und  Rousseau  muss  sich  herbeilassen, 
an  die  Stelle  des  zweiten  Actes  einen  neuen  zu  dichten  und  zu  com- 
poniren.  Nach  einer  abermaligen  Arbeit  von  drei  Wochen  und  nach 
ai.ermaligen  Bemühungen  gelang  es  der  Vermittlung  eines  befreun- 
deten Mannes,  dass  es  zur  Probe  angenommen  wurde,  aber  nur  zur 
Probe.   Rousseau    zog   dasselbe,    sei  es  nun  dass   das   missgünstige 
Urtlieil  Rameau's  ihm  im  W^ege  stand,  sei  es  dass  er  nach  der  Selbst- 


')  Die  bestiindige  Vertraiilichkeit  brachte  Rousseau  in  eine  franz  schiefe  Slelluiij^ 
gegenüber  von  Weltmännern  wie  Grimm  u.  A.  Er  liieit  sie  für  Freunde,  die  es  nie 
•rewesen  waren  und  hielt  sich  für  enttäuscht  von  Leuten,  die  ihm  nie  ihr  Herz 
sondern  nur  freundliche  Redensarten  entgegengetragen  hatten. 

2j    „Rousseau  war  nur  durch  die  Sprache  Franzose"    Schlosser  a.  a.  0.  II.  S.  438. 

3)  I.  p.  170:  .le  resolus  de  ne  |>Iiis  ni'attacher  a  personne,  mais  de  rester  dans 
lindependence  en  tiraut  paiti  de  nies  talens,  dont  enfin  je  commenjois  ä  sentir  la 
niesiire,  et  dont  j'avois  Irop  modestement  pense  .ius(|u."  alors. 

*)    I.  |..   17-i. 
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kritik,  die  er  sich  im  Alter  ausstellt  i).  1'""'  <^*-'»  Erfolg  besorgt  war, 
gänzlich  zurück  a).  Diese  Erfahrung  war  nicht  dazu  angethan,  um 
seinen  Ehrgeiz  zu  reizen,  aber  anderseits  geeignet,  den  jungen  Autor 
nicht  in  eine  falsche  Vertrauensseligkeit  einzuwiegen.  Sie  sollte  nicht 
die  einzige  bleiben.  Sein  Lustspiel  Narciss,  welches  er  den  Italienern 
übergab,  blieb  sieben  Jahre  liegen,  ohne  zur  AulTührung  zugelassen 
zu  \verden  s).  Die  Schlacht  von  Fdutenoy  und  die  Festlichkeiten, 
welche  im  folgenden  Winter  in  Versailles  begangen  wurden,  waren 
ein  neuer  Anlass,  um  ihn  zu  kränken.  Voltaire's  Princesse  de  Navarre 
mit  Musik  von  Rameau  sollte  für  die  Festlichkeiten  unter  dem  Titel 
Les  Fetes  de  Ramire  umgearbeitet  werden.  Rousseau  übernahm  die 
Abänderungen  in  Text  und  Musik.  Nach  einer  zwei  Monate  andauern- 
den Arbeit  widerfuhr  ihm  die  Genugthuung,  dass  alle  seine  Zusätze 
getadelt  und  auf  den  Textbüchern  sein  Name  nicht  einmal  genannt 
wurde  *).  Seine  Entmuthigung  war  so  gross,  d;tss  er  einige  Wochen 
krank  darniederlag  &).  Alle  Hoffnungen  auf  Ruhm  schienen  gründlich 
enttäuscht  zu  werden  e). 


ij    Rousseau   nennt  seine  Arbeit  in   den   Confessions   „ungleieh  und  regellos"  (inegal 
et  Seins  reg-le  F.   p.    172)   und   «■esteht  zu,  dass  sie    „iiedeutender   Verl)esseruny:en 
bedürfe"  (I.  p.  176). 
3)    Er    spricht    geradezu    von    der    Eifersucht    Ramean's,   aus    welcher    allein    seine 
abfälligen  Urtheile   zu   erklären   seien  und  deutet  auf  die  Selbstsucht   Francueil's 
und  der  Madame  Dupin  bin,  welche  zwar  durch  freundliehe  Vermittlung  das  Stück 
bis  zur  Erlangung  einer  Probeauffiihrung  geführt  hatten,   aber   doch   mehr   daran 
dachten,   sich   Rousseau 's   als   ihres  Privatsecretiirs  zu  bedienen.  Ob  diese  Angaben 
richtig  sind,  oder  auf  einer  vorgefassten  Meinung  beruhen,  die  zu  immer  stärkern 
Misstrauen   hingeneigt  macht,  dürfte  sich,  so  wahrscheinlich  sie  auch  an  sich  sind, 
schwerlich   entscheiden   lassen.    Es   ist  doch  auch  eine  vielfach  zu    beobachtende 
Erscheinung,   dass  die  Verfasser  derjenigen   liierarischen   und  künstlerischen  Pro- 
ducte,  welche,  wenn  ich  so  sagen  darf,  der  literarischen  Flegelperiode  angehören, 
mit  dem   Urtheile,   welches   über  sie   gefällt  wird,   niemals   oder  selten   zufrieden 
sind,   weil   die   aufgewendete  Mühe  und   der  Werth   des. Products   zweierlei  Dinge 
sind  und  (fer  Verfasser   nur   an  die  erstere  sich  zunächst  erinnert.  —  Übrigens  ist 
die  Erzählung  in   dem  Abschnitte    der   Confessions,  in  welchem  die  Schicksale  der 
Muses   galantes   raitgetheilt  werden,   sehr  zerrissen.   Es  ist  das  Verschiedenartigste 
zwischen  die  im  Texte  niilgetlicilten  Tliatsachen  hiiiciugcscbnjpcu. 
3)    I.  p    2()'i. 
i)    1.  p.   17'>  f. 
^)    1.  p.  174. 
8)    Vgl.  1.  p.   ITIS 
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\;i(li  soIi'Ik'ii  KrlaliiMmi^iMi  ii:ilim  er  \\illif;  lici  l'^ranciicil  iiiid 
Madami'  ili'  Diipiii  den  lu'sciu'idi'iieii  l*osU'ii  riiics  Privatsecretärs  iiiii 
ein  jiihrlirlu's  Eiiti;;ell  von  aclit  liis  neiiiiliiindcrl  Francs  an  nnd  Vfrltlit'l» 
('iniu;('  .lalirc  in  dieser  Stellnn«;.  die  ührifildeiluMide  Zeit  niil  Sindien 
ülier  Chemie  ' j  ,  mit  litentrisclien  nnd  mnsikalischen  llnternehmnn- 
gen  hesehärtigl  -). 

Da  führte  ein  Umstand  den  enlsclieidenden  Angenhiick  um 
einen  beilentenden  Schritt  näher,  oder  vielmehr.  Rousseau  war  es, 
der  aus  demselben  eine  entscheidende  Wendung  machte.  Auf  dem 
Wege  nach  Vincenues,  wo  der  ihm  belrenndete  Diderot,  den  er  sehr 
hiinlig  aus  Theilnahuie  besuchte,  wegen  seines  Briet's  sur  les  Aveug- 
les  im  Thnrme  in  Gelangenschaft  gehalten  wurde  s),  fiel  ihm  im 
Mereure  de  France,  die  von  der  Akademie  zu  Dijon  als  Preisaulgabe 
für  das  nächste  Jahr,  17ö0,  gestellte  Frage  im  Lesen  in  die  Augen: 
oh  die  Wiederherstellung  der  Wissenschaften  und  Künste  zur  Ver- 
edlung der  Sitten  heigetragen  habe  *j.  Als  fielen  ihm  Schuppen  v<in 
den  .Augen,  so  wurde  er  nach  seiner  poetisch  ausgeschmückten  Hlr- 
zähliing  aus  aller  Ungewissheit  herausgerissen,  wie  denn  die  schlech- 
ten Sitten  und  Einrichtungen  zu  erklären  seien  und  auf  welchen 
Funkt  man  den  Blick  hinlenken  müsse,  um  den  Weg  der  Verbesse- 
rung zu  finden.  Die  Art,  wie  Rousseau  diese  Frage  erfasste,  traf 
nicht  genau  ihren  eigentlichen  Sinn,  aber  die  Antwort,  die  er,  den 
augenblicklichen  Eingebungen  überlassen,  sich  gab,  sollte  von  ent- 
scheidendem Einflüsse  sein  für  alle  Werke  seiner  weiteren  schrift- 
stellerischen Arbeit  und  sie  sollte  für  sein  praktisches  Verhalten 
Hilfsmittel  einer  begründenden  Unterlage  gewähren.  Er  wurde 
mächtig  ergrilTen,  als  er  sich  in  diese  Frage  und  deren  Lösung  ver- 
tiefte»^: das  lieisst  eben,  eine  selbstgefundene  neue  Gedankenwelt 


1)  a.  a.  0. 

2)  I.  |).  177.  Unter  den  poetischen  befand  sieh  die  Komödie  l'Eng^agement  teineraire 
fabgeditickt  Tom.  U(.  p.  224—239). 

3)  I.  p.  180.  * 

*)  Rousseau  forniuliit  in  den  t'oniessions  (1.  p.  18iJ  die  Frage  in  dem  Sinne,  in 
welchem  er  sie  beantwortete,  nämlich:  Ob  der  Fortschritt  der  Wissenschüften 
und  Künste  dazu  beigetragen  habe,  die  Sitten  zu  veredeln  oder  zu  verderben. 
Die  im  Text  angegebene  Formulirung  ist  dem  Discours  ((.  p.  464)  überschrieben. 
Darauf  sowie  auf  den  speeieUen  Inhalt  dieser  Preisschrift  gedenke  ich  in  einer 
spätem  Abhandlung  zurückzukommen. 

^)  Die  warme  Schilderung  seines  damaligen  Innern  Zustaiides  findet  sich  im  zweiten 
der  „Vier  Briefe  an  >Ialesheri)es"  I.  p.  393  f. 
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vermag  auf  den  Menschen,  der  Oenkkraft  und  Phantasie  [)e.sitzl,  mit 
einer  Wucht  einzudringen,  dass  er  in  einen  der  Betäubung  ähnlichen 
Zustand  versetzt  wird  i);  das  will  eben  sagen,  es  liege  grosse  Kraft 
in  einem  Princip,  welches,  wenn  es  auch  nur  (hn  Werth  subjectiver 
Gewissheit  hätte,  gleich  einem  Lichte  seine  Helligkeit  tausend  andern 
Gegenständen  mittheilt  -).  Über  Eines  kann  nach  dieser  Coneeptioii 
kein  Zweifel  obwalten :  dem  Manne,  der  sich  Recht  gesucht  und  nicht 
gefunden,  der  über  die  bürgerlichen  Einrichtungen  desshalb  Klage 
führt,  der  in  dem  Glänze  der  geistreichen  Kreise  nichts  erblickt  als 
einen  Lärm,  welcher  berauscht  und  innere  Leerheit  zurücklässt  ^j, 
der  vor  der  Gesellschaft  und  ihren  Sitten  wenig  Achtung  besitzt  *), 
—  diesem  Manne  wird  es  an  Scharfsinn  nicht  fehlen,  um  den  Grund 
solcher  Übelstände  zu  erkennen  und  er  wird  im  Stande  sein,  einen 
Grundgedanken  aufzufinden,  mit  dessen  Hilfe  er,  mag  er  nun  an  sieh 
der  Wahrheit  näher   liegen   oder   von  ihr  entfernter  sein,  geläufige 


')  Uousseau  sag^t  unter  anderm  a.  n.  0:  „Ein  heftijiPS  Herzklopfen  befällt  mich,  lieht 
meine  Brust.  Ausser  Stande  im  Gehen  zu  athnien,  werfe  ich  micli  unter  einem 
Baume  am  Wege  nieder  und  bringe  dort  eine  halbe  Stunde  in  solcher  Erregung 
Ml,  dass  ieli  heim  Aufstehen  das  ganze  Vorderlheil  meiner  Weste  mit  Thriiuen 
benetzt  finde,  ohne  mir  bewusst  zu  sein,  dass  ich  welche  vergossen  habe".  Eine 
bekannte  Tradition  lässt  Sokrates  von  einem  Sonnenaufgang  zum  andern  angeheftet 
an  demselben  Orte  stehen. 

'^)  „Ich  fühle  meinen  (ieist  von  tausend  Lichtern  geblendet",  a.  a.  0.  Nach  den  Er- 
zählungen Anderer  (wie  Marmontel,  Diderot;  siehe  (iirardiu  in  der  Uevue  de 
tkux  mondes  18;>2  Tom.  l'i.  p.  729  f,  dem  Rosenkranz,  Diderots  Leben  und 
Werke  1.  S.  06  zu  folgen  sucht),  wäre  diese  ganze  Schilderung  erdichtet  und  die 
Art  der  Beantwortung  jener  Preisfrage,  dass  nämlich  die  Wissenschaften  und 
Künste  die  Sitten  verschlechtert  hätten,  gar  nicht  auf  Uousseau's  ursprüngliche 
Conception,  sondern  auf  einen  Rath  Diderots  zurückzuführen.  Die  wesentlichste 
Quelle  für  diese  literarische  Denuuciation  ist  Diderot  und  Diderot  zeichnete  die- 
selbe in  einer  Schrift  auf,  welche  gehässige  Ausfälle  nuf  Rousseau  enthält  (Rosen- 
kranz, II.  S  Sfji.  oj8)  und  zu  einer  Zeit  erschien  (im  Todesjahre  Rousseau'sJ,  in 
welcher  der  Inhalt  der  „Confessions"  Diderot  nicht  unbekannt  war.  Vgl.  den 
Schluss  dieser  Abhandlung. 

^)  I  p.  11)3:  ,Ie  lui  dis  un  jour:  Grimm,  vous  me  negligez ;  je  vous  le  pardonne: 
«juand  la  premiere  ivresse  des  succes  brillans  (nämlich  in  den  geistreichen 
Kreisen)  aura  fait  son  elTet,  et  (|ue  vous  en  sentircz  le  vide.  j"es|(ere  que  vous 
leviendrez  ä  nioi. 

*)  Er  habe,  sagt  er  iü  jenem  Bricle  an  Maleslierbcs.  lange  die  Kefteu  vergeblich  zu 
sprengen  gesucht,  die  ihn  au  eine  Gescllscliiitl  banden,  welche  er  so  wenig  achtele: 
I.  p.  :}!)3. 


4  1  '2  V  .,  ,  . 

\N  ;ilirlifil("ii  iils  Irrlliiiiiicr  /.ii   vcnii'llit'iU'ii    und  glcicli  w  i»*   Iiisl.'iiizi'H 
jiiii,^Miil\'iit'  Sätze  als  \  (inirllieile  zu  ciillarvtMi  i'ühiii;  sein  wird. 

Ks  ist    oiii    nidürliclicr  Forti>;aii<j,   (Irnndsälze  aulzustcllcn    und 
tii-undsiit/.c   in   Anw  ondunt,^   zu    lirinji^en.    Kür  den,  der  schon  länj^st 
duicli  N'alerlaiid,  Cliarakter  und  Lel>ensweise  in  der  Pariser  Welt  und 
IVanzösiscluMi  Gesellseliat't  sich  l'renid   luhllc,  war  es  vollends  etwas 
Natürliches,  nicht  auf  halbem  Wege  stehen  zu  hlcüien  und  allenl'alls 
ilcM  Wci»  der  Verbesserung  seihst  zu  zeigen.    Ivs  iVagt  sich  nur:  wird 
der  Mann  den  Muth  haben,  die  Grundsätze,  die  sich  ihm  ans  der  neu 
gewonnenen  Anschauung  ergehen,  auf  sich  seihst  anzuwenden  und 
den   Menschen  das  seltene  Heispiel  eines  Mannes  zu  gewähren,  der 
zu    lehren,    zu    schreiben    und    zugleich    seinen    Lehren    gemäss    zu 
leben  versteht?  Wird  er,  wenn  auch  nicht  den  Bedürfnissen  der  ül)er- 
quellenden  luxuriösen  Verfeinerung,  die  er  ohnedies  nicht  liebt,  doch 
den  angewöhnten  Bedürfnissen  gegenüber  das  harte  Wort  Entbeh- 
rung auf  die  Tagesordnung  seiner  Lebensw  eise  zu  setzen  und  durch- 
zuführen im  Stande  sein?  Wird  er  die  Kraft  haben,    um    die   in  der 
Einfachheit  erblickte  Verbesserung  der  Sitten  an  sich  selbst  zu  erpro- 
ben, die  verlockenden  Aussichten,  die  als  Tribut  seines  Talents  ihm 
entgegeneilen,    seinen   Grundsätzen  zum  Opfer  zu  bringen,  trotz  der 
Fesseln  der  Convenienz  und  dem  Gespötte  der  Leute?  Rousseau  hat 
diesen  Mulh  in  höherem  Grade  besessen,  als  den  Scharfsinn,  der  ihm 
seine  Grundanschauung  entdecken  half. 

Als  sein  Discours  über  die  Wissenschaften  und  Künste,  welcher 
jene  Preisaufgabe  zu  lösen  suchte,  im  folgenden  Jahre  von  der 
Dijoner  Akademie  wirklich  den  Preis  erhielt,  wurden  die  Gefühle, 
die  ihn  auf  dem  Wege  nach  V^incennes  heftig  bewegt  hatten,  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  wieder  aufgeregt  und  der  Gedanke,  dem  bes- 
seren Theile  seines  Ichs  die  vollkonunene  Führung  des  Lebens  an- 
zuvertrauen, begegnete  dem  Wunsche  ihn  auszuführen  •).  Es  ist 
nur  die  Frage,  ob  der  literarische  Ruhm,  den  ihm  diese  Preisschrift 
verschafftes),    ein   gutes    Mittel  sei,   um   den   Wunsch  nach  stiller 


•)  I.  |j.  184:  Je  ne  troiivsii  plus  rien  de  grand  et  de  beaii  qiie  d'etre  libre  et  vertiieux, 
au-dessus  de  la  fortune  et  de  l'opinioii  et  de  siif'lire  A  soi  iiieme. 

2)  Die  Vorbemerkung  jenes  Diseours  beginnt  mit  den  Worten:  Qu'est  ce  que  la 
eelebrite?  Voici  ia  malheureux  ouvrage,  ii  qui  je  dois  la  niienne.  I.  p.  46!).  Unter 
den  zahlreichen  Gegenschriften,  welche  derselbe  erfuhr,  ragt  die  des  Königs  von 
Polen  hcrviu-^   «elclier  Kousscaii  eine  auslulirliehe  Erwiedcnini.;  widmete.  I.  p.  4ö;{  f. 
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Resitiiiatioi)  zu  nähren  iiiul  jenen  Wunsch  üherhaupt  mit  dem  Ernsle 
zur  festen  Entschlossenheit  zu  tiihren,  welclier  dazu  erforderlicli  ist. 
Soviel  lässt  sich  allerdings  nicht  in  Abrede  stellen:  es  war  leichter, 
die  äusserliche  Unalihängigkeit.  wie  sie  Rousseau  nach  den  mit  Mon- 
taigu  gemachten  Erfahrungen  verstand,  zu  gewinnen  und  zu  erhalten, 
wenn    der   literarische    Ruhm    der    Reschäftigung    eines    zurückge- 
zogenen   und    selbständigen    Wirkungskreises    günstigen    Vorschub 
leistete  t).    Es  war  aber  auch  leicht,  durch  diese  günstige  Aussicht 
sich  eine  Quelle  neuer  Gefahren  für  die  innerliche  Unabhängigkeit 
zu  schaffen.   Wer  bürgt   dafür,  dass  Ruhm  und  Erlolg,  eine  Quelle 
reichlicher  materieller  Mittel ,  ein  Trank,  der  den  Schlürfenden  be- 
täuben und  verwirren  kann,  ihn  nicht  von  neuem  abhängig  machen 
von  lockerem  Ehrgeiz,  den  er  zu  bel'riedigen  sucht,  von  wandelnder 
Gunst,  um  welche  er  buhlt,  von  Neigungen,  Wünschen,  Meinungen, 
die  er   zufriedenzustellen  eilt,  von  vermehrten    Redürfnissen,    welche 
unaufhörlich  wachsen  und  mit  Ketten  ihn  belasten,  die  er  vergebens 
abzuschütteln  sucht?  Ist  dann  nicht  der,  welcher  den  Händen  Eines 
Herrn  entrinnen    will  ,    hundert  andern  in  die  Arme  gefallen?   Indes- 
sen, wer  ein  grosses  Ziel  verfolgt,  sieht  nicht  alle  Gefahren,  die  sich 
an  jedes  einzelne  dahin  führende  Mittel  heften  und  ausserdem  sorgen 
Neid  und  Scheelsucht,  Verkennung  und  Verfolgung  schon  dafür,  dass 
es  dem  ruhigen    Genuss    literarischen  Ruhmes   an    Störungen    nicht 
fehle.    In    der   Hauptsache    herrscht   kein  Zweifel:   das  bessere   Ich 
nimmt  einen  kleinen  Raum  ein  im  ganzen  Menschen  und  der  Schrein 
ist  leicht   zu    durchmessen,  in  welchem    dies  Kleinod  wohnt.  Durch 
den  Lärm    des   Tages,    die  Menge    und  den  Wechsel  nöthiger   und 
überflüssiger  Redürfnisse  kann  es  leicht  verdrängt,  verschüttet  und 
vergraben    werden.    Ist    es    da    ein    Wunder,  wenn  den  Menschen 
die  Kraft  fehlt,  welche  trotz  des  Überflusses,   dessen  er  sieb  erfreut, 
und  trotz  der  Macht,  deren  Resitz  ihm  werth  ist,  bei  der  Menge  der 
daraus    keimenden    Neigungen,    Wünsche,  Redürfnisse  und  Leiden- 
schaften auf  die  schwache  Stimme  derjenigen  Mahnungen  zu  hören 
vergisst,  welche  sich  aus  jenem  Kleinod  vernehmen  lässt?  Es  müsste 
einem  Naturgesetze,  nach  welchem  alles  Stärkere  über  das  Schwä- 


^)  Rousseau  war  sich  flessen  vollkommen  l)0\vusst:  „l.e  succes  di'  inon  preinier 
(liscours  me  rendU  i'executioii  de  oette  resohition  [ilus  faeilc"  I.  |i.  IX!'.  (Welolicr 
EnlscIilusH  gemeint  sei,  (lav<pii  wird  sogleieli  die  Rede  sein.) 


clicro  (i('\v;ilt  ini'^iiltt.  wiilcrspi-ocIuMi  \>cnleii.  Ivs  kann  kriii  /««'ilcl 
si'iii:  (lif  Krall.  WfU'lit'  diese  Menge  iiiisiihl.  stellt  im  iinigekehclen 
\'erli;illiiiss  mit  der  Kraft,  \\elclie  die  nioralisehe  (iesinnnnjj^  im  (Je- 
miitlie  des  Menselieii  besitzt  und  soll  das  bessere  Ich  eine  daiiernde 
Herrsehal'l  j;e\viniieii,  so  jjfii)!  es  nur  einen  VV^'f?'  welcher  dahin  führt, 
es  ist  der  Weg  der  Kntsagung  nnd  Kntbehrung  <). 

Rousseau  schildert  diesen  Knfwieklungsgang  zur  innerlichen 
Unabhängigkeit  nicht.  Er  gibt  hierüber  nur  wenige  Andeutungen 
an,  die  jedoch  hinreichen,  um  die  Skizze  auszufüllen.  Der  Eigennutz 
(rinteret  prive),  der  niemals  (Jrosses  und  Edles  erzeuge,  habe  ihn 
lange  zurückgehalten,  um  den  Entschluss  auszuführen  «),  die  Wider- 
sprüche, die  sich  gegen  ihn  erhohen,  hätten  Zeit  gebraucht,  um  ihn 
zu  reizen  und  triumj»liiren  zu  machen  3^,  und  nacii  dem  Kamj)fe 
habe  er  ein  Leben  in  Uneigennützigkeit  und  Armuth   jedem  anderen 


*)  Soll  (Um-  (übrigens  vorausgesetzte)  RousseRii'sche  Getlankcngang  mit  Nutzen 
gelesen  werden,  so  ist  es  nöthig,  um  dem  Vorwurfe  der  Absurdität  zu  begegnen, 
ein  paar  Worte  hinzuzufügen.  Die  Seliwiiche  der  Wirksamkeit  der  moralischen 
Gesinnung  wird  nicht  bloss  durch  die  Menge  der  aus  Uberfluss  und  Machtbesitz 
keimenden  Besti-ebungen  erzeugt;  es  kommt  noch  darauf  an,  wie  viel  Kraft  die 
widerstrebenden  Elemente  besitzen,  hauptsächlich  aber,  wie  viel  Zeit  allen  Be- 
strebungen, die  moralischen  mit  iubegriffen,  gewährt  wurde,  um  zum  normalen 
Gleichgewichte  d.  h.  zur  Herrschaft  der  letzteren  zu  führen.  Je  weniger  das  letztere 
in  der  Wirklichkeit  der  Fall  ist,  je  mehr  bei  der  Fluctuation  verschiedener  und 
zugleich  entgegengesetzter  Neigungen  ,  die  durch  die  Mittel  des  Überflusses  und 
Machtbesitzes  gefüttert  werden,  Zeit  nöthig  ist  bis  zum  ruhigen  Gleichgewichte, 
desto  weniger  steht  zu  erwarten,  dass  sich  moralische  Gesinnung  mit  Uberfluss  und 
Macht  vereinigen  lasse,  desto  richtiger  im  Allgemeinen  ist  dann  der  Rousseau'sche 
Gedanke.  Armuth  ist  im  Allgemeinen  eine  Schule,  in  welcher  moralische  Tüchtigkeit 
leichter  erreicht  wird;  Reichthum,  in  welcher  den  Strebenden  eine  Danaiden- 
arbeit bevorsteht.  Im  Staate  gelangen  auch,  wenn  viele  entgegengesetzte  Kräfte 
wirksam  sind,  Prätendenten  leicht  auf  einige  Zeit  zu  Einfluss  und  Herrschaft.  Ebenso 
gelangt  im  Innern  des  .Menschen  die  wahrhaft  königliehe  Herrschaft  moralischer 
Gesinnung  am  spätesten  und  zwar  erst  dann  ans  Ruder,  wenn  die  Mannigfaltigkeit 
der  Neigungen  und  ihrer  Gegensätze  Zeit  gefunden  haben,  sich  ins  Gleichgewicht 
zu  setzen.  Der  Uberfluss  ist  einmal  ein  solcher  Herd,  in  welchem  wechselnde 
Neigungen  und  Wünsche  aufzulodern,  bestandig  gereizt  werden  und  was  den 
Machtbesitz  betrifl't,  so  macht  nicht  libsss  na<'h  dem  Siirücliwort  die  Gelegenheit 
Diebe,  sondern  auch  das  .Metier. 

-)    1.  p.  168. 

S)     I.    |..    18.7. 
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vorgezogen  i).  Das  heisst  doch,  den  bessern  Theil  seines  Ich  in  eine 
solche  Lage  versetzen,  dass  der  Sieg  in  einem  etwaigen  Kample 
leichter  errungen  werden  könne,  um  gar  nicht  davon  zu  reden,  dass 
der,  welcher  mit  dem  Eigennutze  bricht,  auch  von  dem  Einflüsse 
seines  finstern  Gefährten,  des  Neides ,  wenig  zu  fürchten  hat.  Was 
jedoch  die  Hauptsache  ist:  das  Resultat  dieses  Kampfes  trilTt  mit  dem 
Resultate  des  gegebenen  Entwicklungsganges  zusammen. 

Ein  äusserer  Umstand  half  die  Ausführung  des  Beschlusses  be- 
schleunigen. Eine  Krankheit  hatte  mitgewirkt,  dass  er  als  Jüngling 
in  wissenschaftliche  Studien  getrieben  wurde,  eine  Krankheit  leistete 
dem  Manne  zur  Ausführung  seines  moralischen  Entschlusses  gün- 
stigen Vorschub.  Schon  von  seiner  Geburt  an  litt  Rousseau  an  einer 
Urinverhaltung.  Das  Übel  verschlimmerte  sich  mit  den  Jahren  und 
trat  in  seinem  39.  Jahre  mit  grosser  Heftigkeit  auf.  Die  Ärzte  wirkten 
durch  eine  irrige  Diagnose  auf  seine  Einbildung  noch  ungünstiger 
ein  2)  und  einer  derselben  erklärte,  dass  er  in  sechs  Monaten  nicht 
mehr  am  Leben  sein  würde  s).  Seine  Lage  war  kurz  vorher  ver- 
bessert worden :  er  hatte  die  Stelle  eines  Privatsecretärs  bei  Fran- 
cueil,  einem  General-Einnehmer  bei  den  Finanzen,  und  der  Madame 
Dupin  mit  der  eines  Cassirers  bei  Francueil  vertauscht.  Aber  der 
augenblickliche  Zustand,  die  Aussicht  auf  den  nahen  Tod,  seine 
längst  gehegten  Wünsche  und  Gedanken  wirkten  zusammen,  dass  er 
die  Stelle  eines  Cassirers  freiwillig  aufgab,  für  das  Metier  eines 
Noten-Copisten  sich  entschied  und  seine  Reform  sogar  auf  Kleidung 
und  Wäsche  ausdehnte  *).   Sind  wir  denn,  um  die  Worte  des  Motto's 


!)  I.  |>.  188.  lu  dem  Discours  siir  les  scieiu-es  et  les  arts  finden  sieh  die  Wdile 
(I.  p.  471):  „Die  Neigung  /um  Prunk  vereinigt  sich  schwerlich  in  derselben  Seele 
mit  der  zum  Ehrbaren.  Es  ist  sicherlich  unmöglich,  dass  die  durch  eine  Menge  von 
nichtswürdigen  Sorgen  herabgekommenen  Geister  sich  jemals  zu  etwas  Grossem 
erheben". 

2)  Rousseau  spricht  von  Gries  und  Blasenstein,  I.  p.  190.  Vgl.  p.  302. 

3)  I.  p.  188. 

*)  I.  p.  188  ('.  Ausführlicher  besehreibt  Rousseau  diese  Reform  in  der  Troisieine 
promenade  seiner  Reveries  du  promeneur  solitaire,  I.  p.  411  :  .le  quiltai  le  moiide 
et  ses  pompes.  Je  renongai  ä  toutes  parures;  plus  d'epe'e,  plus  de  montre,  plus  de 
bas  blancs,  de  dorure,  de  coiffure;  «ne  perru(|ue  toute  simple,  uti  bon  gros  habit 
de  drap;  et,  mieux  que  tout  cela,  je  de'racinai  de  mon  coeur  les  cupidite's  et  les 
convoitises  qui  donnent  du  prix  ä  tout  co  que  je  quitlois.  .le  renouiMi  ä  la  place 
que  j'oeuupois   alors,    poiir    laquelle  je    ii'elois   nullemenl    propre,    et  je    nie  mis  a 


4  1  ()  V  .,  t:  t 

vt-riiiulcrt  zu  \\  ii'dcilKilcii,  diizu  ycscIuilVcn,  um  iiiitielicru-t  :iiu  Haiulo 
lies  HriimuMis  zu  slcrhcii,  woliiii  die  Vrrcdliiiiff  s'u'li  zurii(;k^e/,o«;eii 
li:it  ')'•'  riioiLit'iuiiilziifkcit  und  Ariuulli,  l  iiiil»liiiu»;ijjjkeil  nach  Aussen 
und  Innen  Hessen  sich  ja  liiylich  mit  dei-  Slclluu}^  eines  Cassirers  des 
Heeevcnr-ixenei-al  hei  den  Finanzen  nicht  vereinigen  a).  Francueil 
unil  alle  Welt  lachte.  Sie  waren,  wenn  nicht  moralisch  entmannt, 
doch  praktisch  genug,  um  die  Geschichte  des  Aristides  oder  äliu- 
lielier  allerthündicher  Männer  als  geistiges  Nahrungsmittel  ehcn  nur 
für  Kinder  anzusehen.  Roiisseau's  Gesundheitszustand  l>esserte 
sich  8)  und  die  Gelegenheit  kam  hak! ,  welche  die  Stärke  seiner 
moralischen  Kraft  auf  die  Prol)e  stellen  sollte.  Sein  „Dorfwahrsager" 
(I)evin  du  village),  in  welchem  d<r  eigenthümliche  Reiz  italienischer 
Weisen  sich  wiederspiegelte*),  fand  1752  in  Fontainehleau  vor 
dem  Hofe  und  im  folgenden  Jahre  in  Paris  eine  so  günstige  Auf- 
nahme, dass  der  König  dem  Compositeur  eine  Pension  zu  gewähren 
geneigt  war.  Rousseau  reiste  ab,  ohne  die  Audienz  abzuwarten  ^) 
und  konnte  auch  durch  Diderol's  Zureden  nicht  bewogen  werden,  sie 
anzunehmen.  Eine  harte  Probe,  entscheidend  für  das  ganze  Leben, 
war  auf  eine  Weise  bestanden,  die  eines  Weisen  würdig  ist"). 


copier  de  la  iiiusiqiie  ii  tiint  la  pag'e,  occiipation  pour  laquelle  j  .Tvois  eu  toiijoiirs 
un  gout  (leci(te.  —  Je  ne  bornai  pas  ma  reforine  aux  clioses  exterieures.  .le  seiitis 
que  celle-lii  ineme  en  exiffeoit  uiie  autre  plus  penible,  saus  doute,  inais  plus  iie'- 
cessaires  dans  las  opinioiis;  et  resolu  de  n'eii  pas  faiie  a  deux  fois,  j'entrepris  de 
souraettre  moii  interieur  ä  un  examen  severe  qui  le  reylal  pour  le  resle  de  ina  vie 
te!  que  je  voulois  le  tronver  ä  la  inort. 

1)    I.  p.  470. 

*)  I.  p.  188:  Comment  accoider  les  severes  principes  que  je  venois  d'adopter  avee 
un  etat  qui  s'y  rapportoit  si  peu?  et  n'aurois-je  pas  bonrie  grAce,  caissier  d'un 
receveur-general   des    (inanees,    ä    preclier   le    desinteressement    et    la    pauvrcte? 

^)  Und  er  besserte  sich  noch  mehr,  als  er  späterhin  den  Ärzten  „auf  immer  Lebewohl 
sagte".  I.  p.  203. 

*)  Die  italienischen  Buffoui,  durch  welche  die  Franzosen  an  italienischer  Musik  in 
unmittelbarer  Weise  Geschmack  finden  lernten,  waren  einige  Zeit  vor  der  Auf- 
führung des   Deviii   du   village   nach   Paris   gekommen.   1.  p.  200. 

5)  1.  p.  198:  Je  perdois,  il  est  vrai,  la  pension,  qui  m'etoit  Offerte  en  quelque  sorte, 
mais  je  ra'exemptois  aussi  du  joug  (|u'elle  m'eut  impose.  Adieu  la  verite,  la  liberte. 
le  courage.    Comment  oser  desorniais  parier  d'independence  et  desinteressement  ? 

*)   Ein  paar  Worte  G  ü  t  h  e 's  dürften  hier  willkommen  sein  (11.  ISö): 

Wenn  einen  .Menschen  die  Natur  erhoben, 
Isl   es  kein  Wunder,  wenn  ihm  viel  gelingt; 
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Das  Bild  hat  jedoch  seine  Kehrseite,  und  es  scheint  nicht  anders, 
als  ob  jene  innerh'che  Unabhängigkeit  einer  Curve  gleichen  miisste, 
welcher  die  Asymptote  des  menschlichen  Strebens  sicli  nur  nähern, 
aber  nie  sie  erreichen  könne.  Rousseau  hatte  bald  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Venedig  ein  Mädchen  gefunden,  welches  seine  bleibende 
Lebensgefährtin  werden  sollte.  Therese  Levasseur  war  ein  „gefühl- 
volles, einfacbes,  ungeziertes"  Mädchen  i)'  ^^er  nicht  im  Stande, 
ordentlich  zu  lesen,  die  Uhr  zu  erkennen,  die  Monate  des  Jahres  sich 
zu  merken,  mit  einem  Wort:  eine  „dumme  Person"  «J.  In  der  Be- 
zeichnung dieser  Geliebten  ging  er  um  einen  Verwandtschaftsgrad 
weiter:  er  nannte  sie  „Tante".  Mehr  als  zwei  Jahrzehnte  lebte  der 
Naturfreund  mit  ihr  in  natürlicher  Ehe  s).  Aus  dieser  Verbindung 
gingen  lünf  Kinder  hervor*).  Sie  wurden  insgesammt  dem  Flndel- 
bause  übergeben,  und,  damit  auch  die  Möglichkeit  einer  Verbindung 
der  Eltern  mit  iliren  Kindern  abgesclmitten  sei,  nicht  einmal  Gegen- 
marken genommen  5).  Das  dritte  Kind  wurde  ihm  im  Jahre  1750 
geboren,  zu  einer  Zeit  also,  da  die  Gedanken  seines  preisgekrönten 
Discours   lebhaft   sein  Gemüth  bewegten,   und    in    welcher   er  nach 


Man  muss  in  ilini  die  Maclit  des  Schöpfers  loben. 

Der  schwachen  Thon  zu  solciier  Ehie  bringt: 

Docii  wenn  ein  Mann  von  allen  Lebensproben 

Die  sauerste  besteht,  sich  seihst  bezwingt: 

Dann  kann  man  ihn  mit  Freuden  andern  zeigen. 

Und  sagen:  Das  ist  er,  das  ist  sein  eig-en! 
Die.  welche   die  Bedeutung    dieser    Handlung   ignoriren    oder    bei    Ilousseau    nur 
immer  von   Eitelkeit  reden,   haben  Recht.   Frömmler  und  Neider  kininen  natürlich 
mit  keinen  anderen  Augen  als  ihren  eigenen  sehen. 

1)  I.  p.  170. 

2)  Personne  stupide  I.  p.  171.  Wem  es  etwa  auffällig  erscheinen  möchte,  dass 
Rousseau  in  jüngeren  .Jahren  bezüglich  des  weiblichen  Umgangs  so  anspruchsvoll 
war  und  jetzt  so  genügsam  wurde,  der  möge  doch  bedenken,  dass  Männer,  welche 
einer  gewaltigen  geistigen  Anstrengung  fähig  sind,  die  Unterhaltung  „dummer" 
Frauen  eine  erwünschte,  wenn  nicht  gar  gesuchte  Erholung  sein  kann.  Mozart 
conferirte  nach  den  Mühen  des  Tages  mit  einem  Hausmeister.  Vielleicht  Hessen 
sich  dieser  Beispiele  mehrere  auffinden. 

^)  Rousseau  erklärte  ihr  Anfangs  fl.  p.  170),  dass  er  sie  nie  vcrlasspn,  aber  auch 
nie  heirathen  würde. 

*)    I.  p.  185. 

•^)  Nur  bei  dem  ersten  Kinde  war  dies  nicht  der  Fall.  Aber  aiK'b  ilii's<^  Marke  war 
ihm,  als  späterhin  die  Mad.  de  Luxembourg  aus  Menschenfreundlichkeit  sie  be- 
gehrte, in  Verlust   gerathen.  I.  p.  2(14. 
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stMiKT  N  »'rsiclu'niiiif  iiiciiicm  liiL;t;ii(lliiiiikcii('ii /iishiiidc  sich  lirluml  i). 
Ahor  iiui'li  nach  seiner  Hcrorni  crliihrcn  die  hci(h'n  letzten  Kintlei- 
diescihe  Uehandlnn^. 

Diese  consecjnent  l'ort};eselzle  llandlimgsweise  steht  nun  IVeilich 
mit  der  antjtMnininienen  Tuj^endlial'li.nkeit  in  einem  ziemlich  schreien- 
den Ge^^ensatze.  Sollte  etwa  die  innerliehe  Unalthan<;i};keit,  von 
>velclier  sein  Streben  uanz  eriiilll  war,  dnrcli  eine  heimliche  Ver- 
schiehung-  doch  in  ein  ISild  der  \\  ilikiir  sich  verwandelt  hah«!n, 
welches  aneli  von  den  Pilichlen  zu  entbinden  vermag?  Welche 
Gründe  konnten  wohl  bei  der  Aiist'iihrung  dieser  Handlung  wirksam 
sein?  2)  Rousseau  spricht  von  seiner  Ililfsbediirlligkeit  und  seinem 
schwankenden  Gesundheitszustande,  wodnrcli  ihm  die  Maclit  geraubt 
worden  wäre,  diese  Sorge  auf  seine  Schultern  nehmen  zu  können; 
er  sagt  ferner,  dass  wegen  des  Kindergeschreies  ihm  für  sein  Sehrilt- 
stellerliandwerk  in  seiner  Dachstube  die  nölhige  Ruhe  gefehlt  liaberi 
würde,  und  dass  von  Seiten  Theresens  und  ihrer  Familie  nichts  als 
eine  gänzliche  Verziebung  zu  erwarten  gewesen  wiire  s).  Es  ist  nicht 
nütliig,  diese  Gründe  zu  richten.  Rousseau  bat  später  in  aufriditiger 
Selbstkritik  und  auf  ziemlich  harte  Weise  ihren  Werlh  selbst  ge- 
zeichnet. „Wer  die  Ptliehten  eines  V^aters  nicht  erfüllen  kann,  sagt 
er  im  Emile*),  bat    auch  das  Recht   nicht,   es   zu    werden.    Weder 


*)  I.  p.  184:  Cette  nouvelle  (nümlich  von  der  Krönuiif»'  des  Discours)  reveilla  toutes 
les  idees  qui  me  l'Hvoieiit  dicte,  les  aniina  d'uiie  nouvene  lorce,  et  achev.»  de 
mettre  eii  fermentiitioii  dans  inon  coeur  ce  premier  levain  d'heroisme  et  de 
vertu  etc. 

2)  Es  ist  rathsam ,  l)ei  Heurtheilimg'  dieser  Handlung  die  Darstellung,  welche 
Rousseau  in  den  Conlessions  liefert,  vorerst  aus  dem  Spiele  zu  lassen  und  das 
Augenmerk  vor  allem  auf  seinen  Brief  an  Madame  Frani'uuil  vom  20.  April  1731 
(abgedruckt  T.  IV.  p.  203)  zu  richten. 

^)  Diesen  tirund  gibt  Rousseau  in  der  Neuvieme  promenade  seiner  Reveries  an 
I.  p.  448.  Vgl.  I.  217.  Das  in  den  Confess.  liv.  VII.  (1  p.  178J  angeführte  Argument, 
dass  er  Wahrend  der  ersten  Schv»angerscbaft  Theresens  seine  Handlungsweise 
den  Gesprächen  derjenigen  lockern  Gesellschaft,  mit  welcher  er  damals  ver- 
kehrte, accomodirt  habe,  tritt  als  nebensächlich  zurück,  weil  es  für  die  Folge- 
zeit nicht  mehr  in  Betracht  kommt. 

*J  Tora.  11.  p.  409.  Er  fügt  noch,  seine  Schuld  eingestehend,  hinzu:  Je  predis  Ä  qui- 
coiique  a  des  entrailles  et  ne'glige  de  si  saints  devoirs,  qu'il  versera  long-temps 
sur  sa  faute  des  larmes  ame'res,  et  n'en  sera  Jamals  console.  Auch  in  den  Coii- 
fessions  (I.  p.  178)  nennt  er  sein  Verfahren  eine  „unselige  Handlungsweise" 
(fatale  conduite). 
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Ai-mutli,  noch  Arbeit,  noch  menschliche  Rücksichten  entbinden  ihn 
der  Pflicht,  seine  Kinder  zu  ernähren  und  zu  erziehen".  Es  waren 
aber  noch  drei  andere  Gründe  mit  im  Spiele.  Fraglich  wird  es  blei- 
ben, ob  er  aller  drei  als  mitwirkend  sich  bewusst  war,  und  noch 
fraglicher,  ob  sie  ihm  von  seinem  Standpunkte  aus  verwerflich  er- 
schienen. Rousseau  hatte  sich  in  seiner  Jugend  Jahre  hindurch  daran 
gewöhnt,  das  Vergnügen  des  geschlechtlichen  Umgangs  zu  geniessen, 
ohne  die  Pflichten  der  Ehe  damit  zu  verbinden,  und  weit  entfernt, 
etwas  Arges  darin  zu  erblicken,  nennt  er  vielmehr  jene  Jugendperiode 
das  kurze  Glück  seines  Lebens,  ein  Glück,  an  welchem  jene  Freuden 
nicht  gerade  den  kleinsten  Antheil  hatten  i).  Das  aber  fühlte  er  ganz 
gut,  dass  die  Sorgen  für  die  Kinder  ihn  in  eine  Abhängigkeit  ver- 
setzt hätten,  die  er  mehr  als  alles  andere  hasste.  Protectionen,  Ränke, 
Bettelkünste  seien,  wie  sich  die  Sache  nach  den  Eingebungen  seiner 
Phantasie  darstellte,  nöthig,  um  irgend  ein  garstiges  Amt  zu  er- 
schleichen; und,  indem  die  äusserliche  und  innerliche  Abhängigkeit 
zu  einem  einzigen  Bilde  vereinigt  wird,  er  müsste  das  Amt  ausbeuten, 
damit  es  ihn  ernähre ,  mit  Niederträchtigkeiten  sich  befassen, 
vor  denen  er  einen  gerechten  Abscheu  habe  und  den  Kindern  ein 
betrügerischer  Vater  sein  s).  Was  endlich  noch  zu  berücksichtigen 
ist:  die  neugewonnene  Anschauung  trug  selbst  dazu  liei,  das  etwa 
erwachende  Gewissen  wieder  zur  Ruhe  zu  bringen  und  seinem  glück- 
lichen Jugendleben  durch  theoretische  Gründe  gewissermassen  die 
Sanction  zu  verleihen.  Nicht  dass  das  geschlechtliche  Vergnügen 
unter  allen  übrigen  seiner  Folgen  wegen  eine  ungewöhnliciie  Stellung 
einnähme,  und  dem  nach  innerlicher  Unabhängigkeit  Ringenden  Ge- 
legenheit gäbe,  grade  wie  bei  den  übrigen  einen  muthigen  Kampf 
gegen  sich  selbst  zu  wagen  3) :  nein!  hier  gibt  es  keinen  Kam[)f, 
sondern  nur  die  Befolgung  eines  unschädlichen*)  Naturgebots.   Die 


*)   Siehe  oben  das  3.  Capitel. 

2j   Siehe  den  oben  angeführten  Brief  an  Madame  Prancueil. 

3)  Ein  gesundes  Gefühl  hatte  der  Mad.  Fraucueil  jenem  Briefe  Rousseau's  zu- 
folge das  ganz  einfache  Argument  dictirt:  man  muss  keine  Kinder  in  die  Welt 
setzen,  wenn  man  sie  nicht  ernühren  liann. 

*)  Rousseau  gebraucht  diesen  Ausdruck  zwar  nicht,  er  entspricht  aber  vollkommen 
seiner  Anscliauuny  und  (iewobnlieit  wie  den  Sitten  seiner  Zeit,  welche  ge- 
schlechtliche Freiheiten  so  leicht  nahm  und  gegen  welche  Rousseau  gleich- 
wohl heftig  eiferte,  siehe  I.  p.  227  und  (>.  Capiti'l. 
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l'.iilr  luiiiii»'  ja  tit'iiiiii  lu'rv(»r,  iiiii  alle  WCIt  /,ii  cniiilirt'ii.  und  aiisscr- 
(li'iii  imisso  die  Ki-riillmi}jc  jenes  i\atiirü,('liols  ja  iiiclil  j-rade  diircli  eine 
(Ici-  flirisllielien  Aiiseliaiiuiig  und  den  nioilenien  (jeselzen  eiilspre- 
oliende  Weise  u:erei;elt  gedaelit  werden,  es  kijnne  dit's  ja  eltenso 
dnreh  eine  KimieliUinjj;  geselielien.  w  ie  sie  in  der  Platonischen  Ue- 
pnhlik  dargeslelll  und  als  zweckmässig  betraclitel  würde'). 

Es    isl    leicht,    iiher  Udusseau's  Handlung  den  vSlalt  zu  brechen 
und    sie    als  unmenschlich,    widernatürlich    und    iinsilllich  zu  brand- 
marken.   Sieht  sie  ja  mit  den  christlichen  Anschauungen,  iiml,  wenn 
man    von   dem   Zustande    grosser  Städte    absieht,    auch    mit    unseru 
Sitten,   im  \Viders|)ruche!    So  lange  man  die  Handlung  an  dem  mil- 
gebrachlen  oder  sonst  geläufigen  Massstabe  misst,  ohne  Housseau's 
Gründe  zu   beachlen,  gleicht  man  doch  einem  Schützen,    der  beim 
Sehiesseu    auf  die  Zielscheibe   zu  blicken    vergisst.    Vollends  einem 
Manne  gegenüber,  der  zum  grossen Theile  fast  ebenso  selbstgemachte 
Sitten,  wie  selbsterworbene  Kenntnisse  und  Grundsätze  besass,  bringt 
diese  Voreiligkeit  Schaden,  denn  sie  widerlegt  nichts  und  überzeugt 
keinen  denkenden  Menschen.  Um  was  bandelt  es  sich  also  in  dieser 
Sache?   Es   ist   eine   allgemein   zu  beobachtende  Erscheinung,    dass 
denjenigen    selbstständigeu  Denkern,    welche    durch  Werke  grosser 
Denkkraft  sich  unsterblich  gemacht  haben,  in  der  Dm-chbildung  ihres 
Systems,    oder   wie  Rousseau  in  thatsächlicher  Auflassung  es  an  der 
vollen  Unbefangenheit    fehlt  a).   War   es  einmal  Rousseau  über  allem 
Zweifel  gewiss,  dass  die  mit  der  ganzen  Energie  eines  tiefdenkenden 
Mannes  gesuchte   und  in  einer  fast  leidenschaftlichen  Erregtheit  ge- 
fundene Naturanschauung   die   ganze  Unruhe   lang  gehegter  Zweifel 
verscheuchte,  so  vermochte  sein  geistiges  Auge  vor  dem  Glänze  dieses 
Lichts  keinen  andern  Gegenstand  mehr  zu  sehen,  ja  noch  mehr:  sein 
Gewissen  fand  In  den  Trostgründen,   welche  sich  ihm  als  praktische 


1)  Brief  an  Mad.  Francueil  und  Coiifess.  I.  p.  183.  Er  übe  noch  nach  dem  am  zuerst 
a.  O.  Angegebenen  einen  Act  billiger  Vergeltung  aus,  denn  er  habe,  da  der 
Stand  der  Reichen  dem  seinigen  das  Brot  stehle,  auf  eine  Weise  für  den  Unterhalt 
seiner  Rinder  gesorgt,  dass  die  Reichen  die  Kosten  davon  tragen  müssen. 

2)  Mir  ist  kein  System  alter  und  neuer  Zeit  bekannt,  in  welchem  die  volle  Unbe- 
fangenheit erweislich  wäre.  Bald  sind  es  Sitten  oder  Volksanschauuiigen,  unter 
denen  die  Durchbildung  des  Systems,  bald  vorgefasste  Anschauungen,  unter 
(leiipn  die  rechte  Würdigung  jener  leidet.  Es  dürfte  die  Mühe  lohnen,  diesen 
Gedanken  weiter  /.u  vci-lolgen. 
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Folgen  ergüben,  die  vollste  Beruhigung  i).  Man  muss  Rousseau  an- 
klagen, dass  er  mehr  Muth  hatte,  seine  Anschauung  eonsequent  zu 
verfolgen  und  auf  seine  Handlungsweise  anzuwenden  2),  als  Scharf- 
sinn, um  seine  Mangelhaftigkeit  zu  erkennen.  Die  Worte  in  Emile 
lassen  zwar  Spuren  leiser  Zweifel  erkennen,  aher  sie  haben  keine 
nachhaltige  Wirkung  für  sein  Denken  gehabt. 

Der  Mangel  an  Unbefangenheit  ist  der  Grund  jener  moralischen 
Einbildung  Rousseau's,  von  welcher  schon  früher  die  Rede  war.  Nur 
so  wird  es  erklärlich,  wie  Rousseau  noch  in  seinen  Bekenntnissen, 
d.  h.  in  seinem  Alter,  hart  neben  das  Geständniss  der  Behandlung 
seiner  Kinder  Worte  setzt,  durch  welche  er  sich  selbst  das  grösste 
Lob  spendet  s).  Er  sei  nicht  von  Hause  aus  schlecht,  er  habe  Wärme 
des  Gefühls,  Leichtigkeit,  sich  liebend  hinzugeben,  ein  angebornes 
Wohlwollen  für  die  Nebenmenschen,  Eifer  für  das  Grosse,  Wahre, 
Schöne  und  Gute,  Abscheu  vor  allem  Bösen,  er  sei  unfähig  zu  hassen 
und  zu  schaden  und  werde  lebhaft  erregt  beim  Anblicke  dessen,  was 
tugendhaft,  edel  und  liebenswerth  ist.  Der  Mangel  an  Unbefangen- 
heit ist  ferner  jenes  Dritte,  auf  welches  oben  hingedeutet  wurde. 
Die  Kraft,  welche  das  Streben  Rousseau's  nach  äusserlicher  und 
innerlicher  Unabhängigkeit  zugleich  an  den  Tag  legt,  fordert  unsere 
Bewunderung  heraus,  aber  sie  legt  uns  auch  an's  Herz,  wie  schwer 
die  Erreichung  beider  zugleich  ist,  und  Rousseau  scheint  durch  die 
Behandlung  seiner  Kinder  uns  nur  zu  lehren,  dass  die  äusserliche 
Unabhängigkeit,  wenn  sie  mit  der  innerlichen  um  jeden  Preis  soll 
bestehen  können,  gerade  wie  die  innerliche  jener  nie  erreichbaren 
Curve  gleicht.  Was  sich  endlich  nicht  leugnen  lässt:  es  kann  von 
keinem  zur  völligen  Herrschaft  gelangten  Sinn  für  das  Gute  die  Rede 
sein,  wenn  das  Unabhängigkeitsstreben  die  Pflichten  vergisst. 


1)  Man  darf  niclit  vergessen,  dass  seine  Kinder  gerade  in  der  Zeit  dem  Findelhause 
übergeben  wurden,  als  er  in  der  Bliilbe  seiner  Mannesjahre  und  von  dem  neuge- 
fundenen Gedanken  noch  ganz  voll  war. 

2)  Ohne  diesen  Muth  wäre  es  auch  Rousseau  unmöglich  gewesen,  seine  Sünden  in 
den  Bekenntnissen  vor  aller  Welt  auszuplaudern  und  ohne  diesen  Muth  würde 
dieser  ganzen  Darstellung  eine  wesentliche  Unterlage  fehlen. 

^)  1.  p.  185.  Der  Leser  der  Confessions  weiss,  dass  ähnliche  Lobsprüche  wiederholt 
werden,  auf  die  bisher  wenig  Rücksicht  genommen  worden  ist.  Jedenfalls  dient 
diese  eclatante  Stelle  statt  vieler. 

Sit/.l).  d.  phii.-hist.  Cl.  LXm.  Bd.  111.  Hft.  28 
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6.  Capitel.    Hauptwerke. 

Eine  <?anz  eigcntliümliohe  GelMlir  tlrolilc  hei  seiner  küiiriij^eii 
Tliiiliukeit  tjrade  dem  Manne,  der  so  enertjisch  nach  äusserliclier 
und  innerlicher  rnahhiingigkeit  strehle.  und  sie  musste,  wenn  anders, 
jenes  Strehen  nicht  prohlemalische  Erlolge  erringen  sollte,  l)ald  zn 
ernsten  Erwägungen  drängen,  damit  die  Herren,  denen  er  entilohen 
zu  sein  glauhte,  nicht  in  anderer  Gestalt  wieder  erscliienen  <).  Uous- 
seau  hatte  durch  seinen  ersten  preisgekrönten  Discours  üher  (he 
Wissenschaften  und  Künste  mit  einem  Schlage  bei  den  eigentlichen 
Gelehrten  und  bei  der  Menge  der  Gebildeten  literarische  t-eriihmt- 
beit  erlangt.  Für  die  ersteren  war,  abgesehen  davon,  dass  derselbe 
gründliche  historische  Studien  verrieth,  der  Urnstand  zumeist  ent- 
scheidend, dass  eben  eine  Akademie  den  Discours  gekrönt  habe,  die 
letztere  wurde  gefesselt  durch  geistreiche  VV^endungen,  brillante 
Darstellung,  oratorischen  Schwung,  insbesondere  aber  durch  die  un- 
bewusst  wirkende  Thatsache,  dass  der  Autodidakt  Rousseau  doch 
fern  von  allem  eigentlich  gelehrten  Apparat  war.  Der  Erfolg  lieht 
das  Gemüth,  aher  unter  seiner  Mitwirkung  gelangen  auch  üble  Eigen- 
schaften zur  Reife.  Oder  sind  Verl'assereitelkeit,  der  Wunsch  zu  ge- 
fallen, d.  h.  dem  Publikum  zu  dienen,  so  unbekannte  Dinge?  Gar 
nicht  zu  reden  von  Gewinnsucht  und  Büchermacherei,  Eifersucht  und 
Neid.  Rousseau  hatte  zwar  anfänglich  einige  Misserfolge  erlebt  2), 
aber  sie  waren  durch  den  nachfolgenden  Glanz  des  literarischen  und 
künstlerischen  Ruhmes  bald  verdunkelt  worden.  Es  war  also  niUhig, 
dass  die  moralische  Resignation,  von  welcher  seine  Handlungen  Zeug- 
niss  gegeben  hatten,  einer  Erwägung  zu  Hilfe  eile,  welche  zunächst 
auf  den  Werth  des  Mannes,  dann  auf  den  Werth  der  Leistung  Ein- 
fluss  übt,  der  Erwägung  nämlich:  von  welchem  Motiv  ein  solches 
Wirken  getragen  sein  müsse. 

Dieser  ernste  Gedanke,  zu  welchem  trotz  des  Rausches,  in  den 
der  grosse  Erfolg  seines  Auftretens  ihn  versetzen  konnte,  ein  Mann 
hingelenkt  werden  musste,  mit  dessen  grundsätzlicher  Resignation 
das  Leben   in  Übereinstimmung  gebracht  werden  sollte,   trat  nichts- 


1)   Siehe  5.  Capitel. 
*)   Ebendas. 
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tlestoweniger  Anfangs  in  einer  ziemlich  rollen  Gestalt  auf.   „Erhabene 
Genies,  privilegirte  Geister  sollen  es  sein,  Avelche  sich  mit  der  Arheit 
zu  befassen  haben,  den  Schleier  zu  durchdringen,  mit  welchem  die 
Wahrheit  sich  einhüllt'^    Wenn  es  sich  bloss  darum  handeln  würde, 
gegen  verhüllte  und  unverhüllte  Compilatoren  aufzutreten  oder  gegen 
Leute  zu  eifern,  welche  verbrauchte  Gemeinplätze  als  Weisheit  ver- 
kaufen, dann  wäre  die  in   diesem  Satze  ausgesprochene  Forderung 
gerechtfertigt.    Aber  wer  weiss  denn,  ob  auch  das  hohe  Selbstbe- 
wusstsein,  von  welchem  dieser  Ausspruch  Zeugniss  ablegt  i)  in  jedem 
Falle  gerechtfertigt  werden  könne?  Im  Allgemeinen  dürfte  es  doch 
fraglich  bleiben,  ob  nicht  ein  solches  Recht  des  Stärkeren  der  Will- 
kür  eine  Thür  öffnet.    Es  ist  ja  nicht    unmöglich,  dass   im   starken 
Geiste  auch  verwerfliche  Gedanken  geboren  werden.  Rousseau  macht 
zwar  einen  einschränkenden  Zusatz:  jene  privilegirten  Geister  müss- 
ten  jedoch  fähig  sein,    der  lächerlichen  Eitelkeit,   niedrigen  Eifer- 
sucht  und    andern  Leidenschaften,   welche  der  Geschmack   an  den 
Wissenschaften  erzeugt,    Widerstand  zu  leisten  2).    Aber  mögen  sie 
immerhin  kleinliche  Leidenschaften   besiegen,   mögen  sie   die  Kraft 
haben,  innerhab  der  Schranken  zu  bleiben,    die  sie  sich  selbst  ge- 
zogen;   so  lange  die  Stärke   allein  in  so  auffallender  Weise   betont 
wird,  wird  es  für  die  privilegirten  Geister  wohl  nicht  unmöglich  wer- 
den, sich  mit  den  zurückgewiesenen  Leidenschaften  auseinanderzu- 
setzen und  den  Eigennutz,  wenn  auch  in  verfeinerter  Weise,   wieder 


1)  1.  p.  170  und  S.  Capitel. 

2)  Den  vielen  Gegnern  seines  preisgekrönten  Discours  widmete  Rousseau  bei  Ge- 
legenheit der  Veröffentlichung  seines  Narcisse  ou  l'aniant  de  lui-meme,  welcher  am 
18.  December  1752  /.ur  Aufführung  gelangte,  aber  keine  allzu  günstige  Aufnahme 
fand,  in  der  Vorrede  zu  diesem  Lustspiel  eine  längere  Erwiderung  (abgedruckt 
T.  HI.  p.  192  — 197),  in  welcher  er  den  Grundgedanken  seines  Discours  noch 
einmal  auseinandersetzte  und  dem  Widerspruch,  in  welchem  nach  dem  Einwurfe 
der  Gegner  sein  schriftstellerisches  und  künstlerisches  Wirken  mit  seinen  Grund- 
sätzen stehe,  zu  begegnen  suchte.  Er  sagt  p.  196:  J'avoue  qu'il  y  a  quelques 
genies  sublimes  qui  savent  pene'trer  ä  travers  les  volles  dont  la  verite  s'enveloppe, 
quelques  ämes  privilegie'es,  capables  de  re'sister  ä  la  betise  de  la  vanite',  ;i  la 
basse  Jalousie,  et  aux  autres  passions  qu'engendre  le  goüt  des  lettres.  Wer  daran 
zweifelt,  dass  es  sich  hier  nur  um  das  Recht  des  Stärkern  handelt,  der  vergleiche 
noch  die  Worte  seines  preisgekrönten  Discours  (I.  p.  47G)  :  „Den  Wissenschaften 
und  Künsten  sollen  diejenigen  sich  widmen,  welche  die  Kraft  in  sich  fühlen, 
auf  ihrem  Wege   allein  zu  gehen  und  weiter  fortzukommen". 
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in  sifli  aurziiiicliincii.  Ein  positiver  Zusatz  liiittc  »li»^  Ijccrlicil  jener 
iieLTativeii  Kinsehränkiin};  aiisl'iillon  niiissen,  Menn  die  Houss«'au'sche 
ForderiiiiL!'  eine  belierzinenswcrtlie  \\'alirlieil  hätte  enthalten  sollen. 

Das  Programni  der  Di  joner  Akademie  über  den  Ursprung  der 
L'ngleiehheit  unter  den  Menschen  drängte  unterdessen  weitere  Über- 
legungen über  jene  oHen  gelassene  Frage  zurück  und  Rousseau  über- 
liess  sich  vollkoninien  dem  Strome  seiner  Eingebungen,  um  diese 
neue  Frage  zu  beantworten.  Im  Walde  von  Saint-Germain  entwarf 
er  sich,  indem  er  den  „Älenschen  des  Menschen  mit  dem  Menschen 
der  Natur"  verglich,  ein  sein*  kühnes  Hild  von  dem  menschlichen 
Naturzustande  und  suchte  die  Anwendung  der  in  seinem  ersten  Dis- 
cours niedergelegten  Anschauung  zu  erweitern  ').  Der  zweite  Dis- 
cours „über  den  Ursprung  und  die  Gründe  der  Ungleichheit  unter 
den  Menschen"  wurde  von  der  Dijoner  Akademie  nicht  gekrönt,  da- 
für steht  die  Erlangung  des  Bürgerrechts  seiner  Vaterstadt  Genf, 
welcher  das  Werk  gewidmet  w  ard  2),  damit  in  Verbindung. 

Im  Jahre  1754  bald  nach  der  Vollendung  seines  zweiten  Dis- 
cours unternahm  Rousseau  eine  Reise  nach  Genf  s),  zu  einer  Zeit 
also,  da  er  von  seinem  errungenen  Standpunkte  und  den  in  seinen 
beiden  Discoursen  niedergelegten  Gedanken  ganz  voll  war  und,  wie 
er  sagt,  noch  in  einem  „tugendtrunkenen"  Zustande  sich  befand*). 
Wer  so  eng  mit  der  selbstgeschalTenen  Welt  verwachsen  ist,  und 
zwar  einer  Welt,  welche  mit  den  herrschenden  Grundsätzen  und 
Meinungen  in  vielfachem  Gegensatze  steht,  von  dem  steht  kaum  zu 
erwarten,  dass  er  die  letzteren  vollkommen  zu  würdigen  wissen 
werde,   vielmehr  wird  er  geneigt  sein,  falls  er  die  Sittenverderbtheit 


1)  Confess.  I.  p.  202 — 203.  Die  dort  aufg-efiihrte  Schilderung'  gemahnt  an  einen 
übermässig  kühnen  Gang  der  Meditation.  Er  habe  sich,  heisst  es  unter  anderm, 
im  Schwünge  seiner  Betrachtungen  bis  zum  Sitze  der  Gottheit  emporgeschwungen 
und  von  dort  die  Ursachen  menschlichen  Elends  durchschauend,  den  Menschen 
zugerufen:  Unsinnige,  ihr  beklagt  euch  über  die  Natur  und  seid  an  allen  euern 
Übeln  selbst  Schuld. 

2)  1.  p.  206.  Die  Widmung  selbst  (wiederabgedruckt  I.  p.  526 — S31)  verräth  eine 
schwärmerische  Verehrung  für  die  Einrichtungen  seiner  Vaterstadt. 

3)  I.  p.  203  f. 

*)  Dieser  Zustand  habe  vier  Jahre  gedauert.  1.  p.  217:  Je  ne  jouai  rien,  je  devins 
en  effet  tel  que  je  parus;  et  pendant  quatre  ans  au  inoins  que  dura  cette  effer- 
vescence  dans  toute  sa  force,  rien  de  graml  el  de  boau  ne  peut  entrer  dans  un 
oopur  d'lionime  dont  je  ne  fusse  capablc  entre  le  ciel  et  moi. 
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damit  nicht  bloss  in  Verbindung  setzt,  sondern  sogar  als  deren  Wir- 
kung bezeiclinet,  sie  sammt  und  sonders  als  Vorurtheile  zu  betrach- 
ten; und  wenn  er  vollends  den  Muth  hat,  keine  Rolle  zu  spielen,  son- 
dern seinem  Denken  gemäss  zu  handeln,  so  wird  er  ihnen  auch  un- 
gescheut  den  Rücken  keiiren.  Von  diesem  Standpunkte  aus  ist  sein 
zweiter  Glaubenswechsel  während  seines  Aufenthalts  in  Genf  zunächst 
zu  betrachten.  In  seinem  Discours  über  die  Ungleichheit  unter  den 
Menschen  hatte  er  zwar  die  Nothwendigkeit  zugegeben,  dass,  wenn 
die  Autorität  der  Regierungen  einen  geheiligten  und  unverletzliclien 
Charakter  an  sich  tragen  wolle,  die  Hülfe  der  Religion  angerufen 
werden  müsste,  aber  er  spricht  auch  von  Missbräuchen,  lässt  die 
Religion  Im  Dienste  des  Staates  sein  i)  und  vertritt  die  Ansieht,  dass 
die  Religion  der  Vernunft  und  der  Tugend  den  Menschen  keine  Macht 
über  das  Gewissen  zugestehe  2j.  Unter  diesen  Umständen  kann  die 
Annahme  oder  Rückkehr  zur  vaterländischen  Religion  sogar  als  eine 
Erfüllung  der  Pflicht  gegenüber  den  vaterländischen  gesetzlichen 
Einrichtungen  angesehen  werden.  Indessen  es  mag  wahr  sein,  dass 
sich  Rousseau  überzeugt  hielt,  die  Religion  stehe  ganz  im  Dienste 
des  Staates  und  der  Souverän  habe  den  Cultus  und  das  „unbegreif- 
liche" Dogma,  d.  h.  die  Sätze  welche  unbegreifliche  Dinge  begreif- 
lich machen  wollen,  festzustellen;  es  mag  wahr  sein,  dass  er  sich 
gegenüber  seiner  Vaterstadt,  deren  Einrichtungen  er  um  so  leichter 
idealisiren  konnte,  weil  er  sie  nicht  in  der  Nähe  kennen  gelernt  hatte. 


1)  Discours  sur  l'origine  de  Tinegnlite  parmi  les  hommes,  I.  p.  S63:  Mais  les  dis 
sensions  affreuses,  les  desordres  infinis  qu'entraineroit  necessairement  ee  dangereux 
pouvoir,  raontrent,  plus  que  toute  autre  chose,  combien  les  gouvernemens 
huinains  avoieut  besoin  d'une  base  plus  solide  que  la  seule  raison,  et  combien  il 
etoit  necessaire  au  repos  public  que  la  volonte  divine  intervint  pour  donner  a 
l'autorite  souveraine  un  caractere  sacre  et  inviolable  qui  otät  aux  siijets  le 
funeste  droit  d'en  disposer.  Quand  la  religion  n'auroit  fait  que  ce  bien  aux 
hommes,  c'en  seroit  assez  pour  qu'ils  dussent  tous  la  cherir  et  l'adopter,  raeme 
avec  ses  abus,  puisqu'elle  epargne  encore  plus  de  sang  que  le  fanatisme  n'en 
fait  couleur. 

*}  Diesen  Gedanken  spricht  Rousseau  im  11.  Buche  der  Confess.  (I.  p.  209)  aus.  Im 
8.  Bucht-  (I.  p.  204  f.)  ist  von  dem  Einflüsse  der  Encyclopädisten  auf  seine  An- 
schauung die  Rede,  welche,  wenn  sie  ihn  auch  von  der  Religion  nicht  abwendig 
gemacht,  doch  bewirkt  hätten,  dass  er  von  dem  „eiteln  Formelwesen"  (de  ce 
fratras  de  petites  formules)  frei  gemacht  worden  wäre.  Überdies  hätte  ihn  das 
Studium  der  Menschen  und  des  Universums  überall  Endursachen  und  eine  die 
Welt  regierende  Vernunft  (l'intelligence)  erblicken  lassen. 
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ver|>llirlih'l  liililli',  in  Bezug  auf  |)op:ina  und  Cultus  ilcii  {fcsclzliclicu 
Vorschi'irit'H  i;ciuiiss  sich  zu  verlialh'U  <)  uud  (leuij^cniäss  zum  zwoilen- 
nuih'  die  Conl'ession  zu  wccliscln :  iiiclitsdestowouiger  wird  mau  sich 
bei  ciucni  IManiie,  der  sonst  au  der  VergöUerung  der  heslcheudeii 
staalhcheu  Hinrichtungen  sehr  wenig  gearheitet  hat,  dem  als  eminen- 
tem Vertreter  der  natürlichen  Heligion  die  Bedeutung  des  Confessio- 
nellen  leicht  unbeachtet  bleiben  und  der  darum  in  Sachen  der  Con- 
lession  indiflVrent  werden  konnte,  der  Vermuthung  nicht  erwehren 
können:  Der  Wunsch,  das  Bürgerrecht  zu  erlangen,  sei  bei  diesem 
Conl'essionswechsel  mit  im  Spiele  gewesen  2).  Und  dieser  Wunsch, 
den  Schutz  eines  Staates  zu  geniessen,  war  bei  einem  Manne  um  so 
natürlicher,  der  in  fremdem  Lande  die  literarische  Carriere  nun  ein- 
mal begonnen  hatte  und  mit  Freimutli  zu  verfolgen  gedachte.  Er  hat 
nur  später  in  Zeiten  der  Gefahr  wenig  Nutzen  davongetragen. 

Da  der  Aufenthalt  Rousseau's  in  Genf  vier  Monate  lang  dauerte»), 
so  fand  er  Zeit  genug,  um  an  neue  Entwürfe  zu  denken,  Pläne  aus- 
zuarbeiten und  das  erste  Buch  von  Tacitus'  Historien  zu  übersetzen. 
Die  Ausflüge  in  der  Genfer  Umgebung,  die  Fahrten  um  den  See  dien- 
ten dazu,  alte  Erinnerungen  zu  beleben*),   und  die  Scenerie  neuer 


1)  I.  p.  204  :  ...  II  appartenoit  en  chaque  pays  au  seul  souverain  de  fixer  et  le 
culte  et  ce  dogme  inintellig-ible,  et  qu'il  etoit  par  consequent  du  devoir  du  citoyen 
d'admettre  le  dogme  et  de  suiTre  le  culte  prescrit  par  la  loi. 

*)  Rousseau  sagt  I.  p.  204:  honteux  d'etre  exclus  de  mes  droits  de  citoyen  par  la 
profession  d'un  autre  culte  (jue  celui  de  mes  peres.  Er  schämte  sich  also  seines 
Katholicismus.  Aber  warum  gerade  in  Genf,  wo  er  Aussicht  hatte,  Rechte  zu 
erlangen?  Man  wird  doch  nicht  die  Scham  für  Ernst  halten,  da  er  gerade  damals 
mehr  als  je  (s.  I.  p.  203)  über  alle  menschlichen  Meinungen  und  Vorurtheiie 
sich  erhaben  fühlte?  Für  die  Vermuthung,  dass  die  Erlangung  des  Bürgerrechts 
bei  diesem  Glaubenswechsel  im  Spiele  war,  spricht  noch  die  Ansicht  Rousseau's, 
dass  jeder,  der  kein  intriguanter  Mensch  ist  und  Bücher  zum  wahren  Wohle  des 
Vaterlandes  schreiben  will,  nicht  im  Schosse  seines  Vaterlandes  schreiben  dürfe 
(I.  p.  212).  Dann  geniesst  er  eben  beides:  Die  nöthige  Freiheit  und  den  nötbigen 
Schutz.  Was  den  in  Rede  stehenden  Indifferentismus  betrifft,  so  war  zwar  die 
natürliche  Religion  Rousseau's  dem  Unglauben  und  Atheismus  entgegengesetzt 
(Emile,  liv.  IV.  T.  II.  p.  387),  aber  sie  tritt  gegenüber  allem  Confessionellen  mit 
dem  Ansprüche,  die  einzig  wahre  zu  sein  (a.  a.  0.  p.  389),  auf,  indem  ihre  Kenn- 
zeichen für  alle  Menschen,  Europäer,  Indier,  Afrikaner  und  Wilde  gleich  ver- 
ständlich seien.  Die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Confession  ist  meines  Wissens 
ein  heut  zu  Tage  noch  nicht  aufgeworfenes  Problem. 

3j    I.  p.  206. 

»)   Siehe  oben  2.  Capilei. 
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Werke,  namenllich  der  „Neuen  Heloise",  vollkomnieii  zu  machen  "). 
Rousseau  ging  nach  Paris  mit  dem  Wunsche,  nach  Genf  wieder 
zurückzukehren  und  bleibend  sich  dort  niederzulassen.  Aber  dieser 
Plan  wurde  aucli  dann,  als  sein  Discours  über  die  Ungleichheit  ge- 
druckt und  nach  Genf  geschickt  worden  war  «),  wieder  aufgegeben, 
sei  es  dass  er  nach  der  Niederlassung  Voltaire's  in  Genf,  welcher 
nach  seiner  Befürchtung  die  Pariser  Sitten  in  seine  Vaterstadt  ver- 
pflanzen und  dort  eine  förmliche  Umwälzung  hervorrufen  würde, 
ahnte,  sein  eigenes  Bemühen  würde  nur  als  das  vergebliche  Wirken 
eines  Pedanten  erscheinen  s),  sei  es  dass  der  Gedanke,  ein  frei- 
müthiger  Schriftsteller  dürfe  zum  wahren  Wohle  seines  Vaterlandes 
nicht  in  seinem  Vaterlande  schreiben*),  ihn  schon  lebhaft  beschäf- 
tigte,  sei  es  endlich  dass  der  Anti'ag  der  Madame  d'  Epinay,  das  ihr 
gehörige  einsame  Häuschen  dicht  bei  dem  Wald  von  Montmorency, 
l'Hermitage  genannt,  zu  beziehen,  mit  augenblicklicher  Gewalt  auf 
ihn  einwirkte  und  seiner  Vorliebe  für  das  Landleben  und  die  Einsam- 
keit entgegenkam  6).  Er  entschied  sich  l'ür  das  Letztere  und  bezog 
in  der  nächsten  Nähe  von  Paris  l'Hermitage  am  9.  April  1756  6). 

Eine  Hauptbeschäftigung,  neben  welcher  das  Copiren  in  den 
Hintergrund  trat,  blieb  den  Entwürfen  gemäss,  welche  er  sich  ge- 
macht hatte,  dem  Aufenthalte  auf  jenem  einsamen  Landsitze  vor 
allem  vorbehalten:  die  schriftstellerische  Arbeit.  Die  Frage,  welches 
Motiv  und  ob  denn  auch  jetzt  nur  ein  willkürliches  geniales  Sich- 
Gehen-Lassen  als  leitendes  Motiv  für  dieses  Wirken  gelten  solle, 
musste  zu  abermaliger  Erwägung  drängen.  Rousseau  mochte  das 
selbst  fütilen  und  er  beginnt  darum  an  der  passendsten  Stelle  das 
neunte  Buch  der  Bekenntnisse  mit  Erwägung  dieser  Frage.  j,Ich  hätte 
zu  Wohlstand,  selbst  zu  Uberthiss  gelangen  können,  sagt  er,  wenn 
ich  hätte  Verfasserkunstgriffe  anwenden  wollen.  Aber  ums  Brot 
schreiben,  würde  mein  Genie  erstickt  und  mein  Talent  getödtet  haben. 


1)  I.  p.  205. 

2j   Einem  Briefe  an  Vernes  zu  Foljje  (T.  IV.  p.  '11%)  geschah  dies  im  Soniuier   17jj. 

3)  I.  p.  207. 

4)  I.  p.  212. 

*J   1.   p.   206.   Beziig-lich  jener  Vorliebe  sagt  Rousseau  zu   Anfang  des  9.  Buches  (1. 

p.  209),  das  Landleben   sei  sein   eigentliches  Element   jjeweseu,  aus  weichem  er 

fünfzehn  Jahre  lang  herausgerissen  worden  wäre. 
•)   I.  p.  210. 
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Nichts  Kr.'il'tvülli's,  nichts  Grosses  kann  aus  piiier  grailczu  käunichen 
Feder  koiniiieii.  Der  Seliriftstellerstaiiil  ist  nur  ehrenwerth  und 
ruhmvoll,  \\(iin  er  kein  Gewerbe  ist.  Es  ist  seliwer  edel  zu  denken, 
wenn  man  nur  deiikl,  um  zu  leben"  ').  Diese  Worte  mögen  beher- 
zigenswerth  sein,  sio  mögen  Kunde  davon  geben,  dass  Rousseau  die 
in  der  kritischen  Periode  seines  Lebens  gflassten  Entschlüsse  auch 
auf  die  Wirksamkeit,  zu  der  ihn  eine  glückliche  Naturgabe  führte, 
auszudehnen  gesonnen  war,  dennoch  enthalten  sie  auf  die  in  Hede 
stehende  Frage  keine  vollständige  Antwort.  Schriftstellern,  ohne 
dem  Eigcnntitze  zu  dienen,  erfordert  gewiss  schon  moralische  Kralt 
und  die  Schriften  Housseau's  dürften  den  Beweis  gar  wohl  zu  liefern 
im  Stande  sein,  wenn  ihn  unsere  bisherige  Darstellung  niclit  schon 
geliefert  hätte,  dass  niciits  weniger  als  Eigennutz  seine  wirksame 
Triebfeder  war.  Aber  von  welchem  Motiv  soll  denn  das  Wirken 
getragen  sein,  wenn  es  nicht  Eigennutz  sein  darf?  Welches  ist 
denn  die  positive  Antwort,  die  auf  jene  Frage  gegeben  werden  kann? 
Diese  positive  Antwort  stellt  mit  seinen  Erfahrungen  und  seiner 
Sinnesweise  im  Zusammenhange.  Es  war  wohl  natürlich,  dass  der 
in  Genf  und  im  Savoiardenlande  fast  bis  zum  30.  Jahre  an  eine  ein- 
fache Lebensweise  Gewöhnte  in  Paris  und  seinen  Salons,  Bosquets, 
seinen  Wasserkünsten  und  Parterres  sich  unheimisch  fühlte,  und  dass 
seine  sinnige  Art  und  sein  nachhaltiges  Grübeln  von  albernen  Bon- 
mots, läppischen  Zierereien  und  kleinen  Geschichtenkrämern  sich 
abgestossen  fühlte  2).  Und  wenn  schon  seine  anders  gearteten  Sitten 
durch  ihren  Contrast  die  Zustände  der  damaligen  Gesellschaft  in 
einem  ungünstigen  Lichte  erscheinen  Messen,  so  tliaten  Scharfblick 
und  Urtheil  das  Übrige,  um  die  Folgen  derselben  zu  erkennen.  Der 
Anblick  der  Sitten  w^ar  ihm  unerträglich  sj,    die  Lasterhaftigkeit  von 


1)  A.  a.  0.  Auf  den  letzten  Gedanken  kommt  Rousseau  im  10.  Buche  (p.  271)  noch 
einmal  zurück  und  macht  einen  Zusatz.  Man  bildete  sich  ein,  sagt  er,  dass  ich  das 
Schreiben  nur  als  Handwerk  treiben  könnte  wie  alle  andern  Schriftsteller, 
wahrend  ich    immer  nur  aus  Leidenschaft   (par  passion)  habe  schreiben  können  . 

?)   I.  p.  213. 

S)  I.  p.  227:  Qui  peut  supporter  sans  Indignation  le  spectacle  des  moeurs  ;i  la  mode? 
et  qu'y  a-t-il  de  plus  revoltant  que  l'orgueil  d'une  femme  infidele,  qui,  foulant 
ouvertement  aux  pieds  tous  ses  devoirs,  pretend  que  son  mari  soit  pe'netre  de 
reconnoisance  de  la  gräce  qii'elle  lui  accorde  de  vouloir  bien  ne  pas  se  laisser 
prendre  sur  le  fait  ? 
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Paris  geeignet  seinen  Unwillen  zu  wecken  ')  und  die  Menschen  ver- 
achten zu  lernen  2);  er  erkannte  aus  der  Zerrüttung  im  öffentlichen 
Wesen  eine  nahende  Katastrophe»),  ja  noch  mehr:  er  weissagte,  dass 
eine  Krisis  und  das  Jahrhundert  der  Revolutionen  sich  nähere*).  Bei 
so  beschaffener  Beurtheilung  der  Lage  konnte  es  keine  näher  liegende 
Aufgabe  geben,  als  diese  Zustände  zu  geissein.  Mit  Lust  und  Ener- 
gie hätte  er  an  die  Ausarbeitung  einer  scharfen  Kritik  mit  der  aus- 
gesprochenen, freilich  bloss  negativen  Tendenz  gehen  können,  das 
Falsche  aufzudecken  und  das  Schlechte  zu  enthüllen.  Indessen  seine 
Schriften,  welche  von  keiner  bloss  negativen  Kritik  zeugen,  liefern 
eben  dadurch  den  Beweis,  dass  es  seiner  Gemüthsart  fern  lag,  am 
Tadeln  und  Hassen  ein  fortdauerndes  Wohlgefallen  zu  finden  und  so 
mag  immerhin  in  seinem  Selbstlob,  er  sei  unfähig  zu  hassen,  Wahr- 
heit liegen.  Dazu  kommt  noch  ein  anderer  Umstand.  Seine  eigenen, 
in  den  beiden  Discoursen  zum  Theil  niedergelegten  Anschauungen 
gaben  ihm  Mittel  genug  an  die  Hand,  um  über  alle  negative  Kritik 
hinaus  an  die  Stelle  der  herrschenden  Irrthümer  nach  seiner  Über- 
zeugung die  Wahrheit  zu  setzen  und  an  die  Stelle  der  gesellschaft- 
lichen Zustände,  welche  Elend  und  Bedrückung  im  Gefolge  hatten, 
eine  neue  und  wohltimende  gesellschaftliche  Ordnungvorzuschlagensj. 


')  I.  p.  218 :  Ce  changement  commenf  a  sitdt  que  j'eus  quitte'  Paris,  et  que  le  spectacle 
des  vices  de  cette  grande  ville  cessa  de  nourir  rindignatlon  qu'il  m'avoit  inspire. 

2)  I.  p.  241:  C'est  a  la  campagne  qu'on  apprend  h  aimer  et  servir  Thumanite;  on 
n'apprend  qu"a  la  mepriser  dans  les  villes. 

3)  I.  p.  229:  .  .  de  ces  spectacles  de  erimes  et  d'horreiirs,  qui  n'eussent  fait  que 
nourir,  qu'aigrir  l'humeur  bilieuse  que  l'aspect  des  desordres  publics  m'avoit 
donne.  Und  p.  298  (liv.  XI)  :  je  pensois  que  la  Constitution  de'clinante  menagoit 
la  France  d'un  prochain  delabreraent. 

*)  Diese  merkwürdige  Weissagung  hat  er  im  3.  Buche  des  Emile  (11.  p.  J>l4)  aus- 
gesprochen: Nous  approchons  de  l'etat  de  crise  et  du  siecle  des  revohitions.  Er 
fügt  noch  in  einer  Anmerkung  hinzu :  Je  tiens  pour  impossible  que  les  grandes 
monarchies  de  TEuropa  aient  encore  long-temps  ä  durer:  toutes  ont  brille  et  tout 
etat  qui  brille  est  sur  son  declin.  Wie  oft  mag  ein  solcher  Scharfblick  zu  finden  sein, 
dem  aus  der  Betrachtung   gegenwärtiger  Zustände  eine  Prophezelhung  erwächst? 

^)  I.  p.  217:  Mon  debut  me  mena  par  une  route  nouvelle  dans  un  autre  monde  in- 
tellectuel,  dont  je  ne  pus  sans  ethousiasme  envisager  la  simple  et  fiere  economie. 
Bient()t,  ä  force  de  m"en  occuper,  je  ne  vis  plus  qu'erreur  et  folie  dans  la  doctrinc 
de  nos  sages,  qu'oppression  et  misere  daas  notre  ordre  social.  —  Charakteristisch 
äusserte  sich  Rousseau's  Sinnesart,  als  Diderot,  der  wegen  seines  Fils  iiaturcl 
viele  Anfeindungen    erfahren  hatte,  ihm  den   Entwurf    zu   dem   Pere    de    Familie 


Moi'liU'  nun  ilio  souveriiiic  Veraclitmi^,  welche  Roiisseiui  gegen  alle 
Grossen  liegte  «),  an  sich  mehr  oder  weniger  begnindet  sein,  mochte 
die  HiMJnicknng  des  Volkes,  dessen  eifriger  Verlheidiger  er  ward, 
iliu  iiu'lii-  (niiT  weniger  dazu  anlVordern:  l'iir  Rousseau  war  es  ent- 
scheidend, dass  er  das  praktische  Hedürt'niss  nach  bessern  Zuständen 
lebendig  fühlte  und  angetrieben  wurde,  mit  seinen  ihm  zu  (Jebote 
stehenden  Mitteln  und  in  der  angegebenen  Hichtung  an  der  Verbes- 
serung mitzuwirken  oder  sie  wenigstens  vorzubereiten.  Auf  diese 
Weise  ward  es  möglich,  dass  der  Wunsch,  zum  gemeinen  Resten  zu 
sprechen  und  dem  wahren  Wohle  des  Vaterlandes  zu  dienen  2),  ein 
leitendes  Motiv  seines  schriftstellerischen  Wirkens  wurde. 

Damit  wäre  die  Lücke  in  seinen  früheren  Überlegungen  aus- 
gefüllt und  ein  positiver  Zusatz  in  Rousseau's  Sinne  gefunden.  Frei- 
lich ist  jenes  Motiv  das  höchste  nicht,  welches  sich  für  schriftstelle- 
risches Wirken  denken  lässt,  nämlich:  die  Wahrheit  um  der  Wahr- 
heit willen  suchen.  Aber  wer  möchte  darüber  mit  ihm  rechten?  Ist 
es  ja  immerhin  möglich,  dass  Rousseau,  wenn  er  auch  diesen  Ge- 
danken nicht  ausgesprochen  hat,  in  seinem  Gefühle  von  demselben 
durchdrungen  war  und  verrälh  ja  sein  Motiv  eine  wohlwollende  Ge- 
sinnung !  Von  handwerksmässiger  Ruchmaeherei,  von  der  Verfasser- 
eitelkeit schwächlicher  und  vergänglicher  Autoren  war  er  so  weit 
entfernt  wie  von  der  Sucht  nach  leeren  Titeln  gelehrter  Würden. 
Gewiss  wird  also  schon  in  der  Fassung,  w^elche  Rousseau  seinem 
Motiv  gegeben  hat,  Anerkennenswerthes  gefunden  werden  können, 
ja  schon  der  Umstand,  dass  Rousseau  Erwägungen  über  das  Motiv 
schriftstellerischen  Wirkens  anstellte,  ist  keineswegs  gleich  Nichts 
zu  achten.  Wenn  sich  in  demselben  die  Richtung  auf  das  Nächst- 
liegende, Rrauchhare,  zu  Erprobende  kundgibt,  so  darf  man  nicht  ver- 
gessen, dass  Rousseau,  so  sehr  er  sich  auch  von  den  Zuständen  und 


zeigte.    Das,    sagte    Rousseau  zu  Diderot,  ist  die  beste    Vertheidigung    des    Fils 

naturel.  Halten  Sie   das  Stück  geheim  und  werfen  Sie  es    dann    plötzlieh    Ihren 

Feinden  statt  aller  Antwort  ins  Gesicht  (I.  p.  241).  Th.  Vogt,   Über  Rousseau's 

Emil  in  der  Zeitschrift  für  exacte  Philosophie.  VI.  S.  253. 
1)   Statt  aller  Belege  dieser  den  Lesern  Rousseau  scher  Schriften  wohlbekannten  Seite 

möge   nur  der  Umstand  erwähnt  werden,    dass    er    seinen    Hund    Duo    benannte 

(I.  p.  294). 
3)   I.  p.  210:  Je  jetois  mes  livres  dans  le  public  avec  la  certitude  d'avoir  parle'  pour 

le  bien  coromun,  saus  aucun  souci  du  reste. 


.).  .1.  rtüiisskMiiVs  1,1'iifii. 
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Sitten  Frankreichs  abgestossen  fühlte,  ein  Franzose,  d.  h.  eine  prak- 
tische Natur  war  und  als  solcher  den  Gedanken,  dass  derjenige,  wel- 
cher die  Wahrheit  um  der  Wahrheit  willen  sucht,  als  Schriltsteller 
dadurch  ganz  von  selbst  dem  Einzelnen  und  dem  Ganzen  Nutzen  ge- 
währt, —  ich  wage  es  kaum  zu  sagen,  —  nicht  recht  begrifTen  haben 
würde.  Man  wird  zwar  auch  klüger,  wenn  man  experimentirend  am 
Schaden  klug  wird,  aber  die  Nachtheile  können  hiebei  unberechen- 
bar werden,  um  von  dem  Opfer  nicht  zu  reden,  welches  von  der 
Wahrheit  dem  Doctrinarismus  gebracht  wird  i). 

Verschiedene  Skizzen  und  Entwürfe  grösserer  Arbeiten  2),  zum 
Theil  schon  vor  Jahren  gemacht,  sollten,   als  Rousseau  l'Hermitage 
bezog,  ausgeführt  und  vollendet  werden.    Mit  Ausnahine  einer  ein- 
zigen 3)   wurden  sie  insgesammt  zur  Vollendung  gebracht  und  später 
veröffentlicht.    An   der  zum  Ausreifen   der  Gedanken  nöthigen  Zeit 
hatte  es  seinen  Arbeiten  nicht  gefehlt.    Schon  ihr  Titel  drängt  den 
Gedanken  auf,  dass  solche  Werke  wohl  geeignet  seien,  die  Leitung 
des  Motivs,  dem  gemeinen  Besten  zu  nützen,   an  den  Tag  zu  legen. 
Siehe  da!    der  Mann,   der  so  energisch  Hand  an  seine  äussere  und 
innere  Reform  gelegt,  der  entschlossen  war,  sein  Betragen  mit  seinen 
Grundsätzen  in  Übereinstimmung  zu  bringen  *),  der  sogar  harte  Pro- 
ben einer  edlen  Selbstverleugnung  an  den  Tag  gelegt  hatte,  täuscht 
urplötzlich  alle  Erwartungen.    Man  glaubt,  ein  strengerer  Sinn,  zu- 
mal in  einem  Alter  von  44  Jahren,  sei  ihm  zur  zweiten  Natur  ge- 
worden und  die  Vertiefung  in   ernste  Arbeiten   nehme  seine  Kraft 
völlig  in  Anspruch.    Nichts  von  alledem !  Alle  gemachten  Entwürfe 


1)  Aus  jener  praktischen  Richtung  erkennt  man,  dass  der  oben  im  ö.  Capitei  an- 
geführte Satz  Schlosser'«  in  beschränktem  Sinne  verstanden  sein  will.  Übrigens 
ist  Rousseau  so  aufrichtig,  neben  jenem  allgemeineren  Motiv  noch  ein  persönliches 
zu  nennen:  Sein  Ruf  (re'putation  I.  p.  211)  sollte  durch  das  schriftstellerische 
Wirken  zugleich  mit  begründet  werden.  Es  hiesse  mala  fide  sprechen  und  die 
Rücksicht  auf  den  Charakter  seiner  Werke  vergessen,  wenn  man  daraus  schliessen 
wollte,  er  habe  jenes  allgemeine  Motiv  diesem  persönlichen  zum  Opfer  gebracht- 

2J   Die  Entwürfe  werden  1.  p.  210 — 214  aufgezählt. 

3)  Ein  Werk,  la  morale  sensitive  ou  le  mate'rialisme  du  sage,  welches  ihn  einige 
Zeit  beschäftigte,  wurde  später  ganz  aufgegeben. 

*)  1.  p.  217:  Dans  l'illusion  de  mon  sot  orgueil,  je  me  crus  fait  pour  dissiper  tous 
ces  Prestiges  (nämlich  diejenigen,  welche  er  in  den  gesellschaftlichen  Zuständen 
gefunden  hatte);  et  jugeant  que,  pour  me  faire  ecouter,  il  falloit  mettre  ma  con- 
duite  d'accord  avec  mes  principes,  je  pris  Pallure  singuliere. 
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müssen  eine  Zeillaiii,'  nilu-ii  i),  damit  iinlcr  dein  Kinfliissc  alter  Kriii- 
ntMMinjjeii  uiul  iieuor  Krlchiiisse  ein  Werk  entstelle  und  zur  Voll- 
endung gelange,  welches  lüstern  und  schwärnieriscli,  oratoriseli  und 
liornbastiseh  ist  2).  Woher  diese  plötzliche  Veränderung?  War  etwa 
sein  „tugendtrunkener**  Zustand  nur  ein  moralischer  Hauscli  gewesen, 
unter  dessen  vorübergehender  Erregung  gute  Entschlüsse  wie  Seilen- 
hlasen  sich  erhehen,  um  grade  dann  zu  versehwinden,  wenn  sie  am 
herrlichsten  erscheinen?  Oder  musste  seine  moralische  Kraft  im 
Kampfe  mit  einem  alten  Hange  als  der  schwächere  Thcil  trihutptlich- 
tig  unterliegen?  Diejenigen  Leser  der  Bekenntnisse,  welche  über 
dem  Eindrucke  Rousseau'scher  Überredungkunst  die  Kraft  der  eige- 
nen Aufmerksamkeit  sich  erhalten  haben  und  den  Blick  auf  seine 
innere  Entwicklung  hinlenken,  werden  sich  diesen  Umschwung  zu 
erklären  vermögen.  Jener  sinnlich  romanhafte  Zug,  welcher  in  der 
Kindheit  erworben,  in  der  Jugend  befestigt  worden  war,  konnte  wolil 
eine  Zeitlang  durch  die  Macht,  welche  die  neue  Gedankenwelt  er- 
langt hatte,  zurückgedrängt  werden,  aber  nicht  gänzlich  ersterben 
und  die  Neue  Heloise,  für  welche  kein  schriftlicher  Entwurf  bereit 
lag,  beweist  hinlänglich,  wie  fest  derselbe  in  seinem  Innern  Wurzel 
gefasst  hatte. 

Therese  Lcvasseur  hatte,  auch  wenn  ihre  Denkweise  mehr  An- 
knüpfungspunkte für  gegenseitigen  Gedankenaustausch  Rousseau  dar- 
geboten hätte  3),  für  ihn  den  Reiz  der  Neuheit  verloren»).  Als  nun 
der  Aufenthalt  auf  dem  Lande  nach  so  langer  Unterbrechung  mit  er- 
neutem Reiz,  —  es  war  noch  dazu  Frühlingszeit,  —  auf  ihn  ein- 
wirkte, da  machte  1'  Hermitage  mit  den  Erinnerungen  an  Les  Char- 
mettes  auch  die  Jugendlust  wieder  lebendig  und  der  naheliegende 
Wald  schien  diesmal  nicht  zum  Meditiren,  sondern  zum  Schwärmen 

1)  Die  beiden  Auszüge  aus  den  Werken  des  Abbe'  de  Sainte-Pierre,  nebst  zwei 
Beurtheilungen  (abgedruckt  l.  p.  606—638),  welche  er  im  Frühling  des  Jahres 
1736  ausführte  (I.  p.  221)  kommen  kaum  in  Betracht. 

2)  Dieses  Urtheil  über  die  Form  der  Abfassung  fällte  Diderot;  er  nannte  sie  „feuUet" 
d.  h.  (wie  Rousseau  diesen  Diderot  eigenthümlichen  Ausdruck  erklärt)  :  mit 
Worten    überladen  und   bombastisch   (charge  de  paroles   et  redondant,  I.  p.  241). 

2)   Die  Unterhaltung  bestand  nach  dem  gewöhnlichsten  Ausdruck  in  einem  Geklatsch 
I.  p.  220  :  Restoit  la  ressource  des  caillettes,  me'dire  et  dire  de  quolibets. 

*)  Ronsseau  will  sich  dies  nicht  eingestehen  oder  ist  sich  dessen  nicht  bewusst.  Er 
spricht  nur  yon  innerer  Leere,  1.  p.  221  :  Je  n'en  avois  plus  ä  former,  et  javois 
encore  le  coeur  vide. 
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bestimmt  zu  sein.  Der  44jähnge  Mann  ist  wieder  jung  und  liebe- 
bediirftig  geworden.  Die  holde  Jahreszeit  schien  ihm  die  Tage  nur 
zu  schenken,  damit  er  auf  einsamen  Spaziergängen  in  wonniges 
Schmachten  sich  versenke  und  nach  einem  Wesen  sich  sehne,  dessen 
Individualität  mit  den  Saiten  der  seinigen  zusammenstimme  wie  rei- 
ner Quintenklang  i).  Wo  wird  ein  solches  Wesen,  ausgestattet  mit  dem 
Reize  der  Idealität,  zu  finden  sein?  Die  Wirklichkeit  bietet  keine 
Vollkommenheiten  und  wenn  sie  solche  darbieten  würde,  so  würde 
sie  Mittel  zur  Abnützung  liinzufügen.  Wer  wahrhaft  und  auf  die 
Dauer  sich  ihrer  erfreuen  will,  darf  sie  nicht  wirklich  besitzen.  Aber 
freilich:  werden  diese  Ideale,  welche  uns  hinanziehen,  nicht  von 
dem  Gewichte  unserer  Begehrlichkeit,  welches  sich  an  sie  anhängt, 
von  ihrer  Höhe  herabgezogen  werden?  Darum  kümmert  sich  der- 
jenige zunächst  nicht,  der  das  Mittel  besitzt,  um  sich  ihrer  vorerst 
erfreuen  zu  können.  Rousseau's  Phantasie  schuf  ihrer  zwei,  eine 
Geliebte  und  eine  Freundin.  Die  erstere  hiess  Julie,  Clara  die  zweite. 
Die  Form  ihres  Charakters  war  nicht  völlig  erdichtet,  ebensowenig 
der  Aufenthalt  und  die  Situationen:  so  viel  lebendigen  Rückhalt  boten 
die  gesammten  Jugenderinnerungen  schon  dar^).  Die  unbestimmten 
Umrisse  der  Gestalten  seiner  Phantasie  verschwanden  allmählich  und 
als  sie  der  plastischen  Abrundung  sich  näherten,  enstand  der  Wunsch, 
die  Krystalle  zu  sehen,  welche  durch  die  Feuergluth  der  Phantasie 
entstanden  waren,  oder  mit  gewöhnlicheren  Worten:  er  brachte 
Einiges  von  seinen  Erdichtungen  zu  Papiers). 

Aber  man  muss  wohl  fragen,  ob  denn  nicht  in  demselben  Manne 
andere  Gedanken,  welche  früher  Macht  besassen,  erwachen  und  das 
jetzige  Bemühen  keineswegs  als  so  unschuldig  und  unverfänglich 
betrachten  werden,   als  es  erscheinen  mag;   ob  denn  das  angenom- 


1)  I.  p.  222  f. 

2)  1.  p.  223:  Bientot  je  vis  rassembles  autour  de  moi  tous  les  objets  qui  m'avoient 
donne  de  Temotion  dans  ma  jeunesse  etc.  Vg-1.  das  2.  Capitel.  Der  Aufenthaltsort 
der  Helden  ist  Vevay,  der  Geburtsort  der  Krau  von  Warens.  Wer  Einzellieiten 
liebt,  findet  eben  so  gut  Belege.  Saint-Preux  beginnt  seine  Antwort  auf  die  Nach- 
rieht, dass  seine  Julie  geheirathet,  mit  den  Worten:  Et  vous  ne  seriez  plus  ma 
Julie?  (19.  Brief  des  3.  Theils  der  Nouvelle  Heloise,  T.  II.  p.  184)  und  Rousseau 
schreibt  am  14.  December  1737  in  derselben  Lage  auf  die  Nachrieht,  dass  die  Frau 
von  Warens  eiueui  Andern  ihr  Herz  geschenkt,  an  diese:  N'etes-vous  donc  pJu» 
ma  ehere  inaman  ?  (T.  IV.  p.  177). 

3)  I.  p.  22 j. 
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mono  lM'\\issoii  lioi  ilor  Au.srüluuiii'   s()lolier  (icstiilleii  koiiien  iimoni 
Vorwmr  ciliolton  und  die  später  gewonnenen  (irundsälze  der  wieder- 
orwuclilen  jugendliehen  IJegohilielikeit  trotz  ihrer  ide;den  Unilileidini!;- 
kein  Halt  zuzurufen  in»  Stande  sein  worden?   Itousseau  niusste  das 
selbst  liililen  «).    Man  kann  nicht  Tugend  predigen  und  zugleich  rei- 
zende Bilder  der  Liehe  und   Weichlichkeit  entwerten.    Indessen  in 
iler  augenhlieklichon  Aufregung  erscheinen  alte  Grundsätze  wie  ein 
matter  Ahsehein    aller  Erinnerungen,    die  Neigung   siegt    über   alle 
hessern  Entschlüsse  und  Rousseau  vollendet  die  beiden  ersten  Theile 
der  ,,Julie"  während  des  folgenden  Winters  mit  „unheschreihliehem 
Vero-nügen"  2).    Und  sonderbar  genug!  derselbe  Mann,  der  sonst  die 
herrschenden  Sitten  so  verachtete,  nimmt  jetzt  zu  ihnen  seine  Zu- 
flucht, damit  sie  seine  eigene  Schwäche  entschuldigen  und  die  Ein- 
sprache strengerer  Grundsätze  beschwichtigen  hello  ß).    Man  könne 
ja  nicht  wissen,  ob  lasterhafte  Sitten  durch  die  Schilderung  eines 
Mädchens,  welches  sich  von  der  Liebe  überwinden  lässt  und  als  Frau 
dennoch  *)  die  Kraft  gewinnt  wieder  tugendhaft  zu  werden,   welche 
ferner  inmitten  natürlich-einfacher  und  idyllisch-anmuthiger  Lebens- 
weise nur  freundschaftlichen  Gefühle  zu  leben  scheint,  durch  die  sen- 
timentalen  Stimmungen,    die   sie   erweckt,   nicht   von    ihrem  Wege 
zeitweilig  abgelenkt  und  eine  auf  das  Bessere    hinzielende   Rich- 
tung   einschlagen    werden.      Soviel    ist    wenigstens    gewiss ,    dass 
diese  Schilderungen  auf  Anklang  rechnen  können.    Denn  auf  Blasirt- 

1)  I.  p.  227 :  Apres  les  principes  severes  que  je  venois  d'etablir  avec  tanl  de  fracas, 
apres  les  maximes  austeres  que  j'avois  si  fortement  preche'es,  apres  tant  dinvectives 
mordantes  contre  les  livres  effemine's  qui  respiroient  l'amour  et  la  mollesse, 
pouvoit-on  rien  imaginer  de  plus  inattendu,  de  plus  choquant,  que  de  me  voir 
tout  un  coup  minserire  de  ma  propre  maiii  parmi  les  auteurs  de  ees  livres  que 
j'arois  si  dureraent  censures  ? 

2)  avec  un  plaisir  inexprimable  (1.  p.  228). 

3j  Die  VN  enduDg,  welche  Rousseau  diesem  Umstände  in  zwei  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  Abschnitten  (I.  p.  227)  gibt,  ist  ganz  eigenthümlich.  Er 
gesteht  zu,  dass  strenge  Grundsätze  und  solche  Neigungen  ihn  in  einen  Selbst- 
widerspruch verwickeln,  aber  kaum  hat  er  die  Schwächen,  welche  den  Gegenstand 
seiner  Schilderung  bilden,  mit  den  herrschenden  Sitten  verglichen,  so  erscheinen 
ihm  die  ersteren  von  tugendhafter  Art  zu  sein  und  er  schliesst  kategorisch  :  wer 
sein  Bild  als  Ganzes  anstössig  und  nicht  heilsam  finde,  der  sei  ein  Lügner  und 
Heuchler.  So  erbricht  sich  nach  Schillers  Worten  das  Laster,  um  sich  mit  der 
Tugend  zu  Tische  zu  setzen. 

*)   Rousseau  wenigstens  gibt  seiner  Julie  diese  Vorbereitung. 
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heit  übt  solche  Natürlichkeit  neuen  Reiz  und  für  eine  Zeit,  die  mit 
allem  Glauben  und  Wissen  der  Vergangenheit  gebrochen  hat,  ist 
natürliche  Anmuth  ein  willkommener  Zufluchtsort  i). 

Rousseau  war  von  sinnlicher  Gluth  angefacht  und  mitten  in  seine 
von  Schwärmerei  begleitete  Arbeit  vertieft,  als  zur  gelegenen  und 
in  diesem  Falle  gefährlichen  Stunde  die  noch  nicht  30jährige  Com- 
tesse  d'Houdetot,  eine  anmuthige  und  liebenswürdige  Frau  ihn  be- 
suchtes). D'Houdetot  hiess  ihr  Gemahl,  ihr  Geliebter,  zugleich 
Rousseau's  Freund,  war  Saint-Lambert.  Rousseau's  Neigung  war 
bald  gefasst:  Julie  schien  leibhaftig  vor  seinen  Augen  zu  stehen  s). 
Ihr  Aufenthalt  in  der  Nähe  von  THermitage  machte  häufigere  Be- 
suche möglich,  Saint-Lambert  war  abwesend:  mehr  bedurfte  es 
nicht,  um  Rousseau's  Neigung  in  eine  heftige  Leidenschaft  zu  ver- 
wandeln*). Aber  trotzdem  suchte  er  sich  in  gewissen  Grenzen  zu 
halten :  Seine  Liebe  sollte  kein  Eingriff  in  die  eroberten  Rechte  des 
Freundes  sein  und  in  der  Geliebten  sollte  die  Freundin  nicht  ver- 
gessen werden,  welche  voll  von  Unschuld,  Sanftmuth  und  Herzens- 
güte, —  ein  Wesen  nach  seinem  Sinne  wäre  s).  Es  fragt  sich  nur : 
wird  diese  Verquickung  von  Ideal  und  Sinnlichkeit,  die  Achtung  vor 
der  blossen  Freundin  mit  der  Begehrlichkeit  der  Liebe  auf  die  Länge 
bestehen  können  und  diese  neue  Verhimmiung  der  Geschlechtsliebe 
durch  den  Beischmack  des  Freundschaftlichen  nicht  einen  neuen «) 
unerträglichen  Widerspruch  schaffen,  oder  vielmehr  den  alten  zwi- 
schen Rousseau 'scher   Idee   von   Liebe    und   seiner   Sinnlichkeit   in 


^)  Siehe  Vilmars  Bemerkungen  zu  Werthers  Leiden  von  Göthe,  Geschichte  der 
deutschen  Nationalliteratur,  9.  Aufl.  1862,  S.  454  f.  Schlosser,  Gesch.  des 
18.  Jahrhunderts  IV.  S.  166;  Vogt  a.  a.  0.  S.  268.  Blasirtheit  verbunden  mit 
dem  Streben  nach  natürlicher  Einfachheit  lässt  sich  im  Alterthum  namentlich  zur 
Zeit  der  römischen  Kaiser  beobachten.  Siehe  Otto  Jahn,  Aufsätze  aus  der 
Alterthumswissenschaft,  1868  S.  74.  80. 

2)   I.  p.  223,  nameutlich  p.  229. 

')   L  p.  230:  Je  vis  ma  Julie  en  madame  d'Houdetot, 

*)  Wenn  Rousseau  sagt  (1.  p.  229),  die  Liebe  zu  Madame  d'Houdetot  sei  die  „erste 
und  einzige  in  seinem  ganzen  Leben"  gewesen,  so  dürfte  dieses  Wort  nur 
auf  die  Heftigkeit  der  Leidenschaft  hindeuten,  welche  aus  seiner  damaligen 
empfänglichen    und  gereizten  Gemüthslage  erklärlich  ist. 

^)  l.  p.  230.  Charakteristisch  für  die  Idealisirung  der  Geschlechtsliebe  ist  der  Aus- 
spruch :  Je  Tainiois  trop  pour  vouloir  la  posseder  (1.  p.  233). 

«)    Vgl.  das  2.  Ciipilcl. 
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iieiuT  (l»'st;ilt  ollVnbiii-OM?  Wird  iiiclil  ilio  IMaclit  «U'r  Siimli<^hkoit, 
(Inrt'li  den  }^t'j,MMnviirtii;eii  Reiz,  fjriiiilirl  und  {j;os(iirkt,  alle  (jclnhlc, 
auf  welduMi  wahre  Krouiidscliart  boriilii,  zunick/.iidi'äiifjcii  slrebeti 
und  die  Freundsciial't  in  N'ei-ltindung  mit  gesc'lileclilliclu'i"  Liebe  zwar 
einen  sentimentalen  Reiz  erhalten  aber  wegen  des  Ausschlusses  der 
RelViediijung  etwas  in  sich  Widersprechendes  und  darum  dem  dar- 
nach Strebenden  nur  eine  Quelle  von  Leiden  sein  ')?  Dem  angel)li<!h 
reizenden  Plan,  dass  alle  Drei  in  trauter  Freundscliaft  und  stiller 
Zurückgezogenheit  zusammenleben  und  -wohnen  sollten,  wäre  eine 
peinigende  Ausführung  auf  dem  Fusse  gefolgt.  Indessen  Saint-Lam- 
bert's  Eifersucht,  das  Aufhören  häufiger  Zusammenkünfte,  endlich 
die  Jahre  Rousseau's,  welche  doch  einen  geringeren  Grad  von  Em- 
pfänglichkeit und  eine  kürzere  Dauer  der  Leidenschaft  mit  sich  führ- 
ten, bewirkten,  dass  er  nicht  wie  in  Jüngern  Jahren  2)  den  Wider- 
spruch fühlte,  in  welchem  er  sich  befand.  Aber  auf  die  weitere 
Ausführung  seiner  Neuen  Heloise  hat  dieses  Verhältniss  seinen  Ein- 
fluss  geübt.  Julie  ist  den  drei  letzten  Theilen  Gattin  des  Herrn  von 
Wolmar;  Saint-Preux,  ihr  ehemaliger  Geliebter,  bleibt  ihr  Freund, 
ja  noch  mehr:  zur  Erreichung  ihres  vollkommenen  Glückes  erscheint 
es  ihr  nothwendig,  dass  er  auch  in  ihrem  und  ihres  Gatten  Hause 
wohne  3).  So  erscheint  das  träumerische  Erlebniss  Rousseau's  im 
Spiegel  *). 


1)  S.  2.  und  3.  Capitel,  Über  die  widerwiirtigen  Verhältnisse,  in  die  Rousseau  durch 
seine  Leidenschaft  gerieth,  die  Verdächtigungen,  Gehässigkeiten  siehe  G.  H.  Morin, 
Essai  sur  la  vie  et  le  caractere  de  J.  J.  Rousseau.  Paris  1851.  Namentlich  das 
1.  Capitel. 

2)  S.  oben  3.  Capitel. 

S)  I.  p.  2S2 :  Nous  formAmes  le  projet  charmant  d'une  etroite  societe  entre  nous 
trois  (nämlich  Rousseau,  Mad.  d'Houdetot  und  Saint-Lambert),  et  nous  pouvions 
esperer  que  l'execiition  de  ce  pr.jet  seroit  durable,  vu  que  tous  les  sentimeuts 
qui  peuvent  unir  de  coeurs  sensibles  et  droits  en  faisoient  la  base,  et  que  nous 
rasseniblions  A  nous  trois  assez  de  talents  et  de  connoisances  pour  nous  suffire 
a  nous-memes,  et  n'avoir  besoin  d'aucun  Supplement  e'tranger.  Rousseau  ist  sieh 
vollkommen  bewusst,  welchen  Aiilheil  seine  Erlebnisse  und  Erinnerungen  an  der 
poetischen  Wahrheit  der  Schilderungen  der  Neuen  Heloise  halten.  Er  sagt:  Sans 
quelques  reminiscences  de  jeunesse  et  madame  d'Houdetot,  les  aniours  que  j'ai 
sentis  et  decrits  n'auroient  ete  qu'avec  des  sylphides. 

*)  Auch  das  kann  noch  hinzugefügt  werden,  dass  Hr.  von  Walmar  ebenso  wie  Snint- 
Lambert,  Atheist  ist.  Rousseau  vollendete  die  „Julie"  iui  Winter  1758 — 59.  I.  265. 
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Die  Aiifnalime,  welche  die  Neue  Heloise  bei  ihrem  Erscheinen 
im  Jahre  1701  fand,  war  eine  beispiellos  günstige  i).  Die  Originali- 
tjit  der  Conception,  die  feurigen  Schilderungen,  die  Abwechslung 
trotz  der  geringen  Anzahl  handelnder  Personen,  der  hohe  Grad  von 
poetischer  Wahrheit:  dies  alles  vereinigte  sich,  um  das  Lob  allge- 
mein zu  machen.  Aber  nicht  bloss  diese  ofTenbaren,  auch  geheime 
Ursachen  waren  im  Spiele,  dass  Rousseau  als  der  Mann  des  Tages 
erhoben  wurde.  Nach  natürlicher  Anmuth  ,  welche  Rousseau  zu 
zeichnen  verstand  wie  Einer,  trug  die  Zeit  Verlangen  und  die  Auf- 
gabe erfährt  eine  willkommene  Lösung,  dass  Scliwächen  und  Felder 
mit  dem  Mantel  der  Tugend  bekleidet  werden  können.  Es  ist  nichts 
weiter  nöthig,  um  das  Werk  zu  einem  kleinen  Zeitereigniss  zu 
machen.  Aber  man  vergesse  nur  ja  nicht,  dass  es  von  einem  Manne 
herrührt,  welcher  schon  in  seinem  preisgekrönten  Discours  seiner 
Zeit  und  ihren  Sitten  den  Krieg  erklärt;  man  bedenke,  dass  bei  sei- 
nem Entstehen  eine  Schwäche  über  die  eigenen  Grundsätze  den  Sieg 
errungen  hatte  2).  Mag  dann  immerhin  der  Erfolg,  wie  er  gewöhn- 
lich thut,  seinem  Stolze  Nahrung  geben:  wir  werden  nicht  mehr 
sagen  können,  dass  er  wegen  des  moralischen  Werthes  vollkommen 
berechtigt  sei,  vielmehr  behaupten  müssen,  dass  der  Mann,  dessen 
schon  in  der  Jugend  grossgezogene  Schwäche  mit  ihrer  Gewalt  die 
Kraft  der  angenommenen  Grundsätze  darniederdrückte,  und  welcher 
denselben  Menschen  Concessionen  macht,  die  er  früher  gescholten, 
ein  zweifelhaftes  Recht  besitzt,  sich  zum  Tugendprediger  aufzu- 
werfen. Rousseau  bestätigt  selbst  diese  Rehauptung.  Die  Neue 
Heloise,  sagt  er,  sei  kein  Ruch  iür  junge  Mädchen,  denn  das  hiesse 
ein  Haus  in  Rrand  stecken,  um  die  Spritzen  in  Thätigkeit  zu  setzen  s). 
Er  hätte  nur  noch  hinzulügen  sollen:  Erwachsene  aber  würden  an 
der  verzehrenden  Glutli  noch  ein  Vergnügen  finden  lernen. 

Indessen  ganz  verleugnete  sich  der  Mann  des  preisgekrönten 
Discours  nicht.  Auch  die  Neue  Heloise  beweist,  dass  er  früher  nicht 
umsonst  gegen  alle  Vorurtheile  für  die  Tugend  das  Wort  ergriffen, 
mit  Geräusch  *)    sich  zu  strengen  Grundsätzen   bekannt  hatte,    und 


>J    I.  p.  287  f.  (Anfmig  des  li.  Buclies). 
~)   Siehe  oben. 

*)    Brief  an  Diiclos  vorn   19.  Novemhcr  1700,   T.  IV.  p.  :i2'i. 
IJ  *)    I.  p.  227. 
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iljiss  «'S  nicht  ein  IfcrtM- \\  iiiiscli  Lii-Iiliclini  \v;ii'.  \\'i'rl{f  zum  i^^cnwinon 
l'cslcii  zu  M-li;ilVt'ii.  Kr  XNiissIc  in  der  zu  ritcii  und  w  iclitiiistcn  Hüllte 
des  \\ frki's  crnsliM-f  Lclircn  nu\'  y-cscliiclilf  \\  rise  zu  \cill»M'lilrn 
niid  diircli  diese  l*o|)nl;irisinintjen  srincr  liislicr  vnrticlr.'ij^rrncn  Lcli- 
rcn  w  ni'diMi  diese  sellist  dem  grössern  INildikinn  l)ek;innl.  Kr  l'jind 
lerner  Hanni.  Lehren  einznseludlen.  iiiil'  welche  er  schon  seit  langer 
Zeit  sein  N;ielidenken  liingeleidd  h.'il((^,  nnd  welche  s|i;iler  im 
^Kniile"  «'ine  weifllinligere  nnd  ansnihrlichere  Heluindlnng  erluliren  : 
dies  beweist  der  Ahsclinitt  über  die  Erzielinng')  und  ein  zweiler 
über  die  natürliche  Religion «),  das  Vorbild  des  (jianbensbekennt- 
nisses  des  savoiselien  Vikars.  Endlieh  war  der  eben  heftig  ansgt;- 
broehene  Streit  zwischen  Encyelopädisten  nnd  den  Vertheidigern  der 
Heligion  die  Veranlassung,  dass  Rousseau  noch  eine  bestimmte  Ten- 
denz in  seinem  Werke  verfolgte.  Er  trat  als  Vermittler  beider  Par- 
teien auf  nnd  gedachte  beide  dadurch  zu  versöhnen,  dass  er  der 
einen  naclizuw^eisen  suclite,  es  sei  unstaltliatt,  Jemanden  bloss  w'eg(Mi 
anderer  Glaubensmeinung  der  moralischen  Verdor!)enlieil  zu  zeihen, 
nnd  der  andern,  es  sei  voreilig,  in  dem  Festhalten  am  hergebrachten 
(Jlauben  l)loss  Heuchelei  zu  erblicken  s).  Das  Unternehmen  glückte, 
w  ie  derartige  Vermilllungsversuclie  gewöhnlich,  freilich  wenig,  denn 
es  vermochte  die  Einen  nicht  zu  überzeugen  und  fiel  den  Andern 
lastig  ob  der  Höhe  des  Standpunkts  und  ob  des  meisternden  Tones. 
Aber  nicht  auf  den  Erfolg  kommt  es  hier  an,  snndern  die  gute  Mei- 
nung und  ernste  Absicht,  von  welchen  der  ganze  Gedanke  geleitet 
ward. 

Die  Wogen  der  Gemüthsaufregungen,  von  welchen  die  Abfas- 
sung der  Neuen   Heloise  begleitet  gewiesen  war,    verliefen  sich  all- 


')    Nouv.  Hei.  Partie  V.  lettre  Nl.  T.  U.  p.  282  —  297. 

ä)  .Nouv.  He'!.  Partie  VI.  lettre  XI.  T.  H.  p.  3:;7— 376.  Mit  Bezug  auf  diesen  Hrief 
sagt  Rousseau  in  den  Confess.  liv.  IX.  p.  212:  La  profession  de  f'oi  de  cette  nit'ine 
Heloise  mourante  est  exactement  la  meme  que  celle  du  Vicaire  savoyard  .... 
tout  ce  qu'il  y  a  de  hardi  dans  rEinile.  etoit  auparavant  dans  la  .lulie. 

^)  Brief  an  Vernes  vom  24.  Juni  1761.  Es  lieisst  unter  anderni  (T.  IV.  p.  335):  Cft 
objet  etoit  de  rapproeher  les  parties  opposes,  par  unc  estiuie  reciproque  ;  d'ap- 
prendre  aus  p  ii  i  I  os  o  p  li  es  qiion  peiit  croire  en  Dieu  Sans  etre  hypocrite,  et  aux 
iroyans,  quon  peut  etre  incredule  sans  etre  un  eoquin.  .lulie,  devote,  est  une 
lefon  pour  les  philosophes,  et  Weimar,  athee,  en  est  une  pour  les  iiitoleraiis. 
Wenn  sich  dergleichen  Gegensätze  wie  Ja  und  P<ein  zuspitzen,  so  kann  es  keine 
Vermittlung  geben. 
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niiililig,  der  durch  die  Übersiedliiiig  aus  THermitage  nach  Moiit- 
morency  am  15.  Deeeniher  1757  hcrbeigeliihrte  Orlswechsel ')  und 
andere  Umstände  erleichterten  die  Uückkehr  der  l'riiheren  Gedanken- 
bewegung. Sein  altes  Motiv  konnte  der  ungestörteren  Äusserung 
und  die  (rühern  Entwürfe  zu  strengeren  Arbeiten  dem  ruhigen  Aus- 
bau entgegensehen. 

An  Stacheln  für  sein  Wirken  hat  es  Rousseau  nicht  gefehlt. 
Dies  beweisen,  abgesehen  von  der  Wahrheit,  die  sie  enthalten  mögen, 
die  Worte,  mit  welchen  er  seinen  Discours  über  den  Ursprung  der 
Ungleichheit  unter  den  Menschen  schliesst.  Er  sagt  2):  „Die  mensch- 
liche Ungleichheit,  welclie  bloss  durch  das  positive  Recht  autorisirt 
ist,  ist  dem  natürlichen  Rechte  immer  dann  zuwider,  sobald  sie  nicht 
mit  der  physischen  Ungleichheit  in  gleichem  Verhältnisse  zusammen- 
geht, eine  Unterscheidung,  welche  hinreichend  bestimmt,  was  man 
in  dieser  Hinsicht  von  derjenigen  Art  von  Ungleichheit  denken  soll, 
die  unter  allen  civilisirten  Völkern  herrscht;  denn  es  ist  offenbar 
gegen  das  Naturgesetz,  auf  welche  Art  man  es  auch  definire,  dass 
ein  Kind  einem  Greise  Befehle  ertheile,  ein  Thor  der  Führer  eines 
Weisen  sei  und  eine  Handvoll  Menschen  im  Überfluss  schwelge, 
während  der  ausgehungerten  Menge  das  Unentbehrliche  fehlt.«  Eine 
blosse  Kritik  des  Eigenthumsrechts,  wie  sie  Rousseau  in  jenem  Dis- 
cours geliefert  hatte,  würde  diesem  furchtbaren  Wort  gegenüber  den 
Zweck  seines  Wirkens  nur  wenig  der  Erfüllung  entgegengefülirt 
haben,  es  mussten  viel  weitgreifendere  positive  Vorschläge  für  die 
Verbesserungen  der  drückenden  Zustünde  der  Gegenwart  gemacht 
werden.  Nichts  Geringeres  als  eine  neue  Staatslehre  lag  Rousseau 
im  Sinne  und  sein  Contrat  social  zeigt,  auf  welche  Weise  er  seine 
Aufgabe  zum  gemeinen  Besten  zu  lösen  bemüht  war.  Anlasse  zu  Er- 
wägungen über  das  Staatsrecht  3)   hatte  er  lange  vor  der  Abfassung 


ij  Der  Aufenthalt  in  rHermitajre,  welcher  vom  9.  April  1738  his  zum  lli.  Deeemher 
17.S7  währte,  bildet  den  Inhalt  des  9.  Buches  der  fiekenntnisse,  und  der  Leser 
kann  daraus  ersehen,  welches  (iewicht  Rousseau  hinsichtlich  der  Ahtheilung  seines 
Stoffes  auf  äussere  Umstände  legt. 

2)    I.  p.  367. 

')  Und  zwar  das  Staatsrecht  nach  seinen  inuern  Verhältnissen.  Rousseau  sag^t  im 
Schluss-Capitel  des  Coutr.  soc.  T.  I.  p.  «ili)  :  Apres  avoir  pose  les  vrais  principe« 
du  «Iroit  politique,  et  täche  <le  fonder  lelat  sur  la  l.ase,  il  resteroit  i\  l'appujer 
par  ses  relations  externes  etc. 

29" 
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der  Mil)iiiiilliiii<>  liiifi-  die  l'n^lcichhcit  Joi'  M(Mis(.-lu>ii  ^(H'iiikKmi  und 
ii:icii  dem  Pliiin'  jtMU's  Werkes  war  Aiilanf^s  ein  viel  grösserer  llm- 
l'aiig  in  Aussielil  lit-nitMinicn  worden,  als  die  Ansrülirnng  im  Ccmlrat 
social  wirklieh  zeit«!.  Sclioii  in  di'V  Zeil,  da  er  noeli  als  (iesandt- 
selialts-Seerelär  in  Veneiii;  weille,  halle  er  (lelegenlieil  j;clialil.  in 
der  dorlitjen  so  tjeriihnilen  Verfassunu^  MänLiel  wahrznnehnien  '),  und 
das  Hild  der  Verfassnnfif  seiner  Valersladl  halle  auf  die  IUehliin}i:  sei- 
nes politisohen  Denkens  liinllnss  geiii)l  und  seine  Vorliebe  l'ür  die 
demokratische  Verrassung  verstärkt  2).  Aber  ungleich  mehr  und 
nachhaltiger  trugen  seine  Krlahrungen  dazu  hei,  dass  er  nur  in  einer 
repuhlikanischen  Staatsf'orm  die  Förderung  des  wahren  Wohls  des 
Laniles  erhlickle.  Er  bemerkte,  dass  das  Land,  in  dem  er  lebte,  dnrtrli 
einen  Maulen  von  Regierungspluseberii  last  zu  (irunde  gerichtet  wor- 
den war  3)  und  sah  mit  Schmerz,  dass  die  Vorrechte  der  einen  Ge- 
sellschaftsclasse  als  willkürliche  Bedrückungen  und  Erpressungen 
von  dem  Volke  empfunden  werden  mussten*).  Da  bleibt  für  den 
Gerechtigkeitssinn    keine  andere  Wahl    als    in  der   republikanischen 


•)  I.  p  'iii. 

")  In  der  Ücdii';itioii  seilies  Discours  über  die  Ungleichheit  an  die  Republik  Genf 
heisst  es  unter  anderni,  T.  I.  p.  326:  Ayiint  eu  le  I)onheur  de  naitre  parmi  vous, 
comment  pourrois-je  inediter  sur  l"egalite  que  la  iiatiire  a  mise  entre  les  hoinnies, 
et  sur  l'inegalite  qu'ils  ont  instituee,  sans  penst^r  a  la  profonde  sagesse  avec  la- 
quelle  l'une  et  l'autre,  heureusement  coinbinees  dans  cet  etat,  eonconrent  de  la 
nianiere  la  plus  approchaiite  de  la  loi  naturelle  et  la  plus  l'avorable  a  la  sociele, 
au  maintien  de  Tordre  public  et  au  bonheur  des  particuliers  ? 

'j  Rousseau  sagt  im  6.  Capitel  des  3.  Buches  seines  Coiitrat  social,  T.  I.  p.  6(59  : 
Aussi,  quand  par  quelque  heureux  basard  un  de  ces  liomines  nes  pour  gouverner 
preiid  le  timon  des  affaires  dans  uns  monarchie  presque  abimee  par  ces  tas  de 
jolis  regisseurs,  on  est  tout  surpris  des  ressources  qu'il  trouve.  et  cela  fait  e'po(|ue 
dans  un  pays.  Unter  diesem  „un  de  ces  boninies  nes  pour  gouverner"  wollte 
er  Choiseul  gemeint  wissen.  Confess.  T.  1.  p.  292. 

*)  Üie  Härte,  mit  welcher  das  V'olk  bei  der  Eintreibung  der  grossen  Steuern  be- 
handelt wurde,  hatte  schon  in  dem  2Ujahrigen  Jüngling,  zu  einer  Zeit  also,  wo 
staatsrechtliche  Überlegungen  ihm  noch  gänzlich  fern  lagen,  einen  unverwisch- 
baren Eindruck  zurückgelassen.  Er  fügt  zu  dem  Erlebniss,  welches  im  4  Buche 
der  Confess.  (I.  p.  84)  erzählt  wird,  hinzu:  Ce  fiit  lä  le  germe  de  cette  baine 
inextin-^uible  qui  se  developpa  depuis  dans  mon  coeur  contre  les  vexations  qu'e- 
prouve  le  mallieureux  peuple  et  contre  ses  oppresseurs.  Von  dem  ausgedehnten 
Jagdreeht  vergnügungslustiger  Fürsten,  durch  welches  die  Felder  der  hartbe- 
steuerten Bauern  auch  noch  verwüstet  wurden,  wird  im  11.  Buche  (I.  p.  302) 
Einiges  mitgetheilt. 
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Rejiieniiigsronii  das  Heil  zu  siiclien,  ein  Freiiiid  der  (ileiehheit  zu 
werden  und  dem  Volke  zugethan  zu  sein  fj.  Rousseau  wollte  ur- 
sprünglich die  „grosse  Frage  nach  der  möglichst  besten  Verfassung" 
in  einem  ausführlichen  Werke,  Institutions  poütiques,  an  welchem  er 
sein  ganzes  Leben  zu  arbeiten  gedachte,  beantworten  2),  die  Arbeit 
wurde  ihm  jedoch  zu  langwierig  s)  und  er  beschloss,  aus  dem  pro- 
jectirten  Werke  so  viel  herauszunehmen,  als  sich  absondern  liesse. 
Er  liess  noch  zwei  Jahre  zum  völligen  Ausreifen  der  Gedanken  vor- 
übergehen und  veröffentlichte  den  Contrat  social  im  Jahre  1762,  zwei 
Monate  vor  dem  „Emile"  *). 

Eine  kleine  Schrift  aus  dieser  Zeit  steht  zwar  mit  dem  Contrat 
social  in  keinem  unmittelbaren  Zusammenhange,  sie  verräth  aber  so 
sehr  die  Wirksamkeit  des  Rousseau'schen  Motivs,  dass  sie  nicht 
übergangen  werden  kann.  Dalembert  hatte  im  siebenten  Bande  der 
Encyclopädie  in  dem  Artikel  Geneve  für  Einführung  der  Komödie  in 
Genf  plaidirt.  Rousseau,  der  eine  Verderbniss  der  Sitten  daraus 
hervorkeimen  sah,  hielt  es  für  seine  Pflicht,  dagegen  aufzutreten  und 
schrieb  zu  Anl'ang  des  Jahres  1758  zu  Montmorency  einen  offenen 
Brief  an  Dalembert,  um  den  „unglücklichen  Streich  abzuwehren"  5). 

Indessen  das  Ankämpfen  gegen  herrschende  und  einreissende 
Sitten,  geltend  gemacht  durch  die  machtlose  Stimme  eines  Einzelnen, 
gleicht  dem  Schwimmen  gegen  den  Strom.    Was  nützt  es,   auf  poli- 


•)   I.  p.  282  und  278. 

2)    I.  p.  211. 

^)  I.  p.  272:  Je  n'eus  pas  le  coiirajje  de  le  poiirsiiivre  et  d'atteiidre  (|ii'il  fiit  aolieve 
poiir  execiiter  ina  resolutioii.  Die  Fürtsetzting  seines  Kinile,  an  welchem  er  gleich- 
zeitig arbeitete,  mag  auch  iliren  Theil  dazu  heigeirajjen  haben,  jene  Arbeit  ab- 
zukürzen. 

*)    I.  p.  301. 

')  I.  p.  2G0.  Der  Brief  führt  den  Titel:  J.  J.  Rousseau,  citoyen  de  Geneve,  ä  M. 
D'AIembert,  sur  son  articie  Geneve  dans  le  VH"  volume  de  Pencyclope'die  et 
particulierenient  sur  le  projet  d'etablir  un  theatre  de  Comedie  en  cette  ville  (ah- 
gedrucitt  T.  ill.  p.  113 — 176).  In  der  Vorrede  heisst  es  unter  anderni  (p.  114): 
IVIai.s  eniin,  quand  je  me  tromperois,  ne  dois-je  pas  agir,  parier,  selon  ma  con- 
science  et  mes  luniieres?  Ai-je  dij  nie  taire?  I'ai-je  pu,  sans  trahir  mon  devoir  et 
ma  patrie  ?  Noch  zwei  Schriften,  welche  jedoch  mit  dem  in  (Jede  stehenden  Motiv 
in  einem  sehr  entfernten  Zusaniineiihange  stehen,  wurden  grösstentheils  in  der 
Zeit  seines  Aufenthaltes  in  l'Hermitai^e,  und  Mondnoienoy  ahgefasst.  der  Dictionaire 
de  rnusique  (aligedr.  III.  1)88 — 81)7)  und  der  Kssai  sur  Torigine  des  langvies 
cm.  45»;) — 322). 
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li'^i-licm  iiiiil  tiiKiirliistoriscIiciii  (ii-lticlc  y.ii  cilrni  nm\  (»osiliM-  \r\'- 
lM'sscniii<;.s\ oiscliliijri.  /ii  in;u*li«'in,  wenn  (In-  Krlolu'  iiucli  im  i^iiiisli- 
iri'ii  l'';illt'  IHM'  t'iiicii  /.eil Wfilit^cii  AwlsclnMinji^  iiiil\velsl  und  alle  iMuclit 
(Ici-  (iiiintlc  an  dvi  AI)i;t'S('hlossiMili('il  {jfnissg'c/ofj^enor  und  auf  liefen 
W'iir/.elii  niliender  Sitten  und  Ihisillon  wirkungslos  znnieliprallt  ? 
Diese  oder  älniliclie  Kraj,''en  niügeii  Housseau  heseliäftigl.  haben. 
Ilatle  er  eiiuiüd  seit  der  Aldassung  seines  ersten  Disconrs  sieh  nielit 
damit  liegiiügf.  idosse  Kritik  zu  iihen,  sondern  |)ositive  ll«'ilmitlel 
viirznseldagen,  m  ar  er  sieli  liew  iisst,  dass  l>ei  dem  grossen  IJiile,  des- 
sen er  sieh  erfreute,  sein  gesprochenes  Wort  nicht  leer  verhallen 
M  erde  '),  so  war  es  natürlich,  dass  er  sein  Naeluienken  auf  die  Ab- 
fassung von  Scliriften  lenkte,  welche  viel  gründlicher  als  alle  ange- 
gebenen vSchrilten  die  (lebrechen  der  Zeil  zu  heilen  im  iSlande  seien. 
Schon  seit  längerer  Zeit  lag  ihm  die  Abfassung  einer  Morale  sensitive 
im  Sinne.  Dieses  Werk  scdlte  Regeln  des  äussern  Verhaltens  dar- 
l)ieten,  durch  wehdie  die  Seele  je  nach  den  Umständen  in  den  der 
Tugend  günstigsten  Zustand  versetzt  werden  könne  2).  Bemerkungen, 
wie  diese,  dass  die  Menschen  im  Laufe  des  Lehens  sich  selbst  un- 
ähnlich sind,  dass  es  schwerer  ist,  völlig  ausgehildeten  Begierden 
Widerstand  zu  leisten  als  dieselben  im  Entstehen  auszurotten,  abzu- 
lenken oder  umzugestalten  s).  hatten  ihn  auf  die  Abfassung  jenes 
Werkes  geführt.  Es  blieb  Entwurf  und  Rousseau  gab  es  später 
gänzlich  auf*),  —  aus  einem  Grunde,  Avelcher  zwar  nicht  ange- 
geben, aber  leicht  zu  errathen  ist.  Die  Ausrottung  und  Ablenkung 
von  Begierden  kann,  soll  anders  ein  hierauf  gerichtetes  Bemühen 
von  Erfolg  begleitet  sein,  nur  im  bildsamen  Jugendalter  gründlich  ge- 
lingen: die  Aufstellung  eines  Erziehungssystems  wird  also  dem  vor- 
gesetzten Zwecke  viel  besser  entsprechen.  In  einem  andern  Erzie- 
hungssystem   musste    Rousseau   seiner  ganzen    innern   Entwicklung 


')  I.  p.  210:  Mon  metier  (nämlich  das  Noten-Copiren)  pouvoit  me  nourir,  si  mes 
livres  me  se  vendoient  pas ;  et  voilÄ  precisement  ce  qui  les  faisoit  vendre.  Die 
Welt  weiss  ja,  dass  nicht  desshaib  seine  Bücher  „ging-en",  weil  Rousseau  von  dem 
Noten-Copiren  zu  leben  sich  entschlossen  hatte,  un.l  es  ist  ebensowenig  unbe- 
kannt, dass  die  produclive  Arbeit  seines  Noten-Copirens  und  Schrit'tstellerns  ihm 
die  Mittel  für  den  Lebensunterhalt  verschafften.  Ein  Streben  nach  Reichthum  ohne 
Arbeit  war  ihm  selbstverständlich  unhcküiint, 

2)    1.  p.  213. 

3j    a.  a.  0. 

*J    1.  p    272. 
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uiich  jenes  griiiHlliche  Heilmiltel  erblicken,  dessen  seine  Zeit  be- 
durfte ');  und  so  verwsindelle  sich  ihm  die  Frage,  aul"  welche  Weise 
und  durch  A\elche  Mittel  die  herrschenden  Sitten  und  Zustände  am 
ffi'ündlichsten   verbessert  werden  könnten,   in  die  Frage  nach  einer 


bessern  Erziehung. 

Rousseau's  Emile  ou  sur  l'education  ist  das  gröbste  und  be- 
rühmteste Werk  dieses  Mannes  2).  Angeregt  zuerst  durch  die  Bitte 
einer  Mutter  s),  hat  er  demselben  zwanzig  Jahre  Nachdenken  und 
drei  Jahre  Arbeit  gewidmet  *).  Die  Romanrorm,  welche  dem  neuen 
Erziehungssystem  gegeben  ist,  bezeugt  zwar  auch  bier  seine  alte 
Neigung  s),  aber  diese  Form  wird  schwerlicli  an  dem  Gedanken  zu 
rütteln  vermögen,  dass  Rousseau  nach  dem  Entwicklungsgänge  seines 
Denkens  die  Erziehung  als  das  Eine  Grosse  (nach  Piatons  Wort) 
wie  Einer  begrifl".  Und  mag  der  Emile  noch  so  viel  w  unde  Stellen  der 
Kritik  zu  willkommenem  Tadel  entgegenhalten,  mag  er  auch  über 
das  nöthige  Mass  hinaus  beweisen,  dass  es  über  alle  menschliciien 
Kräfte  hinauszuliegen  scheint,  eine  Wahrheit  nach  allen  Seiten  bin 
zur  Evidenz  zu  bringen:  dennoch  wird  eine  billige  Betraclitung  mit 
der  Anerkennung  nicht  zurückhalten  können,  dass  der  Mann,  dessen 
nachhaltiger  Erfolg  in  der  Geschichte  der  Pädagogik  erweisbar  ist, 
für  alles  Menschliche  ein  tiefes  Wohlwollen  empfunden  haben  müsse. 
Etwas  Unbekanntes  dürfte  und  s(dlte  es  nicht  sein,  dass  auf  dem 
Gebiete   der    Erziehung   auch    dann,   wenn    die  Tbätigkeit   wie    bei 


1)  Das  Gestänilniss  Uousseairs  (I.  p.  213-  214J,  d;iss  (iicÄer  Gegenstand,  der  an  sii-h 
selbst  ihm  weniger  zugesagt  hiitte,  allmälilich  mein-  als  alle  iilirigcii  llnn  am  Uer/.en 
gelegen  sei,  wird  dadurch  erklärlich.  Ohnedies  hatte  er  pädagogische  Über- 
legungen früher  angestellt,  als  ihm  seine  Crundanschauung  feststand.  Siehe  oben 
4.  Capitel. 

2)  Kr  nennt  es  selbst  sein  „würdigstes  und  bestes  Buch"'  (I.  p.  300)  und  Ü.ilnnibert 
theilte  ihm  brieflich  mit  (I.  p.  303J,  durch  dieses  >Vcrk  sei  seine  Überlegenheit 
entschieden. 

3>    Der  Mad.  de  Chenonceaux,  1.  p.  213. 

*)    I.  p.  201. 

5)  Die  Vermählung  Emils  mit  Sophie  bildet  den  Schlnss  des  letzten  oder  fünften, 
von  der  Erzieimng  So|)hie's  handelnden  Buches.  Der  Umstand,  dass  es  Housseau's 
.\rt  ist,  seine  Worte  mit  lebendigen  Ei  iniierungeii  zu  verbinden,  drängt  die 
Vermutliung  auf,  dass  der  Name  Sophie  nicht  aufs  (ieradewolil  iiri  Enulc  ein^efülirJ 
worden  sei.  „Sophie"  war  wenigstens  der  Name,  dessen  sicli  Rousseau  [gegenüber 
Madame  d'Houdelot  bediente  (I.  p.  233) 
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Hoiissfüii   mir   im   sclirittstcllcrisclini    Wirken    beslflil,  (tliiie  ein  tii'f 
lifi^tMiiles  W'olilwollni  alles  Tluiii  eilel  Hi'iniilu'ii  isl  i). 

Der  l'ml'aiii;-  und  die  Monist*  der  Arlieilen.  Melclie  Hoiisseau  in 
I"  ll(  iiiiit;i}ii'  und  Monlnnirency  in  dem  kurzen  Zeitnmni  von  175({ltis 
i7()2,  der  Hanplperiode  seines  Lehens,  vidlendele,  kann  leielil  in 
Erstaunen  setzen.  Ein  nnijjewöhniiclies  Mass  geistiger  Kral't  und  ein 
ungewöhnlicher  Grad  V(»n  anlialhnder  Hegsanikeil  und  Arbeitslust 
müssen  in  diesem  Manne  geschlummert  haben!  Indessen  liissl  sieh 
ans  diesen  Gründen  nur  die  Menge  der  Arbeiten,  nocli  nicht  ihr  Werth 
erklären.  Der  Zweck,  den  Rousseau  bei  seinem  Schatlen  verl'olgle,  wird 
auch  für  den  letzlern  einzustellen  bereit  sein.  Wer  die  Höbe  des 
Zwecks,  welchen  Housseau  in  den  meisten  Arbeiten,  zum  Tbeile  sogar 
in  der  Neuen  Heloise  verfolgte,  erwägt,  der  wird  auch  die  moralische 
Kraft,  welche  bei  allen  Schwächen  ihm  innewohnte,  nicht  unter- 
schälzen.  Wenn  die  Zeit  seiner  innei-n  lleform  seine  moralische  Kraft 
nicht  gestärkt  hätte  und  die  aufgeführten  Werke  keinen  Beweis 
dafür  lieferten:  wo  wären  dann  ihre  Spuren? 

Man  sollte  glauben,  eine  Lebensperiode,  die  so  fruchtbar  war  an 
Werken  von  Bedeutung,  die  Beweise  einer  so  starken  Denkkralt  ;tn 
den  Tag  legte,  werde,  da  ja  erhöhte  Regsamkeit  von  erhöhtem  Froh- 
sinn begleitet  zu  sein  pflegt,  eine  Periode  freudigen  Schaffens  und 
frohen  Muthes  gewesen  sein :  nichts  weniger  als  dies.  Der  Leser  der 
Bekenntnisse  weiss  recht  wohl,  dass  sehr  wenig  frohe  Stunden  gera<le 
diese  grösste  Periode  seines  SchalTens  begleiteten  •).  Woher  diese 
seltsame  Erscheinung?  War  es  etwa  seine  Krankheit,  wejcbe  ihm 
den  grossen  Kummer  verschalFte?  Das  muss  verneint  werden.  Es  gab 
in  ihrem  Veilauf  Unterbrechungen  und  Rousseau  selbst  berührt  den 
etwa  daraus  hervorgehenden  Kummer  wenig.  Oder  war  es  Zurück- 
setzung, Nichtanerkennung  seiner  Verdienste,  die  ihn  kränkten? 
Nein!  Er  fand  in  der  ganzen  gebildeten  W^elt  theilnehmende  Leser 
und  feurige  Anbänger.  Oder  waren  es  Intriguen  boshafter  Menschen, 


•)  Der  Werth  der  Persönlichkeit  und  der  Werth  der  Leistung  sind  zweierlei  Ding-e. 
Für  den  Werth  der  Persönlichkeit  eines  Mannes  —  »n  diesem  Gedanken  habe 
ich  bei  Behandlung  dieser  ganzen  Materie  grundsätzlich  festgehalten,  —  ist  in 
erster  Linie  das  Motiv  entscheidend,  nicht  das  Werk.  Es  werden  Irrthümer  auch 
in  guter  Absicht  gelehrt  und  verbreitet. 

*)  In  den  Confessions  herrscht  vom  9.  Buche  angefangen  ein  lainioyanter  Ton, 
wpjrher  bis  zum  Schlüsse  unvprändeit  bleibt. 
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welelie  ihiii  das  Leben  verbilterten?  Darunter  hatte  er  zwar  zu  leiden 
und  eine  Intrigue  boshafler  Art  hatte  zur  Folge,  dass  er  mitten  itn 
Winter  von  1"  Herniitage  naeli  Montniorency  übersiedelte  i).  Aberaucii 
Kränkungen  dieser  Art  verinochlen  keine  bleibende  V^ersünimung  in 
seinem  Gemüthe  zu  erzeugen.  Was  also  war  es  denn?  Dem  Leser  dieser 
Schrift  ist  es  nicht  unbekannt,  dass  Rousseau  von  seinem  eigenen  mo- 
ralischen Werthe  im  hohen  Grade  eingenommen  war.  Er  hielt  sieh 
stets  für  den  besten  Menschen  ~)  und  hat  diese  hohe  Meinung  V(\n 
sicli  unverändert  behalten.  Es  wäre  weniger  schlimm,  dass  Rousseau 
überhaupt  diese  Meinung  über  sicii  selbst  äusserte,  statt  sie  Andern 
zu  überlassen,  wenn  sie  nicht  mit  seinen  Handlungen  im  Wider- 
spruch wäre.  Aber  Diebstähle,  deren  er  seine  Jugend  anklagen 
niuss,  die  Behandlung  seiner  Kinder,  die  er  in  der  Absicht  seinen 
Freunden  mittheilte,  um  in  ihren  Augen  nicht  besser  zu  ersclieinen, 
als  er  in  der  That  sei,  der  lüsterne  Sinn,  der  doch  so  wesentliche 
Hilfe  leistete  3),  dass  er  in  seinem  45.  Lebensjahre, —  ein  überjähriger 
Galan,  —  noch  einmal  in  Liebesschwärmerei  versank,  —  diese  That- 
sachen  lassen  der  Vermuthung  grossen  Raum,  dass  jene  Meinung, 
auch  wenn  sie  nur  im  relativen  Masse  verstanden  wird  *),  von  manchem 
stillen  und  unbekannten  Gemüthe  seiner  Zeit  dürfte  Lügen  gestraft 
werden.  Es  mag  sein,  dass  er  selbst  den  Widerspruch,  in  welchem 
die  vorgefasste  Meinung  von  der  eigenen  moralischen  Höhe  mit  seiner 
Hüiulhingsweise  sich  befand,  wenig  fühlte:  um  so  mehr  iühlten  ihn 
Andere,  und  darunter  seine  Freunde.  Es  war  nicht  anders  möglich, 
als  dass  die  Diderot,  Dalembert,  Holbach,  Mad.  d' E[)inay,  Grimm  U.A. 
hei  einem  Manne,  dessen  Sciiwächen  sie  sahen,  der  die  Behandlung 
seiner  Kinder  freiwillig  mittheilte  5j,   an  eine  moralische    Höhe    niclit 


*)    I.  p.  249  f.  Rousseau  war  wenig-stons  iit    Folge   seiner  Leiclitgläuhig-keit  innerlich 

ülierzeugt,  dass  es  eine  Intrigue  Grimms  sei. 
•*)    Dies   sind   seine  eigenen  Worte :   moi   qni   me    suis   cm    toujours,    et   qui    nie    crois 

encore,  a  tout  prendre,   le  nieiUeur  des  liommes  (I.  p.  272).    Vgl.  ohen  die  Einlei- 
tung und  das  ä.  Capitel. 
2)    Rousseau   spricht   selbst   von   seinen   sens   si   conibustibles  und   seinem   coeur  tout 

petri  d'amour,  I.  p.  222. 
*)    Zu    jenem   Anmerkung    2   angeführten   Satze    wird    nämlicli    der    Zusatz    geriiaclil  : 

(je  sentois),   qu'il    n'y   a    point   d'interieur   huniain,  si    (lur    quil    puisse  etre  qui  nc 

recele  quelque  vice  odieux. 
■•)    I.  p.  246:    J'en    instiuisis   cepeudant   nies    amis,    uniquemcnt    pnur  Ics  i'ii    inslruirc, 

pour  ne  pas  paroitre  ä  leurs  yuux  meilleur  que  je  n'etois. 
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yhmluMi  koiiiiUMi.  von  wclclirr  er  \(»ll  \v;ir,  i;i  Vdu  dt-r  iili^t'scliicdciu'ii 
LolKMis\MMse  (los  Soiulcrliiijis  noch  schlecliler  (lachleii  :ils  sie  vcr- 
tiiciile  <).  Diese  IMeiming  der  Freunde  kriinklc  gerade  Uoiisse;in  niil 
verdoppelter  Stärke  und  machte  ihn  in  seinen  eigenen  Augen  zum 
iinglüeklichsteu  aller  iMensclien,  Nicht  bloss  dass  der  Mann,  der  ein 
so  schönes  Bild  von  dem  Wertlie  der  eigenen  Persönlichkeit  sich 
entwort'en  hatte,  gegenüber  jeder  von  anderen  Händen  vorgenommeneu 
veränderten  Zeichnung  desselben  gereizt  und  empfindlich  war:  Rous- 
seau hing  noch  dazu  mit  ganzer  Seele  au  vertrautem  Umgänge,  er  hatte 
sich  ebenso  von  der  Freundschaft  wie  von  der  Liebe  ein  ideales  ßik! 
geschaffen  2)  und  wenn  ein  solcher  Mann,  auf  Freunde  gerieth,  welche 
nicht  nur,  wie  das  gewöhnlich  geschieht,  über  dem  Werk  und  der 
äusseren  Handlung  das  Motiv  vergasseu,  sondern  statt  mit  zarter 
Rücksiciit,  welche  seine  Natur  j>rätendirte,  mit  Gleichgiltigkeit  ihm 
entgegenkamen,  so  kannte  sein  Misstraueu  keine  Grenzen  mehr.  Als 
die  Iiitrigue  Grinmis  zu  dem  ersten  nothwendigen  Bruche  geführt 
hatte,  schrieb  er  alle  Verfolgungen,  die  ihn  später  trafen,  dem  Kom- 
plotte seiner  angeblichen  Freunde  zu,  und  was  der  Verrath  nur  inuner 
Schwarzes,  der  Undank  nur  immer  Kränkendes  baben  mag,  dies 
alles  glaubte  er  an  sich  erfahren  zu  müssen. 

Oline  Zweii'el  hing  die  Meinung,  vAelche  Rousseau  von  dem 
eigenen  moralischen  Werth  hatte,  mit  seiner  Anschauung  zusammen, 
welche  seit  der  Abfassung  seines  ersten  preisgekrönten  Discours  in 
alle  übrigen  Schriften  übergegangen  war.  Hatte  der  Gedanke,  dass 
der  Mensch  ursprünglich  von  Natur  aus  moralisch  vollkommen  sei, 
einmal  feste  Wurzeln  gefasst,  so  konnte  Rousseau,  der  ohnedies  ge- 
wohnt war,  an  Erfahrungen  und  Erlebnissen  den  lebendigen  Rückhalt 
für  sein  Denken  zu  erblicken,  auch  auf  den  Gedanken  kommen,  in 
sich  selbst  die  Wurzeln  der  Güte  und  Vollkommenheit  zu  suchen  und 


ij  Hierher  gehört  der  Ausspruch  Diderof's:  il  n'y  ii  qua  le  me'chant  qui  soit  seul  und 
was  sich  daran  knüpft,  I.  p.  239  f.  Rosenkranz,  Diderots  Leben  und  Werke, 
I.  333  hat  nachgewiesen,  dass  dieser  Satz  nicht,  wie  Rousseau  glauhte,  in  den 
dem  Diderot'sehen  Fils  naturel  angehängten  Gesprächen,  sondern  im  Drama  selbst 
stellt.  Ob  Diderot  hei  Beuitheilung  der  äussern  Handlung  besondere  Rücksicht  auf 
diis  Motiv  genommen,  kann  eine  offene  Frage  bleiben. 

2j  I.  p.  222  :  Comment  se  pouvoit-il  qu'avec  une  ame  nattirellement  expansive,  pour 
qui  (ivre  c'etoit  aimer,  je  n'eusse  pas  trouve  jusque  aiors  un  anii  tout  a  mol,  un 
veritable  anii.  irmi  qui  nie  seutois  si  hien  fall   pour  l'etre? 
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zu  finden.  Diese  Anscliaiuing  verlieh  ihm  Sciiwung,  sie  ei'leiclilei-te 
ihm  das  Werk  der  Resignation  und  begleitete  ihn  in)  Schaffen  seiner 
Werke,  sie  bewirkte  aber  auch,  dass  er  bei  der  Anerkennung,  die  ihm 
die  gebildete  Welt  entgegentrug,  von  seinen  nächsten  P'reuriden  ver- 
kannt wurde,  und  unglücklich  lebte.  So  war  derselbe  Gedanke  ihm 
eine  Quelle  des  Schaftens  berühmter  Werke  und  zugleich  eine  Quelle 
unaufhörlicher  Leiden. 

7.  Capitel.  Die  letzten  Lebensjahre. 

Die  Fortdauer  geistiger  Rührigkeit  und  der  Reiz  gewohnter  Be- 
schäftigungen tragen  dazu  bei,  die  Unfreundlichkeit  des  Alters  zu 
vergessen,  und  wenn  der  Umgang  mit  gleichgesinnten  Männern,  die 
Zuneigung  und  Anerkennung  der  Menschen  hinzutreten,  so  führt 
diese  willkommene  Hilfe  noch  mehr  jene  Wirkung  berbei.  Rousseau 
müsste  ein  Alter  voll  Heiterkeit  durchlebt  haben,  wenn  dies  unter 
der  Einwirkung  jener  Bedingungen  allein  zu  erlangen  möglich  wäre. 
Er  blieb  rübrig  bis  zum  letzten  Lebensjahre,  errang  sich  die  Bewun- 
derung von  Hoch  und  Nieder  und  neue  A'^erbindungen  führten  ihn  zu 
neuen  Freunden.  So  viel  Muth  wird  doch  wohl  aus  kräftigeren  Tagen 
noch  zurückgeblieben  sein,  um  gegen  unvermeidliche  Übel  nicht  er- 
folglos anzukämpfen.  Indessen  Rousseau  gleicht  eher  einem  Menschen, 
der  des  Platzes,  auf  welchem  er  steht,  keinen  Augenblick  recht  froh 
werden  kann,  weil  er  von  geheimen  Mächten  beständig  hin-  und  her- 
gezogen wird.  Unglück,  hervorgerufen  dui'cb  eine  in  ihren  Endpunk- 
ten ihm  unbekannte  Verl'olgung,  Muthlosigkeit,  welche  die  Schläge 
des  Unglücks  allmählig  erzeugen,  und  Trübsinn,  durch  beide  ge- 
nährt und  zur  bleibenden  (jemüthsstinimung  gemacht,  bilden  die 
Eine  Kette,  welche  durch  die  letzten  sechzehn  Jahre  seines  Lebens 
sich  hindurchzieht.  Es  gibt  keine  Erwartung  hinsichtlich  eines  hei- 
tern Alters  Rousseau's,  welche  nicht  durch  die  Betrachtung  seiner  letzten 
Lebensjahre  gründlich  enttäuscht  würde.  Seine  Correspondenz  a'ns 
dieser  Periode  sowohl  als  die  verschiedenen  Berichte  darüber  schei- 
iitn  nur  geschrieben  zu  sein,  um  ein  trauriges  Bild  seiner  inneren 
und  äusseren  Lage  zu  entwerfen.  L«<t  schon  die  Vereinigung  von 
Alter  und  Krankheit  wertb  der  Beherzigung,  so  ist  sie  es  durch  den 
Hinzutritt  anderweitigen  Unglücks  in  noch  höherem  (jrade.  Gewiss 
konnte  äusseres  Unglück  allein    die    trübselige    Lage    seines    Lebens 
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iiiciit  liei-l»»'iriilii-tMi.  imiesseii  ^alt  es  frühzeitig  genug,  im  50.  Jahre 
seines  Lebens,  den  ersten  Anstoss. 

Ks  gibt  sehr  viele  starke  Ihuullungen  der  Menschen,  welche  aus 
einer  SoliwiU'be  entspringen.  Wenigstens  hilft  der  Lärm  diese  Quelle 
verdecken.  Rousseau  hatte  durch  das  Glaubensbekenntniss  des  savoi- 
scben  Vikars,  eine  Episode  des  Emile,  die  Jesuiten  und  Orthodoxen, 
die  philosophischen  Modeleute  und  Monarchisehgesinnlen  ins  Herz 
«i-etrolVen  Wer  so  wie  er  die  Unhaltbarkeit  des  historischen (ilaubens 
und  seiner  Grundlagen  nachzuweisen  sucht,  den  Atheisten  gegenüber 
die  Lehre  von  Gott  und  der  Vorsehung  und  einem  anderen  Leben  in 
Schutz  nimmt,  als  Prediger  der  Vernunflreligion  den  Menschen  keine 
Macht  über  die  Gewissen  zugesteht  i),  muss  sie  alle  sich  zu  grimmi- 
gen Feinden  machen.  Fürchtend,  die  Lehren  Rousseau's  würden  dem, 
was  man  damals  unter  monarchischer  Ordnung  verstand,  in  viel  wirk- 
samerer Weise  gefährlich  werden,  als  der  kecke  Nihilismus  der 
Atheisten,  erliess  das  Parlament  am  9.  Juni  1762  gegen  den  Ver- 
fasser des  Emil  ein  Verhaftsdecret,  liess  das  Buch  zerreissen  und  von 
Henkershand  ölTentlich  verbrennen.  Der  Erzbischof  von  Paris  ver- 
dammte es  in  einem  Hirtenbrief  und  verbot  es  zu  lesen;  auch  die 
Sorbonne  gesellte  sich  zu  den  Tadlern  hinzu  2). 

Dem  Verhaftsdecret  konnte  sich  Rousseau  um  so  leichter  ent- 
ziehen, als  der  Prinz  von  Conti  ihn  rechtzeitig  davon  in  Kenntniss 
setzte  und  der  Marschall  von  Luxemburg  ihm  bei  der  Flucht  behilflich 
war  3).  Er  wandte  sich  nach  Yverdun  im  Canton  Waadt  und  erfuhr 
schon  nach  wenigen  Tagen  zu  seinem  nicht  geringen  Erstaunen,  dass 
seine  Vaterstadt,  das  reformirte  Genf,  wahrscheinlich  aus,  Gefälligkeit 
gegen  Frankreich*),  ebenfalls  ein  Verhaftsdecret  erliess  und  das  Buch 
zu  verbrennen  befahl  *).  Es  währte  nicht  lange,  und  die  frommen 
Senatsherren  von  Bern  gaben  Rousseau    durch    eine  Ordre    zu    ver- 


1)  Les  Confess.   I.   p.   299:    ...   au   Heu  que  la  relipion  raisonnahle  et  morale.  ötant 
"    tout  pouvoir  humain   sur  les  consciences,   ne   laisse   plus  de  lessource  aiix  arhitres 

de  ce  pouvoir. 

2)  Musset-Pathay,  Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  J.  J.  Rousseau.  Nouvelle 

edition.  Paris  1827.  p.  177. 

3)  Confess.  livr.  XI.  T.  I.  p.  307  f. 

*)  Der  französische  Resident  hatte  gerade  um  diese  Zeit  nach  dem  Ausbruche  bürger- 
licher Zwistigkeiten  in  Genf  grossen  Einfluss.  Schlosser,  a.  a.  O.  IV.  S.  27. 
Confess.  I.  p.  307. 

»)    Confess.  1.  p.  312. 
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stehen,  wie  imgeni  sie  ihn  ;uit"  ihrem  Hoden  sehen  würden.  Er  he- 
i5;ab  sich  also  nach  Motiers-Travers  in  Neufchatel  unter  den  Schutz 
Friedrich's  II.  Lord  Keith,  einst  Erblandmarschall  von  Schottland 
und  zur  Zeit  Statthalter  von  Neufchatel  gewährte  ihm  nicht  nur  mit 
Friedrichs  Bewilligung  Schutz,  er  wollte  ihm  sogar  eine  Pension  ver- 
.schafTen  <). 

Mehr  bedurfte  es  nicht,  um  die  Verwirrung  vollkommen  zu 
machen  und  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Europa  auf  Buch  und  Ver- 
fasser zu  lenken.  Hohe  Fürsten  und  Behörden  wetteiferten  mit  ein- 
ander, den  Mann  zu  beschützen  und  zu  verdammen.  Die  Wirkung  des 
Buches  musste  grösser  als  gewöhnlich  sein,  denn  ihre  Nachhaltigkeit 
hängt  überhaupt  von  dem  Beize  ab,  den  die  Gemüthslage  der  Men- 
sehen erfahrt,  und  die  Verfolgung  von  Buch  und  Verfasser  war  ein 
grosser  Reiz.  Das  Geschrei,  welches  überzahlreiche  Scribenten  von 
der  Sarbonne  bis  zum  kleinsten  Journal  eilfertig  erhoben,  der  gegen 
ihn  versuchte  Gewaltact,  welcher  in  Genf  sogar  mit  den  gesetzlichen 
Rechten  der  Bürger  in  Widerspruch  stand,  endlich  die  Lächerlichkeit 
des  ganzen  Verfahrens  gegen  einen  Mann,  der  persönlich  nicht  die 
Bedeutung  halte,  die  man  ihm  beilegte  und  dessen  Schriften  man  zu 
lesen  dadurch  nicht  hinderte,  mussten  ihn  in  dem  Gedanken  bestär- 
ken, dass  er  die  gute  Sache  vertrete  2^  und  sie  mussten  einen  hohen 
Grad  von  Erbitterung  in  ihm  erzeugen.  Zwei  Schriften,  welche  Kunde 
gaben,  wie  wenig  erlittenes  Unrecht  über  die  gute  Überzeugung  ver- 
mochte, wurden  in  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Motiers-Travers 
verfasst.  Sie  machten  ihren  Gang  durch  Europa. 

Die  erste  galt  dem  Erzbischof  von  Paris,  welcher  autfaliender 
Weise  gegen  einen  Reformirten  einen  Hirtenbrief  erlassen  hatte,  um 
seinen  Sprengel  aufmerksamer  zu  machen,   und  Rousseau   antwortete 


1)  I.  p.  314  f. 

2)  Er  schreibt  über  die  Zeit,  dn  ihm  während  seines  Aufenthiiltes  in  Montmoreney 
der  drohende  Sturm  von  allen  Seiten  angekündigt  wurde  (I.  p.  306):  Sur  les  absiir, 
dites  dont  on  me  rebattoit  incessainment  ies  oreilles,  j'etois  tente  de  rroire  que  tont 
le  monde  etoit  devenu  fou.  Senlant  bien  qu'il  y  avoit  sous  tout  cela  quelque  nijstere 
qu'on  ne  vouloit  pas  ine  dire,  j'attendois  tranquillement  l'evenenient,  me  reposant 
sur  Uli)  droiture  et  mon  innocence  en  toute  celte  affaire,  et  trop  lieurenx,  quelque 
perseculion  qui  dftt  m'attendre,  d'etre  appele  a  l'honneur  de  souffrir  pour  la  vei-ile. 
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ihm.  wie  l.essiiin  (lü/.e  i;c;mt\\(ti-lfl    iinl')-     ""«'    zwfilr    Scluitl    w  üf 
<;o<,nMi  die  (uMilVr  uerielilel.  welclie,  oliiic  dass  (l:is  Buch  {^[rlcsen  wor- 
(liMi  war  2).  schon  nach  neun  Taj^cn  «las  lk'isi»icl   des  Pariser    Farla- 
nieiils  nachahmten.   Ronsseau,  in  der  ;\IeinnnJ,^   seine  Milbiirger  wür- 
den es  nicht  duhlen.  dass  das  geistliche  Edikt   durch  Erlassnng  jenes 
Decrets    so  olTenhar  verletzt  würde,  wartete  fast  ein  Jahr  lang  aher 
vertrebens   auf  eine  Stimme,    die  sich  zu  seinen   Gunsten   erheben 
wiirdes).  Er  kündigte  also  in  einem  mit  grosser  Mässigung  abgel'asstcn 
Brief  an  den  ersten  Syndicus    der  Hepublik  sein  Bürgerrecht  auf*). 
Dieser  Brief  wurde   das  Signal  zu   bürgerlichen    Unrulien.   Stolz  auf 
Roiisseau's  Namen  war  die    Biirgerschaft    fürs    Erste   wegen  seiner 
Person  erldttert,    dann  aber  auch  wegen  des  willkürlichen  Schaltens 
des  kleinen  Raths.  Die  Hilfe,  welche   geistreiche   Federn  zu  (junsten 
des  hergebrachten  aristokratischen  Regiments   aufgeboten   hatten  sj, 
erwies  sich  als  unzulänglich,  als  Rousseau,  den  Bitten  der  an  ihn  ab- 
gesandten Bürger  nachgebend   und   den   demokratischen   Wünschen 
der  Zeit  zuvorkommend,  seine  „Briefe  vom  Berge"    schrieb    und    in 
die  Welt  schickte  e),  —  eine  Schrift,  durch  welche  er  eben  so  gegen 
die  Herrschatt  der  Zionswächter    wie  der  Aristokraten  die  Gemüther 


»)  nie  Schrift  führt  <1en  Titel:  J.  .1.  Hoiisseau.  citoyen  de  (ieneve  ä  Crisfophe  de 
Beauinont,  archeveque  de  Paris  eto.,  ahgedruckt  T.  II  p.  753  f.  Vgl.  Coiifess. 
1.  p.  320.  Schlosser  II.  S.  469.  M  u  s  se  t- P  a  th  ay  bemerkt  (Histoire  p.  174): 
„La  simplicite  des  moeurs  et  le  fasle  de  pensees"  (ein  Wort  aus  dem  ersten 
Theile  jenes  Mandements,  abgedruckt  II.  p.  747  f.),  fönt  un  contraste  heureux  qui 
prouve  qu'on  tächait  d'imiter  le  style  de  Pauteur  dont  on  condamnait  Touvrage. 
Raum  er  (Gesch.  d.  Pdgk.  II.  S.  220)  nennt  die  Darstellung  des  Pariser  Erz- 
biscliofs  eine  „meisterhafte  Charakteristik"  Rousseau's.  Das  ist  ein  charakte- 
ristisches Wort  für  den  Standpunkt  und  die  ganze  angebliche  Kritik  Raumers. 
*)    „Es    war    noch    nicht  ein    einziges  Exemplar  in   der  Stadt".   Musset-Pathay 

p.  193. 
8)   Confess.  I.  p.  312. 

*)  Der  Brief,  welcher  in  der  Geschichte  der  Republik  Genf  epochemachend  ist 
(Schlosser  IV.  S.  23)  ist  vom  12.  Mai  1763  datirt  (abgedruckt  IV.  p  440,  vgl. 
Confess.  I.  p.  322). 
5)  „Lettres  ecrites  de  la  campagne"  war  der  Titel  der  von  dem  Generalfiscal  Tronchin 
verfassten  Schrift,  in  welcher  die  Sache  der  Demokratie  den  Todesstoss  erhalten 
zu  haben  schien.  Rousseau  riilinit  dieselbe  ausserordentlich,  1.  p.  322 
8)  Er  nannte  diese  Schrift,  entgegengesetzt  den  „Briefen  vom  flachen  Lande" 
Tronchin"s,  Lettres  ecrites  de  la  montagne. 
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iiiiU'ewöliiilicIi  iiiilzuregeii  verstand').  Im  ersten  Theilc  ~)  fand  4M- (ie- 
legenheit,  das  Betragen  seiner  Genfer  Richter  zu  prüfen  und  für  freie 
Forschung  und  ihre  Unabhängigkeit  vom  Zwange  der  Autorität  zu 
kämpfen.  Wenn  man  mir  heute  beweist,  ruft  er  den  kleinen  Päpsten 
in  Genf  zu,  dass  ich  in  Giaubenssachen  verbunden  bin,  den  Entschei- 
dungen irgend  jemandes  mich  zu  unterwerfen,  so  werde  ich  morgen 
katholisch  und  jeder  walirhatte  und  konsequente  Mann  wird  dasselbe 
thuns). 

Es  ist  gewiss  ein  Zeugniss  für  das  Vertrauen,  welches  Friedrich 
der  Grosse  auf  seine  eigene  Kraft  besass,  dass  er  dem  religiösen  und 
politischen  Freidenker,  der  in  Motiers-Travers  diese  Schriften  ver- 
fasste  und  wie  ein  Prophet  in  der  Wüste  von  allen  Seiten  Besuche 
erhielt,  ruhig  gewähren  Hess.  Nicht  so  sicher  fühlten  sich  die  Retter 
des  Glaubens  und  die  Resitzer  politischer  Vorrechte.  Kaum  hatte 
Lord  Keith  Neufchatel  verlassen,  um  nach  England  zurückzukehren, 
als  Rousseau  nach  einem  dreijährigen  Aufenthalte  in  Motiers-Travers, 
Dank  den  Aufreizungen  des  dortigen  Pastors  Montmollin  fast  gestei- 
nigt worden  wäre*).  Er  weicht  diesen  rohen  Ausbrüchen  fanatisch 
erregter  Rauern  und  zieht  sich  auf  die  den  Rernern  gehörige  und 
mitten  im  See  von  Riel  gelegene  Petersinsel  zurück  5).  Es  vergingen 
kaum  zwei  Monate,  und  er  muss  auf  Refehl  der  gnädigen  Herren  von 
Rcrn  im  October  1765  diese  Insel  wieder  verlassen  «j.  Dem  Zureden 
einiger  Männer  vertrauend,  glaubt  er  in  Riel  einen  Zufluchtsort  zu 
linden:  siehe  da!  schon  am  nächsten  Tage  sieht  er  sich  genöthigt, 
die  Stadt  zu  verlassen,  um  nicht  das  Opfer  der  ausbrechenden  Gäh- 
rung  zu  werden  t).  Da  musste  endlich  seine  alte  Anhänglichkeit  für 


^)  „Roiisseini,  wie  Lessin^j,  kämpfte  auf  eine  glänzende  und  allgemein  verständliche 
Weise  in  Beziehung  auf  die  Religion  des  Staats  für  das  Recht  verständiger  Prüfung 
gegen  blinden  Glauben,  in  Beziehung  auf  politische  Verfassung  für  einen  Antheil 
des  Volks  an  der  auf  seine  Kosten  geführten  und  mit  seinem  Blut  vertheidigten 
Hi'gierung  des  Staats."  Schlosser  IV.  S.  29. 

^)  Der  zweite  Theil,  welcher  den  7.  8.  und  0.  Brief  umfasst,  ist  der  Sache  der 
Demokratie  gegen  die  Aristokratie  gewidmet. 

^)    Leltres  ecrites  de  la  montagne,  T.  Il[.  p    18. 

*>    Confess.  I.  p.  330  f.  und  p.  336.  M  u  s  s  e  t- Pa  t  h  a  y  ,  Histoire  p.  209. 

*)    Confess.  I.  p.  338. 

6)    a.  a.  0.  p.  34.J. 

'')  a.  a.  ().  p.  34cS.  Dies  ist  die  letzte  Bcgeheiiheit  seines  Lehens,  welche  Rousseau 
in  seinen  üekeutilnisNen  er/.iihll. 
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ilie  Scli\v«'i/.  ilir  Kmlf  tM-rcicIuMi  uiul  Uoiisst'iiu  leislt'l«'  der  l'üiiliulmi}^ 
sciiitM-  Ki-riimlt'.  ii:ich  Kii<jl;iii(l   zu  ifelicii,  willifi;  Koli;«'. 

IHcsc  lifsliindii-cii  Vt'rlolti:iin{i('ii,  wclflie  Schi;»};"  :iul' Scliliiur  <'iii- 
iiiidri-  (Iriiiii:!:!)'!!  iiiid  iliii  :iiis  eiiuMii  C'.inioii  in  den  iiiidcrcii  tricIuMi, 
tillgeil  eiidlifli  iiii,  seinen  ftliitli  licnihzuslimmen  ').  Wie  lange  ein 
soleher  Ziisland  noeli  danern  mag?  --  ist  eine  harte  Frage  für  einen 
in  Uiige\\  issheit  lebenden  Verlolgten  und  geeignet,  auch  den  stärksten 
Miilh  zu  Ineelien.  Vergangene  Seliieksalsschläge  kommen  nach  dem 
natürlichen  Laufe  immer  mehr  in  Vergessenheit,  aber  die  Wirkung 
drohender  Ühel  erscheint  unserer  Einliildung  um  so  grösser,  je  dichter 
der  Schleier  ist,  der  ihre  Ursachen  verdeckt.  Wo  zeigt  sich  da  noch 
die  Aussicht  auf  Schutzmittel?  Wenn  ferner  irgend  Jemand  dafür, 
dass  er  den  Muth  besass  seine  gute  Überzeugung  rückhaltslos  zu 
äussern,  Undank  und  Verkennung  erntet,  so  wird  man  es  wohl  be- 
greiflich (iiiden,  wenn  die  Wunde,  welche  hiedurch  geschlagen 
wurde,  unheilbar  bleibt;  wenn  aber  Rousseau,  der  in  seinem  Glaubens- 
bekenntniss  des  savoischen  Vikars,  man  mag  über  seinen  Inlialt  denken, 
wie  man  will,  gegenüber  einer  glaubenslosen  Zeit  und  atheistischen  Lieb- 
habereien doch  einen  Ausweg  und  vielleicht  den  einzig  richtigen  aus 
dem  Irrthunie  zeigte,  für  die  rückbaltslose  Äusserung  seiner  Über- 
zeugung verfolgt  wurde,  so  wird  man  wohl  erkennen,  dass  die  Wunde 
nur  um  so  schmerzlicher  wird  empfunden  werden  müssen.  Es  fehlte 
nichts,  als  dass  Rousseau,  der  ohnedies  leicht  erregbar  und  reizbar 
für  Einbildungen  war,  nach  der  Veröffentlichung  der  Rechttertigung 
und  Widerlegung  seiner  Gegner  in  dem  Briefe  an  Beaumont  und  in 
den  Briefen  vom  Berge  vermehrte  Verfolgungen  trafen,  um  seine 
schmerzliche  Empfindung  noch  zu  verdoppeln.  Eine  absichtliche  Ver- 
kennung schien  den  eigentlichen  Hintergrund  seiner  Verfolgungen 
zu  bilden,  ein  Hintergrund,  der  auch  dann  noch  drohend  erscheinen 
musste,  wenn  diejenigen,  welche  die  Verfolgung  ins  Werk  setzten, 
nicht  mehr  im  Besitze  der  Macht  waren. 

Rousseau  hielt  Choiseul  für  den  Urheber  seiner  Verfolgimgen  in 
der  Schweiz  2),  denselben  Mann,  dem  er  in  seinem  Contrat  social  das 
grösste  Lob  gespendet  hatte  sj.   Aber  Choiseul    erschien    ihm,    wenn 


*)   A.  a.  O.  p.  34.3:    La    contiiiuile    des  iiiiilheurs  «'oinrnensoit  d'aH'iiis.ser  nioii  c-ourag^e. 
2)   A.  a.  O.   |).  347  :    Javais   loujoius   soiipsoiine   M.    de  Choiseul  detre  l'auteur  cache 

de  toutes  les  persecutioiis  que  j'eprouvois  en  Suisse. 
^)    Sielie  ohe;i  6.  Capitel. 
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auch  als  der  mächtigste,  so  doch  iiichl  als  der  einzige  Verfolger.  Seit- 
dem das  ehemalige  FreiiiidschaCtshand  Rousseau's  mit  der  Frau  von 
Epiuay  und  Grimm,  den  er  in  seinen  Confessions  die  Rolle  eines  arro- 
ganten Schmarotzers  spielen  lässt,  durch  eine,    wie  er   giauhte,    von 
beiden  angestiftete  boshafte  Intrigue  zerrissen   worden  war,   seitdem 
er  mit  Diderot  gebrochen  und  ehemals  befreundete  Männer    wie    Da- 
lembert,    Voltaire,  Vernes,  der  Abbe  de  !\lably  <)   u.  A.  seine  Feinde 
geworden  waren,  gewann  der  Gedanke  in  ihm  immer  grössere  Wahr- 
scbeinliclikeit,  alle  Verfolgungen,  die  er  erduldet  oder  noch  zu  erdul- 
den hatte,  seien  die  Wirkungen  eines  Complots,  welches  seine  angeb- 
lichen Freunde  gestiftet  hatten 2).   Er   hat   diesen  Gedanken   bis   zu 
seinem  Lebensende  nicht  mehr  aufgegeben.    Denkt   man    freilicli    an 
zusammentrefTende  Umstände  und  eine  möglicher  Weise  daraus  ab- 
geleitete Combination,    d.  h.  erwägt  man    die   gleichzeitigen    Verfol- 
gungen und  Anfeindungen  nach  der  Veröffentlichung  des  Emile  und 
die  geschäftige  Einbildungskraft  Rousseau's,    so    kann    die  Annahme 
eines    verursachenden    Complots    in  den    Augen  Rousseau's    immer- 
hin  als    etwas  Natürliches    erscheinen.    Aber    es   fehlt    viel,    dass 
desshalb  wirklich   das  Complot  die  Ursache,    die   Verfolgungen    die 
Wirkung  seien.   Rousseau  stand  durch  Charakter,  Lebensweise,    die 
Liebe  zur  Einsamkeit,  d.  h.  die  Neigung  sich  zu  isoliren,  durch  Son- 
derbarkeiten, welche  seit  seinem  Aufenthalte  in    der   Schweiz  sogar 
in  der  Kleidung  sich  verriethen  s),  endlich  das  Wichtigste  von  allem, 
durch    seine   Anschauung    mit    seinen    wirklichen    und    angeblichen 
Freunden  in  einem  sehr   starken  (iegcnsatze^).    Lässt  sich   da    eine 


1)  Eifersiiclit  auf  die  grössere  filoire  Rousseau'«  war  ein  keineswegs  unwesentlicher 
(irund  liievon.  Uer  Aiihe  von  Mahly,  der  Oheim  von  Uoiisseau's  einstigen  Zöglingen 
in  Lyon,  hatte  die  Lettres  ecrites  de  hi  inontagne  das  „aufrührerische  (iesciirei 
eines  zügellosen  Demagogen"  genannt  (Confess.  1.  p.  328). 

'^J  A.  a.  0.  p.  UIO:  Des  le  lendeinain  de  mon  depart  (nämlich  aus  Montmorency  im 
.Tahre  17G2),  j'ouhliai  si  parfaitement  tout  ce  qui  venojt  de  so  passer,  et  le  par- 
lement,  et  uiadaine  de  Poin|)adoiir,  et  M.  de  Choiscul,  et  Grimm,  et  d'Alembert,  et 
leurs  complots,  et  leurs  coniplices. 

^)    Kv  kleidete  sich  auf  armenische  Art,  a.  a.  O.  I.  p.  317. 

*J  Es  mag  für  die  entgegengesetite  Anschauung  liousseau's  und  Diderol's  ein  Beispiel 
angeführt  werden.  Der  erstere  sagt  (Confess.  livr.  XII.  p.  341):  „Ich  kenne  kein 
MÜrdigeres  Opfer  für  die  Gottiieit  als  die  schweigende  liewunderung,  welche  die 
Betrachtung  ihi-er  Werke  erweckt  und  die  sich  in  keiner  ausgesprochenen 
Handlung  kundgiht.    Ich   begreife  es,   dass  die    Stailthcw ohnei-,  welche  nui-  .Vlauein, 

Sitzh.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  \U\.  III.  Hft.  '.iO 
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(laiUM'ndo  VcrMiKlunc:  oru;irl»Mi?  Lässl  sich  ;ilM'r  mich  der  voreilige 
Schhiss  ziclicn  :  thc  ;ihncl';illcncii  Fr(Min(h^  seien  die  t;el)einH'ii  \  er- 
foljjer  geworden?  Der  Umshind,  diiss  Hoiissciui  ein  religiöser  iiiiil 
poiilischcr  Kreidcid;cr  war,  isl  ein  vcdlkoiunuMi  aiisrcMcheiider  Krklii- 
nMii;si;riiiid  für  seine  Verloli^un!;  und  es  hculnrlle  dazu  der  llille  sei- 
ner Frenndc  nicht,  niii  sie  ins  Werk  zn  selzen.  Ks  war  freilich  h'icher- 
lieh,  den  Kinllnss,  welchen  Housseaii's  Anschannnu'cn  anl'die  zukünf- 
tige Entwicklung  der  allgenieinen  Anschauung  neinnen  wüiden,  durch 
Verfolgung  des  Urhebers  abzuschneiden,  aber  wann  hat  sich  ein 
reactionäres  Bestreben  je  um  die  Zukunft  bekiininiert  ? 

Die  Verfolgungen  brachten  in  Rousseau  ausser  Mulhlosigkeil  und 
dem  Gedanken  an  ein  ang(d)liches  Conipiol  noch  eim;  andere  Wir- 
kung hervor.  Erlittenes  Unglück  macht  furchtsam;  gewolltes  Unglück, 
das  Jemand  erlitten,  erzeugt  Misstrauen.  Rousseau  hat  in  den  Jahren 
von  17Ü5  — 1770  an  verschiedenen  Orten  in  England  und  Frankreich 
sich  aufgebalten  und  fast  überall  neue  Verbindungen  angeknüplt, 
aber  keine  halte  langen  Bestand,  keine  vermochte  das  wachsende 
Misstrauen  surückzuhalten.  Alle  entgegengebraclite  Aulricjitigkeit 
half  nichts,  der  Isolirtheit  und  dem  bleibenden  Trübsinn,  in  welchen 
Rousseau  geratben  musste,  vorzubeugen.  Doch,  es  soll  der  Darstel- 
lung seiner  letzten  Lebenszeit  nicht  vorgegriffen  werden. 

Rousseau  ging  über  Strassburg,  wo  er  eine  sehr  günstige   Auf- 
nahme fand  '),  unter  dem  Schutze  des  Prinzen  von  Conti  nach  Paris, 

Strassen   und   Laster  sehen,    keinen   (ilaut)en   hiihen,  al)er  nielit    liefjreil'e   ich    es, 
wiiinni   Landbewoliner   und   hesonilers    einsame    Menscht'n    keinen    lial»en    können. 
Wie  erhebt   sieh   nieht   ihre    Seele  hundertmal  des  Tags  jaueli^end  zu  dem  Ih-helier 
der   Wunder,   die  voi-   ihren  Augen    lieg-en?"    —    Diderot    liingeijen  Siigt  Hl  o  s  e  u- 
kranz,    Uidei-ot's    Lehen  und  Werke,    I.  S.    143J:  „loh  hahe  mit  der  Natur  ange- 
fangen,  welche   sie    dein  Weik    genannt    hahen ;    und    ieh    werde    mit    dir   endigen, 
dessen   Namen    auf  der    Knie  (iott    ist.    0    Gott!    ieh  weiss    nieht,  oh  du  hist;  ;dier 
ieh  werde   denken,    als   oh   du  in    meine  Seele  hlicktest;  ich  werde  handeln,  als  oli 
ich  vor  dir   wandelte.    Ich   verlange  von   dir  nichts   in  dieser  Welt,  denn  der  Lauf 
der  Dinge   ist,    wenn    du    nicht   bist,   durch   sich   selbst,    oder,  wenn    du  bist,  durch 
dein  tJebot  iiolliwendig".    Uieser   fiegensat^    heider   Männer   ist   fast   so   gross,    als 
der  Unterschied  —  man  erlaube  den  Vergleich  —  zwischen  antikem  und  niodei-nem 
St^iudpunkt.  Man  messe  doch   die   Entfernung    zwischen    dem    Satze    I'laton"s:    Itie 
Philosophie    hat    keinen    andern    Anfang  als  die  Verwunderung.  —  und  dem  Satze 
Heibarfs:  .\llei-  Weisheit  Anfang  ist  der  Zweifel. 
')    Müsse  t- Pa  t  h  a  y,  Histoire  |).  2:50  f.   „Pai-tout  un  accueil  ohiigeant  et  empresse", 
sagt    G.   Petitain   in    seinem   A|)|)endice   aux   CoufessionN   de   J.   J.  Housseau.  ab- 
gedruckt in  Rousseau's  Werken,  1.  p.  ;J.t1. 
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lim  mit  David  lliime,  der  sich  dort  aulliicll,  Freuiidsclialt  zu  schliesst-u. 
Es  ist  möglich,  dass  diese  neue  Verhiiidung  wegen  einiger  Voreinge- 
nommenheil ')  ihm  Üherwindung  kostete,  zumal  llume  als  Freund  der 
französischen  Uteratur  mit  den  Literatenkreisen  und  höhern  Gesell- 
schaften von  Paris  verkehrtes).  Indessen  angetriehen  durch  eine  Ordre 
des  Herzogs  von  Choiseul  s),  seinen  Aulenthalt  in  Paris  abzukürzen, 
war  er  froh,  bei  David  Hume  ein  Asyl  zu  finden  und  reiste  am  4.  Ja- 
nuar 1766  mit  ihm  nach  England*).  Er  nannte  den  Mann,  auf  dessen 
Bitten  der  König  von  England  ihm  eine  Pension  bewilligtes),  nicht 
anders  als  seinen  eher  patron  «).  Dennoch  kam  es  schon  nach  einigen 
Mduaten  zum  Bruch.  Man  könnte  versucht  sein,  denselben  auf  Rech- 
nung des  Gegensatzes  beider  Männer  in  Sitten,  Charakter  und  An- 
schauungen zu  setzen,  wenn  er  nicht  schon  aus  der  Gemüthsstimmung 
Rousseau's  völlig  erklärlich  wäre.  Das  Letztere  verräth  sich  aus  der 
Veranlassung.  Ein  öUenlliches  Blatt  brachte  einen  angeblichen  Brief 
des  Königs  von  Preussen  an  Rousseau,  in  welchem  dieser  auf  eine 
wenig  schmeichelhafte  Weise  eingeladen  wurde,  sich  in  Preussen 
niederzulassen ').  Rousseau,  den  Eingehungen  seines  Misstrauens  fol- 
gend, hielt  und  erklärte  sofort  Dalembert  für  den  Verfasser«)  und 
Hume  für  einen  Verräther,  der,  mit  Dalembert  ohnedies  befreundet, 
ihn  nach  England  geführt  habe,  um  ihn  zu  entehren  9).  Alle  Erinne- 


'3    Rousseau   sagt  nämlich   Confess.   I.   p.   333:   Fiiute  d'avoir  lu  les  auties  ouvraf^es, 

j'etois   persuade,   sur  ce   qu'on   m'avoit  dit  de   lui,  que  M.  Hume  associoit  iine  Arne 

tres  repuldicaiiie  aux  paradoxes  auf^lois  en  faveur  de  luxe. 
'^)   Muss  et-Pathay,  Histoire  p.  242. 
S)   Siehe  den  Brief  Hume's  an  die  (iräliii  Bouffiers  vom  2.  Februar  1767  bei  Mussof- 

Patbay,  Histoire  p.  244. 
*)   Petita!«,   Appeiidice   p.   332.   Hume  war  es   g^eliingen,   einen  freien  (ieleitsbrief 

zur  Heise   durch    Frankreich   für  Rousseau   itu  erlangen.  Siehe  Rousseau's  Brief  an 

F.  G.  Rousseau  vom  10.  April  1766,  T.  IV.  p.  606. 
^)    Petita  in,  Appendiee   p.  3ö3  :  il  (Rousseau)  refuse,  ou   du  moins  ajourne  l'accep- 

tatlon   d'une    pensioii   de   cent    livres    Sterling  qu'a  la    demande   de   Hume   le    roi 

d'Angleterre  lui  avoit  aceordee. 
*)    Rousseau's  Brief  an  Hume  v.  22.  Miirz  1766,  T.  IV.  p.  597. 
")    Verfasser  dieses  Briefes  war  Horaee  Walpole  (Pe  titain,  Appendiee  p.  .'!.'>3).  Ivs 

beisst  darin  unter  aiideiin  :   Vous  ave/.  fait  assez  parier  de  vous  par  des  singiilarltes 

peil  coüveiiables  ä  un  ve'ritable  grand  bomme. 
8)    Brief  an  die  tiränn  Bouffiers  vom  '.».  April  1766,  T.  IV.  p.  6ü4. 
")    In    dem    Briefe    vom    l'.K    April    1766   an    einen   Lord    sagt   Rousseau,    IV.    p.    606: 

Trompe'   par   des    trailres   qui,    ne  poiivant  me   deslumorer  daiis  les  lieiix  on  j'avois 
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niiiiiiMi  an  die  »•rlillcMicii  \  (Mluls;niii;c'ii  Iclilcii  \\if(l»'r  auf  iiiul  sein 
liriilfiulos  iMissliaiHMi  i^iiiii  in  seiiuMi  Venniilliniint'ii  liis  zu  der  Aii- 
iialiiiif,  man  habe  ihn  ahsichtlich  nachKngland  f^cschickt,  um  ihn  dort, 
aus  allen  Verhiiuhingen  her:iiisoeri.ssen,  gelaMucn  /ii  hallen  und  liii' 
die  Verunglimpliing  seines  Namens  freies  Spiel  zu  hahen ').  Kr  war 
tVoh,  als  er  am  22.  Älai  I8()7  wieder  Iranzüsischen  Boden  betrat.  Der 
Prinz  von  Conti  fiigte  zu  allen  Beweisen  der  Theilnahiue  einen  neuen 
hinzu  und  gewährte  ihm  in  seinem  Schlosse  Trye  ein  Asyl»).  Bons- 
seau  wohnte  daselbst  unter  dem  PleudonymBenou  «).  Seines  Bleibens 
war  auch  hier  bald  eine  Ende.  Nicht  nur  der  (iedauke,  dass  er  \n'\\\ 
unabhängiges  Asyl  bewohne*),  sondern  noch  mehr  der  Umstand,  dass 
die  Beamten  ihn  als  hassens-  und  verachteiiswerth  vor  allen  Leuten 
darstellten  5),  bewirkten,  dass  er  nach  einem  Jahre  den  Ort  der  Gast- 
iVeundschalt  wieder  verliesse).  Unsiät  umherwandernd  weilt  er  einige 
Zeit  in  Lyon,  einige  in  Grenoble,  Chambery,  Bourgoin.  am  längsten 
in  Monquin  unweit  Bourgoin,  bis  er  im  Jahre  1770,  dem  Jahre  des 
Sturzes  des  Herzogs  von  Choiseul,  den  Kntsehluss  lasste,  wieder 
nach  Paris  ziu'ückzukehrcn. 

Mitten  in  diesen  Zeitraum  des  irrenden  Lebens  und  steten 
Herumwanderns  fällt  die  Ablassung  eines  Werkes,  welches  zu  den 
gelesensten  und  berühmtesten  dieses  Mannes  gehört.  Die  zwölf 
Bücher  seiner  „Bekenntnisse"  wurden  in  Wortton  in  der  Gralscliaft 
Derby,    w^o   er  während    seines  Aufenthaltes    in   England  am    läng- 


vecii,  m'ont  entraine  tians  im  pays  ou  je  suis  iiiconiiii  et  rfont  j'ignore  la  langiie, 
afiii  d'y  executer  pliis  aisernent  leiir  iil)oniiiialile  projet,  je  nie  Iroiive  jete  daiis 
Celle  ile  apres  des  niaUieiirs  saus  exemple.  Petilaiii,  Appendice  p.  3ö3.  Miisset- 
Pat  hay  ,  Histoire  p.  248  f. 

1)  Brief  Roiisseairs  an  den  General  Conway,  IV.  p.  681  f.  Miime  urUieille  in  einem 
Briefe  (abg-edruckt  IV.  p.  684)  iiiier  Rousseau,  que  ce  paiivre  homine  est  ahso- 
lument  fon. 

2)  Musset-Pathay,  Histoire  p.  306  f.  P  e  t  i  t  a  i  ii ,  Appeiidice  p.  335. 

8)   Das   Verliaftsdecret  bestand  noch   aufrecbt,    er    nahm    also,  seinetwegen    und    ans 

Rücksicht  auf  den  Prin/.en  von  Conti  diesen  Namen  an. 
*)    Brief  Rousseau'«  an   die  Marschailin  v.    Luxemburg-  vom   16.   August    1767,   T.    IV. 

p.  693. 
^)    Brief  Rousseau"»  an    den    Prinzen  von  Conti  vom  .Tuni   1768.  Petita  in  (Appendiee 

p.  356)  vermuthet,   die   Beamten   des   Prinzen    liiilte»   sieh    eines  unbequemen  Auf- 

seliei-s  entschlagen  wollen. 
*t    Und  zwar  im  Jniii   1768.  .M  u  ss  e  t-Pa  t  li  a  y  ,  Histoire  p.  310. 
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sie»  verweilte,  begonnen  iintl  in  IMoiujnin  vollendet.  Selion  in  dei-  Zeit, 
da  er  noch  in  Montniorency  wohnte,  durch  einen  Buchhändler  aufge- 
fordert, Memoiren  seines  Lehens  aufzuzeichnen,  war  es,  wie  er  sagt, 
sein  Vorsatz,  ein  Werk  abzufassen,  welches  von  FreinuUhigkeit  wie 
von  „beispielloser"  Wahrhaftigkeit  in  gleichem  Maasse  Kunde  geben 
solle  i).  Wenn  Muth  und  OiTenherzigkeit  für  die  Lösung  einer  solchen 
Aufgabe  ausreichende  Vorbedingungen  wären,  dann  dürfte  die  Er- 
wartung keine  Enttäuschung  erfahren,  dass  Rousseau's  Darstellung 
des  eigenen  Lebens  ein  objectiv  wahres  Bild  in  lioheni  (Jrade  sei. 
Denn  er  besass  jene  beiden  Eigenschalten  ebenfalls  in  lioliem  Grade. 
Aber  abgesehen  von  der  Einbildung  bezüglich  des  Hühengrads  des 
eigenen  moralischen  Werths  gestattet  die  Rücksicht  auf  die  Zeit  der 
Abfassung  und  die  eigeiithümliche  Gemüthsverfassung,  in  welcher  er 
sich  damals  befand,  keineswegs,  in  der  Darstellung  ein  objectiv  wahres 
Bild  zu  erblicken.  In  zweifacher  Hinsicht  wird  dieselbe  als  verdächtig 
angesehen  werden  müssen.  Rousseau  sagt  zwar  in  der  Einleitung  zur 
ersten  Abtheilung:  „[ch  will  meinen  Nebenmenschen  einen  Menschen 
zeigen  in  der  ganzen  Wahrheit  der  Natur;  und  das  werde  ich  selbst 
sein"  2);  er  wiederholt  diesen  Gedanken  in  der  Einleitung  zur  zweiten 
Ahtheilung  mit  den  W^orten  :  „der  eigentliche  Zweck  meiner  Bekennt- 
nisse besteht  darin,  mein  Inneres  in  allen  Lagen  meines  Lebens  genau 
kennen  zu  lehren"  s);  ja  er  fügt  an  dem  letztern  Orte,  damit  der  vorge- 
setzte Zweck  in  den  Augen  der  Leser  ausser  allem  Zweifel  stehe,  noch 
erläuternd  hinzu,  seine  Darstellung  enthalte  Bekenntnisse,  nicht 
eine  Selbstvertheidigung.  Es  mag  auch,  diesen  Worten  Rousseau's 
entsprechend,  nicht  ein  apologetischer  Zweck  der  Hauptzweck  gewe- 
sen sein.  Nur  vergesse  man  nicht,  einen  Zusatz  hinzuzudenken.  Da 
Rousseau  sich  für  den  besten  Menschen  hielt,  so  bedeuten  die  erste- 
ren  Worte  so  viel  als:  ich  will  meinen  Nebenmenschen  den  besten 
Mensclien  zeigen,  und  zwar  mich  selbst.  Nun  erwäge  man  aber  seine 
Lage  während  der  Abfassung!  Wirkliche  Verfolgungen  waren  voran- 
gegangen, eingebildete  folgten  nacii:  der  Gedanke  an  ein  angebliches 
Complot,    mit  welchem  er  sich  selbst  peinigte,    verfolgte  ihn  bestäii- 


1)    Conf.'ss.  I.  |).  272. 

-)    A.    H.    ()    p.    1:    Je    \eii.\    imoiiIihi-   ;"i    ines    seiiilialilcs  iiii  lioriiiiic  (laus  (oiiie  la  verite 

tie  la  iiatiire,  et  oet  Iuhiumi',  cc  .scra  iiioi. 
")    A.    a.    O.    |i.    142:    L'olijct    piopie    ile  iiii-.s  4_'(>iife.ssi(Mis  e.st  de.  I'.iire  e(iiiii(iitie  exac- 

lemeiit  iiioii  iiileiieiii-  daiis  loiite:-.  le.s  siliialimis  de  nia  vie. 
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diu  immI  seil!''  Sliimmiii;^  wurde  iiniiHi-  vcrdrossoiier  und  liypochoiidri- 
siliiT.  \\  inl  diese  Ijjtiie  iiielil  j^ec  iuiiel  sein,  filiei'  die  Ditrstelliiii^  der 
IVrsdiien  und  Ziisliiiide.  welelie  in  der  zweiten  Ahtlieilnnir  uns  voru^e- 
lidnt  werden,  dfislere  SoliiUlen  /,n  werfen!''  Wird  die  Seliril't  in  ilirer 
zweiten  lliilCle  geu;('niil)er  seinen  zn  einem  Coni|dot  verlinndenen  per- 
sönliehen  Feinden  nielil  dennoch  tjanz  nniihsielitlieh  nnd  nnwillknrlieli 
einen  aiidloijetiselien  Cli.'trakler  erhallen,  (hislieissf,  wird  Hoiissoan  die 
Thatsachen  nieht  in  demselhen  lälsehlielienLielile  darslellen.in  weh;hem 
er  sie  als  der  ang-oblich  beste  Mann  zn  erleben  ghuibte?i)  In  anderer 


')  Ausser  der  einseitig-parleiisclien  Schilderung  der  Pariser  Verliiiltnisse  und  ihrer 
geistreichen  Kreise  gehört  hierher  insitesondere  die  Darslelliiiig  seines  Verhält- 
nisses zu  (irimni,  der  Frau  von  Epinay  und  Dirlerol,  und  des  später  mit  diesen 
ei'lolgteti  Itnidies.  Has  grosse  Interesse  der  Kran/.osen  für  Menioriren  nia^  nicht 
wenig  dazu  lieigetragen  lialien,  dass  die  Beziehung  Rousseau's  zu  den  drei  ge- 
nannten Personen  als  ein  Ereigniss  seines  Lehens  betrachtet  worden  ist,  gegen 
welches  alle  andern  zurücktreten.  Sogar  sein  persönliches  Verhältniss  zu  seinen 
Hauptwerken  tritt  gegen  die  Eine  grosse  Frage  in  den  Hintergrund,  welche  die 
Mittel  an  die  Hand  gehen  soll,  um  über  den  ganzen  Charakter  Housseau's  ahzu- 
nrtheilen.  Ein  grosser  Kenner  der  französischen  Literatur,  Ste.  I!  e  u  v  e ,  hat 
Rousseau  auf  (Ji-utid  dieser  Beziehungen  der  absichtliehen  Fälschung  geziehen. 
Er  sagt  in  einem  Artikel  über  Grimm  (Causeries  du  Lundi,  Paris  1853,  VII, 
226  —  260):  toutes  les  fois,  qixe  son  amour  propre  et  son  coin  de  vanite  malade 
sont  en  jeu,  il  ne  se  genc  en  rien  pour  mentir,  et  j'en  suis  arrive  a  cette 
conviction,  iju'ä  Fegard  de  (iriuim  il  a  e'te  menteur.  II  l'a  ete  plus  dangereu- 
sement,  (|u'il  y  a  porte  la  sincerite  de  sa  manie  et  un  curienx  arrangement  de 
detail.  Die  verschiedenen  Mittel,  welche  Rousseau's  Bekenntnissen  als  Correctiv 
dienen  können,  namentlich  die  Memoiren  firimm's  und  der  Frau  von  E|)inay, 
können  wohl  den  Beweis  liefern,  dass  Rousseau's  Darstellung  eine  falsche  sei,  und 
zwar  falsch  auf  Grund  des  objectiven  Thatbestandes.  Aber  man  vergesse  hierbei 
nur  nicht,  dass  Grimm  und  die  Frau  von  Epinay,  weil  sie  bei  der  eigenen  Dar- 
stellung jene  Rousseau's  vor  sich  hatten,  gar  sehr  in  der  Lage  waren,  ein  künstliebes 
„An-angement  de  detail"  vor/unehmen,  und  man  vergesse  vor  allem  nicht,  dass 
von  der  Feststellung  des  objectiven  Thatbestandes  zur  Feststellung  des  subjectiven, 
d.  h.  von  der  aus  Selbsttäuschung  hervorgegangenen  falschen  Darstellung  zur 
Lüge  und  absichtlichen  Fälschung  nocli  ein  weiter  Weg  ist.  Als  eine  Berichtigung 
muss  es  angesehen  werden,  wenn  St.  Marc  Girai-din  (Revue  des  deux  Mondes, 
18.'>3  f.)  jenen  Bruch  Rousseau's  als  eine  Folge  einer  dui-ch  die  Leidenschaft  zur 
Gräfin  Houdetot  hervorgerufenen  und  an  W'ahnsinn  grenzenden  Krankhaftigkeit 
seines  Gemüths  betrachtet.  Denn  hiemit  wird  doch  auf  den  (Jemüthsbesfand 
Rousseau's  Rücksicht  genommen.  Wer  sieb  daran  erinnert,  dass  ein  sinnlich-roman- 
hafter Zug  von  den  Kindesfagen  an  Rousseau  zur  zweiten  iSatur  geworden  war, 
der  wird  an  der  Heftigkeit  dei-  Leidenscliaft  Rousseau's  gar  nieht  zweifeln.  .Man 
erinnere  sich    noch   an   den   Gegensatz  Rousseau's  zu  seinen  ehemaligen  Freunden 
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Weise  ist  die  erste  Ahtheilung,  in  welcher  seine  .Iiit-endzeil  geschil- 
dert wird,  von  der  ohjcctiven  Wahrheit  entlernt.  Den»  Alter  erscheint 
des  Contrastes  wegen  die  eigene  Jngend  in  einem  idealisirten  Hiid, 
und  je  düster  das  Alter  ist,  desto  mehr  wird  die  Helligkeit  jenes 
Bildes  glänzen.  Rousseau  war  nicht  nur  ein  verkannter  und  verfolgter 
Mann,  er  besass  noch  dazu  eine  grosse  Einbildungskraft.  Da  ist  es 
kein  Wunder,  wenn  er  in  einem  Theile  seines  Jugendlebens  das  Ideal 
menschlicher  Glückseligkeit  verwirklicht  sah.  Auf  diese  Weise  kommt 
es,  dass  die  erste  Abtheilung  von  hellem  Sonnenschein  überdeckt,  die 
zweite  in  düsteres  Grau  gehüllt  erscheint 

Die  beiden  Abtheilungen  waren  kaum  vollendet,  als  Rousseau 
denEntscblussfasste.  n;ich  Paris  zurückzukehren  und  sich  dort  nieder- 
zulassen. Wer  sich  erinnert,  dass  Rousseau  den  Landaufenthalt  als 
sein  eigentliches  Element,  die  Städte  hingegen  und  namentlich  Paris 
als  Pflegstätte  geistreicher  Leerheiten  und  Schlupfwinkel  der  Laster 
betrachtete,  dem  muss  diese  Übersiedlung  in  hohem  Grade  befremd- 
lich erscheinen.  Welche  Ursache  konnte  diesen  Umschwung  lierbei- 
geführt  haben  und  ihn  bestimmen,  gerade  den  Ort  aufzusuchen,  den 
er  für  den  Sitz  des  angeblichen  Complots  gegen  ihn  hielt?  Er 
sehreibt  in  einem  Briefe  vom  6.  April  1770:  Mich  rufen  Ehre  und 
Pflicht  <).  Da  Rousseaujede  weitere  genauere  Angabe  unterlässt,  so  kann 
die  Frage  erhoben  werden,  ob  er  denn  seineEbre  dareingesetzt  habe, 
die  ötrentliche  Aufmerksamkeit  zu  erregen  und  mit  Hilfe  des  neuen 
Werkes  sich  bewundern  zu  lassen?  2).  Man  mag  indessen  die  Schvvä- 


(siehe  obei») ,  ferner  an  seine  Sonderbarkeiten,  seine  moralische  Einbildung 
trotz  des  lüsternen  Hanges,  und  es  wird,  wie  mir  scheint,  nicht  nur  jener  Bruch, 
sondern  auch  das  falsche  Licht,  in  welchem  er  alle  seine  ehemaligen  Freunde 
darstellte,  erklärlich  werden.  Rosenkranz  hat  sich,  Ste.  Beuve  behend  folgend, 
in  seinem  Werk  über  Diderot  das  schlechte  Verdienst  er-worben,  auf  Grundlage 
tendentiöser  Schriften  über  Rousseau's  Zerwürfnisse  und  Iieibiingen  mit  seinen 
eiiemaligen  Freunden  der  falschen  Beurtlieilung  dieses  Mannes  gute  Dienste  er- 
wiesen zu  haben.  Es  wiire  endlich  Zeit,  statt  Memoiren-Klatsch  in  den  Voi-der- 
grund  zu  drängen,  vor  allem  daran  zu  denken,  dass  der  Mann  grosse  LeisUmgen 
aufzuweisen  hat  und  dass,  worauf  diese  Abhandlung  hinweisen  wollte,  dergleichen 
Arbeiten  nicht  denkbar  sind  ohne  edlen  Kern. 

'J    T.  IV.    |i.  817:   Ne    i);irloris    plus    de    Chamberi;    ce    n'esl   pas    la    ou  je  suis  appele 
L'lionneur  et  le  devoir  crienl;  je  n'enlends  plus  ()ue  leur  voix. 

2)  In  dem  (irunde,  de  ranimer  Pattenlion  publique,  erblickt  I'etilaiii  (Appendice 
p.  300)  das  Moliv  Kousseau's.  Er  fügt  zwar  die  Worte  bei:  cn  voil  percer  Celle 
iiiteiilion   secrete    daiis   plus   d"un   (la^ss-iye    de   sa    correspondence    ä    celle    epoii»c, 
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clu'ii  si'iiu's  t"li;ii"ikl('rs  iiddi  so  liorli  jinscliliifji'ii :  (hizu  wsir  seine 
Si'i'lc  (loch  iiit'lil  Un'ii  ^cmii;,  um  (liircli  ♦•ino  solche  der  eigenen 
Sellis|hes|tic«;eliiiii.':  ciil!;cL>enkomiiicii(le  |{e\viin(leriiiiji[  sich  hcsondcrs 
^(M'lirl  zu  fühlen.  J);izii  wird  er  doch  ni':!lil  ein  so  iingeschickles  Millel 
Mühlen  iinil  mit  aller  OlVenherzij'keil  Kehler  und  Lasier  zum  Hesten 
gehen,  auf  die  (Jelahr  liin,  dass  er  in  den  Augen  dei'jenigen,  M'elche 
die  Bekenntnisse  kennen  lernen,  trotz  der  Kunst  und  Gewandtheit  der 
Darstellung  noch  mehr  verliere?  Der  Wunsch,  Aul'merksamkeit  zu 
erregen,  ist  eine  ganz  unerwiesene  und  nncr\\eishare  Vermuthung, 
Es  fragt  sieh  ferner,  oh  vielleicht  eine  von  grosserGerechtigkeitsliehe 
dictirte  Pfliclit  ihn  antriel)  wieder  nach  Paris  zu  gehen,  damit  er 
einerseits  Gelegenheit  erhalte,  durch  Darlegung  und  MillhcMltnig  des 
wahren  Sachverhalts  das  erlittene  Unreclit  zu  zeigen,  anderseits  den 
in  seinen  Bekenntnissen  Verwickelten  und  Biossgestellten  die  Möglich- 
keit gewähre  sich  zu  vertheidigen  und  dadurch  eine  nachträgliche 
Verhesserung  des  dargestellten  Sachverhalts  zu  veranlassen  >).  Daran 
ist  ebensowenig  zu  denken.  Wer  wie  Rousseau  beginnt:  Ich  habe 
mich  in  der  ganzen  ^^'ailrheit  der  Natur  dargestellt,  und  schliesst: 
ich  habe  die  volle  Wahrheit  gesagt;  wer  wie  er  so  fest  von  der  Höhe 
des  eigenen  moralischen  Werths  überzeugt  ist,  für  den  gilt  die  Ver- 
handlung als  fertig  und  abgeschlossen.  Was  sollte  aucli  nachträg- 
lich noch  corrigirt  werden  können,  w^enn  der  Darsteller  den  in  seinen 
Bekenntnissen  etwa  Compromittirten  gegenüber  nur  erlittenes,  nicht 
gethanes  Unrecht  zu  erzählen  hat?  Rousseau  gibt  doch  so  viel  An- 
haltspunkte an  die  Hand,  um  das  eigentliche  Motiv  erkennen  zu  lassen. 
Da  er  sich  für  den  besten  Menschen  hielt  und  gegen  jeden  auf  diese 
Seite  gerichteten  Angriff  empfindlich  w^ar,  da  er  ferner  durch  ein  seit 


hat  es  jedoch  unterlassen,  aucli  nur  eine  einzige  Stelle  aus  seiner  Correspondenz 
als  erläuterndes  Beweismittel  anzui'iiliren. 
*)  Mus  s  e  t-P  a  t  h  a y  ,  welcher  zu  deiijenig-en  Franzosen  gehört,  die  es  Rousseau 
geglauht  haben,  dass  er  seiner  eigenen  V^ersielierung  gemäss  der  beste  Mensch 
sei,  nimmt  dieses  zweite  Motiv  an.  Rousseau  sei  ein  Mann  gewesen,  qui  regardait 
la  justice  comnie  le  |)rcniier  et  le  plus  rigoureux  de  nos  devoirs,  il  adopta 
hientöt  un  nioyen  de  le  reniplir.  Ce  tut  de  donner  ii  ces  memoires  toute  la 
pnblicite  qu"ils  pouvaieiit  acquerir  saus  avoir  recours  ä  riui|)rPssion,  d'en  cominu- 
niquer,  a  cet  etfet,  le  manuscrit,  et  d  en  faire,  au  milieu  des  personnes  les  |)lus 
interessees,  les  plus  compromises.  des  lectures  publiques  en  les  sommant  de 
repondre  (llistoire  p.  ;Vi7  —  'Si.fi).  Mussef-i'a  I  hay  beriilt  sieb  ^ui-  licclitfertigung 
auf  folgenden  in   Kousseau's  Scblusserklärung  zu  seinen  Hekemitnissen  eiühaltenen 
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1i>  Jähren  1)  wirksiinies  Conij)lot  verleiimdol,  verkannt  und  vcriulut 
zu  sein  glanbte  und  desshalb  auf  die  Vertheidigung  seiner  Person  und 
seines  Andenkens  bedacht  war  2^,  so  war  es  für  ihn  etwas  Unver- 
meidliches, in  dem  Zeitpunkte  nach  Paris  zu  eilen,  da  die  Schrift, 
welche  seine  Rechtfertigung  und  Vertheidigung  enthielt,  vollendet 
war.  Und  damit  man  ja  nicht  im  Zweifel  bleiben  kann,  dass  die  Recht- 
fertigung und  Vertheidigung  gegenüber  der  von  seinen  Feinden  und 
angeblichen  Freunden  unternommenen  Herabsetzung  seines  persön- 
lichen Werths  das  Motiv  seiner  Rückkehr  nach  Paris  war,  schliesst 
er  die  Bekenntnisse  mit  der  Erklärung:  Wer,  auch  ohne  meine  Schrif- 
ten gelesen  zu  haben,  mit  seinen  eigenen  Augen  mein  Naturell,  meinen 
Charakter,  meine  Sitten,  Neigungen,  Freuden,  Gewohnheiten  prüft 
und  mich  noch  für  einen  ungesitteten  Menschen  hält,  ist  selber  hän- 
genswerth  3).  Unter  solchen  Umständen  ist  allerdings  ein  persönliches 
Ehrgefühl  mit  im  Spiele,  und  auch  die  Pthcht,  aber  nur  eine  Pflichl 
gegen  sich  selbst. 

Rousseau  verweilte  noch  acht  Jahre  in  Paris,  mit  literarischen 
Arbeiten,  mit  Componiren  und  Copiren  von  Musikstücken  bes'.'häftigt. 
Seine  Bekenntnisse,  welche  mehrmals*)  im  Winter  1770—  1771  von 
ihm  in  Gesellschaften  vorgelesen  wurden,  fanden  begierige  und  en- 
thusiasmirte  Zuhörer.  Rousseau  fügte  zu  einigen  alten  Freunden,  mit 
welchen  die  Verbindung  wieder  angeknüpft  w  urde,  neue  hinzu.  Fast 
schien  es,  als  sollten  dem  Alter  dieses  umhergetriebenen  Mannes  nach 


Satz:  si  quelqu'un  sait  des  choses  contraire.s  ä  re  que  je  vioiis  d'exposer,  fiisseiit- 
elles  tniUe  fois  pcouvees,  il  sait  des  niensoiige.s  e(  des  iinpostures ;  et  s"U  ierii>-e 
de  les  approfondir  et  de  les  eclaircir  avec  iiiui  t  a  n  d  i  s  (|  u  e  je  suis  en  v  i  c,  il 
iraiine  ni  Ja  justice  iii  la  verite.  Es  heisst  die  Sellisttäuscliunf;  Rousseau's  uacli- 
beten,  wenn  auf  die  Worte  „Iiei  meinen  Lebzeiten"  iif^end  ejn  Gewicht  g:elegt 
wird.  Wie  kann  denn  jemand  im  Ernste  gesonnen  sein,  sieh  in  Verhandlungen  ein- 
zulassen, der  wie  Rousseau  gleich  von  vorn  herein  den  für  einen  Liis'nei"  und  Ver- 
leumder erklärt,  der  das  Gegentheii  behauptet? 

')  II  y  H  (|uinze  aus  qu'on  travaille  sous  terra,  sagt  Rousseau  in  dem  angefiihrieii 
und  an  Moultou  gerichteten  Briefe  T.  IV.  p.  81(>.  Er  datirt  also  genau  den  Be- 
ginn seiner  Verleumdungen  und  Verfolgungen  seit  dem  Bruche  mit  tirirnm  und 
der  Frau  von  Epinay. 

•)  A.  a.  () :  et  ce  n'est  plus  ma  personne  (ju'il  faut  songer  ä  defendie,  c'est  ma 
memoire. 

ä)   Coufess.  I.  p.  349. 

'')    Mussel-Pathay,  llistoire  (>.  ;15q.  Petitain.  Appcndice  p.  'M\^. 
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t'iiuMii  vicllM'\\»\«;t('ii  lichfii  iiocli  ciiiii;»'  liciliT»'  'Vu'j^v  licschicdcii  st'iii. 
Auch  ciiihidnidt'  iiiul  ;tii;j;('iit'liiiu'  litcrjtrische  |{('scli;iriii;iiii<f(Mi  knincii 
hinzu.  Kr  scliricl»  »iil'dic  Uillcn  des  (irafeii  W'iclliorsky  0  in  IJher- 
fiiislininiung  mit  den  Princi|ii('ii  des  (jesellsclud'lsvcrlrjiti^s,  welche 
dathircli  eine  .\in\  eudunji;  landen,  seine  „Krwiiiinnj^en  iiher  die  Re- 
^nerunüfslonn  von  Polen"  '^),  —  freilich  zu  einer  Zeil,  als  die  erste 
Theiinng  Polens  hereits  eine  beschlossene  Sache  war.  Noch  grösser 
war  sein  Wohlgefallen  an  der  Besehälligung  mit  der  Holanik.  Der 
KilVr,  mit  welchem  er  sich  auf  dieses  „schlendernde  Studium"  warf, 
hatte  schon  führend  seines  Aufenthalts  in  der  Schweiz  liegomien  und 
blieb  bis  an  sein  Ende  in  gleicher  Höhe,  Schriften,  worunter  die 
„Klementarbriefe  über  Botanik-'  liervorragen »),  sind  die  Früchte 
dieses  Eifers. 

ludessen  gehören  diese  letzten  Lebensjahre  von  1770  an  zu  den 
traurigsten  seines  Lebens  und  Rousseau's  Gemüthsverfassung  ge- 
währt im  (janzen  den  Anblick  eines  gebrochenen Zuslandcs.  Die  nach 
seinen  Vorlesungen  der  Hekenntnisse  zunächst  erwartete  Wirkung, 
man  werde  ebenso  gerührt  sein  über  die  Unschuld  seines 
Charakters  wie  erbittert  über  die  ihm  zugefügten  Verfolgungen, 
trat  nicht  ein*),  und  die  Bewunderung,  welche  die  schlagende 
Charakteristik  und  überlegte  Darstellung  in  seinen  Zuhörern  hervor- 
riefen, hielt  er  im  Ausbruclie  launenliafter  Einfälle  für  ein  beleidigen- 
des, weil  ironisches  Lob  5).  DasMisstrauen,  welches  die  Missgeschicke 
und  Verfolgungen  genährt,  seine  Einbildung  vergrösserl  hatte,  sollte 
er  nicht  mehr  verlieren  und  wenn  die  V^ermutliung  auf  Wahrheit  be- 
ruht,  dass  die  ferneren  Vorlesungen  seiner  Bekenntnisse    beiiördlich 


*)  Mus  s  et-Pa  th  ay  ,  Histoire  p.  330.  Pe  t  i  t  a  i  n,  A|>|>.  p.  361. 

2)    „Considerations   siir   le   g-ouveniement  de   Poloyne,   et  sur  la  n'formatioii  projetec 

en  avril  1772",  abjsediuckt  in  Tom.  I.  p.  700—748. 
^J    „Lettres  eleinenlaires  siir  la  botaniqiie",  T.  111.  p.  371  f. 
*)    Dies   ergibt    sich   aus   den    letzten    Worten  seiner  Schlnssbonicikung   zu    den    Ue- 

kenntnissen.   J'aehevai   ainsi   ma    leetiire,   sagt  Boiisseaii,   et  tont  le  monde  se  tut. 

Madame  d'Egniont  tut  la   seule  qui    me    pariit  einne:  eile  tresaillK   visiblement,  mais 

eile  se  reniit  bien  vite,  et  garda  le  silence,  ainsi  qiie  toute  la  coinpag-nie.  Tel  tut  le 

fruit  qne  je  tirai  de  cette  lecture  et  de  nia  deelaralioti. 
*)   Carlo   (ioldoni   Meinorie    per  ristoiia   della   sua   vita   e   del    sno   teatro,  Firenze, 

18(11.  \ul.  secondo  p.  4ö3. 
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untersagt  wortlen  seien  '),  so  hätte  den  an  Einhildiingen  ohnedies 
schon  kranken  Mann  gar  kein  härterer  Schhig  treffen  kininen.  Mit  dorn 
Misstrauen  war  der  Gedanke  an  ein  angehliches  Conijdot  längst  ver- 
wachsen. Nach  der  diistern  Auslegung,  auf  welche  seine  irrige  Mei- 
nung hezügh'ch  des  Zweckes  desselhen  gerieth,  erscliien  ihm  dieVer- 
niutlunig  wahrscheinlich,  man  habe  es  darauf  abgesehen,  ihn  dem 
allgemeinen  Hasse  preiszugeben  s).  Als  vollends  der  Zweifel  Dusaulx's 
an  der  Grösse  der  Tugendhaftigkeit  Rousseau's  zum  Bruche  mit 
diesem  führte  s),  da  gerieth  er  in  einen  völlig  trübsinnigen  Zustand. 
Ohne  Vertrauen  zu  den  Menschen*),  im  Umgänge  unwirsch,  launisch 
und  unzugänglich  5),  legte  er  bald  Beweise  einer  völlig  misantropi- 
schen  Gesinnung  ab.  Er  vermied  mit  wachsender  Scheu  allen  Umgang 
mit  Menschen  und  im  Jahre  1772  fasste  er  den  Entschluss,  auch  die 
Correspondenz  mit  bewährten  Freunden  abzubrechen ").  In  solche 
traurig-isolirte  Lage  hatten  ihn  die  Auswüchse  des  Misstrauens  ver- 


*J  M  uss  pt-Piith  ay  (Histoire  p.  360)  theilt  einen  Brief  der  Frau  von  Epinay  an 
den  Herrn  von  Sartine,  Lieutenant  de  poliee,  mit,  in  welchem  Housseau's  Be- 
kenntnisse ein  Libell  genannt  und  darauf  hingearbeitet  wird,  ein  Verbot  der 
weitei'en  Vorlesungen  Rousseau's  zu  bewirken.  Musset-Pathay  bemerkt  hiezu: 
Cette  lettre  remarquable  par  les  terreurs  d'une  conscience  eoupable,  et  par  cet 
ave«,  „je  crois  qu'ii  tiendra  sa  parole",  fit  probablement  suspendre  les  lectures 
des  Confessions.  On  sait  seuleruent  que  Rousseau  fut  mande  a  la  police,  mais  on 
ignore  ce  qui  se  passa  entre  le  magistrat  et  lui. 

2)  Livre  par  leurs  soins  ä  la  haine  publique  beisst  es  in  dem  Fragmente  eines 
Briefes  vom  'i."}.  November  1770,  T.  IV.  p.  S'li. 

^)  In  einem  Briefe  an  Dusaulx  vom  16.  Februar  1771  sagt  Rousseau  seihst,  T.  IV. 
p.  8.'{1  :  II  iie  s'agit  pas  de  savoir  coinment  vous  vous  y  etes  pris  |>our  faire  passer 
uu  article  aussi  captieux,  mais  comment  il  vous  est  venu  dans  l'esprit  de  l'ecrire, 
de  nie  mettre  gracieusement  en  parallele  avee  un  execrable  scelerat,  et  eela 
preeisement  au  nuiment  ou  Timposture  n'epargne  aucune  ruse  pour  me  noireir. 
Mes   ecrits  respirent   Tamour  de  la  vertu   dont   le  coeur  de  l'auteur  etoit  embrase. 

*)  Zu  einer  Stelle  seiner  Bekenntnisse,  in  welcher  von  den  vielen  Huldbeweisen 
die  Rede  ist,  mit  welchen  der  Prinz  von  Conti  ihn  unaufhörlich  beehrt  habe,  hat 
Rousseau  späterhin  folgende  Anmerkung  beigefügt:  Remarquez  la  perseverance 
de  cette  aveugle  et  stupide  confiance,  au  niilieu  de  tous  les  traitemens  qni  de- 
voieiit  le  plus  m'en  desaliuser.  Elle  n'a  eesse  que  depuis  mon  retour  ä  Paris  en 
1770  (I.  p.  286). 

^i    Vgl.  C.  t;  oldoni  a.  a.  0. 

";  „.le  n'entretiens  plus  de  correspondance,  je  ti'eeris  plus  que  poui-  I'absoliio 
ueccssile"',  sagt  Rousseau  in  einem  Briefe  vom  16.  Juni  177'.i  au  Alybuil  llarcouil, 
IV.  p    ö40. 
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setzt,  wclclit'  (liin  li  (lif  N'crkriiminji;  j^tTcizl.  diircli  die  l*jiil»il(lmi}; 
gcsliillcl  und  ;iii.sii«"lMld('l  worden  wai'cii.  ciiic  Einbildimj^,  in  wclelicr 
er  v<tM  den  zarten  Kindeslat'en  an  zu  lehcu  sich  gewiilint  hatte  ').  Es 
ist  aun'allend,  dass  Housseau  seine Hekennlnisse  gerad«'  mit  deniJahre 
ITüi)  ahseliliesst,  d.  li.  mit  dem  Zeilpunkte,  his  zu  welchem  die  wirk- 
lichen V^ertoigungen  reicliten,  und  es  ist  charakteristisch,  dass  er,  um 
in  seiner  Kinhiidtin»-  nicht  gestört  zu  M'crden,  die  Forlsetzung  seiner 
Lehensheschreihuni;,  also  möglicher  Weise  auch  die  Erklärung  und 
Aulhellung  seiner  Täuschungen  unterliess.  Die  zwei  Schritten,  weiche 
er  zu  seiner  weiteren  liechtt'ertigung  verlasste,  dienten  nicht  dazu, 
ihn  aus  seinen  Einhilduiigen  herauszureissen,  sondern  ihn  noch  mehr 
darin  zu  hefestigen.   J)as  ist  die  traurige  Bedeutung  seiner  Heveries 


')  .)t'iie  Mäniiei-,  welche  iilier  den  äussern  Gründen  jener  Laf^e  die  innern  iinbuuciitet 
Hessen,  um  a  tout  pi-ix  als  VerLIieidiger  Ronsseau's  zu  erscheinen,  hahen  in  der 
anschlichen  Herrschaft,  welche  Therese  Levasseur  über  Rousseau  erlan^jt  habe, 
und  ihrem  gey:en  Rousseau  eingeschlagenen  Veifahren  den  Urund  erbliclvt,  welcher 
mehr  als  alles  andere  jene  Isolirtheit  und  misanthropische  (iesinnung-  zur  Folg-e 
gehabt  habe.  Da  Therese  Levasseur  ihrer  Persönlichkeit,  namentlich  ihrer  spätem 
Handlungsweise  halber  nach  Rousseau's  Tode  —  sie  verschwendete  nämlich  grosse 
Summen  in  enger  Verbindung  mit  einem  Stallknecht  —  gewiss  nie  einen  Ver- 
Iheidigor  finden  wird,  so  diente  dieselbe  M  u  s  s  e  t-Pa  tha  y  u.  A.  als  willkommener 
Sündenbock,  und  erluhr  Anschuldigungen,  welche  bis  ins  Lächerliche  gehen. 
Die  unbefangene  Darstellung  Goldoni's  ist  in  dieser  Beziehung  ein  gutes 
Correctiv.  Ich  will  für  die  Leser,  welchen  das  IJuch  nicht  zur  Hand  ist,  einen 
Theil  einer  Erzählung  von  einem  Besuche,  den  Goldoni  während  seines  letzten 
Pariser  Aufenthalts  Rousseau  machte,  hier  mittheilen.  Er  sagt  a.  a.  0.  p.  444  f.: 
Domando  se  il  signor  Rousseau  e  in  casa.  —  Vi  e,  e  non  vi  e  (risiionde  ijuesta 
donna.  che  io  credevo  al  piü  sua  governante)  ;  —  e  doninnda  il  mio  nome.  Mi  fo 
ronoscere,  ed  ella  allora  soggiunse:  Oh!  appunto  vi  si  aspettava  ;  vado  subito  a 
darne  avviso  a  mio  marito.  —  Entro  un  momento  dupo,  vedo  il  celebre  autore 
dell'  Eniilio,  che  stava  copianda  musica.  Quantunque  prevenuto,  pur  non  ostaute 
non  potevü  a  nieuo  di  non  fremer  tra  nie  di  sdegno.  Mi  accoglie  con  modi 
schietti  e  araichevoli ;  si  alza,  e  tenendo  un  quaderno  in  mano :  Guardate  (egli 
mi  dice),  se  vi  ä  alcuno,  ehe  copi  la  musica  come  me.  Sfido,  che  dal  torchio  esca 
uno  spartito  cosi  hello  ed  esalto  come  esce  di  casa  nsia.  Andiamo,  andianio  a 
scaldarci  (egii  prosegue).  B  non  si  dovea  fare  che  un  [lasso  per  aceoslarci  al 
Camino.  Non  essendovi  'uoco,  dimanda  un  cep|Mi.  die  e  portale  da  madama 
Rousseau,  lo  nii  alzo,  faccio  posto,  ed  ofl'ro  una  sedia  a  madama:  i\o.  no,  non 
v'incommodate  (rispoude  il  marito):  iiiia  inoglie  ha  da  fare;  e  occupata. 
Sentivo  lacerarniisi  il  ciiore.  Veder  fare  il  copisla  a  un  letterato  di  qiiella  fatta, 
cd  a  sua  moglie  la  serva,  era  veramente  per  i  rniei  cccbi  uiio  spettaculo  desolantc. 
ne  polevo  cclar  la  niia  pcn.i  e   la  jiiia  sini)ie,sa,  heiichi'  non  dicessi  nulla. 
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du  proiiKMieur  solitairo  <),  iitid  der  Dialoge  Rousseau  jiige  de  Jeaii- 
Jaques-),  zweier  Sclirillen,  in  welchen  zum  Tlieil  Ergänzungen  zu 
seinen  Bekenntnissen  enthalten  sind,  der  Hauptsache  nach  jedoch  eine 
Selbstrechtfcrtiguiig  dargestellt  wird  und  noch  einmal  seine  Sitten, 
Gewohnheiten,  Neigungen,  Anschauungen  und  Schriften  zu  dem 
Zwecke  geprüft  werden,  um  zu  erkennen,  ob  denn  auf  seinen)  Her- 
zensgründe so  Hassenswerthes  vorhanden  sei,  dass  er  die  Verachtung 
verdiene»).  Durch  solches  Denken  und  Schreiben  lebte  Rousseau  in 
seine  unbehagliche  Stimmung  nur  noch  mehr  sich  hinein.  Was  etwa 
an  seinem  unglückliehen  Zustande,  hervorgerufen  durch  seine  Jrüb- 
selige  Stimmung,  nocii  fehlte,  das  halfen  die  Ausbrüche  der  Launen- 
und  Grillenhaftigkeit,  welche  seinen  Umgang  immer  unerträgliclier 
machten,  vollends  ausfüllen.  Wem  ist  nicht  die  Lüsternheit  und  feu- 
rige Gluth,  mit  welchem  er  geschlechtliche  Neigungen  zu  schildern 
wusste,  bekannt?  Was  die  natürliche  Gleichgilligkeit  des  Alters  diesem 
Hange  entgegenbringt,  ist  nichts  als  eine  innere  Leere,  welche,  weil 
sie  nicht  mehr  zur  Befriedigung  einer  grossen  Begierde  aufzustreben 
die  Kraft  hat,  einem  Heerde  gleicht,  aus  welchem  launen-  und  grillen- 
hafte Einfälle  gleich  einzelnen  Funken  vergänglich  emportlackern.  Eine 
mit  seiner  Persönlichkeit  verwachsene  Ehefrau  hätte  manches  aus 
seinem  Innern  keimende  Missbehagen  verscheuchen  ki»nnen,  aber  der 
zum  Hagestolzen-Leben  nicht  geschaffene  Mann  hatte  sein  Schicksal 
mit  einer  Concultine  verknüpft.  So  ward  aus  innerlichen  und  äusser- 
lichen  Gründen  ihm  das  Dasein  unerträglich  gemacht. 

Es  war  Zeit,  dass  der  unglückliche  Zustand,  in  dem  er  lebte,  und 
die  Selbstpeiniguiig,  welche  ein  angebliches  Complot  ihm  vorspie- 
gelte*), ihr  natürliches  Ende  fanden.  Rousseau  verliess  Paris  im   Mai 


*)  T.  I.  p.  401  f. 
2)   T.  IV.  !>.  1  f. 

••)  R<insseau  wollte  das  Maiiuscript  der  zuletzt  {^t'iiiiniiten  Schrill  iiiil'  dein  AKiire  der 
Kirche  Notre-Dame  iiiedei-lefren  und  fügte  daher  eine  Zuschrift  iiei,  weiche  also 
heginnt:  Protecteiir  des  oppriines,  Dieu  de  justice  et  de  ve'iite,  refois  ee  ile'pol 
que  reniet  sur  ton  aulel  et  contie  J  ta  providence  uii  etranger  infortune,  seul. 
Sans  appui,  saus  defenseur  sur  la  terre,  outraf^e,  moiiiie,  diffame,  tralii  de  touto 
une  i^eneration ,  Charge  depuis  qiiinze  ans,  a  reini,  de  traitciiieus  pires  qiie  la 
mort,  et  d'indi^nites  inouVes  ju.s(|uici  pai-ini  les  huinains,  saus  avolr  pu  janiais  en 
apprendre  au  moins  la  cause  (IV.  p.   iHZ). 

*)  Petita  in  hat  sich  die  Sache  leicht  gemacht,  indem  er  Rousseau's  Gedanken  von 
einem    angeblichen    Complot   als   fixe    Idee    betrachtet  und  daher  von  einer  maladie 
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I77S.  Ulli  nach  Kniifimiivillf  in  das  Sclil(»ss  des  llnrii  von  (lirardin 
/ii  /.it'licn.  Nach  einem  AiilVnlliall  von  se<;lis  \Vo<'licn  slarli  er  i»lül/.- 
lich  am  4.  .Iiili  1778  '). 

S  c  h  1  u  s  s. 

Rnussoau's  Persönliclikeil  iil»t  auf  den  Betrachter  einen  pjrossen 
Heiz  ans.  Kine  Sinnesart,  die  /n  edU-n  llandlnngcn  entschlossen  ist, 
eine  Denkkrat't,  die  (irosses  und  Originelles  zu  schalTen  lähig  ist,  ein 
Heiclithum  an  (leliihlen,  in  welchen  alle  Schattiruiif^eii  des  Leids 
und  iler  Freude  wohnen.  Aher  die  grossen  Züge  seiner  Denk-  und 
Sinnesweise  enthalten  nicht  allein  den  Grund  jenes  Reizes.  Wer 
kennt  nicht  die  Gewalt,  mit  welcher  wir  zur  Aufmerksamkeit  getrie- 
ben Averden ,  wenn  unsern  Augen  etwas  Seltsames,  Ungewöhnliches 
begegnet?  Eine  solche  Wirkung  werden  wohl  auch  die  Sondcrljar- 
keiten  Rousseau's  in  Sitten,  Cliarakler  und  Lebensweise  hervorrufen. 
Es  fehlt  aher  auch  des  Prickelnden  nicht  an  jenem  Reize.  Irre  ich 
nicht,  so  dürfte  die  Lüsternheit  seines  Charakters  und  die  liebliche 
Anmutli,  bisweilen  behagliche  W  ollust,  mit  welcher  seine  Liehschaf- 
ten  in  den  Rekenntiiissen  geschildert  sind,  sehr  viel,  wenn  nicht  alles 
dazu  beigetragen  haben,  dass  die  Theilnahine  an  Rousseau  und  seinen 
Bekenntnissen  eine  so  ausserordentlich  grosse  ist.  Die  Bekenntnisse 
sind  kein  Buch  für  junge  Ijeute,  aber  auch  ältere  sind  nicht  ausser 
Gefahr,  wenigstens  eine  Zeit  lang  wie  des  Odysseus  (iefährten  durch 
Circe's  Zaubertrank  verwandelt  zu  werden.   Oder  es  frage  sich  doch 


mentale  (.Appendice  p.  361),  imagination  deiirante  (p  360)  oder  noch  dunkler 
nach  der  mythischen  Bezeichnung  von  Corancez  von  einer  corde  fatale  (p.  36.'>, 
367)  spricht. 
1)  Auf  die  Erzählung  von  einem  angeblichen  Selbstmord  Rousseau's  nach  allem,  was 
M  usse  t-Pa  tlia  y  und  Petita  in  Triftiges  gegen  diese  Annahme  beigebracht 
haben,  noch  besondere  Riicksiclit  zu  nehmen,  dürfte  iiiterflüssig  sein.  Die  von 
der  Fran  von  Stael  zehn  .lalire  nacli  Rousseau's  Tode  zuerst  auf;;efiihrte  Krzählung 
von  einem  angeblichen  Selbstmord  mittels  eines  Pistolenschusses  (in  ihren  Lettres 
sur  .1.  J.  Rousseau,  1788)  trägt  das  Zeichen  einer  schlechten  Erfindung  an  der 
Stirn.  Es  ist  doch  gar  zu  auffallend,  dass  ein  Pistolenschuss  in  einem  Schlosse 
erst  nach  zehn  Jahren  gehört  worden  sein  sollte.  Nach  einer  zweiten  Version 
soll  er  sich  vergiftet  haben;  eine  dritte  von  F.  V.  Raspail  in  der  Reforme  vom 
8.,  9.,  10.  und  II.  December  ISG9  aufgestellt.  .  Rousseau  assassine,  ä  l'aide  de  sa 
Therese,  par  son  indigne  aniaut,  ist  reich  an  kühner  Comhination  und  schwach 
au  lieweiscn. 
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Mancher,  nl)  ov  .'uif  dem  weichen  Pliihl  Ronssean'scher  Scliildernn- 
oen  in  (iedanken  sich  nicht  hehaglich  gefühlt  und  nehen  den  Erin- 
nei-nngen  an  die  Warens,  die  Larnage,  die  Zulietta  u.  A.  noch  die 
dein  Contrat  social  und  dem  Emile  vorausgegangenen  innern  Erleh- 
nisse  ohne  Hilfe  des  heilsamen  Krautes  des  Hermes  im  Gedächtnisse 
hahe?  oh  er  nicht  mit  dem  Satze:  naturalia  non  sunt  turjiia  sicli 
einigermassen  befreundet  habe?  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der, 
welcher  sich  aus  dieser  Bezauberung  nicht  losgerissen  hat,  die  un- 
befangene Heurtheilung  seiner  anziehenden  wie  abstossenden  Seiten 
verliert.  Die  Aufgabe,  welche  der  Beurtheilung  seiner  Persönlichkeit 
gestellt  wird,  wäre  dann  durch  Rousseau  selbst  schon  gelöst. 

Indessen  kommt  man  nach  einem  griechischen  Sprichwort  am  Ende 
aufs  Gegentheil.  Während  w^ir  nach  dem  Angegebenen  das  Bestre- 
ben annehmen  können,  dem  „liebenswürdigsten  Genie  des  Jahrbun- 
hunderts"  alles  zu  seinen  Gunsten  auszulegen,  d.  h.  während  wir 
(iefahr  laufen,  gleichsam  zu  müsset- pathaysiren,  droht  von  anderer 
Seite  Gefahr,  der  Antipathie  übermässigen  Spielraum  zu  lassen. 
Rousseau  hatte  zahlreiche  Freunde  gewonnen,  welche  der  Elite  der 
literarischen  Welt  angehörten.  Das  ist  in  Frankreich  bei  dem  Zu- 
sammenfluss  auch  aller  hervorragenden  Geisteskräfte  in  der  Einen 
Capitale  etwas  Natürliches  i).  Nachdem  der  Bruch  mit  ihnen  herbei- 
gefülirt  worden  war,  wurden  sie  insgesammt  seine  persönlich  erbit- 
terten Feinde.  Ist  es  da  zu  verwundern,  wenn  der  Ausspruch  solcher 
literarischer  Feinde  nicht  den  Werth  eines  Urtheils  hat  ?  Der  Darstellung 
dieserMänner  nachsprechen,  das  heisst  cum  ira  et  studio  sprechen  und 
der  Stimme  der  Gehässigkeit  ein  heimliches  Gehör  schenken.  Per- 
sönliche Feindschaft  ist  geeignet,  die  unbefangene  Auffassung  gründ- 
lich zu  verderben.  Für  uns  Nachkommen  geziemte  es  sich  wohl,  den 
Eintliiss  parteiischer,  aus  erbitterter  Gemüthsstimmung  hervorgegan- 
gener Darstellungen  abzuwehren  und  sie  als  eine  trübe  Quelle  zur 
Herstellung  des  Thalbestandes  zu  betrachten.  Sonst  laufen  wir  Ge- 
fahr, Rousseau  auf  Grund  Diderot'scher.  Grimm  scher,  Epinay'scher 
Schriften  nicht  anders  als  mit  gefärbten  Gläsern  zu  betrachten.  Ein 
vom  Sturme  gepeitschter  Strom  ist  doch  wohl  nicht  derselbe,  wie 
i\ei',  welcher  im  ruhigen  Reite  tliesst.   Das  ist  also  nicht  der  eigent- 


M    In  Ueulsclihiiid  sind  jene  (ieister  getrennt.    Üüriim  ist  aber  auch  wcnigei-  Anla.ss  zu 
persönlicher  (iehässig^Ueit  nml  niclir  Hplefienheil,  ilie  l'iibefanfjenheit  /.n  hewahien. 
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liclio  Hdiisscitii,  der.  von  Zoi'n  iiml  Arider  und  Adrrefj^imtr  petrichon, 
aul' sjMiie  Fcimlc  llt'scliiildii^iiiiijeii  iuiriJt'scIiiildij^iiiigcn  wiil/.t  und  sie 
nns  liasseiiswiirdii?  iniit'lil:  das  ist  iiiclil  der  eigeiilliclio  Diderot,  der 
aiil  imlaiih'i'i'  Weise  im  Tüdcsjalir«'  Hoiissean's  eine  versteckte  Invek- 
tive  liegen  den  ehemaligen  Freund  schleudert  ').  Wir  erreichen  auf 
solchen  Wegen  nichts  Anderes,  als  eine  vorühergehende  Standpunkts- 
weisheit lind  es  t'eliil  nichts  weiter  als  ein  eifriger  Vertheidiger 
(iriiniirs,  Ulli  die  Verwirrung  vollständig  zu  machen.  Wir  wer- 
den uns  also  zu  hiilen  liaheii.  mit  Ste.  Beuve,  wenn  auch  nur  „mit 
Rücksicht  auftirimm"  Hoiisseau  die  Wahrhaftigkeit  liherhaupt  abzu- 
sprechen, und  \\\[-  werden  auf  der  Hut  sein  müssen,  nach  dem  Vor- 
gange eines  deutschen  Philosophen  voreilig  von  „niedriger  Gesinnung", 
„feiger  Verdächtigung"  Rousseau's  zu  spi-echens).  Sollen  wir  denn, 
von  der  Aiinalime  des  Tugeiidhelden  zu  der  des  Bösewichts  über- 
springend, zwischen  so  arg  entgegengesetzten  Enden  bin-  und  ber- 
geworfen  werden?  Rousseau's  Bekenntnisse  sind  ein  verschlossenes 
Buch  für  den  Nachlieter,  sie  geben  aber  auch  der  aufmerksamen  Be- 
trachtung Hilfsmittel  an  die  Hand  ,  um  den  Keim  seiner  Schwächen 
zu  entdecken.  Dazu  dedarfs  nicht  der  parteiischen  Schilderungen 
seiner  aufgeregten  und  erbitterten  persönliclien  Feinde. 

Rousseau's  äussere  Erscheinung  war  in  besseren  Tagen  geeignet, 
einen  günstigen  Eindruck  zu  machen.  Alles  an  ihm  —  so  schildert 
ein  Zeitgenosse  sein  Äusseres  —  spitzte  sieb  fein  zu.  Ein  schöner 
Wuchs,  ein  zartes  Bein,  ein  hübscher  Fuss,  eine  lebhafte  Miene,  ein 
zierlicher  Mund,  kleine  und  fast  tiefliegende  Augen,  aber  voll  Feuer. 
Eine  kleine  runde  Perrücke  raubte  seinem  Gesicht  einen  seiner  be- 
deutendsten Züge,  die  antike  Form  der  Stirn.  Der  Klang  seiner 
Stimme  war  von  bezaubernder  Lielilichkeit,  und  er  konnte  mit  vielem 
Ausdruck  singen.    Sein  Anzug  war  sauber,    aber   stets   sehr  einfach 


')  in  der  Schrift  Essai  siir  la  vie  de  Seneqiie  le  philosophe,  siir  ses  ecrits  et  sur  le 
regne  de  Claude  et  de  Neroii,  welche  gegen  Ende  des  Jahres  1778  erschien,  siehe 
K  o  senkranz,  Diderot's  Lehen  und  Werke.  II.  S.  338  f. 

2)  Rosenkranz  zeiht  Rousseau  in  dem  genannten  Werke  über  Diderot  nicht  nur 
„feiger  Verdächtigung"  Anderer  (1.  S.  342)  und  „niedriger  Gesinnung"  (I.  347), 
er  nennt  ihn  auch  „eitel  und  kindisch"  (l.  341).  er  spricht  von  seiner  „Zweideu- 
tigkeit in  ihrer  ganzen  Kunst  hiederinäunischer  Verstellung"  (I.  361),  er  sagt : 
„Nichts  war  ihm  unheciueiiier  als  Dankbarkeit"  0-  348)  u.  s.  w.  Der  Eifer  für 
Diderot  und  die  Behendigkeit  Rosenkraozens  mögen  diese  Carieaturen  einer  befan- 
genen l'arleikritik  erzeii"!  hiiheu. 
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und  schlicht  <).  So  einfach  wie  seine  Kleidung  war  sein  Umgang.  Ein 
Freund  des  Volks,  war  stolze  Herablassung  ihm  völlig  fremd.  Heiter 
und  froh,  wenn  nichts  ihn  umdüsterte,  ein  überaus  liebenswürdiger 
Gesellschafter 2),  aber  brusque  und  rauh,  wenn  irüher  Sinn  oder 
heftiger  A(Te(;t  ihn  gefangen  nahmen.  Die  Liebe  zu  einsamem  und  zti- 
rüci. gezogenem  Leben  hatte  die  Entwicklung  seines  oratorischen 
Talents  gehindert  und  er  konnte  nur  selten  die  scheue  Beklommen- 
heit, die  ihm  in  Gesellschaften  oder  Versammlungen  das  Wort  auf 
der  Zunge  verstummen  machte,  überwinden,  aber  hatte  er  einmal  den 
ersten  Schritt  gefhan  und  verdüsterte  nichts  sein  Gemüth,  so  ergoss 
er  sich  wie  ein  reissender  Strom,  dem  nichts  widersteht  3).  Miene  und 
Ausdruck,  Mund  und  Hände,  die  Bewegung  des  ganzen  Körpers  be- 
gleitete mit  einer  Lebhaftigkeit  das  gesprochene  Wort,  als  sollte  es 
leibhaftig  vor  den  Augen  und  Ohren  seiner  Zuhörer  erscheinen*). 

Die  Erregbarkeit  und  Entzündlichkeit  seiner  Nerven  bedurfte 
nur  eines  geringen  Anstosses,  um  sie  in  eine  rasche  und  nachhaltige 
Bewegung  zu  versetzen.  Ein  leises  Wehe,  eine  unerwartete  Über- 
raschung, eine  eingebildete  Besorgniss  macht  ihn  bis  zu  Thränen  ge- 
rührt, in  willkommener  Freude,  die  man  ihm  bereitet,  geht  er  förmlich 
auf.  Welcher  Wärme  des  Gefühls,  welcher  übermässigen  Empfind- 
samkeit war  er  fähig!  5).  In  Lust  und  Schmerz,  in  Freude  und  Be- 
trübniss  ist  kein  Gradunterschied  so  gering,  dass  er  nicht  auf  den 
Wiederklang  einer  Saite  seiner  erlebten  Empfindungen  hätte  rechnen 
können.  Was  sage  ich:  rechnen?  ÜbertrotTen  wurde  jeder  Empfin- 
dungsgrad durch  die  Wärme  seiner  Gefühlsregungen.  Es  wäre  nur 
schlimm,  wenn  ein  so  zartbesaitetes  Wesen  seinerseits  auf  keinen 
Widerklang  rechnen  könnte.  Entgegengebrachte  Kälte  wirktauf  das- 
selbe fast  wie  der  Tod  und  die  Schrauben  der  conventioneilen  Formen 


1)   Mercier,    De  J.  J.  Rousseau,  T.  I.  p.  266  (S.  Petita  in,  Appendice  p.  371). 

*)   Mouchon  bei  M  us  se  t- Pa  t  h  a  y  ,  Histoire  p.  219. 

^)   Vgl.  Dussaulx  bei  Musset-Pa  t  h  a  y ,   Histoire  p.  336. 

*)    V^l.  Mouchon's  Bericht  bei  Musset-Pathay,  Histoire  p.  218  f. 

5)  Mouchon,  welcher  im  Jahre  1762  in  Gesellschaft  mit  Rousseau  eine  Berppartie 
machte,  um  in  klippenreichen  Regionen  der  Alpen  zu  botanisiren,  erzählt  Folf^en- 
des.  Comme  le  plus  jeune  de  la  troupe,  j'etais  aussi  le  plus  etourdi  et  je  poussais 
1  imprudence  jusqu'  ä  pirouetter  sur  cette  lisiere  scabreuse.  Je  l'ai  vu  se  jeter 
ä  genoux  et  me  supplier  en  grace  de  ne  pas  recidiver,  parce  que  je  lui  faisais  un 
mal  affreux  (Musset-Pathay,  Hist.  p.  227). 

Sitzb.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  Bd.  lU.  Hft.  31 
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homiiuMi  seine  IJewenniiijeii.  Ks  lileiltt  liir  »lits  siMilinicnliilf  Sirebcii 
eines  solelien  Sinnes  nichts  lilirig-,  als  die  Kinsjnnkeil  iiiid  slille  Zii- 
riiekü;ezogenlieil  zu  suchen.  Kiu  liiiullicher  Aurentliall  und  die  Uin{^e- 
bung  \vcnij»cr  aber  gcfühlvdlh  i-  Seelen  werden  wohl  das  Ziel  des 
Glückes  sein.  Was  etwa  noch  fehlt,  ergänz!  der  Gcniiss  der  Natur, 
die  jajedein  antwortet,  was  er  ihr  zugerufen.  Es  öffnet  sich  eine  Welt 
in  der  stummen  Helrachtung  •). 

In  dieser  empluidsamen  Seele  wolinte  eine  Kraft  von  ungewöhn- 
licher Ausdauer  und  Zähigkeit.  Die  leichte  Erregbarkeil  war  eben  nicht 
bloss  begleitet  von  tlüchtiger  Bewegung,  sondern  sie  hatte  wie  bei 
intensiven  Naturen  eine  nachhaltige  und  energische  Wirkung  im  Ge- 
folge. Die  Ungunst  misslicher  Lagen  hatte  er  hiidänglich  erfahren, 
um  Hindernisse  besiegen  zu  lernen,  der  mühsame  Lauf  des  Autodi- 
dakten dient  auch  nicht  dazu,  um  die  durch  eigene  Versuche  ge- 
stärkte Kraft  wieder  zu  schwächen:  als  er  nun  zum  ßewusstsein  der 
eigenen  Kraft  gekon)men  war  und  mit  stolzem  iMuth  erfüllt  wurde, 
da  war  er  nicht  nur  im  Stande,  bei  der  Emaucipation  von  der  ge- 
wöhnlichen Lebenseinrichtung  seiner  Zeitgenossen  dem  „Was-wird- 
man-sagen"  der  Welt  Trotz  zu  bieten,  sondern  auch  Werke  von  Be- 
deutung zu  schaffen.  Was  offenbart  doch  ein  Werk,  auf  welches  ein  |j 
zwanzigjähriges  Nachdenken  verwendet  wurde,  wenn  nicht  eine  nach- 
haltige Wirkung  geistiger  Kraft? 

Dem  autodidaktischen  Entwicklungsgänge  seiner  Gedanken  ent- 
sprach der  autopathische  seiner  Neigungen.  Die  letzteren  hatten 
durch  frühzeitige  Pflege  und  Ausbildung  eine  solche  Stärke  erlangt 
und  sie  bildeten  einen  so  festen  Bestandtheil  seiner  inneren  Ge- 
müthsbeschaffenheit,  dass  die  später  zur  Kraft  gewordene  bessere 
Einsicht,  falls  sie  mit  einigen  derselben  in  Widerstreit  gerieth,  wohl 
eine  Zeit  lang  aber  nicht  für  die  Dauer  zu  siegen  vermochte.  Eine 
grosse  Liebe  zum  Landleben,  eine  idyllische  Sehnsucht,  das  Ver- 
gnügen an  stiller  Einsamkeit  und  isolirter  Beschaulichkeit  hatten  tiefe 
Wurzeln  gefasst.  Nicht  minder  aber  eine  gewisse  Lüsternheit  3)  und 
der  Wunsch  nach  Ungebundenheit    und  Unabhängigkeit.  Da  tragt  es 


•)   Siehe  oben  die  im  7.  Capitel  aus  den  Bekenntnissen  angefülirte  Stelle. 

*)   „Weder  mein  Herz  noch  meine   Sinne  haben  je  eine  Frau  erkennen   mögen,    die 

keinen   Busen   hat",    —   (Confess.   Hvr.    IX.  T.  I.   p.  215),    —   dies   ist  ein   sehr 

charakteristischer  Ausspruch. 
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sich  wohl,  ob  denn  mit  der  moralischen  Besonnenheit  so  viel  Kraft 
werde  verbunden  sein,  dass  in  entscheidenden  Augenblicken  die 
Heftigkeit  des  Begehrens  werde  in  Schranken  gehalten  werden 
können?  ob  denn  die  Ungebundenheit  sich  werde  erkühnen  wollen, 
auch  die  strenge  Sprache  gebietender  Pflichten  zu  missachten?  Rous- 
seau besass  einen  lebhalten  Sinn  für  das  Rechte  und  Gute  i)  und  er 
besass  vermöge  der  grossen  Regsamkeit  seiner  Einbildung  eine 
Wärme  und  Innigkeit  des  bessern  Gefühls,  welche  eine  edle  Be- 
geisterung zu  hegleiten  pflegt.  Als  das  Bewusstsein  seiner  Kraft  er- 
wachte und  ihn  mit  stolzem  Muth  erfüllte,  als  er,  ein  neuer  Reformator 
der  Sitten,  allgemeine  Umkehr  verlangte,  da  offenbarte  die  Liebe  für 
das  Bessere  eine  solche  Kraft,  dass  er  mit  seltener  Resignation  sich 
selbst  Entbehrungen  aufzuerlegen  im  Stande  war.  Aber  die  Kraft  hatte 
keinen  solchen  Bestand,  dass  sie  auch  den  Äusserungen  festgewach- 
sener Neigungen  auf  die  Länge  hätte  Widerstand  leisten  können.  Ein 
neuer  geschlechtlicher  Reiz  wirft  den  moralischen  Ernst  mit  Gewalt 
wieder  zurück  und  die  Liebe  zur  Unabhängigkeit  und  Ungebunden- 
heit ist  so  gross,  dass  das  Gebot  strenger  Pflichten  ungehört  zu  ver- 
hallen vermag.  „Sind  wir  denn  dazu  geschaffen,  um  angeheftet  am 
Rande  des  Brunnens  zu  sterben,  wohin  die  Veredlung  sich  zurück- 
gezogen hat?«  Diese  Frage  erhebt  sich  aufs  Neue,  aber  sie 
erhält  nicht  mehr  wie  in  der  kritischen  Periode  seines  Lebens  auch 
in  Beziehung  auf  seine  festgewurzelten  Neigungen  eine  verneinende 
Antwort.  So  bleibt  denn  das  Innere  ein  Schauplatz  verschiedener, 
einander  widerstreitender  Neigungen  und  Rousseau  ist  eine  solche 
innerlich  kämpfende  Natur,  in  welcher  der  bessere  Theil  mit  seinen 
Widersachern  ringt,  bisweilen  siegt,  im  Taumel  des  vermeintlich  ent- 
scheidenden Sieges  zu  jener  moralischen  Einbildung  gelangt,  aber 
nie  die  völlige  Herrschaft  gewinnt.  Seine  innere  Bescluifl'enheitgleicht 
einer  offenen  Frage,  welche  von  der  bessern  Überzeugung  gegenüber 
seinen  Neigungen  und  Restrebungen  aufgeworfen  wird,  aber  von  den 
letztern  keine  dauernde  Anwendung  erfährt,  die  als  entscheidende 
Antwort  gelten  könnte.  So  war  das,  was  er  wollte,  nicht  durchaus 
das,  was  er  that  und  das  bessere  Ich  erlangte  nicht  die  wahrhaft 


*)   Auch   Diderot  spricht  in  MwrmontePs  Memoiren   von   einem  „Fonds   von  Güte  und 
Rechtlichkeit  in  seiner  Seele",   Rosenkranz    I.  1169. 

31» 
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k('iiiij,'lioli('  llcn-sfluiri,  soimUtm  Micb  ein  l*rät«MiihMil.  Knist  des  Sfrc- 
beiis  uiul  Miilh  der  Forseliiiiifjr.  wrlclie  ;illeiii  selioii  im  Stande  sind, 
uns  mit  ihm  zu  versöhnen,  die  haben  ihm  nieht  j^^'mangelt.  Aber 
seine  morahsehe  Einsieht  war  nicht  in  dem  Maasse  zum  Charakter 
geworden,  dass  er  ihn  ruhig  hätte  durch's  Leben  tragen  können.  Ist 
es  da  ein  Wunder,  wenn  er  sein  Alter  auch  unter  günstigen  äussern 
Umständen  im  habituellen  Trübsinn  verleben  musste? 

iMan  mag  indessen  seine  Schwächen  noch  so  hoch  anschlagen, 
man  mag  die  Theilnahme  für  ihn  nur  desshalb  an  den  Tag  legen, 
weil  seine  äussern  und  innern  Missgeschicke  sie  herausfordern:  wenn 
wir  nur  das  Eine  bedenken,  dass  Rousseau  ein  V'orkämpfer  eines 
Grundzuges  unseres  ganzen  Lebens,  der  Gedankenfreiheit  war,  so 
werden  wir  den  Mann  hoch  halten  müssen. 
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Siatistische  Unters iichiing-en  über  die  Ehen. 

Ein  Beitrag  zur  Pupiilafioiiistik. 
Von  J.    Vincenz  Goehlert. 


Einleitung. 

Zu  einem  der  interessantesten  Capitel  statistischer  Forschungen 
gehört  die  Erörterung  der  ehelichen  Verhältnisse.  Zwar  hat  die  Sta- 
tistik der  Ehen  his  auf  die  neueste  Zeit  noch  immer  den  Standpunkt 
beibehalten,  wie  er  seit  beinahe  einem  Jahrhundert  eingenommen 
wurde;  auch  die  von  Hörn  i)  aufgestellte  und  durch  den  geistreichen 
Dr.  Engel  in  die  amtliche  Statistik  eingebürgerte  Gruppirung  der 
Trauungen  in  vor-  und  frühzeitige,  rechtzeitige,  nachzeitige  und  ver- 
spätete, sowie  die  Unterscheidung  derselben  in  Protogame  und  Pa- 
lingame  (erste  und  mehrmalige  Ehen)  hat  nicht  wesentlich  Neues  oder 
solch  Thatsächliches  zu  Tage  gefördert,  was  nicht  schon  seit  Süss- 
milch's  „göttliclier  Ordnung",  wenn  auch  nicht  so  zitfermässig genau, 
bekannt  gewesen  wäre. 

Die  amtliche  Statistik  hat  hierbei  insbesondere  mit  dem  Übel- 
stande zu  kämpfen,  dass  ihr  bloss  die  Schlussergehnisse  der  jährlichen 
Trauungen  nach  Alter,  Civilstand  und  Religionshekenntniss  und  nach 
einigen  anderen  wenigen  Unterscheidungen  im  grossen  Ganzen  zu 
(iebote  stehen,  und  dass  sie  daher  in  Detail -Untersuchungen  nicht 
eindringen  kann. 

Allerdings  wäre  es  auch  mit  dem  gebotenen  Materiale  möglich- 
neue Gruppirungen  der  Zahlen  aufzustellen  und  mit  Hilfe  derselben 
bei  einigem  Scharfsinne  Resultate  zu  gewinnen,  wie  sie  Süssmilch  in 


')    Berölkerun^swissenschsiftliche  Sfudien  aus  ßelg'ien  etc. 
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der    Morliilitiils-Statislik    durcli    goistreicho   Coinliiiiatioiioii.    wclclie 
luMid-  iiiicli  in  der  Statistik  fi^aiig  und  {^ohv  sind,  erzielt  lial. 

Wenn  ieli  niicli  im  FdlLjfnden  an  die  Krürterunj^  der  stalisti- 
scIhii  N'erliältnisse  der  Klien  w  ajj^e  und  liierbei  hie  und  da  zu  neuen 
SeliUisst'oigernnj;en  i;elanj;e,  so  will  ieh  dieselhen  dueh  keineswegs 
als  niassj^ebend  hingestellt  wissen,  sondern  nur  den  Statistikern  einige 
Andeutungen  gehen,  in  weleh  innigem  Zusammenhange  die  Klie- 
( Matrimonial-)  Statistik  mit  der  Fopuialiouistik  naeh  allen  Uielitun- 
gen  steht  und  wie  fruehthringend  die  Benützung  von  Detaildaten  tür 
ein  solches  Studium  werden  kann.  Dieses  Studium  wird  insbesondere 
dann  sehr  lehrreich,  wenn  das  Material  erlaubt,  die  Ehen  von  ihrem 
Beginne  bis  zu  ihrem  Ende  statistisch  zu  verfolgen. 

Ich  habe  mir  seit  Jahren  (1857  bis  1868)  ein  solches  Material 
gesammelt  und  statistisch  geordnet;  dasselbe  umfasst  nahezu  2.3(10 
Ehen,  zumeist  aus  der  Landbevölkerung  in  den  Ländern  der  öster- 
reichischen Monarchie  von  der  Bukowina  bis  zur  Lonibardie,  so 
lange  dieselbe  zu  Österreich  gehörte,  und  ist  durchaus  amtlichen 
Quellen,  nämlich  den  pfarramtlichen  Auszügen  aus  den  Kirclien- 
büchern,  entnommen. 

Es  enthält  das  Alter  der  beiden  Ehegatten  bei  ihrer  Verheira- 
tliung,  das  Alter  der  Mutter  bei  der  Geburt  jedes  ihrer  Kinder,  das 
Sexualverliältniss  der  geborenen  Kinder,  insbesondere  jenes  der  Erst- 
und Letztgeborenen,  die  Zahl  der  Mehrlingsgeburten,  die  Sterblich- 
keit der  Kinder  und  die  Dauer  der  eheliclien  Verbindungen. 

Die  übersichtlichen  Zusammenstellungen  der  gesammelten  Daten 
enthalten  die  am  Schlüsse  beigefügten  Tabellen  I  und  11. 

I.   AI  ters  ver  hä  I  tnisse. 

Bei  der  Erörterung  der  elieliciien  Verhältnisse  erscheint  zu- 
vörderst das  Alter  der  Heirathenden  vom  statistischen  Standpunkte  be- 
sonders wichtig.  Nicht  dass  wir  die  Ehen  nach  der  üblichen  Methode 
in  vor-,  recht-  und  nachzeitige  unterscheiden  wollen,  sondern  für 
uns  ist  das  Alter  der  Heirathenden  insofern  von  Belang,  als  hierdurch 
der  Anhaltspunkt  gewonnen  wird,  um  zu  erkennen,  in  wie  weit  eine 
geschlossene  Ehe  ihren  eigentlichen  Zweck,  die  Propagation,  zu 
erfüllen  im  Stande  ist,   sowie  zu  berechnen,  wie  gross  bei  einem  be- 
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stimmten  Alter   der  Eltern    die   Zahl    der  Kinder  unter  gewöhnlichen 
>'er]iältnissen  sein  wird. 

Es  ist  eine  hekannte  Thatsache,  dass  die  Fortptlanznngsfähigkeit 
des  Menschen  einen  hestimmharen  Anfang  und  eben  ein  solches  Ende 
liat  und  sich  nur  innerhalb  einer  gewissen  Periode  des  menschlichen 
Lebens  äussert.  Der  Anfang,  so  wie  das  Ende  dieser  Periode  hängt 
theils  von  klimatischen,  tlieils  auch  von  nationalen  Verhältnissen  ab; 
denn  es  ist  erwiesen  i),  dass  in  Europa  die  Zeit  der  Pubertät  im  Allge- 
meinen bei  Südländern  früher  eintritt,  als  bei  Nordländern,  ferner 
dass  ohne  Rücksicht  auf  klimatische  Verhältnisse  einige  Ra^en  ihre 
körperliche  Reife  früher  erlangen,  als  andere;  wie  z.B.  die  Juden 
früher  mannbar  werden,  als  andere  eurojiäische  Nationen,  die  Ro- 
manen und  Magyaren  früher  als  die  Germanen  und  Nordslaven. 

Von  der  Erlangung  der  körperlichen  Reife  hängt  daher  auch 
das  Alter  ab,  in  welchem  bei  den  verschiedenen  Völkerscliaften  die 
Eheschliessungen,  besonders  seitens  der  Frauen,  stattfinden. 

In  unserem  gemässigten  Klima  tritt  die  Pubertät  bei  dem  Jüng- 
linge gewöhnlich  in  dem  Alter  von  16  bis  18  Jahren  und  bei  der 
Jungfrau  mit  14  bis  16  Jahren  ein.  Üie  Eheschliessungen  aber  er- 
folgen unter  gewöhnlichen  \'erhältnissen,  wenn  nicht  ausserordent- 
liche Hindernisse,  wie  ungünstige  sociale  Umstände,  welche  das  Ein- 
gehen der  Ehe  erschweren  oder  verzögern,  oder  gesetzliche  Bestim- 
mungen (wie  aus  Rücksicht  der  Rekrutirung  das  Verbot  der  Ehe- 
schliessung vor  dem  zwanzigsten  Lebensjahre)  eintreten,  bei  dem 
Manne  in  dem  Alter  von  20  bis  24  und  bei  der  Frau  von  18  bis  20 
Jahren. 

Wenn  in  unseren  Untersuchungen  sich  das  mittlere  Heirathsalter 
jedoch  für  den  Mann  auf  273  und  für  die  Frau  auf  23-3  Jahre,  so- 
nach für  beide  Theile  höher  stellt,  so  kommt  dabei  der  Umstand  mit 
in  Rechnung,  dass  nicht  alle  Ehen  erste,  sondern  darunter  auch  zweite 
gewesen  sind,  welche  gewöhnlich  in  einem  höheren  Alter  abge- 
schlossen werden. 

Die  durch  die  gegenwärtigen  socialen  Verhältnisse  bedingten 
Scliwierigkeiten  der  Erlangung  der  Selbstständigkeit  des  Mannes, 
sowie  auch  der  Erwerbung  der  Mittel  zur  Gründung  eint^r  Fann'lie 
lassen  denselben  auch  nicht  immer  bis  zum  27.   Lebensjahre  in  den 


*)    Nacli   Marc  ri'Espine's    Unters»cliiiiif;eii  iilier  den  Einiritt  der  Pubertät. 
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Halon  (In-  Kill'  ^oliiiigcn ;  dif  Krrt'ichiiiij;  dioser  Solhstsliiiiditijkoil 
wild  (liMii  M;iiiiu',  licsoiiders  in  Stlidlcn,  zuweiicMi  erst  mit  (U'iii  ',U). 
LrittMisjaliro  möj^lich.  Diiiin  luMratlii'l  er  Jiher  auch  nicht  eine  nahezu 
}f|ei('lialterige,  sondern  eine  >iel  jünj;»*re  Kran;  woher  auch  in  neuester 
Zeit  tlie  grossen  AltersdilTerenzen  zwischen  Mann  und  Krau  zu  er- 
klären sind. 

Dass  ehedem  diese  Allersdifferenz  geringer  gewesen  ist,  liisst 
sich  leicht  nachweisen,  ohwohl  die  Slalistiker  nur  noch  wenig  auf 
diesen  l'mstand  aufnierksani gemacht  halien.  Soherechnot  sich  lürNie- 
derösterreich  das  waiirscheinliche  Trauungsjahr  aur29-1  Jahre  i'iir  den 
IMann  und  auf  27-3.Ialire  für  die  Krau  im  Diireiischnitte  der  dreijülire 
1828  his  1830,  in  der  Zeit  von  1863  his  1805  aher  für  den  ersteren 
Tlieil  auf  31-5  und  für  den  letzteren  auf  27-8  Jahre.  Die  Steigerung 
desHelrathsalters  heträgt  sonach  hei  dem  Manne  2*4  und  hei  der  Krau 
nur  0*5  Jalire. 

Hieraus  lässt  sicli  zum  Theile  auch  die  Thatsache  erklären,  dass 
man  in  einer  hestimmten  Bevölkerung  mehr  Witwen  als  Witwer 
findet ')»  wobei  wir  allerdings  dem  Unistande  Rechnung  tragen  wollen, 
dass  Witwer  leichter  als  Witwen  eine  zweite  Ehe  eingehen,  was  von 
den  Statistikern  gewöhnlich  als  Grund  der  grösseren  Anzaiil  Witwen 
angegeben  wird. 

Denn  könnte  man  von  einer  Bevölkerung  ziffermässig  alle  Källe 
nachweisen,  in  welchen  die  Ehe  durch  den  Tod  des  Mannes  gelöst 
wird,  so  würde  man  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass  der  Tod  des 
Mannes  nahezu  um  so  viele  Jahre  früher  erfolgt,  als  die  Altersdifferenz 
zwischen  Mann  und  Krau  beträgt,  wobei  allerdings  die  Voraussetzung 
gilt,  dass  die  Lebensdauer  beider  Tlieile  eine  gleiche  sei. 

Nach  unseren  Daten  sind  von  778  durch  den  Tod  gelösten  Ehen 
durch  das  Absterben  der  Frau  309  Witwer,  und  durch  das  Absterben 
desMannes469  Witwen  geworden;  die  ersteren  standen  zu  dieser  Zeit 
in  einem  durchschnittlichen  Alter  von  50,  die  letzteren  in  jenem  von 
46  Jahren. 

Von  diesen  Witwen  wird  im  Verlaufe  der  Zeit,  bis  sie  dasDurcIi- 
schnittsalter  ihrer  verstorbenen  Gatten  erreichen,  ein  verhältnissmäs- 


1)  Von  100  heirathenden  Frauen  sind  in  Krankreioli  36,  in  den  Niederlanden  nur  iti 
jtinj^er  als  ihre  Mänm-r;  im  ersteren  Lande  ziililt  man  aber  auf  100  Witwer  246, 
im  letzteren  nur  212  Witwen.  (Wappüiis  :  Bevölkeruugs-Statistik.) 
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siger  TIkmI  absterlteii  und  demnach  die  DilVerenz  zwischen  Witwer 
lind  Witwen  sicli  einigerniassen  ausgleichen;  andererseits  werden 
alter,  da  die  Sterblichkeit  der  Männer  bis  zum  46.  Lehensjahre  eine 
geringere  ist,  bis  zu  dieser  Zeit  auch  weniger  Ehen  durch  den  Tod 
gelöst  und  sonach  auch  weniger  Frauen  Witwen  werden. 

II.   E  h  e  d  a  u  e  r. 

In  Verbindung  mit  dem  Alter  der  Heirathenden  steht  die  Dauer 
der  ebeliclien  Verbiiniung,  welche  sich  im  Durchschnitte  auf  22  bis 
23  (eigentlich  22-7)  Jahre  berechnet  und  als  deren  Maximum  die 
Zeit  von  55  Jahren  erscheint. 

Wenn  die  Statistiker  behaupten,  dass  die  Grösse  der  Ehedauer 
in  neuester  Zeit  zugenommen  habe,  so  ist  diese  Behauptung  nur 
unter  der  Voraussetzung  stichhältig,  dass  die  mittlere  Lebensdauer 
auch  seitdem  gestiegen  sei.  Wäre  dies  aber  nicht  der  Fall,  dann 
niüsste  die  mittlere  Grösse  der  Eliedauer  schon  desshalb  zurückge- 
gangen sein,  weil  gegenwärtig  die  Ehen  gegen  früher  in  einem  spä- 
teren Lebensalter  abgeschlossen  werden.  Die  genaue  Ermittelung 
der  Grösse  der  Eliedauer  ist  schon  desshalb  von  praktischem  Werth, 
weil  man  durch  sie  die  Grenze  kennen  lernt,  bis  zu  welcher  die  in 
der  Ehe  geborenen  Kinder  die  elterliche  Pflege  und  Erziehung  ge- 
niessen  können.  Denn  heirathet  ein  Mann  im  30.  Lebensjahre  und 
wird  diese  Ehe  schon  nach  16  Jahren  durch  den  Tod  des  einen  oder 
anderen  Theiles  getrennt,  so  hat  zur  Zeit  der  Trennung  das  älteste 
Kind  erst  i  5  Jahre  erreicht  und  kann  noch  nichtfürerwerbfähig  gehal- 
ten werden,  der  anderen  Kinder  zu  geschweigen,  welche  zu  dieser 
Zeit  noch  im  unmündigen  Alter  stehend,  ebenso  der  mütterlichen 
Wartung  und  Pflege,  wie  des  väterlichen  Rathes  und  Schutzes  be- 
dürfen. Heirathet  aber  ein  Mann  erst  im  40.  Lebensjahre  eine  um  10 
bis  12  Jahre  jüngere  Frau,  so  werden  bei  Auflösung  der  Ehe  durch 
den  Tod  eines  der  Galten  die  erwähnten  Ubelstände  bezüglich  der 
ziirfickgelassenen  Kinder  nur  noch  greller  hervortreten. 

Hingegen  wird  bei  einer  längeren  Ehedauer  den  Eltern  der  ge- 
wiss unschätzbare  Geiiuss  zuTheil,  sich  an  der  mit  Sorgen  und  Opfern 
bewirkten  Selbstständigkeit  und  Versoigiing  ihrer  Kinder  erfreuen 
zu  können. 
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\\"iv  w  !iii(l('lli;ir  iilii'ifjciis  die  Klicdjiiioi'  iiiwli  dorn  llrii-itllis- 
;iltor  isM).  i-ruiltl  sich  (l;ir;uis,  diiss  dicscllu'  Itci  dem  llcirjiths- 
»Itor  unter  20  .lalireii  2lyli ,  von  20  bis  30  Jjiliren  23-4,  nnd  von 
31  Itis  40  .TnhiM'n  lOTJalirc  licti-ä":!.  Auch  wenn  man  das  Heiraths- 
altei"  lies  Mannes  oder  der  Frau  allein  in  Hctrach)  zieht,  siellf  sich 
ein  Unterschied  in  der  Grösse  der  Kliedauer  lieraus ;  während  sie  liir 
die  unter  20  Jahren  lieirathenden  Frauen  ge<^en  jene  liir  die  IMänner 
etwas  grösser  ist  (26  gegen  25  Jahre),  zeigt  sie  sicli  dagegen  in  den 
höheren  Altern  kleiner;  so  ergibt  sicli  in  dem  Alter  von  31  bis  40  Jahren 
eine  DitTerenz  von  3*4  Jahren  zu  Gunsten  der  Männer  (21*4  gegen 
18  Jahre). 

DieFrage,  welcher  derEhegatten  in  der  [{egel  Irüher  sterbe  und 
hierdurch  die  Lösung  der  Fhe  herbeilühre,  beantwortet  sich  von  selbst. 
OlVenbar  ist  es  der  ältere  Theil  —  der  Mann  —  dessen  Lebensende 
naturgemäss  eher  herrückt,  als  jenes  der  jüngeren  Frau.  Hieraus 
lässt  sich  auch  zum  Theile  die  grössere  Anzahl  der  Witwen  gegen 
die  Witwer  erklären,  worauf  schon  oben  hingewiesen  wurde. 

Ob  überhaupt  das  eheliche  Verhältniss  zur  Erhöhung  der  Lebens- 
dauer beitrage  oder  nicht,  darüber  sind  vun  den  Slalistikern  mancher- 
lei Ansichten  laut  geworden;  gewöhnlich  sprechen  sie  sieli  hierüber 
im  bejahenden  Sinne  aus. 

Den  die  körperliche  oder  geistige  Kraft  aufreibenden  Sorgen 
des  Familienvaters  für  die  Erhaltung  eines  ordentlichen  Hausstandes 
und  für  eine  den  Lebensverhältnissen  entsprechende  Erziehung  der 
Kinder  steht  die  beispiellose  Aufopferung  der  Mutter  gegenüber,  die 
mit  ängstlicher  Liebe  unermüdet  ihren  Säugling  pflegt  und  deren 
Leben  bei  jeder  Geburt  in  Gefahr  schwebt,  besonders  auf  dem  flachen 
Lande,  wo  es  an  rationell  gebildeten  Hel)ammen  fehlt.  Die  Sterbelälle, 
welche  in  Folge  der  Entbindung  stattfinden  und  nach  unserer  Be- 
rechnung 15  bis  16  Procent  der  gebärenden  Mütter  wegraffen,  be- 
tragen in  Österreich  naeb  den  amtlichen  Tabellen  0-8  Procent  aller 
Gestorbenen;  ein  sehr  ungünstiges  Verhältniss,  welches  um  so  be- 
dauerlieber ist,  als  durch  den  vorzeitigen  Tod  der  I\Iutter   den    noch 


*J  Wappäti.'.  berechnet  d^s  mittlere  Heirallisalter  der  Frauen  in  Frankreieh  auf  26' 1 
und  in  den  Niederlanden  auf  28'9  .lalire,  die  niiltlere  Dauer  der  Ehen  im  ersteren 
Lande  auf  24'1  und  im  letzteren  auf  I83  Jahre. 
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unmüiuligeii  Kiiuleni  jene  treue    Pflege,    deren  Ersatz  keine    andere 
Hand  mehr  zu  bieten  vermag,  geraubt  wird. 

Aus  der  Grösse  der  Ehedauer  lässt  sich  auch  die  Zahl  der  jähr- 
lichen Trauungen  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen;  denn  je  mehr 
Ehen  durch  den  Tod  gelöst  werden,  und  je  kleiner  demnach  die  Ehe- 
dauer wird,  desto  mehr  Trauungen  werden  nothwendig  sein,  um  die 
entstandenen  Lücken  in  den  stehenden  Ehen    wieder  auszul'üllen  '). 

Die  mittlere  Ehedauer  steht  ferner  mit  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit im  Zusammenhange;  denn  je  kürzer  die  Ehedauer  ist,  desto 
geringer  wird  auch  die  Zahl  der  innerhalb  dieser  Zeit  erzeugten  und 
geborenen  Kinder  sein;  und  hiermit  gelangen  wir  zu  einem  der 
wichtigsten  Punkte  in  der  Erörterung  der  ehelichen  Verhältnisse. 

111.  Eheliche  Fruchtbarkeit. 

Die  Ermittelung  der  durchschnittlichen  Grösse  der  ehelichen 
Fruchtbarkeit,  worüber  die  Statistiker  trotz  aller  Versuche  noch  nicht 
ins  Klare  ge.kommen  sind,  bildet  eine  der  wichtigsten  Bestimmungen 
in  der  Ehestatistik.  Gewöhnlich  sucht  man  die  Grösse  der  ehelichen 
Fruchtbarkeit  dadurch  zu  berechnen,  dass  man  die  Zahl  der  jälir- 
liehen  Ehelichgeborenen  durch  die  Zahl  der  neugeschlossenen  Ehen 
theilt,  wodurch  allerdings  ein  Resultat  gewonnen  wird,  welches  der 
ehelichen  Fruchtbarkeit  beiläufig  entspricht,  aber  gegen  die  Kritik 
unhaltbar  ist.  Denn  die  Zahl  der  Ehelichgeborenen  steht  mit  der  Zahl 
der  jährlichen  Trauungen  in  gar  keinem  causalen  Zusammenhange, 
da  in  einer  neugeschlossenen  Ehe  in  den  wenigsten  Fällen  auch  in 
dem  Heirathsjahre  Kinder  geboren  werden;  es  rührt  nämlich  die  Zahl 
der  in  Einem  Jahre  geborenen  ehelichen  Kinder  nicht  von  den  neu- 
geschlossenen, sondern  von  den  trüber  eingegangenen  und  von 
solchen  stehenden  Ehen  her,  deren  beide  Theile  sich  noch  im  repro- 
ductionsfähigen  Zustande  befinden.  Die  eheliehe  Fruchtbarkeit  wird 
daher  zunäclist  von  dem  Alter  den  Ehegatten  s),    dann  von   der  Flie- 


ßt ££  .         . 

1)   Nach    der   allgemeinen   Formel   ed  = —  oder  E  ^^ ,   wobei  E  die  Zahl   der 

^  "  E  ed 

jährliehen  Trauungen  bedeutet.   (Bernoulli:  Populationistik.) 
^)    Das   mittlere    Heirathsalter   der    Frauen   bereehnet  Wappäus    für    Frankreich    mit 
26M    .1.    und    für  Sardinien  mit    24'4  .).,    die    Kruohtliarkeit   der  Verheirathelen    für 
das  erstere  Land  mit  3't57  und  für  das  letztere  mil  5  47. 


(lauer  iiiul  endlich  von  der  Sterhlichkeil  di-r  Kiiidei-  in  lU-ii  i-rsIrnMi 
LclMMisjaliirn  aldiiinjieii ;  sie  ist  demnach  diireji  },Mnz  andere  Kael<.n'n 
licdin.ut  und  kann  nur  der  Quotient  von  einer  aus  den  erwähnten 
\Verllien  7.usaninieniiesel/,ten  Zahl  sein.  W  eiche  allgemeine  Formel 
aher  hierliir  aulzuslellen  sein  wird,  wollen  wir  vorläulig  dem  Scharl- 
sinne  Anderer  überlassen. 

Die  nach  der  gewöhnlichen  Methode  berechnete  eheliche  P^-iicht- 
barkeit  ergibt  einen  Werth  bis  zu  4,  während  hingegen  nach  unseren 
Daten  der  auf  directe  Weise  bereciinete  Werth  sich  auf  6  stellt,  d.  i. 
in  einer  fruchtbaren  Ehe  werden  durchschnittlich  6  Kinder  geboren, 
w  obei  jedoch  die  Voraussetzung  gilt,  dass  alle  Ehen  fruchtbar  seien 
und  mindestens  zweien  Kindern  das  Leben  geben;  unter  Einrechnung 
der  hier  unberücksichtiget  gebliebenen  Ehen  (25  bis  30  Procent) 
wird  sieh  die  absolute  eheliche  Fruchtbarkeit  kaum  höher  als  auf 
5  stellen. 

Gegenüber  der  Thatsache,  dass  sich  die  Fortpflanzung  nur 
innerhalb  einer  gewissen  Periode  des  menschlichen  Lebens  äussert, 
wird  die  Grösse  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  zunächst  von-  dem  abso- 
luten Alter  der  Ehegatten  abhängen.  Dies  ist  auch  die  Ursache,  warum 
wir  Ehen,  welche  von  einem  Manne  oder  von  einer  Frau  in  einem 
Alter  geschlossen  werden,  welches  die  Grenze  dieser  Periode  bereits 
überschritten  hat,   naturwidrige  nennen. 

Aus  diesem  Grunde  wird  zur  Erreichung  des  angegebenen 
Werthes  für  die  eheliche  Fruchtbarkeit  der  Mann  bei  dem  Abschlüsse 
der  Ehe  nicht  über  50  und  die  Frau  nicht  über  30  Jahre  alt 
sein  dürfen,  ist  aber  von  einem  der  beiden  Theile  diese  Altersgrenze 
bereits  überschritten,  so  wird  auch  die  durchschnittliche  Grösse  der 
ehelichen  Fruchtbarkeit  einen  Abbruch  erleiden. 

Ob  die  eheliche  Fruchtbarkeit  sich  auch  dann  verringere,  wenn  die 
Altersgrenze  nach  unten  ein  gewisses  Maass  überschreitet,  ist  nicht 
erwiesen,  wird  jedoch  von  einigen  Statistikern  behauptet.  Denn  die 
Grenzen  nach  unten  sind  bei  den  Menschen,  da  sie  nicht  gleich  nach 
dem  Eintreten  der  Pubertät  heirathen,  nicht  ganz  genau  zu  bestimmen, 
nach  oben  aber  lassen  sich  dieselben,  insbesondere  insoweit  es  den 
weiblichen  Tlieil  betrifft,  einigermaassen  sicherstellen. 

Nach  sorgfältigen  Berechnungen  erlischt  die  Conceptionsfähig- 
keit  der  Frau  gegen  das  42.  Lebensjahr,    die    Potenz    des    Mannes 
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aber  hält  viel  länger  an  und  dürfte    seihsl   noch   im   (jO.  fjebensjahre 
als  nicht  für  ganz  erloschen  angesehen  werden  können  '). 

Der  Vorzug  des  Mannes  tritt  in  dieser  Beziehung  um  so  anl- 
fälliger  hervor,  dass  man  fast  versucht  werden  könnte,  für  ihn  die 
Polygamie  nicht  unstatthaft  zu  finden. 

Die  höchste  Befähigung  zur  Fortpflanzung  zeigt  sich  bei  dem 
Mannein  dem  Alter  von  23  bis  35  Jahren,  bei  der  Frau  in  dem  Aller 
von  20  bis  30  Jahren  2).  Hieraus  ergibt  sich,  dass  auf  die  eheliche 
Fruchtbarkeit  nicht  allein  das  absolute,  sondern  auch  das  relative 
Alter  der  Ehegatten  einen  bestimmenden  Einfluss  nimmt.  Wird  näm- 
lich in  dem  von  uns  berechneten  Heirathsalter  von  einem  Manne  oder 
von  einer  Frau  eine  Ehe  geschlossen,  so  darf  im  Gegenhalte  das  Hei- 
rathsalter des  anderen  Theils  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschritten 
haben,  ohne  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  Eintrag  zu  thun.  Diese 
natürliche  Altersgrenze  (von  dem  mittleren  Heirathsalter  an  gerechnet) 
ist  für  den  Mann  in  der  Grösse  der  Ehedauer  und  für  die  Frau  in  der 
Hälfte  dieser  Grösse  gegeben.  Als  die  entsprechendste  AilersdifFerenr 
zwischen  Mann  und  Frau  erscheint  aber  der  Unterschied  des  Alters 
von  5  bis  höchstens  10  Jahren  zu  Gunsten  des  Mannes  und  es  werden 
daher  jene  Ehen  als  die  fruchtbarsten  bezeichnet  werden  können, 
welche  von  den  Manne  in  dem  Alter  von  25  bis  30  Jahren  mit  einer 
Frau  in  dem  Alter  von  20  bis  25  Jahren  geschlossen  werden. 

In  Verhinderung  mit  den  [ntervallen.  in  welchen  bei  gebärfähi- 
gen Frauen  die  Geburten  stattfinden,  lässt  sich  aus  der  Anzahl  der- 
selben und  aus  der  als  Correctur  anzuwendenden  Grösse  der  ehe- 
lichen Fruchtbarkeit  die  Zahl  der  jährlichen  Ehelichgeborenen  appro- 

FF 

ximativ   nach   der  allgemeinen  Formel  -—    berechnen,    wobei  2  das 

Intervall  bezeichnet. 

Die  eheliche  Fruchtbarkeit  steht  aber  auch  mit  der  Ehedauer 
im  Zusammenhange;  denn  je  kleiner  diese  Grösse  ist,  d.  i.  je  eher 
vorzeitiger  Tod  einen  der  beiden  Ehegatten  hinwegraftt,  desto  kleiner 
wird  auch  die  Zahl  der  Kinder  sein. 


1)    Das   Alter   der  ältesten   Mutter  erscheint   in    unseren    Daten    mit    ."J.t  ,    und   jenes 

des  ältesten  Vaters  mit  77  .lahren. 
'^)   Nach  Moser  äussert  sieh  die  grosste  Lebenskraft  f Lebens-Intensität)  im  Menselien 

in  dein  Alter  zwischen  30  und  31  Jahren.  (Mo^er:  (iesetze  der  Lehensdauer.) 
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\\  iMiii  iiliriy;ens  die  clu-liclic  Kniclilbarkoil  bei  einer  Khetlaiipr 
von  23  Jahren  und  bei  einer  Friiebtbarkeitsdaiier  von  10  bis  17  Jah- 
ren nach  den  Ihalsiiehliehen  Erfahrnnpen  sieli  auf  ein  [i;eriugeres 
Maass  stellt  und  die  durclisehnitllielie  Zahl  von  ö  oder  (5  Kindern 
nicht  übersteigt,  so  wirken  niaiiclierloi  Ursachen  ein,  welche  eine 
solche  Beschrankuni;  der  Kinderzabi  herbeiCühren. 

Zunächst  ist  dies  wohl  der  im  ehelichen  Umgänge  eintretenden 
Enthaltsamkeit  zuzuschreiben,  welcher  sich  die  vorsichtigen  Ehegatten 
in  der  Absicht  unterziehen,  um  eijierseits  die  durch  eine  zahlreiche 
Familie  entstehenden  Sorgen  und  Opfer  nicht  zu  verniebron,  anderer- 
seits aber  den  bereits  geboreneu  Kindern  eine  sorgfältigere  Erziehung 
und  einen  zur  Begründung  ihrer  künftigen  Lebensstellung  und  zu 
ihrem  besseren  Fortkommen  nothwendigen  Vermögeusautheil  zu 
sichern.  Dieser  letztere  Grundsatz  gilt  namentlich  bei  den  Sachsen 
Siebenbürgens,  in  deren  Eben  selten  mehr  als  zwei  Kinder  vor- 
kommen. 

Unter  natürlichen  und  nicht  durch  sociale  und  andere  Umstände 
bedingten  Verhältnissen  müsste  sich  die  Zahl  der  Kinder  durch- 
schnittlich auf  8  bis  9  belaufen,  deren  Erhaltung  und  Versorgung, 
wenn  sie  alle  am  Leben  blieben,  den  Eltern  grosse  und  kaum  er- 
schwingliche Opfer  verursachen  würde. 

Wie  sehr  übrigens  die  eheliche  Fruchtbarkeit  sich  steigern 
kann,  wenn  die  Kinder  bald  nach  der  Geburt  sterben,  darüber  zu 
sprechen  wird  uns  die  Erörterung  der  Sterblichkeit  der  Kinder  Ge- 
legenheit bieten. 

Von  der  bisher  betrachteten  ehelichen  Fruchtbarkeit,  welche 
wir  die  absolute  nennen  wollen,  ist  die  relative  zu  unterscheiden, 
welche  bloss  die  durchschnittliche  Zahl  der  lebenden  Kinder  in  einer 
Ehe  umfasst  und  sich  nach  unseren  Daten  auf  487  berechnet.  Die- 
ser Werth  hat  desshalb  auch  eine  Bedeutung,  weil  er  als  der  wesent- 
lichste Regulator  der  Zunahme  der  Bevölkerung  angesehen  werden 
kann  '). 


ed 
1)    Als  allgemeine  Formel  hiefiii-  wird   annäherungsweise^/';  —  =  a    gelten   können, 

wobei  a  das  Maass  der  jährlichen  Zunahme  bedeutet. 
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Nicht  glt'ichgiltig  erscheint  ferner  die  Zahl  der  Kinder  in  einer 
Ehe').  Gewöhnlich  ist  diese  eine  ungerade,  weldte  sieh  in  einem  ge- 
wissen V^erhältnisse  zu  dem  Geschlechte  hewegt.  Es  ergiht  sich  näm- 
lich, dass  in  einer  Ehe  mit  5  Kindern  zumeist  3  Knahen  und  2  Mäd- 
chen, oder  auch  3  Mädchen  und  2  Knahen  (in  100  Fällen  67malj, 
seltener  4  Knahen  und  1  Mädchen,  l  Knahe  und  4  Mädchen,  und 
noch  seltener  5  Knahen  oder  5  Mädchen  allein  vorkommen  2). 

Dass  solclie  Zahlen  keine  zufälligen  sind  und  in  denselben  eine 
gewisse  Regel  ob  wall  et,  wird  so  mancher  aus  seinem  eigenen  Fami- 
lienkreise bestätigen  können.  Leider  ist  die  Sammlung  solcher  stati- 
stischer Daten  noch  eine  sehr  geringe  und  wir  erlauben  uns  im  In- 
teresse der  statistischen  Wissenschaft  auf  die  Wichtigkeit  der  Samm- 
lung  solcher  Daten  aufmerksam  zu  machen,  um  mit  Hilfe  derselben 
zu  einer  neuen  statistischen  Thatsache  zu  gelangen.  Denn  so  wie 
man  früher  die  Zahl  der  geborenen  Knaben  und  Mädchen  für  eine 
zufällige  hielt  und  derselben  keinen  besonderen  Werth  beilegte,  ist 
man  nachher  durch  vergleichende  Zusammenstellungen  grosser  Zah- 


*)    Die  gesammelten  Ehen  vertheilen  sich  nach  der  Kinderzahl  in  folgender  Weise: 


in  Einer  Ehe 
Kinder 

Ehen 

Im 

Ganzen  Kinder 

Auf  lüO 
Mädchen 
Knaben 

M. 

W. 

S. 

2  und  3 

273 

437 

344 

801 

133 

4 

334 

769 

647 

1.416 

119 

5 

416 

1.108 

972 

2.(i80 

114 

6 

a06 

083 

833 

1.836 

11s 

7 

283 

1.064 

931 

1.993 

114 

8 

214 

913 

797 

1.712 

114 

9 

177 

838 

735 

1 .  593 

111 

10 

102 

519 

501 

1.020    • 

\ 

11 

64 

373 

331 

704 

12 

29 

183 

163 

348 

13 

23 

134 

143 

299 

14 

17 

132 

1(16 

238 

;  111-7 

13 

9 

80 

33 

133 

16 

2 

16 

16 

32 

^ 

17 

3 

29 

22 

51 

1 

19 

Summe  .     . 

1 

14 

3 

19 

/ 

2,277 

7.636 

6.643 

14.279 
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*)  Bei  10  Kindern  kommen  zumeist  ü  Knahen  und  ,">  Mädchen  oder  6  Knaben  und 
4  Mädchen,  seltener  4  Knaben  und  6  Mädchen,  3  Knahen  iiml  7  Mädchen,  noch 
seltener  die  weiteren  Combinationen  vor. 


Ifii  der  iii;iiiiili»'lu'ii  iiiul  wt'ildiclit'ii  (ichoiTiicn  /n  dn-  all}i:oiiu'in  gil- 
tigen Tli;itsiu'he  gelangt,  *l;iss  in  jiUcii  IjÜimUm-m,  von  welcluMi  wir 
stalislische  Daten  hesitzen,  in  »ler  Regel  mein'  Knahen  als  Mädelicn 
geboren  werden.  Und  hiermit  gelangen  w  ir  zu  der  wielitigen  Erörte- 
rung über  das  Sexual-Verhältniss  der  Kinder  in  den  Eben. 

IV.   S  e  X  u  a  1  -  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  der  Kinder. 

Wir  haben  bereits  in  einer  iViiberen  Abhandlung  ')  durch  Ver- 
gleichung  der  in  dieser  Beziehung  gesammelten  Dalen  mittelst  Me- 
rechnungen  die  Tbatsaehe  klargestellt,  dass  das  Sexual- Verbälfniss 
der  Geborenen  von  dem  absoluten  und  relativen  Alter  der  Ellei  n  ab- 
hängig ist.  Zur  Unterlage  für  diese  Bereehnungen  diente  uns  damals 
der  Gothaer  Almanach,  welcher  die  durch  Geburt  bevorzugten  Fami- 
lien in  ihren  Familienverhältnissen  nachweist. 

Dass  diese  wichtige  Tbatsaehe  aber  nicht  nur  tur  diese  Familien, 
dass  sie  auch  Tür  die  unteren  Volksclassen,  aus  welchen  nunmehr  die 
belrefTenden  Daten  geschöpft  sind,  und  sonach  im  Allgemeinen  Giltig- 
keit  hat,  zeigt  die  Übereinstimmung  der  beiden  Berechnungen"). 
Die  jetzigen  Ermittelungen  sind  insofern  noch  ausgedehnter,  als  sie 
in  jeder  Alters-Combination  zwischen  Mann  und  Frau  das  Sexual- 
Verbältniss  der  Kinder  erkennen  lassen. 

Auch  der  in  der  erwähnteti  Abhandlinig  ausgesprochene  Grund- 
satz, dass  die  Sexual-Proportion  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur 
ehelichen  Fruchtbarkeit  steht  s),  tritt  aus  diesen  Untersuchungen 
ganz  klar  hervor,  wie  es  die  am  Schlüsse  beigefügten  Tabellen  III 
und  IV  bezeugen. 

Gleiche  Resultate  zeigen  sich  auch  bei  der  Betrachtung  der  Zwil- 
linge, von  welchen  später  die  Rede  sein  wird. 


*)   Untersuchung-en     über  das  Sexual  -  Verhältniss  der   Gehörnen    von  .1.  V.    Goehlert. 

Sitzungsberichte   der   philos.-histor.   Classe   der  k.  Akademie  der  Wissenschatten. 

Wien.  18Ö4. 
*J    Die   erstere   Berechnung  kann   als    Prototyp    für    eine    einigermaassen    städtische, 

die    gegenwärtige    aber    für    eine    F^andbevölkerung    gelten.    Dass    übrigens    das 

Sexual-V^erhältniss  der  (jeborenen   bei   der  ländlichen  Bevölkerung  giösser  ist,  als 

bei  der  städtischen,  hat  schon  Sadler  in  England  beobachtet. 
*)    Das  Sexual-Verhältniss  der  Geborenen  beträgt  in  Frankreich  106'7  und  in  Sardinien 

105'2,  die  Fruchtbarkeit  der  Verheiratheten  hingegen  im  ersteren  Lande  ',i'61  und 

im  letzteren  5'47  Kinder.    (Wappäus). 
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Betrachten  wir  ferner  das  Geschlechtsverhältniss  der  Kinder  bei 
der  ersten  und  letzten  Geburt,  so  treten  hierbei  einige  Abweichungen 
von  dem  geAvöhnlichen  Verhältnisse  ein.  Die  erste  Geburt  einer 
Frau,  welche  durchschnittlich  in  12  bis  15  Monaten  nach  eingegan- 
gener Ehe  erfolgt,  tritt  in  der  Regel  mit  einem  Knaben  ein  i),  wäh- 
rend bei  der  letzten,  welche  durchschnittlich  im  Alter  von  39  bis 
40  Jahren  statttindet  a),  die  Chancen  für  einen  Knaben  oder  für  ein 
Mädchen  nahezu  gleich  sind. 

V.  Geburten  nach  Monaten. 

Eine  der  interessantesten  Beobachtungen,  welche  die  Statistik 
in  neuester  Zeit  gemacht  hat,  ist  die  aus  den  Zahlen  sich  ergebende 
Thatsache,  dass  der  Fortpflanzungstrieb,  so  sehr  er  von  dem  freien 
Willen  des  Menschen  abhängt,  zwei  Perioden  seiner  Intensität  wäh- 
rend eines  Jahres  nachv.  eisen  lässt. 

Die  erstere  Periode  tritt,  wie  in  der  ganzen  organischen  Welt, 
mit  dem  Wiederaufleben  der  Natur  zu  einem  neuen  Kreislaufe,  im 
Frühjahre,  die  andere,  der  ersteren  an  Intensität  weit  nachstehend 
tritt  im  Herbste  ein  und  ist  mehr  ein  Product  der  socialen  und  ffe- 
werblichen  Verhältnisse,  während  die  erstere  als  Wirkung  eines  all- 
gemeinen Naturgesetzes  angesehen  werden  kann,  welche  sich  auch 
schon  darin  äussert,  dass  in  dieser  Periode  verhältnissmässig  mehr 
Knaben  als  Mädchen  erzeugt  werde»  s). 

Eine  nicht  minder  wichtige  Erscheinung  ergibt  die  Unterschei- 
dung der  Geborenen  nach  Monaten  in  Bezug  auf  deren  Viabilität.  Es 
zeigt  sich  nämlich,  dass  die  in  den  Sommermonaten  Geborenen  eine 
geringere  Lebenskraft  besitzen  und  dem  Tode  eher  verfallen,  als  die 
in  den  Wintermonaten  Geborenen. 

Welche  Ursachen  hierauf  Einfluss  nehmen,  physiologische, 
klimatische  oder  sociale,  darüber  zu  entscheiden,  muss  weiteren 
Untersuchungen  hierüber  vorbehalten  bleiben.  Hierzu  wollen  wir  nur 
noch  bemerken,  dass,  wenn  man  auf  die  Existenz  des  geborenen  Kin- 
des bis  zum  Embryo  zurückgeht,    die  in  den  ersteren  Monaten  des 


1)  Boulenger  hat  in  Calais  dieseihe  Beobachtuug'  gemacht.    fStatistique  de  Ja  Franc 
T.  IV.) 

2)  Die  Cnneeptions-Fähigkeit  der  Frau  eilischl  'i  his  3  Jahre  später, 
•'j    Wappäus  :  Bevölkerungs-Statistik.  [.  Th. 
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.liiliiTS  erzoiisjfoii  Kiii(I(>r  lolM'iiskriiClii^rr  t'rscliciiicii.  :ils  die  zu  einer 
;Mi(lereii    .l:ilii-os/,oil    erzeiigleii .    \v;is    aiieli   sel'.oii    \Viij»|i;iiis    itiil-;-e- 

r.'illeii   isl. 


VI.   S  t  e  r  1»  1  i  c  li  k  c  i  l   d  e  i-   K  i  ii  d  e  v. 

Wenn  Wa  p  paus  sagt,  dass  im  Allgemeinen  das  (Jc-Inirtsver- 
liiillniss  dni-eh  das  Sterhliclikoitsverhältniss  regnlirl  werde,  oder  dass 
beide  VerliäMnisse  von  einander  ahhängig  seien,  so  wird  dieser  Ans- 
spriieh  sieh  in  unseren  UntersuelHingen  um  so  mehr  khtr  stellen  las- 
sen, als  uns  in  dieser  Beziehung  genaue  Detaildaten  zu  (iehole 
stehen. 

Unsere  aus  diesen  Daten  gewonnene  Berechnung  zeigt  nämlieh, 
«lass  in  jenen  Ehen,  deren  Kiuderzahl  lO  übersteigt,  mehr  als  ein  Dril- 
theil  oder  genauer  38  Proeent  der  geborenen  Kinder  in  den  ersteren 
Lebensjahren  gestorben  sind  '),  während  die  gewöhidiche  Sterblieli- 
keit  der  Kinder  in  diesen  Jahren  nur  ein  Viertheil  oder  ungelälir  22 
bis  2o  Procent  hinwegralTt. 

Je  größer  demnach  der  Verlust  der  Geborent;n  ist,  desto  stärker 
äussert  sich  die  Reproductions),  so  dass  in  Fällen,  wenn  das  geborene 
Kind  bald  nach  der  Geburt  stirbt,  jedes  1-5  Jahr,  sonst  aber  jedes 
2-1  Jahr  eine  Geburt  eintritt  und  wir  sehen  hier  in  dem  Menschen 
nur  den  unbewussten  Trieb  zur  Erhaltung  der  Gattung  walten,  wel- 
cher jedem  lebenden  Wesen  innewohnt. 

VII.  Zwillinge. 

Bei  Zwillingsgeburten  sind  drei  Fälle  möglich;  es  kommen  näm- 
lich 2  Knaben  oder  2  Mädchen  (gleiche  Paare)  oder  Ein  Knabe  und 
Ein  Mädchen  (ungleiche  Paare)  zur  Welt  und  man  hat  sogar  mittelst 
der  Regeln  der  Wahrscheinlichkeit  berechnen  wollen,  welcher  dieser 
drei  Fälle  bei  einer  Zwillingsgeburt  wahrscheinlich  eintreten  könne  3). 

^)  Hierher  passt  auch  eine  Notiz,  welche  unlängst  durch  alle  Zeitung-en  gelaufen  ist. 
dass  in  Ungarn  eine  Familie,  nachdem  die  Gattin  18  Kinder  nach  einander  im 
Säuglingsalter  verloren  hatte,  ihren  heissen  Wunsch  nach  einem  Kinde  endlich 
nur  durch  Adoptirung  eines  fremden  Kindes  befriedigen  konnte. 

~)  In  den  Niederlanden  beträgt  die  Sterblichkeit  der  Kinder  unter  Einem  Jahre  231%. 
in  Frankreich  nur  ISCO/q;  die  Fruchtbarkeit  der  Verlu'iiiitliclen  «;(clH  sich  Im 
ersteren  Lande  auf  3-2  und  im  letzteren  nur  aiil  3()T  Kinder.  ( W:ippiiu.s. ) 

^)    S.  Moser:    Gesetze  der  Lebensdauer. 
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In  den  liier  lielrachteteti  Fällen,  welche  in  der  am  Scliliisse  bei- 
gefügten Tabelle  V  zilTermässig  nachgewiesen  sind,  kamen  auf  100 
reducirt  27  mit  je  2  Knaben,  3(j  mit  je  2  Mädchen  und  37  mit  je 
1  Knaben  und  je  1  Mädchen  vor;  wonach  die  ungleichen  Paare  am 
häufigsten  sind ,  was  auch  in  anderen  Länderen  beobachtet  wor- 
den ist. 

Im  Durchschnitte  rechnet  man  auf  1(J  Ehen  eine  Zwillingsge- 
burt, so  dass  eine  Mehrlingsgeburt  schon  zu  den  seltenen  Erschei- 
nungen in  einer  Ehe  gehört. 

Das  mittlere  Alter  der  Eheleute,  welche  Zwillinge  hervorbrimren. 
berechnet  sich  auf  37-5  Jaln-e  für  den  Vater  und  auf  33-5  Jahre  für 
die  Mutter,  so  dass  bei  einer  Fruchtbarkeitsdauer  von  16  Jahren  eine 
Zwillingsgeburt  eigentlich  in  die  zweite  Hälfte  des  ehelichen  Zu- 
sammenlebens fällt.  Es  finden  sich  daher  auch  selten  Zwillinge  unter 
den  Erstgeborenen. 

Was  das  Geschlechtsverhältniß  der  Zwillinge  betrifft,  so  weicht 
dieses  von  dem  gewöhnlichen  Verhältnisse  bei  einfachen  Geburten 
ab  und  beträgt  nach  unseren  Daten  nur  85  Knaben  auf  iOO  Mädchen. 
Gruppirt  man  aber  die  Zwillinge  nach  dem  Alter  der  Eltern,  so 
tritt  das  Übergewicht  der  Knaben  über  die  Mädchen  mit  dem  zu- 
nehmenden Aller  der  Eltern,  insbesondere  des  Vaters,  um  so  auf- 
fälliger hervor,  dass  es  sogar  bis  auf  120  (gegen  100  Mädchen) 
steigt  und  wir  finden  hier  wiederum  die  Thatsache  bestätiget,  dass 
das  Sexual-Verhältniss  der  Geborenen  von  dem  Alter  der  Eltern  regu- 
lirt  wird. 

Es  werden  daher  auch  Zwillinge  gemischten  Geschlechts  zumeist 
aus  solchen  Ehen  hervorgehen,  in  welchen  keine  bedeutende  Alters- 
DilTerenz  zwischen  Mann  und  Frau  stattfindet;  Zwillinge  männlichen 
Geschlechtes  dagegen  von  solchen  Ehen  kommen,  in  welchen  der 
Mann  älter  als  die  Frau,  und  weibliche  Zwillinge  von  solchen,  in  wel- 
chen er  jünger  ist. 

Aus  diesen  Untersuchungen  ergibt  sich  ferner  die  weitere  That- 
sache, dass  von  den  Zwillingen  nicht  allein  mehr  als  die  Hälfte  i)ald 
nach  der  Geburt  wieder  abstirbt,  sondern  dass  auch  bei  den  meisten 
Zwillingen,  wenn  einer  stirbt,  der  andere  gleichfalls  bald  dem  Tode 
verliillt. 

Von  den  276  Zwillingen  sind  l)is  zum  zehnten  Lebensjahre  52 
Procent  gestorben;    so    dass  von    100    nur  47  dieses   Jahr    überlebt 
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li;il)t'ii.  l'iiliM-  ilni  llrslorlicncii  IkM'iiimUmi  sich  I  Ml  Zwilliniip  (SO"/,,), 
w  rlclio  li:il(l  iKii'li  »'iiiaiidi'r  im  Tode  ,ü;('rolj]jl  sind,  und  iiiii'  21)  (2()''/oJ. 
VOM  wclclici»  der  (Miic  lilicrlcluMid  i^cldicIuMi  ist. 

hi«'s«'  Iclzlcit'  Kisciu'iiiuiig',  wciclic  »iicli  im  Volksniimdr  p,;m«j- 
lind  U(d»('  ist.  liissl  sioli  njicli  (Miht  .Millheiliiii}'  des  liekiimilcn  An;i- 
lomoii  Dr.  Ilyrtl  diircli  die  Ix'i  Zw  illiii^strcilmrleii  iiiclil  scKcii  vor- 
kdinmrnd«'  a(Miieiiis(di!trili(li('  Plaeenia  erkläiTU. 

NIM.   Tra  nsla  ( io  iis- Vc  rliä  I  liiiss((. 

Kille  nielil  minder  iiitercssaiile  Erseheiiunig  in  den  Ehen  ist  die 
l'lierlras^unt;-  der  körperlichen  Gesfall  und  des  geistigen  Charakters 
ih'i-  Eltern  auf  die  Kinder  '). 

Wer  je  die  Gestalt  und  den  Charakter  der  Kinder  im  Vergleiche 
zu  den  Eigensclial'ten  der  Eltern  aufmerksam  heohaclitel  hat,  dem 
wird  eine  Ähnlichkeit  in  der  einen  oder  anderen  Richtunc  niclit  ent- 
gangen  sein. 

Dass  das  älteste  Kind,  wenn  es  ein  Knahe  ist,  gewöhnlich  dem 
Vater  gleicht,  wollen  wir  nicht  geradezu  hehaupten,  in  den  meisten 
Eällen  hat  sieh  jedoch  die  Richtigkeit  unserer  Ansicht  hew  älirt,  sowie 
dass  die  Tochter,  als  ältestes  der  Kinder,  das  Ei)eiihild  der  Mutter 
ist.  Nicht  selten  tritt  aher  auch  die  Erscheinung,  insbesondere  hei 
den  in  der  Mitte  zwischen  dem  Erst-  und  Letzt"eborenen  stehenden 
Kindern  ein,  dass  das  eine  (ein  Mädclien)  die  äussere  Gestalt  des 
Vaters  und  dini  Ciiarakter  der  Mutter,  das  andere  (ein  Knahe)  hinge- 
gen die  Gestalt  der  Mutter  und  den  Charakter  des  Vaters  wiederspic- 
gelt.  Zuweilen  kommen  bei  mehreren  Kindern  in  einer  Ehe  die  Eigen- 
schaften der  Grosselterii  mehr  oder  weniger  wieder  zunTVorschein. 

Vl^elche  dieser  Erscheinungen  nun  am  iiäufitjsten  und  unter  wel- 
eben  Umständen  eintrete,  das  zu  bestimmen  mangeln  noch  ausge- 
dehntere und  zahlreichere  Beobachtungen;  wir  glauben  jedoch,  dass 
in  dieser  Beziehung,  wenn  einmal  in  grossem  Maasse  solche  Beobach- 
tungen vorliegen,  die  einen  sicheren  Schluss  gestatten,  sich  eine 
gewisse  Regel  herausstellen  werde,  nach  welcher  die  Vererbung 
der  körperlichen  und  geistigen  Eigensciiaften  der  Eltern  auf  die  Kin- 
der stattfindet. 


')    Die    Vererbung   der    körperliclien   iiiifl   fielstigcn   Krnnkheilen    der    KKi'rn    :iii(    ilit- 
Kinder  ist  von  der  inediciiii.sciieii  Wisseiisehan  lüiigst  »nerk.iniit. 
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lushesoiulere  auch  vom  aiithroj»ologisclieii  und  ellinogra|ihischen 
Standpunkte  wird  sich  die  Sammlung  solcher  ßeohachluiigen  dort 
empfehlen,  wo  durch  die  Ehen  Rat^^en-Kreuzungen  eintreten,  worüher 
wir  zwar  einige  allgemeine  Daten  besitzen,  welche  aber  noch  nicht 
zilTermässig  sichergestellt  sind.  Dadurch  würde  sich  auch  der  hie 
und  da  aulgetauchte  Widerspruch  lösen,  dass  bei  einer  Ra^en-Kreu- 
zung  nach  dem  Einen  ausgeartete,  nach  dem  Anderen  aber  edlere 
Generationen  entstehen.  Zur  Begründung  der  ersteren  Ansicht  wird 
gewöhnlich  auf  die  durch  Ra^en-Kreuzung  entstandene  Bevölkerung 
Mittel-Amerika's  hingewiesen. 

S  c  h  1  u  s  s. 

Sowie  die  Ehe  die  Grundlage  der  Familie  und  in  weiterer  Be- 
ziehung des  Staates  ist,  so  enthält  die  Statistik  der  Ehen  auch  die 
Grundlage  für  alle  weiteren  populationistischen  Berechnungen  oder 
gibt  doch  den  Prüfstein  hierfür  ab. 

Wie  wir  nachgewiesen  haben,  lässt  sich  auf  Grundlage  einer 
umfassenden  Ehestatistik  aus  der  Zahl  der  stehenden  Ehen  und  aus 
der  Grösse  der  Ehedauer  die  Zahl  der  jährlich  neugeschlossenen 
Ehen,  aus  der  Zahl  der  gebärfähigen  Frauen  in  Verbindung  mit  den 
Intervallen,  in  welchen  eine  Geburt  stattfindet,  die  Anzahl  der  jähr- 
lichen Ehelichgeborenen,  aus  dem  Heirathsalter  das  Geschlechtsver- 
hältniss  der  Kinder,  die  Sterblichkeit  derselben  aus  der  Fruchtbar- 
keit und  aus  dieser  wiederum  das  Sexual-Verhältniss,  aus  dem  Hei- 
rathsalter die  Ehedauer  und  aus  dieser  die  mittlere  Lebensdauer"),  und 
endlich  aus  der  relativen  Fruchtbarkeit  in  Verbindung  mit  der  Ehe- 
dauer die  Zunahme  der  Bevölkerung  mit  Wahrscheinlichkeit  berechnen. 

Wir  glauben  hiermit  in  diesen  Untersuchungen  den  Beweis  ge- 
liefert zu  haben,  dass  die  statistisch  fassbaren  Verhältnisse  der  Ehen 
unter  einander  in  wechselseitiger  Beziehung  stehen  und  in  denselben 
eine  staunenswerthe  Ordnung  herrscht,  deren  Gesetzmässigkeit,  be- 
kräftigt durch  beigebrachte  analoge  Thatsachen  aus  der  amtlichen 
Statistik,  kaum  mehr  einen  Zweifel  zulässt. 

Diese  gesetzmässige  Ordnung  zeigt  sich  insbesondere  auch 
darin,  dass,  sowie  wir  in  der  Geschichte  die  Culturvölker,  S(»l»ald  sie 


1)    Niich  iler   allnemeinen    Koniiel    L  =  cd  ~\-  wd .    wohei    cd  die  Elied;iiiei   und  icd  die 
Dauer  der  Witwer-  oder  Wifweiiselian  hedeulet.  (Moser.) 
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ihre  Anriraltr  ci-rüllt,  ii;u'li  «'inandtM*  vom  Scliaiiplntzc  ahticlcn  iiiid  nn 
ihre  Slcllc  iiciic  \'r(llit'r  kdinnicii  scIumi.  so  ;iii('|»  die  iillcrcn  (iciiera- 
tioiicii  WH  (li'ii  jiiimci't'ii  \ ffdriiiiiil  werden,  sobald  diese  zum  Lelteiis- 
und  lieisleskampre  reif  newordeii  sind,  oder  ooncrelei'  ausfjcdn'ickt, 
dass  die  Eltern  gewöhnlich  erst  dann  vom  Kaiii|)rj)latze  der  Krde  ab- 
berufen werden,  wenn  ihi'  ältestes  Kind  bereits  das  20.  Lebensjahr 
überschritten  und  eine  neue  Ehe  geschlossen  hat,  um  hiermit  im 
ewigen  Kreisläufe  den  Grund  zu  einer  neuen  Generation  zu  legen. 

Diese  Resultate,  zu  w  eichen  wir  auf  dem  Wege  der  Induction 
gelangt  sind,  enthüllen  uns  in  dem  Bereiche  der  persönlichen  Er- 
scheinungen die  Gesetze  des  Werdens,  deren  Auflindung  Dr.  J an- 
naseh i)  als  die  letzte  Aufgabe  der  wissenschaftlichen  Statistik  be- 
zeichnet. 

Dieser  hohen  Aufgabe  suchten  wir  auch  in  unseren  Unter- 
sucluingen  soviel  als  möglich  gerecht  zu  werden;  wir  sind  in  das 
Detail  der  Erscheinungen  des  menschlichen  Lebens  eingedrungen, 
liaben  ihren  causalen  Zusammenhang  nachgewiesen  und  sind  schliess- 
lich zu  allgemeinen  Ausdrücken  für  die  Gesetzmässigkeit  dieser  Er- 
scheinungen gelangt. 

Und  ist  uns  die  Aufgabe  gelungen,  dann  bewährt  sich  neuer- 
dings der  Ausspruch  des  berühmten  H.  Th.  Buckle-):  dass  durch 
die  Statistik  zuerst  die  Beweise  für  das  Dasein  der  Gleichförmigkeit 
in  den  Vorgängen  der  Menschenwelt  geliefert  werden! 


')    Dr.  Jiinnasch:  AIihaiMlIiiiis«'"  üher  Niitional-Ökouomie  und  Statistik. 
2)   Geschichte  der  (^ivilisatimi.    1.  Th. 
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Tabelle     II 


M  o  11  a  t 


Januar 
Februar 
März.  . 
April  . 
Mai . . . 
Juni  . . 
Juii.  .  . 
August 
September 
October  . . 
November 
December 

Zusammen 


(iehorcne  ') 


M. 


\V. 


274 

271 

30i 

264 

264 

235 

232 

274 

269 

23a 

27o 

243 


238 

23U 

231 

214 

232 

204 

196 

230 

184 

234 

196 

191 


Sa. 


ilin-cli- 
si'linitl- 

lich 
tätlich 


512 
301 
552 

478 
496 
439 
448 
504 
45'! 
469 
471 
434 


8-84 

9-68 

9-71 

8-80 

8-32 

7-83 

813 

8-84 

8-87 

7-53 

9  16 

7-84 


(icstorbfiif  ')  im  crsli-ii 
Fieliciisjalir«' 


M. 


\V. 


61 

49 
67 
(»3 
76 
64 
53 
64 
47 
43 
49 
36 


48 

47 

63 

41 

50 

36 

48 

52 

37 

40 

37 

46 


Sa. 


riiirch- 
scIiiliU- 

lich 
tätlich 


Von  je 
100  (ie- 

liort'iii'ii 
sind  i^c- 
storlton 


109 

96 

130 

104 

126 

120 

103 

116 

84 

85 

86 

82 


3-31 

3-43 

4  10 

3-47 

4-06 

4-00 

3-32 

3-74 

2-80 

2-74 

2-87 

2-65 


3.137 


2.600  3.757   — 


676  563 


1.241 


21-3 
19-2 
23-3 
21-8 
23-4 
27-3 
230 
23-0 


18-3 


181 

18-3 
18-9 


*)   Hier  sind   nur  jene  Geborenen   und  Gestorbenen   aufgenommen  ,    von    welchen 
der  Monat  der  Geburt  und  des  Sterbefalls  genau  nachgewiesen  war. 
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Handschriftliche  Studien 
von  dem  c.  M.  A,  Mussafiii. 


IV.  Ziun  Roman  de  Troilus  des  Pierre  de  Beauvau. 

In  letzterer  Zeit  hat  sich  die  Aufinerksanikeit  der  Litentrliisto- 
riker  wieder  dem  Filostrato  /Aigewandl,  jenem  aiizielienden  Gedichte 
Boccaccio's,  welches  in  aufsteisjendei'  Linie  mitlJenoit  deSainte-More 
und  Guido  dalle  Colonne,  in  ahsteigender  mit  Chancer  und  Sliakes- 
peare  in  Verbindung  steht.  Man  hat  auch  eine  Arbeit  nicht  ausser 
Acht  gelassen,  welche  wenn  auch  untergeordneten  Werthes  dennoch 
in  der  Geschichte  französischen  Schrifthumes  nicht  ganz  ohne  Bedeu- 
tung ist;  wir  meinen  die  Übersetzung,  welche  Pierre  de  Beauvau, 
Seneschal  von  Anjou,  am  Ende  des  XIV.  oder  im  Anfange  des  XV. 
Jahrhunderts  veranstaltete.  Eine  Ausgabe  davon  erschien  im  Jahre 
1858  i).  Die  Herausgeber  schickten  eine  Einleitun  ;  voran,  in  wel- 
cher sie  in  eben  so  umfassender  als  gründlicher  Art  die  verschiede- 
nen Redactionen  der  romanenhaften  Erzählung  analysiren  und  mit 
einander  vergleichen.  Nicht  so  glücklich  waren  sie  bei  der  Consti- 
tuirung  des  Textes.  Sie  wählten  die  Hs.  7ö4G  (jetzt  1467)  der  kais. 
Bibliothek  zu  Paris,  obwohl  sie  selbst  zugeben,  diese  Hs.  stehe  an  Alter 
mancher  anderen  nach  und  sei  an  mehr  als  einer  Stelle  mangelhaft. 
Als  hauptsächlichen  Grund  der  getroffenen  Wahl  geben  sie  an,  dass 
in  diesem  Texte  die  traditionellen  Namen  Troylns  un<l  Briseidti 
bewahrt  worden  sind,  während  andere  Handschriften  diesel- 
ben schon  zu  Troyle  und  Criseide  modernisirten.  „Cette  der- 
niere  consideration",  meinen  sie  „toute  minutieuse  qu'elle  paroisse, 
a  intlue  beaucoup  sur  notre  decision".    Man   sollte    glauben,    dass 


*)   NouveHes  fran^oises  en   prose  du  XIV.  siecle  piiblis  d^apres  les    manuscrits   avec 
irne  introduction  et  des  notes  par  L.  Moland  et  C.  d'Hericaiilt.  Paris,  Jannet,  1858.  S'' 


Zum  Roman  de  Triiiliis  des  Pierre  de  Beiuivau.  4»f  i 

üerade  der  uniojekehrte  Schluss  zu  ziehen  wäre.  Wir  müssen  die 
Übertragung  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Originale  heurtheilen.  Da 
nun  Boccaccio  Criseida  bietet,  so  stehen  die  Hss.,  welche  diese 
Form  gehrauchen,  ihrer  Quelle  zunächst,  während  die  Form  mit  B 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  von  einem  Absciireiher  herrührt, 
welcher,  nicht  ohne  Bildung,  dem  Namen  der  Heldin  zu  seiner  ur- 
sprünglichen klassischen  Form  verhalf  »).  Und  in  der  That  werden 
wir  in  den  folgenden  Seiten  die  Hs.  7546  als  eine  vom  Archetyp 
durch  mehr  als  ein  Mittelglied  getrennte  Abschrift  kennen  lernen. 
Es  lassen  sich  nämlich  darin  zwei  verschiedenartige  Reihen  von 
Stellen  erkennen;  eiiunal  solche  in  welchen  der  Text  bis  zur  Un- 
verständlichkeit  verdunkelt  ist,  und  darin  sind  Verderbnisse  der 
Vorlage  zu  erblicken,  die  unverändert  beibehalten  wurden;  dann 
solche,  in  welchen  der  einigermassen  kundige  Abschreiber  die  ver- 
derbte Vorlage  nach  eigenem  Ermessen  zu  emendieren  trachtete. 
Beide  aber  zeugen  gegen  die  Vermuthung,  das  dem  Drucke  zu 
Grunde  gelegte  Manuseript  sei  „le  plus  ancien  comme  texte,  le  plus 
vraisemblablement  ra[>proclie  du  manuseript  princeps".  Die  Heraus- 
geber haben  sich  übrigens  ihrer  Versicherung  nach  nicht  auf  Repro- 
dnction  einer  einzigen  Hs.  beschränkt.  „Nous  n'avons  pas  besoin  de 
dire  que  nous  avons  revu  notre  texte  sur  les  six  manuscrits."  Wir 
wissen  nun  nicht,  ob  diese  Angabe  streng  zu  nehmen  ist;  deini  es 
scheint  uns  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  dass  alle  Pariser  Hss.  bei 
allen  fehlerhaften  Stellen  des  Druckes  im  Stiche  gelassen  haben ; 
indessen  müssen  wir  doch  annehmen,  dass  wenigstens  zum  Tlieil  die 
anderen  Hss.  zu  Rathe  gezogen  wurden.  Unter  solchen  Umständen 
kommt  die  Vermehrung  des  handschriftlichen  Materiales  durch  einen 
neuen  fast  immer  tretTlichen  Text  sehr  erwünscht.  Ein  solcher  liegt 
nun  in  der  Handschrift  der  Wiener  Hofhibliothek  3435  (einst  Eiigenia- 
nus  in  Fol. CXXXV,  Papier,  iS.Jahrh.)  vor.  Wir  halten  es  daherfürnütz- 
lich,  im  Folgenden  dasErgebniss  einer  genauen  Vergleichung  desselben 
mit  dem  Drucke  mitzutheilen.  Wir  sehen  ab  nicht  blos  von  Varianten, 
welche  Formen  betreffen  aj,  sondern  auch  von  geringfügigen  Alnvei- 


Ij  Nach  l'ey  (Jahrb.  für  rom.  Litt.  1  230)  weist  auch  die  Hs.  23ä  ß.  L  de  I' Arsenal 
denselben  „Vortheil"  auf.  Sie  soll  übrigens  einen  tretflielien  Text  enthalten. 

~)  Selbst  wenn  die  Form  im  Drucke  fehlerhaft,  in  der  Wiener  Hs.  aber  riehlig-  ist. 
i.    I!.     149, iS    viiliinti-    rslnii/nr .     147.  i  3    lirisiiidn  xr    tlrrnotixtrait  ijriicicu.v ;     l!).}.<S 
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cliiiiii;!'!!  im  \iisiliii('lv('.  Auch  sicis  wictlcrkclirciMlc  kleine  N'ci'scIkmi  ' ) 
lassen  wir  iiiilienieksieliliiil.  Alles  Andere  verzoiehiuMi  wir,  indem  w  Ir 
hei  jeder  Stelle  das  Original  anrüliren. 

I17,()  inii'.  In  quelle,  Sans  nulle  mesprison,  fnl  iJar  nies 
yeul.r  rlioisie.  nenllielier  V  sans  mespriser  nulle. 

l\S,\'l  ('/  n'en  ])en  depnttie  eslire  imtre.  V  et  n'en  povoie 
plus  d'nufre  partie  eslire. 

1 11), 3  uttendy  et  endurrn/. . .  dont  il  m'en  fut  nssez  mienl.v  et 
(idoulclt  une  espernnce  de  femps  ma  latufue.  Die  lli!,g.  veisueiien 
es,  letzten  Worten  irgend  einen  Sinn  beizniegen.  Sie  ciklären  :  et 
pend(intqnel(/ue  temps  V espernnce  arrctn  me.s  plnintes.  Man  lese  mit 
V'  espace  und  langueur.  Darauf  folgt 

5  dont  pnr  f'oiz  ndvenoit  que  resazioie  nwn  affectueu.v 
desir  d'une  d'icelle  contenance.  Ein  neuer  Gaiiinatliias,  uelelien 
die  Hgg.  auf  gut  Glück  deuten:  je  rnssasiois  7non  ddsir  en  pensunt 
u  quelque  detail  nffectiieux  de  sa  conduite.  Lies  mit  N:  je  res.  mon 
<iffnme  desirer  d'une  deceue  contentesse. 

1 20,21  Beauvau  übersetzt  die  Geschichte  des  Verratlies  Criseida's 
afin  que  tous  ceulx  qui  le  liront...se  gardent  de  querir  nn  lel 
perpetuel  blasme  cornme  celui  Va  fait.  Also  zur  Helelirung  der 
Frauen;  daher  ist  im  Anfange  n\\iN Celles  zu  lesen.  Bei  celui  fragen 
die  Hgg.,  ob  es  sich  auf  die  treulose  Criseida  oder  auf  Troiius  oder 
Diomedes,  die  eine  unwürdige  Frau  liebten,  beziehen  soll.  Man  lese 
mit  \  celui  lu  fut,  und  jede  Schwierigkeit  verschwindet, 

121,1(3  V  hat  quant  Calcns,  le  quel  avoit  ja  merite  du  grant 
Apollo  de  savoir  chescune  kaulte  science,  voulnnt  u,  s.  w.  Als 
Übersetzung  von :  Quando  Calcns  la  cui  nltn  scienzn  avca  gia  nieri- 

tato  di  sentire  del  gründe  Apollo  ciascuna  credenzn,  volendo 

Die  Hs.  7546  liest  etwas  verschieden,  entweder  aus  Unachtsamkeit 
des  Schreibers,  oder  vielmehr  aus  Sucht  den  zu  künstlichen  Perioden- 
bau zu  vereinfachen:  Or  avant,  Calc.  avoit ...  science ;  voulant 

22,8  Druck  blos  fut ;  V  fut  generalment  =  fu  generalmente. 
21  V  laquelle.  .^entant  =  la  quäl  scntendo.  Der  Druck  unter- 
drückt das  von  Boccaccio  an  der  Spitze  des  Satzes  so  gern  gebrauchte 
Relativum. 


soit  loue  vostre  vertu;     2l0,'i'i,    de  mal   contentesse ;    22», '-i   Cousine,   vuris    estes 
7'eqiiis,  wo  überall  in  V  diu  Feiuiiiiii-Fonn  sich  lindel. 
*j    So  i.  IJ.  lue  hiiulige  Eiiiscliithiiiiy  eines  iihertlüssigen  ct. 
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123,27  les  besag nes  alloient  comme  la  guerre ;  V  de  giierre 
=  le  cose  (uidavan  st  come  dl  guerra. 

124.2  alloient,  preiioieiit  les  villes.  Dieser  asyiuietischen  Con- 
striictioii  ist  mit  V  vorzuziehen:  al.  prenant  ==  givan  rubando. 

13  /e  temps  qua  les  prcz  se  reverdissent  des  herbes  et  de 
ßonrs  ;  V  se  revestent  d'h.  =  U  tempo  il  quäle  riveste  i  prati  d'er- 
betti  i  dl  fiorl. 

14  et  que  toutes  gens  deolennent  gayes.  Der  Abschreiber  mag 
das  bestes  von  V  nicht  höfisch  genug  gefunden  haben.  Bocc.  e  che 
gaju  dlvie?ie  ognl  anlmale  e  in  dlversi  atti  mostrano  lor  amore, 
wo  also  vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschiesslich,  von  unvernünltigen 
Tliieren  die  Rede  ist. 

1 5  les  clers  troyens  ;  V  les  peres  =  II  trojnn  padri. 

120.3  Die  Conjectur  der  Hgg.:  gulgnant  statt  gaignant  (ses 
dames)  wird  von  V  bestätigt. 

7  Auch  V  liat  llens. 

16  regardez,  ses pensemens  sonf  blen  valns.  Auch  diese  asyn- 
detische Fügung  liegt  nicht  im  Style  der  Übersetzung;  V  reg.  si 
s.  p.  =  vedete  ben  s'e'  suol pensler  son  vanl. 

28  V^  hat  n'y  eusse  eu. 

126,6  Nach  du  vroy  dleu  fügt  V  Jove  hinzu  ==  Gluve  Iddlo 
vero.  Vgl. 

127.1  avolt  son  vlsage  aourne  de  drulte  m unlere;  V  beaulte 
=  il  vlso  aveva  adorno  dl  bellezza. 

\{\  pur  les  untres  hommes  als  Übersetzung  von  tru  iiomo  e 
nomo  ist  nicht  sehr  deutlich.  V  pur  entre  les  u.  h-,  das  an  ital.  per 
entro  erinnert. 

128.2  celeement  se  prlnt  de  lapliis  belle,  von  den  Hgg.  erklärt, 
en  dedans  de  son  eoenr  se  lalssu  prendre  de  plus  belle.  Indessen  V 
hat  se  prlnt  de  plus  belle  (ohne  Artikel,  wie  auch  an  anderen  Stellen 
im  Drucke)  u  la  regarder  =  occultumente  mlrava. 

15  du  temjjle:  V  du  noble  t.  =  dal  nobil  templo. 

18  pour  mieulx  celer  C amoureii.^e  servle.  Anni. :  On  peut  llre 
dans  le  ms.  serme,  serive,  serine,  sernie,  servie,  serjue  etc.  On  peut 

supposcr  encore  iin  accent  sur  l'e  final On  peut . .  ■  lire  lervie. 

Nous  avons  adopte  servie,  tn  lul  doununt  le  sens  de  servil  ade.  Non 
divers  mss.  donnent  ierve,  serve,  cerve,  furvcur.  Ehen  so  I3t,3(>  nc 
lul  clialloil  de  rien  si  iion  a  entendre  <)  sa  serre  amourcuse.  Aiini. ; 
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srn'ifin/c.  cxcIaviKji'.  I>au,t'i;«'ii  \\^\,T1  puiti  inloitlcir  hi  jirredr 
ta  xtijcUe;  Aiiin. :  s'on/fni/trt;  hrnhtntc:  fu-ul-vtre  jnitl-il  lint  lenio. 
Lfl/.ltMTs  Wort  liiidol  sirli  iilxM-all  in  V  iiiul  isl  iIjis  ;illrin  riclili<>c. 
Aiiili  f  :}0.21,  wo  der  Druck  ic  um  eure  de  La  aajctle  hiclcl,  hat  V 
In  ferne;  v^l.  Boce.  s)  la  f'erir  1^ arnlc  saette. 

i;U»,8  Celle  f'oiz;  V  <6'//c /:  =  laholta. 

[Vö,T^  le  sf'eye..  iie  trnrnU  ä' armes  que  fnye.  V  lügt  nach 
nriiies  iie  pnonr  =  o  d  arm i  a //'anno,  o  aleuna  panrn. 

137,13  Coniment  avez  vous  tant  pcu  ccler  cesle  /lamme?  Aus- 
drucksvoller V:  m'axiez  =  hat  potnto  ienermi   ?iascoso. 

\hjeusse...iraxuiilleen(juelque/'a{on  ä  vustre  repoH.  V 
tronve  (juelque  f.  =  nvrei  trovato  ulcnn  modo. 

138,15  ragionando  mitiga  il  dolore  wird  im  Drucke  en  divi- 
sant  meslez  voz  douleurs  übersetzt,  wozu  die  Hg«,^  bemerken:  variez 
vos  d.  Nieiit  viel  deutlicher  ist  V:  mesloies. 

26  je  feray  voustre  vouluntc  contente  que  ne  fis  oncqucs  la 
mienue.  Die  Hgg.  fassen  ^?<tf  als  Relativum  auf,  und  erklären:  moi 
qui  ne  /is  Jamals  la  mienne  satis/'aHe.  Eine  sehr  gezwungene,  kaum 
annehmbare  Construction.    V:  plus  que  =  piü  cliio  non  fei  mai 

la  mia. 

28  Druck:  que  je  suche;  V  que  je  sente  =  ch'io  senta. 
139,17  Druck:  defiance ,  Y  pou  de  fiance  =-  pocn  fidanza. 

27  Druck:  ne  croyez;  N  je  ne  croy  =  non  credo. 

\AOA  quunt  il pressa  Pandaro.T>ie  Hgg.  meinen,  il  sei  Aceu- 
sativ;  eine  solche  Form  ist  aber  dem  Französischen  völlig  unbekannt; 
auch'passt  qiuait  schlecht  in  den  Zusammenhang;  V  taut  Vempressa 

P.  que 

iA  Aucuns.  ,.ont  ame  leurs  seurs,  leurs  freres.  Diess  gibt 
keinen  Sinn.  Lies  mit  V  ont  a.  l.  s.,  les  seurs  leurs  freres  =  altri. . . 
amdr  le  suore,  e  le  suore  i  fratelli. 

24  Druck  pour  Dieu  allein;  V  p.  D.  je  vous  pry  =  per  Dio 

vi  prego. 

141,12  Mais  untre  chose  ne  nous  mdst.  Pandaro  will  diess  nicht 
fest  behaupten;  vielmehr  meint  er:  „Wenn  nur  dieses  Hinderniss 
vorhanden  u.  s.  w."  V  si  untre  chose,  und  der  Hauptsatz  wird  mit  si 
eingeleitet:  si  ai  je  esperance.  Bocc.  s'altro  noncinojn.  Die  Ähnlich- 
keit des  Klanges  und  der  Bedeutung  Hess  den  Übersetzer  (oder  die  Ab- 
schreiber?) ennuyer  mit  märe  verwechseln. 
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14  Pandaro  will,  um  Criseidens  Sjjrödigkeit  zu  besiegen,  Im 
faire  tant  d' ennuys  et  de  petiz  purlemens.  Das  Mittel  wäre  son- 
derbar. Lies  mit  V  de  menus.  Der  Übersetzer  gebraucbte  zwei  Ad- 
jectiva,  wo  das  Original  nur  ein  Deminutivsuffix  bietet:  parolette. 

i9  Soyez  ferme  eu  voustre  propos  et  ayez  esperance  qu'if 
seiisiiyvra  bien  bref.  Letzteres  Verbum  wird  erklärt :  Quil 
aboutira,  se  re'alisera.  In  der  Tbat  aber  bedeutet  eusuivre  'erfolgen, 
stattfinden',  und  diess  passt  nicht  gut  zu  'Vorsatz'.  V  ayes  bonne 
esperance  de  vosfre  aligement,  le  qnelfai  esperance  que  s'ensiiivra 
=  bene  spera  della  tua  salute,  la  quäle  eredo  che  seguirä  tosto. 

25  ne  cuidez  que  je  ne  cognoisse  point.  Letzteres  Wort 
stört  die  Syntax.  V  bien  =  cliio  non  vegga  bene. 

142,3  Statt  qite  aucunefoiz  en  sont  deshonnorees  V  bat  deut- 
licher: auC'  par  ces  amours  p/usieurs  dames  de  bien  sont  des.  Hier 
weicht  die  Übersetzung  vom  Originale  ab. 

12  qid  ame  Vamour  de  lui  et  de  sa  femme.  Der  Sinn  fordert 
honneur,  wie  in  V  zu  lesen.  V  hat  auch  viel  höfischer:  de  sa  dame. 
Auch  hier  findet  keine  genaue  Übereinstimmung  mit  Boccaccio  statt. 

17  Statt  et  que  bien  souveiit  est  foul  ist  mit  V  vorzuziehen:  et 
pour  ce  que  bien  est  foul. . .! 

148,24  Statt  iie  tant  seulement  si  non,  das  kaum  verständlich 
ist,  hat  V  car  je  ne  requier  seid,  si  non  =  7na  solamente  vorrei. 

144,6  autresfois  ay  bien  mene  ä  fi7i  plus  haulte  entreprise 
que  de  ce  faire,  car  je  vueil  que  la  fin  en  soit  douce.  V. . .  entreprise 
que  n'est  ceste  cy  avecques  estranges  et  nouvelles  fagons  de  faire 
(=  con  nuove  condizioni);  ceste  peine  soit  tonte  mienne  ^=  questa 
fatica  tutta  sara  niiaj ;  car  je  vueil  u.  s.  w. 

10  Druck  saillit  du  Ut;  V  s.  d.  l.  ä  terre  =  si  gitto  in  terra 
dal  letto. 

145,11  plus  belle  que  jamais  vous  veisse;  V  que  vous  ne  sou- 
lie's  =  che  l'usato. 

18  vous  avez  le  plus  amonreuo'  visaige  que  dame  qui  soit  en 
cest  monde,  cy  est  sije  nayfailly  ä  veoir.  Et  cognois  que  u.  s.  w.  Die 
Hgg.  hemerken:  Satis  doute  'si  esf.  ainsi  est,  cela  est  vrai.  Trotzdem 
ist  ci  richtig  und  der  Fehler  steckt  im  est,  eigentlich  et,  welche  Con- 
junction,  wie  an  zahlreichen  anderen  Stellen  in  dieser  Hs.,  sich  irr- 
thümlich  einschlich.  Lies:  en  cest  monde  ci.  sije  n'ay  f.  ä  v. 

Sitzb.  d.  phil.-hisl.  Cl.  LXm.  Bd.  III.  Hft  33 
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2li  Di«'  li.ii'lo  ('«instriiclioii  couimen^a  ärogir . . .  que  eile  resHevt- 
blnil  (  Hug'.  :  de  teile  sorle  quelle)  wird  \  <»ii  \'  vcrniiedni :  et  rcssemh. 
=  r  rasKembriiiui. 

28  SlJitl  tntff'lez  li«l  V  die  gewöiilichere  Form  trujfez. 

146,2  Die  von  den  lli,\t>.  in  den  Text  aufgenommene  Lesart  ist 
dnrehiuis  intluunlieli :  man  sielit  wie  y^  H{Uiy  aus  cest  und  a  donne 
aus  advint  sieh  irrtluimlieh  entwickelten;  „denn  er  ist  der  erste,  dem 
diess  sjeseliah".  V  stinmit  mit  TlUWi  üherein,  dessen  richtige  Lesart 
die  Hgg.  in  der  Anmerkung  miltheilen. 

8  Es  ist  kein  Grund  vorhanden  mit  den  Hgg.,  die  auch  von  V 
hestätigte  Lesung  si  je  nc  pnisse  monrir  zu  verdächtigen.  Deutlich 
ist  allerdings  diess  niclit,  der  Übersetzer  folgt  aber  hier  seiner  Vor- 
lage: s'io  non  sia  morta,  wo  wir  jenes  deprecafive  se  (=  lat.  sie) 
(inden,  das  bei  alleren  Schriftstellern  so  häutig  begegnet. 

9  par  d'avant  ist  nicht  klar;  V  par  cy  davant. 

iQ  je  nr  s^ay  ;  \  je  ne  le  cognois  =  nol  conoscn. 

i8  Pandaro,  qui  cognut,  wie  V  hat,  bietet  eine  glattere  Con- 
stiuction;  Bocc.  Pandaro  che  seilte. 

147,9  il  est . . .  coiivoiteux  de  honneur,  et  de  sens  naturel,  si 
est  plus  qua  md  untre  sage  et  liardi.  Besser  und  vollständiger  V: 
c.  de  honueur,  de  s.  n.  U  est  pl.  que  n.  a.  saige,  ne  de  science  mil 
untre  ne  le  passe ;  il  est  preux  et  Itardi  =  cupido  d'o?iore;  di 
senno  natural  pih  clialtro  uom  saggio,  ne  di  scienza  ?i'e  alcun  mag- 
giore  ;  prode  ed  ardito. 

16  sien  ist  in  sienne  zu  bessern. 

18  oncqnes  ame'e  ne  f'ut  apparagee  avecqnes  ami  que  vous 
serez.  V  ne  fast  amie  mieulx  ap.  =  nk  mai  fn  donzello  giunto 
st  bene.  Gleich  darauf  finden  wir  im  Drucke  die  durchaus  unge- 
bräuchliche Fügung:  si  en  vous  ne  tient ;  V  ä  vous. 

22  une  bonne  avanture  «...  chacnne  bonne  perso?ine.  Das 
zweite  bonne  ist  offenbar  nur  irrige  Wiederholung  des  ersten,  es 
fehlt  in  V. 

26  voustre  .  .  .  fignre  la  vous  a  tournee,  mozu  die  Anmerkung; 
a  tourne  vers  vous,  vous  a  amene'e  cette  bonne  aventure.  Sehr  ge- 
z\\  ungen.  V  la  vous  a  trouvee  =  la  tlia  trovata. 

148,4  Hesser  mit  V  :  ou  esies  vous  hors  du  sens,  die  drille  der 
Alternativen. 
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8  Est  il  estrangier,  on  s'il  est  de  cesle  inlle?  Die  slöreiulen 
Worte  s/7  est  fehlen  in  \^ 

25  dist  ä  P.,  et  gietu  ung  souspir,  et  dist;  V  ä  P.  en  gectant 
ung  gi'a7ft  smispir  ohne  weiterem  Zusatz;  Bocc.  a  Piuidaro  disse 
sospirando. 

28  nicht  hios  amer,  sondern  mit  V  amer  Troyle  =  se  Troilo 
vemito  nel  disio  mi  f'osse. 

149,13  Mais  comme  vons  cognoissez,  chacun  jour,  que  lu  oü 
il  est  si  frueve  milte  joyensetez;  \Mais,  comme  v.  c.  clerement, 
lä  on  il  est  se  trouvetit  (si  trovanoj  ung  chescun  jour  mille  j. 
Oleich  darauf  steht  uieu  für  mue. 

19  teile  vie  nser ;  Y  mener  =  menare. 

20  me  apparaille :  V  m'a  apparaille  =  apparecchiato  m'ttve. 
150,9  donleur ;  V  ardeur  =  ardore. 

151,15  de  tont  en  tont ;  ob  verlesen  für  entonr,  wie  V  hat? 
Bocc.  ijitvrno. 

23  Nach  meurs !  fehlt:  Helas!  haste  tog.  tu  voys  l'engouesse 
que  mon  povre  euer  suejjre,  le  quel  jour  et  nuit  sans  cesse  crie 
et  brait  ponr  ta  graut  flame  qui  l'art  et  deveure.  Freie  Übersetzung 
von  Bocc.  2,59  v.  6—8. 

26  Entre  en  son  euer  ce  desir,  und  entre  wird  von  den  Hgg. 
durch  introduis  eiklärt.  Man  wird  zweifeln  an  diesen  transitiven 
Gebrauch  von  entrer,  da  V  avecqnes  ces  mauvais  (ein  verdächtiger 
Zusatz)  desirs,  Bocc.  etitra  con  quel  disio. 

29  en  f'aQon  . .  .soient  wird  man  nicht  für  zulässig  halten;  V  (jue 
soient. 

i^2,i  en  soupiraut  baissa  fort  la  teste;  fort  gehört  otfenbar 
zum  ersten  Verbum;  V  en  soup.  tr es  fort,  baissa  lat.  =  foi'te  so- 
spirando. 

2  Nach  dens  fehlt:  puis  se  teut  les  geuLv  lermogants  ^ poscia 
si  tacque  quasi  lagrimando. 

3  entray  en  souspegon  [de  ce  que  cestoit].  Das  eingeklammerte 
nach  V ;  Bocc.  sospelto  di  quel  che  era. 

ibid.  me  proposay  de  luy  demander ;  V  me  p.,  quant  temps  et 
Heu  seroit,  que  ung  jour  en  riant  je  lui  demanderoie  =  proposi, 
che  quando  tempo  piu  atto  fosse,  un  dl  ridendo  di  domaudarlo. 

20  Nach  desir  gehört  noch  Folgendes  zu  Pandaro's  Rede:  Et 
vous  que  f er  es?  dictes  le  mag.  Sere's  vons  cruelle  et  abandonneres 
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ivH/.v  crhti  tjui  ne  iiii  rhniilt  poiir  vous  amer  de  mourir  de  mort  si 
aniere?  0  pileuse  deatinde!  n  male  arentiire!  (jue  ung  fei  honime 
pouv  i'ouft  (tmcr  perisse!  Au  moinx  ne  Ini  }<oi/es  point  escliarce  iie 
ilc  vostre  /if/iire  ne  de  voz  doulz  i/eulz,  et  pur  aventure  le  (farderes 
vom  de  ceste  mort  doii/oreuse.   Vgl.  Bocc.  2,64. 

153.3  ouir  blusme ;  \  avoir,  Bocc.  che  a  nie  biasmo  non  sia. 
12  Fand,  quant  f'ut  pnrti,   sen  a/la  la  belle  Brisaida  u.  s.  w. 

Mit  schlichtercM-  Construction  V:  Pnrti  que  fu  P. 

23  tiendrai  ma  voluntd ,  si  que  on  ne  pourra  apercevoir.  V 
si  celee  que  ii.  s.  \v.  =  terra  st  celata  la  voglia  mia.  Das  Komma 
vor  si  ist  natürlich  zu  tilgen. 

154,2  Cur  quant  vient  ä  son  adviser,  alors  autre  chose  nest 
que  multiplication  de  douleurs.  V  kürzer:  et  sen  aviser  alors,  ncst 
autre  u.  s.  w.  =  e  allora  a  ravvedersi  altro  non  h  se  non  crescer 
di  guai. 

10  Pand.  le  laue.  V  ausdrucksvoller:  le  te  loue  =  tel  loda. 

12  il  fa  mis  en  son  lien,  was  die  Hgg.,  wohl  dem  Originale 
(dentro  del  cuorej  folgend ,  enfermee  en  son  coeur  erkläi-en.  V  hat 
courage. 

24  le  vin  que  on  a  ä  son  bandon;  V  en  habundance  —  vin 
con  abbondanza  avuto. 

155.4  ne  scez  tu  .  .  .  la  languissante  via  d'amours,  et  que  eile 
tient  avecques  eile ;  V  vie,  que  tire  amors  av.  eile;  Bocc.  quanto 
rea  vita  si  trae  con  amor. 

14  Bei  Boccaccio  sagt  Criseida  zu  sich  selbst:  Guarda  chefai; 
che  ilsennodasezzone  funee7iefiamaid\lcunprezzo,  d.  h.  'Bedenke 
zur  Zeit  die  Folgen,  denn  nach  vollbrachter  That  seine  Thorheit  einzu- 
sehen, nützt  nichts'.  Wir  finden  hier  eine  Variante  des  noch  lebenden 
Sprichwortes :  Del  senno  di  poi  sono  piene  le  fasse.  Die  Iranz.  Über- 
setzung lautet:  setis  racis  (\  rasslsj  vault  taut  quil  ne  f'ut  [S  fügt 
hxuzn :  jamais  nij  nest  ne  sera  rienjamuis  (\  ni  seraj  de  nul  pris. 
Es  ist  nicht  ersiciitlich,  ob  Pierre  de  Beauvau  das  Original  richtig 
verstanden  habe,  aber  ganz  gewiss  haben  es  die  Hgg.  nicht  verstan- 
den, welche  erklären:  Les  rt^flexions  müries  ont  une  vauleur  quil 
na  Jamals  ete  et  ne  sera  jumais  possible  dapprecler. 

23j'ay;  \  j'ai  eue,  Bocc.  e  suta  (^  stataj. 

15G,2  retour  na  la  oii  Troitus  estoit :  V  droit  lä  =  aTr.diritto 
se  n'era  ito. 
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11  les  floretes . . .  se  remeiient  en  leur  estat,  wozu  die  Aimi. : 
se  rmiieuent,  sota  rnmenees,  reviennent.  Indessen  hat  schon  V 
reviemient,  und  w.ihrscheinlich  liest  eben  so  die  von  den  Hgg.  be- 
nützte Hs.  {ui  mag  für  m  angesehen  worden  sein).  Nach  Moutiei-'s 
Ausgabe  lautet  der  betreffende  Vers  tutti  s'aproii  diritti  in  loro  stelo ; 
führt  aber  das  ^ ori  reviemient  mohX  auf  eine  Lesart  zurück,  welcher 
dem  Dante'schen  Ritornano  t.  ap.  näher  steht?  Beuierkenswerth 
ist,  dass  stelo  durch  estat  wiedergegeben  wird ;  lial  Beauveau  stato 
gelesen? 

21  s'en  vait . . .  passant  löstet  de  Bris. :  Anm. :  devant  ou  de- 
passant.  V  passer  devant. 

157,14  par  usage  nous  veons;  V  p.  Usance  n.  v.  continuelle- 
nient  =  per  continova  usnnza. 

26  par  la  grant  desir ;  der  Artikel  la  zeigt,  dass  einFeminiimm 
folgen  muss.  V  la  gr.  chaleur  du  desir  =  per  lo  disio  f'ervente. 

160,4  Nach  escripre  fehlt:  et  amoiirs  prie  par  sa  courtoisie 
que  l  escripre,  la  lettre  et  le  voyaige  face  fructueux ;  vgl.  ßocc. 
2,9Ö  V.  j— 3. 

18  Je  ne  puis  fouir  ce  que  Anionr  vieult  estre  de  moy  ;  il  fault 
lui  obeir  ainsi  quil  a  ä  coustume  ä  le  estre  d'titi  chacun.  V... 
amours  venlt,  le(juel  a  antresfoiz  fait  plus  couart  de  moy  ardy, 
et  il  me  contraint  ä  vous  escripre  ces  lettres  et  si  veult  de  moi 
estre  obei  ainsi  quil  a  ä  cous.  u.  s.  w.  Der  erste  Abschreiber  ging 
v(»n  einem  vieult  zum  anderen  über;  ein  späterer  suchte  der  Stelle 
irgend  einen  Sinn  zu  geben  und  veränderte  willkürlich. 

i(i\,^  nul  inconlinent  gibt  keinen  Sinn;  V  inconvenient  = 
accidente. 

18  mon  euer  soupire  et  fönt  mes  sens  petit  ä  petit  de  ceste 
flatnme.  Ist  nicht  schwer  verständlich,  da  fonf,  wie  die  Hgg.  bemer- 
ken, tür /rtiY /by<rfre  stehen  kann.  Und  doch  ist  die  Stelle  corruni- 
piert:  mes  sens  steht  für  me  sens  (sentio  mej,  was  dann  die  Verän- 
derung des  ursprünglichen  fondre  zu  fönt  zur  Folge  hatte;  V  et  con- 
sumer  et  fondre  [me]  sens,  Bocc.  e  consumar  mi  sento. 

162,1  obeir  envoustre  jeunesse;  V  hat  nicht  die  Präposition  en. 

11  Nach  p/«/s«r  fehlt:  0  bieti  desiree  de  mon  euer,  mettes 
hors  de  vostre  hault  courage  toute  fiertS  et  desfdjaing  et  soyes 
rers  moi  humble  ainsi  que  vous  estes  en  fait  et  en  paroles  doulce 
et  gracieuse :  Bocc.  2.1()«J  v.  5 — 8. 
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2(i  Je  Kuiny  encore  n  (iiie.  niais...  OlVeiihar  (nifole.  (iiul  so 
hat  V. 

163.J)  /////  (/('S  lettre^)  en  In  nidiu  de  P.,  et  puls  (es  baisa 
plus  de  vülle  fuiz;  viclnielii-  mit  V  tnais  avaut  les  b.  =  e  ceiUu 
volle  e  pih  prima  baciol/a. 

164,10  P.  se  courrougu ;  V  ung  pou  se  c,  Bocc.  alquanto 
Inrbato. 

iQSA2fai/  espern/ice que ä estamdre  ä  cestuyje  trouveray/ieu 
et  temps.  Was  bedeutet  diess?  V äest.cefeu  =  a  spegner  questo  fucu. 
167,9  ;Vfy  veu;  V  fai  leue,  Bocc.  lessi 

169.4  e/i  sonzriant;  V  en  soupirant  =  sospirando. 

i8  il  receuoii  euer  ist  eine  iingewühiiliche  Redeweise;  V  // 
reprit  c 

170.5  Statt  ortive  V  ortie. 

7  Nach  part  muss  die  Parenthese  geschlossen  werden;  ma  vie 
ist  Subjecl  von  seroit,  und  das  eile,  welches  in  V  fehlt,  ist  zu  tilgen. 

171,7  perdre  temps  ä  qui  plus  sert  plus  lui  desplaist ;  was  die 
Hgg.  so  zu  erklären  versuchen:  ä  qui  ce  teiups  serviroit  plus, 
seroit  plus  agreablement  employe.  Man  lese  aber  mit  V  scet  (mög- 
lich, dass  auch  die  von  den  Hgg.  benützte  Hs.  so  liest);  Bocc,  oder 
vielmehr  Dante  (Pg.  III  78),  che  7  perder  tempo  a  cid  piii  sa  piii 
spiace. 

iS  de  ce  que  vous  me  requerez  je  suis  plus  sienne  mille 
foiz  que  miemie.  Aber  Cris.  wollte  gerade  Das  nicht  gewähren,  was 
P.  von  ihr  forderte.  V  de  ce  que  v.  me  req.  en  lors,  das  zu  en  hors 
zu  emendiren  ist;  Bocc.  ch'io  soti,  da  quel  che  tu  domandi  in  fuore 
sua  mille  volle  piii  ch'io  non  son  mia. 

18  Statt  a  vous  bietet  V  avez  vous. 

21  Pand.  sa^t  zu  Cris.:  dites  moy  quant  voulez  quil  viegne,  la 
quelle  those  je  desire  plus  que  d' aller  en  parndis.  So  gross  auch 
Pand.'s  Freundschaft  ist,  so  erscheint  diese  Betheuerung  etwas  über- 
trieben, V  //  desire  =  cui  e'  piii  prezza  che  non  fa  il  ciel. 

24  Boccaccios  non  voler  vincer  tutte  le  tue  prove  wird  im 
Drucke  ne  vueillez  pas  gaigner  toutes  les  pertes  übersetzt,  wozu  die 
Hgg.  bemerken:  Nous  supposons  quil  faul  voir  la  une  expression 
proverbiale;  gagner  toutes  les  pertes  donneroit  assez  bien  le  sens 
de  gagner  ä  chaque  coup.  Tnd  dennoch  wird  man  eher  geneigt  sein. 
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in  pertes  eine  corrumpierte  Lesart  zu  erhiicken.   Audi  V  betViedigl 
nicht  ganz;  toittes  les  pointes. 

173.12  me  ont  demande  cofigid  d'aler  ä  ceste  fe.ste  en  peleri- 
nage ;  die  Hgg.  füiilen,  dass  ceste  feste  nicht  den! lieh  genug  ist,  und 
meinen,  es  sei  prochaine  darunter  verstanden;  V  hat  in  der  That 
c.  /'.  qui  vient  =  alla  futura  festa. 

19  Der  dritte  Abschnitt  langt  im  Drucke  mit  den  Worten:  Litne, 
lumiere  respJendissant  u.  s.  w.  Bocc.  ruft,  wie  im  ganzen  Gedichte, 
seine  Geliebte  an,  sie  ist  die  f'uhida  luce ;  was  hat  hier  der  Mond  zu 
thun?  V  ist  das  Wort  biiie  unbekannt;  in  dieser  Hs.  längt  der  Ab- 
schnitt mit  lumiere  respl.  an.  Wahrscheinlich  hatte  eine  Hs.  in  klei- 
nerer Schrift  und  in  einer  Abkürzung  des  Wort  lumihe  ausgeworfen, 
welches  dann  vom  Rubricator  in  grosser  farbiger  Schrift  ausgeführt 
wurde;  ein  Abschreiber  dann  nahm  in  den  Text  auch  die  Kandan- 
merkung  auf,  die  er  lune  verlas. 

174,2  le  bien  du  douLv  royaulme  [d'amonrsj.  Dieser  von  V 
gebotene  Zusatz  ist  fast  unentbehrlich;  Bocc.  il  ben  del  dolce  regno 
d' Amor.  D^vvlw^:  de  quoy  Troilus  f'ut  digne ;  V  f'u  fait  d.,  Bocc. 
del  quäl  fu  fatto  Troilo  degno. 

5  pour  autre  fagon  a  nulle  peine  y  peut  l'en  veuir ;  V  par 
a.  f.  ä  male  p.,  Bocc.  per  altro  modo  rado  perveuire  vi  si  pud. 

20  et  tresjoyeuLv  en  courage,  en  semblant,  et  serchaut  Troilus. 
Weit  besser  V  et  tresj.  en  c.  et  en  s.  cherchoit  =  E  lieto  neun 
mente  e  ne'  sembianti  di  Troilo  cercaua. 

\lö,3  pour  vous  ay  je  gitte  man  honneur;  V  fügt  hinzu:  en 
terre  =  per  te  gitlato  ho  in  terra  il  mio  amore. 

176,23  revest  de  nouvelles  ßenrs ;  V  de  fenfles  et  de  fleurs  = 
di  fronde  e  di  fioretti. 

\n ,2  en  ce douloureux temps  que amours me  partirent,  wozu  die 
Xnm.: distribuerent donnerent  enpartage.  Kann  angehen;  V  ist  deut- 
licher: me  martii^oient.  Das  Original  stimmt  weder  mit  der  einen, 
noch  mit  der  anderen  Übersetzung  überein;  neu' am  uro  tempo  che 
io  solea  aveie  amando. 

4  encores  que  me  priez  taut  avecqiies  vos  doulces  paroles, 
Anm. :  Et  combien  de  temps  il  a  falln  qiie  vous  me  priicz  Der  Ge- 
danke des  Originals  ist  da  nicht  genau  wiedergegeben.  Wahrschein- 
lich steht  que  l'ür  quand.  V  quand  vous  me  pressies ;  Bocc.  Et  aucor 
fimil,  qnando  procacciaro  le  vostre  parole. 
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ii  Nach  (louii'ur  iVlilt:  Et  s^uives  coinbieii  je  le  mist  u  desvoticviv 
a  voiis  </i(i  estex  piutt  que  espicia/  awy  et  it  qni  je  /c  poroi/c  tiire 
.S7///.S'  (tucitit  prril.  l)r  pancex  (/(nia/ucn  /i'ohwh'nI /  jmiiais  je  nie 
pourroi/e  consent ir  giie  antre  le  sceust,  cai'  encore  eu  parlant 
u.  s.  w.  Vgl.  Bocc  3,14  V.  1—3  und  2  —  6.  Vers  4  IVlilt  auch  in  V; 
wahrscheinlich  hat  Hin  schon  der  Ühersetzer  ühergangeu. 

8  Auch  V  hat  die  in  der  Anni.  mitgetheilte  Variante:  0  Dien 
me  gart  fie  teile  mesaventure.  Sic  entspricht  dein  Originale:  tolga 
Iddio  via  cotafe  disavventura. 

14  ne  sera  jamaia  [par  nwi/]  sceue  ceste  hesoigne.  Der  Zusatz 
ist  nöthig,  da  Troilus  wohl  nicht  einstehen  konnte  tür  jene  Zufälle, 
durch  welche  die  Sache  hätte  ruchltar  werden  können.  Bocc.  mit 
verschiedenem  Ausdrucke,  aher  im  Sinne  mit  V  ühereinstimmend:  u 
mio  poter  sarä  interna  questn  credenza. 

14  7nais  qne  aurag  hi  vie  au  corps.  Die  Hgg. :  tant  qne.  Dieser 
Sinn  ergibt  sich  freilich  aus  dem  Zusammenhange;  aher  darf  man 
annehmen,  dass  que  einer  solchen  Bedeutung  fähig  sei?  Viel  wahr- 
scheinlicher ist  es,  dass  der  Abschreiher  der  benutzten  Hs.  das  Wort 
tant,  welches  in  V  enthalten  ist,  ausgelassen  habe. 

17  ceste  de  qui  je  suis.,  .loyal  servg,  loyal  serviteur.  Der  Ab- 
schreiber schrieb  zuerst  y  an  unpassender  Stelle  (es  wird  nur  im 
In- und  Auslaute  und  in  Diphthongen  gebraucht);  als  er  sich  dann 
verbesserte,  wiederholte  er  auch  das  Wort  loyal.  V  natürlich:  je 
suis . .  .1.  serv. 

26  Besser  als  Celles  clioses  hat  V  telles  eh. 

178,11  pnisque  tant  avez  f'ait,...  mettre  ä  effect  qnant  temps 
et  Heu  vons  semblera  ce  que  tant  je  desire,  ä  vous  est  tout  mon 
reconrs.  Die  Hgg.  nehmen  eine  ungemein  harte,  beinahe  unniügiiche 
Construction  an,  und  erklären:  quand  temps  vous  semblera  venu 
de  mettre  a  eff'et  ce  que  je  desire,  c'est  de  vous  seul  u.  s.  w. 
Durch  Berichtigung  eines  kleinen  Schreib-  (oder  Lese-)  Fehlers  wird 
Alles  glatt;  V  mettds.  Nach  desire  Schlusspunct  oder  Semicolon. 
Bocc.  metti  in  ejj'etto,  quando  tempo  parratti,  il  mio  desio ;  a  te 
ricorro. 

23  la  grant  aspresse  quil  a  de  ce  tourment  avecques  celle 
que  tant  il  aime.  Auch  hier  gibt  sich  die  Anm.  die  unnütze  Mühe,  der 
corumpierten  Stelle  einen  Sinn  abzugewinnen.  Es  heisst  da:  il  faut 
romprendre  ici   tourmenf  dans  le  sens  d'eloignement.  Separation, 
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totirment  d'etre  eloigne  d'avec  Celle  quil  ahne.  Man  lese  mit  V  de 
se  trouver. 

179,1  Vor  l'amourense  flamme  hat  V  das  Verbum  gouverne, 
welches  dem  reggeva  des  Originals  entspricht. 

26  Bris,  la  quelle  estoit  toute  seulette,  et  pour  ce  Vattendoit. 
Lies  mit  V  et  ponreuse  =  sola  e  paurosa  V aspettava. 

29  Tr.  alloit  joyeusemeut.  escoutant.  Hier,  wo  es  sich  handelt, 
die  Furcht  vor  Entdeckung  zu  schildern,  passt  der  Hinweis  auf 
Troilus'  Freude  nicht  recht.  Ysoignensement ;  Bocc.  attento  mirando 
andava 

180,5  V  ainsi  quil  lui  avoit  este  ordonne. 

9  V  souvetit  disoit  =  spesso  dicea. 

31  noble  seigneiirie ;  V  royale  s.  =  splendor  reale. 

32  vous  pri;  V  v.  pri  pour  Dieu  =  pregoti  per  Dio. 

181,3  ma  seule  dame.  Dieses  Epitheton  scheint  durch  das  fol- 
gende ma  seule  esperance  herbeigeführt  worden  zu  sein;  V  ma  doidce 
dame  belle ;  Bocc.  donna  bella. 

7  Nicht  ay,  sondern  aij  eu  fordert  der  Sinn,  und  so  hat  V. 

17  Auch  V  hat  die  mitgetheilte  Variante  comme  leur  recueil  fu 
fait  =  come  V accoglienze  si  finiro. 

182,19  encore  doubtoient  Hz  qu'ilz  ne  fussent  [oustez]  tun  ä 
lautre.  Der  Zusatz  aus  V;  Bocc.  si  credeano  esser  tolti  l'uno  al- 
l'altro. 

22  Nach  songe  fehlt:  ou  est  ce  vous(=^  o  se'tu  desso?)  Et  sen- 
treregardoient  avecques  ung  tel  appetit  que  tun  ne  bougeoit  l  eul 
de  dessus  tautre  =  e'  si  miraiian  con  tanto  disio  che  l'un  daU'altro 
gli  occhi  von  torcea.  Ein  eigenthümlicher  Zusatz  von  V  ist  dann:  car 
en  la  chambre  y  avoit  si  graut  clarte  que  on  y  povoit  veoir  comme 
de  jour. 

183,22  le  plaisir  que  nous  fönt  noz  amours  en  ung  seul point, 
a  ceulx  a  qui  l'avanture  est  dounec,  wo  dann  mit  den  Hgg.  ä  ceux 
d'etitre  nous  interpretiert  werden  muss.  Man  wird  aber  vorziehen 
nach  V  (le  pl.  qu  amours  pourroient  donner  en  u.  s.  p.J  die  Wi»rter 
nous  und  noz  und  folglich  auch  das  Komma  nach  poifit  zu  tilgen.  Bocc. 
tanto  piacer  quanto  ne  presta  amore  in  un  sol  punto,  a  cui  eg'i  ^ 
con  Ventura  conginnto.  Sollte  die  expletive  Partikel  ne  (indej  als 
Nomen  Personale  (nobis)  von  einem  Abschreiber,  welcher  das  Ori- 
ginal mitbenutzte,  aufgefasst  worden  sein? 
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184, 1 8  Ks  isl  nichl  mniiitz  zu  liciiieiken,  iiass  hnr(l<mient  \\i\r 
sclilechle  ScIii-t'ilMing  für  urdammcnt  sein  kann. 

M)  Die  zwei  Liehenden  iiinannleu  sieli  ni  Icur  donleur  et 
dur  dcputtement  qui  sap/mmchoit.  Nur  schwer  vcrstandlieh.  V  en 
euLv  dofans  de  l'cure  du  dep.  =  do/endosi  deU'ora  che  dovea  lor 
dipartire. 

22  plus  grrmt  qtie  jamais  d'amour  espris,  Anm.:  plus  gran- 
demeiit.  plus  fort.  V  liat  indessen  nur  plus  qtie  jam. 

24  eilt  entendu  les  coqs  des  chnns.   OlFenhar  mit  V  les  chans 
des  coqs,  denn  wer  wird  hier  an  campus  denken? 

\Sö,n  que  savez  giht  keinen  Sinn:  V  que  feray  je  =  che  furo. 

21    Besser  mit  V  und  dem  Original  si  [tost]  esloigjier. 

187,il   que  nul  ne  pensoit.    Vorzuziehen    ist  V  qiiil  ne  p. 
Bocc.  che  seco  non  l'avea  stimuta. 

30  Wenn  man  hedenkt,  dass  ä  eile  mesmes  nicht  von  parlant 
abhängt,  sondern  zu  joyeuse  gehört  'freudig  in  ihrem  Innern',  so 
wird  man  darauf  ein  N'erbum  finitum  erwarten.  V  hat  in  der  That 
rent  statt  rendant. 

ib.  et  hien  lui  semble  que  bleu  aura  mil  (ms  avant  quelle 
puisse  retourner.  V  et  lui  semble  bien  tnil  niis  devant  que.  p.  r. 
=  e  parle  ben  mill'mmi.  Man  suchte  die  italienische  Redeweise 
durch  Umschreibung  verständlich  zu  machen. 

188,11  si  je  mourroie  pour  vons  mille  foiz;  man  füge  mit  V 
le  jour,  und  die  Betheuerung  gewinnt  ungemein  an  Kraft;  Bocc. 
mille  volte  il  dl. 

2o  Bocc.  sagt  Dunque  non  mliai  poca  cosa  donata  ne  nie  a 
poca  cosa  donatliai:  la  vita  mia  ti  fin  sempre  obltgata.  Man  ver- 
gleiche nun  die  zwei  französischen  Texte: 


V 

Doncques    ne  m'ave's  vous 


Druck 
Dont  ne  m'avez  pas  dornte' 


petite  chose;  mais  rnnvez  donn(^ 
ma  vie  ä  tousjours  mais,  la- 
quelle  vous  est  oblige'e. 


pas  donn^  petite  chouse  ne  ä 
pou  de  chouse  ne  m'ave's  pas 
donne;  ma  vie  ä  tou.yours  mais 
vous  est  oblige'e. 

189,5  mais  tanl  plus  que  jamais  agez  regard;  V  m   neant- 
moins  pl.,  Bocc.  ma  nondimeno  piii  che  mai. 

7  —  8  Deutlicher  et  par  pl.  und  deboute  et  chasse. 


u 
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18  maintenant  sah  je  le  f'eii  que  j'aij  tire  des  yeidx  de  Bris. 
Besser  mit  V  sens  je. 

22  Troilus  beschreibt  die  entgegengesetzten  Wirkungen,  die 
Criseidens  Besitz  in  ihm  hervorbrachte;  bald  ist  sein  Herz  erfrisclit, 
bald  grössere  Gluth  verzehrt  dasselbe:  or  mi  rmfresca  il  gluoco  .  .  . 
ma  Vera  e  che  un  poco  le  voglie  mie  pik  calde  fa.  \  übersetzt  die 
ersten  Worte  richtig:  le  jeu  me  ref redist,  welche  im  Drucke  zu  le 
f'eu  me  resjouist  werden. 

190,15  Lies  mit  V  ä  ceste  f'otz. 

19i.8  quant  nous  eussions  [asse's]  este  =  poiche  insieme 
assai  fossimo  stnti, 

9  Das  ue  voij  des  Textes  erklären  die  Hgg.  durch  Je  ne  voyois ; 
\  hat  richtig  venye. 

14  en  semblable  für  semblahlement  ist  verdächtig;  V  le  s. 

17  ses  amans.  Wohl  les  am.,  wie  in  V. 

20  puis  se  estraii/noient  ensamble ;  leiir  parole  leur  failloit. 
Statt  dieser  asyndetischen  Construction  hat  V  en  s'estraignant  ens. 
la  (nicht  leur)  p.  l.  f. 

21  le  jour,  leur  grant  eunuy ;  V  ennemy  =  il  nemico 
yiorno. 

25  nach  faire  füge  man  hinzu :  la  quelle  cliouse  certainement 
desplaisoit  ä  iing  chascun  =  il  che  doleva  a  ciascnn  per  lo  certn. 

192,6  Troilus  en  chantarit  et  devisant  demenoit  sa  vie. 
Lies  mit  Y  deduisant,  Bocc.  in  canti  e  in  allegrezze. 

195,1 1  entre  touz  aultres  grans  f'aiz  ceste  cy  fort  me  piaist. 
Lies  mit  V  entre  voz  a.  g.  f.  cest  icy,  Bocc.  infra  grandi  effetti 
tuoi  questo  piii  mi piace.  Gleich  darauf  ceste  cy  oii  je  suis;  lä  sont 
toiiz  les  plaisirs ;  V  cest  icy  ay  je,  oii  sont,  wo  ay  gewiss  fehlerliaft 
ist  und  durch  suis  zu  ersetzen  ist.  Bocc.  questo  seguisco,  in  cui 
tutti  i  dilelti  son.  Endlich  wird  man  statt  plaisirs  au  monde  lieber 
du  m.  lesen. 

196,3  visage  qui  niemhraza  de  son  amour ;  V  de  sa  valeur  = 
che  m'accese  del  siio  valor. 

28  Et  tu  sa  deesse,  si  que  faire  peuz  tu  vieuLv.  V  et  tu  es 
sa  d-,  si  que  f.  p.  ce  que  tu  v. 

197,3  Ha!  fait  il,  Anm.:  Sans  doute,  'Ah!  que  cela  arrice 
soit  fait!'  ganz  richtig;  die  Worte  des  Textes  können  aber  diese 
Bedeutung  in  keinem  Falle  haben.  V  fay  le  =  fallo. 


i)  I  4  iM  II  »  s  II  r  i  II 

lll5>,8  Ih'ltnr  .  .  cntrr  /rs  (^recs  saiUi  l{(!sser  V  encontre  = 
iiiconlro  a  Greci- 

ibid.  (tvecques  belli'  conipaig/ne;  \  eii  In  helle  chanipuigne, 
Hooc,  negli  nnipi  pia/il. 

15  et  eilt  (jrant  dommage.  Auf  \mm  bezieht  sich  eut?  V  o. 

16  deboiitez.  Deutlicher  rebontez. 

20  V  fügt  l)inzu  Pnli/tastore  (sie)  et  Polite. 

200,25  en  ceste  )nanibre  ist  kaum  haltbar;  V  7natiere,  Bocc. 
in  cid.  Auch  die  Hss.  des  Tresor  von  B.  Latiiii  verwechseln  beständig 
mutiere  und  maniere. 

201,25  tel  que  je  seray  conseille;  V  tel  que  je  Hauray  con- 
seiller. 

202,14  Calcas  fat  content  de  la  besoigne  commise  aux  trait- 
teurs ;  V  C  fu  c,  et  In  b.  commist  aux  tr  =  C.  fu  contento,  e  la 
bisogna  impone  ai  trattatori. 

203,2  en  sog  mesmes  doubtant  ce  quil  avoit  ä  faire.  Besser 
V  debatant  =  seco  volgendo  quel  chaveva  a  fare. 

5  comment  il  la  ponrroit  destourner ;  la  kann  sich  kaum  auf 
Criseida  beziehen;  man  wird  daher  vorziehen  V  le  p.  destorber, 
Bocc.  sturbarlo. 

8  Amours  le  faisoit  prest  ä  tontes  choses  et  aparaille'  s'em- 
ployer ;  V  pr.  et  ap.  ä  t.  eh.  s'empl.  Ein  ä  statt  zweier. 

20  statt  der  asyndetischen  Construction  hat  V^  et  tont  debatu, 
fut  conclus. 

204,5  V  en  Celle  [f'agon]. 

6  lequel  Priamo  tint  entre  ses  braz  ....  ponr  Vaccident 
qui  lui  advint;  V  leq.  P.  prist  e.  s.  b.  .  .  en  le  soubstenant  p.  lac. 
=  il  quäl  Priamo  prese  in  fra  le  braccia,  temendo  forte  per 
l  accidente.  Der  Übersetzer  las  wohl  tenendo. 

15  V  navoit  en  lui  fors  que  ung  peu  de  [chaleur,  ne  aulcunej 
couleur  ou  visage. 

21  puisque  .  .  .  longue  espace  eut  este  en  cest  estat,  sans 
ouvrir  ses  yeux,  ainsi  que  sil  eust  este  endormy,  et  tout  estourdi, 
se  leca  .  .  .  sur  piez.  Man  vermisst  nichts;  trotzdem  ist  mit  \  zu 
lesen:  .^ans  mouroir  membre  quil  eust,  il  commenQa  u  ouvrir  les 
yeux.  Das  Original  stimmt  nicht  genau  überein,  nähert  sich  aber 
mehr  der  Fassung  von  V  als  der  des  Druckes. 
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27  seil  alln  en  sa  chambre  qtiil  nvoit  ou  patais.  Sein  Ein- 
treten in  tias  Zimmer  wird  später  erwähnt;  hier  soll  nur  gesagt 
werden,  dass  er  sich  in  seinen  Palast  begab;  V  s'en  aJa  en  son 
palais  ==  e  'nverso  il  suo  pulagio  se  ne  gio. 

205,3  et  ä  tantftirent  las  feiiestres  ....  f'ermees.  Besser  V^ 
avant  =  ma  pria  le  finestre  serraro. 

206,19  se  vait  tourmentant  Tru'i/us  [en  lui  meismes]  et  [est 
en  teile  dissolncion  qu  il]  donne  de  la  teste  au  mnr.  Die  Zusätze 
nach  V.  ßocc.  nabissando  se  stesso,  e  percuotendo  dissoluto  il  capo 
al  mnro.  ■ 

207,13  pourquoy  as  tu  si  tost  destourne  de  moy  ton  beau 
visage.  Der  Abschreiber  mag  den  ursprünglichen  Text  nicht  deutlich 
genug  gefunden  haben.  V  si  tost  tourne  vers  moy  ton  brun  vis  = 
perche  st  tosto  liai  voltata  la  bruna  [accia  ver  nie. 

17  Si  ma  vie  te  desplaist ;  V  desplaisoit,  Boce.  se  la  mia  vita 
ti  dispiacea. 

28  Das  störende  qni  vor  portes  fehlt  in  V  eben  so  wie  im 
Original.  Auch  hat  V  das  ausdruckvollere  empörtes. 

30  V  nennt  Amours,  ebenso  Bocc.  ome,  Atnor,  signor  dolce  e 
piacente. 

208.3  Ome  amor  soaiw,  che  la  mentemi  consolasti  giä,  signor 
rerace,che  [aro  io,  se  m'e  tolta  costei?  Wörtlich  V:  Helas!  amour 
gracieuse,  qui  ja  ma  pencee  consolastes,  o  vruy  seigueur  que  [eray 
je  u.  s.  w.  Der  Abschreiher  von  7546  mag  vorgezogen  haben  mit 
o  vr.  segn.  einen  neuen  Satz  zu  beginnen  und  veränderte  demnach 
den  Relativsatz  zu  vous  souviegne  que  me  consolastes. 

209.4  V  0  vieillart  [foul]  =  o  vecchio  insano. 

5  quelle  [antaisie  te  vient ;  V  te  meut  =  quäl  [antnsia  ti 
mo.Hse. 

19  Mit  Recht  vermuthen  die  Hgg.  passee  sei  eine  falsche  I^es- 
art  siikii  percee ;  letzteres  Wort  findet  sich  in  V. 

210,7  V  en  souspirant  [se  leva  en  pies  et]  s'en  alla  =  e  so- 
spirando,  in  pie  si  [u  levato,  ginne  u.  s.  w. 

HF«  dire  ä  Pundaro,  et  [ay  que  tu  le  trouves,  et  le  appclle. 
V  ohne  dire. 

ii  Et  s^en  partit  Ic  rarlet  et  Tr.  demeure.  V  hat  auch  beim 
ersten  Verbum  das  Präsens:  Si  sen  pari  le  v. 
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20  \'  (out  lidfiftmorti/.  Nm'.h  (/cspfaisir  Scliliisspiinkl,  iiiid 
f/u    iVlilt. 

21  1,4  ma  vie  est  touruih'  en  pafne.  Has  Wort  tournde  fordert 
einen  genau t'n  Gegensatz;  V  mn  joye  =^-  letizin. 

5  Fortune  a  miu'  en  esmoy  nion  dovhv  confort.  Diess  gibt  einen 
trclTlichen  Sinn,  nnd  doch  mag  hier  ein  Abschreiber  seine  Vorlage 
nicht  gut  verstanden  und  sie  auf  gewandte  Art  modificiert  haben.  V 
fortnue  cnvicuse  en  emmaine  m.  d.  c,  Bocc.  //  mio  dolce  conforto 
Fortuna  invidiosa  se  ncl  mena. 

14  V  vous  faiUist  [si  tost],  Bocc.  mancasse  cosi  tosto. 

23  V  de  [mn]  dame. 

212,19  enflamme  ist  ein  Zusatz  des  Abschreibers,  welcher  der 
Deutlichkeit  zu  gute  kommen  soll.  V  de  guije  suis  tont  entih'ement 
=  e  tutto  son  di  lei. 

ibid.  De  ses  yeux  snillirent  les  flammetes  qui  enflammerent  mes 
yenx  damour.  Die  Augen  entbrennen  niclit  von  Liebe;  mes  yeux 
ist  Wiederholuug  des  vorangehenden  ses  y.  V  m'enfl.  d  am-,  Bocc. 
del  fuoco  amoroso  minfiammaro. 

2i3,1  ardeur  que  je  parte;  porter  ardeur  wurde  kaum  ge- 
braucht; V  amour. 

11  ne  autre  qne  la  mort  et  le  tombeau  nauroye  paour  de 
voir  destriiire  la  f'erme  .  .  .  amour  de  moy.  Durchaus  unver- 
ständlich. V  le  tomb.  nauront  pouvoir  de  departir  ma  ferme  am., 
Bocc.  E  la  morte  e  il  sepolcro  dipartire  questo  mio  fermo  amor 
soll  potranno. 

23  V  je  [y]  tiens.  Die  Partikel  ist  fast  unentbehrlich.  Das 
Nämliche  ist  zu  sagen  von 

214.13  V  [et]  ne  l'avez  sceu. 

215.14  Nach  mau.v  hat  V:  et  de  tont  mon  euer  je  te  desire  == 
il  ciior  pur  ti  disia. 

216,17  ay  bicn  pense  ce  que  xious  me  dites,  et  ■  .  ny  mises 
plusieurs  autres  c/ioses.  Zu  bessern  mit  V  ay  avise  (^odtv  avisees^, 
Bocc.  i'ho  pensato  cid  che  tu  ragioni  e  divisate  aiicor  molt  al- 
tre  cose. 

21  si  angoesseuse,  ma  fervante  amour  ne  m'a  point  destonrbe 
u.  s.  w.,  wozu  die  Anmerkung:  ainsi  a?ig.,  si  ang.  quelle  soit.  Der 
Text  ist  aber  hier  lückenhalt.   Man  ergänze  mit  V  si  angouesseuse 
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yna  estd  ceste  ferne.  Ne  pourtant  ma  ferv.  am.  Bocc.  si  grave  e 
statu  la  sHii  gran  'percossa.  Ne  rnai  perd  u.  s.  w. 

29  de  leur  rompre  la  promesse.  Wem?  Höchstens  den  Grie- 
chen, die  gar  nicht  genannt  sind.  V  hat  das  Pronomen  nicht,  Bocc. 
romper  fede. 

217,8  pource  que  point  il  7ie  Iny  plairoit,  je  ne  la  vouldroye 
poini  retenir;  Anm.:  si  point  il  ne  lui  plaisoit.  Lässt  sich  aber  die 
Unterdrückung  derConjunction  annehmen?  Y  p.ce,qnant  il  ne  Inipl 

15  Priamiis  würde  Criseida  seinem  Sohne  nicht  gewähren  pour 
ce  qu'il  ne  diroit  point  que  ceste  dame  cy  nest  point  de  si  katilt 
Heu.  Im  Gegentheile,  er  würde  eben  diesen  Grund  angeben,  um 
seine  Verweigerung  7A\  erklären.  Lies  mit  V:  p.  ce  qu'il  diroit  que 
ceste  dame,  Bocc.  perche  la  direhbe  diseguale. 

222,2  Nach  dolente  füge  man  hinzu:  oii  voiz  je!  lasse!  en 
male  heure  suis  je  nee  et  oü  vous  laissay  je,  ma  douce  amour,  que 
er  fusse  je  u.  s.  w.  =  ove  vo  io?  o  trista  nie,  che'n  mal  punto 
fu   nata!  Dove  ti  lascio,  dolce  Vamor  tnio? 

i5  Or  seray  je  briefve  acertes.  Lies  mit  V  veufve,  Bocc.  or 
vedova  sarö  io  daddovero. 

17  Nach  peines  ist  zuzufügen:  Helas,  lasse!  quel  dar  pan- 
cement  est  ce  de  pancer  en  celle  departie  =  oime  lassa!  che 
duro  pensiero  e  quello  in  che  la  partenza  mi  tiene. 

18  Wieder  nach  Troilus  fehlt:  comment  pourray  je  souff^rir  ä 
me  voir  departir  de  vous  =  come  potrö  io  sofferire  vedermi  da  te 
dipartire. 

32  Eben  so  nach  euer:  Las!  or  fust  bien  tost,  car  je  seroye 
hors  de  ceste  griefve  douleur  =  deh!  foss  egli  pur  tosto,  perche 
poscia  io  sarei  fuor  di  questa  grave  angoscia. 

223,13  V  ceulx  qui  ont  [fait]  le  mal. 

20  «  qui  l'uys  jamais  ne  se  trouva  ferme;  V  ne  se  tenoit 
ferme ;  bei  Bocc.  bloss  a  cui  non  si  tenea  uscio. 

33  Statt  languiz  hat  V  et  amers  languissements  =  ed  amaro 
languire.  Jedenfalls  also  muss  languiz  zu  languir  gebessert  werden. 

224,7  V  leves  vous  sus  [et  vous  tournezj  et  parlez  =  levati 
SU  e  volgiti  e  favella. 

9  V  {JOS  yeua-  [desconfortez  et  oiiez  ce  que  je  raus  vueil  direj 
=  gli  occhi  sconsolati,  ed  odi  quel  ch'  io  dico. 

21  V  que  on  parte  en  terrc  [cnsevelirj. 
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225.6  lil  pe nsez  que  ceste  choae  cy  est  si  diire  .  .  .  u  Tr.. 
qu  il  ne  seroit  pus  cn  piiissanre  He  homme  de  le  savoir  dire.  W \v 
seht'ii  hier  wiedei-  das  liestreheii,  die  Satzlufi^uiifjf  anscliaiilieher  zu 
gestalten;  V  et  combien  ceste  eh.  est  dure  a  Tr.  ü  ne  seroit  u.  s.  w. 
:=  e  quanfo  questo  sia  cosa  molesta  a  Troilo,  appien  non  si  po- 
trebbe  dire. 

14  mc  semble  qu  il  desire  fort  ä  parier  ä  voiis,  pourcc  que 
ainsi  luy  a  p/eu  moy  Commander  le  vous  vanir  dire  et  signifier. 
V  ä  vous;  pour  ce,  ainsi  conime  il  lui  n  pleu,  le  vous  suis  venu 
dire  =  par  che  d' esser  teco  abbia  desio;  per  ch'  io  a  dir,  siccome 
gli  e  piaciuto,  tel  son  venuto. 

25  Nach  douleur  fehlt:  ore  s  espant  la  fortune  ennemie  pour 
faire  (hier  ein  mir  unverständliches  Wort)  qu  eile  puet ;  main- 
tenant  cognoiz  je  ses  faulces  traisons  musse'es  =  ora  si  sfama  la 
netnica  fortuna  in  su'miei  danni,  ora  conosco  isuoi  occulti  inganni. 

27  gref  mest  de  veoir  Troilus  si  piain  de  affliction,  et  me 
est  plus  dur  ä  supporter  son  martire,  que  la  mort  laquelle  sans 
nul  remede  je  desire.  Auch  hier  ist  die  Vorlage  gewandt  verändert 
worden.  V  et  mest  dur  ä  sup.  tant  que  je  meurs  s.  n.  rem.  = 
€  incomportabil  molto,  tatito  ch'io  ne  morrö  senza  rispitto. 

226.4  se  remist  adens  sur  son  lit  en  recommengant  ses 
plains;  V  se  rem.  adens  sur  ses  braz  et  recommenga.  Man  möchte 
ohne  Weiteres  der  Lesart  des  Druckes  den  Vorzug  gehen,  wenn  das 
Original  niciit  sagte:  ricadde  supina,  poi  n  sulle  braccia  rico- 
minciö  il  pianto.  Möglich  aber,  dass  schon  letztere  Stelle  corrum- 
pirt  sei. 

14  il  ne  y  mettroit  ja  le  pie,  car  je  pense  que  sa  vie  seroit 
tantost  fince.  V  le  pie,  que  je  petisse,  car  je  sgay  que  sa  vie  = 
se  io  far  lo  potessi,  ch'io  so  ehe  noja  ne  gli  seguirebbe.  Vielleicht 
hat  das  missverstandene  que  je  peiisse  zur  Lesung  car  je  pense 
Anlass  gegeben,  dann  musste  natürlich  car  je  sgay  wegfallen. 

18  JiJais,  dist  Brisaida.,  allez  querre  mon  amy,  car  je  me 
esfm'ceray ;  V  Alles,  se  dist  Cris.,je  vous  promet,  moti  cousiti,  mon 
amy,  que  je  m  en  esf.  =  Va,  Griseida  disse,  io  ti  prometto,  Pan- 
daro  mio,  io  me  ne  sforzeraggio. 

26  Die  Worte  et  alors  s'en  alla  sind  ein  Zusatz  des  nach  Ge- 
nauigkeit strebenden  Abschreibers.  Sie  fehlen  sowohl  in  V  als  im 
Originale. 
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227,2  Celle  qni  tant  voiis  ame,  V  (jue  tant  vons  nmez,  Bocc. 
il  tuo  bene.  Darauf  fehlt  im  Drucke :  et  pour  qiii  tant  vons  descon- 
fort(^s  que  il  semble  desjä  que  vons  aye's  les  yeulz  touz  mors  en 
la  teste.  Vons  ave's  vescu  jnsque  cif  saus  ceste  femme;  ne  vous 
flist  pas  le  euer  que  vous  povez  encore  vivre  saus  eile?  Naquistes 
vous  en  ce  monde  pour  eile?  Monströs  que  vous  estes  Iiomme. 

6  je  viens  de  par  eile;  Y  je  v.  de  parier  a  celle^  qui  tant  t>ons 
aime  et  ay  grant  piece  este  ovecques  eile,  erweitert  das  Original 
io  le  parlai  e  fu'i  grau  pezza  seco, 

9  nach  departie  ist  hinzuzufügen:  qui  trespassent  tous  untres  et 
les  vostres  pour  ung  cenf.  Auch  hier  ist  die  Vorlage  nicht  gerade 
zu  ihrem  Vortheile  erweitert:  che  trapassano  i  tuoi  per  un  vetiti. 

ibid.  prenez  aucun  confort,  et  tellement  que  au  moins  puissiez 
cognoistre  que  eile  vous  ame.  Die  Hgg.  erklären :  assez  pour  au 
moins  connoitre  combien  eile  twns  aime.  Boccaccio  meint  nicht 
Dies.  Troilus  bedarf  nicht  erst  Criseidens  Liebe  zu  erkennen.  Wohl 
aber  kann  ihn  in  seinem  Unglücke  der  Gedanke  trösten,  dass  er 
innigst  geliebt  wird.  V  pr.  auc  confort,  que  au  moins  vous  povez 
cognoistre  comment  eile  vous  ame  =  datti  alquanto  pace,  che 
atmen  pnoi  lu  in  questo  caso  amaro  (letztere  wichtige  Worte 
sind  unübersetzt  geblieben  oder  wurden  vom  Schreiber  von  V  weg- 
gelassen) conoscer  quanto  tu  a  lei  se'  caro. 

16  nach  faire  folgt  in  \:  et  par  aventure  vous  trouveres  ma- 
nihre  de  donner  grant  aligement  ä  vostre  mal  =  forse  che 
troverete  modi  i  quali  flau  grandi  alleggiamenti  ai  vostri  mali. 

24  dont  eile  fist  mal  ist  ein  Zusatz,  welcher  kaum  dem  Über- 
sei zer  gehört,  da  er  in  V  nicht  vorkommt. 

29  si  prins  de  douleurs  que  plus  ne  pouroient.  Ne  l'un  ne 
r untre  ne  savoient  cacher  la  gründe  douleur  et  affliction.  Auch 
hier  haben  wir  eine  Paraphrase.  V  si  prins  de,  doul.  que  pl.  ne 
pouv.  ne  lim  ne  l'a.  cuter  la  gründe  äff.,  Bocc.  compreso  da  grare 
doglia  e  .  .  amendue  nasconder  non  potea?io  il  cuore  o/feso. 

228,5  empesclicrent ;  V  besser  empeschoient. 

34  Nach  cognoistre  it\\\{:  et  cecy  lui  sembloit  vraysemblable 
qu'&lle  eust  sezjours  finiz,  pour  quoi  depuis  quil  ent  fait  longues 
lamentacions,  avant  que  autre  chose  voulust  faire,  il  lui  rebaisa  de 
rechief  ses  levres  u.  s.  w.  Bocc.  4,  119,  \.  3  —  6. 
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*i29..S  <tfin  (jur  soii  csprrit  f'nst  tircct/ucs  cc/ui  de  hu  dainc. 
\  .s'.  csj).  tiuint  cd  Hl  =  acciocchi'  il  suo  spirto  nci/uitasse  quel 
(iella  (Innua.  Wahrsclieinlich  ist  suiat  tnissveistaiulen  worden,  und 
(lies  liatio  dip  Einscliiel)im}i^  von  avecqucs  zur  Folge. 

()   V^  //  [hfi/  cstoit  bicn  adviK. 

230.2  0  kann  hier  kaum  die  Vocativ-Interjcction  sein;  es  ist 
vielmelu"  für  aux  verschrieben:   liris.  au.v  hraii/.v  yeiuv. 

27  Do/it,  se  je  cusse  iitig  pou  (lii}2:e  liiii/u  naeh  V  pliis^  lo?if/ue- 
mcut  t'ste  en  voye,  vuns  fussez  tud?  Die  llg^.  bemerken:  Etre 
rn  vui/e,  encore  usile  dnns  le  pafois  picard,  dans  le  sens  d'etre 
e/oigne,  etre  renvoye',  etre  ah  acut ,  loin  de  sn  maisoti.  Sehr 
scbarl'sinnig;  wie  denn  aber,  wenn  es  bloss  ein  Schreibfehler  für 
evanoye  wäre  ? 

231,0  alofis  notis  en  iiostre  lit  sagt  Cris.  in  V,  wie  bei  Boce. 
andiamo  u  letto.  Diese  im  Munde  einer  Dame  gar  zu  rohe  Aus- 
drucksweise wurde  im  Drucke  zu  en  nostre  segret  gemildert. 

1 1  Statt  pids  hat  V  das  passendere  mnis.  Der  häufige 
Wechsel  zwischen  den  zwei  Partikeln  magis  und  plus  im  Altfran- 
zösischen und  Provenzalischen  ist  übrigens  hinlänglich  bekannt. 

12  V  plus  [plains]  und  statt  de  divers,  damers,  das  den 
Gegensatz  zum  folgenden  doulceur  bildet,  Bocc.  di  lagrime  amare. 

233,18  doubte  que  je  aye  encores  quelque  blasme.  Encore 
ist  etwas  hart,  und  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Les- 
art von  \  f  e7i  encoure  qu.  bl.  missverstanden  worden  sei. 

23  Das  nur  störende  si  fehlt  in  \. 

234,7  noz  hosteis  bien  enrentez ;  V  nos  h.  biens  et  rentes, 

236,4  trouvez ;  V  trouvons  =  troviamo. 

7  ne  voiis  chaille ;  V  ne  nous  eh.  =  non  ci  curiam. 

24  V  par  ceste  amoureuse  sajette  [,qiie  par  vous  nx  entra  ou 
euer,  que  par  comajidament  de  perej  ne  f'estiement  u.  s.  w.,  Boce. 
per  quelle  amorose  saette  che  per  te  m'entrdr  nel  petto,  comanda- 
mento,  lusmghe  u.  s.  w. 

31  Man  interpungiere  de  vous  et  des  voustres;  pluseurs  .... 

237.3  Wohl  mit  V  auriez. 
12  Lies  mit  V  par  vous. 

17  V  que  pourroient  Uz  [direj  se  vous  en  allez? 
238,3    mon   honnestete  .  .  .   seroit   chucee.     Weit    treffender 
V  tachee. 
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6  \  [  ponrj  (juelconque  ckose  vertueuse. 

14  Besser  V  une  chose  mal  f'aite. 

\1  \  de  hing  [ä  loing  et  d.  embUe]  en  jouissons. 

24  Prenons  (V  gaifjnons)  La  fortune  en  lui  monstrant  les 
dens.  Bocc.  sagt  ad  dare  il  dosso  'fliehend' ;  ebenso  V  nions.  le  dos. 

31  V  Lors  dist  Troyle:  Se  dedens  di.v  jours  vous  est  es  icy, 
fen  stiis  dacord,  mais  en  ee  miliev  mes  douleurs  u.  s.  w.  =  se 
tu,  allor  disse  Troilo,  ci  sarai  infra'l  decimo  giorno,  ison  con- 
tento;  ma  in  questo  mezzo  i  miei  dolenti  giiai. 

239,1  Statt  des  absonderlichen  conflictions  hat  V  wie  ge- 
wöhnlich af. 

2  Y  je  ne  puis  passer  [comme  savezj  =  non  possora,  siccome 
tu  sai,  passare. 

9  V  raison.,  et  sevous  mames.  vous  pove's  bien  veoir  ^=  e  se 
tu  m  ami,  tu  pitoi  ben  vedere. 

22  ne  peust  attendre  et  transporter  son  courage  dix  jours, 
V  att.  ä  comporter  s.  c,  etwas  näher  dem  Originale:  Vaspettar 
dieci  dl  el  non  comporte.  Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass 
wo  V  bloss  diiV  jours  hat,  der  Druck  dix  ponvres  jours  bietet. 

243,6  que  as  tu?  V  que  atens  tu?  Bocc.  che  piii  attendo? 

10  Nach  ycy  folgt:  Pour  quoy  ne  tue  je  presentement  Dyo- 
medes?  =  percke  qui  Dioniede  non  nccido? 

ib.  Statt  faisoie  hat  V  f'oiz,  d.  h.  das  Präsens,  wie  oben  em- 
pesc/ie  und  unten  deff'is  =  defie.  Eben  so  wo  der  Druck  mis,  pris 
hat,  findet  man  in  V  mets,  prens.  Auch  Bocc.  hat  überall  das  Präsens. 

15  Pour  quoy  ne  pris  je  Cris.,  qui  que  le  voulsist  veoir.,  et 
guerroier  moy  mesmes  celui  qui  m  engendra,  si  je  le  vieulx  faire. 
Die  Stelle  ist  stark  verderbt.  Bocc.  sagt:  Perche  non  rapisco  Gri- 
seida  ora  e  me  stesso  guarisco?  Chi  7  vieterä,  sio  il  vorrd  pur 
fare?  V  hat:  pourquoy  ne  prens  je  Cris.  que  qui  le  vueille 
veoir  (I.  qui  que  le  v,  v.  veer^,  si  me  gariroy  meismes?  Der  her- 
vorgehobene Zwischensatz  ist  ein  Zusatz  des  Übersetzers  und  ent- 
spricht dem  ital.  chi  7  vieterä,  welche  Worte  in  dem  nächsten  Satze 
mit  etwas  verändertem  Ausdruck  wiederkehren  Qui  men  gardera, 
si  je  le  V.  f.? 

16  pour  quoy  ne  ni  en  allay  je  avecques  les  Grieux?  Wie 
oben  gesagt,  es  muss  hier  ein  Verbuni  in  Präsens  vorkommen.  V  ne 
malie  (ad-legare)  ^=  niuccosto. 

34» 
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244,  li{  (tsat'z  nons  .wnwies   nons  arrestez  ä  ces  gens ;    V 
monstrt^s  =  assni  ci  siani  ynosfrati  a  questa  gente. 

24I>,5  hors  de  in  vil/e,  V  de  la  vallde,  Bocc.  faor  di  ttitto  il 
vallo ;  also  jeder  Text  anders. 

\0  Anthenor,  le  qiiel  les  Grieux  nvoient  rendu  u  grant  honneur 
et  feste  et  le  avoient  receu  les  signeurs  troyens.  Man  sieht  gleich, 
dass  das  zweite  et  nach  rendu  gehört. 
12  V  bieti  [que]  ceste  retournde. 

15V  puls  [qv]  il  fiit  temps.  Nach  cong^  bloss  Komma. 
26  Sans  plus  dire  retourna  son  convre  chieftout  despiteux 
en  son  visnge.  V  courrier  (Pferd)  =  destriere ;  die  Hs.  des  Filo- 
strato,  welche  dem  Übersetzer  vorlag,  wird  wohl  corriere  gelesen 
haben. 

246,4-5    V   muera  und   abnndmmera ;   das    Futurum    stimmt 
besser  zu  aime. 

10  Sans  arrester  en  milieii.  Wohl  mit  V  en  nnl  Heu 
28  se  mauldisoit,  que  aiyisi  se  avoit  fait.  So  dunkel,  dass  die  Hgg. 
es  erklären  müssen:  de  ce  qu'il  V avoit  ainsi  laissee  partir.  Es  ist  hier 
in  der  That  etwas  ausgelassen  worden;  V  que  ainsi  V avoit  [laiss^e 
partir  et  qu'il  n  avoit  prins  le  parti  de  se  fouir  ovecques  eile 
et  se  repentoit  qu  il  ne  V  avoit]  fait.  Bocc.  5,  18,  V  2-5. 

247,6  Troilus  kann  nicht  sagen  quelle  nuit  a  est S  ceste  cy, 
da  er  sie  eben  durchlebt.  V  est  ==  che  notte  e  questa. 

8  bacine'e  de  larmes,je  baisois  la  belle  poitrine.  Was  bedeutet 
bacine'e?  V  je  baigjioye  de  lermes  l.  b.  p.  Da  aber  Bocc.  baciava 
sagt,  so  ist  das  Verbum  unentbehrlich.  Wir  können  demnach  als  die 
richtige  Lesart:  baignoie  de  l.  et  baisoie  l.  b.  p.  annehmen;  die 
Worte  'mit  Thränen  benetzte'  sind  ein  Zusatz  des  Übersetzers. 

1 2  en  devisant  prenoy  e  joye.  V  prenions  =  prendevamo. 

13  Die  kaum  verständlichen  Worte  la  veoir  fehlen  sowohl  in 
V  als  im  Original.  Da  V  den  folgenden  Satz  mit  Las!  or  beginnt,  so 
könnte  sich  daraus  die  falsche  Lesart  entwickelt  haben. 

ib.  Das  Perfect  trouvay  ist  unmöglich;  V  trouve  =  trovo. 

248,14  qui  est  eil  envieux  qui  ä  present  vous  voie,  mon 
amour?  V  eureux.  Bocc.  hat  bloss:  Chi  ti  ved'  ora. 

29  ^  je  songe  f que  je  fouy  ou]  que  je  suis  tont  seul  =  sogno 
di  fuggire  o  d' esser  solo. 
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249,2  me  vient  wie  paour;  V  Joint  =  giugne. 
7  voiis  veez;  V  oez  =  odi. 

250.2  V  vous  a  promis  [de  revenir]  dedans  dix  jours. 

15  Als  Verstärkung  der  Negation,  wo  Bocc.  un  moco  hat,  ge- 
braucht der  Druck  U7ie  pomme,  V  une  prune. 

251,9  Helas!  ce  dist  Tro'ilus,  gut  beaucoup  et  trop  assez  enst 
ploure,  st  ne  le  peut  cognoistre  iiuU  s  il  ne  V  a  esprouv^,  le  bien 
que  f  ay  laisse  aller.  Trotz  der  Deuth'chkeit  des  Ganzen  scheinen 
doch  die  Worte  qui  .  .  .  ploure  nichts  anders  sein,  als  eine  nach- 
trägliche Correctur.  V  dist  Troilus:  Qui  beaucoup  par  (Schreibfehler 
für  pert^  assez  ploure,  et  ne  le  peut  =  oime!  chi  molto  perde 
piange  assai,  nh'l  puö  cotioscer  chi  non  l' ha  provato  quäl  e  quel 
ben  che  io  andar  lasciai. 

21  rousee  ne  fiist  si  belle  au  doux  printemps  ne  sifresche. 
Natürlich  rouse,  rose. 

252.3  si  Celle  advienl.  Lies  mit  V  cela. 

253,8  Man  lese  mit  V  ymaginant  oder  man  streiche  das  et 
vor  eile.  Bocc.  stimmt  wie  gewöhnlich  mit  V  überein :  imagitiando 
e  sospirando. 

17  comme  celle  quifust  ä  V encontre  ist  durchaus  unver- 
ständlich; V  comme  si  celle  fust  ä  V  escouter  =  come  s'  ella  presente 
ascoltasse. 

22  tousjours  son  amour  avoit  en  la  bouche;  vielmehr  mit  V 
son  nom  =  sempre  il  siio  nome  in  la  bocca  li  stava. 

254,5  quel  af faire  avez  vous?  Weit  treffender  scheint  mir 
der  Ausdruck  von  V:  quel  haste  avons  nous? 

6  V  de  se'ans. 

17  puis  que  le  jour  fut  venu.  Welcher  Tag?  V  le  Vme  jour 
=  dopo  il  quinto  dl. 

20  V  s'  en  alloit  [disant]  par  le  chemin  =  dicendo  pel 
cammino. 

255,14  lui  sembloit  que  le  euer  se  deust  f'ondre ;  V  fendre 
=  gli  parve  che  il  cuor  gli  si  schiantasse. 

\Q  et  taut  lui  tint  ceste  passion.  V  creut. 

30  Besser  et  [en]  chascun  Heu,  da  Troilus  sich  nicht  an  die 
Orte  erinnerte,  sondern  die  Orte  machten  in  ihm  die  Erinnerung 
an  die  Geliebte  rege,  ciascun  luogo  gliel  tornava  a  mente. 


2.S(».h)  l>er  Losai'l  cit  trouroit  wird  111:111  //  eti  joirjitoit  aus  V 
vorziehen.  Boeo.    fjivn  so(j(]iugnen(lo. 

2f>7.28  Le  doulv  ref/ard  .  .  .  fni.t  ahm  finir  ma  nie  f/refve. 
V  semhlcr  =  In  do/ce  v'istn  el  bei  cjuardo  sonve  ....  fmi  purer 
s)  grave  In  vitn  min. 

29  me  conduit,  V  m' a  c  =  eoiidofto  tn'hnve. 

2.S8,13  V  In  quelle  [si]  je  doy  estre  longuemeiit  u.  s.  w. 

17  en  ta  main  les  (die  Augen)  vueilles  dorre.  Wohl  mit  V 

de  tn  m. 

26  nngoesse  .  .  .  n  tire  dehors  man  esprit.  et  le  parte  nu 
bemi  snnff  de  celle  u.  s.  w.  Lies  sein  (in  V  saht  geschriehen)   = 

7}el  seno. 

2H9.4  Se  tenoit  depuis  le  point  du  jotir  jusqnes  ä  ce  que  les 
estoilles  w.  s.  w.  V  me.mroit  depuis  V mibe  du  jour  jnsques  .  .  .  = 
misurnrn  dalli  primi  nlbori  insinn  allor  che  .... 

8  de  In  nuit.  Besser  ist  es,  mit  V  das  de  zu  streichen;  'des 
Nachts  sagte  er  dasselbe  vom  Monde  und  von  den  Sternen'. 

22  V  il  pnssoit  le  temps  [en  souspirnnt]  ==  il  tempo  so- 
spirando  trnpassnva. 

24  mettoit  en  Troilus  paroles  joyeuses.  Jedenfalls  m.  Tr.  en 
p;  V  hat  übrigens  bloss  le  m.  en  p.,  da  in  der  That  es  vollkommen 
überflüssig  ist,  Troilus,  von  dem  gerade  die  Rede,  hier  noch  einmal 
zu  nennen  ;  Bocc.  in  rnffionamenti  lieti  di  trnrlo  s  ingegnava. 

260,13  ä  Celle  lieure  ne  ponvoit  eile  mieidx  fnire,  pource 
que  eile  en  uvoit  bon  loisir.  Der  Widerspruch  zeigt  deutlich,  dass 
le  zu  lesen  ist;  V  le  p.  eile  bien  f. 

18  il  n'  est  nid  si  piteux  .  .  .  qui  s' en  fust  peu  tenir  de 
plourer.  Auch  hier  stimmen  Vorder-  und  Nachsatz  nicht  zu  einander. 
Lies  mit  V  si  pou  piteux  =  alcun  si  dispietato. 

261,16  man  euer  tut  en  mendiante  dejoye;  V  mendicite- 

262,28  V  lui  commenga  [ä  dire  et  ä  parier  au  plus  hing  de 
son  vouloir  et  lui  commenga]  ä  parier  de  l' aspre  guerre  =  di 
lungi  nssai  si  f'ece  al  suo  volere,  e  prima  seco  entrö  a  ragionare 
deir  asprn  guerra. 

264,28  chacez  ceste  esperance ,  dämme,  qui  en  vain  vous 
fait  soupirer.  Das  Ungewöhnliche  eines  solchen  Vocativs  ohne  be- 
gleitende   Epitheta    lässt    vermuthen,    dass    in    dämme    ein   Fehler 
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stecke;  V  hat  in  der  That  aiuere  als  Adjectivuni  zu  esperauce.  Bocc. 
cacciate  via  questa  spei'atiza  amara ,  che  nvmio  sospirare  ora 
vi  face. 

265,4  V  ta7it  sont  de  hautes  coustumes  et  [de]  honoiirables 
[manieres.  Vous  estes  maintenant  entre  getis  raisonnables]  et  hien 
condiciomie'es,  et  lä  u.  s,  w.  =  dalti  costumi  e  d'  ornati  sembinnti ; 
voi  stete  ora  tra  iiomin  costumati,  dove  eravate  u.  s.  w. 

14  il  devint  le  risage  roge.  Sollte  hier  die  Construction  des 
sogenannten  griechischen  Accusativs  vorliegen?  \  au  vis.  =  vermi- 
glio  nel  viso. 

266,14/ a«w?e  ceste  ville.  Da  Cris.  von  Troja  fern  ist,  so  ist 
es  richtiger,  mit  V  Celle  v.  zu  lesen;  Bocc.  qnella  terra. 

266,3  je  le  voy  ;  V  croy  =  credo. 

14  V  laissez  [venir  la]  victoire  =  lascia  venir  la  vittoria. 

16  me  plairont  plus  les  .  .  .,  plaisirs,  et  mieulx  qu  Hz  ne 
fönt  maintenant.  Bündiger  V  me  pl.  mieux  les  pl.  qu' Hz  ne  f.  m. 
=  mi  piaceranno  piu  i  diletti  ch'  ora  non  fanno. 

268,11  cecy  lui  fist  passer  son  hault  curaye  qu' eile  avoit 
envers  Troilus;  V  ployer  =  queste  piegaro  il  suo  auimo  intero 
che  inver  Troilo  aveva. 

17  V  eile  ne  tint  pas  la  promesse  qu' eile  avoit  faicte  [ä 
Troylus]  =  la  promessa  a  Troilo  non  attenne. 

269,3  souvent  estre  trompez  de  ce  qu  Hz  cuidoient.  Das 
Wort  estre  ist  mit  V  zu  streichen.  Bocc.  beffati  spessu  della  lor 
credenza. 

17  ne  misdrent  gaires  ä  disner  et  ä  retourner.  Die  Worte 
ä  disner  sind  nicht  in  V.  Bocc.  e  lo  spazio  che  stettero  assai  stremo 
f=  breve)  fu,  che  torndr. 

26  V  ne  a  qui  Hz  parlent. 

29  V  qu'il  ne  regardast. 

270,30  Pandaro  en  sog  mesnie  rioit,  lobant  de  ce  que  Tr. 
disoit ;  V  rioit  tout  bellement  de  ce  =  P.  seco,  ma  tacitamente, 
ridea  di  cid  che  Tr.  dicea. 

271,17  V  [puisj  ä  une  fagon  pnis  ä  une  autre;  puis  .  .  . 
ptiis  ist  ein  in  vorliegendem  Text  bestjindig  wiederkehrender  Aus- 
druck für  'bald  .  .  .     bald'. 

30  demain  au  matin  nous  y  fanldra  demourer.  V  retourner 
=«=  domattina  ritornare  ci  si  vorrä. 
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'27'J.IIJ  le  ticTs.  le  </i(aif  et  Ic.  i".  jinn';  \  le  quinl  rf  Ic  .rf. 
=^  mal  tcrzo  e'l  quavto  c'l  tjiihUo  c  l  seulo  tjiorno. 

'1 1  /<*.s'  hirnics  et  /es  soiipirs,  (/ni  de  lui  estoi'en/  rs/olfjNez  par 
Urlf<<t/tl((  et  Pnmlnro.  Was  liat  hier  IJris.  zu  Ihun?  Ist  sie  nicht 
violnu'lir  der  |{ewe<,f«friii»cl  sciiios  Schinoi-zes?  V  esl.  pour  /es  coii~ 
f'orts  (jue  /iil  avoit  iJonne  P.  =  /e  /nf/rime  che  eranu  a/Zenale  pe' 
cunf'orti  di  Pandaro. 

25  miirtire,  /eqael  avoit  c/imigd  tonte  esperatice.  Unver- 
stäiullieli.  Etwas  deutlicher  V  /eq.  U  av.  eh.  pour  e.sp.  Bocc.  sagt 
übrigens  etwas  ganz  Verschiedenes. 

29  /n  tromperie  qiie  oh  lui  faisoit ;  V  qn'  i/  lui  samb/oit  qu  an 
lui  faisoit  =  V  iiKjuuuo  che  gli  parea  ricevere. 

27IJ,9  \  l'uyoit  .  .  .  tout  esbatenieid  [comme  /e/'en]  =  come'l 
[aoco  /Kfjfjivn 7  di/etto. 

274,14  Ih'is.  de  /a  que/le  il  tenoil  le  euer  dun  desdiz  pier. 
Was  bedeutet  desdiz?  V  des  deuiu  piez.  Boce.  ist  hier  wieder  durch- 
aus niissverstanden  worden. 

26  me  trompe;  \  m'  a  trompe  =  ^n'  lia  ingaima/o. 

275,6  aura  il  tir^  le  euer  ;  V  cestuy  cy  aura  t.  =  questi  avrä 
il  euor  tirato. 

276,9  Jß  me  suis  ung  feu  tout  nouveau  a/iinie  en  ma  pensde, 
V  Sans  =  io  mi  senfo  un  fuoco  di  nuovo  acceso  nel/a  mente. 

30  me  /aissez  mourir  pour  faire  contente  ma  tristesse  de 
ame.  Boce.  sagt:  lusciami,  morendo,  content a  far  la  nostra  frodo- 
/ente  donna  d.  h.  Criseida.  Offenbar  also  ist  de  ante  mit  V  zu  dame 
zu  bessern:  ist  aber  tristesse  richtig? 

278,18  V^  vous  deviez  savoir  si  ce  songe  cy  eust  este  veritab/e 
ou  non,  fet  si  vous  ne  t  eustes  trouve  veritable]  vous  en  deviez 
lever  tout  votre  pensement. 

279,3  «MS  deux  portes.  In  V  fehlt  deux. 

283,26  V  hat  les  temp/es  et  /es  dames,  que  je  soidoie  aller 
visitant.  Diese  Zusammenstellung  mag  zu  frivol  erschienen  sein; 
daher  im  Drucke  les  t.  et  les  dieux.  Bocc.  hat  wie  V,  nur  früher 
(im  engen  Anschlüsse  an  cauti,  brigate,  uccelli)  le  vag/ie  donne, 
dann  /  templi  e  /e  gran  feste. 

285,19/ «2/  de  vous  eompassion  .  .  .,  et  trop  plus  selon  que 
vous  avez  de  moy.  V  trop  plus,  selou  que  je  voy,  que  vous  n  av.  de 
m.  Bocc.  t  ho  di  te  compussione  piii  ch' io  non  ho  di  me,  siccome 
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deggio.  Für  letzteres  Wort  muss  eine  (vielleicht  vorzuziehende)  Vari- 
ante veggio  angenommen  werden.Man  kann  auch  fragen,  ob  die  vom 
Übersetzer  benützte  Hs.  nicht  etwa  che  non  hai  di  me  las. 

286,11  V  toutes  [ces]  conjuracions. 

288,22  ainsi  qite  ung  lyon  s  äffe  et  e  et  se  repose.  V  im  Hon 
affa  m  e  se  r.  =  quäle  Hon  famelico  st  riposa. 

24  qunnt  il  scet  cerf  V  sent  =  se  cervo  sente. 

290,8  Cassandra,  qui  par  avant  avoit  ouy  ce  que  son  frhe 
avoit  dit.  V  par  aventure  =  C  che  per  caso  avea  udito. 

291,3  vous  a  deceue;  V  v.  a  fait  doidante  =  f  ha  fatta 
dolente. 

14  Apollo,  lequel  vous  dictes  ä  vous  trouve,  Anm.:  sans 
doute,  vous  a  inspire.  V  lequel  vous  dictes  avoir  trompö  =  Ap. 
il  quäl  dt  c  hai  gabbato. 

26  Ores  prenons  ores.  Hat  nicht  die  Hs.  Mes?  V  mais. 

293,15  V  et  non  pas  par  sa  puissance.  [Et  si  ceste  cy  avoit 
puissancej  7ie  cuidez  vous  .  .  .  =  no7i  per  potenza.  E  se  costei 
potesse,  no7i  cre'tu  .  .  • 

295,14  il  estoit  adurcy  ä  soiiffrir.  Encores  pis  lui  faisoit  la 
grant  douleur.  V  enc.  plus  fort  le  faisoit  =  e  piu  nel  fece  forte 
r  alto  dolor. 

21  \  en  tribulacions.  Mais  neantmoins  [amours?]  ne  se  pou- 
voie?it  d'ovecques  lui  partir,  et  tousjoitrs  cherchoit  voie  u.  s.  w. 

27,31  V  en  t  excusant  tousjours  de  ce  qu' eile  ti' estoit  re- 
tournee  et  disoit  en  son  euer  qu  il  ne  pouvoit  penser  la  cause.  II 
lui  envuya  u.  s.  w. 

299,6  Nach  vohmtS  fehlt:  Je  voy  que  vous  m' aves  du  tout 
dechassd  de  vostre  euer  et  en  despit  de  moy  et  contre  ma  voidunte 
tiens  tousjours  u.  s.  w.  =  8,  15  V.  1 — 2. 

9  Statt  he'las !  bien  le  sen  hat  V :  helas !  bien  fus  en  male 
heure  ne  =  o  lasso  me,  che  in  malora  fui  nato. 

21  et  au  C07itraire ;  V  et  se77iblableme7it  =  e  simihne7ite. 

300,21  V  affin  que  [je  lui  puisse  faire  sentir  la  pesanteur 
et  le  trait  de  mo7i  espee  et  que]  je  le  puisse  et  u.  s.  w.  =  si  ch  io 
p7ovar  gli  facia  co7ne  taglia  la  spada  mia. 

301,25  V  [teile  foiz  de  poi7ite],  teile  foiz  de  taille. 

302,5  Troilus  tödtet  im  Drucke  mehr  als  vier  tausend 
Griechen;  V  ist  bescheidener,  es  begnügt  sich,  mit  Boccaccio  bloss 
tausend  anzugeben. 
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7  cesfe  /in  eiit  Troilus  cn  /' nwour  (fe  Hr.;  V  c  /".  rut  F aniour 
(fe  Tr.  coficeue  en  Cr.  =  cotal  fine  ebbe  ü  mal  concelto  mnore 
di  Troilo  in  (rriseidn. 

23  Celles  qui  raus  donneront  nureilles  steht  nicht  in  V.  Auch 
Bocc.  hat  bloss  a  tutte. 

303,10  plus  ponr  la  besfialiti^  qiie  pnr  gentil/esse.  V  par  h. 

Vorstehende  Beinerkunc^en  zeigen  deutlich  genug,  wie  sehr 
Beauvau's  Übersetzung  durch  Benützung  auch  nur  einer  einzigen 
Handschrift,  welche  allerdings  zu  den  besten  gereciinet  werden 
darf,  sowohl  in  Bezug  auf  Treue  als  auf  Klarheit  des  Ausdruckes 
gCM'innt.  Viele  der  Vorwürfe,  die  man  bei  der  Leetüre  des  Druckes 
dem  Übersetzer  gern  machen  würde,  erweisen  sich  nun  als  unver- 
dient. Dass  er  an  mehr  als  einer  Stelle  die  Vorlage  missverstanden, 
ist  trotzdem  nicht  zu  bestreiten;  bei  anderen,  wo  er  vom  Originale, 
wie  es  uns  vorliegt,  abweicht,  hängt  dies  allerdings  in  den  meisten 
Fällen  von  der  Neigung  ab,  nach  subjectiven  Ansichten  die  Vorlage 
zu  moditiciren  >),  nicht  selten  aber  mögen  die  Abweichungen  in  der 
Beschaffenheit  der  benützten  Hs.  ihren  Grund  haben.  Wir  haben 
schon  oben  auf  manche  derartige  Fälle  hingewiesen  und  wollen  hier 
nur  noch  beispielsweise  an  lä6,ll  wiedererinnern,  wo  in  der  That 
kaum  anzunehmen  ist,  Beauvau  sei  nur  durch  Zufall  zu  Dante's  Aus- 
druck zurück  gelangt.  Denn  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass,  wenn 
auch  der  Text  des  Filostrato  in  Moutier's  Ausgabe  in  sehr  befriedi- 
gender Gestalt  uns  entgegentritt,  ihm  doch  an  urkundlicher  Be- 
glaubigung viel  fehlt.  In  der  Vorrede  heisst  es  bloss:  'Sette  codici 
riccardiani  e  quattro  laurenziani  mi   hanno   fornito  larghi  mezzi  per 


*)  Hie  und  da  selbst  zu  seinem  Vortheile.  Die  Hgg.  waren  bemüht,  alle  Stellen  her- 
vorzuheben, in  welchen  ihrer  Ansicht  nach  es  dem  Übersetzer  g'elung-en  ist,  durch 
geschickte  Änderungen  das  Original  an  Schönheit  und  Zartheit  der  Gedanken 
und  an  Feinheit  des  Ausdruckes  zu  übertreffen.  Dass  sie  dabei  zu  Gunsten  der  von 
ihnen  edirten  Arbeit  ihres  Landmannes  ein  wenig  voreingenommen  waren,  ist 
nicht  zu  verkennen.  Sie  thun  Boccaccio  manchmal  Unrecht.  Hier  nur  ein  Beispiel. 
Criseida  sagt  zu  Troilus :  Soyez  tout  seur  de  mon  amour,  la  quelle  par  autre 
oncques  ne  sceu  que  ce  fust.  Dazu  die  Anm.:  En  parlant  de  cet  amour  qu' eile 
eprouve  pour  la  premiere  fois,  le  frangais  est  plus  delicat  que  l'italien.  Boccace 
dit  seulement:  que  je  n'ai  jamais  eprouvee  plus  forte  pour  personne.  Bocc.  sagt 
allerdings:  sicuro  vivi  del  mio  amore,  il  quäl  mai  per  altrui  piü  nonprovai;  die 
Hgg.  haben  aber  übersehen,  dass  piü  bei  älteren  Schiiftstellein  auch  die  Bedeutung 
sonst,  vorher'  hatte. 
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l'emendazione  del  F,' ;  von  dem  Verhältnisse  in  dem  die  Hss.  zu  ein- 
ander stehen  und  von  den  Grundsätzen,  nach  welchen  die  Ausgahe 
veranstaltet  wurde,  verlautet  nichts.  Man  hat  es  offenhar  mit  einer 
jener  einst  beliehten  eclectischen  Editionen  zu  thun,  welche  wohl 
einen  im  Ganzen  lesbaren  Text  darbieten  können,  für  Fragen  der 
Kritik  aber  beinahe  werlhlos  sind.  Wir  würden  eine  neue  Ausgahe 
sowohl  des  Originals  als  der  Übersetzung  nach  allen  bekannten 
Hss.  wünschen,  (sie  Hessen  sich  vielleicht  in  einem  Bande  ver- 
einigen) und  glauben,  dass  die  dabei  angewandte  Mühe,  in  Hinblick 
auf  die  Bedeutung  des  Werkes  für  die  Literatur  so  vieler  Nationen, 
nicht  als  verloren  zu  betrachten  wäre.  Gewiss  würde  auch  für  die 
richtige  Beurtheilung  des  Verhältnisses  Chaucer's  zu  Boccaccio  manches 
wichtige  Moment  sich  daraus  ergeben.  Inzwischen  wollen  wir  zum 
Schlüsse  die  Gelegenheit  benützen,  um  auf  einen  Punkt  aufmerksam 
zu  machen,  welcher  (so  viel  wir  wissen)  von  keinem  unter  jenen, 
welche  Kissner's  trelTliche  Untersuchung  ')  besprochen  haben,  her- 
vorgehoben wurde.  Kissner  hat  nämlich  nur  die  Pariser  Ausgabe, 
Didot  1789,  benützen  können;  diese  aber  ist  ein  Product  der  ver- 
messensten Willkürlichkeit.  Kaum  ein  Vers  ist  unberührt  geblieben; 
ganze  Strophen  wurden  weggelassen  und  andere  dafür  eingeschaltet, 
die  vom  Herausgeber  selbst  herrühren;  die  Reime  werden  oft  nach 
Gutdünken  verändert.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  eines  der 
strinüentesten  Beweismittel  Kissner's  eben  die  Reime  sind,  so  wird 
man  schon  von  Vorneherein  vermuthen  können,  dass,  wenn  es 
diesem  gelehrten  Forscher  möglich  gewesen  wäre,  sich  dem  zuver- 
lässigeren Führer  anzuvertrauen,  seine  schon  jetzt  überzeugende 
Beweisführung  sich  noch  evidenter  hätte  gestalten  können.  Auch 
dafür  ein  Paar  Beispiele.  Kissner,  S.  15,  führt  an: 
Chaucer  I  85 :  As  it  is  Iriendes  right,  sooth  for  to  saine, 

To  enterparten  woe,  as  glad  disport. 
und  vergleicht  damit 
Boccaccio  11  5  Perciö  che  ad  ogni  amico  si  conviene 

Portar  dell'altro  il  duolo  e  lo  sconforto. 
Letzterer  Vers  ist  aber  eine  Verballhornung  des  ursprünglichen 
Ogni  cosa  partir,  noja  e  conforto 


1)  Chaucer  in  seinen   Beziehungen    iur    italienischen   Literatur  von    Alfoiis    Kissner 
Bonn,  Marcus,  1867.  8°. 


i)2o  M  11  t  s  II  I"  i  ii  ,    Ziiiii  Roinait  de  Troilus  des  IMerre  de  Heauvsiu. 

Moraus  sicli  erc;il»t,  tlass  aucli  ilieser  dritte  Heim  von  Cliaucer  bei- 
behalten worden  ist. 

Chauc.  IV  4  führt  unter  den  Gefangenen  nebst  anderen 
Monesteo 

Polite  or  eke  the  Troyan  dan  Rupheo 
wozu  Kissner,  S.  18,  vergleicht 

Bocc   V  3       Nesteo 

E  il  giovine  Ippolito  per  qua!  feo 

Gran  prove  u.  s.  w. 
Die  Anmerkung,  die  er  hinzufügt,  es  seien  vielleicht  die  Abweichungen 
auf  Rechnung  der  Hss.  zu  setzen,  ist  vollkommen  begründet,  denn 
es  heisst  in  der  That 

Bocc.  IV  i)  3       Monesteo 

Polite  ancora  ed  il  trojan  Rifeo. 

^)  Nicht  V,   denn  selbst  die  Eintheilung    in  Gesangen   ist  gegen  den  Hs».  nach  Gut- 
dünken Tcrändert  worden.   Dadurch  entsteht  bei  Citaten  eine  leidige  Verwirrung. 
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Die  slavischen  Elemente  im  NeugTiechischen. 

Von  dem  w.  M,  Dr.  Franz  Miklosich. 

Das  Geschlecht  der  Hellenen  ist  in  Europa  ausgerottet.  Eine 
zweifache  Erdschichte,  aus  Trümmern  und  Moder  zweier  neuen  und 
verschiedenen  Menschenrassen  aufgehäuft,  deckt  die  Gräber  dieses 
alten  Volkes.  Auch  nicht  ein  Tropfen  echten  und  ungemischten 
Hellenenhlutes  fliesst  in  den  Adern  der  christlichen  Bevölkerung  des 
heutigen  Griechenlands.  Ein  Sturm,  dergleichen  unser  Geschlecht 
nur  wenige  betroffen,  hat  über  die  ganze  Erdfläche  zwischen  dem 
Ister  und  dem  innersten  Winkel  des  peloponnesisclien  Eilands  ein 
neues  mit  dem  grossen  Volksstamme  der  Slaven  verbrüdertes  Ge- 
schlecht von  Bebauern  ausgegossen.  Und  eine  zweite,  vielleicht 
nicht  weniger  wichtige  Revolution  durch  Einwanderung  der  Albanier 
in  Griechenland  hat  die  Scenen  der  Vernichtung  vollendet.  Es  ist 
im  Innern  des  ganzen  griechischen  Festlandes  gegenwärtig  nicht  eine 
einzige  Familie,  deren  Ahnen  nicht  entweder  Scythen  (Slaven)  oder 
Amanten,  Almugavaren  oder  Franken  oder  graecisirte  Asiaten  aus 
Phrygien,  Cilicien,  Kappadocien  oder  Lydien  wären.  Und  wenn  sich 
Hellenenfreunde  etwa  noch  damit  trösten  wollen,  dass,  wenn  auch 
die  alten  Geschlechter  von  Hellas  gänzlich  untergegangen,  sich 
doch  ihre  Sprache  und  ihr  Accent  auf  die  eingedrungenen  Völker 
hinübergepflanzt,  daselbst  ununterbrochen  die  Herrschaft  behauptet 
habe,  so  muss  ihnen  leider  auch  dieser  Trost  noch  geraubt,  und 
ihre  letzte  Hoffnung  für  eine  Täuschung  erklärt  werden,, da  es  sich 
zeigt,  dass  man  auf  dem  offenen  Lande  in  Arkadien  und  Elis  in 
Messenien  und  Lakonien,  in  Böotien,  Phocis  und  Akarnanien  viele 
Menschenalter  hindiu-ch  slavisch  geredet  habe,  wie  man  es  in  Serbien 
und  Dalmatien  jetzt  noch  spricht,  in  Pommern  und  auf  der  Insel 
Rügen  aber  vor  Jahrhunderten  gesprochen  hat. 
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Mit  diesen  Worten  liat  der  heriilimle  .Jaeob  IMiilipp  F:illiner;iyer 
im  Jahre  1830  dein  erslannten  Knropa  eine  nene  Lehre  verkündet. 
Bei  vielen  mauj  der  Knthusiasmns  für  das  nenerslaruh-ine  (Jrieehen- 
land  erkaltet  sein,  als  ihnen  zu  beweisen  versueht  wnrde,  dass  sie 
„die  Fülle  ihrer  Zärtlichkeit,  ihrer  Bewnndernng,  ihrer  Thränen** 
nicht  den  Enkeln  eines  Perikles  und  Fhilopi'imen  zugewandt  hatten. 
Eine  Bestätigung  der  Ansicht  Fallmerayer's  glaubte  man  schon  da- 
mals in  der  den  grossen  Erwartungen  Europa's  nicht  entsprechenden 
Geschichte  des  neuen  Staates  gefunden  zu  haben,  obgleich  man 
nicht  übersah,  dass  die  Bewohner  des  heutigen  Griechenlands  mit 
dem  Volk  der  Hellenen  wenigstens  eine,  allerdings  den»  friedebe- 
dürftigen Europa  unbequeme  Eigenschaft  gemein  haben  —  ruhelose 
Beweglichkeit. 

Seine  vielleicht  allzu  ausschliesslich  geltend  gemachte  Thesis 
hat  Fallmerayer  ein  volles  Menschenalter  hindurch  mit  glänzendem 
Scharfsinn  verfochten.  Die  leider  spärlichen  Andeutungen  der  by- 
zantinischen Schriftsteller,  die  Ortsnamen  Griechenlands,  die  Sprache 
der  Neugriechen  —  alles  wurde  durchforscht,  was  einige  Ausbeute 
für  die  aufgestellte  Behauptung  hoffen  Hess.  He  has  ever  since  (seit 
1830),  sagt  G.  Finlay,  defended  the  cause  with  great  eloquence, 
learning,  and  wit,  but  with  some  exaggeration.  Wie  Finlay,  verhält 
sich  auch  Leake  zur  Ansicht  Fallmerayer's  ablehnend:  The  error  of 
Fallmerayer,  who  imagines  that  the  modern  Peloponnesians  are  enti- 
rely  of  slavonic  descent.  Peloponnesiaca  326. 

Dagegen  stimmte  ihm  der  ausgezeichnete  Kenner  der  byzan- 
tinischen Geschichte,  Hase  in  Paris,  bei,  der  schon  vor  dem  Erscheinen 
der  Geschichte  von  Morea,  1829,  sich  dahin  aussprach,  dass  Constan- 
tinus  Porphyrogetmetus'  einfache  Äusserungen  hinreichen,  um  zu  be- 
weisen, dass  im  siebenten  und  achten  Jahrhundert  die  hellenische  Be- 
völkerung des  Peloponiies  fast  gänzlich  verschwunden  und  durch 
slavische  Ansiedler  ersetzt  war.  Gesammelte  Werke  von  J.  Ph.  Fall- 
merayer 1.  XXVI.  Auch  Schlosser  gesteht  gelegentlich  offen  ein, 
dass  er  Fallmerayer's  Ansicht  für  die  richtigere  halten  müsse,  so 
sehr  er  ihr  vorher  entgegen  gewesen  sei.  Ibid. 

Was  nun  die  historischen  Zeugnisse  für  die  slavischen  Einfälle 
und  Einwanderungen  anlangt,  so  sind  dieselben  Gegenstand  so 
gründlicher  und  erschöpfender  Untersuchunnen  geworden,  dass  sich 
wohl  nichts  neues  wird  hinzufügen  lassen.   Was  jedoch  die  beiden 
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anderen  l'unkte,  Ortsnamen  und  Sprache,  betrifft,  so  sind  dieselben 
weit  entfernt  richtig  und  erschöpfend  behandelt  worden  zu  sein. 
Wenn  man  dasjenige,  was  darüber  geschrieben  worden,  untersucht, 
so  bemerkt  man  leicht,  dass,  während  die  einen  geneigt  sind,  alles, 
was  sie  nicht  altgriechisch  erklären  können,  für  slavisch  gelten  zu 
lassen,  die  anderen  zu  den  gewagtesten  Deutungen  ihre  Zuflucht 
nehmen,  um  slavische  Worte  als  altgriochisch  darzustellen. 

Die  vorliegende  Abhandlung  soll  nun  die  Frage  beantworten: 
Welche  Anhaltspunkte  gewährt  die  neugriechische  Sprache  für  die 
Behauptung  vom  slavischen  Ursprünge  der  heutigen  Griechen? 

Die  ersten  feindlichen  Einfälle  slavischer  Stämme  —  denn  ihre 
friedliche  Einwanderung  entging  der  Aufmerksamkeit  der  Schrift- 
steller —  fallen  in  das  sechste  Jahrhundert:  in  der  ersten  Hälfte  des 
achten  Jahrhunderts  scheint  der  Peloponnes  grösstentheils  von 
Slaven  bewohnt  gewesen  zu  sein,  indem  er  damals  von  europäischen 
Seefahrern  als  slavisches  Land  angesehen  wurde:  Et  inde  (e  Sicilia) 
navigantes  venerunt  (im  Jahre  723)  ultra  mare  adriaticum  ad  urbem 
Manafasiam  (Movoßaaioc,  Movsjxßaata,  Napoli  di  Malvasia)  in  slavinica 
terra.  Acta  Sanctorum  ad  8.  iulii  pag.  504,  womit  das  bekannte 
Zeugniss  des  Constantinus  Porphyrogennetus  übereinstimmt:  io^la- 
ßoj^-n  näoa  ri  yßpoi.  v.a\  yi^ovs  ßäpßapog.  De  thematibus  53.  Der 
lockere  Zusammenhang  der  slavischen  Gemeinden,  die  höhere 
Bildung  der  Griechen  und  die  vereinte  Kraft  des  Staates  und  der 
Kirche  haben  der  slavischen  Nationalität  im  Peloponnes  den  Unter- 
gang bereitet.  Doch  werden  sie  noch  im  ersten  Viertel  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  von  Mazaris  unter  den  den  Peloponnes  be- 
wohnenden Völkern  angeführt:  Aaxsdaiixoveg  (wohl  die  Tzakonen), 
'IraXot,  rieXojrovvY/djot  (Griechen),  l.^laßivot^  'IXkvpioi  (Albaniern), 
AiyÜKTiot  (Zigeuner)  xcii  'louoatot.  Ellissen,  Analekten  4.  239. 

Wenn  Ellissen,  ibid.  357,  meint,  Mazaris  seien  vielleicht  sieben 
Völker  im  Peloponnes  desshalb  nothwendig  gewesen,  weil  Herodot 
8.  73.  seiner  Zeit  ebenfalls  deren  sieben  aufzählte,  so  möchte  ich 
ihm  hierin  nicht  beistimmen. 

Welchem  von  den  verschiedenen  slavischen  Stämmen  sind  die 
in  Griechenland  eingewanderten  Slaven  beizuzählen?  Man  wird 
nach  der  Natur  der  Sache  nicht  umhin  können,  sie  für  die  nächsten 
Verwandten  jener  Slaven  zu  erklären,  welche  sich  in  Macedonien 
und  Thracien  niedergelassen  haben,  aus  deren  Verbindung  mit  der 
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iViilieren  Hevr.lkt'ruut,'  die  Buli^nren  hervorgegangen   sind,  der  Slo- 
venen.  nalür  sprieht  aber  nicht  nur  die  Natnr  der  Saehe,  sondern  aueh 
die   in    das  (irieehisehe    anfgenonunenen   slavischen  Worte:   XÖ77&? 
70£vra,  asl.   lag'b,  greda.  serh.   Ing,  greda.  niss.   hig'i.,  grjatht.   An 
eine  Einwanderung  aus  Russland  ist  nicht  zu  denken  und  Fallmerayer 
irrt,  wenn  er  in  der  Geschiehte  der  Halbinsel  Morca  1.   340.  meint, 
die  Gegenden  an  der  Moskwa,  an  der   obern  Wolga,  um  Wadimir, 
Kostroma  und  Jaroslaw  oder  überiiaupt  die  alten  SusdaFsclien  Länder 
im  Innern  des   russischen  Reiches   seien    die  Heimath   der  Pelopon- 
nesier  des  zwölften  Jahrhunderts,  wenigstens  jener  Schwärme,   die 
unter  Copronymus'  Regierung  die    Barbarisirung  der  Halbinsel  voll- 
endeten   und    mit   Einschliessung  des    Taygetischen   Gebirges  vor- 
züglich die  südliche  Hälfte  derselben  besetzten.  Auf  Russland  hatte 
bereits  Leake.  Researches   in  Greece  380,  leise  hingewiesen,  indem 
er  von  den  Ortsnamen  folgendes  bemerkt:  In  many  instances  the  an- 
cient  name  has  received  a  sclavonian  termination  in  ista,  itza,  itzi, 
ava  or  ova;  in  others  the  name  is  entirely  sclavonian,  and  often  the 
same  as  that  of  places  in  the  most  distant  parts  of  Russia  or  other 
countries,  where  dialects  of  Illyric  are  spoken. 

Bevor  noch  die  peloponnesischen  Slaven  vollkommen  graeeisirt, 
von  der  Nationalität  der  Eingebornen  vollkommen  aufgesogen  waren, 
beo-ann  das  Volk  der  Albanier  sich  im  Lande  anzusiedeln.  Es  geschah 
dies  gegen  Ende  des  vierzehnten  .lahrhunderts. 

Während  im  Umfange  des  heutigen  Griechenlands  wenigstens 
seit   drei   Jahrhunderten    nirgend    mehr   slavisch   gesprochen   wird, 
herrscht  in  einem  sehr  beträchtlichen  Theile  des  Landes  die  alba- 
nische Sprache.  Albanier  bewohnen,  an  200.000  Seelen  stark,  ganz 
Attika  und  Megaris,  mit  Ausnahme  der  Hauptstädte,  den  grösseren 
Theil    von    Böotien,    einen  Theil    von  Lokris,  den  südlichen    Theil 
von  Euböa,  ungefähr  ein  Drittheil  von  Andros,  ganz  Salamis,  Porös, 
Hydra  und  Spezzia.    einen  Theil  von  Aegina  und  d;is  kleine  Eiland 
Anghistri    in    dessen    Nachbarschaft;   sie    machen    die   Hauptmasse 
der  Bevölkerung  aus  in  Argolis,  Korinth  und  Sicyonien  und  haben 
bedeutende    Landstrecken    in    Arkadien,    Lakonien,    Messenien    und 
Elis  inne.  In  allen  diesen  Gegenden  ist  albanisch  die  herrschende 
Sprache;   in  vielen  Theilen  wird  griechisch    nur  von  Männern  ge- 
sprochen,   von    den    Frauen    im    besten    Falle    einigermassen   ver- 
standen. Finlay  38.  J.  G.   von   Hahn,  Albanesische   Studien   I.   14. 
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Man  bemerke,  dass  die    Zahl    der  Albaiiier  in    Italien  an    100.000 
beträgt.  Camarda  1.  28. 

Slaven  und  Albanier  sind  unter  den  verschiedenen  Völkern, 
welche  sicii  im  Mittelalter  in  Griechenland  niederliessen,  desshalb  die 
wichtigsten,  weil  sie  durch  ihre  Beschäftigung,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, zu  dem  Lande  in  eine  viel  innigere  Beziehung  traten  als  die 
Soldaten  und  Kaufleute  der  romanischen  Völker.  Wer  jedoch  diese 
Völker  nach  der  Grösse  ihres  noch  gegenwärtig  fühlbaren  Einflusses 
auf  die  Sprache  aneinander  reihen  WM^llte,  der  würde  den  Albaniern 
unbedenklicli  die  erste  Stelle,  den  Slaven  erst  die  vierte,  nach 
den  Romanen  (Italiener,  vornehmlich  Venezianer  und  Franzosen) 
und  Türken  einräumen. 

Eine  Sprache  kann  voti  einer  anderen  in  den  Lauten,  in  der 
Bildung  der  Stämme  und  Worte,  in  der  Syntax  und  endlich  in  ihrem 
Lexikon  durch  Aufnahme  von  Wörtern  beeinflusst  werden. 

Was  man  in  den  Lauten  des  Neugriechischen  für  slavisch  ge- 
halten hat,  kann  als  solches  nicht  anerkannt  werden.  In  der  Wort- 
bildung —  Declination  und  Conjugation  —  scheint  man  keine  Spur 
slavischer  Einwirkung  entdeckt  zu  haben. 

In  der  Syntax  hat  jedoch  Fallmerayer,  Fragmente  aus  dem 
Orient  2.  451,  den  Mangel  eines  Infinitivs  im  Neugriechischen 
aus  dem  Slavischen  zu  erklären  unternommen:  „Wenn  aber  schon 
diese  dicht  gedrängten  Slavismen  der  neugriechischen  Etymologie 
(es  handelt  sich  um  Personen-  und  Ortsnamen)  auf  starke  Mischung 
mit  sarmatischen  (slavischen)  Elementen  hindeuten,  so  wäre  es 
ein  noch  weit  schlimmeres  Zeichen,  wenn  sich  selbst  in  der  Syntax 
d.  i.  in  der  Innern  Structur  und  gleichsam  im  Nerven-  und  Wirbel- 
system der  Rede  slavisches  Gesetz  nachweisen  Hesse.  Das  Griechische, 
wie  man  es  jetzt  im  byzantinischen  Reiche  spricht,  hat  bekanntlich 
keinen  Infinitiv.  Der  Grieclie  kann  nicht  sagen:  „ich  will  trinken"; 
er  sagt:  „ich  will,  dass  ich  trinke",  ^ilc^  vä  ttjw:  Die  Unmöglichkeit 
zu  arbeiten,  zu  kommen  u.  s.  w,  drückte  man  in  Alt-Hellas  vor  der 
Verbrüderung  mit  dem  Scythen-  (d.  i.  Slaven-)  Blute  durch  die 
Phrase:  „ou  oüva/xat  ipyd^ta^at,  ou  oiivaiiat  s/^stv"  aus.  Jetzt  aber 
heisst  es:  „o£v  ;ropoj  va  oo^Äs-jaw, "  ich  kann  nicht,  das  sich  arbeite; 
„OEV  nopovixsv  voc  if,-/6ix£G^a,"  wir  können  nicht,  dass  wir  kommen. 
Nur  in  der  Maina  soll  man  noch  „ov  ovvoiiioci  sA^-stv"  selbst  im  Munde 
ungebildeter  Leute  hören.   Eine  Sprache  ohne  Infinitiv  ist  aber  nicht 
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vit'l  besser  :ils  ein  meiiselilieliei"  Krirper  oliiie  llaiiil.  lliid  dieser  eiii- 
/Aiiv  Umstand  beweist  iioeli  viel  deiillieber  als  selbst  die  S|»niehe  F*or- 
|tliyroi!:ennetns,  dass  eine  grosse,  allji^eineine,  Mark  und  Leben  ver- 
wandelnde Revoinlion  über  das  helleniscbe  V(dk  gekommen  sei. 
Noeli  liat  dieses  Spraebpliänomen  keine  genügende  Erklärung  ge- 
funden. Hoblionse  mih'ble  zwar  die  Seliidd  beinalie  aul  die  türkiselie 
Eroberung  werten.  Aber  die  Türken  liaben  den  Infinitiv  und  ge- 
braueben ibn  selbst  mit  einer  Art  Luxus  in  Scbrift  wie  in  gemeiner 
Rede.  Aueh  die  byzantiniscbe  Sebril'lspraclie  hat  das  Kleinod  bis 
zum  Untergang  des  Reiches  seihst  im  niedrigsten  Stile  bewahrt. 
Heute  aber  befrachtet  das  griechische  Volk  sein  „vd  oovlsvao)"  g1ei(di- 
sam  als  Nationalgut  und  widersetzt  sich,  wie  selbst  gelehrte  Athener 
versichern,  standhaft  der  Wiedereinltihrung  des  natürlichen  alten 
Modus.  Der  Instinkt  redet  aus  dem  Volke;  „v6c  oouXeuaw"  ist  sein 
väterliches  Erbe,  aus  dem  es  sich  nicht  vertreiben  lassen  will.  Es 
ist  der  „slavischc*  Inlinitiv,  wie  ihn  die  Einwanderer  aus  der  nitrd- 
lichcn  Zone  nach  Illyrikum  verptlanzi  und  in  Hellas  eingebürgert 
haben.  Denn  „ue  mogu  da  radim"  „ich  kann  nicht,  dass  ich  arbeite", 
sagen  sie  ebenfalls  im  slavisch  redenden  Macedonien  und,  wie  ich 
höre,  in  allen  Provinzen  des  illyrischen  oder  Süd-Donauslaventbums. 
Das  moderne  „va  öov'Asiioct}"  wäre  also  gleichsam  eine  Nachbildung, 
eine  Übertragung  des  Südslavischen  oder,  wenn  man  will,  des  bul- 
garischen Infinitivs  in  das  neugriechische  Volks-  und  Kirchenleben, 
wäre  gleichsam  der  Preis,  um  welchen  das  Volk  nach  seiner  Be- 
kehrung den  scythischen  (slavischen)  Accent  gewechselt  und  auf 
den  Altären  des  neuen  Byzantinerglauhens  geopfert  iiat."  Diese 
Darstellung  Fallmerayer's  ist  unrichtig.  Die  .\nwendung  einer  finiten 
Verbalform  mit  einer  Conjunction  statt  des  Infinitivs,  wolilgemerkl, 
auch  dann,  wenn  beide  V^erba  dasselbe  Subject  haben,  bat  das  bul- 
garische, wie  anderes,  beispielsweise  die  Stellung  des  Artikels  hinter 
dem  zu  bestimmenden  Nomen,  mit  dem  Albanischen  gemein.  Wenn 
wir  nun  wahrnehmen,  dass  alle  übrigen  slavischen  Sprachen  den 
Infinitiv  besitzen,  so  werden  wir  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass 
das  Neugriechische  diese  syntaktische  Eigenthümlichkeit  nicht  dem 
Bulgarischen  verdankt,  sondern  dass  beide  Sprachen  diese  Er- 
scheinung von  einer  dritten  entlehnt  haben,  welche  auch  sonst 
auf  sie  einen  unverkennbaren  Eintluss  geübt  hat.  Es  ist  dies  die 
albanische,  welche  im  toskischen  weder  im  Epirus  noch   in  Italien 
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eine»  Infinitiv  kennt,  ('nmarda,  I.    268   wobei    man    sich  daran  er- 
innere, dass  ein  vollgiltiger  Zeuge,  .1.  G.  von  Hahn,  den  Ausspruch 
that,  dass  der  Albanier,  besonders  der  Toske,  in  der  Regel  genau  so 
denkt  und  spricht,  wie  der  Neugrieche,    so  dass  eine  treue  Über- 
tragung  der  Gedanken  und   Ausdrucksweise,  ja    selbst   der   Wort- 
stellung von  einer  Sprache  in  die  andere  möglich  ist.  Albanesische 
Studien.  II.  V^I.  Man  vergleiche  meine  Abhandlung:  Die  slavischen  Ele- 
mente im  Rumunischen  6.  Daraus  ergibt  sich,  dass   „in  der  innern 
Struktur  und  gleichsam  im  Nerven-  und  Wirbelsystem  der  Rede"  ein 
slavisehes  Gesetz  nicht  nachgewiesen  worden  ist.  Dass  eine  ähnliche 
Construction  im  Altgriechischen  vorkomme,  ist  unrichtig.   VV^enn  ich 
hier  die  vor  Jahren  aufgestellte  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Ver- 
drängung des  Infinitivs  durch  ein  Verbum  finitum  mit  vd  im  Neu- 
griechischen festhalte,  so  nehme  ich    an,  dass   schon   vor  der  Über- 
schwemmung Morea"s  durch  albanische  Ansiedler  ein  Einfluss  des 
Albanischen  auf  das  Griechische  stattgefunden  hat,  da  die  entspre- 
chende Construction  älter  ist,  als  die  Einwanderung  der  Albanesen 
in  Morea.  Sie  findet  sich  in  der  nach  Ellissen,  Aualekten  2.  XVII, 
aus  dem  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts  stammenden  histo- 
rischen Composition :  Td  Trcög  oi  Opä-yjcot  hipoiGav  röv  töttov  tov  Mw~ 
pioig:  'EvTaO.S-a  ^ilo)  üko  tov  vOv  vd  Tzaüaoi  vd  ai  /syw;  ^lari  anov- 
odl^oi  vd  arpufüj  sig  tö  Kpoxdp.£v6v  jJ-Ou,-  x'  dv   ce.'^ur.a.g  ok  vd  d-/.ox)g 
Tcpä^sg  xaXwv  arpaTtcurojv  u.  s.  w.   Ein  Beispiel  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert ist:  xai  ixri  zoAixrtfyrt  Tig  rwv  rjixsTipoiV  Iva  oy\r>Qri  rö  ]xiprjg 
x%g   ixov'ng.   Acta  et   diplomata  4.    226.   Man   vergleiche   damit   die 
ebenso  gründlichen  als  erschöpfenden  Ausführungen  G.  Morosi's  in 
seinen  Studi  sui  dialetti  greci  della  Terra  d'Otranto.  Lecce.  1870. 
pag.  136  —  138. 

In  der  Stammbildung  wird  man  geneigt  sein,  das  sehr  häufige 
Deminutivsuffix  irCa  (iTaa)  für  slavisch  zu  erklären:  dosAfCT^a; 
a^ytrCa  aurora.  Duc. ;  6po-/j.T^a  petite  pluie.  ßent. ;  (^wy-yrC«  Duc; 
y.apoiri:a  petit  coeur.  Beut. ;  juiavtrCa  mater.  Acta  et  diploni.  IV.  226. 
aus  dem  XIII.  Jahrb.;  vj/x^itC«  mustela,  catus,  felis.  Duc;  wtoizlia 
füret.  Beut.;  jrovTtxovu/x^trC«.  Korai,  Atakta  4.  74;  KSTpiziicc, 
M^äpiov.  Gaz.  Dass  r^,  zi  aus  x  (znipog  aus  -/.iopog.  Korai  1.  74), 
aus  z  (zaiyapH^oi  aus  zTi^aviCoi.  1.  292),  aus  s  (zl^snoOpi  aus  lal. 
securis)   und  an^  ^  (zCoju^Aoioy,  ztifi/M  aus   itoüa/Xotov    I.  2a7)    ent- 
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stellt,  wiril  ;i!l^(Miieiii  zii^t'yeheii :  dass  es  sicli  jedoch  auch  aus  o-x 
entwickle .  wird  wohl  eheii  so  wenig  in  Ahrede  gestellt  werden. 
Dass  Ki-lli  coriiiiu  liir  kstaiov  aus  dem  hei  Suidas  für  vellus  und  hei 
Nicand(M"  tiohon  r.iy.og  für  cortex  vorkonmienden  Ki^jxog  steht,  wird 
von  Korai,  Oiliononios  und  anderen  angenommen,  ohgleich  nsrl^i 
peius,  cutis,  corium.  Diic.  cuir.  Beut,  von  nirCa  jieau,  ecoree.  B(!nt. 
kaum  getrennt  werden  kann:  Trirta  aher,  ursprünglich  portio,  iVag- 
mentum.  Duc,  ist  mit  dem  ital.  pezza,  Fetzen,  Lappeti,  Stück  Zeug, 
identisch,  und  den  Uhergang  Fetzen,  Haut,  Leder  linden  wir  auch 
in  Toixäpiov  eordovano,  Som.  peau.  Beut,  -/.vpioig  tö  dipi).oc  toO 
7zpo6d-o-j  y.al  r'ng  ai'/og.  Gaz.  pellis ,  corium.  Pass.  GIJ6.  Grie- 
chische Gelehrte  lehren  ocuyirCa  sei  aus  aüyiax'n  entstanden.  W  i  e 
man  sich  jedoch  den  Übergang  des  oy.  in  ra ,  t^  zu  denken 
habe,  ist  allerdings  schwer  zu  bestimmen:  ax-y^-zo  (^r^öjfXoiov 
aus  iE(i)'floiov)  oder  ax-ar-nj  ('AXtrCat  aus  Allistae.  Trinchera 
563):  man  vergleiche  alb.  tosk.  toJä/t;  rum.  cap  mit  dem  geg. 
Taoc-  neben  axja/T.  Für  die  Unabhängigkeit  des  trCa  vom  Slavischen 
möchte  auch  der  Umstand  sprecben,  dass  das  italienische  Griechisch, 
das  keine  slavischen  Elemente  enthält ,  doch  Formen  kennt  w  ie 
•ysipipirO.  ponticulus;  nopirCiov  parvus  hortus;  noxj'kad'nl^iov  pullus 
equinus.  Trinchera  589.  613.  Dass  nCa,  nicht  irCri  dem  loy-n 
gegenüber  steht,  ist  wohl  aus  der  Analogie  anderer  Feminina  zu 
erklären.  Volle  Sicherheit  habe  ich  leider  iiicbt  gewonnen.  Ich  be- 
merke nur  noch,  dass  auch  das  Albanische  das  Suffix  ica  nicht  nur 
in  entlehnten,  sondern  auch  in  einheimischen  Wörtern  kennt.  Fremd 
sind:  bulizze-a  bubala  serb.  bivolica;  catenizz-a  turibulum  serb- 
kadionica;  magarizze-a,  gomarizze-a  asina  serb.  magarica;  pisca- 
vizz-a  sanguisuga,  verunstaltet  aus  serb.  pijavica.  Einheimisch  sind: 
vojnizze-a  Ölkrug  aus  voj;  crüpenizze-a  Salzi'aß  aus  criip ; 
paccliizze-a  Minderheit  aus  pak;  plehnizze-a  Misthaufen  aus  plehe; 
sciumniizz-a  Gedränge  aus  scium;  teperizze-a  Rest  aus  te  per. 
Aus  Rossi. 

Was  das  Neugriechische  vom  Slavischen  unzweifelhaft  ent- 
lehnt hat,  ist  eine  nicht  eben  bedeutende  Anzahl  von  Wörtern.  Diese 
so  vollständig  als  nur  immer  möglich  zusammenzustellen  und  zu 
erklären,  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung.  Um  die  für 
eine  solche  Ari)eit  nothwendige  V^ollständigkeit  des  StotTes  zu  er- 
reichen,   sind    die    Lexika    der    mittelalterlichen    und    der   heutigen 
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Graecität,  sowie  die  i>riecliisehen  Sprachdenkmäler  der  mittleren 
und  der  neueren  Zeit  benützt  worden.  Dessen,  was  mir  entgangen, 
wird  kaum  viel  sein.  Bei  der  Bestimmung  der  Bedeutung  der  Worte 
sind  die  Ausdrücke  der  benützten  Quelle  beibehalten  worden ,  um 
jede  subjective  Willkür  fern  zu  halten.  So  ol't  es  mir  möglich  war, 
habe  ich  die  Gegend  angegeben,  in  der  das  Wort  vorkommt.  Ich 
iiahe  jedoch  in  das  Verzeichniss  auch  solche  Worte  aufgenommen, 
bei  denen  der  Gedanke  an  slavisciien  Ursprung  nahe  liegt  und  die 
für  slavisch  gehalten  werden,  obgleich  sie  anderen  Sprachen  ange- 
hören; ferners  diejenigen,  welche  bei  den  byzantinischen  Schrift- 
stellern als  slavisch  erwähnt  werden,  und  von  denen  manche  un- 
richtig gedeutet  worden  sind. 

Aus  dem  Verzeichnisse  ergibt  sich  das  Resultat,  dass  aus  der 
neugriechischen  Sprache  allein,  also  abgesehen  V(tn  den  historischen 
Zeugnissen  und  den  Ortsnamen,  die  slavische  Nationalität  der  heutigen 
Griechen  sich  nicht  beweisen  lässt.  Das  Vorhandensein  slaviseher 
Elemente  im  Volksthum  der  Griechen  soll  jedoch  nicht  geleugnet 
werden:  dafür  sprechen  Gesciiichte  und  Ortsnamen  in  unzweifelhafter 
Art.  Wie  leicht  die  Sprache  bei  der  Bestimmung  der  Elemente,  aus 
denen  sich  eine  Nationalität  bildet,  in  die  Wagschale  fällt,  zeigt 
die  l'ranzösische  und  englische  Sprache,  deren  celtische  Elemente 
weder  durch  die  Masse  des  aufgenommenen  Stoffes  noch  durch 
tiefer  in  den  Sprachorganismus  eingreifenden  Eintluss  von  her- 
vorragender Bedeutung  sind,  wie  aus  Fr.  Diezen's  etymologisches 
Wörterbuch  der  romanischen  Sprachen,  Seite  XIV,  und  aus 
C.  Fr.  Koch's  historischer  Grammatik  der  englischen  Sprache,  III, 
2.  Seite  1  — 13,  hervorgellt,  ohne  das  es  deswegen  erlaubt  sei 
das  Dasein  celtischer  Elemente  im  französischen  und  englischen 
Volksthum  in  Abrede  stellen.  Das  hier  nachgewiesene  slavische 
Spi-achmaterial,  das  weder  durch  seinen  Umfang,  noch  durch 
den  Kreis  der  dadurch  bezeichneten  Vorstellungen  von  Bedeutung 
ist,  verliert  au  seiner  Beweiskraft  für  die  Fallmerayer'sche  Thesis 
noch  dadurch ,  dass  die  wenigsten  der  angeführten  Worte  all- 
gemein angenonunen  erscheinen,  dass  vielmehr  viele  nur  in  ein- 
zelnen ,  namentlich  solchen  Landschaften  vorkommen  ,  welche 
auch  von  Slaven  bewohnt  werden  oder  bewohnt  worden  sind; 
ferners  dadurcli,  dass  viele  von  diesen  slavischen  Wörtern  auch 
durch  das  Medium  einer  anderen    Sprache,  der   albanischen    oder 


der 'tiirkischeii.  in  diis   N(Mii;ri«'('hiselio    .'iniX('(lnin<;(Mi    sein  können: 
ans    (lifscni     Cinnulc    ist    ;inl"   ilas    Vorhandensein    der    helrefl'enden 
slaviselieii  Worte  in  den  ij^enannten  Sprachen   liingewiesen  worden. 
Es    ist    aus    der   (iesehiehle   i\ov    slaviselien   Einwandernnfren   leieht 
erklärlich,  wie  es  kommt,  dass    die  hier   angel'fihrten   Worte    nicht 
in  allen   von   (»riechen  hew^ohnten    Landstrichen  in  [gleicher  Weise 
Einuanji;  gefnnden  halten,  dass  die  Sprache  der   Griechen  auf  den 
Inseln  davon  last  frei  gehliehen  ist.   Dass  namentlich  in  der  Sprache 
der  Griechen,  die  noch  gegenwiirtig  etwas  üher  lli.OOO  Seelen  stark 
in  der  Terra  d'Otranto  wohnen,  weder  slavische,    noch  alhanische 
inul  türkische  Worte  vorkommen,  erklärt  sich  aus  der  Zeit  der  Ein- 
wanderung dieser  Griechen,  welche  G.  iMorosi  in  seinem  vortrelflichen 
Werke:   Studi  sui  dialetti  greci  della  terra  d'Otranto  Seite  206  in 
die  Zeit  von  der  Mitte  des  neunten  bis  zum    Schluss    des  zehnten 
Jahrhunderts  setzt.  Hätte  sie    früher  stattgefunden,   was    nicht   un- 
möglich   ist,    so    M'äre    man    versucht,   sie   mit   der    Einwanderung 
slavisclier  Stämme  in  Griechenland   in  Zusammenhang  zu   bringen. 
Neben  meinen  Erklärungen  habe  ich  häufig  die  davon  abwei- 
chenden Deutungen  meiner  Vorgänger  angeführt,    nicht   in  der  Ab- 
sicht um  den  Leser  der  trockenen  Arbeit  heiter  zu  stimmen,  was  bei 
einigen  eintreten  dürfte,    sondern  um  zu  bewirken,  dass  diejenigen, 
die    solche   Einfälle   haben,  dieselben  für  sich  behalten,  wenn    sie 
sehen,  dass  sie  der  gelehrten  W  elt  bereits  bekannt  sind. 

dpdocx.  rang,  rangee.  Beut,  äpä^a,  dpoüoc,  dpid  ex  ordine.  Pass. 
602.  doGdd'  d'^odoci  nacheinander.  —  Man  hat  das  Wort  mit 
asi.  redi»;  serb.  red  u.  s.  w.  in  Zusammenhang  gebracht.  Destun. 
mater.  5.  251.  Heilmaier  33  führt  nsl.  rajda  an:  wohl  mit 
Unrecht,  es  ist  das  alb.  radt  ordo. 

äaßo?  animal  Fuchsio  iucognitum  apud  Myrepsum.  —  Man  ist 
versucht  an  asl.  jazvi.  bulg.  jäzovec  meles  zu  denken. 

ari^dÄtv,  ar^aAj'v,  är^aAov  chalybs.  Duc.  hilalöfy.ysv  xat  irfa- 
lör.ivj  in  vase  ex  chalybe  edit  et  bibit.  Duc.  dTtaXi.  Beut. 
dzad'/d.  Oikon.  dok.  3.96.  drlla.\ht.og:  dvTivaig  dT^oiXiviccig.  Pass. 
304.  4.  —  Ein  entsprechendes  bidg.  Wort  fehlt;  asl.  ocelb  f.; 
nsl.  ocel,  ocelj;  serb.  ocal,  ocil.  Das  slavische  Wort  stammt 
zunächst  aus  dem    ahd.   ecchil;   mhd.    eckel;  das   ahd.    ist   aus 
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(Ifiii  lat.  acujile,  wofür  juicli  aciare,  aciariiim,  1"/.  acici-.  Dassclbe 
Wüi't  findet  man  riini.  oct>1;  magy.  aczel.  So  nahe  sieh  das  ngr. 
und  die  shivischen  Worte  stehen,  so  stammt  jenes  doch  nicht  aus 
dem  slav.,  sondern  aus  dem  ital.,  dessen  Mundarten  a(;al  bieten. 
Mussafia,  Monumenti  di  dialetti  italiani.  Sitzungsher.  415.  217. 

,3a,3d  avia.  Duc.  ßocßä^  ßdß'jj,  ij.Kdp.~oj.  Beut,  ßdßoi,  ßaßi^^rjaicc. 
Oikoii.  dok.  2.  4.  ßaßd,  ßdßcc^  ßdßoj,  fj.7rd,a:rcu,  ixKaixnöypai.ci. 
Destun.  —  Bulg.  haha;  rum.  habi. ;  asi.  baba  u.  s.  w.  Man  wollte, 
um  die  Entlelmung  auszuschliessen,  das  Wort  aus  der  Schall- 
nachahmung erklären  und  berief  sich  auf  agriech.  ßaußdo), 
schlafen,  und  auf  russ.  bajukatL,  ein  Kind  einsingen.  Aus  türk. 
bäbä  pater  ündet  sich  auch  bulg.  babä;  n\h.  babä.  Hahn. 

ßdAr-n  f.  palus;  ßocAzdjorjg  paluster;  ßakroXißdq  h)cus  paluster. 
Duc.  ßdATog  marais.  Beut,  ßdlrog  m.  Oikon.  dok.  2.  77. 
sAog.  Gaz.  —  Das  ngriech.  Wort  ist  wie  das  rum.  balti^ 
palus  und  nimm,  balti.  coeniim  albanisch  ,  nicht  slavisch, 
denn  aus  dem  slavischen  blato  hatte  sich  unmöglicli  ,3ä/,Tv;  er- 
geben:  alb.  balt-i  Schlamm.  Q;ag.  fanghiglia.  Rossi;  halte  lutum. 
Blanch. ;  haltt.  ßoOpy.a.,  'AäiKn-  Leake  304.  328;  bäljtT,,  hajt/b 
Sumpf.  Hahn.  Camarda  1.  79.  Andere  leiten  das  Wort  ab  vom 
agriech.  ä/rtg  ab:  md  rö  elüideg  rng  äArsw^,  oid  to  xoivrt  xd- 
B-w^pa  nsfjxivai  zd  dXn-t).  Pausan.  V.  1110:  rö  d'Aoog  rö  tcpöv 
700  Atö?,  TiccpciTzorh'yccvTsg  t6  ovo/jia  dAziv  ix  naAciLOu  y.aloiiryi.v 
d~ö  rö  iÄÄv^vtxöv  äÄcxog,  oojpiy.öjg  d'Azog  rj  dXzig.  Oikon.  dok.  2. 
77.  Derselben  Ansicht  ist  Th.  Kind,  Zeitschrift  8.  376. 

ßacjöai,  npodarsiov.  Gaz.  —  Bulg.  serb.  varos  u.  s.  w.;  alb.  varros. 
Hahn.  Das  Wort  ist  magyarischen  Ursprungs. 

ßedpd  Aiyszai  xat  napd  ziai  zG)v  xao-"  rjixdg  'Hn-stpwrwv  d  [xripog- 
Oikon. dok.  3.  98.  —  Bulg.  bedro;  asI.  bedra,  bedro.  Anderen 
beliebt  folgende  Ableitung:  ßi^pa.,  ßd^pov,  ßoLzog,  ßdoi.  Destun. 
mater.  5.  253. 

ßidpov,  £idog  [xizpoD  v'ipthv.  Oikon.  dok.  2.  3();  3.  92;  ßio'jvpa^ 
ßzOoOpi.  Camarda  2.  140.  —  Bulg.  vedro,  vedro,  vedricb  Eimer, 
Wassereimer;  rum.  veadn,,  vadr-Fv;  alb.  vedr'j>.  Hahn. 


.*>40  M  i  k  I  n  3  i  r  h 

ßsfjßsijiTCa.  ecin'c.uil.  Hciil.  r/.io-j^jog.  (Jaz.  —  AsI.  veveriea.  Dcmi- 
iiiitiviiiii  VOM  '\rv('r;t:  lil.  vaivaras,  Icll.  vavens;  rinn.  v<Meriri,. 
Destuii.  sclii'iiil  (Ssp^eptrCa  iiiil  lat.  viverra  in  Ziisamiueiiliaiii( 
hriiiLTeii  zu  wollen:  Oikoii.  dok.  3.  418.  meint  £x  -vig  MjSr/piag. 
Vei-y:leiclie  Zeilselirilt  6.  188. 

ßidpa,  trjopig.  (iaz.  ßiirJca.  Oikoii.  dok.  2.  5().  —  IJulo-.  vidra. 
Morse;  asi.  vydra;  mm.  vidri,  liilra  vulgaris. 

ßia-rrjov  griotte;  ßiorjvid  griotticr.  Bent.  ßiaividc.  Som.  Dcstuii.  — 
Bulg.  visni,;  nsl.  serb.  visiija;  mm.  vism>,  visini,;  alb.  visje. 
geg.;  lürk.  visna.  HIau  7;  ahd.  M'thscla;  afz.  guisne,  jetzt  guinde 
u.  s.  \v.  Hehn  293;  Korai  4.  S4.  denkt  an  das  ital.  visciola; 
andere  denken  an  agriech.  ß-jaiivov :  ßOaaivov  «vre  tov  aöxxtvov  yj 
KO'fvpovv,  ö^£v  (juvrj^-sarepov  voii.its~cci.  rcapuivoixd'j.crai  chg  ix 
■/prSjixccToc  y.ocl  6  xapnög.  Oikon.  dok.  3.  385. 

ßtr^a  virga,  flagellum.  Duc.  baguette.  Bent.  ßh^i  flagellum.  Pass. — 
iMan  dachte  an  asl.  biet;  bulg.  bic  flagellum:  mit  Unrecht,  es 
ist  rum.  vici  vitis,  flagellum,  woher  auch  bulg.  viet. 

ßoyypi,  oyypi^  lj.oyypi,  sloog  ^(x),ciaaiov  iy/^ilso^g.  O'ikon.  dok. 
3.  209.  —  Das  Wort  ist  nicht  asl.  agrb  anguilla;  nsl.  ogor; 
pol.  wegorz,  sondern  ein  Deminutivum  des  agriech.  7677^0?. 

ßotdvog  banus.  Duc.  iJ.~dvog.  Duc.  —  Serb.  bau.  Bojan  und  daraus 
ban  ist  schwerlich  slavischen  Ursprungs:  man  vergleiche  Bojan 
{ßo'iüvog),  Chakan.  das  kriegerische  Oberhaupt  der  Avaren. 

ßosßida,  ßosßöoog.,  ßs'ißÖQag,  ßcäßöocK.  vaivoda.  Duc.  ßosßöoag. 
Bent.  ßö'ißovTccg^  ßösßooag.  —  Bulg.  vojvodt;  asl.  vojevoda 
u.  s.  w.;  rum.  voevod,  vojvod,  vodt;  alb.  vojvode-a  bargello, 
capitano  de'  sbirri.  Rossi:  der  Bedeutung  nach  identisch  mit  dem 
deutschen  Herzog,  ahd.  heri-zogo. 

ßoivovy^ot  ruStici  originis  graecae,  qui  habitant  in  locis  Bozinae 
(Bosniae)  regno  finitimis.  Duc.  —  Man  erinnert  sich  an  asl. 
voiiiT,  miles :  das  Wort  ist  dunkel. 
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j3o'j(^£ov,  ßo'j^iMd  sainbiieus.  Destiui.  mater.  5,  251.  ßoOlliov^ 
yaixaidy.Tr/.  Gaz.  xovfoEij'Xitx.  Oikoii.  doli.  2.  27.  —  Biilg.  bijze, 
bi.z,  b^ZTi.  Gerov. ;  riiss.  buzi>,  bozi.,  buziiia:  befremdend  ist 
die  Form  ßQullilid. 

ßovl'A.ö'kay.a^  ßrjo-jy.o/.dy.ix  (plur.  acc.  ßpovy.oldy.ag,  ßpouy.o'Xdy-.ovg^ 
graeculis  dicitur  spectrum  illud  ex  corpore  detiincti  et  daemone 
compositum  ,  praesertim  vero  pessimi  hominis  et  facinorosi, 
saepeque  etiam  ab  antistite  suo  excommuiiicati  cadaver,  quod 
non  ut  reliqua  demortuoriim  corpora  detbssa  dissolvitur  atque 
in  pulverem  abit,  sed  quasi  ex  firmissima  pelle  constaret,  per 
omnes  sui  partes  intumescit  atque  distenditur,  ut  vix  flecti  aliqua 
sui  parte  possit,  sed  cutis  tanquam  tympaniim  extensa  eundem  ac 
tympanum,  si  pulsatur,  sonum  edit,  quare  et  rvfxnavicäog  dicitur. 
corpus  sie  deformatum  daemon  ingreditur  et  miseris  mortalibus 
iiilortunium  parit.  saepe  enim  sub  eo  cadavere  e  sepulcro  egres- 
sus  per  urbem  et  per  aiia  loca  habitata  circumiens  et  noctu 
potissimum,  ad  quam  sibi  libuerit  aedem  contertur,  pulsatisque 
toribus  aliquem  ex  incolis  voce  sonora  compellat:  si  responderit, 
actum  iam  est  de  eo,  altero  enim  die  obit.  Duc.  Man  vergleiche 
die  Verwünschung:  rj  jfi  ^^  |^'>i^  ^ov  fdyri.  Firmenich  2.  38. 
burculaca,  bulcolacca,  buthrolaca.  Leo  Allatius,  De  graccorum 
hodie  quorundam  opinationibus.  142.  ßpouKÖlaxag^  ßovpßoOlo'.y.cig. 
Bent.  ßpo'jyJAccxcig,  ßovpy.iAccxag^  ßovpß6Accy.ag  oalixoijv  h  p.vn- 
lj.sm^^.  Oikon.  dok.  3.  290.  ßopßöAocxag.  Korai  2.  84;  5.  31. 
ßovpy.oAdy.ag  ^  ßpouxoAdy.c/.g .  Pass.  ßpvy.6AC(.y.ag  ^  ßpovy.6\ay,c/.g^ 
ßo\)pySAaxo!.g.  Kind,  Anthol.  194.  —  Bulg.  vh,kolak  vrT>kohtk, 
neben  vampir,  vepir  und  plT>tnik;  asl.  vh,ko(llakT>;  nsl.  volkodiak; 
serb.  vukodlak;  rum.  VBrkolak;  VT>rkolaci  lunae  defectio;  alb. 
vurvolak.  Camarda  2.  98.  Allatius  leitet  das  Wort  aus  ßovpxog, 
ßovpxa  limus,  non  quilibet,  sed  qui  iam  piitrescenti  aqua  niace- 
ratus  pessimam  exhalat  mephitim,  ut  ita  dicam,  und  Idaxog  t'ossa 
ab;  Oikon.  dok.  3.  290.  aus  ßopßöAv^^  ßopp.6lv^,  [loppAkM^: 
auch  Hahn,  Albanesische  Studien,  I.  163.  201,  denkt  an  ixop^xo- 
X'jxstov;  Korai  o.  31,  sagt  darüber:  ßpiy.okay.ag  (Nebenform  von 
ßovpßoOAaxag)  nir^zonoul  r'nv  naprji''jfjiyr,v  d~6  zö  ixopixolvxsia^ 
inzio-Q  zo'j-o'J  a-JV'hv.  iG'nixzidj^o  dno  zov  Eücrä^tov  rö  ßpiy.zAoi^ 
ö^zv  6  ßp'.xöA'xv.'y.g.   Ein  anderes  alb.  Wort  ähnlicher  Bedeutung 


karakaiidsol  ist  tiirk.  kiinikoiidjolos  loiip-garou.   lUaii,   Z*  itsclirilt 
iltM-  ileiil-^eheii  inorj^eiil.  (Jesellsehari  17.  (JoT. 

ßoaaxa,  /ji/T&äaxa,  (y-jaulog,  wohl  in  der  Bedeutung'  Blase,  (jaz. — 
Asl.  vraska  ruga;  nsl.  vraska. 

'^  ap  uado  sidrj  g:  ii^KOL^^üi^-n  oi  Kcnna  -h  yjjipoi.  (\\{ko7iövvT,rsoq)  y.ai 
yiyovs  ßäfjßapog,  ots  6  AotiJ.ix.6g  ^dvaTog  näoav  eßöaxeTo  tyiv 
oüoyjmevr/V,  ön-nvixa  Koüvaravrivo?  ö  rng  -/.onpioLg  inöivvixog  rd 
(jx'nTCTpoc  T-ng  rwy  'Poü/j(.aicov  ot£t;T£v  apyr^g,  oJars  rtvä  räiv  sn 
IIsAoTTOVvrjaou  ixija  fpovovvTO.  inu  tt,  ciOtov  sü^svetoc,  tva  /J.rj 
Aiyu)  dya^sveta,  EücoryjULtov  exstvov  töv  ntpißärnov  Ypajjt/xaruöv 
ccn'oax.aji^at  £tg  aOröv  ^ourol'  tö  ^puAAoufxsvov  ja]ui.|3£iov 

^yapa.ado£tdYjg  o^ig  ia^Aaßojp.ivn^. 

hv  oYi  o-jTog  NtxvjTag-  6  xv/OeOaag  £;rj  ^■u'j/aTpt  ^ofia. 
'KpiGTo^pöpov  TÖV  utov  ToO  xaÄoO  'Poj/j.avoO  xai  dya^oü  jBacrt- 
/ewg.  Constantinus  Porphyrogennetus,  De  tliemalibus  pag.  53. 

Dass  die  auf  der  Gleichstellung  von  ya.paadoeiorig  mit  yspov 
TO£tor;? fussende  Übersetzung:  „vietafacies  in  Servituten! redacta", 
nach  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea  1.  340,  „ein 
runzliches  Slavoniergesicht"  nicht  taugt,  wird  wohl  zugestanden 
werden,  yapaaoosidrig  besteht  aus  dem  slavischen,  als  Adjeetiv 
bisher  nur  in  russischen  Quellen  nachgewiesenen  gorazdt  und 
dem  griech.-££Vjv;g;  gorazd'b ,  seinem  Ursprünge  nach  dunkel, 
bedeutet  in  russischen  Quellen  peritus,  wohl  auch  listig,  ver- 
schmitzt. Der  Vers  ist  demnach  zu  übersetzen:  o  du  ver- 
schmitzt aussehendes  Slavengesicht.  B.  Kopitar,  Hesychii  glos- 
sographi  discipulus.  63.  Dagegen  P.  J.  Safarik  in  Slovanske 
starozitnosti  2.  207 :  Grammatik  Euphemius  jmenoval  Nicetu, 
rodileho  Peloponnescana,  chlubiciho  se  o  vznesenosti  rodu  sveho, 
„starou  slovanskou  tvafi  (ok.  900)."  Das  Wort  gorazdT>war  auch 
anderen  slavischen  Völkern  bekannt,  wie  aus  dem  slovenischen 
Eigennamen  Topdodog  in  der  Vita  S.  Clementls,  pag.  3  meinei 
Ausgabe,  dem  cech.  Horazd  und  dem  serb.  Ortsnamen  Gorazds 
sich  ergibt. 

•/Atva  grasso,  sevo.  Som,,  dagegen  yln-yo  argile.  Beut.  Oikon.dok 
2.    71.    Destun.    mater.    o.   251.    Töpfererde.    Im    Peloponnes 
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Fallinerayer,  Die  Eiitstehiiug  der  heuligcii  Griechen  lO«.  —  Asl. 
glina  ai'gilla;  iisl.  gliiia;  bulg.  guila  aus  gliiia. 

yoOva  vestis  pellieea.  Diic.  nrs/Xa,  im'/Mrh.  Gaz.  —  Die  Zusamineii- 
stelluiig  mit  riiss.  kiini,  ist  unstattliaft.  Destiiii.  mater.  5.  251. 
7G0va  so  wie  alb.  gunt;  rum.  gum>;  serb.  giinj;  iisl.  guiija.  giiiij 
pallium  ist  romanischen  Ursprungs :  it  gonna.  Diez.  Wörterbuch 
220:  dass  7o0va  jedoch  unmittelbar  aus  dem  it.  entlehnt  sei,  ist 
wegen  des  u  statt  o  nicht  wahrscheinlich. 

-yrj-jaTspiT^ia  laeerta,  talpa.  Duc.  youarspiz^a  lezard.  Beut.  Destun. 
mater.  5.  251.  ßöcTspog.  Som.  ßoaTtpnl;«.  Duc.  Som.  DesUin. 
mater.  5.  251.  yxouaTspizLa.  Gaz.  ^ova-ripa,  -^Mvozipa,  yovare- 
pixaoL.  Oikon.  dok.  3.  368.  —  Bulg.  guster,  guster;  asl.  gusteri.; 
serb.  guster,  gusterica;  rum.  guster,  gustiricb. 

^pdy^og  pois.  Bent.  Man  vergleiche  dpaxdcg  pisello.  Som.  unter 
oanpiov.  Langk.  4.  äpaKoq.  ibid.  —  Bulg.  grab  Erbse;  alb.  grosa, 
grose.  Hehn  142;  türk.  ghrah,  ghyrah.  Blau  7. 

'^pilxTzcivog  rupe  di  mare.  Som.  lieu  escarpe,  precipice.  Bent.  cöte 
escarpee,  cote  ecore.  Korai  4.  87.  locus  declivis,  deiectus. 
Pass,  ypsßtvö  Fels.  Im  Peloponnes.  Fallmerayer,  Die  Entstehung 
der  heutigen  Griechen  106.  ypsßc^d  Ort  in  Macedonien.  Oikon. 
dok.  3.  253.  —  Serb.  greben  die  Krämpel ;  die  Schultern  des 
Pferdes;  der  hervorragende  Theil  eines  steilen  Felsens.  Vuk. 
grebeni  scopuli;  grebenit  scopulosus.  Micaglja.  Man  vergleicht 
agriech.  xp-np-vög,  ital.  greppo;  eyji  zd  avzd  ysvi^Aia  ij.e  zö 
ypsTiioa  lat.  crepida.  Korai  4.  87.  Tommaseo,  Canti  popolari  3. 
496,  führt  an:  grebani  (d.  i.  ypsixrcdvt)  gabbano,  in  Macedonia, 
Tessaglia  ed  p]piro. 

'^pivza  Dachsparren.  In  Epirus.  Hahn,  Griechische  und  albanesische 
Märchen.  2,  187.  ypsvzid  poutre.  Bent.  ooy.ög,  p.sn6oiJ.ri.  Gaz. 
xpddog  (xÄaoo^).  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  2.  80.  —  Bulg. 
gredi>;  asl.  greda  trabs;  serb.  greda;  rum.  grin(h>. 
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^pdr  livov ,  xöxxo?  rt?  dpiixvg.  Oikoii.  «lok.  3.  401.  —  Biilg.  (lraln> 
Gestrüpp;  asi.  ilraeije  äxav^at  vepi'cs;  serh.  draca  seiitis,  spina: 
mm.  liracim.  VVeinschädliug. 

^«•/äptov  caiiis  venaticiis,  hi.spaniciis,  aecipilrariiis  ;  taya^j'.ixiJ.ärrtg 
ociilos  caninos  liahens.  Diie.  taydoi  limicr.  Korai  5.  83.  — 
Bulg.  '!,rti  i  z'hgi^ri.  IMilad.  52;  serh.  zagar  neben  ogar  eanis 
venatici  genus;  lirli  i  zagari;  alb.  zagar,  zar  Jagdhund,  gi^g. 
Windhund;  zagar-i  eaiie  per  nassare  la  caccia.  Rossi;  türk. 
zagar  Jagdhund,  Wachtelhund,  Spürhund.  Blau  311.  Man  ver- 
gleiche magy.  agar  Windhund.  Das  Wort  ist  türkisch. 

tä-/.avov  lex,  mos  receptus;  ^ax.öviv:  xara  ;Twf  ey^srs  ^axövtv  d.  i. 
cüCTTSp  eiöj^ars  rrotstv.  Duc.  taxovt,  i^og.  Gaz.  y.d^i  yjJip<-0  y.a.i 
l:ax.6vi^  y.d^s  ixayaAäg  xat  räEi..  Sprichw. ;  alb.  githe  dhee  kaa 
zacone  te  e  vet.  Blanchus  215.  —  Bulg.  zakdn  lex;  asl.  zakoni, 
u.  s  w. ;  alb.  zakon;  zacon-i  usanza.  Rossi.  Nach  Zeitschrift 
7.  138  ist  Ccx.y.6vi  aus  ojaxövj  (^otaxo-utov,  otaxovia)  entstanden 
und  bedeutet  Handlungsweise,  Verfahren,  Sitte;  dieselbe  Ansicht 
findet  sich  bei  Camarda  1.  121;  2.  161. 

Cdixnci  bufo.  Duc.  Som.  Destun.  mater  5.  251.  —  Bulg.  zebi,;  asl. 
zaba  u.  s.  w.;  alb.  raidi^ns  {s  für  i»),  unsicher,  aus  Thunmann. 
Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  11.  137. 

Ca/TÖv:  velum.  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  Bei  Gaz.  (^aß&vtov,  xa- 
Xiimpa.  —  Asl.  zaponi»  aulaeum. 

Ciliu  olera:  xouxjä  xat  Cilicc  in  einem  handschriftlichen  Leben 
des  Melurgen  loannes  Kukuzeles,  dessen  Name  aus  xoyxta  und 
^£Ata  zusammengesetzt  ist.  Destun.  mater.  5.  259.  —  Bulg. 
zelie.  Morse;  zelkT.  Krautkopf;  asl.  zeüje  olera:  ob  ^sXkla^ 
t-z/Aata,  tr,lioi  aloe  perfoliata.  Langk.  115.  hiehergehört,  weiss 
ich  nicht. 

ttäpa,  Caf-a,  'n  £h  roü  Kupoq  ^sfjjxri.  In  Thessalien.  Oikon.  dok. 
2.  126.  —  Bulg.  zer,  zar  Gluth ,  glühende  Kohlen;  zarove 
Sommerhitze.  Morse.;  rum.  zar  pruna;  alb.  zjarr  Fieberhitze: 
auch  die  Wlachen    Thessaliens    kennen  das  Wort    ziar.    Oikon. 
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dok.  2.  216.  Die  Bedeutung  spricht  für  die  Entlehnung  aus 
dem  alb. ;  das  albanische  Wort  ist  schwerlich  slavisehen  Ur- 
sprungs. 

^IxTzopi^ü}  rede.  In  Thessalien.  Fallmerayer,  Fragmente  2.  387. 
Cixnöpog,  avvd^poifjf;.  Oikon.  dok.  3.  427.  —  Bulg.  zbor  zbor- 
vite.  Milad.  70;  serb.  zboriti  reden,  von  zbor  Versammlung, 
so  wie  serb.  divaniti  reden,  von  divan  Versammlung;  alb.  kuvLud 
Unterredung  und  kuv^ndoj  sich  «nterreden;  neugriech.  xou- 
ßtvTid^ü)  rede  vom  ital.  convento.  Camarda  1.  340. 

CoAÖra,  eioog  vo[xiaixaTog.  Oikon.  dok.  2.  iSO.  —  Türk.  zolota  aus 
russ.  zoloto. 

^ODKÜvog  iupanus,  praefectus  provinciae  vel  civitatis;  ^ovTzavia. 
districtus  zupani.  Duc.  ckoyjjiv,  xpirrjg.  Oikon.  dok.  2.385;  3.423. 
In  den  handschriftlichen  Werken  des  Demetrius  Chomatianus, 
Erzbischofs  von  Bulgarien,  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  liest  man 
lJ.£y(x.Aoi>  zpiTzdvo'j  (wofür  am  Rande:  lacjjg  Covnävou)  '^epßiag, 
■Kvp  llrv-oävov.  —  AsI,  zupauTb,  serb.  nsl.  zupani,  aus  zupa 
regio,  sachlich  wohl  dem  deutschen  Gau  entsprechend. 

xavapt  zanzara.  Som.  culex.  Pass.  -/.aväptov.  ol  xuivojnsg  napä  Tolg 
hv^avTioig  'XiyovTdi  ovvii^ojg  xai  xaväpia.  Oikon.  dok.  2.20(J. 
—  Bulg.  komar  Mücke:  asl.  komai'7>  culex:  v  für  m  be- 
fremdet. 

v.aTov-va  sarcinae  militares,  tentoria,  castra,  domus  in  qua  quis 
habitat.  Duc.  xaroOvJov,  arpöJixoc.  Oikon.  dok.  3.  408.  nai-ouvtäCw, 
GTpccTOKsdsvoi.  ibid.  xarovva  maison,  chambre.  Korai,  Atakta 
2.  186.  Zelt.  Ellissen  5.  230.  Zimmer  5.  247.  —  Serb.  katun 
Zigeunerbütte.  In  Bosnien.  Blau  189.  Sennerei;  Zelt:  razapese 
Piperi  katune;  asl.  katun  castra:  das  Wort  ist  weder  slavisch 
noch  griechisch:  xaroüvtov  für  xa-c-jvtov.  Oikon.  dok.  3.  408, 
sondern  türkisch:  qutün. 

aO/c  a,    y.a-jya,    v.a'jyj.ztcf.  amica,  concubina,  abra.   Duc.  y.aLiy!r(^a, 
nach  Korai   Kannnerjungrer.   Ellissen,  Analekten  ö.  247.  v.c/Srfog 


aiiia.siiis.  I)iu'.  —  |);is  \\  url  ist  (liiiiLlcn  l'i'S|(i"iiiii!,s :  das  mir  asi. 
iia«'li\v«'isl»ai'('  kavuka  TraAAay.r,.  ('oiiciihiiia  kann  aus  (Irin  (Iric- 
cliiscliiMi  t'iilloliiit  sein. 

xAÜnog,  v.\6.noL  cippiis.  Diic.  xldnog  les  cops;  xAdna  le  sabot, 
Korai,  Alak(a  1.  08,  70.  xAdnocig  'g  tu  Kooäfjia.  Volkslied. 
y.ldTia,  fiixog  sig  gtojxoc  ^v^piov.  Oikoii.  (I(»k.  2.  191.  —  B"l{5- 
klapi>  valve  ;  a  kiiul  of  wctoden  fetter  for  horses  and  eattle.  Morse; 
niss.  kljapi>  Knebel.  iMau  leitet  xkäna  aus  lat.  clava  ab.  Oikon. 
dok.  2.  191. 

xAoOrTa,  iy  ÖETTCcAia  tzölv  rö  Avyiarö-u  y.cci  dy'/.iG~poeidig.  Oikon. 
dok.  2.  I9l.  —  AsI.  kljuöij  iincus;  nsl.  kljiikasi  aduncus;  russ, 
klju^'ka  bc'quiile,  balon  a  liee  recourbe. 

xotöxa  r.  espece  de  pelisse.  Beut,  pellis.  Pass.  xovl^iöy.a,  aiaOpoc^^ 
\tx,A(aTri.  Gaz.  xouCöxa.  Oikon.  dok.  2.  196.  —  Bulg.  kozjub; 
serb.  koznli :  nun.  kozok. 

xöxy.  a/tv  To'j  airou  nigella,  lolium.  Duc.  Langk.  12o.  —  Serb.  kukolj 
agrostemma  gitbago;  asl.  kakolt;  bulg.  kT,klicT..  Morse:  der 
Mangel  des  Nasals  ist  auffallend. 
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xo/cxoT«?  gallus;  x.oxxdcrtov  gallina.  Oikon.  dok.  2,  198;  3.  517. 
y.iy.orag.  In  Attika.  Diel'enbacb,  Zeitsebrift  11.  287.  —  Bulg, 
kokoski  gallina;  asl.  kokoti.  gallus;  kokosb  gallina;  rum.  kokos; 
nirum.  kukotu;  alb.  kokos  gallus.  Nacb  Oikon.  dok.  2.  198. 
aus  xörrog,   xorrvxac,   yirra. 

'/.Opa  ecorce,  croute  de  pain.  Beut,  crust,  rind.  Leake,  Researcbe.« 
324.  riizau.,  ^ÄoOoa,  (pAoiog.  Destun.  mater.  5.  252.  —  Bulg 
kori.;  asl.  kora  eortex;  alb.  köre. 

y.c>'7'jLa.  foeniseeiuni.  Duc.  xöfj«,  xoatd^  xo^idpu  faux.  Beut,  xdaa 
y.O'idpcc.  Leake,  Researches  324.  y.taaa.,  y.oiiid.  Destun.  inater 
5.  247.  xo^t^w  l'alciare.  Som.  faucber.  Beut.  y.rjaai'C'jy.  Oikon.  dok 
2.  216.  Destun.  mater.  5.  247.  xoaasuc/j.  ibid.  xccti^jt//?  falciatore 
Som.    xöatcr^aa    fak'iamento.    Som.   —  Bulg.    kosTb    Sense;    kos 
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mähe;  kosidhii  Mahd;  i-um.  koast  talx  foenaria;  kosas  foenifex; 
kosesk  seco;  alb,  kos  Sense;  coss-a  falce  da  Ueno.  Rossi.  kosis. 
geg.  mähe;  me  kosit  livadhin  segare,  faiciare  i  prati;  cossgii-ia, 
cossigii-ia  falcatore.  Rossi.  Nach  Korai,  Ätakta  1.  146,  stammen 
die  angeführten  Wörter  von  einem  unnachweisbaren  aeolischen 
xö^o'w  für  xö;r;rw.  Oikon.  dok.  2.  216.  Major,  Lex.  141,  leitet 
das  mm.  Wort  vom  lat.  seco  (per  metathesim)  ab. 

xöaaoupov  hateau.  Rent.  rö  y.öoGovpov  tov  äixa^iov.  Rent.  —  Man 
vergleiche  bulg.  kos  Korb;  koser  Rienenkorb;  alb.  kos  Mahltrog, 
Tragkorb;  cosc-i  mulinit  tramoggia.  Rossi. 

xo'jxla,  xo(7a)va,  -/.oüT^a  bamboecia.  Som.  poupee.  Rent.  —  Russ. 
kukla.  Destiin.   mater.  5.   252:   das  Wort  ist    türkisch:  qnqhi. 

xoOpßa  meretrix.  Duc.  Pass.  xovpßag  zö  xonih.  Fauriel.  —  Rulg. 
kurvi>;  asl.  kurva;  rum.  knrvTb;  mnim.  kurvaru  adulter;  alb. 
knrvT>;  curve-a  bagascia;  kurvaar-i  bagascio.  Rossi.  Das  Wort 
wird  mit  xo-j^o/Byj  arcus  sellae  equestris  in  Zusammenhang  ge- 
bracht: oiä  ToOro  ixsrafopixojg  y.ai.  Tr,v  Tiörjvrtv  xoOrjßav  H'^op-sv 
ma.  TÖ  «£[  6yzl'j3c/.i..  Duc. 

xoüoy.oq^  6  aiyjTZT'.og  raco^.  Oikon.  dok.  2.  251.  y.o-jpy.ixg  coq 
d'Inde.  Rent.  —  Rulg.  korkoj  Truthahn;  asl.  kurnb  gallus;  rum. 
kurki.  Truthenne;  kurkan.  kurkoj  Truthahn;  türk.  qarqan; 
serb.  ciirak. 

xo'Jöura:  n'jvri^ojg  xo^oOra  doog  vMäoog  vjrot  Tzlotccpiov  cch.B-jriy.oO 
x.cii  Tzapä.  Uüo7:ovvnaio'.g  ay-d'-pr,.  Oikon.  dok.  2.  213.  —  Rulg. 
kori'to  Trog,  Rumpf  des  Schiffes.  Morse;  asl.  koryto;  alb.  kori'ti» 
Wassertrog,  Kahn;  corite-a  mastello.  Rossi. 


'O' 


xpäArig  crales.  Duc.  x&äÄatva,  xoäXtrCa  uxor  Serviae  principis. 
Duc.  y.oa.AEj(j)  cralis  diiinilatem  oblincre.  Duc.  -/.pdAr/g.  Korai, 
Atakta  5.  135.  —  Rulg.  kral,  kralici>;  serb.  krail,  kraljica:  mm. 
kraj;  kri.ici.,  kri.easi,;  alb.  kralj:  krail-i  re ;  cralizz-a  regina. 
Rossi ;  türk.  kyral. 


locivi.   x£ca/j.tov  llgliiimii:  Xaivä?  lijj^ulus.   Duo.   —  Asl.   hijiia  pliir. 
KMv^og  latera;  lui1<i:.  lajiKt  Düni^t-r. 

Idaaa  iiuislela  nivalis.  Oikoii.  dok.  3.  418.  —  Riiss.  laska. 

leßivr-ng  praedo.levantino.  Duc.  eorsaro,  insolente.  Som.  agile, 
ninihle,  pirate,  Seaman.  F^cake.  AeßsvTidCsiv  pWiedari.  Duc.  Im 
Volkslied  enlspriclil  Asfi^t^z-ng  dem  serl)isclien  junak.  —  fJulg. 
levent,  leven  iiivenis  elegans;  serb.  leventa ;  kiruss.  Jegiii,  Jed'ii'i 
iuveuis;  magy.  legeny  bei  Zrinj:  das  Wort  ist  türkisch:  levent 
freiwilliger  Soldat,  iinbotmässiger  Mensch. 

Xtßaotov,  hßdoi  IVatriim.  Duc.  Ä££/jlcov.  Korai,  Alakta  4.  288.  — 
Bulg.  livadi.;  serb.  livada;  rum.  livadeplur. ;  alb.  Ijuvadh.  Das 
Wort  ist  agriech. :  lißdg,  arocydiv,  xpr^vYi^  ivuopog  rönoq.  Zeit- 
schrift für  vergl.  Sprachforschung  8.  377. 

X6770?  saltus,  silva,  vallis,  angustiae.  Duc.  (idoog,  vl-n.  Gaz.  odoog^ 
^jloyog.  Oikon.  dok.  2.  278.  /ö/jjlv;,  (J/ry,  dpuixog.  Korai,  Atakta 
4.  293.  bois.  Beut,  forest,  wilderness.  Leake,  Researches  329. 
■A  i7iri')£  y.a.1  Tovg  Ttldxo^as  "g  töv  AÖ770V,   'g  zo  hiJ.i[Ji  Firmenich 

2.  18.  'Aoyy-og.  2.  68.  Hieher  gehört  auch  MsGoAöyytov^  MeGolöyyi, 
M£<7oAo677t  eig.  der  mitten  im  Walde  liegende  Ort;  Oikon.  dok. 

3.  423.  denkt  an  lat.  lacus  und  fingiert  ein  M.£<Jo'Adyiov.  —  Asl. 
lagT,  nemus,  silva,  palus;  bulg.  Hg;  nsl.  log.  u.  s.  w.  Mit  diesem 
Worte  scheint  nicht  zusammenzuhängen  Aw^ydg^  la-^v-doi  vallis. 
Duc.  dg  [j-iav  (jid^a'^'^a  rj^ovv  tviv  xoivöjg  As'yoy.svnv  Aoc^/naocc. 
Duc.  Schlucht:  Aocy/.dot  vallon.  Beut.  Aay^aodg  locus  iuxla 
Thessalonicam.  Duc.  (STevoAdyyaoa  gorges  etroites.  Buchon^ 
Cbroniques  151.  Ady/.og  vallis  findet  sich  auch  im  italienischen 
Neugriechisch.  Trinchera  593.  Korai,  Atakta  4.  272.  sagt:  tg 
Ix'^x.ddLOv  Ki^avov  ort  avy'^svsvEi.  f<.£  rö  dyxog^  ^iactyg  fAsyaii  d'-jy.og 
xai  Ady-Aog.   önoig  dv  Ivai  layxddiov    (vallee)    osv    ßapßocpiC^i. 

lovßooid.  drpd(pcc^ig,  ipvaoldyavo^.  Gaz.  —  Serb.  loboda  atriplex 
hortensis. 

lovn-ng,    dpnr.g  milvus.  Duc  nibbio.  Som.  —Man  vergleiche  serb. 
lupez  für  und  praedator;  alb.   lupes-i.  bedeulet  Fresser;  Korai, 
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Atakta  4.  290,  denkt  an  lat.  Inpus:  tö  Aovjzrig  ovoixa  ioö^-n  ;ig  rö 
opvEOv  oiä  ro  (kp7:a'/.Tixdv  xat  lapy.ofä'yov.  Der  Ursprung  des 
Wortes  ist  mir  dunkel. 

lidy.og  la  peonia.  Som.  unter  dem  Worte  AovloOdt.  Mä/.oc  siain  vjv 
Kap  vAoig  Aiyczai^  ßapßdpoig  fxsv,  iouöai  oi  dnr^y^nixa  ^uÄäTTStv 
y/waarjg  iAArtvioog  rcccAatäg.  Eustathius.  oi  Aojpizlg  tö  inpäf-pav 
/;.ax.wv.  Korai,  Atakta  5.  179.  Auch  Diez,  Grammatik  1.  92, 
leitet  rum.  mak  vom  griech.  |jir/xwv  ab.  —  Bulg.  mak  papaver; 
rum.  mak.       ^ 

IxuTF.piva  origanum  amaracus,  matricaria.  Duc.  timo.  Som.  ori- 
ganum  maiorana.  Langk.  56.  —  Nsl.  materina  dusica  origanum, 
onitis.  Aus  Habdelie  angeführt  von  Stulli. 

lj.idog:  iy^opYiyoOvTO  oi  -rtiüv  -/.ccza.  xw/jl«?  rpocpai.,  dvTt  fxsv  (jirov 
■/.iyypog^  dMrl  oi  o'ivov  6  p-irjog  irAyjxiploig  xa'koiip.svog.  So  berichtet 
Prisctis  Kspi  Tipiaß.  183,  der  im  Jahre  448  nach  Chr.  mit  der 
griechischen  Gesandtschaft  auf  dem  Wege  zum  Hunnenkönig 
Attila  die  pannonischen  Ebenen  durchstrich.  Hehn  83.  90. 
/jLOOoßt'va  cerevisia:  ovoixa  ßdpßapov^  laoig  ay.vBiy.ov^  avy^svig 
TO'j  /j(.£oo?.  Korai,  Atakta  S.  209.  —  ßulg.  med  Honig;  medovin^i> 
Meth;  serb.  medovina  Honigtrank.  Blau  297;  russ.  medovina 
hydromel  avec  du  houblon;  rum.  med  oenomeli.  Hehn  90. 

ixsaivi  peau  de  mouton.  Beut,  rö  poviiov  rr/ouv  z6  y.oxxivoßawig 
oipixa.  Korai,  Atakta  1.  94.  —  Serb.  mjesina  uter,  peius;  bulg. 
meh   uter;   alb.    niTbrsin'i.    Weinschlauch.    Andere   Erklärungen: 

IxsGiVL  i'jojg  d-Q  TT/V  Muaiav  -fj  Motaiav^  'Sig  divop.dl^£TQ  KOLAOiid  -q 
ariixzpov  ßovh^apix.  Korai,  Atakta  1.  94.  div  syst  ri  /.oivöv  -n 
li^ig  fxi  rrtv  Mucrtav  r,  Mo£(7iav.  7rt3avöv,  ort  i'^£vvr,^r,  dno  rrljv 
VdX/Mv  TÖ  megir  (p-nixa  äy^pr/OTov^  was  unrichtig  ist),  o^ev  6vo~ 
lid^ouv  peau  megie  tö  thp'^ja.aiiivov  [xi  OTÜ-ptv  oipfxa.  ibid.  395. 

ij-o'/Azllci,  ^prp.  Tog.  Gaz.  ^aoÄtrCa  ver  rongeur.  Beut.  [xoHraa  Korai, 
Atakta  4.  68;  ixoAuraa.  Auch  bei  den  wlaehischen  Zagoriten  in 
Thessalien.  Oikon.  dok.  2.  313.  —  ßulg.  molec  Motte;  asl.  molt; 

Sil/.b.  <1.  phil.-hist.  Cl.  iA'ill.  Bd.  ili.  litt.  3t) 


nim.    lutili'i.;    iniiim      inolici,;    ;illt.    molich;    miili»"i. ;     ixoAiTfjo. 
bosiclil  ih'Ih'ii  noKiraa.  C'aiuarda   1.  ',i\2.  'Mil . 

aoTt'xa,  SixiAloc  xat  näaa.  ö-jaj^spr/c  yjifj^xivoc^ia..  In  Thessalien. 
Oikon.  (l(»k.  2.  319.  —  Bulg.  inoliki. ;  asl.  motyka;  iisl.  luolika 
u.  s.  w.  Dafür  liiidet  mau  hulg.  dikeli  plur. ;  türk.  dikel.  Meine 
Abhandlung:  Die  Freiud\Mii'ler  in   den  slavisehen  Sprachen.  12. 

lj.o'jyxp6g  umido,  oypög,  vypög.  Soui.  Oikon.  dok.  2.  310.  —  Bulg. 
nioki,!'  nass;  asl.  niokn^  u.  s.  w. 

ix-alzäg  hache.  Beut.  —  Bulg.  hallijb;  serh.  halta  u.  s.  w. ;  niagy, 
balta.  Das  Wort  ist  türk.  balta. 

{xnäoa   lieu    mareeageux.    Beut.  TiAfia.    Gaz.   ixnäpciig  iJ.7tapa.ig  t 6 
v£o6.  Volkslied.  —  Bulg.  ban>  Pfütze;  serh.   hara  laeus,  pralinii 
Die  geringe  Verbreitung  dieses  Wortes  in  den  slavisehen  Spraelieii 
deutet  auf  dessen  Entlehnung. 
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fji -ÖT^a  poculum.  Duc.  Korai,  Atakta  S,  228.  bouteille.  Beut.  ßÖTCa, 
ßouTi^tov.  Oikon.  dok.  2.  19.  [iovrCl  tonneau.  Bent.  jSoOTa,  ßovriov^ 
ßovT^ov  vas,  dolium.  eupa,  lagena.  Duc.  ßoxjrria.  dolia.  Trinchera 
569.  —  Bulg.  hocT.;  bTE>cv'i>,  bacvL:  serb.  boca;  russ.  boeka; 
alb.  bocb,  vdzTb,  voci.  Flasche,  Weinfass.  Der  Ursprung  des 
Vi'^ortes  ist  mir  dunkel. 

/ji.7ro6y  a|3o<r.  aKot-yng^  nAccoarjög ,  ya'jvo?,  ^a^vpög.  Gaz.  locker. 
In  Thessalien.  Fallmerayer,  Fragmente  2.  389.  i}.Tioi)yjxßog, 
ßoiiyaßog^  noüyaßog^  yav-nog  y.cd  otdaAiog.  Oikon.  dok.  S.  28.  — 
Serl).  buhav  locker,  schwammicht;  buliavac  schwammichter 
Laib  Brod. 

IxTiOvy^ri^oi^  daäöjuat,  airy^dvoixai  arioiav  ix  TzArjaixovrig.  Gaz.  — 
Ein  entsprechendes  Verbum,  etwa  buhteti  kann  ich  nicht  nach- 
weisen: man  vergleiche  bulg.  buhni),  russ.  buchnutt  und  runi. 
izbuknesk  eructo. 

y.~cjdri\xog  Wahlbruder.  Pass,  y.ozAfor.(jir,r6g^  äos/.yo-otröc: 
!3\>vr,^it'j'jv  vcf.  y.äixvo-jy  do-Afovg  7:o'.r,7ovg.  Korai,  Atakla   2.    14. 
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Asyoiiivoug  iotciizepciv  ini  rov  ydiJ.ov  ccrhlfonoirjTOvg  xat  'jlaßovi- 
■K(hT£pov  ßpadixo-jg.  Oikon.  proph.  531.  —  Bulg.  bratimi  vb. ; 
pobratim  hiisband's  brother,  cousin,  fnend.  Morse. 

linpoOay.lixvrj,  xiaaog.  G&z.  —  \iu\g.  brT,slen,  Epheu :  brtsel. 
Ger;  brasljan,  ivy.  Morse;    serb.  brsljan,  brslan;  nim.  boroslaii. 

vt-|XTCv>?  der  Deutsche.  Destun.  mater.  5.  252.  veixirCög.  Vita 
S.  Clementis  19.  —  Asl.  nembci,;  serb.  nijemae;  mm.  nemc; 
alb.  nemc. 

\'r6ya  doliiim.  (Unrichtig.)  Diic.  vro-jya,  vrovia,  doOya  doga.  Som. 
döja  douve.  Bent.  Söya,  ^ovya,  r/  nwii^rig  Uysi  doyag  Tag 
aav'ioag  z'Jjv  oivodöyoiv  y.ä.r%)v.  Oikon.  dok.  —  Nsl.  doga  assula; 
bulg.  di.gi,  aus  daga;  serb.  duga  iris,  tabula  doliaris;  alb.  dhogt; 
rum.  doagi,  tabula  doliaris;  dog  m.  asserculus;  nhd.  Dauge, 
Daube;  mlat.  doga,  dova.  Nach  Diez,  Wörterbuch  156,  griech. 
ooyri.  Man  vergleiche  Hehn  418. 

oßopög  aula.  In  Epirns.  Oikon.  dok.  Destun.  mater.  5.  253.  avant- 
cour.  Bent.  vanßopög,  mit  dem  im  alb.  nicht  seltenen  Vorschlag 
eines  n,  aravy^,  ßo^üliov.  Gaz.  —  Serb.  obor  saepimentum  pro 
suibus,  aula;  rum.  obor  labyrinthus;  mrum.  oboru  aula;  alb. 
ombor;  obor.  geg.  aula;  oborr-i  cortile.  Bossi.  Vorschlag  eines  n 
findet  statt  alb.  tosk.  naljt,  ge,g.  nalt  altus;  ngr.  vzCspög.  Oikon. 
dok.  2.  119.  neben  il^zpog  im  rov  'OlOixnov.  3.  403;  vovpd  für 
O'jpd.  bid.;  vouoxOpig^ür  oixoy.Opig;  vö/xo?,  vwfxog  für  dijuio?.  Korai, 
Atakta  1.  183.  Morosi  165.  Man  vergleiche  auch  Navarin  für 
'Aßaplvog.  Buchon  189. 

ö'xva  foramen  dolii.  Duc.  y.ä.dox>  olvooöyov  v^  dvoi  orpoyjijArj  ^up'ig. 
Oikon.  dok.  2.  367.  saline.  Bent.  Bei  den  Wlachen  jasraA/aov 
aAdTog.  Oikon.  dok.  2.  367.  und  Dachfenster  ~  Asl.  okno  fe- 
nestra;  serb.  okno  Schacht. 

oa-piy^a,  6orpzyj.ä  Vertiefung  zwischen  dem  Dache  und  der  Mauer 
Im    Peloponnes.    Oikon.    dok.    3.    119.    dazpiya,  oLnzpzyid.    lu 
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Tliessalieii.  Iltid.  öc^ipijdyjx,  darAccya.  Diicli.  Hülm,  (iritM-liiscIie 
und  ulltjtnesische  Miirchen  2  187.  —  IJu1,l>-.  str»'ln.  I);icli- 
vorspi'ung;  Wetterdach;  Üachtraule.  IMorse;  asi.  stirlia  lecUiin; 
mrum.  strehi»  tectuin;  nim.  streasim>  siiltj^nindiiim:  all),  stn.lii. 
Dachvor.sprung.  Dacli;  tiirk,  islrilia,  istirha  Dach.  Blau  299. 
Andere  denken  an  äaroaxid  für  darpaxta  aus  oirpocxov.  Destun. 
niater.  5.  253.  All),  streh-a  la  parte  sporgente  del  lelto  ist  naeli 
Cainarda  1.  161.  entweder  von  ^rr/w  con  la  p  inserla  oder 
von  "^pv/jj)  abzuleiten. 

c^j'/'jpGi  hungari.  Buchon,  Chroniques  87.  88.  94.  113.  —  Asi. 
agrin-b;  nsl.  vöger  u.  s.  w. 

nayoiVLd  Miliz.  Kind,  spedizione  di  armatoli  d"un  cantone.  Toniui. 
va  u-TiV  TÖ  TcdcpYi  >7  Tiavavta  xat  ö  'louaoOf  'Apanr^g.  Zampelios 
32.  ri  Yi  TKxyavia.  fiäg  'n:Aäxwa£,  ntCoOpa  y,ui  y.ccßdAcc  45.  80. 
ißyrr/.'  6  r-Ki/.ag  nocya-ut-d,  y.ai  ■/.vvrjyd  TO'jg  y.Aifraig.  Firnienicli 
2.  18.  —  Serb.  pogonja  insecutio  neben  potjera,  woher  tiirk. 
potyra,  alarme  et  sortie  des  habitants  pour  se  del'endre  ou  courir 
sur  quelques  assassins.  Blau  6  ;  alb.  potere;  poteer-i  ailercazione, 
quistionamento.  Rossi ;  bulg.  potera  a  band  or  cornpany  of  men 
sent  to  apprehend  robbers.  Morse;  poterdzii  plur.  nom.  Milad. 
322.  Man  dachte  an  Ku-^avög  lepus  und  nahm  als  eigentliche 
Bedeutung  von  r.cc^avid.  Hasenjagd  an;  Destun.  mater.  5.  254. 
weiset  auf  n^a-yatvco  neben  uri^iab/oi  hin. 

Tra-yrÄ^xa,  a.vj.oin^i.-fi.  ratvia.  Gaz.  —  Serb.  pantljika  aus  dem 
österreichischen  Pantel,  Band.  Man  vgl.  meine  Fremdwörter  116. 

.-a(j- 0  a//.«?,  rraarpoupiä?  carne  salata  seccata  al  sole.  Som.  -Apio-g 
aAccTKJixivov  xat  |£paf«.£vov  sig  röv  y^Aiov  r,  dg  cpovpvov.  Korai, 
Atakta  5.  280.  —  Bulg.  pastT>rma  gesalzenes  Fleisch;  serb. 
pastrma  capra,  ovis  fumo  durata;  alb.  tosk.  past-Brmach,  geg. 
pasttrma  eingesalzeiies  Fleisch;  türk.  pästurma  viande  desossee 
battue,  salee,  pressuree  et  sechee  a  l'air.  Das  Wort  ist  grie- 
chischen Ursprungs:  ;:a{7Twvoü.  -äcTw/xa.  und  die  Griechen  haben 
ihr  Eigenthum  verunstaltet  zurück  entlehnt :  vgl.  serb.  astal. 
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n oi- i  f^ '.tI^ck.  pastorale.  Som.  Crosse,  bequille.  Beut.  nuTtpi^a  für 
KcczipiT^a.  sceptriiin  seu  baciilus  patriarchae.  Duc.  —  Biilg'.  pa- 
tericT,  Krücke;  Hirtenstab.  Milad.  194.  3t)9.  Morse.  Das  Wort 
ist  griechischen  Ursprutigs. 

nzAivog,  7:-nAivo<;  absinthium.  In  Thessalien  und  Thracien.  Destun. 
niater.  5.  2ö2.  —  Bulg.  peli'n;  asl.  pelynii;  runi.  pelin;  alb. 
pelin,  pelint;  peljmi.  '^eg.;  fürk.  pelin  neben  efsentin.  Blau  226. 

K£(jTpoßa  Forelle.  Kind;  r.iarpo'^a  truite.  Bent.  Oikon.  dok.  2.  399. 
neben  rpoOra.  Som.  Tzzarpo^aig  plur.  Im  Epirus.  Leake,  Travels 
in  Northern  Greece.  1.  273.  —  Bulg.  ptstrtv'B ;  pesttrvi,. 
Morse;  serb.  pastrva,  pastrma  Lachsforelle:  pastruga  ist  ein 
Fisch;  nsl.  postrva;  rum.  ptstrav,  Thema  ist  asl.  ptstri,,  anderer 
bulg.  pT>stT>r  variegatus:  daher  türk.  ala  baluk  ßuntfisch.  Blau 
228.  Alb.  beisst  die  Forelle  im  toskischen  Dialekt  trofti,,  (das, 
aus  lat.  tructa  entstanden,  dem  ital.  trota,  franz.  truite  u.  s.  w. 
entspricht),  im  gegischen  koran. 

KizCa^  ~iCci.,  icjy^dpcc.  Gaz.  —  Bulg.  pes  (pesti);  asl.  pesti.;  serb. 
pec  u.  s.  w. 

TT!  (3a,  ßpvzog,  t()<^og.  Gaz.  ^v^og.  Oikon.  dok.  S.  430,  auch  ixnipoc. 
Destun.  mater.  S.  252.  —  Bulg.  serb.  nsl.  pivo. 

TZACiöivi^  dnAaddvi^  axayr;  r;  oavioiov ^  onov  Tt'käaasra.i  6  dprog^ 
la  buche,  dno  z6  ;rAa.5avtov,  riAä^avov.  Korai,  Atakta  4.  26. 
änkdoa^  aKladiva  grand  plat.  Bent.  Vergl.  kroat.  pladanj  Teller, 
das  wohl  griechisch  sein  wird. 

/-Äarircja,  sloog  iy^vog.  Oikon.  dok.  2.  411.  -^  Russ.  plotica. 

;rÄtdT(7Ha,  nhdTaiy.oc  pl.,  Adfäupa.  Gaz.  n  TTAtccT^xa,  tö  nAicczar/.o. 
Pass.  x'  iT:opaiJ.s  rd  Tzh.dTOi.v.a;  TOvg  'TZ-nps.  v.a.1  zd  TZAidz'jr/.a. 
Volkslied.  —  Bulg.  pljackt  Beute.  Morse;  pljackam.  Destun. 
mater.  5.  254;  serb.  (in  Serbien  und  Bosnien,  vorzüglich  seit 
1804)  pljacka,  pljackati  für  plijen,  plijeniti.  Das  Wort  ist  dunkel, 
ich    denke    an    griech.    -TÄäxwvw    comprimer,    opprimer,    sur- 
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proiulri".  Ront. ;  all),  placijili-a  (tl.  i.  wdlil  plaik-ji)  sa«(liog|,Mo, 
ilrpretla/ioiie.  Rossi.  pljakös  icli  iilicrlalle.  ramanla  1.  141.  Pass. 
ticiikt  ;in  O/TÄov  und  /£ta. 

nöo^itoL  siireisio,  «»[»[tlaiüatioriis  tvcnus.  InipcratorcMii  Rasiliiim 
Macedonem  Genesius  aequalis  aiiotor  iian-al  giganlcni  Rulgarum 
vicisse  techna  luctatoria,  quae  liiigua  Rasilii  patria  (£75^w|5to)) 
vocaretnr   xara  Koopttav.   Kopitai',    Glagolita    Clozianus.    LXXl. 

(TuvYjX^ov  O'jv  ^^arä  TraAatar-oav  afxyÖTepot ,  wv  6  [xiv  \xers- 
oipillsiv  rziif^ärai  Ba^iAstov,  6  0£  jjlvj  £V£7zwv  Trjv  BaajXscou  avrt- 
ßociiv  ixsTSOipiCsTCii  napccuTCi  'yevvatoTaTa  xczt  nepiarpi^trai 
TCiji'7T(xi  xivrijULÄT'.  xai  rf/  xarä  TTÖo/ifCav  nfioanlox^  (hg  6  iy^wpjoc 
Aöyog,  r:pög  yrjv  xara^iosrat  'j;roc7Tä?  rrTtöcrtv  dld^rirov .  Genesius. 
Ronnae.  1834.  pag.  110  —  Das  entspi-echende  Substantiv 
podreza  finde  ich  nicht,  wohl  aber  das  Verbum:  serb.  podrezati 
subtei'cideiv  ii.  s.  w. 

KÖlirlla.  Sims.  In  Thessalien.  Fallinei-ayer,  Fragmente  2.  387. 
r.ol'iT'ja.  Oikon.  dok.  2.  420.  —  Rnig.  policq>  Sims:  sei'b.  pulica ; 
alb.  poli'cTi. 

nö-i^izilci.  /.Xißavog:  iv  a.'^'^zlo-j  Kri'ki.vo'j  y;  ''^i  ii.oripovv^  nkctrimpov 
xärw  xai  knÖLvoi  (jTevwrepov,  zig  ro  ÖKOlov  iv  rö)  Tcvpi  v?  ßdAXovTe? 
ilö'^/'jpci  äv^pcixag  £r|;v3vov  töv  äprov.  Gaz.  —  Die  Bedeutungen  der 
lautlich  entsprechenden  slavischen  Wörter  stimmen  nicht:  asi. 
ponica  cella;  bulg.  ponict  Keller;  alb.  ponicT>  vas;  mrum.  puncT>, 
ponicTb  modiolus  ad  coquendum  panem. 

/TopxöjS«  tegmen.  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  3.  514.  —  AsI. 
pokrovL  operimentum;  bulg.  pokrovec  Deckel;  serb.  pokrov 
pannus  lunebris;  pokrovac  stragulum  ad  operiendum  equum; 
rum.  prokovicT>  stragulum.  Nach  Oikon.  dok.  3.  bl4.  oTov  knixpüßoc. 

K'-y-j'/o  pulvisculus  palearum.  Duc.  Crusius,  Turcograecia.  255. — 
Vgl.  serb.  pnh  flatus.  Stiilli;  pnhati  flare ,  rum.  pihi,  pluma, 
lanugo. 

TTpößooog  provisor,  praebendarius,  conductor.  Duc.  Die  einzig 
wahre    Bedeutung   ist    Begleitung.    Begleiter:    npoßöoog    guide: 
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Tcooßöoo'jg  ziyciv  zoTciy.oüq^  oixoO  roix;  ojd-oysvav  ils  avaienl  [»ris 
des  giiidcs  du  pays  u.  s.  w.  Buchoii,  Cliroiiiqucs  122;  ixirä  y.oä 
npoßöoov  entspricht  nach  Duc.  seihst  dem  agr.  ixz^'  rv'ysim.Qvwv  ; 
TÖv  növov  djav  "ßoy^^öv,  rrjv  rüyy]  npoßooöv  rovg',  6  ako  ^ h.a{kriq 
rov  idoasv  rcpoßödovg  Ix  röjv  ronoiv.  Duc.  npoßoosiv  parare,  prae- 
parare,  ital.  provedire  (provvedere).  Duc.  Riclitig  ist  begleiten, 
schicken:  xsct  hslvoi  Tovg  doYj'ysu'jav  xai  inpoßoo-nfjdv  TOug.  Duc. 
Buehon,  Chroniques  109.  rzpoßooil^oi^  TcpoßooövtJi^  a-ovooi-joi  röv 
dva-YJ^pouvta  l^^XP'-  ^^^^^■j  otxou  tov  ä'jiivoi  svyoixsvog  xccTtvöoiov : 
SKpotv6d(i}Gsv  i^co  zrig  Kolsoig ;  G'jyyjMprj'ji  /Jie,  vä  ai  npofooQiaoi 
'itiig  rö  nl-nejhv  yrjipiov.  accompagner,  suivre  par  honneur.  Beut. 
-poßoodoi,  Kpoßooilloi  coniitari,  prosequi.  Pass.  Kpoßooü).  Destun. 
ypd(pii  yccpTid  xoä  npoßood.  Firmenich  2.  18.  inpoßodds'.  2.  7. 
7:poßödrip,cc  accompagnement,  suite.  Beut,  cvynxs  -/.cil  6  yipo!}v^  vä 
pii  'CzKpoßoQTtOTi  ioig  i^fji  rov  XE'/Jdov  tou.  Duc,  ^snpoßooovaa.  Duc. 
im  Appendix,  ^enpoßödi,  i^d-joi.  Gaz.  —  Bulg.  provodb,  pro- 
väzdam  schicke;  asl,  provesti  id-n^tXv^  provoditi,  provazdati 
md-juv  traducere,  TiapocTtiixKziv  comitari;  serb.  provoditi  duco 
per;  rum.  provodesk  funebria  persolvo,  eig.  comitor.  Während 
Duc.  das  Wort  mit  dem  ital.  provedire  (provvedere),  wovon 
Tzprjßzoovpog^  nptßtdovpog  allerdings  abzuleiten  ist,  zusammen- 
stellte, glaubten  andere  den  griechischen  Ursprung  des  Wortes 
annehmen  zu  sollen:  Korais,  Atakia  4.  457,  tadelt  Duc.  wegen  des 
provedire  und  denkt  an  ein  unnachweisbares  agriech.  nposuodl.ll,(ji 
und  Tzpovjooovoi;  ihm  folgt  Pass.  629;  npößooog  hingegen  steht 
nach  Korais,  Atakta  5.  314,  für  npöooog  (/x£  npoa^rty.-nv  roü 
oi'^ocixp.a^  oder  für  npoevodog ;  Destun  mater.  5.  253.  hilft  sich, 
abweichend  von  Korais,  durch  folgende  Gleichstellung:  Tvpoj^oO'öj, 
;rpoßaoc'w,  ßtßätw,  ßi^w,  ßdoco. 

-cG^ri/xa,  TTcoji^ojaa.  (iaz.  —  Buli»'.  prestilk=i>  7:s.rAil(jiiJ.(x.  Morse. 
Bei  Gaz.  findet  sich  auch  eixnpoa^illva  in  derselben  Bedeutung. 

KpovTGog^  rpa-yog  Tpayöiv ;  KpouTGdo'.ov:  npovr^aoidllsii/,  zoayäv. 
In  Thessalien.  Oikon.  dok.  3.  522.  —  Bulg.  p7>rc  caper;  pri>c. 
Morse;  serb.  prc  hircus,  caper:  prciti  se  coitum  appetere.  Stulli; 
nsl.  prc  Widder;  rum.  [»7>rc  Widder;  pi>rci  rammeln.  Dass  in  dem 
alb.  Verhum  nspTGdx  bespringen  die  Pracposition  TZzp  für,  an,  zu, 


,)  ,*)()  M    i    k    I    (>   ^   i   ('   h 

oiitli;illeii  sei  (darauf  zd-spriricfon).  ist  (iciniiacli  iiiclil  i'iclilig. 
Zeilschriri  für  vcrul.  Spraclil".  II.  2 1 1{  all»,  pi.rräk  iinvcr- 
scIiiiiltiMior  Hock.  Widder. 

iaßdai  billet.  liciit.  -  Uulg.  ralnis  lally-slick.  Morse;  serh.  rova.s 
liehen  rahos.  ralm.s;  mm.  n»vas:  mat^y.  rovas  Kei-bholz.  Dunkel. 

faydZiov.  Scholiastes  Euripidis  ad  Oreslcm:  oövaf, xcz/Ä/;.d^/f;rrös, 
£v  rot?  i'Xecxt  fj6ix£vog.  riveg  ok  ^a'ji  rö  Asyitxevo'j  ioiojTuöJg 
oajäCiov.  Meiirsiiis  hie  pueruin  el  ramidiini  iiitcrprelalur  ex  ital. 
ragazzo.  Sed  quid  coniinuiie  liabel  rainuliis  cum  arundinc?  Malim 
igitur  öaydCio-i'  dici  pro  fc/.ydcg  fissura,  seissura,  ut  sit  ramus 
abscissus.  Diie,  Korai,  Atakla  4.  471,  meint:  i'^ojg  o  ypa'orj 
iifj>d\^ri  ävTi  r&O  rJarax.tov  r,  jöa~äcTt&v  (von  panär-n  Schalmei), 
(iaz.  erklärt  iayäti'jv  richtig  durch  aTOißri^  (pAio^g  inid  durch 
sloog  '^-jroO  iv  •jypoig  rorzoig  ü;tjö|JL£VOv,  OTzzp  oC/J.'tig  xai  fAiojg 
liysTat.  fccydö..  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  3.  18.  Meursius,  Du- 
cange  und  Korai  irren.  —  Nsl.  rogoz  carex;  bulg.  rogozki.  eine 
aus  rogoz  verfertigte  Matte;  rum.  rogoz  carex  pseudocyperus; 
mrum.  ri.gozu  teges;  alh.  rogos  Matte. 

päraiy.a.g,  dpdr^y.CKg^  a-KOpniog^  rhg  fxupo'j  y.ccpdßov  op-Oiog.  In 
Thessalien.  Oikon.  dok.  3.  7.  —  Bulg.  rak  Krebs. 

fr,Gog  Luchs:  Tzo-jyj  zo~j  ir,aov  xd  rAovfxid.  Kind,  Anthologie 
H2.  198.  —  AsI.  rysi>  pardalis;  nsl.  serh.  ris  lynx;  rum.  ris 
pardus. 

pillci:  rd  xöxx.tvov  poOyo'j  a-jTOv.  cixjnep  xcti  tö  ßaaiAiady^  /jLsra  fitüi'^, 
«v£v  Twv  GTparTthy.ioi'^  tunica  coccinea  sive  ruehum  eius  ut  im- 
peratoris  cum  figuris  ac  ramalibus  auro  pictis,  ahsque  aquilis, 
militaribus  insignibus.  Codinus,  De  officiis  pag.  13.  Ubi  pi^cci 
videntur  dici  limbi  vestis  seu  orae  inferiores,  quae  in  augustorum 
vestibus  ar^arvjXartxtot?,  in  despotarum  nullis  aTpccTrtAciTui.oig 
exornabatur.  Duo.  An  aurea  ramalia  radicum  instar  per  vestem 
serpentia  pi(lag  vocarem,  dnbius  primum  haesi.  sensu  mentisque 
dubietate  Cyrillo  Campanae  Chiensi  detecta,  dubium  ille  probato 
sensu  depulit.  tu,  lector,  in  recentiore   graecarum  vestium    usu 
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Moiinisi  qiiod  oculos  cernil  et  ratio  suadet,  adnotabis.  Codinus 
pag.  223.  —  Obgleich  ich  nicht  läiigne,  dass  die  hier  dem 
Worte  Li'C,a.i  gegebene  Deutung  richtig  sein  kann,  will  ich  doch 
auf  das  bulg.  riz-B,  ü;roxa/J.taov,  Heuid  und  Kleid,  asl.  riza  Kleid 
hinweisen. 

po'j-^ov  pannus,  vestis.  Diic.  drap.  Beut,  f^&v/a  habits.  Hent.  i  Bzög 
xarä  po'jya  ixspi^ji  xccl  rrjv  y.pvdda.  Sprichwort  wie  franz.  ä 
brebis  tondue  dieu  nienage  le  vent.  hardes.  Deh.  po-jyccpelov 
vestiarium;  povydpiog  vestiarius;  pov/oHystv  vestes  rapere; 
iKtxvuipovy^ov  superula.  Duc.  poiyirai  lana.  pannus  laneus,  vestis; 
poi>yj.vog  laneus;  ö\öpovyog.  Pass.  pcüyov,-  p'jvya.  wollener  Zeug, 
wollene  Kleider,  Kleider.  Ross  3.  187.  rucho  roba;  rucha  rohe, 
vesti.  Mor.  16o.  —  Asl.  ruho  spolia,  onus,  supellex;  nsl.  ruha 
hnteum;  bulg.  serb.  rnho  vestes;  rum.  ruf-t  vestes  linteae;  alles 
wahrscheinlich  mit  ahd.  roch;  mhd.  roc  und  miat.  roccus  zu- 
sammenhangend. 

7ä>,  of/a  n.  Stroh.  In  Thessalien,  aalop.a.  f.  Im  Peloponnes.  Oikon. 
dok.  3.  88.  —  Bulg.  slami,:  das  zwischen  s  und  1  eingeschaltete 
a  deutet  auf  Entlehiumg  zunächst  aus  dem  türkischen. 

caix-^r,g.  d^iojij.ccTiy,6g.  Vita  S.  Clementis  pagg.  XVll  und  23. 
meiner  Ausgabe.  —  Asl.  samiicij  von  sarn». 

Gdvta,  ya[i.(JUM.ig.  Gaz.  Oikon.  dok.  3.  41.  Destun.  mater.  5.  252.  — 
Bulg.  sani,  sanije  Schlitten;  rum.  sanie,  sani't.  Diefenbach, 
Zeitschrift  11.  290,  erinnert  an  aot.vig. 

C7av5v,  aavig  foenuin.  Diic.  Crusius,  Turcograecia.  255.  Korai, 
Atakta  4.  357.  oavöv  hay.  Leake,  Researches  347.  (ieno.  Som. 
foin.  Beut.  In  Thessalien,  in  Alben.  Deslun.  mater.  5.  252. 
<7£vöv,  aavöv.  Auf  den  jonischen  Inseln.  Oikon.  dok.  3.  132.  Tavö? 
trigonella  foenum  graecum.  Langk.  2.  —  Bidg.  send;  alb.  son. 
Korai,  Atakta  4,  357,  meint:  lao^g  diio  z6  <7ocpixög.  Camarda 
1.  93.  sagt  vom  albanischen  Wort:  nel  nome  sanöi  (-üa) 
vedesi  la  spirante,  dove  il  lat.  ha  f:  foenum. 


adfjdßiZLa  sfY|»liiis  iiirrn  piciiiis:  x«i  slniv  sie  röv  v(/tr,&uijia  |  für 
vtxy,v  i^o-jj  /Ttvw  ro'jTo  TÖ  xav^t  xpa(7£  '/ejuidro  c;fjf«d|3tT{^a"  xat 
oGroüc:  iVrivav  ot  ä^yovre?  -/sjuiäTO,  xat  exajuiav  yapaig  ,U£7dXa'.c 
otä  Tr;v  [vt'xT^vJ.  on"ou  ixocixuv.  xat  ä^ovröre  MvoiJ.d'j^-n  £tV  rou^ 
\io-jpydpo-jg  t6  ysixäro  Kd-jxi  aopäßiTila.  bei  lVl:»l.'ixiis.  Oiic.  — 
IJulij.  zdravich  ti !  zur  (iesiimlheit :  serh.  zdravica. 

aipßovAx:  '^ioßlioi  Tf,  tcDv  'Pojp.aioüv  diaAiy.TOi  ooiJAOi  Tzooadyo- 
psiiovTOcu  o3-sv  xai  GipßovAOC  rj  xotvYj  (juvr/^sia  rd  ^ouXtxw?  ^vjatv 
intoor,[),(XT(x.  xai  rC£pßouha.vovg  roiig  rä  cürcXvj  xat  Ttsvcypä.  vz'j- 
dr,txccT(x.  fopoOvrag.  Serliü  aiitem  Homanormn  lingiia  scrvi  di- 
cuutur,  linde  serbula  vulgo  servonim  caleeamenta  appcllanfiir. 
et  tserbulianos  illo.s  vocamus,  (jiii  ila  vililer  ac  paupermu  in 
niodum  sunt  caiceati.  Constantinus  PorpliyrojTennetiis,  De  admi- 
nistratione  imperii  152.  Ein  sonst  unbekanntes  rä  zCspßovha. 
wird  von  Som.  in  der  Bedeutung  it.  uose  Beiiibekleidung, 
Gamasche  angeführt.  —  Bulg.  carvulb  sandal  made  of  skiu,  woni 
by  Stepherds  and  peasants.  Morse,  naprav'  zelezni  C7,rvuii.  Mihul. 
106:  asi.  crevij  caleeus,  sandalium;  bulg.  cevii  mit  ausgelalleneni 
r;  serb.  crevija,  creva  u.  s.  v,.  Man  vergleiche  magy.  bocskoros 
nemes  ember  infimae  sontis  nobiiis,  so  benannt  nach  der  Be- 
schuhung: bocskor  pero,  carbatinae. 

ffira  t.  cribrum.  Due.  bluteau.  Beut.  ar^To.  Oikon.  dok.  3.  14. 
Destun.  mater.  o.  252.  —  Bulg.  sito ;  serb.  sito,  sitka;  runi. 
sitt;  alb.  sitt;  setT>.  geg.;  sitds  vb. ;  siti  staccio;  me  situn. 
stacciare.  Rossi;  Duc.  bringt  aizcc  mit  mlat.  seta  zusammen,  das 
jedoch  nicht  cribrum  bedeutet,  ungeachtet  des  setaciare  für 
cribrare;  Korai,  Atakta  4.  496,  sagt:  xai  t6  nrixa  y.ai  xt 
ay)OTpov  dnö  ro  aÜTÖ  prijxa  n'n^tji;  derselben  Ansicht  ist  Oikon. 
dok.  3.  14. 

o^-Äo/isvö?  slovenus;  i^'AoßtvvKig  slovenicus.  V'ita  S.  Clementis 
2.  3;  a^Aoßrivoq^  a^laßr,vöc.  a^Aaßivöc ;  oB'laßivoi.  Mazaris, 
Aid'Xoyog  vsy.puöc  bei  Ellissen,  Analekten  239;  a^/dßog.  (j^Ad- 
ßixög.  axAdßog,  ^xAaßrjvia.  Duc.  6  0^67700  2xXa/5wv  le  defile  des 
Slaves  (des  Melinges  en  Laeonie).  Buchon,  Chroniques  107: 
SxXdßtxa  le  pays  des  Slaves  (des  Melinges  et  des  Ezerites)  74 
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2x/a/3ouv£a  rEsclavonie  (Dalmalieii)  12;  a^laßdivoi  slavicum 
facio:  irj^Aocßcii^-n  nüaa.  rj  X^s«  -/.cci  "yiyovs  ßdpßapog.  Constan- 
tiniis  Porphyrogennetus,  De  thematihus  53.  —  Asl.  slovenint, 
sloveiiLski., 

alcciiiva,  naazög.  Gaz.  —  Biilg.  slaiiiii'b;  rum.  sltnini,. 

ao'jxavja  genus  vestis  muliebris.  Duc.  —  Serb.  suknja  Unterrock 
der  Frauen;  rum.  siikni..  Duc.  erinnert  an  (ranz,  souquenille, 
mit  dem  Diefenbach,  Zeitscbrift  11.  290,  miat.  soseania,  mbd. 
suekenie  zusammenstellt. 

(TTäw/,  vovßopög,  KpoauAiov.  Gaz.  oviie.  Pass.  —  Bulg.  stau  Lager, 
Hausratb.  Morse ;  serb.  stau  locus  et  casa  mulgendis  aestate 
ovibus;  rum.  stT.m,  stabulum,  ovlle;  alb.  stau,  geg.;  Pass.  633. 
denkt  an  ardoi. 

GTOv^a^  lovxiog.  Destun.  mater.  5.  253.  —  Bulg.  stiik-L;  serb. 
stuka;  rum.  stukt  u.  s.  w. 

GTpovjai^  GTpoüyai  bulgarica  lingua  dicuntur  fossae,  stagna,  vi- 
varia,  in  quibus  delitescunt  pisces.  ita  autem  proprie  appella- 
bantur  paludes  circa  Aebridam,  e  quibus  magnus  piscium  pro- 
ventus  eruebatur:  azpovyxlg,  eAav^v  o  dvrip  di(bpvyag  raürocg  av 
ipsL  Tbeopbylactus,  Bulgariae  arcbiepiscopus,  epist.  XLI;  ach- 
ll,c-a.i  otä  röiv  arpo'jyöiv  d'.sl.^rhv  "Axptoa?.  Anna  Comnena,  lib.  III. 
pag.  135;  fdpayyag,  äg  arpovyocg  oi  rrj?  SKelfis  y-ög  oixriropzg 
ovoixd^ovGLv.  loannes  Pbocas,  Descriptio  Terrae  Saiictae. 
Num.  20.  —  Asl.  struga  fluctus;  nsl.  struga  alveus  aquae  u.  s.  w. 

aföpa  Reelle.  Beut.  Astztöv  ayj^iviov.  Oikon.  dok.  3.  47.  —  Asl. 
stvora  fibula;  nsl.  svora  Langwiede;  rum.  sfoarT>  Bindfaden: 
russ.  svora  a^öpa  erklärt   Oikon.   an  der  angel'übrten   Stelle  £x 

Tov  andpoi^  anipiti,  andpoc  (^rjfdpoc^.  aK-lpa. 

a'^dXa  seopulus  sub  aquis  latens:  r,  xpunToixivn  '/.■üp.a'ji.  d'inino- 
Xatojg,  £v  ft  xcii  Kpoaa.pdrxovxa.i.  Kpoi^poiiovTO.  rd  'j/.d'fri^  vfc/J.og 
spixcc  AsysTat,  T/^dla  nup'  '.oiöjrcc'.g.  Tzctzes,  Cbil.  7.  v.  152.  — 
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Hiilu.   skull.  Ft'ls.  Kli|(|M'.  IMorsi':  scrh.   sk;il;i  s;i\iiiii:   asl.  siixiini, 
liipis;    iisl.  |)oti-;i  u.  s.  w .  T/.df.a  sciihi  ist  lüiliirlicli  nicht  slaviscli. 

raXtxa,  ccixd^Tig  sioo^-.  In  Macedoiiieii  und  Tlicssalonich.  Oikon. 
(iok.  3.  202.  —  Bnig.  talcg-i,;  talii-'i,.  Morse;  telenj-i.  Verk. ;  asl. 
telega ;  serb.  leljiga;  nsl.  loligc;  rnin.  tclean^'s;  tiirk.  laliiilia. 
Oikon.  spricht  sich  über  das  Wort,  dok.  3.  202,  in  folgender 
Weise  aus:  zalixa.  chg  rccAaouaa  (dcviyovGO.  jSäpv})  ri  xat  (rdoj, 
ratvw)  Tiratvoixivrj  vko  twv  ijKoCuyioiv^  -/.ai  v'.rt  av  -q  telcga,  oI^jv 
TocAiv-Tj,  avTt  rAr/Tcxrj  r>  TAr^rr,  (i/x'jcxrv;).  O'J  '/äp  ocfj.at  Touvou.a 
t£vjxöv  s^vat,  f/  r'.atv  sootiv. 

r(^«;rt'  houe,  pioche.  Beut.  p.scyJ'Ar,.  o/.'XKo.vYi.  Gaz.  rlioLKh  Karst. 
Nach  Fallmerayer,  Fragmente  2.  4öö.  slaviscb.  —  Der  Ursprung 
des  Wortes  ist  dunkel:  serb.  capa  ligo.  eapuu  railum;  nsl.  cepin 
Hacke ;  it.  zappa,  bei  dem  Diez,  \\  örterh.  376,  axaTrävv;  anführt: 
türk.  capa;  ngr.  rl^aniov  aus  axa^iov:  rtdrca  oev  slvai  dno  rö 
tVaÄixdv  zappa,  d'AX dno  rö  av.d^a^  axa^tov.  Korai,  Alakta 
5.  346. 

xliyjo.^  £71'.7:ao\>.  Oikon.  dok.  3.  141.  —  Bulg.  cergT>  Teppich; 
serb.  cerga  Zigeunerzelt;  kroat.  cerga  Hütte;  alb.  eergT>  Woll- 
decke; cereghe-a  baracane,  tessuto  di  pelo  di  capra.  Rossi.  Das 
Wort  ist  türk.  cerkeh  tentorium. 

T  Csrdpioi  praedones  variis  ex  locis  coacti :  rovg  rtsTaploug.  (hg  h 
xotvrj  Qojvr;  ro'jrovg  t/,dAti.  'a'(i<^7ü}V  rTrioay  ovroi  (jOvTCx.yp.a  iy,  oia- 
f6p(i)v  TÖTTOüv  n-jMcc^pOL'j.^ivTsg.  Joannes  Anagnosta,  De  excidio 
Thessalonicae.  num.  VII.  Duc.  —  Asl.  ceta  agmen,  cohors ; 
nsl.  ceta  cohors  militaris  pro  praeda  furtiva;  serb.  ceta  Räuber- 
bande: rum.  ceatt,  catt  coetus ;  alb.  cett  Verwandtschaft;  hau- 
fenweise. Duc.  verweiset  auf  lat.  zeta,  das,  aus  griech.  oiaiTa 
entstanden,  mit  Tf^sräptot  nichts  zu  thiin  hat. 

rCon  0  pög,  T!li'j~c>p'i-/.ovTÖg .  irj-zTr,o-\ii).h'jg  aifecte.  Oikon.  dok. 
—  Russ.  coporeni.:  aus  einer  russisch-slovenischen  Quelle  chpri. 
Tpvfn  deliciae.  Nach  Oikon.  ix.  roO  aoßocprjg  r,  arpo^sAog. 
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rtiya.  paiino.  som.  drap.  Heut.  —  Serb.  coha  u.  s.  w.  ist  tiii'k. 
cobab,  ro([alj. 

To  o/3ä?  Saccus.  Pass.  636.  rovpßä?,  rov^joäg.  Som.  —  Serh.  torha  ; 
all).  torl»T>;  magy.  tiirba  ii.  s.  w.  ist  tfirk.  torhah,  tohrah. 

rpä-Kog  nuleii^:  Tj&äxo,  Az^vjz-.g^  ,-'C^'^  ^  ~'0  r.'/Mort  zo  x.af./a,3t  jetez  le 
Ciibie,  0  iries  braves,  pn'sentez  la  proue  du  iiavirc.  Faiiriel  1. 
14.  Pass.  14.  8.  —  vSerb.  trak  taeitia;  usl.  ti-ak  Band  u.  s  w.  russ. 
toivika  plur. 

you^. £/vt,  y^oxjixi'kr,:  oi/.ioa  inri  rräv  rö  äviu  oi'vou  iJ.i^r^i^  iixnoi.- 
oOv^  olä  £(TTtv,  ä  iniTTjosOüvaiv  äv3pomoi^  oig  r,  AsyoiJ.ivn  '/_ov- 
ixi):n  x«!  oao:  oixoiojg  rjxvjd'Covxai.  Due.  Beveregius  zum  cau. 
apost.  3.  yo-jp-ih.  Laugk.  17.  yoviJ.a'ki,  'sloog  furoO  rö  xat  d- 
aKüöyj:rtp.a  kv  zr,  G-jvri^Eiq.^  tno)g  ^piiov  rt  r,  ßp'jojvia.'  irspov  0£ 
'v-jTÖv  r,  T'ng  avvr}3^siag  yOjxsAri^  yj  xai  sAAr/vr/MTspov  yyp.ivn,  ndvj 
y pr.'jip.rjg  npög  xjTptvr/V  ßa'frjv  äXXo  oi  xal  ro  avvri^sg  yoiju.i'At 
(ix.  ToO  yorj  /J.£/,i),  rö  töjv  ■/.rtpiojv  dnönA-jv-a.  zoO  y.iAi~og  i/inu- 
c7^£vro^,  TÖ  x.a.i  jmeÄövspov.  Oikon.  dok.  3.  238.  —  Serb.  limeij  bu- 
mulus  iupnlus;  ruui.  bemej;  tiirk,  bymel.  Blau  272.  ;mlat.  hu- 
mulus.  Korai,  Atakla  4.  689.  Destun.  mater.  5.  252. 

ypävog,  d.pp.opaySa.  Gaz.  y^pivov.  Destun.  mater.  5.  253.  Aus  der 
Anrülirung  bei  Gazis  ergibt  sich,  dass  das  slavische  Wort  nicbl, 
wie  Destunis  meint,  nur  bei  den  Griechen  bekannt  ist,  die  lange 
Zeit  in  Russiaiid  gelebt  haben.  —  Bulg.  bren.  Morse;  serb.  hreii 
cochlearia  armoracea;  türk.  hyren.  Blau  231:  die  ursprüngliche 
slavische  Form  war  hrem.,  wie  das  pol.  chrzan  und  das  run<. 
in-ean  zeigt. 


Anhang. 

Der  Vollständigkeit  wegen  mögen  hier  einige  Vers»>  aus  einem 
satyrischeii  Gedichte  von  Katrares:  Srtyof,  dg  zov  iv  'jiCAorjöfJig 
(^O/j'io'fOv    y.cf.'.    pr,Topiy.'Jizy.x^yj   Xeöo/'jtov    avax.ocövri'.o'.    Platz    finden. 


|)()*^  M   i   k   I   K  »  i   f  li 

worin  iiiicli  »Miiij^f  lnilgansi'hc  Worte  vorkommen,  die  i«^li  leidtT  iiitlil 
(Iciilcii  kiiiiii. 

BoOXci  xai  jULop^rjv  dxoüaoci ; 
Trjv  fXEv  yivvYiv  eari  lildyog, 
'  AXßoiv'iTrigßi  TT/V  ötptv, 
ToO  oe  aoj/Jiar&g  rr/v  3-£aiv 
BouX7apa>,pavtTOj3Ää)(Os* 
OTof  ToOg  moiyoxjg  oir^daxeiv 
Kai  n'jvdyeiv  rdg  xo|J.äTa? 
Kat  |UL£pt^£tv  iaOTitxojg, 
"Ira  TrävTwg  rt  -/.s^jodvrr 
Aapvy^itei  di  nolldjug , 
Kai  rrjv  '^ivvv  oixcOdCci. 
Kai  TÖ  oö?  TTO/lu  Kpofipei., 
"Iva  ri  aoodv  ä/co6(jr/c:' 
"Orav  o£  xai  nvvTvyydvsi, 
Td  xXoxoT£V£r(^tv  /iyst 
Kai  TÖ  yj.dßa  y.ccl  xo  ßolvjv 
Kat  TÖ  x.äjOa  T£x.oj3iTa- 

Ti    TTOTc    a'^fTEt    Ar/fJ-YtTpl. 

Nzdixiixniypzgixnso'XoTpiT^ci^ 
MnpdKa  Td  ■/.o'Xo(f)iAiira. 
ToOtov  d  Tzarrip  6  anüpag 
'Tnt^i^STO  xpvfio)g^ 
"Qonep  Upia^iog  töv  n-acoa, 
Wposiooig  olixai  tö  |jl£Ä/ov, 
'ßg  xaxöv  Ti  n-avToü?  laTat 
Kai  Ti  Tspag  töjv  «ÄtaTWV 
'ßg  o'o-jv  avr/Xtxtw3'yj, 
MaTi^ouxdTog  £xaA£[TO 
Kat  yjupoßoaxog  t^v  y'Kr,af.v^ 
'Exoooäxt(^£  aUptTTWV, 
"E;rat^£  xai  tö  3-a|!ji.?ro6pv 
Kat  ov'/ydy,ig  £y.£xpdytt^ 
„Aipo).)  lipoi^  TzAUTa-Azlla." 
Ar/ag  o' ißooy.s.  xai  yoipovg, 
Kai  Td  v'r,ma.  tcöv  \i.ÖT/oi-\). 
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In  dem  Nacht'oljfeiKion  liiidet  mau  noch  v.  105.  M^j/uiorttAac  wv 
TÖ  noöiTov.  V.  HO.  111.  113.  Kcä  ry.  nfyöjToc  jxzv  ix.ßd\}.£i  t6  nosTlli 
y.y.r(li  zpsxdpe  -/.ai  xolörav  npSTllifzps. 

Anecdota  oraeca.  Edidit  P.  Matranga.  Homae.  1850.  II.  pag. 
677—679. 
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Die    römischen    Bibliotlieken. 

6.  Die  vaticanische  Bibliothek. 

c.    Bibliotheca    Vaticana 
antiqua. 

Von   A.   Reifferscheid, 
Ambrosii  epistulae. 

286.  membr.  8.  folionim  208.  saec.  (X — X.l) 

f.  1  — 16  Epta  ambrosii  ad  nercellenses 
Epia  de  inuentio7ie  pasce^) 

f.  17  Haec  tibi  sce  tuus  coadoiiat  niuiiera  seruus  j  Eusebi  boiiizo 
prbt  iiimeritus.  |  Ordo  epistolarii  sei  ambrosii  1 1  Ambrosius  iusto  salutem : 
—  VI  Ambrosius  hireneo  salutem.  j  Item  lib.  ii  epistolarö  sei  ambro- 
sii I  I  Ambrosius  simpliciano  salutem  j  — f.  18  lxxvui'  De  traditioiie 
basilicae.  |  lxxx  De  obitu  theodosi  imp.  j  lxxxi  Tractatus  de  sco 
geruasio  etprotasio.  j  lxxxii  De  nabuthae  |j  i".  18^'Expliciuiit  capitula  | 
Ambrosius  iusto  salutem  |  pulchraes)  ammones  frater  nl  epistolares 
fabulas  — 

f.  22  eommittere  ne  dubitaueris.  ii.  |  Ambrosius.  simpliciano 
salutem.  |  Motum*)  te  cum  legeres  significasti  — 


')  Vorn  und  hinten  je  ein  Blatt,  Fragmente  Mailiind  er  Urkunden  enthaltend  — 
3)  Beide  Briefe  von  einer  Hand  des  zwölften  Jahrhunderts  —  '^}  XVI  904  d 
—  *)  I.  e   1222  b 

57" 
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I'.  2;r  iiflVctii  dilim'  iit  lacis.  iii.  |  Ainbrosius  sirnpliciauo  salutem 
j  QiiaiiliKsi)  sit  iiniis(iiiis(j,  in  siio  inuiiero  exeinplo  de  ||  — 

f.  2(>  qiiia  iios  tt*  diligiimi.s.  im  ///  nnoj/.  '  Aiiiln-osiiis.  Irnico 
salutcm.  I  Müueri-i)  te  significasli  iiiii)i  - 

1".  28''  in  i)assio|iiib.  \\n  gloiiari  v  |  Ambi-osius  lelici  saliilcm 
I  Etsi»)  corporis  lialiitii*)  minus  nalebam  — 

f.  30  rcrundatiii-  gratia.  Va!e  et  nos  di|lige  ut  iacis  vi.  |  Am- 
brosius  ireneo  sahitem.  |  Pythagoneums)  mandatuin  in  aliquoi-nm 
scriptis  pr^dicari  inueiiinnis  — 

f.  3P  in  din  regi  pharao«).  Vale  el  nos  tit  facis.  quasi  filius 
dilige.  I  VII  Explicit  über  primus  incipit  über  ii  |  Ambrosius  sirnpü- 
ciano  saUitem.  |  Proxime')  cum  ueteris  amoris  usu  famiüaris  — 

f.  'il^  deiiiq,  el  episto|lam  scripsit.  Calanus  Alexandro.  viii.  } 
Amici  persuadent  tibi  manus  et  necessitatem  in|leiTe  indoruin.  — 

f.  39''  trabens«)  aera  j|  f.  40  peccati.  Vale  et  nos  diüge  ut  facis. 
quia  et  ego")  diügo.  viiii  |  Ambrosius.  fauslino  salutem  j  Acerbo'o) 
te  doülurum  dolore  obitum  german^  |  — 

f.  41''  remuneratione  securi  Vale  et  nos  dilige  qa  n'  te  diligini'.  | 
X.  Ambrosius.  bellicio  salutem.  |  lactatum«')  te  graui  aegritudine 
significasli  mihi  credijdisse  — 

f.  42  sanet  te  dns  ihs.  Vale.  xi.  |  Ambrosius  simpliciano  salu- 
tem \  Videbamur  12^  proximae  in  disceptaliones  incidisse  phil()|so- 
phiae  — 

f.  44  uite  aeterne  hereditatem.  Vale  etc.  xii.|  Ambrosius  ireneo 
salutem.]  Inter's)  legendum  cum  paulum  requieuissem   animo.|  — 

f.  48''  qa  nos  te  ut  parentes  diÜm'  sie  |  Ambrosius  ireneo  <'^_) 
XIII I  ubi'5)  superiorem  absolui  epistolam  etper[ferendam  tibi  tradidi.  — 

f.  51''  et  iustitia  et  redemptio.  Vale  etc.  |  xiiii  Ambrosius.  ire- 
neo I  Differentiale)  caritatis  utrum  sit  aliqua  apud  din  |  — 

f.  54  operum  |  sobrietate.  Vale.    etc.    xv.  |  Ambrosius   ireneo 
Superiorei^)  epistola  scripsimus  liberanda  ab  aduer|sariis  — 


1)  I.  c.  1228  a  —  3)  I.  c.  1046  d  -  3j  |.  c.  889  a  -  *)  hahitu  corporis  — 
5)  1.  c.  105  I  a  —  6)  Pharaoni  —  7)  J.  c.  1084  a  —  sj  contrahei.s  —  9)  te  add.  — 
10)  1.  c.  1099  a  —  n)  1.  c.  1270  a  —  i-Jj  ].  e.  1096  a  —  is)  j.  c.  10:i4-  a  — 
'*)  salulein  add.  sie  fere  sempcr  —  '*)  1.  c.  1061  a  —  '«J  I.  e.  1065  c  — 
")  I.  c.  1071  c 
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f.  55''  ppetua  conlata  sunt.  Vale  etc.  |  Ambrosiiis  ireneo  xvi  | 
Pertiilisti')  ad  me  quasi  filins  quesiuisse  aliquos  |  — 

f.  5G  quae  referas  requirentibus.|  Vale  etc.  \  Ambrosius.  ire- 
neo. XVII. j  Poposcisti-)  iit  summam  epistolae  quae  ad  efelsios  — 

f.  59''  ut  pOjtui  ptriiixi.  Vale  etc.\  xviii,  Ambrosius.  clericis.  | 
Plei-nq,3)  humanis  obrepit  mtib.  ut  ab"qua  leui  p|stricti  *)  offen- 
sione.  — 

f.  61  seruite  diio  quia  boiuis  dns.  |  Explicit  über  im  incipit  über 
quintus.  |  Ambrosius  orontiano.  |  Propbetae^)  quidem  congregationem 
gentium,  j  — 

f.  60  remuneratione  |  dui  ihn.  Vale  etc.  xx.  |  Ambrosius  oron- 
tiano.]  Superiore «)    epistola  de  ea  anima  sermonem  con|tulimus  — 

f.  67''  omnium  resurrectio.j  Vale  etc.  xxi  j  Ambrosius  oron- 
tiano. j  Non')  ociosae  quaerendum  putasti  — 

f.  70''  lustus  enim  ex  fide  uiuit.  Vale  etc.  xxii.  j  Ambrosius. 
orontiano.  |  Quaesisti«)  a  me  utrum  anima  caelestis  esse  uijdeatur  — 

f.  72''  solemur^)  gloriae  i»)  xxni  |  Ambrosius.  orontiano.  | 
Superiorii)  epistola  tuae  inquisitioni  — 

f.  76  quae  praeparauit  |  diis  diligentib.  eum.  xxiiii.  |  Ambro- 
sius orontiano.]    Concatenantur  12^  sibi  epistulae  ni^e.  ut  täquam  ]  — 

f.  77  interpcllat  et  sps  Vale  |  etc.  xxv.  ]  Ambrosius  marcellol 
Apud's^  me  deeursus  est  tui  textus  negotii  — 

f.  79  carijtatis.  et  tranquillilatis.  Vale  etc.  xxvi  ]  Ambrosius. 
tbeodosio.  imperatori.  ]  Silentium  •*)  meum  rupit.  sermo  clementiae 
tue  J  — 

f.  80  comm]do  diiu.  xxvii.  m.  al.  add.:  diligat  te  diis.  quia  tu 
•drii  seruos  diligis.j  Ambrosius.  eusebio  epo.'sj  |  Apparitor^e)  prae- 
fecturae.  qui  propter  |j 

f.  80''  ad  medicamenta  sua  reuerjtatur.  Vale.  etc.  \  Explicit 
über  V.  Incipit  liber  vi.  xxvi  sie  \  Ambrosius.  Sabino  episcopo  ]  Pauli- 
num'")  splendore  generis  in  jiartibus  — 


»)  1.  c.  1232  b  —  s)  1.  c.  1259  c  —  s)  I.  c.  1273  b  —  *)  praestricti  — 
«)  I.  c.  1234  a  —  «)  1.  c.  124t  b  —  ')  1.  e.  1263  d  —  »)  1.  e.  1074  a  — 
«)  oonsolemur  —  i")  Vale  rfc.  add.  —  n)  ].  p.  1077  c  —  12)  I.  c.  1082  b  — 
13)  I.  c.  127fi  a  —  14J  I.  c.  1165  b  —  is)  „m  —  le)  I.  c.  1167  a  —  i^)  1.  c. 
H78b 


570  Reiffersclieid 

r.  83''  Ciiius  ainjmictus.  iion  tompontlis  sed  aetorniis  est 
xxvnii.  I  Ainbrosius  croniatio.  NuiiKiuidnain  <)  mentitur  ds.  sed  noii 
inenjtitiir  — 

t".  86  aptii  nee  iiirib.  Vale  etc.  xxx.j  Ambrosius.  oronliaiio.  | 
iMoueres)  te  insiiiuasti  mihi  leetio;»)  c^ahmcpo).  |  — 

I'.  91  in  caelo  triiini|>hauit.  Vale  etc.  xxxi.  |  Ambrosius.  iialeii- 
tiniaiio  imperatori  ]  Etsi*^  superioris  legationis  meae  fides  ita  adpr()| 
bata  — 

1".  94  iri'ioliiero  5)  bellum  tegentem.  Vale.ß)  xxxii.  |  Ambro- 
sius. orontiauo.  |Diuisionem")  egregie  aduertisti  prophÄci|ca  — 

I'.  98  cuius8)  est  omis  bonor  |  si'ß  &  gla.  Viile  etc.  xxxiii  |  Am- 
brosius. Sabine.  |  Remisisti»)  mihi  libeiios.  quos  tuo  iudieio  proba- 
tiores  — 

t".  99''  inciderit  attexere.  Vale  t?  et  dilijge  amante  tui  quia  plu- 
rimum  te  diligo.  xxxiiii.  |  Ambrosius.  Sabino  |  Quoniamio)  tibi  quoq. 
conplacuit  nrarum  usus  — 

f.  100  ut  dils  nobisjcum  sit  Vale  etc.  xxxv.  |  Ambrosius.  Sa- 
bino. I  Lecton)  ex^mero.  utrum  paradisum  subtexuerim    — 

f.  102^  tanto  maiora  pericula.  Vale.  j  etc.  xxxvi.|  Ambrosius, 
sisinnio.  |  Quod^^)  filio  nro  remisisti  meo  rogatu.  quia  te  inconsul|to  — 

f.  103''  excitandum  arbitrati  sunt.  Vale  etc.  Explic  liber  |  vi.. 
Incipit.  liber.  vii.  xxxvii.||  f.  104 Ambrosius. constantio.  |  Suscepisti's^ 
munus  sacerdotii  et  in  puppe  — 

f.  110  moderatore  potestatn  omnium.  Vale.|  etc.  xxxviii.]  Am- 
brosius. Sabino.  |  Transmisi  >*)  petitum  codicem  scriptum  aptiu» 
atq,  enodajtius.  — 

f.  111  in  opere  significauit.  Vale  et  nos  |  dilige  ut  facis.i^) 
xxxvnii.[  Ambrosius.  eusebio.  [  Faustinusi«)  uterq,  tibi  redditus  est. 
noi  utruq,  ambrojsium  pignus  — 

f.  112  se  in  uleus  sie  i^)  excussit.  Vale  etc.  xl.|  Ambrosius, 
Sabino. j  Quem»«)  scripsisti  maledici  seminatorem  sermo|nisi9)  — 


1)  1.  c.  115a  b  —  2)  ].  e.  1129  b  moveri  -  s)   lecto  —  *)  I.  c.  1035  c. 
—  5)  involucro  —  6)  om.  —  ')  1.  c.  1136  a  —  »)  cui  —  9)  I.  c.   115 1   c  — 
■0)  1.  c.  1153  c  —  1')  I.  c.  1142  a  —    »2)  1.  c.  1279  c   -    '3)  1.  c.  879  b  — 
i*J  1.  c.  1150  b    -    15)  quia   nos  et  te  diligimus  add.   —    "6)  1  c  1168  a    — 
1')  illaesus  —  i»)  1.  c.  1145—  f»)  sermonis  seminatorem 


1 
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f.  115'  deniq,  adornat  fugam.  Vale  etc.  ^li.\  Ambrosius.  ire- 
neo.  I  Clamauit«)  pdix.  congregauit  quae  nou  |  — 

f.  117''  ut  sit  sapilens.  Vale  etc.\  Ambrosius.  siricio.  xlii  | 
Priscoä)  amico  et  equaelio»)  meo  dedisti  |  —  adipisci  gratiae.  Vale 
efc.  xLiii.  I  Ambrosius.  attico.j  Prisco*)  meo  dedisti  litteras.  priscus 
meus  mihi  redjdidit  —  priscus  aduenerit.  Vale  eic.  xiiii.  sie  \  Am- 
brosius felici.|  Misisti  5)  mihi  tubera.  et  quidem  mirae  magnijtu- 
dinis  — 

f.  118  redimeiidum  putes.  uale  et  nos  amantes  |  tui  dilige  etc.^) 
XLv|  Ambrosius.  romulo.j  Cum')  sis  in  agro.  miror  qua  ratione  de 
me  qu^|rendum  — 

f.  118''  panes  die  diis.  uale  eic.  xlvi  j  Ambrosius.  titiano  | 
Venit»)  tibi  innoeens  uictoria  — 

f.  119  offen|sionis.  Vale  &  nos  djlige  ut  filius.  quia  nos  te  |  ut 
parentes  diligimus.  xlvii.|  Ambrosius  siricio.  |  Gratum »)  est  mihi 
cum  litteras  accipio  tuas.  |  — 

f.  119^  in  israhel.  Vale  et  nos  dilige.  quia  et  nos  ]  amantem 
nri  et  parentem  diligimus.  xLvni.  Ambrosius.  foegadio*»)  et  delfino 
epis.  I  Polibius«!)  filius  nr  cum  de  africanis  regressus  |  partib.  — 

f.  120  orate  pro  nobis.  quia  ego  uos  diligo.  xlviui.  [  Ambrosius. 
romulo.|  Epistolarum«3)  genus  propterea  reptum.  ut  quida  |  — 

f.  122  eligendum|&  sequendu  (e.  s.  add.  m.  al.)  sit.  Vale  etc.  j 
Ambrosius  seuero  epo.j  Ex 's)  ultimo  persidis  profectus  sinu.  iacobus 
frater  et  conpir  nr  1  -- 

2 

f.  122''  a  nemine  diiudicat.  |  Vale  etc.  \  Ambrosius  studio,  li.  | 
Recognosco**)  purae  affectum  mentis  &  fidei  Studium  — 

123'' in  necessitate  sit  legis.  Vale  e^c.  |  Ambrosius.  anatolio 's). 
muneriois).  seuero.  .lii.  |  Filippo  machedonio.  ammiano.  theodosio. 
Eutropio.  claro.  |  — 

f.  125"  sicut  lilium  floreat.  Valete  etc.  \  Ambrosius  eps  anisio 
t'ratri.  I  lam'^)  dudum  teis)  teneo.  et  si  nun  pri.moia)  lego.  meri- 
tisq.  compertum  — 


')  I.  c.  1061)  a  —  2)  I.  c.  1283  b  —  s)    aequaevo   —   *)  I.  c.  1284  b 
•^)  I.  e.  888  a  —  6J  om.  —  •)  I.  c.  1231  b  -  »)  1.  c.  1164c—  »)  1.  c.  1282  b 
'«}  Segatio  —  i')  1.  c.  1283  b  —    '3)   1.  c.  1225  a  —  "'j   1.  c.   1182  b 
14)  1.  c.  1040  a  —  '5)  1.  c.  955  c  -  '6)  Numerio  -  i')  I.  c.  959  b  —  '»)  om. 
1^)  primum 
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1.  12tj'  U'stamt'iitum  pncis  |  cuslodias.  VaU?  etc.  ;  Ambrosiiis. 
t'aiiilidiaiio  iValri.  um.  |  Siiiumus')  qiiidom  splcndor  —  sermonibus. 
diligo  etc.  ,  Kxplicit.  lib  vii.   Incipil   über.  viii.  |  Ambrosiiis.  ireiico  lv. 

1  Qiiacriss)  ^  a  mo  cur  dns  ds  nianiia.    — 

f.  128  sumnitMida  popnio  forciil.  Vale  e/r.  j  Ambrosiiis.  iiisto. 
.Lvi.'  Nefjanf  3)  pl('ri<|iie  iii^os  seciindiim  artein  scripsisse  nee  nos  ob^ 
niliiniir.  — 

f.  130  natura  et  substantia  |  Vale  etc.  i.vii.  j  Ambrosiiis.  sya- 
grio.  I  Prospiciendum*)  ee.  ne  de  nro  obloqiiantur  indieio  — 

1".  134  se  praebereiit  misericordia.  |  Vale  etc.  lvhi.  j  Ainbrosius 
siagrio.  I  Quae-^)  siiit  in  n?o  iiulieio  deciirsa.  — 

r.  138''  acerba  et  grauis  coiitiiine.lia.  Vale  etc.  .liViiii.  |  Ambro- 
sius  paterno.  |  Paterni")  qiiidem  unanimi  mei  saluatioiiem")  legi  — 

f.  140  carissima  proiiepotes.  Vale  cum  tuis  omnibus.j  Ainbro- 
sius cinegio.  .lx.  |  Quam  ^)  ingenuo  commendasti  pudore.  —  ad 
uerejcundiam.  Vale  etc.  \  Ambrosius  antonio.  .lxi.  |  Numquam »)  est 
acitus  'o)  mibi.  nee  umquam  tuo  me  — 

1'.  MO**  non  defuisse  |  arbitrerer.  Vale  etc.  \  Arnbrosius.  alipio. 
.Lxii.  j  Anthiocus.  "j  u.  e.  reddidit  mihi  eximi&atis  tuae  —  reterre 
quod  acceperat.  Vale  etc.  .lxiiii.  sie  |  Explic  liber  vni  Iiicip  lib  viiii.  | 
Ambrosius  uigilio.  |  Poposcistiis^  a  ine  iiistitutionis  tuae  insignia. 
qrn    nouus  |   adseitus's)  es  ad  saeerdotium.  — 

f.  148  insidiae  sucjcedaiit.  Vale  etc.  lxiiii.  |  Ambrosius.  ireneo.  , 
Decursa'*)  lectione  apJi.  non  perfuiictorie  mo^tus  es.  |  — 

f.  ISO'  et  uenia  donatur.  Vale  etc.  .lxv.  |  Ambrosius.  ireneo.  |  Au- 
distiis^  fili  bodie  lectum  in  apJo  quia  lex  pedagogus  iir  |  — 

f.  152''  quos  timebutis.  |  Vale  etc.  .lxvi.  |  Ambrosius  clemen- 
tiano.  I  Etsi^ej  sciam  quod  nihil  diffieilius  sit  quam  de  apii  iecj 
tione  — 

f.  1S4  exurgit  plenitudinis  xpi.  Vale  etc.  lxvii.  ]  Explicit  epla. 
II.  Incipit  epistola.  iii.  |  Ambrosius  orontiano.  i  Si»")  abraham  credidit 
do  et  reputatum  est  ei  — 


1)  1.  c  1286  a  —  2)  1.  c.  1219  b  —  »)  1.  c.  912  a  —  *)  1.  c.  891  J.  —  5)  |.  c. 
898  c    -    «)  1.  c.  1183  b  —    ')  salutationem    —    «)  I.  c.  1282  a   —    9)  I.  c. 
1284  c  —  10)  es  tacilus  -    >i)  I.  c.  1284  b  —  ^2)  1.  c.  982  c  —   »^j  accitus  — 
*)  I.  c.  1251  b  —  «5)  I.  c.  1234  b  —  «6)  I.  c.  1257  b  —  '7)  1    c.  1267  c 
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15!)'' et  ego  munjdo.  Vale  etc.  lxvhi.  j  Explicit  epistola.  in. 
Incipit  epistola.  im.  |  Audisti  i)  fr  lectionem  euaiigeliiin  qua  decur- 
sum  est.  I  — 

f.  IST  nocere  se  credunt.  |  Vale  etc.  lxviiii.  j  Ambrositis  ire- 
neo.  I  Etsia)  iam  superiore  epistola.  hanc  quam  proposuisti  — 

f.  160  sed  plecteret.  Vale  etc.  Explic  epJa.  iii.  ad  gals.  lxx.  [ 
Ambrosius  coustantio.  j  Nons)  medioerls  plerosq,  mouet  quaestio. 
quae  causa  circumjcisio  — 

f.  16Ö  si  qua  pro  religionis  ohsequio  [  deferuntur.  Explicit  lih. 
villi.    Incip  lib.    x.  feliciter.   j  Ambrosius   theophilo.    .lxxi.   [    Non*) 

r 

babeat^)  quod  urgeat  euagius  et  babet  quod  metuat  |  — 

f.  166  buiusmodi  exaniinis  adipiscamur.    lxxii.  |j    f.   166''  De«) 

bonoso  direx  epo.    quibus  iiel  pro  ueritate  uel  pro  modestia  |  — 

1".  167  unde  uFae  normam  expectamus  sententiae,||  f.  167''  Am- 

n 

brosius  eps.  beatissimo  pricipi  et  xpianissimo  impri  ualen|tiaiaiio. 
Lxxiii.j  Cum')  oirTs  bomiues  qui  sub  dicione  romana  suut  uobis  mili 
tent  — 

f.  170  intellegis  profuturum.  lxxiii.j  Explic  epistola  sei  ambrsii. 
«IC  epi  j  lucipit.  relatio.simmacbi  praefecti.  urbis.  romae.s)  |  Vbi  9) 
primum  senatus  amplissimus.  semperq.  ui^  subiecta  lejgibus  — 

f.  173  principis  noii  fuisse.  j  Explic  rebttio  symmacbi  uiri  claris- 
simi  prTti  |  urbis.  Incip  ambrosii  epi  contra  relationeio)  ||  f.  173''  Am- 
brosius eps.    beatissimo.    principi.   et  clementissimo.  inTpri   j  ualen- 

tiniano.  aüg.  |  Cumn)  uir  clarissimus  p^^fectus  urbis  symacbus  ad 
cleinitiam  — 

f.  179''iudicas  cuenire.  lxxvi,  ]  Clementissimo  principi.  ac  bea- 
tissimo impcratori  tbeodosio  aiigo.  ambrosius  episcopus.  j  Exer- 
citus's)  semper  iugibus  fere  curis  sum  imperator  beatissime  |  — 

f.  18S  nec»s)  si  necesse.  eet  audires  in  ecclesia.  |j  f.  iSS'^Incipit 
contra  auxentium. '*)  lxxvii.  |  Clementissimo  impri.  et  beatissimo 
augusto.  ualentiniano.  j  ambrosius  eps.  Dalmatius'^)  me  tribiinus  et| 
notarius  — 


5 


1)  I.  c.  1271  a  —  2)  I.e.  1042  b  -  »)  1.  c.  1243  c.  —  *)  I.  c.  1170  a  — 
)  habet  —  «)  de  causa  Ijonosi  ex  Capuanae  synodi  decrefo  iudicanda  I.  c 
1172  b  —  7)  1.  e.  961  b  —  »J  urbis  praefecti  -  »J  1.  c.  966  b  —  '»>)  om  — 
•1)  I.  e.  972  a  —  i2)  1.  c.  HCl  c  —  13)  ne  —  <*)  om.  —  i5)l.  e.  1003 
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1",  187*'  qiii  palatii  seireta  [  iiec  qiiaoro.  nee  noui.  lxxvhi.  | 
Ego  ambrosius  ops  hune  liholhim  olituli  cU'meiitissimo.  im  peratori 
et  beatissinin  aiisfiisto  iialentiiiiano  j  Iiioipit  coiilra')  auxentiiun  de  ba- 
silicis  tratb'iidis.  I  Video-)  uns  pi-rlcr  solitimi  subito  i^«-  liirbalos.  al((. 
adseiMiantes  mci.  — 

f.  19Ö  ad  redimenda  iii^a  j)e('cata  donauit.  Exjdic  lxxviiii.j  Qm») 
onmibns  epistolis  fero  sollicite  qiiacris  de  ccela  j  — 

190'' sua  expleant.  1  lucipit  de  obitu  theodosii  *)  inip.  ubi  diei 
qiiadrag^esim^  eins  [  fecit  uei'bii  ambrosius.  lxxxi.j  Hoc^)  uobis  motus 
terrarii  graues,  boc  iuges  pluuiae  minajbant.  — 

f.  208*^  tenebis  hospitio.  |j 


A.MBROSirs   de  fifle.  fle  spiritu    sancto,    de    incarnatione    dominica. 

267.  meinbr.  8.  foliorum  183.  saec.  IX— X. 

f.  1«)  Ueber  der  Zeile  lit  scT  ambr  ad  grauu  impre  de  fide  j 
Epistola  augusti  gratiaui  ad  domnii  ambrosiü^)  |  Ambrosio  religioso 
sacerdoti  omnipotentis  di.  gratianus  augustus.  !  Cupio  ualde  —  que 
colimus  ihm  xpm.s)  ExpJ  |  Incipit  de  fide  über  primus.  sei  ambrosii 
epi  I  Reginas)  austri  ueiiit  audire  — 

f.  l''  pietatis  exempluui.|  Expositio  fidei.  •»)  Adsertio  aute  nostrae 
iidei  — 

f.  2  sed  unitate  naturae  |  De  do  uno.  Vnu  ergo  dni  non  duos 
auf  tres  deos  dicimus.  — 

f.  17  qui  id  etia  tuis  opejribus  contulisti.  Explicit  liber  primus.  | 

Incipit  liber  secundus  m.  s.  XIV  add.:^me  partis  |  Satis  ut  arbitror 
libro  supeiiore  sancte  imperator.  j  edoctu  est  — 

f.  32''  fidei  su^e  tropea  mereatur.  Explicit  liber.  ii.  de  fide. 
Incipit  liber  eiusdem.  III.  |  quoniam  clementissime  imperatorgratianen) 
(g.  add.  m.  post.)  instruen[di  tui  gratia  — 


1)  sermo  contra  —  2)  ).  c.  1007  c  —  3)  ?  —  4)  oratio  add.  iinji — 
ambr.  fehlt  —  ^)  I.  c.  i385  a  —  «)  Vorn  und  hinten  je  zwei  Blätter 
dem  An^ebei^  nach  aus  einer  Handschrift  der  vitae  pontiticurn  des  Ai.astasius 
(saec.  XI— XII)  —  '')  Gratiani  ad  Ambrosium  epistola  XVI  87o  b  —  »)  lesu 
Christi  —  9j  I.  c.  527  a   -   '")  Die   Capitelüberschrilten  fehlen    —    *•)    om. 
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f.  49  aduersarii  cruentatn  sed  xpi  pmiis  coro|natum.  Explicit  lib. 
III.  Incipit  über.  im.  |  Consideranti  mihi  imperator  auguste.  qua 
ratione  sie  [  — 

f.  67  l)racliiis  crucis  iimbra  uelaret.  Explicit  |  über  im.  incipit 
über  quintus.  j  Quisnam  est  fidelis  seriius  et  prudens  quem  constituit 
diis  I  — 

f.  98  sed  ex  carnis  infirmitate  me|titur.  amen  ').  Explicit  über.  v. 
j  Incipit  Über.  VI.  |  Ambrosio  2)  reügioso  sacerdoti  omnipotentis  digra- 
tianus  [  augustus,  Cupio  ualde  —  quem  coümus  ihu  xpi.  Tiluii.  übi-i. 
I.  j  I.    Non  esse  inter  creaturas  sciii  spm  — 

f.  98''  (xvim)  ita  et  (iüus  et  |  sps  di.  Tituü  libri.  ii. ,  i.  Quia 
diis  sps  quia  uirtus  sps  — 

f.  99  (xi)  sie  et  spiritus  reuelauit.  |  Tituü  übri.  m.  I  i.  Quia 
sps  super  xpm.  et  sicut  fiüus  — 

f.  99''  (xxm)  Quia  omnipotens  etiam  sps  scs.  |  Hieroboals)  cum 
sub  arbore  ut  legimus  quercum*)  tritiei  |  — 

f.  122''  (xxvim)5)  &  meretrices  in  laciJ«)  lezabel  se  cruore 
lauerunt.  I  Finit  über  vi.|  Incipit  über  vii.  j  Etsi  in  libro  primo  ueteris 
histori§  leetione  patefaetum  sit.|  — 

f.  143  na  qui  imparem ''j  nescit  fecit»)  aequalem  }  Expücitüber. 
VII.  II  f.  143''  Incipit  über  viii.  Superiore  s)  übro|euidentibus  testi- 
moniis  scripturarü  docuimus  apJos  j  — 

f.  166''  (xxiiij  10)  detrajhes  eum.  qui  alta  scrutatur  di.  |  Expücit 
de  spu  übr.  viii  !  Incipit  über,  vmi  de  inearnationei')]  Debitüi^j  cupia 
soluendu  sed  bestnos  meos  ii  inue|nio  — 

f.  i^Z^  et  per  omnia  j  p^enetrans.  Spirituum  intellegibiüum.' 
Expücit  über  viiii.  |  0-CH!>CHeü)  0-CHY  AWO-CY  A  ü)0-C//NH:-|| 

Ambrosils    de  fide,    de   spiritu   saticto,    de   incarnatione    doim'nica,    de 

sacramentisj  de  Nabuthe. 

S760.  meinbr.  Grossoctav.  folionim  lit3.  saec.  IX — X. 

Vorsetzblatt  In  hoc  uoUimie    etc. 


')  om.  —  3^  ef.  f.  1  —  3j  ,]p  spiritu  sancto  libri  fres  ad  Gratianum  Aujfiistum 
1.  c.  703  b.  Hierobaal  —  *)  qiiercu  —  s)  XVI  —  «)  laeu  —  ')  se  impareni  — 
8)  facit  —  ")  suporiori  —  '")  XXII  —  ")  de  incarnationis  dominie;ie  sacia- 
jjiento  über  unus  1.  c.  817  —    '-}  IVatres  add. 


JJ  "7  f)  H  e  i  (  (■  e  r  1  o  li  !•  i  il 

I'.  1  Islf  lilttM-  ('j«!  —  sul)  iiuo  [V.l..  Lilx'i-  srti  .'A'.\.  colinTilKirii  de 
bohio  LiluM-  lidei'j  priiiuis  sei  ambrosii  ad  gratiaimni  iinfirm-J  j 
Res;ina3)  ausiri  iitMiil  audiro  sapiciiliri  saloinonis  u(  in  liliro  rc- 
fjnoriii  '  —   Unten  Istc    lüicr   ?    sei    colilltani   de  holiio  m.  s.  X. 

1".  13  qiii»)&ia|tuisoporil>u.s  contulisti.  Ex|)licitlilM'r|)riinus.|  Inoi- 
pit  lÜMM-  seciindns   Satisiit  arhitrorlihro  sup(MMoresancte  impcralor,  — 

f.  26''  lidei  sti»;  tropca  mcrealiir  |  Kxplicil  lilter  secundiis  jj  1".  27 
Inoipit  über  tertiiis.  testinionia  libri  tertii.*)|  Qiiia  altissiimis  di 
filius  I  —  quod  iiiiiis  sit  lilius  cum  palre  siibstanti^'.  |  Qiiii  elemenlis- 
sime  iinperalor  iiistruendi  Uli  gi^a  — 

1'.  40  aduersarii  eruentuinß)  sed  xpi  pmiis  |  coronalnni.  Explicil 
hb.  IM.  Iiicipiimt  capitula  libi-i.  im.  [  i  De  eo  quod  seriplu.  e.  ouiis 
uiri  Caput  xps  est.  caput  aü  mulicris  uir.  Caput  xpi  ds.  [  —  viiii'')Qiind 
uite  se  filius  scdin  iucarnatiouem  dixerit.  ,  Cuusideranti  niilii  iuipe- 
rator  auguste  qua  rati  one  — 

f.  55''  sabitai-ibus  j  brachiis  crucis  umbra  uebir&.  Explicit  über 
quartus  ||  f.  56  Iiieipiuut  capitub'»  libri.  quinti.  |  De  eo  quod  scriptum 
est  ut  cotjnoscaiit  — 

i'.  SO"*  Nou  est  urm  scire  tempora  &  annos  qu^  pater  posuit  in 
sua  po|testate.  Explic  capit  libri.  Incipit  über. v.  j  Quisiiam  est  fidelis 
seruus  &  prudens  que  constituit  dusj  — 

f.  78*^'  sed  ex  carjnis  infirmitate  metitur.ji  I".  79  Incip  epfa  gra- 
tiani  impris  ad  scm  ambrosium  epm.  ^y\  Ambrosio  religiöse  sacerdoti 
ompUs  di.  gratianus  augustus.  Cupio  j  ualde  »)  que  recordor  —  coli- 
mus  ibii  xpi.  I  Incipit  über  primus  scti  ambrosii.  de  trinitate  i»)  (m.  s. 
XV.Ji  Hierobaal'»)  cu  sub  arboreutlegimus  qu^rcu  tritici  messe  uirga 
c^deret.!  — 

f.  95  Sc  mei&rices  illacu  12)  lezabel  se  cruore  lauerunt.  |  Ex- 
plicit üb  primus  feliciF.  Incipit  Über  scds.  ||  f.  95*"  Etsi  in  übro  pri- 
mo  ueteris  bistori?  lectione    — 

f.  110''  nam  qui  se  inparem  |  nescit  fecit  »3)  aequalem.  Explicit 
über  secundus  feücit  |j  f.  111  Incipit  über  tertius  |  Siiperiorei*)  übro 
euidentib.  testimoniis  — 


1)  ile  fide  —  2)  Ausjustum  —  3)  XVI  327  a  —  *)  id  add.  —  5)  om.  — 
«)  cruentatum  —  ')  Xll  —  »)  Gratiani  ad  Ambrosium  ep.  1.  c.  875  b  —  ')  ut 
add.  —  10)  de  spiritu  sancto  —  1  !)'•<?•  703  b  —  ^^)  in  lacu  —  '^j  faeit 
1*)  superiori 


Die  röinischPii  Bililiofhekeu.  Dil 

f.  127''  sed  quoniodo  detr.nhes  e.  (jui  akta  scrutat  di.  |  Explicit 
liber  tertius.  Incipit  lib  quartus.  ij|  Debitiia)  cu  disolueiidu.sj  sed 
hesternos  meus  — 

f.  140''  penetrans.  spirituum  iiitellegibilium.  |  Explicit  deo  gra- 
tias  amen.j  Incipit  libelius  ildei  sei  anibrüsii.|  Vaus*)  ds  sie  scriptu 
e.  Audi  isvi  diTs  ds  tuus  ds  unus  — 

f.  141''  deputata  sunt,  non  eolenda.  Explicit  libelius  fidei  sei 
ambrosii.  |  amen.  ||  f.  142  Incipiunt  libri  sei  ambrosii  de  tiinitate^) 
I  Tu  6)  unus  ds  pater  &'')  (ili  &  sce  sps  qui  unitam**)  ditate  nobis 
deelarajsti.  — 

f.  146  sei  sps  fecisse  meniini.  »j  |  Explicit  lib.  i.  de  unitate  trini- 
tatis.  10)  Incipit  j  liber  seeundus  de  propriis  personis  et'i)  unito  noe 
diuiniti-}  |  Nunc  per  singula  nomina  personaium.  — 

f.  148''  tanlil  dieas  &  'sj  ijliu  &  sctii  spm  •*)  j  Expl  lib.  ii.  de  pro- 
priis personis.  e'  de  unito  noe  diuinitalis.  i|  i".  149  Incipit  liber  tertius 
de  assiitioiie  hominis,  i^j  [  Quemadmodum  in  ditate '6)unaequalitate — • 

f.  154''  omis  infirmitas  1^)  homini.  e.  imputanda.  ]  Exp  Hb 
tertius.  Incipit  Hb  quartus  de  singulis  |  nominibus  aduersus  nouellas 
hereses  potentini»*).  |  hinci^j  iam  de  singulis  nominibus  atq.  personis. 
Identide  re|ters2o)  mihi.  — 

f.  157''  in  psonis  pt'ecte  |  distinguntur.^ij  Expl  lib  quartus  de 
singulis  noib;  |  aduersum  nouellas  hereses  potentini.  |  Incipit  lib 
quintus  de  una'-^)  ac  sempiterna  |  subst;intia  trinitatis.  |  hie  contra- 
dicentis  psona  e.  arriomanitarum  cur  cone|xus  ^sj  — 

f.  161'' inuisibilis  plenitudo  diuinitatis^*)  ||  f.  162  ExpT  lib.  v. 
Incip  lib  VI.  de  beatitudine  filii  disj)  |  et  de  praescriptione^^ej  sectae 
j)essimae.  1  Posco  a  te  de  unito   deitatis  nomine  multil'arie  dictü  |  — 


')  de  incarnationis  doniinicae  sacraniento  über  unus  —  3j  |.  c.  818  — 
3)  fratres  eupio  solvendum  —  *)  ?  —  ^)  Vi^ilii  Tapsensis  de  trinitate  lib.  xn 
quos  edidit  sub  nomine  S.  Athanasii,  episcopi  Alexandriiii.  —  ß)  LXII  237  b  — 
■'j  uiii;^eiiitus  deus  filius,  deus  spiritus  sanclus  —  ^)  unam  —  ^}  nie  meniini  — 
10)  de  unifu  trinitate  deitatis  —  ")  de  add. —  '~)  trinitatis —  '»j  sie  protitearis 
isse  —  1*)  spiritum  sanctum  —  '*)  contra  Marcellinum  haeretieum  add.  — 
'S)  in  una  deilate  eademquo  —  <^)  passionis  add.  —  i8)  novellam  liaeresiiu 
ciiiusdam  Potentini  Urbiei  —  ^^)  liic  —  30j  refer  —  21)  oslendunlur  et  deita- 
tis —  iiidieatiir  —  23)  unita  —  3^)  eonfessus  —  24j  Unde  ne  malus  —  investi- 
gandum  sit  add.   --  25)  fjjei  _  ae)  piosiriptione 
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r.  1«)!)  iliMliis  in  0(1  uidficitiiri ).  Kxpl  lil».  vi.  lii(-i|iil  lilt  vii.  dt- 
|iiit|"t'ssioiu'  rCiguliic  ('Jitli(ilii';it'  ciiiii  iiicrcpalioiie  lierelic;»-).  j  l*rü|)tt'r 
<jd  iin[HMisissiin('  ohsooro  tu\'3j  siibliniitalis  gloriiT  |    - 

I".  IGT  eoiHi^J  Ojicralio  in  factiira,  I  Expl  lilt.  vn.  de  prorcssioiie 
rcgulao  I  catliolicae  cuiii  iiierepaliüiie  herclica.  j|  1'.  1<)7''  Veher  der 
Zeile  nt.  s.  XV:  Ainb  de  iuiciadis  sacrainetis"')  |  Celehrata«)  acteiius 
inysteria  scriilaininuiii  iiiqiiisitiini  est  iie  inimimjditia  — 

f.  169Mbiiius  recensis  t)  ubi  s  lideles«).  ||  I'.  170  Finil  liher 
|H'itiius.  inciiiit  über  secuiulus. »)  I  De'")  sacramtis  qu^'  aecepislis 
sernionem  adorior  — 

f.  174  11110  pivlei-as  temporalin).  Fiuit  üb.  ii.  liicip  lib  teiiius  , 
Hestenio  de'2)  loiite  disputauimus   cuius  species  ueluti  qu^dani  ,  ~ 

f.  17()  de  sacramtis  ip.sius  »3)  tractabimiis.Finit  lib.  in.  Incipit  lib. 
iii.  I  In  ueteri  testamto   sacerdotes  tVequent  inprimu  tabeniaculum  | — 

f.  178''  senip  &  in  oma  seenla  seeuloru.  Amen.  Explicil  «lib. 
Uli.  Incipit  lib.  v.  |  Hesterno  sermo  fir  atq. •*)  tractatus  nsq.  sei  alta- 
ris  sacramla  dediictus  |  — 

f.  181  semp  &  in  oma  scla  scloi-u.is)  \  Explicil  liber  quintus 
Incip  Hb  sextus  |  Sicut  nerus.  e.  dPfilins  dns  n?  ihs  xps.  Non  — 

f.  182''  nir|tutis.  e.  non  pudori. 'ß)  e.  'raineii  quomodo  possis 
orare»M  über  die  Hälfte  der  Seite  leer  \\  f.  183i8j  muliei-is  grauitas 
&  pudicitie's)  &^ius2o)  bona  conuersatio  ut  uiriT  suu  uoc&  — 

f.  183''  semp  &  in  oiiia  scia  seculopu.  |  Amen.  || 

h 

f.  184  Nabute3ij  bistoria  tempore  uetus  est  iisu  cotidiana.  jQiiis 
enim  diuitum  — 

f.  193''  Pai-ricide  cain  peccasti  quijesce.  ut  modu  peccato  suo 
imponer&.32)  cogitationes  iireää)  || 


t)  sicut  dixit  —  fiat  add.  —  2)  haereticorum  —  3)  om.  —  *)  eiusdem 
trinitatis  -  '^)  Maximi  Taurinensis  (app.J  sermo  VII  de  die  dominicae 
asceiisionis  -  «)  LVll  8o3  d  celebratis  —  mysteriis  —  7)  fueris,  recenses  — 
8)  incipias  —  recenseri  add.  —  '■>)  Ambrosii  de  saeramcntis  lib.  I.  —  '<>)  XVI  417  — 
11)  Per  Christum  —  amen  arfr/.  Ende  des  zweiten  Buches  —  i2)diede—  '3)ipsis 
_  14J  ac  —    15)  amen  add.  —  le)  pudoris  —  ^'')  1.  c.  458  b  —  «ßj  I.  c.  459  a 

19)  pudicitia  —  ~^)  eius  —   21)  Ambrosii  de  Nabuthe  Jezraelita  über  unus. 

XIV  731  a.  Von  hier  an  eine  spätere   Hand,   saec.    X— XI.   —    --)  ponorel    — 
s»)  I.  e.  753  a 


[)ie  römischen  Biblldlliekeii.  5  /  ü 

Ambrosius  de  fide,  de  spiritu  sancto,  de  incarnatione  dominica,  de  diyni- 
tate  sacerdotnli,  de  tm/sterüs,  de  sacramentis,  de  ofßciis. 

266.  iiiembr.  i'ol.  folioi-um  195.  saec.  IX. 

f.  1  liicipiunt  nomiiies.  sacerdotales.  frs  |  hugttus.  ps^.  Leutric". 
monac'.  j  l).'idlef)tiis.  Berengarius.  Theotrad.  1  Viuerius.  Rotrad.  Raii- 

h 

(iuiir.  Giselimind. !  .Ald^tus.  Heligaud.;  Noduinus.  Sicaud.  {  Lanthariiis. 
Drotüf.  Leotuuald.  Irineiuilfus.  hodo.  Lanthariiis.  simiJt  j  Ermenha- 
riiis.  Rodoiiuard.  Beriiegarius.  |  Odold.  (e.v  Otold.)  Audinus.  |  Folgen 
vier  Alphabete,  zuerst  das  einer  Geheimschrift,  dann  ein  Riinenal- 
phabet  mit  übergeschriebenen  Äamen^),  schliesslich  das  griechische 
und  hebräische  Alphabet  \\ 

f.  1''  In  hoc  corpore  continent  j  libri.  sei.  ac  beatissimi  am- 
hrosii  ortodoxi  epi  |  de  trinitate  h'bri.  v.  |  De  dominica  incarnatione 
liber  unuslde  pastoribus  über  nnus  |  de  misteriis  über  unusjde  sacra- 
mentis libri  VI  ;  de  officiis  libri.  in.  |  Ambrosio.  2)  religioso  sacerdoti 
omnipoten|tis  di  gratianus  augustus  |  Cupio  iialdes)  quem  recordor 
absentem  — 

1'.  2  quem  colimus  ihn  xpi.  Explicit  j  Epistola  gratiani  augusti 
ad  scm  ambrosium  epm  incipt  [  Ambrosio  religioso  sacerdoti  omni- 
potentis  di.  gratianus  |  augustus.  cupio  ualde  quem  recordor  ab- 
sentem—  que  colimus  ihn  xpi.  explicit  ||  2"  Incipit  liber  sei  ac  beatis, 
simi.  ambrosii.  ortodoxi  j  episcopi.  de*)  trinitate  |  ad  gratianum  im- 
peratore  ,  Regina^)  austri  uenit  audire  sapientijam  salomonis.  in  libro 
regnoru  legimus.  hira  quojque  rex  ad  salomonem  misit  ut  cognoscer& 
eum.|  tu  quoque  sancte  mperator  (corr.  m.  al.)  gratiane  ii&eris  Imi- 
tator j  historiae  — 

f.  3  sed  unitate  naturae.  iJe  do  uno^)  |  Vnil  ergo  diTi  non  duos 
aut  tres  deos  dieimus.  ut  impia  arrianorü  |   — 

f.  15'  (vii) ')  inui|sibilis  aut  bonus  non  ee.  qui  »j  &ia  tuis 
operibus  contulisti.  Finit  liber  primus.  Incipiunt  capitula  [  libri  se- 
cundi.  j  i  Quod  arriani  bonum  di   filium    negenl.  j    —    im.   De  diu» 


1)  Nach  meiner  MIttlieilan<r  von  Üietrich  lierausgejreben  Germania  N.  K.  I 
S.  77  ff.  Die  Handschrift  stammt  übrigens  nach  meiner  Ansicht  aus  Corhio  in 
Frankreich,  niclit  aus  Corvey  in  Westfalen  —  3)  Gratiani  ad  Ambrosium 
epistola  XVI  875  b  —  ^)  ut  add.  —  '')  de  fide  ad  Gratianum  Augustuni  libri 
quinque  —  ^)  1.  e.  52  —  *)  Die  Capitelüberseli  iften  fehlen  —  '')  XXH  — 
«)  id  add. 
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niaii'slalis  di  filio  ,  Iiici[iit  liltcr  scciind  tic  palic  rt  liliit'i.  ^  Salis  iit 
arbitior  libro  siiju'riore  stn*  impe'rator  cd.  ctiitn  — 

['.  *2G''  (im)  2^  l'nllus  aiixilio  lidei  \  siiae  ti()[tli('a  iiH'rcatur.l 
Explicit  über  seciiiulus  de  [latre  et  lilio  ^)  |  Nun  ee.  iiiter  ereatiiras 
spni  nee  inter  |  omnia  sed  super  oninia.  — 

1'.  27  (Jtiia  sieiit  pater  flumen  \  ifa  et  filius  ita  et  sps  di  |  Explieiunt 
eapitula  in  liltro  .i.  ^  Incipit  IIImt  primus  de  sco  spii.  j  Hieroboal*)  sub 
arbtire  ut  le|giniu.s  quercus  ^j  — 

f.  45  (xx)  «)  &  meietrices  ad  lacum ')  iezabel  se  eriiore  laiie- 
luiit;  I  Explicit  über  primus  de  spu  sco  |  i  Quia  (Ins  sps  quia  uirtus 
sps  sicut  fiüus  uirtus  &  pat  uirtus  | — 

f.  45''  (xii)  Quia  sicut  filius  patrcni  nouit  &  pat  filiu  sie  &  sps 
palre  dniii  nouit  |  &  sicut  pat  reuelat  nobis  (j  sua  s  sie  &  filius.    sie  & 

i 

sps  reuelat.  |  Incipit  über  .ii.  de  spu  sco  |  Etsi  in  libro  priino  übro ») 
(corr.  m.  al.J  uete |ris  historiae  lectione  patefactuni  — 

f.  62''  (xii)«)  Nam  qui  |  se  inparem  nescit  fecit '")  aecjualen); 
Finit  über,  ii  |  Incipiunt  eapitula  libri  .in.  de  spu  sco  |  i  Quia  sps  sup 
xpm  &  sicut  filius  spm  misit  et  sps  filiS  di  misit  |  — 

f.  63  (xxii)  Quia  onips  &ia  sps  scs;  |  Explieiunt  eapitula  libri 
tertii  de  spTi  sco  j  Incipit  über.  iii.  de  spTi  sco  |  Superiorei')  libro 
euidentibus  testimoniis  j  scripturaruin  docuim'.  — 

f.  64  diis  mi|sit  me  12)  &  sps  eius;  i  Quia  sps  super  —  misit  'sj 
j  Quis.  e.  qui  dicit  misit  me  dns  — 

f.  84  (xxii)  Sed  quoniodo  detrahes  eS  qui  alta  scrulat  di.  |  Ex- 
pÜcit  über  tertius  de  spu  sco  leüciter  |  Incipit  über  sei  ambrosii  |  de 
incarnatione  dominica  1*)  |  Debitum  <s)  cupio  soluendum  sed  hester- 
nos  meos[non  inuenio  creditores  — 

f.  101  oina  spectat.  i«)  et  p  oma  penetrans  spuiJ  inteliegibiliü;  | 
Incipit  sermo  scissimi  ambrosii  ortodoixi  mediolanensis  epi  qui  pasto- 
raus  dicit  j  Si  '"}  quis  fr  oraculum  reminisjcatur.  quo  fruge  iamu- 
lorum  i**j  de  seruata  sibi  pecunia  qua  I  — 


1}  de  patie  et  filio  om.  —  ^)  XVI  —  3j  Buch  3—5  fehlen  —  *)  1.  c. 
703  Hierobaal  cum  —  *)  quereu  —  6J  XVI  —  'J  in  lacu  —  ^)  om. 
9)  XIII  —  1°)  fiicit  —  1')  siiperiori  —  '2)  om.  —  'SJ  quia  —  misit  om.  Dus 
erste  Cap.  der  Ausj^.  beginnt  mit  Superiori  f.  63  —  1*)  de  incainationis  domi- 
nicae  sacnmiento  üb.  unus  I.  c.  817  —  ^^)  fratres  add.  —  ^^)  specians  — 
i7j  XVII  ÖG7  b  de  dignitate  sacerdotuli  —   <»)  dominus  frugi  faniuium 
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f.  107''  quae  scis  in  regnai)  saeculorum  dare  ^misisti.2) Amen; 
I  In  nomine  dni  nostri  ihii  xpi  j  Incipit  über  beatissimi  s)  ambrosii  | 
mediolanensis  epi  primusliber  de  mysteriis  *)  [De  5^  moraibiis  cotidia- 
nü  I  sermonem  habiiim'.  Cum  uel  patriarcharum  gesjta  uel  ^uerbiorum  — 

f.  116''  consecunt  ueritatem  regenerationis  cooperet.  6)|  Explicit 
Über  de  mysteriis  leliciter  |  Incipit  de  sacramtis  lib  primus  |  De '') 
saeramenlis  quae  acjcepistis  sei*monem  adorior  — 

f.  119  gratiampatris  &  filii  &  sps  sei;  cui  trinitatippetuum.  e.»)  j 
a  scJis.  &c  nunc  et  semp  et  in  omnia  saecula  saeculorum.  |  Explicit 
über  priin  sei  ambrosii  de  sacramtis  |  Incipit  eiusdem  liber  secundus  | 
In  diluuio  quoq;  figuram  baptismatis  |  praecessisse  — 

f.  121''  uitae  pferas  |  temporali.  ^)  Explicit  liber  secundus  de 
sacramtis  |  Incipit  eiusdem  liber  tertius  flctr  |  Hesterno  die  fönte  i") 
disputauynus.  cuius  species  uelujti  — 

f.  123'^'  si  diio  plac&.  de  sacramentis  ipsis  tractabimus;  |  Explic 
liber  .111,  |  Incipit  liber  .1111.  |  In  ueteri  testamento  sacerdotes,  frequen- 
ter  in  primü  1  tabernaculum  — 

f.  125''  inluminare  dignet.  p  unigenitum  —  f.  126  saecula 
saeculorum.  am.  add.  m.  post.  Explicit  liber  quartus  j  Hesterno 
sermo  nü"  adtracta|tus  i')  usque  ad  sei  altaris  sacramenta  deduc- 
tus.  e  — 

f.  128'' Quis  12)  contra  nos.  Ipsi  ergo  laus  —  saeculorum.  Amen. 
I  Explct  Über  .v.  Incipit  liber  vi|  Sicut  uerus  est  di  filius  diis  nost 
ihs  xps  non  quemjammodum  — 

f.  131  et  ad  praemia  uirtuitum  puenire  possetis  (e  in  i).  p 
dnrri  —  saeculorum;  Amen  [In  nomine  scae  trinitatis  |  Incip  tract  sei 
ambrosii  con|T  et  epi  de  ol'ficiis  is)  lib  primus  |  Non«*)  adrogansuideri 
arjbitror.  si  inter  filios  suscipiam  affectum  — 

f.  161  profetice  benedictionis  inueniat.  Apud  eumjqui  uiuit.  i»)  j 
Beatf  memoriae  ambrosii  confesjsoris  et  epi.  de  officiis  explicit  liber  | 
[)rimus.  |  Incipit  liber  secundus  |  Superiore  libro  de  olficiis  traetaui- 
mus.  qu§  conuenire  honestati  — 


<)  in  fine  —  2)  perpetua  add.  —  ^)  sancti  —  *)   de  mysteriis  über  umis 
—  5)  XVI  389  a  —  6)  operetur  —  •?)  1.  c.  417  a  —   «)  regniim  add.    —   9)  per 
Christum  —  amen  add.  —  '«)  de  fönte  —  ")  ac  tractatus  —  '2)  qui  —  »s)  fje 
officiis  iiiinistrorum  —  '*)  I.  e.  23  a  —  ^^}  et  regnat  —  amen  add. 
Sit/.h.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXIII.  IM.  III.  Hft.  38 
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f.  179  erit  uobist'um  in  duo  ihn.  cui  t'sl  hoiior  gloria  |  iiiagnili- 
ctMilia  juilosIavS  cu  s\n\  soi  in  secula  scciiloruni.  Ain.  |l  W  179''  Kxplitil 
über  s»'('imd»is.|  inci|iit  lihcr.  terliiis.  |  Daniel  [ii(»|ilit'la  (Utciiil  |  im»s 
lain(|ii:i  in  anipla  tlonio  dcaniliularc  in  forde  uro  &  coiiuersari  |  — 

1".  19.')''  conpondio  expressa.  pluriniuni  insliMicrlioiiis  conlVral :  ^ 
Kxplicit  iW'  oriiciis  lilt.  iii  |  sei  anihrosii  epi  ecclesi^  |  inodiDlanis-,-  || 


Ambrosks  (fe  Isuuc  et  aniina,  de  bona  mortis,  de  ftiya  saeculi, 

de  Jacob  et  vita  beata. 

5759.  niembr.  8.  foliorum  113.  saec.  IX— X. 

Libei"  scti  .34.  coiumliani  de  bubio  |  Incipil.  über,  beati.  am- 
brosii.  de  isa|ac.  et.  anima.j  In.  patre. ')  nobis.  sei.  isaae.  iiel  |  origo 
satis  expressa  est. ")    ui  gra.  Cii  -)  ad  — 

f.  20''  g  bis  utit  seruare  se  debet  el  j  cnslodire.  Expl  de  isaae 
el  anima  über  .i.  ||  f.  21  lucipit  über  seeiindus  i  de  bono  mortis.  | 
Quoiiiam  *)  de  anima  superiore  j  — 

I",  42  deeus.  gla.  5)  ppetuitas.  a  seeuüs  et  nnne  el  se|p.  et  in 
oiTiia  seJa  sctof .  amen.  Exp.  de  bono  mortis ;  |  Incipit  de  fuga  se- 
cuü.  über  .in.  |  Frequens«)  no*  de  effngiendo  scto  isto^)  sermo; 
I  atq;  utina  — 

f.  55"  Fuga  hee  nescit  |  frigns  timoris.  tremore  mortis,  eon- 
tractione^)  || 

f.  56 — 63  mit  ausrndirter  Schrift 

f.  64  nedixit  s)  dominus.  Videtur  nature  gratiam  pjtuüsse  cul- 
tionis  labori.  Et  confirmauit  ]  esau  dieens.  luste  uocatum  est  nomen 
eius  1»)  j  iaeob.  — 

f.  66''  reconcilia|cionis  futury  fidem  auserint.  Per  domijnum 
rirm  itim.  ")  cui  regnum  est  a  selis  et  nunc  |  et  seß  et  in  omnia  sela 
seculorum.  amen.    Expfc  |   f.  67  Ineipit  de  iacob  et  uita  hejata.   über 


1)  XIV  501  »  -  2)  est  expressa  -   -)  cui  —  *)   I.  c.  539  a   —   ^j    gloria 
deeus  -    «)  I.  e.  569  a  —  ')  est  add.  -    s)  1.  c.  585   a    -    »)  I.   c.  592  c  — 
0)  illius  -     ")  Christum  arfr?. 
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,ini.  I  Necessarius  1)  ad  disciplinam  bonis^)  sermo  j  omnibus  s)  pleiius 
prudeiiti^.  et  mens  ;  — 

f.  83''  sijbi  adsit  summa  aiiimi  tranquillitate  j  plusus.  Amen.  *) 
Explicit.  de  iacob  et  uita  beata  über  primiis.  Iiicipit  li|bei'  secundiis 
II  r.  84  Supericire  libro  de  uirtutii  prejCeptis  disputauimus.  sequeiiti 
cla|rof  iiirorum  — 

f.  lOi**  et  q2  no8  nou  potiiit  |  uiiieere.  &  quia  atroci  peremptus 
^  morte.  |  f.  105 — 113  mit  uusradirter  Schrift  \\ 


AmbrüSIUS  de  mysteriis,  de  sacrametitis,  de  jmemtentia,  olia. 
296.  uieinbr.  4.  fulioruui  144.  saec.  X.  *) 

f.  1  bec  s  iiomiiia  libi'oi«^  sei  iiuientii.  Expositiones  ,  euangeliof 
sex.  Vuii  de  uerbis  diii  scdm  mat  .i.  !  AI.  scd^m  mareu  tertiu  scdm 
ihm  quartuiii  simi-!'  scdm  ilianii  ,  v  expositiu  esaie;  vi  tlores  euaiige- 
lioJf.  libros  ^ph&aru  .iii.  ;  Pasionales,  viiii  siue.  uitas;  de  can- 
tica  cantic(»if  .1.  j  de  templi  scoi^  .1.  Regulas  .111.  bestiaru  .1.  j  libru  .1. 
inaronima  etra  eluidiu;  hymnarios  m  j  Iii)  cmtario^f  in  ritoricis.  Iii  de 
agone  xpiano.  '  Cbronicoi»-  .1.  Volumina  ////ta  gramatiea  .xxiii.  | 
de  arta  medicina  .1.  Biblioleeas  .11.  Martyrolog////  j  Missales  duos. 
•dialogo/////  I  I'  ■ 

f.  1"  Libri  sei  ambrosii  mejdiolanensis  epi  unus  de  mystejriis.  vi 
de  sacramtis  '  felit  ineipiunt.  |  De  e)  moralil)us  cotidianum  serjmo- 
nem  — 

f.  11''  ueritatem  regenerationis  cooperetur  ^)  Lib.  *  expJc.  de 
mysteriis  Incipit.  ^i.  *J  |  De  "•>)  sacramentis  quae  acee|pistis  sermonem 
adorior.  — 

1.  14''  gratiam  pali'is  &  filii  &  sps  sei.  |  Cui  trinitati  pp&uu 
regnii  e  10)  a  sclis  &  nunc  et  semp.  &  in  oma  |  scl'a  scforum.  |  Expli- 
zit liber  prim'  sei  abrosii  |  de  sacramentis.  Ite  eiusdem.  |  über  se- 
cundus.  '  In  diluuid  ((uoque.  figuram  baptismatis  — 


')  I.  c.  5Ü7  a   —   -)  honiis  —  -)  umnihus   sermo    —   *)  om.    —    ^)  f.  ti 
unten:   lo.  loflVidi  ^)  \VI  389  a   —  '')  operetur  —   **)  ///  my.  Incip  .1.     de 

saicraiTi[tis   —    ^)  l.  e.  417  a  —  lO)  est  regnuni 

38* 


584  lioiffeiNi'l.i-id 

f.  18  uitae  praeltMas  teinporali.  •)  i  Lib  .11.  cxplir.  [j  f.  18"  de 
sacraiTilis  lil)  .111.  Incipit  llfstonio -)  de  fonti'  disputauiiniis.  cuius 
spt'cies  j  —  » 

f.  21  de  sacramentis  j  ipsis  traetahimiis.  lili  .111.  iitiil.  j  Iiiei- 
pit  .Uli.  de  saera'""""-  |  In  iieteri  teslameiilo  sacerdutes  rie(|aeiiter 

f.  25  pleiiius  iiduminare  digiietur  p  unifjjenitü  |  e(c.  scloruin. ») 
Explieit  über  iiir;  |  Ineipit  quintus  beati  ambrosii  de  sacraint'  j  He- 
sterno  serino  iTr  attractatus  *)  (corr.  m.  al.)  — 

1"  28"  quis  5)  contra  iios.  1  Ipsi  ergo  laus  &  gloria  —  saeeulo- 
ruin.  amen.  |  Explieit.  über  .v.  Incipit  .vi.  de  sacranit  ||  f.  29  Sicut 
uerus  est  di  lilius  diis  nr  ihs  xps  — 

i".  32''  puenire  possi|inki|is  (corr.  m.  al).  p  dum  nrm  ihm  xpm  | 
etc.  saeculorum.  amen.  amen,  s)  \  Incipit  traclatus  domni  ambrosii  | 
mediolanensis  epi  ad  marcella  |  sororem  suam  de  inuentione  |  corpo- 
rum  scorum  ^tasii  et  geruasii  (^p.  e.  g.  m.  al.)  Dominae  protasii  et 
geruasii  (eras.)  sorori  uitae  atque  oculis  |  prererend(;  trater.  Quam') 
(ecc  Quia  m.  al.)  nihil  seitatem  tuam  soleo  sie  \  eorum  pterire  — 

f.  37  in  hodiernum  diem  ditTeremus  sj.  Explieit.  |  Incipit  libellus 
uenerabilis  uiri  |  ambrosii.  mediol  epi  qui  pastoralis  dicit  [  Si»)  quis 
fratres  oraculum  reminiscatur  quo  — 

f.  44"  in  regnaio)  saeculorum  dare  ^misistin).  Amen.  |  In  no- 
mine scae  trinitatis.  incipit  tractat'  |  sei  abrosii.  de  penitentia.  ad- 
uersus  nouatianü  12)  |  über  primus.  |  Si  is)  uirtutum  finis  ille  est 
maximus.  — 

f.  67  ut  repressa  magis  quam  assumpta  1*)  credatur.  De  pejni- 
tentia  üb  .1.  explieit.  Incipit  .11.  ad|uersu  nouatianum  |  Etsi  non  pauca 
quae  ad  cohortationem  penitentiae  |  — 

f.  83  mundi  istius  nexu  debemus  |  absoluere.  j  Explieit  de  pe- 
nitentia  üb  secund  |  de  paradiso  üb  ambrosii  |  epi  feüeit  incipit  [ 


>)  per  Christum  —  amen.  add.  —   2)   die  add.  —   ^)  amen  add.  —  *)  ac 
tractatus  —  5)  qui  —  «)  om.    —  '')  1.  c.   1019a  quia  —  «)  differrcmus  reliquias 

—  »)  XVII  367  b  de  dignitate  sacerdotali  —  1«)  in  fine  —   n)  perpetua  add, 

—  12)  adv.  Nov.  om.  —  i^j  XVI  46ö  a   -    »*)  absumpta 
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De  •)    paradiso    adoriendns    sermo    non    mediocre    mestum «)  (corr. 
m.  al.)  I  — 

f.  Ili*"  metemus  |  ea  quae  sunt  spiritalia.  \  Incipit  de  concor- 
dia  testimo'niorum  sei  gregorii  pape  |  urbis  rome. ")  |  Paulus*) 
seruus  ili  xpi  in  sco  euangelio  scdm  |  iohannem  non  dico  s)  uos  seruos 
sed  amicos.  |  Interragatio  sie  Quid  est  quod  magister  xps  |  — 
serue  bone  &  fidelis. «)  Responsio  |  Sine  preiudicio  alterius  senten- 
tiae  — 

f.  129  ante  acta  non  inputajrentur.  Fiiiit.  || 

f.  129'' W.  cabilonensis  eps.  dilecto  fri.  W.  archidiacono  atq; 
arnultb  |  archipsbitero  salute.  Fr  gauscerann'  uergiacensis  por  | 
coquerendo  de  uoi  sie  scitis  not  sepissime  ^clamauit.  &  in  |  psenti 
cora  frm  nro^  couentu.  grauissima  querimonia  ]  fec;  Mandam'  g"  atq; 
pcipim'.  quatin'  eeJiis  uergiacensis  |  ecJe  ptinentib;  psbiteros  coUo- 
care  ^ut  ineli'  potuerint  [  pfato  gansceranno  X.  frib;  ei'  absq;  ulla 
cotrarietate  pmit'tatis.  ita  tarn  ut  ius  cabilonensis  ecJe  uidelicet  obe- 
dientia.  |  sinodales  seruiciü.  iusticia  in  admissis.  hospitalitas  ubi  | 
necessu  fuerit  no  deleant.  s&  firmiter  teneantur.  || 

f.  130^)  Obiectiones  ctra  dicta  sei  aug  post  morte  sua  j  et  re- 
sponsiones  prosperi  epi  ut  aiunt  pro  eo8)|Incip  responsions.  cu  capGs 
obiectionn  uincentianarii  |  praetat  pmissa  [  Quidam »)  xpianae  ac  frat- 
nae  caritatis  nbliti.  in  tantu  existimatione  —  censeant  |  debere  pu- 
nire  <o)  Explicit  praefatio.  |  Obiectio.  Quia")  dns  12)  ihs  xps  non 
,p  omniü  >3)  salute  &  redemptione  |  sit  passus.  Responsio.  Contra 
uulnus  originalis  peccati.  |  — 

f.  134  uoluntatem  di  sentiant  '*)  indicantem.  is)  |  Explic  respon- 
sionu  Hb  "'"  beato  augustino.  || 

f.  \Zi^  Incipit  über  de  locis  et  nominibus  i«)  |  Quoniam  i') 
filii      carissime      superiore  «s)     ^positionib;     |    tuis    —     breuitatis 


*)  XIV  275  a.  In  der  Ausgabe  geht  nach  einigen  Handschriften  die  Bi- 
heistelle  vorher  —  ^j  mediocrem  aestum  —  3)  Gregorii  Magni  coneordia  quo- 
rinndam  testimoniorum  s.  scripturae  —  *)  LXXIX  650  a  —  5)  dicam  —  *)  Et 
iterum:  beütiis  —  facientem  add.  —  '')  Von  hier  an  eine  etwas  jüngere  Hand  — 
■*)  Prosperi  Aquitani  pro  Augustino  responsiones  ad  capitula  obiectionum  Vin- 
oentianarum  —  »)  LI  177  a  —  i»)  puniri  —  <<)  quod  —  12)  noster  add.  — 
'S)  hominum  add.  —  1*)  sontient  — ,*')  viddicantem  —  iö)Eueherii  Lugdunensis 
«piscopi  instructionum  Über  11.  —  i')  L  811  c  —  i8)libro  arfrf. 


586  n  pirr<  rsiiK-id 

«•ansr»  ')  ponli.     Iiicipif  expositio  de  docom  nominih:  dl  «piilins  iiuidis  | 
iipiid  liolin'os  din  uncanl.  -')   liitM-iisalcm   lirln-nicc  diret  — 

i".   I3J>  atluMias  llicl)a.s  saloiias     Finif  j'xposifio  iioininuin  dT  1  De 
nttmiiiil»:  licliraeorn. »)  Adoiiai.  in  latiiiu  si^'iiificat*)  dils  |  — 

t.  13()  Aj;<,a'iis  festus  sine  sollemiiis  '  Zwischenraum :')  \  Maria 
iiiluminata  si'ikt  Stella  maris  — 

f.  131)'"  coulocati  siiit  iudaeorum.  «)  |  De  iiariis  uocabulis.  Alleliiia. 
in  latinum  — 

f.  137  aut  iiicturam  aliquam  •)  j  Expositio »)  diiiersarn  i-erii  |  Man- 
dragora in  geiiesi  geniis  pomi  — 

f.  137''  incastratnras  aspidiscos «)  uncinos  nie  brias  "») 

eatenulas  n)  seytalas  uestes  12)  ,)  f.  138  Cenothopa^s)-  simulacra  quae 

graeeae   mop<doaaatai*J  |  Ineipit   de  gentibns;  |  Gomer '■•)   in   geriesi 
galathae  — 

f.  138"  de  sem  posteritate  |  procediint;  De  locis.  lebus.  ipsa 
est  hierusalem  — 

f.  139  quae  a  marte  noin  accepit.  |  De  flnminibiis  iiel  aquis. 
Geon.  fliiuius  i«)  aethiopiae  |  —  sacerdotes  libabant  '  De  sollemnita- 
tibus.  Annus  iubeleus  annus  quinqnajgesinms  — 

f.  139"  absolutisq;  requieuit.  De  idolis.  I  Idoliim  simulacrum  ") 
est.  — 

f.  140  intellegendos  i«)  piitauerunt.  De  graecis  nominibus.  i")  | 
Theos  *o)  ds.  theos  autem  iit  quorumdam  — 

f.  140"  necessariisque  congessi.  |  Incipit  expositio  litterarü 
hebraicarum  21)  |  i  Aleph.  doctrina  — 

f.  141  xps  j  peruenitur.  Amen.  De  uestibiis23)  I  Ephod.  iiesti» 
sacerdotalis  — 


1)  causa  —  2)  Excerpt  aus  Hieronymi  ep.  ad  Marcellam  de  decem  nominib. 
Del  XXII  428  —  *)  Wieder  Eucherius.  Hebraeorum  nominum  interpretatio 
(instr.  11  1)  —  *)  sonat  —  *)  Malaohias  angelus  meus  —  loseph  auctus  — 
•)  Cum  in  caeferis  —  interpietationem  ponamus  add.  —  '''^  indieat  aut  varie- 
tatem  add.  —  *•)  de  expositione  —  9)  aspidiscas  —  '")  fimbrias  —  'i)eatPnas  — 
•2)  scitalas  veetes—  '^^  cenotaphia  —  i*)  /j.opyo'ip.ara.  Sed  haec  —  vocenfur.  — 
•5)  Gomor—  i")  est  add. —  ■'^j  Idola  simulacra  graecum  —  is)  om.  —  i«)  instr. 
II  15  _  20)  Accipe  nunc  —  ex  Graeco  Theos  —  21)  Excerpt  aus  Hieronymi  ep- 
ad  Paulam  de   alphab.  hebraico  XXII  443  —  22)  Wieder  Eucherius  instr.  n  10 
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f.  141''  crutum  i)  sie  ornamentum.  |  De  aiiiluis  uel  iiolati- 
libus.  I  Pellieanus  auis  parua  —  aciileis  pmolestum.  |  De  bestiis 
uel  reptilibus  j  Rinoceroii.  fera.  terribilis.  gemina  in  naribiis  ge- 
stans  — 

f.  142  Eruca.  2)  quam  uulgo  dulbams)  uocant.  j  De  poiuleribus 
Talentum  pondus.  lxiii.  *)  quod  faciunt  —  obolus  '')  |  bab&.  De  men- 
suris.  Corus,  e.  mod.  xxx.  — 

f.  142"'  uertuntur  ex  grecum. «)  |  Item  eiusdem  de  octo  quae- 
stionibus  ex  uetere  testa"""' "  ^)  |  Generalem  iustitia  non  uiolat  qiu's.  ^ 
qiiae  eis  interna  est.     Item    uoluntas    uerbi  sempiterni.   |   —  Ite   si 

l'uerunt  in  illo  uerbo  oma  q  facta  sunt.  — 

f.  143  Item  quomodo  uolo  uelle  mori.  si  sie  uellem  mori  | 
ibid.  Deco  quod  in  ecclesiastico  salomonis  dictü  est-|  Omnem 

masculum.  excipiet  mulier  |  — 

f.  143''  De  eo  quod  in  ""uerbiis  dictum  est 

ibid.  De  eo  quod  scriptum  est  in  deuteronomio 

f.  144   De  eo  quod  scripta  est  |Non  coques  agnum  in  lacte  ma- 

tris  suae  — 

f.  144''   arietes  in  grege  j  amen.   |  Explicit  tractatus  sei  augu- 

stini  de  octo.  '  quaestionibus  ueteris  testamenti  »)  jj 


Ambrosius  de  opciis. 

293.  membr.  4.  folionim  133.  saeo.  X.  9) 

f.  1  Beati  ambrosii  epi  de  ofTiciis  ]  ministroru  lib.  prim  iacipit  j 
Non  ">)  arrogans  uideri  arbitror  si  inter  filios  suscipia  |  — 

f.  45  ut  gratia  ^ph&ic§  benedictionis  inueniat.  '<)  j  Explicit 
lib  primus  de  oticus  ministrorum.  ]  Incipit  lib  secundus.  Superio"  «2) 
libro  de  officiis  tractajuimus  qiiae  conuenire  honestati  arbitraremur. 
in  qua  |  — 


1)  cruiniin   —    2)  om.    —  3)   olbam  —    *)  est  pondo  LXH    —    •'*)  obolos 
-  8)  convertiintui-  ex  Graeco.  Foitsetzunpj  auf  f.  140  —    ")  in  mg.  m.  al.  Ex- 
«•erplü  I  ex  augstn  [  —   ^)  Rxeerpte.  Fo|f;ei»  zwei  Blätter  aus  deisolhen  Hand- 
schrift, von  der  sich  Fragmente  in  cod.  267  finden  —   9)  f.  2  unten:   I.  loffridi 
—  10)  XVI  23  a  —   II)  apud  eum  saeculoruin  amen  add.  —  '2)  superiore 


J>88  ltoirf.Tsclii>iil 

r.  70^  (Mit  uoliiscu  in  diiT)  ihu.  oui  |  est  hoiior  gta  iiifipiificcMi- 
tia  &:  'J  |)ot«'stas.  cu  spu  sDo  in  sota  |  sclorii  amen.  Kxpliril  über 
sccmidiis  lucip  Icrtiiis  Dauid  ^pluva  docuit  nos  liiqua  in  ampla  donio 
doabniaro  '  in  cordo  nro.  — 

f.  94'"  pro  In  il  illis  aniicitia  quih.  ohfnoral  insolenlia  2)  I  Haoc, 
apnd  nos  doposni  lilii  —  |ilnrimii  instructionis  |  conferat.  Explicit 
über  tertius  sei  anibrosii  de  olVieiis  am  || 

1".  95  Uebcr  der  Zeile  ScTambrosii  über  .1.  j  Pulcre  a)  ammones 
frater  ut  epistolares  fabnlas  &  sermonem  absentiii  — 

f.  98  comittere  ne  dnbitaueris.  j  finit  ad  instii  Amhrosins  sim- 
püoiano  salutem.  |  Motnm*)  te  cu  legeres  — 

f.  99  sanguis  nale  &  nos  |  parentis  affeefn  dilige  ut  faeis.  finit  ad 
simph'cianu  .1.  Incp  ad  q  snp  .11.  |  Quant  ns*)  sit  unusqnisq.  in  suo 
munere.  — 

f.  100''  in  sermone  requiescamus.  |  uale  etc.  Expüc  ad  simpü- 
cianii  |  Moueri «)  te  significasti  m  eo  qd  legeris  — 

f.  102''  in  passionib.  xpi  gü)riari  Finit  li*  .1.  Tcp  11.  ]  Pythago- 
ricii^)  mandatum  in  aüquorij  scriptis  — 

f.  103"  in  dm  regi  faraos).  |  Vale  etc.  finit  ad  bireneu  [  Incip  ad 
simpücianü.  |  Proxime  9)  cS  ueteris  amoris  usu  famiUaris  int  nos 
sermo  cederetur  — 

f.  108  &  epistolam  scripsit  calanus  alexandro '")  amici  p|sua- 
dens  tibi  manus  — 

f.  109''  trabensii)  aera  peccati  j  Vale  etc.  finit  ad  simplicianii 
tertia  Incp  eiusd  nii  \  Videbamus  f'^)  ^xime  in  disceptaüones  incidisse 
filosofiae  — 

f.  111  uitaeaeFjnae  bereditate  Val&&is)  etc.  Incp  eiud.  ad  cleri- 
cos.  i  Plerumq.  »*)  humanis  obrepit  mentib.  ut  aliqua  leui  pr^stricti  — 


1)  om.  —  2^  Conclusio  add.  —  ^)  (in  mg.  ambrosius  |  iusto  salutcni) 
|.  c.  904  d  —  *)  1.  c.  1222  !>  —  5)  (/«  mg.  ambrosius  j  simplieiano  |  salutem) 
I  c.  1228a  —  6)  (in  mg.  ambrosius  |  ireneo  salutj  1.  c.  4046  d  —  7)  (in  mg. 
Ambrosius  |  hironeo  saf)  I.  c.  1031  a  —  *)  Pharaoni  —  »)  {in  mg.  Ambrosius 
simpliciano  saluT)  1.  c.  1084  a  —  i")  in  mg.  de  gymnosoifisfis  |  indo|ru|m  — 
<<)  contrahens  —  i^)  {i,i  ,ng.  Ambrosius  |  simpliciano  |  salutem)  I.  c.  1096  a. 
videbamur —  ")  vale  et  —  '*)  (in  mg.  ambrosius  |  clericis)  1.  c.  1273  b 


i 
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t.  112  transi  & ')  recube  ^^^  ual&e  fili'  &  seruite  (liiü  (je  bon' 
dns.  I  Profetae  -)  quide  congregatioiie  gentium  — 

f.  115  remuneratiojne  diii  ihii.  Vale  etc.  Exp  ad  orontianii  .i. 
Incp  eiusd.ii.  |  Superlores)  epistola  de  ea  anima  sermone  contulimus  — 

f.  116  in  xpo  omnium  re|suiTectio.  Vale  etc.  Explic  ad  oron- 
tianu  .III.  Incp  ad  qs  .im,  !  Non  *)  otiose  quaerendum  putasti.  quae 
sit  rei  diuinae  hereditas.   — 

f.  118  ex  fide  uiuit.  Vale  etc.  Expl  im.  Incp  .v.  j  Quesisti  5) 
a  me.  utrum  anima  caelestis  ee  uideatur  — 

f.  119''  expectatione  solemus  «)  gloriare  Vale  etc.  Explc  .v. ')  j 
Superioi-s)  epistola.  tuae  iiiqui'lioni  respondit  (i  ex  e)  haec  — 

f.  122  pparaiiit  diis  diligentib;  eG.  Explic  .vi.»)  |  Concatenantur««) 
sibi  epistulae  (u  in  o)  nr^.  ut  tamqnani  int  psentes.   iiideamur  j   — 

f.  122''  ^  bis  n)  intjpellat  's)  sps.  Vale  etc.  Explic  |j 

f.  123  Sermo  beati  fulgentii  epi  de  eqd  ait  micbeas  ^feta  In- 

dicabo  t  homo  qd  sit  ^""^  |  De  is)  psenti  profetica  leetione  in  qua 
iiraru  magna  continetur  utilitas  — 

f.  126  misericordiam  inuenire  possimus.  ExpJc  |  dudecim 
abusiua  sunt  seli  **).  hoc  est  is)  Sapiens  sine  j  operib.  —  Populus 
sine  lege.  Sic  sulTocatur  iustitia.  j  baec  sunt  duodecim  —  iudicium 
rotatur.  Sapiens  sine  bonis  operibus.  j  Primus  iß)  abusionis  gra- 
dus  1")  — 

f.  133  (Populus  sine  lege)  Non  simus  >»)  itaque  i»)  sine  xpo 
in  hoc  tempore  '  transitorio.  ne  sine  nobis  xps  esse  incipiat  in 
fuluro  li 


1)  om.  —  2j  ^in  jDg,  Ambrosius  |  Orontiano)  I.  c.  1234  a  —  ^)  (in  mg. 
Ainbrosit.'s  1  Orontiano)  I.  c.  1241  h  —  *)  (in  mg.  Ambrosius  |  Orontiano) 
I.  c.  1263  (i  —  ^)  (in  mg.  Ambrosius  j  Orontiano)  I.  e.  1074  a  —  6)  con- 
solemur  —  ')  in  mg.  InSp.  vi  abrosius  |  orontiano  —  ^^  1.  c.  1077  c 
—  9)  in  mg.  incip  ad  q  sp  vi  ambrosius  |  orontiano  —  i")  I.  c.  1082  b  — 
11)  iis  —  12)  et  add.  —  's)  LXV  746  a  —  i*)  de  duodecim  abusionum 
gradibus  über  unus  —  ^^)  boc  c-t  —  rotatur  um.  —  i^)  xL  1079  —  i^J  gradus 
primus  —  i^)  fiamus  —  '»)  ergo 
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Ai  t;i  s'ii.M  s,/,-  hono  coniuijtili.  tic  niiptiis  rt  roncupiacentm,  de  nflulterinis 
n>iiiN(/iis\  ilf  Sftrirtii  riniiin'tdlc.  de  /irofi-tmione  sanctue  riduitati^. 

.'il'2.   iiiniilir.   4.    I'.ilinr'iiiii    It»«.  ihhci-.   X. 

r.  I  ')  Iiifipit  lÜMT  Sri  üiigiisliiii  |  d,-  hoiio  ('oniii<;aIi.  j  Quonijun  2) 
iiiuisqui.Mjuc  homo  1  liiiniaiii  gfiuM-is  pars.  r.  d  sociitle  j  (iiiidda. 
?.  Inimaiiv  naliinie^)  inai;iin(|.  |  — 

I.  20''  ,p|)t  hoc  sefni  sed  ^)i)T  xpm  roniti-res  .ppter  |  xpni  patres 
luenint.  ,  ExplicH  lihcr  de  hono  eoiiiugali.  |  Incipit  liher  sei  aiigiistini 
de  imptiis  d  eoiieupiseeiitia  ad  iialeriiini  eojmite.  Incipit  epla  ad 
eunde  eoniite.  |  Domino*)  illustri  et  inerilo  pstantissimo  j  at(|.  in  xpi 
dileetione  kmo  filio  j  ualerio  aiignstin'  in  diiio  salntein.  |  Cii  diu 
inoleste  hahere  qd  aliquoti|es  seripserim  et  nnlla  tiiae  siihlimitatis 
re|Seripta  ineriierini  — 

f.  21''  ipse  sno  p'neipio  coinodius  intiniahit.  |  Explicit  epia.  In- 
cipit liher  primus.  |  Heretici  5)  uoiii  dilectissinie  fili  iialeri  q  j  medi- 
cina  xpi  qna  peccata  sanant  car|naliter  natis  parnulis  neeessaria  non  | 
.ee.  contendnnt  danatores  nos  .ee.  nuptiaru  j  — 

f.  43''  ut  etia  |  iiocturnas  aliqs  horas  lectioni  nigilatit  ]  impen- 
das.  Finit  liher  primus.  j  Incipit  lih  scds  ad  eundem  comijtem.  |  Inter 
militiae  tue  curas  |  et  illustris  pson^.  qua  ,p  meritis  gestas  |  actusq. 
rei  publice«)  tili  dilectissime  et  j  honorande  ualeri  — 

f.  80  Saluu  iaciet  aut7)  peccatis  oriiginallb; »)  ^ppF  quae  ihe 
id  .e.  saluator  possit  |  esse  et  ipsoru.  Explicit  über  sc'cls  ||  f.  SO*"  sei 
aiigustini.  de  nuptiis  et  conjcupiscentiis  ad  ualeriiT  comitem.  ( 
Incipit  ad  pollentium  de  adulterinis  |  coniugiis  9)  über  primus  s^ 
augusjtini.  ,  Prima  <o)  questio  |  est  fraT  dilectissime  |  pollenti. 
hariii')  qiias  ad  |  me  scrihens  litterarü  12)  |  tanquä  consulendo 
tracjtasti  — 

f.  100   Nee  ipsuis)    eni  ex    hac    uita    sine    arra    suae    pajcis 
exire  uelle  dehet  mater  aec'Ja.  |    Explicit  liher  primus  de  adulteri  nis 


1)  Auf  dem  Vorsetzblatt  einige  altfmnzösisclie  Worte»,  auf  der  Rüelcseitft 
(las  Inhaltsverzi-iotiniss  der  Handsclirift  —  3)  XL  373  —  3)  humana  na- 
tura —  4)  XLIV  411  —  5)  I.  ,..  413  _  6)  necessarios  add.  —  7)  autem 
taciet  a  —  8^  eoruiii  sunt  ergo  et  in  parvulis  peccata  originalia  —  ")  ile 
coniugiis  adulterinis  ad  Pollentium  —  •<>)  XL  451  —  H)  earum  —  12)  om.  — 
^')    psos 
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coniiigüs.  [iieipit  retraetatio  ]  eonindcm  libroruin.  j  Scripsi  ')  duos 
libros.  —  Ad  ea  qiie  in  seripsejras.  Incipit  liher  seds  de  hoc  opere 
ad  eundem.  |  Ad  ea  quae  in  scripseras  |  Trat  religiöse  pollenti.  iä 
resei'ipseji'is^)    non    pariiiT   uoliimeu    de    his  s)  q  niuen|til);  — 

f.  116  fiet*)  Ulis  äplijoris  siue  ,pi)atiori.s  occasio  castifatis.  ] 
Kxplicit  liher  senindiis  ad  po]|lentium  de  adidteriiiis  coiiiugiisj| 

f.  ll(]''Iiicipit  aurelii  aiigustini  iilierj  de  sca  uirginitate.  |  Libnims) 
de  bono  coniugaii  |  nup  edidinius.  In  q  etia  xpi  uir|gines  admonuimus 
atq.  monejmus.  — 

f.  149  ymim  dicite  et  siipexaltate  eii  in  seta.  |  amen.  •>)  Explicit, 
I  Incipit  über  augustini  aurelii  |  de  professione  sce.  uidnitatis.  ')  | 
augustinus  eps  seruus »)  serjuorii  ^)  xpi.  religiös^  famule  di  !  iuiian^. 
in  d?io  diToru  salutem.  |  Ne  ^o)  peticioni  tiiae  et  in  xpo  dijlectioni  diuti' 
t^m  debitor  ^missionis  |  — 

f.  168''  quae  bic  |  |)pterea  partim  tenuit  attigi.  parti  omjniiio 
ptermisi  quia  ibi  copiosius  disputajui.  Perseveres  in  gi'a  xpi.  amen.  ") 
I  Explicit  liber  de  professione  scae  uidu|itatis.  in  hoc  corpore  ctinent 
libri  s  aug  .vii.  || 


.  Augustinus  de  civitate  dei  I—  X. 

416.  membr.  fol.  folioriim  162.  saee.  IX  —  X. 

f.  1''  Incipiunt  capitula  ,  i  De  bis  que  usque  tempiis  saluatoris 
XVII  uolimiinibus  disputata'""''  |  — 

f.  3''  De  stiiltissimo  mendacio  paganoru  quo  xpiana  reIigio|nem 
non  ultra  .ccclxv.  annos  mensura  ee  finxerunt.  ||  t".  4  Incipit  prolo- 
gus  sei  augustini  ]  episcopi  decem  librorum  de  |  cinitate  di.  di;  | 
fnterea  <2)  roma  gothorum  irrnpti|onem  's)  — 

f.  4''  omjnes  illius  popnli  dicunt  filii  israb.  '*)  j  Explicit  prolo- 
cus.  j  In  nomine  diii  nri  |  iöu  xpi.    incipiunt   sei  augujstini  epi  libri 


')  Rfiti-iict.  2,  57  XXXII  e.'JS  —  2)  rescripseram  —  -)  W^  —  '*)  Hat  - 
■'•)  XK  397  —  «J  om.  —  '')  de  bono  viduitatis  über  sau  epistola  ad  lulianain 
viduam  —  ^)  Christi  add.  —  9)  servoriimque  —  'O)  I.  c  4.3t  —  •')  om.  — 
<«)  Kelract.  'i,  43  XXXII  (547     -    <3)   irniptione  —  '*)   Ikm-  opus  sie  elc.  add 
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dcooin  oonlra  a  .s/r  ,  pagaiios  de  ciiiitatc  di ')  |l  f.  .')   Gloriosissim»  «) 
ciiiitatiMn  \  d\  siiie  in  hoc  temponim  cursu  cfi   int  impios  pclrogri- 

natur  — 

f.  23''  al)  alio  siimamns  cxordo.  |  Explicit  lilior  priiniis 
(  incipit    über    secnndiis    j    Si     rationi     perspicuae    ueritatis    infir' 

initass)  — 

f.  39  hie  Sit  hviiiis  noluminis  modus;  |  Expli^'t  {cnrr.  m.  al.)  \ 
über  secundiis  |  incipit  über  tertius  [j  f.  30''  lam  satis  dictum  arbilror 
<le  morum  maus  et  animorum  |  — 

f.  54''  ptulcrint  a  quibus  |  antea  colebantur  Expüc  über  tertius 
||  f.  öf)  Incipit  über  quartus  (\.  1.  q.  in  ms.)  \  De  ciuitate  di  diccre 
exor  sus  pr'us  respondenjdum  — 

f.  70''  dandus  buins  proüxitatis  modus;  j  Expücit  über  quar- 
tus; II  f.  71  Incipit  über  quintus;  |  Qni)  constat  omiiium  rerum  op- 
tandarum  plenitudinem  esse  feü|citatem  — 

f.  82  honesta  grauiter  libere  quod  oport&  audire;  j  Expücit. 
über,  quintus;  |  Incipit  über  sextus.  |  Quinque  superio"bus  übris 
satis  mihi  aduersus  eos  uideor  msputasse  j  — 

f.  93''  coniungendum  est.  ]  animum  intendat.  amen*)  ||  f.  94 
Sei  augustini  epl  ecciesiae  cafoücae  |  contra  paganos.  über  ,vi. 
dno  adiuuante  |  finitus.  est.  {  Incipit.  über,  septimus;  |  Diügentius 
me  prauas  &  ueteres  opiniones  ueritati  pi&atis  |  — 

f.  110''  qua  produntur  &  uincuntur  agnoscat;  |  Expü'cit  über 
septimus;  |;  f.  111  Incip.  Über,  octauus.  ]  Nunc  intentiore  nobis  opus 

est  animo.  — 

f.  129''  iam  in  uolumine  sequenti  uidendii  e.  |  ExpÜeit  üb  viii 
Incp  über  viiii  |  Et  bonos  &  malos  deos  esse  — 

f.  141''  in  sequenti  übro  diü'gentius  disseremus.  |  Expücit 
ü'ber  villi.  Incipit  über  x  |  ecciesiae  eatboüc^  contra  paganos.  de 
ciuitate  jdf  aureüi  augustini  ^  epl  |  Omnium  certa  sententia.  e  qui 
ratione  — 

f.  162''  qnantum  |  diuinitus  adiuuabor  expediam;  j  Expücit 
contra  paganos.  sei  augustini  epi  Über  decimus;  |  ziveimal  wieder- 
holt II 


')  de  civitate  dei  contra  paganos.  f.  4  von  einer  Hand   des   ü.   Jahrh. 
*)  XLI  13  —  3)  infirmus  —  *)  om. 
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Augustini  confessiones. 

5736.  membr.  4.  foliorum  191.  saec.  X. 

f.  1  Liber  scti  .17.  columhaiii  de  bobio  |  Incipit  über  primus 
confessioiuim  sei  augustini  j  epij  Magnus  »)  es  due  et  laudabilis  ualde 
magna  uirt'  |  — 

f.  13"  ut  sim  tu  dedisti  mihi,  explic  conf  lib  .i.  ]  Incipit  idem 
II.  j  Recordari  uolo  transaetas  uohiptatess)  — 

f.  20"  mihi  regio  ^gestatis.  Explic  lib  ii.  Incip  ide  tertius  |  Veni 
cartagine  &  circusti-epebaiit  3)  — 

f.  30  ac  si  de  celo  sonuiss&.  expT  cfession.  lib  iii.  inci.  im. 
1  Per  idem  tempus  annonim  nouem  — 

f.  42"  domus  nra  ^t^nitas  tua.  Finit  lib  ini.  Incip  lib  v  |  Accipe 
sacrificium  confessionum  — 

f.  55"  elucer&  quo  cursii  dirigere.  Expl  Hb  .v.  |  Incip  lib  vi.  | 
Spes  mea  a  iuuentute  mea  — 

f.  71"  ßdu,cam  &  ibi  ego  feram.  Exp  Hb  vi.  Incp  Hb  vii  ]  lam 
mortua  erat  adulescentia  — 

f.  86"  opera  tua  &  expauera  Exp  Hb  vii.  ine  Hb  vm  |  Ds  mens 
recorder  in  gratiarum  actione  — 

f.  102  de  nepojtibus  carnis  me§  requirebat.  Exp  Hb  .viii.  incp 
Hb  .Villi.   1  0  drie  ego  seruus  tuus  ego  seruus  tuus  — 

f.  117"  p  confessiones  qua  p  orationes  meas,  Expl.  Hb.  viiii. 
Incip  .X.   j  Cognoscam  te  cognitor  iiis.  cognoscam  — 

f.  146  lauda|bunt*)  dilm  qui  requirunt  eu.  Exp  Hb  x.  Incp  xi.  | 
Nunquid  dile  cü  tua  sit  ^tnitas  — 

f.  160  n  cadunt  (\\^o^■  celsitudo  |  tu  es  amen^)  Exp  Hb.  xi.  Incip 
Hb.  XII:  I  Multa  satagit  cor  meu  dne  in  hac  inopia  — 

f.  175  uoluerit  que  illi  quoq'  dixit  quod  uoluit.  Exp  lib.  xii. 
Incip  Iii).  XIII  j  Inuoco  te  ds  ins  mia  mea  qui  tecisti  me  — 

f.  191  a  te  jpetat.  in  te  requirat.e)  ad  te  pulset  sie  sie  accipiaü) 
sie  inueniet.  sie  aperiet  Amen.  || 

f.  191"  Exconiunicatio  infra  xxx  dies  aut  |  eiiidatione  copellens 
aut  morte  inferens.  |  iuste  et  legalit^  illata.  inpmis  |  letania  pat  nr. 
pees.   exurge  dile.  adiujua  nos  et  Hb  exurge  ds.  iudica  causa  tua.  | 


1)  XXXII  639    —    3)  foeditates  —    »)  circumstrepebat   —   *_)  laudant  — 
5)  om.  —  *)  quaeratur  —  '')  accipietur 


i)1^4  lUil  Torsrhoid 

fi  iioltis  (Ini-  M  iKiliis.  seil  lumi.  psl'  ds  neuer  (Jiii  rc|^  Ds  «jnis  siiiiil 
l  ti  Düica  i'\j)l)riili(>rH'  —  separatis  iioiiiiiiaiit  psoiiis  [  Exccllciilissi- 
mof  rej^il  uro««-  ,  Doiii  scilicx-i  Hcrciigarii  &  splciulidissiiiu'  imlcil 
tilii  ei' .  AdelBti  ]  al(i;  alq:  (Idinim;  iire  iiuille  «j^loriose  regine-  filionnj; 
ei"  HC  liliaf.   (^b;  —  necessilalf  maxime  copiilsi;  || 

ArcirSTIM    in   rji.   (id  Honuiiins.    in  rji.   tid  iicildtas,   hyponiuenticnii  lihri. 

4',*1.  iiieinl)!'.  S.  folioi'uiii  lil.  .sat'i'.  IX. 

t".  1  Seiisus  'j  liii  suiil  in  eiiistula  ad  ruinaiios.  pauli  aiiosli;  , 
primo  umiiium"  qiiiss)  intellegat  in  hac  epistiila  (jiiesjtione  uersari 
operum.  3)  et  gratiao,  t|uod  is  dicit*)  \  — 

f.  13''  nou  sei'uiunt.  sed  siio  iientri.  de  quih,  alio  loco  dicil 
()iioru  ds  uenter  est  j  expli  li^.  aureli  augiis  ex  epist.  (lauli  ad  rc»- 
niaiius.  iiiH  eiiisde  ad  galatas  j  expositio  c,  paee  amen  ||  f.  14  lieber 
der  Zeile  Incip  expositii  in  epistola  ad  galat.  ^)  eiusde  auguslini. 
Tausa «)  ,ppt  qua  scribit  apostolus  ad  galalas.  haec  est  ul  intel- 
lega^nt  gratia  di  id  secH  agere.  lU  sub  lege  ia  Ti  sint.  (|nii  -ff  ')  pdi 
cata  eis  es|set  — 

f.  32''  Et  propliela  clanial;  sustine  dnm  uirilit  |age  et  olbrtet'  cor 
tuu  Et  sustine  diTni;  (|d  nunc  apostolus«)  ||  f.  33  bonii  h»)  facientes 
inquit  n  inlirnie.ninr  |)prio  -\\-  tempore  metemiis  infatigahiles  ;  — 

f.  33''  gratia  dni '"j  j  ihii  xpi  cum  spu  nestro.  H".  amen.  i;i-34 
in  xpi  noe  incipit  über  hfponniesticon  sei  augustini  epi  .1.  -^ 
commemoraloriri'i)|aoi2jpelagianos  sine 's)  caelestianos  bereticos.  >*) 
I  Aduersarii  15)  eatbolioae  fidei  dum  ;itra  regula   ueritatis  diabolicis 

fU-*rm\s  pugnare  nitunt'       : 

f.  34''  [i  li  extoritur.  '«)  j  .1.  Adam  ergo  inquiunt  siue  pec- 
casset  — 

f.  37  haec  ager  '^)  Ti  babebit.  Expt  responsio  p'ma.  i«")  incpt 
,11.  I  .11.  Item  peccatii  aiunt  adae  '9)  neminem  nocuit  — 


^)  XXXV  2063  (Expositiu  qu.trumdani  propositionum  ex  epistola  ad  Ro- 
manos über  unusj  —  •)  qiiisque  —  ^)  legis  add.  —  *)  proposifio  prima.  Quod 
autem  all  —  -»j  epistolae  ad  (iaialas  expositionis  über  uiius  —  *)  I.  c.  2105 
Praefatio  —  ')  ^=  enim  —  ^)  ail  add.  —  *)  aiitein  —  <*)  nostri  add.  —  ") 
Olli.  —  12)  =^  contra  —  *^)  et  —  '*J  oni.  vulgo  libri  Hypo}:jnosticon  add. 
—  15J  XLV  1611  —  16)  et  torquetur  —  if)  agere  —  1**)  IIb.  priiHus  — 
i*j  Adae  aiunt 


I>ie  roinisclii-ii  liililiothekeii.  Odo 

f.  38  a  peccato  uel  morte  redeinit.  j  Explicit  respoiisio  so- 
cuiula  incipit  responsio  tertia.  jj  f.  38''  in  Iteruin  posse  dicunt  lio- 
niine  p'  liberu  arbitriii  — 

f.  39''  per*"''  ]  ipse.  De  lihero  arltitrio.  ')  j  Inilnr  liberu  arbritrin 
homiuiü  esse  — 

f.  41''  nec^j  cum  gratia  meritis  uelijtis  accipere  mirifice  sed 
totii  siia  misericordia  dm  peragere.  jj  f.  42  sed  s)  itiim  respondetis  *)- 
ut  sup'ius  dixi  tag^  clfpeu  ilo  dogmati  adhibenteiiles  ^)  sie  ne  uo 
I  ualeant  siinpli(^es  qs  decipilis  resistere  dicentes  6)  uuptiae  dam- 
iiabunt  si  libido  dane  f  — 

1".  43  iiisi  gtia  p  ibm  xpm  diiui  lim  subueiieris  salutavis  jj  f.  43'' 
Leber  der  Z et /e  E\p]  resp  .im.  incip  resp  quinta  j  v.  Iteui  inqniunl 
paruulos  fi  trabere  originale  peecatu  — 

f.  47  (j  sup  oius  et  [i  omnia  et  in  omft;  nobis  amen. '')  expl  res. 
V.  incpt    resp.  vi.  de  pdis ""'"'""    |  vi.    Addere^)   etia  luie'')  q  maxinie 

huic  operi  oportet  ut  i")  uest  calumnia  in  q  not).  ,  obecire  ")  soletis 
p  inluminatione  — 

f.  bO'damnationisia)  gUa  pdistinationis  indebita   progare,  finit.  j 

Item  qd  domus  cessaris  sensit  ol  eos  q  ant.  qr  ah'is  det  ds  gtia  aliis 
noii  det.  Scjcund.  scripturas  ueteris  *  noui  testani  pcipue  iuxta 
auctoritate  euangeli|ca  — 

1".  51''  s'eptii  e  de  illo  q  se  exjaltat  biimiliabit'.  j  explt  senlia  sei 
cesarii  ot  eos  ^I  ant.  qi-e  aliis  det  gratia     et  aliis  fi  det  jj 


Augustinus  de  musicu  (Excerpte). 

4929.  »3)  membr.  4.  2  co).  fulidium  199.  saec.  IX— X. 

Vorsetzblatt  Emptum  ex  libris  Cardinalis  Sirleti  j 
t.    1  —  1'  Animi  ^bitate  ac  corporis  uenustate  decus  atoanarino 
pbilosopbo  .V.  scolastieoru   uilissimus     bene  iialere  &  ee  telicem.  In 


ij  de  lih.  arltitrio  vm.  —  ")  ?  —  »)  I.  c.  i64»  —  *|  respoiulelis  — 
*)  oppoiientes  —  *)  et  dieifis  —  ')  aui.  -  ^)  Licet  iatiiis  de  jjratia  et  lihero 
;irl)itrio  iam  superius  disputatuiii  sil.  taiuen  addere  —  ®)  nonniliil  —  '")  et  udd. 
—  1')  quam  nobis  oliiicere  —  ^"-)  et  add.  —  'Sj  Vg|.  ii|»er  diese  llandsclirift 
().  Jalui  Ceiisoriiuis  prolejjg.  p.  Will 
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inda'MMO  ju-'MUoru  aolonitMiloni  iioii  si'<,Miis  cxiniisilor  cxtiti.  |  in  innen- 
tione  taincii  eorii  lün  o|i|nilo  hthornui.  Folcjeii  liemerkungen  über 
das  fjriech.  Afphabel  und  über  daa  Wort  Allclnia  || 

I".  2  ln('i[»it  über  ]  eensorini  ad  .q.  |  eerelliinn  j  Muncra.  ex 
aiiro  iiel  (juae  ex  argento  ,  nilenl  eaclalo  j  opere  nonnuniquani  ma- 
teria  cariora  c&eraque  |  — 

f.  26''  multa  nox.  quia  nihil  agi  tenijpesliuiini  lune  cum  ad  me- 
dia I  noctem  dieitur  &  sie  media  nox.  |  De  naturali  instilulione.  |  Ini- 
tia  reru  eadem  elementa  &  \  principia  dicunlnr  — 

f.  34  Itaem  priapeum.     si  syllabam  sultripias  fieri  heroicTi.  j| 

f.  35  Praecepta  artis  |  musicae  eollecta  ex  |  lii)ris  sex  aureli 
(eias.J  aug.  |  de  musica  [  Musica  scientia  bene  mo'"'"""'  |  Igitur  mo- 
dulatio  a  modo  e  noniinajta.  — 

f.  50  Diei  enim  uix  potest  \  quantum  inter  istorum  aequa|litatem 
in  membris  imparibus  |  &  aiiorum  oninium  intersit.  |  Institutiones  mu| 
sicae  artis  sumjptae  ex  üb.  aur.  |  aug.  explicitae  |  teliciter.  || 

f.  50*"  Ad  <)  cursum  spiritalis  stadii  hodierna  leecione  prouocati. 
qualircurrendn.  &  a  quib;  abstinendu  |  — 

f.  51*^  possint  gaudentes  recipere  Amen;  |  Stud&es)  karissimi 
qui  ui^as  animas  a  peccato  mundare  eupitis.  |  — 

f.  52''  postea  totide  ab  oini  esca  |  abstinuit;  j  Decedente  s)  iam 
quadragesimae  tepore  &  adpropinquantib;  — 

f.  53"  post  iudicium  felicit  ascendere  Amen.  |  Delectatione*) 
psentis  diei  frs  knii  l&ati  misteria  quib;  lulg&  deb&is  agnoscere  solli- 

citi  ut  l&itiae  |  — 

f.  54  ad  uirtutS  celsitudine  resurgere  |  queamus  Amen;  || 

f.  55  Plauti  aulularia  |  Ineipit  feliciter  |  Vtili  uenerandi  j  semp 

magnis  laudibus  —  librii  scripsimus.  Argumentum.  |    Materia  haec 

est  I  Pater  queroli  nri  fuit  auarus  euclyo  |  — 

f.  55"  uotis  nostris  et  tuis.  |  Pacem  quietemq.  uobis  spectajto- 

res  —  [ilauti  p  '  uestigia.  Fabella  haec  e.  |  Felicem  hie  inducimus  — 


I)  Monumenta  vetera  ad  Arianorum  doctrinain  pertinontia.  Sormones  do- 
minicales.  Sermo  i  in  septuagesima  XIII  641  c  —  ~)  Sermo  ii  in  Q..adrage- 
sima  1.  c.  645  a  —  s)  Sermo  ni  in  dominica  passionis  1.  c.  647  a  —  *)  Sermo 
im  in  dominica  palmarum.  1.  c.  649.  Diese  vier  Sernriones  hat  A.  iWai  zuerst 
nach  dieser  Haiidsclirift  herausgegeben 
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f.  öC)  in  hac  parte  sequeremur  duces.  j  Lar  familiaris  |  Ego  sum- 
mus  et  cultor  dorn  j  cui  fuero  adscriptus  |  — 

f.  78  habebit  fugiendi  b'beram  potejstatem.  j  Aulularia  |  plauti  | 
explicita  |  feliciter.  !|  ff.  78"  79  leer  \\ 

f.  79''  lulius.  Paris.  Licijnio  Cyriaco.  suo.  |  salutem.  Exenip- 
lorum  coaquisitijonem.  — 

f.  148  uo[carentur  gaias.    ee.    se  dieerent.   |  C.    titi  probi  |  finit 
epitoma  j  bistoriarum  |  diuersarum  |  exenoplorumq'  |  romauorum  | 
Febciter  emendaui 
descriptum  rabennae 
Rusticius  Helpldius  domnulus  uc  i)  || 

f.  149''  Septem  mira.  [  i.  Aedes  dianae  epheso.  quam  j  —  vif 
Pyramides.  ccclxviii.  |  Pensiles  etia  |  orti  —  pro  miraculo  |  habeii- 
tur.  I  Pomponii  |  Melae.  de  j  cborograjpbia  |  libri  tres.  feliciter.  || 
f.  150  Orbis  situm  dicejre  aggredior.  — 

f.  188  atlantiei  btojris  terminus  |  Pomponii  Melae  |  de  cboro- 
graphia  [  libri  tres  explijciti.  feliciter.  j  Fl.  Rusticius  Helpidius  domnu- 
lus. üc.  I  et  spc.  com.  consistor.  emendaui  ra|ben|nae.  |  Vibii  Seques- 
tris.  I  de  fluminib.  l'ontib.  |  lacubus.  nemorib.  |  paludibus.  montib.  | 
gentib.  per  litteras  |  Vibius  Sequester.  uirgili|ano  filio  salutem.  | 
Quanto  ingenio  —  obtin&  primum.  |  Fluminum.  j]  f.  188''  Achelous,  j 
etoliae  — 

f.  195  (Gentium)  Vuulsci.  italici.  europae.  |  X.  Y.  Z.  |  Felicite 
uibii  seque|stris  de  fluminibus.  j  fontibus.  |  nemorib.  |  lacubus.  pa- 
ludibus mon|tib.  gentib.  per  litt  explicts.  || 

f.  196''  De  ministerio  Arnulfi 

Petuer.  V  Telliac'.  ii 

Eura.  V  Lucrias,  in 

Bulliacy.  nichil  Noua  ulla.  ini 

Litmarus.  iii  Lauriac'.  in 

Virinacis.  i  Ingrana.  n 

Bosonis  uilla.  im  Suriacig.  vi.  df 


1)  Die  diesen  Zeilen  vorgesetzten  Transpositionszeichen  sind  bisher 
nicht  beachtet  worden.  Ihnen  zufolge  ist  die  auch  aus  inneren  Gründen  .sich 
empfehlende  Ordnung:  Rusticius  Helpidius  Domnulus  V.  C.  |  feliciter  emendaui 
I    descriptum   Rabennae 

Sit/.b.  (1.  phil.-liist.  Cl.  L.XMI.  15(1.  MI.  Hit.  'M^ 


f>9S  llf  ifi.M  s.heid 

(.'fiitelln'.  II  Cöbrosiu*.  i 

'  Maropilns    iii  Vitriac*.  nil. 

Screnas.  v  '1  rooiiHU.  ii 

Stoifiis.  II  Döniciac'.  v 

(;-.ni<lii>c'.  v  Ciirci'les 

(iranioiiis    iiil.  iiii  Lepa.  in 

Viianionis  ui^.  iii 
\  uignefiis  uil.  v 
Bolonis  \i'\i.  V 
liifTi-iiis  ui^.  V 
Biildaurct.  ni 
Dadonis  xui.  iiii 
Fulbodis  uil.^* 
(Jalodorus.  v 
Stiicus.  IM 
Montiniac'.  im 
Soliacus..  I 
Criptas.  im 

AUGUSTINUS  de  psalmis  LXI-  LXX. 

4938.   menihr.   8.   foliorum   115.   saec.   VHI— IX. 

f.  1  Emptuiii  ex  libris  Cardiiialis  Sirleti.  jj  f.  T  Tractatus  sei  au- 
gustini  Slip  psalteriu  j|  f.  2  Dilectatioi)  (liiiinorn  cldqiiiorü  et  dulcido 
intellegendi  [  — 

f.  14''  unicuiq:  secuiidü  opera  eiiis.s)  |j  f.  15  Expit,  sermo.  de 
psalmo.  Lxi.  Inept.  psaJ.  lxii  j  propter  eos  qui  forte  rüdes  —  discant 
qui  non  noiierunt.  expJ,  »)  |  Psalmi  isti  qnos  eantanriiis  ante(fuam  dfis 
ner|  — 

f.  24  oppilatu  est  os.  *)  loquentium  |  iiiiqiia.  |  Expit,  sermo  de 
spl  LXII  iiicpt  sermo  de  spaJ  in  |  Passiones  s)  scoru  martirum  die  ß) 
hodiae  festum  ha|bentes  — 

f.  32''  parturit  si  non  fiat  |  Exp  psal  lxiii.  Inc.  psal.  lxiiii.  | 
Agnoscenda  est  uox  scae  prophetiae.  ex  ipso  titulo  |  — 

f.  42  in  hymno  ahundas  frumento  |  Exp  de  psal  lxiiii  inept 
de  psal  Lxv  |  Scribitur  7)  in  titulo  psalmus  iste  in  fine «)  canticuni 
psalmi  I  — 


1)  XXXVI  729  -  2)  I.  c.  746  i„  fie,-  Aus-;,  iblgt:  et  post  tractalum  de 
Psalmo  cum  mathcmaticus  in  populo  inonstraretur  de  eo  idem  ipse  intulit.  lila  — 
vobiscuni.  I.  c.  747  —  3)  om.  —  *)  po.s  —  s)  Passio:iis  —  ^)  diem  —  ')  Inscri- 
bitur  —  8)  finem 
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f.  53''  amota  misericordia  ipsius.  ')  |  Exp.  ser.  de.  psal  lxv.  (nc 
^de  päl  Lxvi  Meminit  Caritas  uesti-a  in  duobus  psalmis  qui  iam 
tracjtati  — 

f.  62  coguoscere  et  coronare  dignetur.  amen  2)  j  Exp.  ser.  de 
psal.  LXVI.  ine  de  psl.  lxvi.  |  Psalmi  huius  tituhus  non  uidetur  esse 
operose  dispujtationis,  — 

f.  67  finim'  3)  j  benedictus  ds;  Amen  j  Exp.  ser.  psal.  lxvil 
Inc.  de  p'al.  lxvhi*)  |  Eo  tempore  in  boc  seculo  exorti  su^mus  el 
agregat  (adgregati  corr.  m.  post.)  j  — 

f.  78  tu  esto  accusator.  |  Exp.  ser.  de  "psal.  lxviu.  ine.  quen- 
tia  eiusdes)  j  Posterior  pars  psahni  de  quo  externo  ß)  diae  locuti 
sum'    I  — 

f.  SS**  ßmittitur  acedere  iudeorum  ubi  potuerunt  aduersus  7)  || 
f.  84  tatem «)  liabet  enim  iniquitatem  quam  adponat  seimus  9) 
uei^  I  esse   — 

f,  87  non  se  negent  semen  ser|uorum  eius  |  Exp  sermo  de  psal. 
Lxviii.  incjp  de  psal  Lxvnii  i  Gratias  grano  tritici.  qui"  mori  uoluit  j 
et  multiplijcari  — 

f.  93**  in  iilo  diae  iustus  iudex;  I  Expc  de  psal  lxviiii.  incp  de 
psal  Lxx  i  In  Omnibus  scribturis  scis  gratia  di  que  liueral  (corr.  m. 
al.J  nos.  I  — 

1".  108  memojrabor  lustitiae  tuae  sol'us;  |  Expl.  sermo.  primo. 
incp  secund  |  Gratiam  di  qua  gratis  salui  facti  sumus.  nullis  nosjtris  — 

f.  115''  Cum  confusi  fuerint.  ,  et  erubuerint  qui  querunt  milii 
mala  Ex  spl  j| 


')  eius  —  3)  om.  —  ')  fiiiivimus  —  *)  sermo  1  de  prima  parte  psalmi 
—  ^}  de  posteriore  parte  —  psalmi  —  *)  hesterno  —  ')  i.  c.  860  —  8)1. 
c.  862.    Rin  Blatt  fehlt  —   »)  enim  add. 


39' 
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AlGUSTlNls  de  psalmis  CXIX—CXXXX. 

Ü757.    meiiil)!'.    4.    foliortini    1!>I.   sin'i'.    VII      VIII.   ') 

f.  1  -)  Lihcr  scti  .10.  coliimhani  de  boliio  |  Seil»)  iioli  ;tli(|iiitf 
terreiuim  cogitare  nee  quia  inontem  ,  aiulisli.  alta  (|uae(lam  cogiles 
terrae  — 

f.  T'^Multa*)  peregrinata  est  anima  mca.  cu  liis  (jiiod  oraiit  s)  || 
f.  8  ergo  6)  sl  manus  potestas,  «jui^  est  mainim  ')  dcxtcrae  nihil  arhi- 
tror  inteljlegi  — 

f.  tPsine  labore  hie  sunt  nobiscum.  amen.»)  ]  Explicit.  cxpo- 
sitio  psaliiii  j  centesinii  uicesimi  |  Incpt  expositio  psalmi  |  centesiini 
uicfsinii  primi  |  Sicut  amor  inuindus  inflanimat  — 

f.  22  conualescite  currite  adpraehendite  amen  |  Expc  expositio 
psaf  .c.xxi  I  Inc.  expositio  psal  .c.xxii  |  Ascendentes »)  cantiea  ex 
ordine  cum  scitate  uestra  consideran|da  — 

f.  SO""  quoniam  ipsi  saturabuntur.  do  gratias.  seper  amen.  •»)  | 
Explicit  expositio  psalmi  |  eentesimi  uicesimi.  secundi  ||  t".  31  Inc.  de 
psalmo  c. XXIII  |  Bene  iam  nostis.  ff.  «')  canticum  graduum  esse  can- 
ticü  ascensionis  |  — 

f.  38  ubi  se  occultet  ad  |  decipiendos  fideles.  amen  |  Expli- 
cit de  psalmo  c.xxiii  |  Inc.  de  psalmo  cxxiiii  |  Psalmus  iste  perti- 
nens  ad  numerum  canticorum  graduH  |  — 

f.  38*"  Quare  |  quia  /elaui  in  peccatorib'  pacem  peccatorum  intu- 
ens.  Inde  ergo  «2)  jj  f.  39  nostram.  «s)  quomodo  post  septuaginta 
annos  rediit  populus  '*}  a  captiuijtate  babyloniae.  Babylonia  est  enim 
mundus  iste.  — 


1)  Palimpsest  von  Cicero  de  republica  —  2^  Auf  dem  Vorsetzblatt  von 
einer  Hand  des  10— H.  Jahrh.  das  fehlende  Stück  des  ersten  Tractats  (de 
ps.  119)  ergänzt.  Dies  Ergiinzunt;sl)latt  wurde  später  zum  Index  der  Hand- 
schrift verwandt.  Von  der  alten  Handschrift  fehlt  ein  Blatt  —  s)  XXXVII 
1597  -  *)  multum  —  s)  qui  oderant  (I.  c  1604)  —  e)  1.  c.  1614  (de  ps. 
120).  Ein  Qiiaternio  fehlt  —  '')  manus  —  ^)  om.  —  ^)  ascendentis  — 
10)  deo  -  amen  om.  —  n)  carissimi  ndd.  —  12)  l.  c.  1649  —  i»)  I.  c.  1659 
(de  ps.  125).  Ein  Quaternio  fehlt  —  i*J  ille  populus  post  septuaginta  annos 
rediit 
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f.  46  cantemus  \  et  proficiainiis.  ut  periieniamus.  amen,  do 
gratias  <)  |  Expl.  expositio  psalmi  cxxv.  |  Inc.  expositio  psalmi 
cxxvi  I  Inter  omnia  eanlica  quibus  est  titulus  canticum  gradum  sie 
iste  psalmus  j  — 

f.  54  ne  audaees  fuerimus  promis|sores.  orate  pro  nobis.  | 
Expl  de  psalmo.  centesimo  xxvi  j  Inc.  de  psalmo.  centesimo  xxvii  | 
Sicut  dicit  apostolus.  s)  Spitalib'  spitalia  3)  conparamus.  animalis 
aute  j  — 

f.  55''  Intellegebamus  ^)  ergo  iiocem  huius  hominis,  in  cuius 
corpore  unus  homo  sumns.  s)  j'  f.  56  bant. «)  torquere  carnificem ') 
absentem  inuenerunt  perdiderunt  saeuijtiam  suam.  — 

f.  So*"  Tanto  tepore  uobiscum  sum  et  non  me  uidistis »)  j|  f.  57 
cui»)  desponsati  sumus.  Insultant  nobis  pagani  et  dicunt  Vbi  est 
quod  I  — 

f.  57*"  in|uenimus  ecclesia.  et  ff.  ipsius  esse  et  sorores  ipsius 
€sse  et  matrem  10)  ///  ]l  f.  58  diisu)  tales  ff  mei.  Benedictio  ista  diii 
est,  aut  si  non  est  a  dno  quis  duicit  uxorem  — 

f.  60  et  pasjcet  12)  in  aeternum.  nobis  uiuere  donando.  amenis)  | 
ExpT.  sermo  de  psalmo  cxxvn  |  Inc.  de  psalmo.  cxxvm  |  Psalmus 
quem  cantauimus  breuis  est.  sed  sicut  scriptum  est  in  euan|gelio  — 

f.  öS*"  Quii*)  amici  sunt  sponsi.  Nolunt  esse  |  adulteri  spon- 
sae.  I  Expl.  de  psalmo  .c.xxviir.  |  Ine  de  psalmo  cxxvnii.  |  Quo- 
niam  uos  non  solum  oculis  corporis,  sed  etiam  corde  uigilare  prae| 
sumimus  — 

f.  71''  et  ipse  redimit's)  israbel  exi«)  omnib.  iniquitatib'  eius. 
amen,  is)  j  Expl.  de  psalmo  centesimo  uicesimo  nono  contuli  i'')  j|  f.  72 
Inc.  expositio  psalmi.  cxxx.  |  In  isto  psalmo  conmendatur  nobis 
Tiumilitas  serui  is)  et  fidelis;  cuius  uoce  canjtatur  — 

f.  81  lam  I  spes  non  erit  sed  ipsa  res  erit  |  Expl.  de  psalmo  cen- 
tesimo XXX  I  Ine  de  psalmo  centesimo  xxx.i.  |  lustum  quidem  erat 
«arissimi.  ut  fratrem  potius  audiremus  collegam.  |  — 


1)  amen   p(r.  om.  —   ')   frafips   carissiini  add.    —    3^   spiritualibiis  spiritiialia 

—  *)  intelligamus—   s)    siimus  homo  I.  c.   1679  —   e)  1.   c.    1680.   Ein  Blatt 
fehlt   -    7)  carnifices  —  »)  I.  e.  1681   ^  9)  ].   c.  1683.  Zwei  BliiÜer  fehlen 

—  10)  1.  c.  1684  —  11)  1.  c.  1686.  Ein  Blatt  fehlt  —  12)  nos  add.   —  i»)  om. 

—  1*)  quia  —   <5)  redimet  —  i«)  j,b  _   it)  \n  Cursivschrift  —   i»)  dei  add. 
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r.  91^  «|iiaiiilo  omnis  oaro  faenuin  \  el  omnis  claritas  caniis  ut 
llos  faeiii.  oontiili  «)  j  Kxpl.  de  psalino.  cxxxi.  j  Ine.  de  psalmo 
rxxxii.  do  gratias  ||  f.  92  Psaliims  breiiis  est.  et-)  ualde  iu)tiis  et 
iialdo  iiominatus.  |  — 

r.  98''  in  noctibus  extoI|lile  luamis  iiestras  in  sca  et  benedicite 
diiin.  ^)  |i  (.  99  dni*)  est  super  oinuem  carnem,  ne  putes  te  non 
iiideri  qiiando  peccas.  ne  putes  |  — 

I'.  104''  Donuis  aaron  benedicite  dimi.  donuis  Icni  benedicite 
diun.  *)  l|  f.  iOty  quinani«)  sint  dii  et  doniini  qnorum  deorum  et 
dominorum  sit  ds  et  dfis  qui  est    uerus  ds  — 

f.  108''  Cui  contitebininr  ({uoniani  in  aeternuni  niisericordia 
eius.|  Expl.  expositio  psabni.  cxxxv  |  Inc.  expositio  psaimi  cxxxvi  | 
Oblitos  uos  esse  non  arbitror  conmendasse  nos  uobis  immo  conme  | 
morasse  — 

f.  119")  damnabitur  hostis  j  extremus  et  cum  rege  sine  morte| 
truMipliabinuis.  amen.«)  explicit.  ||  I".  119''  Inc.  de  psabiio.  cxxxvii  j 
Titiibis  psaimi  buius  breuis  est  ^)  et  simplix  est  nejq)  nos  tenit  (curr. 
m.  al.)  scientes  euius  |  — 

f.  135*0)  dne  opera  manuum  tua|rum  ne  dispicias.  ")  amen, 
do  gratias  semper  i3)  |  Expl.  expositio.  psaimi.  cxxxvii  |  Inc.  expo- 
sitio psaimi  cen|tesimi  trecensimi  octaui.  lege  ielix.  ||  f.  135''  Psal- 
mum  uobis  breuem  paraneramus  quem  mandaueramus  |  — 

f.  127''  non  intellegebatis.  et  innouatum  est  quod  noueratis 
amen  <3)  Expl.  expositio  psaimi  cxxxviii  j  Inc.  expositio  psaf. 
cxxxvini  j  lusserunt  domni  t'ratres  et  ipsis  dris  omnium  ut  istum 
psal|mum  — 

f.  129''  erue  spinas  de  terra,  contrecta  radices  s[tinarum  i*)  et 
uide  si  sentis  do  »5)  ||  f.  146  quid'«)  est  in  uasis  suis.  Audi  ipsum 


•)  Hier  nicht  in  Cursivschrift,  aber  von  anderer  Hand  —  ^)  sed  — 
a)  1.  c.  1737  (de  ps.  133)  —  »)  1.  c.  1748  (de  ps.  134).  Rin  Quaternio  fehlt 
5)  1.  e.  1755  —  6)  I.  c.  1756  (de  ps.  135).  Ein  Blatt  fehlt  —  ')  Von  f. 
118  fehlt  der  vierte  Theil  —  ^)  om.  —  ^)  om.  —  '")  Quaternionenversetzunf;. 
Die  richtige  Reihenfolge  f.  130—137  (=  Quat.  20),  138-145  (=  Quat. 
21),121  —129  (=Quat.  22)  —  n)  despicias  —  13)  amen  etc.  om.  —  is)  „,„. 
'*)  iparusm  —  is)  dolorem  i.  c.  1805  —  i«)  1.  c.  1824  (de  ps.  140).  Zwei 
Quaternionen  scheinen  zu  fehlen 
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apostoluni.    Nam    gloria  nosltra  haec  est.   testimoniiim   conscientiae 
uostrae.  — 

f.  150''  Custodi  me  a  miiscipula  quam  statnerunt  mihi.  ')  ||  Von 
/'.  JSJ  nur  ein  schmaler  Streifen  übrig;  die  letzten  Worte:  ut  ihs 
ransiretä^  j| 


Augustinus  de  diversis  quaestionibus  LXXXIII,  de  magistro. 

iilä.  membr.  8.  foliorum  112.  saec.  X. 

Vorsetzblatt  In  hoc  eodice  ronlin&  ,  Lib  aguslini  q'd 
inchoat  utru  {  aiiima  a  se  ipsa  sit.  continens  ]  capitula  diiiersa.  nu- 
mero.  lxxxv.  |  Et  qiieda  ex  libro  r&ractationu.  |  &  Hb  de  magistro.  j] 

f,  1  Incipiunt  capitula  j  i  Vtrum  anima  a  se  ipsa  sit.  !  — 

f.  3  LXXXV.  Vtrum  &iam  iiifidelitas  ad  fornicatione  |  pertinere 
intellegenda  sit.  In  eo  quod  diis  ait.  si  quis  dimiserit  uxorem  suam. 
excepta  causa  Ibrnicationis.  |  i  Vtrum  s)  anima  a  se  ipsa  sit.  |  Omne 
uerum  a  ueritate  uerum  est.  Et  |  omnis  anima  eo  anima  est,  quo 
uera  anijma  -v;  — 

f.  88^  (lxxxv)*)  ut  iieuter  alteru  demitter&  (de  corr.in  di)  si  fi- 
deies  ambo  essent  do  s)  |  gratias  Ex  ühro  retractionü  primo  titulo  | 
XXV  6)  Est  7)  &ia  inter  illa  quae  scripsimus.  qd'da  ^lixG  opus.  |  qui 
tarnen  unus  über  deputatur. »)  — 

f.  86"  unde  mihi  tamquam  \  scriptum  sit  occurrerit  nescio.  9)  | 
f.  87  Incipit  über  sei  augustini  j  de  magistro.  colloquendo  &  ]  disse- 
rendo    habitus   cu  filio      suo   adeodato.  p  introjgatione  |  &    respon- 

uelle 

sionem.  10)   |  Aug.  Quid^)    tibi  uidemur    |    efficere   .J.le    ciT  loqui- 
mur.  I  Ad.  quantii  quidem  |  mihi  nunc  occurrit.  |  — 

W  112  de  quo  non  ita  mijhi  respondere',  secretii  I  illud  oracu- 
lum.  ut  tuis  uerjbis  adserebatur.  j  Explicit.  über  |  agustini  |  de 
magistro.    || 


1)  I.  c.  1830  —  2)  I.  c.  1831  —  3)  de  diversis  quaestionibus  lxxxiii  lib. 
unus  XL  11  —  *)  Lxxxin  —  5)  om.  —  «)  xxvi  —  ''}  XXXII  G24  — 
»)  deputalur  liber  —  »j  1.  e.  628  —  '<•)  colloquendo  —  responsioneni 
om.    -    ")  I.  c.  1193 


604  Hein  er  s.- lieid 

Augustini  servwnes. 

Ü758.  membr.  4.  foliorum  181.  sacc.  VII. 

f.  1  +  Incipiunt  dicta  s?i  »giistini  de  diiicrsis  titulis  |  Liber.  de 
arca  doin  Hobulciii  ,  In  hoc  noiumie  ifrascpla  cotinet'  \}  \  Aug  ^mo- 
nes  de  diusis  titulis  sine  mat'iis.  j  De  arca  domni  boboleni  abbalis 
de  bobio  niünasterio  |  ////iunt  dicta  scT  ajj;ustini  de  dinorsis  tilulis  | 
In  hoc  nohunic  Jfrns'cpfa  cofi/iei  \}.  ')  j] 

i.  1''  Inc.  serniüDes  sei  augustini  j  i  de  adam  et  eiia  et  sca  ma- 
ria  I  II  de  natale  diii  et  de  eo  quod  l'ugit  in  ae|gyptum|  iii  de  occisione 
infantum  ab  herode  |  im  de  epifania  |  v  de  natale  sei  iobannis  bapti- 
stae  j  VI  de  eo  quod  scriptum  est  in  euangelio  |  rogauit  ihm  quidain 
fariseus  ^  ut  cum  illo  pranderet  et  curauit  j  ihs  ydropicum  \  vii  de 
arbore  fici  j  viii  de  ieiunio  |  viiii  de  diuite  et  lazaro  ,  x  de  muliere 
cananea  |  xi  de  iracundia  IVatrum  ||  f,  2  xii  de  inimicis  diligendis  | 
XIII  de  prandio  farisaei  et  muliere  peccatricae  |  xnii  de  muliere  quae 
deprensa  est  |  in  adulterio  j  xv  de  resurrectione  dili  |  xvi  Ite  de  natale 
dni  I  XVII  de  psalmo  xxxvi  |  xviii  de  psalmo  xl  {  xviiii  de  psalmo  xlviiii 
fieri  simul  tract  xx  |  i  Ine  sermo  de  peregrinalione  uitae  buius  |  ii  de 
paupere  laxaro  et  diuite  qui  induebajtur  purpura  |  in  de  caritate  et  de 
solo  amando  do.  |  iin  de  responsorio  psalmi.  ds  meus  erue  me  j  de 
manu  peecatoris  et  de  manu  facinejrosi  et  iniuriosi  j|  f.  2''  v  de  respons. 
psalmi.  contitebimur  tibi  ds  |  confilebimur  et  inuocabimus  nome  | 
tuum  j  VI  de  responsorio  psalmi  xl.  ego  dixi  diie  mijserere  mei  sana 
animam  meam  quo|niam  peccaui  tibi  |  vii  de  natale  sei  iobannis  |  vm 
de  euangelio  ubi  laudata  est  a  dno  fides  cejturionis  |  vnii  de  fide  |  x 
de  tiulitate  ieiunii  |  xi  de  natale  apostolorum  petri  et  pauli  |  xii  de 
natale  sei  cypriani  |  xiii  de  natale  martyrum.  de  cap.  euäng  |  ecce 
ego  mitto  uos.  |  xiiii  de  titulo  psalmi  lxxxiii.  |  xv  de  natale  diii ;  m. 
post.:  in  circumcisione;  |  xvi  de  epilania  |  xvii  de  respons.  psalmi 
LXXXIII.  beati  qui  |  habitant  in  domo  tua  |  xviii  de  humilitate  I  xviiii 
de  eo  quod  obtulit  habraam  filium  suu.   1  xx  de  alleluia  i  xxi  Item 


')   Das  Cursivgediuckte   rührt  von  einer  Hand  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts her 
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sermo  de  alleluia  |  xxiii  sie  de  doininica  pascae  [  xxini  de  octauis  in- 
fantum. ,| 

f.  3  tn.  s.  XV  Liber  scti  colinnbani  .16.  de  bobio  |  7n.  s.  IX 
Incp  de  adani  &  eua  et  sca  maria  ]  Cum  <)  ds  opifex  rcrum  huius 
mundi  j  — 

f.  6^  ad  caelnm  ele|uati  per  mariain  m.  s.  IX  add.:  ipsa  enim 
genuit  diTTn  |  Wim  xpm  qui  regiiat  in  saecula  saeculorum  s)  die  Zeile 
in  ras.  I  Exp  de  euua  et  maria.  Incipit  de  "^ale  diii  s)  |  Debetur  *) 
quidem  uobis  ff^)  kk  &)  natali  eins  e)  |  — 

f.  8"  uiuificatio  filioriim.  qui  belnedicendi  erunt  in  natiuitate 
eins  id  e  diii  nostri  |  ib5  xpi  qui  uiuit  &  regnat  in  saecula  saeculo- 
rum ->)  !  Exp  iiic  Alius  sermo  de  natale «)  dni  {  Vt »)  bodie  a  me  possit 
ff.  k  maiestas  natiSuitatis  — 

f.  10''  perpetuam  coiisequamur  i»)  In  natiuita/////  dni  [  nostri 
ihu  xpi  qui  regnat  in  saecula  saeculorum  am.  !  Exp  de  eo  quod  fugit. 
in  aegyptum  |i  f.  11  Ueber  der  Seite  de  eo  quod  fugit  in  aegypto") 
I  hodierna  12)  lectio  ff  i-)  mouit  corda  concus|sit  — 

f.  13  diisi*)  panderet  ini^)  figuram.  exp  \  liTc  tractatus  de  occi- 
sione  infanF.  ab  herode  H  f.  13'^  Zelus  le)  quo  tendat.  quo  prosiliat 
liuor  I  — 

f.  16  ad  coronam  perpetuam  ad  uitam  et  eternam  in  xiTTp  ilim 
dnm  n  1^)  |  Exp.  liic.  sermo  de  epifania  i»)  |  [ntellegere  i»)  possumus  ff. 
k.  quantam  |  — 

f.  18  flue|ta  mundaret  q-«)  cu2o)  Exp  iiTc  sermo  ]  de  nat  sei  io- 
haiTnai)  bapt.  |  Aurum22)  de  terra  legere  qui  nouerunt  ■  — 


1)  Mai  PNB  1  1  —  2)  ipsa  —  saeculoruin  ovi.  —  ^)  de  annimtialionc 
d.  Mariae  virg.  —  *)  Petri  Chrysolog^i  sermo  cxlui  LH  .182  —  ^)  om.  — 
»)  natalitius  —  ')  qui  bcncdicendi  —  saeculorum  om.  —  ^)  in  natali  —  ») 
Aug.  serm.  app.  cxxiv  XXXIX  1992  —  i»)  Stimml  nicht  —  '0  de  luga  Chri- 
sti in  Aegyi>tum  —  '2)  Petri  Chrysologi  sermo  cli  LH  602  —  «»j  ow.  —  <*) 
om.  —  15)  per  —  <6)  Mai  PNB  i  230  —  '")  perpetuam  —  nostrum  om.  — 
18)  in  epipliania  domini  —  i»)  kwi.  serni.  ap|>.  cxxxv  XXXIX  2011  —  **) 
om.  Interea  mafjorum  —  saeculorum  amen.  add.  —  21)  in  natali  Joannis 
9")  Aug.  serm.    app.  cxcix  I.  c.  2117 
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f.  20''  (IiMCiU'  CTiitiliMiit  Fa|».  lue  scnuo  coiilra  lariseos  |  Con- 
tra fariseos')  loqiii  iios  liodic  iinu  slii|(li() 

r.  23  niisi-raltilt's  ikui  Iciiühant  !  ICxfi  Iricp  de  arliorti 
fit'i^j  ^1.  —  r  ddil.  c(i(L  in.  x.  IXJ  \  Siciil  ■')  (lei-itus  maxister  ad 
auditMidii  !  — 

f.  2G''  civiiialüt  incoiidiiim  ,  Kxp  Iik;  serinu  de  ieiiinio*)  |  Qiio- 
niam*)  ieiuiiii  uernum  et  tempiis  |  — 

f.  29  superare  nersutias  |  Exp  liTc  seniKt  de  diuile  et  lazaro  | 
Non  6)  tarn  facile  auspicia  tenieritatis  nostrae  |  — 

f.  3r'  aelymosinis  rediniistis  |  Exp  liie  sermo  de  muliere  ea- 
iiaiiea  '  que  dixit  si  tetigero  iiestimenla  diii  salua  ero  7)  |  Dui»)  et 
saluatoris  nostri  l)enigni  |  — 

f.  34''  iinpelrare  mereamur  amen  |  Exp  |  liic  sermo  de  iraiciin- 
dia  iratriim  ||  f.  3ö  (Jeher  der  Seite  de  iracundia  IVatrum  ,  Audistis  s) 
hodie  qualiter  auctoritate  grajtiae  — 

f.  37''  praecipitat  in  ruinam.  Exp  |  Ine  sermo  de  inimicis  dili- 
gendis  1  Conpello  <oj  caekim  uoco  terram.  ut  |  — 

f.  40  scam  reportare  uictoria.  j  Exp  |  lile  sermo  ul»i  rogatus  e. 
ihs  ad  prandiu  ||  t.  40''  Omnia  ")  qiiae  a  xpo  corporaliter  gesta  re|fe- 
runtiir  — 

f.  43  mereamur  auctore  ipso  diTo  |  il.  itiu  xpo  amen  exp  |  liTc 
sermo  de  muliere  adultera  m.  s.  IXadd.:  que  in  adulterio  deprae- 
hensa  est  <2)  j  Agnouistis  isj  ff.  si  tamen  euangelioru  i*)  |  — 

f.  44''  saeculorum  amen  Exp  Ine  |  Sermo  de  resurrectione  dni  »sjj 
in  mg.  m.  .s.  IXln  sabhal  paschae  '«)  |  Quantum  '")  a  uobis  ego  a  me 
tantum  |  — 

f.  46  prohibuit  lassitudo.  Exp.  |  Exp  lilc  sermo  de  natale  diii »«)  |j 
f.  46^  Quantum  '«)  secretum  cubiculi  sit  regah's  1  — 


1)  Mai  PNB  I  4  —  2)  de  ficu  qiiae  fnictum  non  protulit  —  3)  Petri 
Chrysologi  sermo  cvi  LH  495  —  *)  et  teiitationibiis  Christi  add.  — 
5J  Petri  Chrysologi  sermo  xii  I.  c.  222  -  «)  iMai  PNB  i  6  —  ')  quae  — 
ero  om.  —  8)  I.  c.  8  —  9)  1.  c.  K»  -  <»)  I.  c.  U  —  <')  Petri  Chrysologi 
sermo  xcv  Lli  467  -  '8)  quae  -  est  om.  —  'S)  Mai  PNB  i  17  -  i*)  euan- 
gelium  —  1')  Christi  —  '8)  in  —  paschae  oin.  —  ^'•)  Petri  Chrysologi 
sermo  Lxxv  LH  411  —  i»)  de  incarnatione  Christi  —  <»)  pgtri  Chrysologi 
sermo  cxli  I.  c.  577 
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f.  48  senno  |  compellit  /////  j  Ific  sei  augustini  sermo  |  de  psalnio 
XXX. VI.  [  Ante  ■)  paululiiui  cautauiiniis  IT  cusjtodi  — 

f.  49''  saeoilorum  amen  exp  [  liic  eiusdem  de  psaimo  xl  j  ßene «) 
scitis  ff  quoniani  una<jiia(|ue  (^corr.)  aninia  — 

f.  30**  per  xpni  dniii  \\n\  j  Eiusdem  Ine  de  psalino  xlviiiisJ  || 
f.  Sl  Quantum*)  nobis  ualeat  sermo  di  ad  cor'reptionem  s)  — 

f.  ö2  per  xpm  diim  nm  '  Exp  tractatus  sei  august  telicit.  ||  f.  52'' 
m.  s.  VIII  I  de  adam  et  eua  et  sea  maria  |  ii  de  natale  dni  j  in  Item 
de  natale  dni  '  nu  de  eo  quod  fugit  in  aegyptii  |  v  de  occisine  sie 
infantil  ab  berode.  |  vi  de  epilania  |  vii  de  natiuitate  sei  ioliannis  bap  | 
vni  contra  fariseos  |  vini  de  arbore  fici  in  qua  quesiuit  diis  fructii  | 
X  de  ieiunio  |  xi  de  diuite  et  lazaro  paupere  |  xii  de  muliei  e  eananea  | 
xiii  de  iracundia  fratru  |  xini  de  inimicis  diligendis  |  xv  ubi  rogatus  | 
/w.  antiqua  (ilin  Sermo  ß)  de  peregrinatione  bui'  uite.  I  Vitam ') 
istain  nostram  ff.  kk.  peregrijuationem  — 

f.  55''  bac  aperis  xpo  exp  ||  f.  56  lieber  der  Seite  liie  sermo  de 
lazaro  paupere.  et  diuite  qui  indiiebatur  purpura  |  et  bysso  de  capi- 
tulo  euangelii  j  Saneta»)  lectio  si  in  ista  uita  nos  salujbriter  — 

f.  SS*"  eonuersi  ad  diim  j|  f.  55>  exp  sermo  de  diuite  et  |  paupere 
lazaro  incipit  {  de  earitate  et  de  solo  amando  |  dij  II  f.  60  Exbortatio- 
nib.  9)  diuinarum  lecjtionum  — 

f.  63  sut'ficit  de  paupertate  |  Exp  sermo  de  amore  |  di  |  et  de  eari- 
tate et  de  uersu  psalmi  [  xxxvi  |  liTc  sermo  de  respoiis.  psalmi  |  lxx  | 
ds  mens,  erue  me  de  manu  pee|eatoris  ||  f.  63''  Omnis  "»)  anima  quae 
intenta  eanta^t  uoce  j  — 

f.  67  quem  gratis  amas.  j  Explie.  sermo  de  responsorio  |  psalmi 
LXX  I  lilc  sermo  de  responsorio  psalmi  |  lxxiiii  |  Confitebimur  tibi  ds 
confitebimur  |  et  inuocabitTius  nomen  tuum  ;|  f.  67''  Feliees  •')  sumus 
si  quod  audimus  et  eanjtamus  — 

t".  70  bumilat  exaltabitur  eonuersi  ad  dm  j  Exp  sermo  de  re- 
spons.  psalmi.  lxxiiu.  |  liie.  sermo  de  resps.  psalmi  .xl.  |  Vna  'a) 
uoee  multi  eantaiiimus  quia  in  |  xpo  — 


')  Mai  PNB  I  18  _  2)  I.  c.  19  —  5)  in  psalmum  xlviii  enarrafio. 
sermo  ad  plebem  —  *)  XXXVI  564  —  5)  correctioneiu  —  «)«/»•  —  ')  Mai  PNB 
I  22  —  8)  I.  c.  24  —  9)  I.  c.  26  --  <o)  |.  <..  30  —  n)  I.  c.  33  -  <«)  I.  c.  35 
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f.  73''  Olli    ('onfiloinini;  comitM'si  ")  j  Exfi  st'rmo  de  iTspoiis.    .s:il- 
nii  XL.     liu'  de  iiiilalicio  s(?i  ioliaiinis  I'  f.  74  llodieriii  2)  dici  IVstini 
tas  nota  est  I  — 

t".  7G''  ds  paci"  erit  naliiseum  j  K\p  de  iiatalieio  sei  iohaiinis  |  liTi; 
de  capit  eiiaiijxt'l  iiialliei.  |  u\n  centiirio  pro  sno  pucro  |  dnin  ro- 
gauit.  3)  II  f.  77  Audiuiimis  ^j  emii  eiiaiij^eliuiii  legcretur  |  — 

r.  79''  et  sanabit  tc  *)  j  Exp  sermo  de  piiero  centurionis  |  Ine  serino 
de  fide  6)  felieiter  |  Arcaiia')  et  secreta  ret?ni   di  prius  qnaejrunt  — 

I'.  SS**  saiiorum  reqiiijes  lahoraiitiiim  s)  I  Exp  sermo  de  fide  | 
Ine  de  utilifate  ieiiinii.  [  De»)  ntililale  ieiiinii  '")  ali(|iiid  locpii  j  — 

i\  86''  ciiius  triumfns  est  j  dissensio  xpianorum;  m,  s.  IX:  ergo 
ieiunemus  I  et  oremusn)  in  (^corr.  in  p)  dimi  ihm  xpm  qni  iiiuit 
regiiat  in  saeeiila  saeon|]ornm  amen  |  liit*.  de  natale  apostolorum 
petri      et     panli  IJeatissimonim  '2)    potri     et     pauli     aposjtolo- 

v\\\w  — 

f,  89  ds  debitor  qnia  promissor  |  Exp  de  natale  apostolorij  |  Ine 
de  natale  saneti  ]  cypriani.  »sj  |  f.  SO''  Sermonem '*)  no])is  debitnm 
auribus  et  j  — 

f.  92''  dieamus  et  nos  du.  gratias.  |  Exp  de  natale  sei  cypriani  | 
liTc  de  capit  eece  ego  mitto  j  uos  sieut  oues.  et  cetera  |  de  natale  mar- 
tyrum  (add.  m.  (d.)      f.  93  Solleninitas  i^)  martyrum  dilecjtissimi  — 

f.  96  columbarum  innocentiam  te|neamus.-  j  Exp.  sermo.  ubi 
dielt  ecce.  |  ego  mitto  uos  |  sicut  oues  in  medium  liiporii  ]  Ine  sermo  de 
titulo  psalmi  |  Lxxxiii.ie)  ||  f.  96''  psalmus  i")  iste  pro  torcularibus  |  — 

f.  100  sujpernais)  uocationis  di.  in  xpo.  ihu.  |  Exp.  sermo  de 
titulo  I  psalmi  lxxxiu  j  liic  sermo  de  natale  dni  |  nostri  itiii  xpi  ")  \ 
Ueber  der  Zeile  In  circumcisione  {m.  s.  IX)  \  Saluatorä«)  noster 
natus  de  patre  |  — 


1)  etc.  add.  —  2)  1.  c.  38  —  s)  do  vorbis  evangpüi  etc.  —  *)  XXXVIII 
414  —  5)  I.  e.  417  Fimbria  —  convcrsi  ?d  dominum  (1.  c.  42S)  add  —  6)  de 
verbis  eviingplii  loannis:  non  potest  filius  etc.  —  ')  I.  c.  698  —  ")  ?  — 
9)  XL  707  —  '0)  admoncmur  add.  —  n)  ?—  ^^)  I^'^i  PNB  i  40—  '3)  in  natali 
Cypriani  maityris  —  <*)  XXXVIII  1410  —  is)  Mai  PNB  i  42  -  i«)  in  psal- 
mum  Lxxxiii  enarratio  -  i')  XXXVIl  1055  -  is)?  _  19^  .Aug.  (?)  sermo  de 
nativitate  domini  —  '<>)  XXXIX  IG.iS 
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f.  103  incoiTupta  teminea  eti|ain  care<)  proccssit.  2)  |  Exp.  de 
natalicio.  diti  |  Inc  de  epiphania  3)  ||  f.  lOS"^  Hodierui*)  diei  per 
uniuersum  nuidu  |  — 

f.  106  non  qua  ueniiiius  redeamus.  j  Exp.  sermo  de  cpitania  | 
Inc.  de  responsorio.  psalnü  |  lxxxiii.  heati  qui  habitanl.  in  domo  j  tua. 
et  cetera  teliciter  ||  f.  106"  Presentem  5)  psalmum  simul  nobiscu.  |  — 

f.  109  qui  simpliciter  bonus  est.  |  Exp.  sermo.  de  responsor. 
psabni  j  lxxxiii  |  Inc.  de  bumililate.  dni  n.  ibu.  xpi.  jj  t.  lOO*"  humili- 
tatem  «)  dili  fi  ihii.  xpi.  commen|damus  — 

f.  112  uere  ubique  inise|ricors.  j  Exp.  de  humilitate  dni  n  ibu 
xpi.  I  Inc  de  eo  quod  optubt  abraam  filiuni  |  suum  isac  feliciter') 
II  f.  112"  Adbibete»)  huc  aures  qui  accessisjtis  ad  dm.  — 

f.  115"  alTectus.  deputabitur  et  uobis  jj  f.  116"  catur  »)  uita 
i'utura  quani  nondum  te|nemus  — 

f.  118"  sine  defectu  |  dm  10)  laudabimus.  |  Exp.  sermo  de  alie- 
luia  I  Inc.  sermo  de  psabiio  cxlviiii  j|  f.  119  Sollemnitasn)  paschae  '2) 
est  et  inlujminationis  — 

f.  122  non  in  saeculo  |  sed  in  xpo  suo.  conuersi  «s)  |  exp.  sermo. 
de  alleluia  j  psahni  cxlviiii  origenis  |  Inc  sermo  epi  sei  augustini  |  de 
confessione  et  alleluia  •*)  ||  Confitemini  <5)  dfio  quoniam  bonus  |  — 

f.  122"  Videtur  nonnuliis  male  1«)  esse  quaeda  ||  f.  123  creatura 
quia  imperitorum  senjsus  offendit  — 

f.  126"  exultemus  |  et  letemur  in  eo  |  Exp.  de  dominico  pascbae  j 
Inc  de.  octauis  pascbae  infantum'^)  j|  f.  127  Sermo  i»)  mibi  est  ad 
uos  modo  nati  injl'antes  — 

f.  129  in  saecujlum  misericordia  eins  |  Exp  de  confessione  et 
alleluia.  |  liTc  de  domenico  paschae.  jj  f.  129"  lieber  der  Zeile  Incp 
omilia  beati  augustini  de  dominica  resurrectione  's),  j  In^o)  omni  qui- 


1)  caine   —  3)  qui  est  benedictus  —  am.  add.  —  3)  in  epiphania  domini 

—  *)  XXXVIII  1033  —  5)  Mai  PNB  i  44  —  e)  I.  c.  46  —  7)  om.  —  8)  1.  c.  49 

—  9)  In  psal.nmn  cxlviii  enairatio.  XXXVII  1938  —  1»)  om.  —  ")  Mai  PNB 
I  52  —  12)  haoc  add.  —  i»)  etc.  add.  —  '*)  de  psalmi  cxvii  veisu  i.  Confite- 
mini  etc.  —  '5)  XLVI  841  —  >«)  mala  —  <')  In  octava  paschatis  ad  infantes  — 
18)  I.  c.  838  —   19)  om.  —   *»)  Mai  PNB  i  20 


<{10 


n  t  i  f  f  (•  r  s  i-  h  r  i  d 


dtMii  j.si.liirio  (corr.J  (l.rs.  m  ,  —  saiiguis  »•iVuinlilnr.  si  lial.ucri- 
imisi)  |l  f.  1 30  ecclt'sia  2)  dl  rcciesia  sc;»,  eui  est  ille  cmimiI  |  si  ««riiin 
illt'  ciipiil  MOS  ('(»ridis 

I-  \'^T  crcdaiims  ul  salui  esse  jM»s.s('iniis  :i)  |  Exp  |  Exp  sermo 
de  muluMT.  «niat'  fliixn  sanguinis  paticlialiir.  Inoip.  sermo»)  |  de  tri- 
I»us5)  quos  diTs  siiscilauit.  id  «)  est  |  iiliiini  niduae.  el  (iliam  arclisy- 
iiai^ogi  i  et  lazanini  (|iiadndiunuim  |i  f.  133  ita  tarnen  iit  legatur  lec- 
üo  de  lilio  uidiiae  ,  .|iii  in  publieo  suscilatus  est.  ||  Miracula -)  dni 
n.  el  saluatoi'is  ilin  xpi  ^)     — 

f.  138''  iniienerint  «)  iani  resurgant  ,  conuersi  lo)  j  Exp  de  tria 
genera  niürliioni.  quos  dils  ihs  xps  resuscilauit  {|  f.  139  Ine.  serm(» 
de  euangeliü  ubi  dils  dielt  noiite  dare  scTii  eanib.  neque  niiseritis 
margai-itas  uestras  |  ante  porcos  \  et  cetera  quae  sequuntur  j  Nouit<i) 
Caritas  uestia  quandoqui  dem  — 

1.  i43  Jides  Ina  Hat  tibi  sieul  uis  J  Exp.  sermo  ubi  dieil  disci- 
pulis  suis  j  noiile  dare  s(mii.  canibus.  et  cetera,  jj  f.  143''  Im;  sermo  de 
diuite  qui  audieiis  a  dfu)  ,  de  uendilione  rerum  suarum  |  ut  esset  per- 
lectus.  j  contristatus  est  et  discessit  12)  die  übrige  Seite  leer  \\  f.  144 
ni.  .saec  IX  sermo  pape  leonis  in  natale  '0)  apostolorum  pelri  et 
pauli  j  omnium  '»)  quidem  sanetorum  sollemnitatum  dilectissimi  totus 
j  mundus  est  pariceps  — 

f.  144''unius  u)  feuere  regiimen  ciultatis  m.  ul.  add.  s7  nepotes 
die  h(dbe  Seite  teer  \\  W  1  45  Euangelium  i«)  nos  admonuit  de  i<)  lee- 
tione  j  praesenti  — 

f.  153'  si  1^^)  uideal  et  manus  operan|tium  \^  Explic.  sermo  de 
auaritia  |  et  luxuria  ,  Incip.  i»)  sermo  de  decem  plagis  j  aegyptiorum  | 
et  decem  praeeeptis  legis  ||  f.  1S4  diioao)  do.  Fi.  cuius  cultores  su- 
mus.  in     laude  — 


>)  Eixlf  auf  r.  126'  —  2)  1.  c.  54.  Von  f.  116  an  Blattei-  theils  versetzt 
thoil«  ausppfalleii  —  3)  possimus  —  4)  de  verbis  evangelii  Lucae  et  add.  — 
*)  mortuis  ndd.  —  «)  id  est  —  suscilatus  est  om.  —  ">)  XXXVIIt  591  — 
s)  Christi  lesu  —  9)  agat  iit  celeriter  arfrf.  —  ^*>)  om.  —  n)  Mai  PNB  i  56 
—  12^  XXXVIll  523  de  veil)is  evangelii  iVlatthaei  etf.  —  'S)  natali  — 
'^)  LIV  422  -  15)  ?  _  .6j  XXXVIll  523  -  iv)  om.—  '8)  ?  -  19)  sancti  Au-. 
ndd.  —   20)  Mai  PNB  1  i:i 


[)ie  runiischcn  iiibliotlieken.  Öl  I 

f.  170''  suaui|ter  iiiueiiircntur  !  Explic.  sermo.  de  decem  plagis. 
et  dece  j  piaeceptis  legis,  ine  de  psalmo.  LXiu')  j  Passiones  2)  sanc- 
torum  martynim  j  — 

f.  181"'  mittere  in  gehemiam.  praedieaue|nin1  dmu,  nam  priino 
petrus  tininit.  3)  j] 

474,  memhr.  fol.  2  col.  folionini  IGS.  saec.  X. 

f.  1  I  Serino  sei  augustini  de  uei'Ü  dni  in  eiigio  scdni  matli  j 
Agite  penitentia  appropinquahit  eni  regiiH  c<;loru  1  —  xxii  !  Sermo 
ei'd  de  ueri  dni  in  eugio  scd^m  niathm  ' —  de  dece  iiirginilnis.  Finit  de 
mathaeo  |  xxxin  Sermo  de  eisdem.  Incipit  de  luca  |  xxxiiii  Sermo  ei'd 
de  ueiHi  diii  in  eug^To  scdm  lucam  !  qui  uos  spernit  me  spernit  &  e&  j  — 
XXXVII  Serifi  eiusde  de  uerbis  apJi  Omnes  nos  ma|nitestari  oportet 
ante  trihunal  xpi  |  f.  1''  Finil  de  luca  Incipit  de  iohaim  |  xxxvni  Sermo 
eiusdeni  in  eiig'fo  secnnduni  iohanne  ^  In  principio  erat  iierbum.  & 
contra  arrianos  —  lxv  Serni  ei''^  de  scriptnris  u&erib:  ac  nouis 
ctra  arri"""  |  Expliciunl  capitula  |  Incipit  sermo  sei  augustini  de 
uerb  I  euangelii  secundii  [  niallienm.  Agite  pae|nitentiam  appro|pin- 
quabit  enim  re|gnum  caeloruni.  *)  Euangelium*)  audiuim'.  ,  &  in  eo 
diTTii  eos  arguentein  — 

f.  95  sed  er  aequales  angelis  di.  p  xpni  dimi  nrm;  |  Explicii 
feliciter  j  do  gratias  amen,  j  Item  eiusdem  de  corpore  et  i  sanguine  dni 
et  de  uerbis  apli.  cum  tremore  et  timore  uram  et  ipsorii  salute 
operamini.  *)  |  i  Audiuimus  ■?)  ueracem  magistrfi,  diuünii  redeptorem 
huinanu  saluatore.  |  — 

f.  164  xxxiii  Eiusdem  sermo  de  uerbis  api'i.  oiTTs  nos  i  mani- 
festari  oportet  ante  tribunal  xpi.  i  Omniu«)  xpianoril  spes  \'vs  knii  in 
futurü  I  tep"  extendit.  — 

f.  1 H5  gloria  puenire.  in  scJa  sclorum  am  j  Explicit  amen  | 
Beatus  homo  qui  corripitur  a  dfio  \  —  causas  '  percussionis  ignorat  | 
Constituisti  tminos  ei'  qui  pri^teriri  —  spiritalibus  prou(u'lil>us.  |j 


')  In  psalimiin  lxui  onairatio.  sermo  ad  plebein  —  ^)  XXWI  700  —  ^}  I.e. 
768  —  *J  de  verl»is  euang.  Lucae:  fai-ieiii  eoeli  e(c.  dequi'  islis:  si  vadis  etc. 
—  ^)  XXXVIII  636  —  «)  de  verbis  evang.  loannis:  ni<ii  manducaverilis  etc. 
deque  verl).  apostoli  et  psalin.  contra  Pelagianos.  habitiis  —  dominica  — 
»)  I.  e.  72J»  —    8)  serniü  app.  cix  XXXIX  lOlM 


(U2  Helffei«thei<1 

Augustinus  de  trinilntc. 

5735.    meinhr.    firossoctav.    2  va\.    roliorum  1(53.    sitec.    XI.  ') 

f.  1    Vorsetzblntt :  Fragment  eines  Lectionars  s.  XII 
t".  l"*  In  lioe  uoluniie  contiiict  ilVa  si'pta.  vj  |  Auj;-.   de   (riiiitate. 
libri  nilu  .xv.  '  Expositio  (idei.  catholice  j| 

f.  2.  3  saec.  IX  Fragment  eines  Computus  mit  gä/isclieu 
Glosften:    iiiliil    romanserit    bissextus    est.   i    ummi    aiit    diM»   ■I'    tres 

jrM  ioMru   fuirhi'srxt  heim   crni'laoli   l.*M>orn   anihui 

remaiient  bissexti  |  n  ~  &  ne  tibi  rorsilan  aliqua  —  pariter  ad 
su|ma.  Finiuiit  argimienta  pasealiü  titulorii.  |j  1'.  2''  Iiicipit  calculatio 
quoinodo  rep'iri  posit.  quota  feria  singulis  j  aiiiiis  xiiiilii  pascalis 
occurrat  —  anni  dedueas.  jj  — 

f.  4  Iiicipiunt  capitiila  ex  libi-o  beati  augu"""'  ^^  "'  "" """  z)  |  i  De 
triplici  causa  erroris  falsa  de  |  do  opinantiij  |  —  xiii  de  uiiitate  pson§. 
filii  di.  et  filii  homijnis.  siue  in  g\n.  sine  in  liumilitat^.  |  Ite.  Incip 
eap  lib  .u.  ]  i  De  regulis  scdm  qua  seriptiira  de  patre  |  et  (ilio  lo- 
quitur.  — 

f.  4''  XVIII  De  uisione  dani''elis.  in  qua  illi  et  patris  |  et  filii  psona 
apparuit  in  speeie  corporali.  j  Incip  cap  lib  .iii.  |  .i.  Vtm  eil  ds  homi- 
nib.  uisus  e.  ipse  p  assüptä  creatura  speeie  apparuerint  an  uero  | 
angfi  ex  psona  ipsius  sint  locuti  |  —  viiii  Et  sentia  trinitatis  nuquä 
oculis  apparu|isse  mortaliu  sed  p  subieeta  sibi  crea|tura  significasse. 
que  uoluit.  |  Incip  cap  lib  .im.  {  .i.  De  gra  di  qua  sibi  humanii  genus 
recon|ciliat  ut  saluatur  quod  perierat.  |  — 

f.  5  XXI  De  sensibili  demonstratione  sps  sei  |  et  de  coaetn|i  uni- 

tate  trinitatis  |  Incip  cap  Hb  .v.  |  i  Qua  modeste  ac  sobrie  debeat  homo. 

cui  etiä  su^  mentis  natura  inexplicajbilis  e.  de  di  substantia  cogi- 

tare.  [  —  xvi.  De  appellationib.  relatiuis  qu?  i!  ad  dm.  |  sed  ad  crea- 


')  Ueber  diese  Handschrift  vergl.  Mai  PNB  i  2  p.  153.  Sie  ist  fast  durchaus 
paliinpsest,  enthält  aber  nicht  bloss  wie  Mai  angibt  Fragmente  der  Vulgata. 
Vielmehr  enthält  die  ältere  Schrift  f.  47  Fragmente  derselben  Handschrift, 
welcher  die  Bruchstücke  des  Computus  f.  2.  3  angehören,  f.  48—65  Frag- 
mente eines  Homiliars  (f.  64  am  Rande:  in  n'  sei  pauli)  saec.  VF,  f.  66 — 73 
wieder  Fragmente  der  Computushandschrift,  f.  74  —  162  die  von  Mai  erwähnten 
Bibelbruchslücke.  Die  gälischen  Glossen  sind  soviel  ich  weiss  unbekannt  — 
')  Von  Mai  zuerst  nach  dieser  Handschrift  edirt  PNB  i  2  p.  153 
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tura  refferenda  sunt  quonia  j  Incip  cap  üb  vi  |  .i.  De  eo  quod  aposto- 
lus  ait.  xpm  di  uirjtute  et  di  sapieiitiä.  |  — 

f.  5"  X  De  sententia  sei  hylari.  qua  in  trinitate  |  psonaf  ,pprie- 
täte  inte'legit  demonstrasse.  |  Incip  cap  Hb  .vii.  |  .i.  Vtrii  quidqd  de 
do  relatiue  sed  ad  se  |  ipso  recte  dr  cuilibet  psone  '"  trinitate  j  conue- 
niat.  —  VI.  De  trib.  psonis  unius  essentie.  j  Incip  cap  Hb  .viii.  I  .i.  De 
indifferentia  et  magnitudine  trinitaltis  in  qua  non  e  ipsa  plus  ipsa  tri- 
nitas  I  simul  simul  qua  singula  quoq.  psona.  |  —  vnii.  Quod  ex  ea 
forma  qua  diHgit  iustus  diHgatur  ds.  qa  non  potest  ea  que  dilectione] 
excitat  forma  non  diligi  eademq.  e  ds.  |  quia  ds  Caritas  e  |  Incip  cap 
Hb  vHii.  I  I  De  do  sep  qu^rendo.  |  — 

f.  6  XII  Cur  sie  noticia  mentis  e.  ,ples  non  |  etiä  amor  partus 
ei'de  sit.  |  Incip  cap  Hb  .x.  |  i.  De  studiis  discere  amantiü.  qd  igno| 
rant  qd  tarnen  il  expeterent.  scire  se  |  penit'  ignorarent.  |  —  xii  De 
querenda  imagine  trinitatis  etia  |  in  bis  qu^  anima  ex  corporis  sen- 
sib.  I  Incip  cap  Hb  .xi.  |  De  imagine  trinitatis.  etia  in  eo  qd  |  imago 
di  n  e.  id  e.  in  homine.  exteriorae.  |  querenda.  j  —  xi  De  mensura 
et  numero.  et  pondere  quon-  |  simiHtudo  sit  in  memoria,  et  uisione.  | 
Incip  cap  H.  xii.  j  .i.  ^  sit  quod  etia  animo  nro  intellegendu  sit  ad  exte- 
riore  homine  ptinere  |  — 

f.  &^  .XV.  De  opinione  platonis  qua  credidit  anijmas  aha  uita 
priusqua  prius.  qua  corpojrib.  inderentur  habuisse.  |  Incip  cap  Hb 
.XIII.  j  .1.  De  gemino  rationaHs  mentis  officio,  quo^  |  unu  ad  teporiHa 
aHud  ptinet  ad  '"'tna.  |  — 

f.  7  XX  Nemine  posse  sine  fide  ad  uera  beatitu|dine  pue- 
nire.  |  Incip  cap  Hb  .xini.  |  .i.  Qu§  sit  hominis,  uera  sapientia  —  xim. 
Quo  sui  parte  homo  ad  imagine  et  sijmiHtudine  di  factus  sit. 
ad  qua  ^fi[ciendo  renouatur.  Incip.  cap  Hb  .xv.  |  .i.  De  exceHentia 
di  animi  ad  imagine  |  creatoris  sui  conditi.  |  — 

f.  T  XXVII  Qui"*  quodam  sermone  ad  popuUim.  |  disputatu  sit. 
de  differrentia  gene|rationis  fihi.  et  ^cessionis.  |  Sps  sei.  j  ExpHc 
cap  Hjbror  .xv.  gi^  |  dno  nro  ifeu  ]  xpo  .  amen.  |  Iste  Hberest—  sub  nilo. 
.14.  II  f.  8  Liber  sct~i  .14.  columbani  de  bobio  |  Diio  i)  beatissimo  et 
sincerissima  |  karitate  ueneraiuio.  scci  fri  ac  |  coepo  2j  pape  aureHo 
ag  in    Am  |  saHite.  De   tnitate  que   ds  sum'  ac  s)  |  uer'  e.    —  Hbro^i- 


«)  XLII  817  —  2)  consacerdoti  —  3)  et 
Sitz.b.  d.  pliil.-t.ist.  Cl.  LXIII.  H(i.  III.  llft.  40 


(j  1  4  IteifferRiheid 

iubeas  antepoiii.  i)  Ora  j)  iiobis. ")  I  Kx|ilic  epla  aurelii  aj^ustini.  ail 
aureliu  (•arta}j:iiuMisr'  |  cpiii.  liicipiiiiil  lihri  de  tiiitatc  di's)  |  rA'clunis 
h^c  quv  de  triiiilatc  (lisse|rinr.  — 

f.  22  (xiii)  consi(le|raiula  sunt,  ab  alio  ia  pvtain'  cxordio  am.*') 
Explir*.  lii)  .1.  de  U'ini  täte.  Ineip  üb  .ii.  '  Ciiin  homiiies  dm  quert.  et 
ad  intelle'gentia  —  iion  iiipinquabil.  capul  meu  ||  f.  22''  i  ]  Quam  ob 
re.  quam|qiia  tinnissime  tencam^    - 

f.  34  (xviii)  ea  quo  restant  ]  in  cscquenlib"  uideauius.  |  Explic 
lib  .II.  luq)  lUi.  in.  |  Credant  qui  uolunt.  malle  s)  b;gendo.  |  qua 
l^genda  dietando  laborare.  |  — 

f.  34''  iiec  tuü  sit  nee  meii  j  Hiiic  itaq.  tcius  iste«)  üb  sumet  ') 
exordiu  |  — 

f.  35  textus    iudieiis    cii-ciistantib;  significaret.   1  Cap  .i.    Nunc 

2 

g  pmu  querem' »)  qd  seq^t  — 

f.  43''  (villi)")  Qd  ab  aüo  uohimine  comodi'us  ordieiri. 
am.  10)  I  Expüe  über  .lu.  |  Ineip  üb  im.  |  Scientia  terrestriu.  caele- 
sti  q,  I  reru  magni  — 

f.  44  cara  ueritas.  i.  |  Sed  quonia  exulauiimus  ab  Incmutabiü 
gaudio.  — 

2 

f.  55  (xxi)  et  queamimodriii)  redarguant  uidebimus.  |  Expb'c 
Hb  .IUI.  aureüi  augustini  de  |  trinitate.  am.  Ineip  lib.  ]  quintus.  do 
gras   1 .1.  Qua  modeste—  eogitare.  i«)  j  bine  iam  exordiens  eajdicere  — 

f.  61  (xvi)  ipsoif  sciücet  multatione  non  sua.  Explicit  Üb  .v.  | 
Incipit  lib  .vi.  de  trinitate.  |  .i.  De  eo  quod  —  sapientia.  ]  Aequaü'"te 
patris  et  filii — 

f.  66"  (x)  nee  diis  muljtis.  Sed  ipsi  gla  in  scJa  scJof  am.  |  Ex- 
plie  li-b  .VI.  de  trinitate.  Ineijpit  li*.  vii.  de  trinitate  .i.  !  Vtrum  quid^d 
—  conueniat.  |  Iam  nunc  queramus  |  diligentius  — 

f.  74''  (vi)  Nisi  credideritis  |  non  intellegetis.  Expüc  lij-b.  vii.  de 
trinitate.  Incilp  üb.  viii  de  trinitate  \\  f.  75  Ineip  lib  viii.  d  trinitat.  | 
Diximus  aübi  ea  dici  <p|prie  in  illa  trinitate.  — 


1)  vale  add.  —  ^)  rne  —  ^)  oni.  —  *J  om.  —  5)  malle  me  —  «)  hie 
7)  suniat  —  8)  quaeramus  —  »j  xi  —  lOj  om.  —  'ij  quemadmodum 
12)  Die  Capitelüberschriften  fehlen 


Dil»  riiinisphen  Rilillotlii'kon.  61«) 

f.  81''  (vm)  i)  alicuius  exordii  |  cetera  contexamus.  Explic  Uli 
VIII.  j  d  triiiitale.  Incip  üb.  viiii.  |  d  trinitate  |  i.  de  deo  sep  que- 
rendo.  |  Trinitate  certe  qii^rim'.  n  quali|bet.  — 

f.  95  (xii)  |)pt  liuiiis  I  lihelli  modu.  Explic  IHj.  x.  |  de  trinitate. 
Incipit  lib  |  xi.  de  trinitate.  |  De  iniagine  —  quaerenda.  Nemini 
dubiii  e.  sie  |  interiore  boniine  — 

f.  103''  (xi)  et  pondere  disposuisse  |  testatur.  m\^).  \  Explic 
lib  .XI.  d  trinite.  j  Incip  lib.  xii.  d  trijnitate  .i.  Quid  sit  I  —  perti- 
nere.  j  Age  nunc  uideajmus  ulii  sit  — 

f.  111''  et  qiiod  inuentii  fue|rit  explicari.  Explijc.  lib  .xii.  de  | 
trinitate.  |  Incip  lib  .xiii.  |  de  trinitate.  i.  De  |  gemino  —  ad  aeterna.  j 
In  libro  superiore  j  hiiius  operis  duodecimo  sajtis  — 

f.  125  (xx)  qd  in  fiituro  |  iiolumine  Jector  expecjtet.  Explic 
\^  de  j  trinitate  .xiii.  I  Incipit  lilber.  de  trini[te  .xiiii.  |  i  Qiie  sit  — 
sajpientia.  !  Nunc  de  sapientia  no^  e.   j  disserendii.  il  illa  s)  di  — 

f.  137  quantii  j  potiii  demonstrare  curaui.  amen.  *)  j  Explic  .xiiii. 
d  trinitate  Incip  lib.  |  xv  de  trin|ite.  i.  De  excellenjtia  —  condiditi 
sie.  I  Volentes  in  rejbus   que  facte  st.  ad  cognoscendu  i  — 

f.  160''  (xxvn)  melius  qua  disputationc  concluda.  |  Dne  ds 
n?'.  credimus  in  te.  !  — 

f.  161''  Si  qua  de  meo  |  et  tu  ignosce.  et  tui.^)  |  Explic  lib  j  xv. 
de  trini|tate.  emendaui  j  Incip  exposicio  fidel  |  Profitem «)  nos  credere 
indiuisibile  I  et  inseparabile  scam  trinitate.  hoc  e  |  patre.  — 

f.  162  iactus  e  bominis  filius.  |  Ideo  |  et  unus  e  diis.  |  Expliciunt 

libri  bti  aug.    de  tnitate.    |    Iste  lii>   e   moüsterii    sei  columbani    de 
Bobio.  IJ 

f.  163  Bruchstück  desselben  Lectlonars  wie  «itf  f-  i 

BoETHlUS  de  consnlatione  philosophine. 

33ri3.  menil)!-.  8.  folionim  60  saec.  (X — X.  ' 

f.  1  '')  arminas)  q  )daj;  studio  florete  pegi  — 
f.  9  Nubila  mens  est.  uinctaquefrcnis  Haecubiregnant  (H.   u.   r. 
m.  al.  n(  vid.)  |  Anicii  Manlii  seuerini  |  boethii  excons  ord  |  pat?  pbl- 


1)  X  —  2)  am.  —  3)  dt'  illa  —  *)  om.  —  5)  amen  r,dd.    -    «)   IMi.i  l'NÜ 
j  463  —  7)  f.  i.  2  von  einer  Hand  des  IS.  Jahrli.  —  »j  LXIII  S81  a 
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losophiao   ooiisolntionis  |  exftlicit  lib  .i.  Iiici|til   lil>  .11.   iVliciter  |  Post 
haec  paulisper  obticuit  alquc  ubi  a(lten|lioiiein  mcain  — 

r.  20  8i  ueslros  aniinos  ainor.  Quo  caeluin  regitur  regal  ||  f.  20'' 
Anicii  Maiilii  Seueriiii  Boe|tliii  exeons  ord  patric  philü|suphiae  coii- 
solatiunis  lib  11  |  expl  ineipit  üb  iii  Iclicilei'  j  laiu  eantuiii  illa  iiuiue- 
rat  cum  me  audieiidi  auidu  j  — 

f.  36  Quicquid  praei-iuin  »)  trabit  perdit  dum  uidet  inferosj  Ani- 
cii Maniii  Seuerini  Boelbii  ex|coiis  ord  patricii  pbilosopbiae  ||  f.  'SÜ^ 
consolationis  über  tertius  (c.  1. 1.  in  r«s.)j  explicit  Iiicip  lib  (jiiarlus.  |  haec 
cum  übilopbia  coit.  m.  al.  digiiitate  uultus  &  oris  grauitate  j  — 

f.  49*^  diicit  exempli  uia  cur  inertes.  Terga  nudatis  superata 
tellus  1  sidera  donat  |  Anicii.  maniii  seuerini  boethii  vc  \\  f.  50  et  inl 
exeons  ord  j  ex|mag  olT  atque  patricii  |  philosophicae  consol  lib  im 
ex  I  Incip  Hb  quintus  l'elicit  |  Dixerat  orationisque  cursum  ad  alia: 
quaedam  tracjtanda  — 

f.  60  cum  ante  oculos  agitis  iudicis  cuncjta  cernentis.  Explicit 
teliciter  |  Incipiunt  glosae  huius  libri  |  Cluis  Uluminans  —  tubis  co- 
mis  uel  crinis  11  f.  öO*"  unleserlich 


3863.  menibr.  4.  foliorum  37.  saec.  X— XI. 

f.  1  Incip  über  prim  de  consolatione  philosopj  anicii  maidii  seue- 
rini boetii  exeons  |  ord  patricii  |  Carmina  qui  quondam  studio  florente 
peregi  |  — 

f.  9  haec  ubi  regnant.  |  Anicii  maniii  seuerini  boetii  exeons  ordi  | 
patritii  philosophiae  consolationis.  |  explic  .n.  über  boetii.  |  Post  haec 
paulisp  obticuit,  atq.  ubi  attentione  mea  modesta  tacijturnitate  — 

f.  19''  Quo  caein  regitur  regat  |  Anicii.  maniii.  seuerini.  boe- 
tii- exeons.  ordifi.  |  patr.  philos.  consolatis.  j  Explicit  lib  .ii.  j  In- 
eipit tertius  liber.  ||  f.  20  lam  cantü  illa  finiuerat  cu  me  audiendi 
auidii  stupenteq)  arrectis  j  — 

f.  36  Perdit  dum  uid&  inferos.  |  Explicit  liber  .iii.  |  Anicii.  Man- 
iii. Seuerini.  Boetii.  exeons.  ordin.  patric.  |  Ineipit  liber  quartus. 
I  Haec  cum  philosophia  dignitate  uultus  &  oris  grauitate  ser| 
uata  — 


1)  praecipuum 
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f.  50b  Terga  nudatis  supata  lellus  |  Sydera  donat.  j  Anicii. 
manlii.  seuerini.  |  exmag.  off.  atq.  patritio  philosophiae  conso|latio- 
nis.  über  quartiis  explicit.  Incipit  |  liber  quintus  feliciter.  |  Dixerat 
orationisq.  cursum  ad  alia  qnaeda  tractaiida  |  — 

f.  57''  scietie  nuUi'  termini  |  iuclusa  simplicitas.  ')  || 


Canones  conciliorum  et  pontificum  epistulae. 
5748.  membr.  Grossoctav.  foliorum  131.  saec.  X. 

Vorsetzblatt  In  hoc  uolumie  ifrasepta  cotinet.  vj. 
Canones  antiqui  sciou-  patru| 
De  modo  celebrandi  coeiliiij 

litrio   pape 

Tractat'  cresconij  de  cocordia  canonu| 
Tractat'  rabani  de  canonibj  ]| 

f.  1  Liber  seti  .43.  columbani  de  bobio  j  Ineipiunt  canones  sc 
•siluestri  epi  Vt  sequentes  |  se  gradus  clericorii  n.  s.  w.  Excerpte 
mis  Canones  und  aus  den  Patres  3)  || 

f.  9  De  modo  celebrandi  con^  iliuj  (m.  s.  XV.)  \  Hora  diei  prima 
ante  solis  ortii  j  — 

f.  1 1''  excomimicationis  sententia  pferat.  j  Canon  grece.  latine 
regula  — 

f.  12''  sie  conciliu  a  soci&ate  multoru  in  unum.  |  Apostolorum 
canones  qui  per  demente  |  — 

f.  13''  capitula  interius  anexa.  |  Pfima  annotatio  anquiranae 
synodi  quae  ante  j  — 

f.  15  Vicesima  qiiarta  ite  lugcf  in  qua  patres  xx.  stat  caii.  | 
quoru  auctor  maxime  ite  priscus  lugdun  eps  extit.  |  Siluester  papa  a 
petro  .xxxun.  congregatis  cum  |  consilio  constantini  augi  in  urbe 
roma  .cclxxvh.  |  —  ' 

f.  15''  Gregorius  scds  a  petro  xci.  scripsit  cap  |  xvii.  omi  ecJ^ 
seruanda  cum  patrib;  xxxii  (xxxiii  corr.^  eaq.  sub  |  anatbematis  uin- 
culo  alligauit.  ||  f.  16  Beatorum  apforum  p  demente  <plate.  Regul§ 
nuiri  .l.  I  Concilii  niceni.  Regule  numero  .xx.  —  cxxx.viii.  sub  uno 


1)  I.  c.  856  a  —  2)  f.  1 — 8  von  verschiedenen  Händen 


Ö  1  O  i(  e  i  f  f  e  r  s  c  li  0  i  <1 

retlaclae.  |  Domino  uoiieiaiulo  mihi  palri  |  stephano  arohicpo.  Dioni- 
sius  I  exiguus  in  duo  sal.  Quaiiis  ka,rissimus  tr  nr.  laurciilitis  assi- 
dua  I  — 

r.  17  ali(jiiod  attulisse  uideamur.  |   Iste  über  est  moiiaclxtru  — 
sub  um  .43.  — 

1.  17''  Domino  uere  sco  sempenj.  beato  |  ponlilici  liberino.  cre- 
sconius  xpi  tamu|lorum  exiguus.  aeterna  in  dfio  nro  sal.  |  Vri  sacer- 
dotii  inconiparabile  decus.  |  — 

f.  18''  inscientiae  uenia  dones.  Ora  ,p  nie  meique  semper  |  me- 
mentü  pontilex  do  digne.  |  Incipiunt  capitiila  de  concordia  canomim.  j 
.1.  De  ordinatione  epi  in  canonib;  apforil  tit  .i.  eoncilio  nicejno  — 

f.  26''  ccc.  Vt  epi  &  cl'i  non  ordin&ur.  nisi  oms  snos  fecerint 
xpianos.  con  äff.  tit  .in.  j|  f.  27  Liber  seti  columbani  de  bobio  |  In- 
cipiunt cap  siue  eoncorjdiae  canonii  seedm  eresconiii  |  de  ordinatione 
t5pi.  in  canonib.  apfor.  titulo  .i.  |  Eps  a  duobus  aut  tribus  epis  ordi- 
n&ur.  I  Concilio.  niceno.  titulo  .im.  |  Epm  eonuenit  maxime  — 

f.  121''  (.ccc.)  oms  qui  s  in  domu  eoru  xpianos  catholieosq. 
fecerint.  ||  f.  122  Dns  n?  ihs  xps  loquens  in  euangelio  dicens.  |  In 
•jre  duorum  uel  [  trium  testiii  stabit  oiTie  uei-bum.  etc.  Folgen  Ex- 
cerpte  aus  Concilieti  und  Pahstdecreten  —  f.  122''  ||  f.  123  Domino 
serenissimo  et  xpianissimo  regi  hludojuuico.  uere  religionis  stre- 
nuissimo  rectori  ae  defensori  seae  di  ecJ^  una  cii  uxore  &  ^le  sua 
eiusq)  fidelib:  uita  &  salus  honor  |  &  benedictio  cu  uictoria  sine  fine 
mansura.  dignissime  re|uerentiae  urae  patel'ecim'  — 

f.  125  ab  oini  hoste  ,j3tegat  in  sempitnum.  Ineip  cap  rabani  ma- 
gonens.  archiepi.  |  De  fide  catholica  — 

f.  123^  XXXI.  De  modo  dand§  poenitenti^  [  De  fide  catholica. 
cap  .1.  I  Initiii  actionis  nrae  de  fide  ee  — 

f.  ISl**  temporibus  regni  uri  usq.  in  fine  seru&ur.  || 

* 

37S0.  membr.  4.  folioium  143.  saec.  VII  — VIII.  i) 

f.  1  Liber sctil3o  columbani  de  bobio  i  über  der  Zeile  Ine  epi- 
stula  pape  caelestini  ad  nestorium  ///////  darunter  m.  s.  XV  Incipit 
epta  celestini  pape  urbis  rome  ad  nestorium  directa.  Calcdou 
synod'  |  i  Aliquantis  diebus  ,  — 


1)  Palimpsest  des  Fronto  u.  s.  w. 
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f.  6  quotiens  omjnium  causa  tractatui-  explt  episf  |  caelestini 
papae  urbis  romae  ad  nestoriiim  directa  |1  f.  6"  Principiu  über  der 
Zeile  1  Rescrlbtum  de  fide  factum  manu  propria  flauiani  eons  archi| 

(latum    ab   eo  posoenti    impri  m.   al.  ^  .^-^^ 

eppi  hincineip  actio  prima  synodi  calcidoninsis  |  Flauianus  episc.  con- 
stantinupulis  (u  in  o  corr.)  piissimo  et  amatori  j  xpi  impi  nostro 
theudosio  salutem  |  Nihil  ita  conuenit  sacerdoti  —  et  expositiones 
scorum  ||  i".  7  patrum  qui  nicea  — 

f.  7"  iiostrae  bonae  et  simjplici  in  xpo  conuersationis  |  epistula 
leonis  arcbiepi  romani  scripta  ad  eutychen  pim  |  ii  in  mg.  \  Desi- 
derantissimo  fdio  eutyche  p^o  leo  eps.  |  ad  notitiam  nostram —  custo- 
diat  fili  desideran|tissimae  epistula  petri  epi  rauennae  scripjtam  ad 
eutychen  |  ■¥  iii  in  mg.  \  dilectissimo  et  honore  digno  fdio  eutycheti  | 
petrus  episc  rauennensium  |  tristissime  legi  —  fraterna  |  discordia. 
prae  q'iiando  ex  talibus  causis  |j  f.  8  lihellum  eutychetis  p^bi  qui  sequi- 
tiir  accusante  |  eusebio  epo.  inmerito  '^  communione  priuatum  |  — 

f.  8^  cuiusquam  iiiterpraetationerii  j(yd;tr*ftur  |  dat  sub  d,  xii  ka 
martias  //ssij  |  epistula  flauiani  arcbiepi  constantinopolitani  |  ad  leonem 
arcbiepm  rom.  |  sanctissimo  et  do  amantissimo  patri  et  |  consacer- 
doti  leoni  flauianus  in  dno  sah  |  Nihil  est  quod  stare  faciat.  diabuli 
nequiti|am  — 

f.  10  qui  mecum  sunt  plurimum  salutamus  |  et  alia  manu  inco- 

in  dno  scisninii 

lomis  orans  pro  nobis  ||  f.  10''  epistula  archiepi^romae  leonis  ad  faus- 
tum  ptm  I  —  epistula  enclia  siue  synodica  scissimi  arjchiepi  romae 
leonis  ad  flauianum  |  arcbiepm  constantinopolitanum  |j 

f.   18   epistula  flauiani   arcbiepi   constantinopolitani   j  scriptam 

eundem 

ad  arcbiepm  senioris  rome  leonis  |  viii 

f.  20"  epistula  scissimi  arcbiepi  romae  leonis  ad  iulianum  epm  [ 

coensium  ciuitatis  |  viiii 

f.  23''   epistula   scissimi  arcbiepi   romae  leonis   ad  faustum  et 

marcbianum  et  reliquos  archimandritas  j  x 

f.  24  epistulam  scissimi  arcbiepi  leonis  ad  imp  theodosiu  |  xi 
f.  25  epistulam  leonis  arcbiepi  roin  ad  pulceriam  augj  |  xn 
f.  26''  xni  j  epistulam  eiusdem  ad  secundum  concilium  ephesenii 
f.  27''    epistulam    eiusdem  ad  imp    theodosium    pro  concilio  in 

ita|lia  faciendo  et  in  nullo  alio  loco  et  eo  quod  contraria  |  sit  canno- 

nibus  secunda  synodus  ephesina  j  xnii 
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f.  29  +  Epistula  srissimi  archiopisr.  romao  leonis  alia  ad  impe- 
ratnrom  theo  (losiiiiii  culpaiis  siMMindiitn  ephesenuin  coiiciliiiin  |  xv 

r.  30^'  +  XVI  epistula  leoues  archiepise.  cl  sei  roiicilii  (jikxI  romae 
collecltuin  est  ad  pulcheria  aii|^usta 

f.  31   xvn  epistula  hilari  diaci.  romani  ad  pulcheriam  aut;am. 

f.  31''  +  ei)istula  gallae  placidiae  augae  ad  pulcheriam  au- 
gust. 

f.  32  Sacrae  litterae  directae.  tarn  a  domno  j  nostro  ualenti- 
niano  quam  a  diuae  memoriae  plaeidia  |  nee  nou  et  eudoxia  augusta 
ad  theodosium  diuae  memoriae  ut  iiiherit  in  partih.  italiae  con|eiIium 
celehrare  |  xvuii 

f.  32''  XX  I  domino  uictori  theodosio  triumphatori  semper  aug  [ 
filio  galla  plaeidia  piissima  et  perpetua  auga.  mater  j  dum  in  ipso  in- 
gressu 

f.  33  epistula  licinae  eudo^iae  augae  ad  theodosio  imp  j  xxi 

f.  33''  ^  epistula  theodosii  rescrihta  ad  ualentinianum  |  xxii 

ci 

f.  34  epistula  theodosii  rescrihta  ad  gallam  pladiam  j  xxm 
epistula  theodosii.  imp  ad  eudoxiam  augustam  |  xxiiii 

f.  Z4r^  epistula  scisimi  archiepiscopi  romae  leonis  et  eins  sei 
concilii  ad  clericos  et  honoratos  et  j  omnem  populum  constantinopo- 
litano  I  XXV 

f.  35  XXVI  epistula  scissimi  archiepiscopi  romae  leonis  ad  archi- 
mandritas  constantinopolitanus 

f.  35*"  XXVII  epistula  uaientiniani.  martiani  ad  archiepiscm  ro- 
mae leonem 

XXVIII  Epistula  piissimi  imp  marciani  ad  archiepiscm  leone 

f.  36  epistula  pulciriae  augae  ad  scissimum  archiepiscopum  ro- 
mae leonem  |  xxviiii 

ni 

f.  36"'  XXX  i  Sacrae  litterae  missae  ad  ualentiano  et  marciano 
ubiq.  ad  religiosos  epos  |  quateuus  omnes  in  nicea  conuenirent 

XXXI   I  Similiter    aliae    sacrae    litterae  eorundem    piissi- 
morum  [  imperatoFy  uhiq.  ad  do  amant  epos. 

f.  37  XXXII  I  Sacr§  litterae  missae  ad  synodum  in  nicaea  a  ualen- 
tiniano  et  marciano 

XXXIII  I  Sacrae  litterae  mis|sae  a  piissima   et  xpianissima 
auga  pulcheria  ad  consolarem  bythi|niae  stratigium  et  curam  haberet 
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circa  discipliiiam  synodi  perhihenjdam  quam  placerit  de  nicea  ad 
calcliedonani  mutari  coneilium 

f.  37''  xxxiiii  I  Sacrae  litterae  niissae  sco  concilio  quod  nicea 
concurrirat  ut  deberit  calchidona  ini|grare 

f.  38''  XXXV  I  Similiter  exemplar  imperialium  litterarum  qnae 
niceae  |  missae  sunt  sco  concilio  dnm  adhuc  piessimus  inip  in  thraciaj 
desiderit  ut  deberet  indiffirenter  clialcedona  migrare  |  — 

f.  39  perrnultos  annos  scissimi  ac  do  amantissimi  |  patres,  dat. 
XX  K^Iu  octub^  heraclea  |] 

f.  39"  leer  i)  _ 

f.  40  Ine  responsio  seu  alloquutio.  sei  et  uniuersalis.  calc''e- 
donensis  con|cilii  babita  apud  niarcbianum  uenerabileni  principem. 
quod  non  innojuas  aliquid  aduersus  nicenam  fidem  j  Scissimus  ar- 
cbieps  leo  scripsit  epistulam  ad  scae  memoriae  |  flauianum. 

f.  44''  scorum  patrum  tes|timonia  ad  certiorem  notitiam  uestrae 
pie|tatis  pauca  subdedinius  |  Incipiunt  testimonia  scorum  patrum 
qui  duas  naturas  in  |  xjjo  confesi  sunt  j  consubstantialem  patri  diii 
uerbum  //////  \    nobis    secundum    carnem  ex   niaria  eonsubstantiajiem 

ueraciter  ostendentes 

Sei.  basili  ex  bis  quae  contra  eunomium  scribsit 
beati    ambrosi    ex    bis   quae^    scribsit   ad   |    gratianum 
imperatorem 

f.  45  sei  gregori  epistulam  ad  cledonium 

eiusdem  gregorii  ex  secundo  sermone  de  filio 
ampbiloci  epi  biconii  de  explanatione  euangelii  secunjdum 
iobannem 

antbiocbi  epi  tbolomaidae 
f.  45"*  tlauiani  epi  antbioceni  de  epypbania 

sei  iohannis  epi  constantino|politani  de  explanatione  euan- 
gelii secundum  iolianiie 

attici  constantinopolitani  epi  ex  epistula  ad  esiciii 
f.  46  beati  procli  ex  sermone 

beati  cyrilli  ex  epistula  ad  nestorium 

eiusdem  ex  epistula  ad  iobannem  anthiocenum 


1)  Auf  diesem  Blatt  wird  die  iiltere  Schrift  des  Codex   deutlich  sichtbar, 
unverdeckt  durch  die  spüfere  Hand:  sie  enthält  hier  luvenal.  XV  18  sqq. 
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it  i'iii.sdem  (>|»i.stula  in\  siiocessum  (lioi'esjirieiisis  epm 
oiiisilein  ex  epistiila  ad  bcaluni  iolianiuMn  dirccta 

f.  4G''  sei   iohannis  exiilanaliono  euangelii  secimduin  |  matllieiim 

Explicit  allocjuutiü  seu  responsio  j  sei  calchedoiiensis  coiicilii  1 
cum  subiectis.  testinioiiiis  patrum  j  ine  sacra  iiupi^.  iialt'iifiiiiani  et 
mai'chiani  in  formafioiie  totius  i  concilii  calehedonensis  iiel  ahdicatio 
heretiquoriini  j  Iniperatores  ualentiiiiamis  et  inarcliia|niis  aiigg  laiideni 
aliquando  quod  siimmis  uü|tis  — 

I".  47''  et  iudicum  auctoritate  cohei'cibitur  |  It.  alia  sacra  ad 
palladiiini  praefectum  praetoriorum  |  de  eodeni  cuneilio. 

in  nomine  dni  H.  iliii  xpiiHc  |  act.  prima  synodi  |  calehedonensis 
f.  48  consulatu  domiii  iii  marchiaiii  pp  aug  |  — 

f.  89''  monumentis  et  cum  legerentur  |  gloriosissimi  iudices  et 
amplissimus  senatus  d  |!  f.  90  et  paries  filium  et  uocabis  nomen  eins 
iftu  ipse  eni   |   — 

f.  135  et  per  eundeni  uirum  debutum  |  exceptore  relecta  est  | 
ultima  actio  septima.  |  der  leere  Zeilen  \  Congregato  rursus  scissimo 
et  magno  conluentu  — 

f.  i43''  Magnificentissimus  comis  et  majgister  sacrorum  offici- 
orum  d  I  Praeces  quae  a  uiro  religiöse  |  eutyche  prio  inuictissimus 
(u  in  i  corr  )  princejpibus  porrectae  sunt  || 

57Ö1.   memhr.  8.  foliorum  77.  saec.  X.  l) 

f.  i')  Constitutio////////ynodi  in  ciuitate  agathensi  sub  die  |  im 
id  septemb.  anno  xxii,  alarici  regis.  |  Cum  in  di  nomine  ex  permissu 
doiiini  nri  gloriosissimi  magnificentissi|mi  piissimiq.  regis  in  agathense 
ciuitate  — 

f.  3''regnidoinnri  alarici  regis.  Finit.  |/M/qualitsusciperedebeant 
penitente  epi  uel    prbi  |  Quotiesciiq;  xpiani  ad  penitentia  acceduiit  — 

f.  4''  sed  in  ebri&ate.  Explicit  prologus.  |  Si  quis  forte  ii  potuerit 
ieiunare  — 

f.  8  si  iam  egit  penitentia  potestate  hab&.  |  Incipit  sinodus  ara- 
latensis  qui  ad  didicationem  basilicae  scae  mariae  conuenerunt  |  hoc 
int  se  obseruandum  ee  diffiniunt.    Vt  nullus  episcoporu  i  diacm.  — 


1)  Die  Runder  der  Handschrift  stark  beschädigt,  namentlich  zu  Anfang  — 
2)  f.  2  Liberscli  .57.  columbani  de  bobio 
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f.  8"  culpa  capitalis  deiecerit.  Explicit.  ||  f.  9  Incipit  de  utililate 
poenitentiae.  et:  quomodo  credendu  sit  de  remissione  peceatoriim 
per  poenitentiam.  |  Exepto  baptismatis  munere  quod  contra  peccatum 
origi|nale  — 

f.  11''  censuram  canoiuim  estimare.  ]  In  xpi  nomine  incipit  de 
poenitentia  iohannis  |  os  aurei.  [  Prouida  liite  &  profundo  cogitatu  co- 
gnoscere  debent  duorii  distincta  negotia.  |  — 

f.  \A^  iiiuenies  requieni  in  uita  &na.  Amen  |  Incipit  de  octo 
uitia  principalia.  |  Octo  sunt  uitia  principalia  que  humanuni  genus 
infestant.  — 

f.  15  plectantur  sentiendum  est.  |  Quomodo  debent  consilium 
xpiani  dare  propter  uti[Iitate  animarum.  i  Insinuamus  caritati  u7e 
qm  multi  antiquorum  — 

f.  16  nisi  p  lacrimas  &  oratione  dfim  |  deprecantes.  Incipit  de 
sacrificiis  et  remissione  fratrum  |  Sed  fortasse  dicant  auditores  ^cle 
Melius.  — 

f.  17''  altissimo  |  uota  sua.  p  ilim  xpm  dum  n?m.  Item  de  remissi- 
unib.  [leccato^f  |  De  remediis  uulnerii  — 

f.  18  a  licitis  cohercere  se  deb&.  De  poenitentis  utilitate  exerptio 
alitgani  epi.  |  Quauis  originalia  in  baptismatis  munere  gra  .  — 

f.  IS""  in  celo  solutum  promittitur.  |  Haec  dicta  sunt  de  publica 
satisfactione  |  Qua  quisque  humiliando  se.  non^solum  coram  do  — 

f.  id^  censuram  canonum  aestimare.  Incipit  libellus  |  de  uiciis 
octo  principalibus  eorum  que  remediis  quem  |  de  iibris  gregorii. 
augustini.  nee  non  et  prosperi  |  excerpsimus.  de  octo  principalibus 
uitiis  et  unde  |  oriuntur  |  a  paradysi  gaudiis  postquam  expulsum  — 

f.  26  plenius  disputemus  Explicit  über  primus.  Incipit  |  über 
secundus  |  Superiore  lib^ro  ratione  uitiorum  princi|palium  —  curaui. 
Capitula  libri  secundi.  |  i  De  uita  actiua.  —  x.  de  teperantia  .i.  De 
uitia  actiua  |  PRS  |  Actualis  e  uita  — 

f.  29  in  sequentis  operis  libello  inserendii.  Explicit.  lib,  secun- 
dus. I  Hoc  capitulum  est  de  epJa  sc!  gregorii  pape  ad  secundinum  | 
inclausum  \  Dilectissimo  filio  secundino  seruo  di  inclauso  gregorius 
seruus  |  seruorum  dl.  Dilectionis  tu§  litteras  suscepi  que  in  meo 
sensu  I  — 

f.  30  redimere  uenit.  Incipit  epla  bysidori  ad  masone  epm  | 
Dno  uero  sco  meritisque  beato  fri  masoni  epo  bysidorus  eps  in  dilo  | 
salutem.  Veniente  ad  nos  tamulo  uro  — 


624  H.-ilf.Tsrli.'iil 

f.  30''  potior  ('\l;it  I  itiiclorilas.  Kx|)licil  cpistol;».  |j  f.  31  In 
nomiiic  diii  iiTI  ihn  incip  cxccridu  de  e.'inoiiil).  sententie  Iniilii  |  ex 
lil)  bracarnusi  martini  cpi  gallitiao  do  diuersis  conciliis  |  Vi  populus 
iion  elifj^at  opni  nisi  sacerdotos  — 

f.  32  ('uinmiicaiitM'it  dcpoiiat.  |  Ex  lihro  coplucnsi  ex  concilio. 
niceno.  iicl  aliis  ronciliis.  |  Qni  se  aliseiderint  nullaten'  — 

f.  33  teneat  paseha  ex  ccilio  niceno  de    epia    innocentii  pape 
ex  eeilio  arelatensi. 

f.  33''  ex  concilio  aneiritano. 
ex  ccilio  cesariense. 
ex  ccilio  cangrensi. 

f,  34  ex  ccilio  laudociae  phrigie. 

f.  34''  ex  sinodo  constanlinopolitano. 
ex  sinodo.  ofTensino. 

do 

f.  35   ex  concilio  calci nense. 

f.  35''  de  concilio  ualentino. 
de  concilio  regiense. 
ex  concilio  causico. 

f.  36  ex  ccilio  iiasense. 

ex  ccilio  aiirelianense. 
ex  ccilio  arelatensi. 

f.  36''  ex  ccilio  cartaginis  affrice. 

f.  37''  cartaginis  africe. 

f.  38  ex  concilio  agatensi  sub  dieb;  septebris. 

f.  SS**  ex  ccilio  traconensi. 

ex  ccilio  ter//dense. 
f.  39  ex  ccilio  toletano. 

ex  concilio  hilerdense. 
f.  39''  ex  concilio  brarense. 

ex  concilio  toletano. 
f.  40  ex  concilio  cesaraug. 

ex  ccilio  aruanensi. 

ex  ccilio  cesaraugusti. 

ex  ccilio  taurinati. 
f.  40''  ex  ccilio  barcillonensi. 

ex  ccilio  urbico. 
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f.  41    ex  epistola  clementis 
ex  epis.  sirici  pape. 
ex  epistola  innocentis  pape. 
it  innoceii  pape. 
it  innocent  pape. 

f.  41''  It  innocentii  pape. 

ex  epistola  zosimi. 

ex  epis.  celestini  pape. 

ex  epis  leonis  pape. 

iF  leonis  pape. 

it  leonis  pape. 

item  leonis. 

gelasii  pape. 

uigilii  pape. 

it  sirici  pape. 
Excei-pta  theodori  de  canonibus.  ]  In  ordinatione  epi  — 

f.  49  suß  hiimeros  ponat.  |  Inciplt  epTa  sei  clemtis  pape  urbis 
rome  de  saeramentis  dominici  corporis.  |  Qtn  sicut  a  petro  acce- 
pimus  — 

f.  49^  ipse  damnationem  accipi&.  |  In  xpi  nomine  incip  ordo  ad 
dandä  penitentiam.  [j  f.  50  Primum  interrogascu  lacinora  —  restituat. 

inatiluf  runt 

p  dnm.  Ineipit  iudicium  patrum  |  Qd.  sei  patres  ad  p^nitente  — 

f.  52''  ne  timeas  |  d^monem.  Explicit  iudicium  patruum.  |  Sunt 

enim  aliqui  qui  culpis  exigentibus  — 

f.  53''  peruenire  dignamini.  |  Sunt  quoq;  alia  capitula  que  nobis 

utilia  huic  pr^cedenti.    ammolmonitioni  subiungere  uisa  sunt  j  Primo 

omium  ut  tides  catholica  — 

f.  54**  De  ^lemosinis  &  confessione  peccatorum  suorum  /////  || 

f.  55  Ueber  der  Zeile  m.  rec.  Synodus  romana  Bonifatii 
pp.  II.  I  Post  consulatu  lampadii  &  orestis.  uu.  cc.  sub  die  vii. 
iduum  decembriu  |  — 

f.  58  intimare  no  difTeras  Pc  lanipadii  &  orestis  üu  cc  sub 
die  V.  I  idu  decembrium  u.  s.  lo.  Von  /'.  59"  —  7S''  an  Briefe 
der  Päbste  Siricius,  Innocentius,  Bonifatius,  Xistus,  Leo.  Da- 
zwischen 
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f.  62''  Sa|)liioiim  /  caniKMi  .-uh'lanlo  ofto  |  Siilerum  factor  (liTsri. 
c?Ii  I  —  S|)s  cniKiv  socialiis  i;(|iie  |  (Iloriliectur  am.  || 

f.  72  Lainnitiiiii  i-  ^  cuiustlani  j  Nofte  dieq.  geino  qui  siini  pcre- 
grinus  &  ogeiis  |  etc. 

f.  75  soruarctiir.  I>;tta  xiin  Kl  ocliiü  monaxio  |  iic  eoiiss  Item 
ri'i'ilata  est.  j,  f.  75'  Oinelia  gregorii  papae  die  natalis  dfii  |  Largi- 
eiite')  dno  missaru  — 

f.  77  re(Mn»ei-at  dns  ilis  xps.  -')  g  cu  patre  &  spu  sco  uiuit  &  reg 
in  sc'l'a  sclo»f  11 


Cassiani   conlationes. 

5766.  nicniltr.  fol.  foliorum  100.  saec.  VIII. ^j 

f.  1  tias*)  animae  uoluntas.  In  meditiilleo  qnodam  iiitiiperal 
Mlinre  consistens.  — 

f.  7  (x\-i)  quia  cnm  censnm  {  liaheat.  pauperis.  non  abiecit  s) 
diiiitis.  uokintatem.  j  ExpK  conT.  e)  ahbatis.  danihelis.  de  eon- 
cnpis|centia.  carnis.  ac ')  sps  i  Incp.  conlatio.  abbatis  sarapionis.  s)| 
de  octo  uitiis.  principalibus  9)  ji  In  illo.  coetu  antiqiiissimoniin 
senum.  fuit  uir  nojmine  sarapion  '").  — 

f.  21  uelut  in  speculo  uidere|niur  |  Exp.  eonJ.  abbat  sarapio- 
nis ,  de  octo.  uitiis  principalibus.  |  Lib.  conlacion.  quinq;  id.  e  | 
abbatis  tbeodori  de  nece  scoriT  conJa.  i.  j  abbatis  sereni  de  animae 
niobilitate  |  et  spiritalibus  nequitiis  conJ.  i.  |  eiusdem  de  principali- 
bus conJ.  I.  I  abbatis  isaac  de  oratione  coni  11  |  eapitula  de  abbatis 
tbeodori  conlation.  |  i  descriptio  baeremi  et  inquisitio  de  nece  sc? j  — 

f.  21''  xvii  quod  nemo  ruina  subitanea  conlabatur.  j  Ite  eapitula 
de  abbatis  sereni  conlat.  prim.  |  .1.  de  castitate  abbatis  sereni.  — 

f.  22''  xxxiiii  dilatio  sup  absolutione  propositae  questionis  |  Item 
eapitula  secunda  conlatione  eiusde  senis  |  i  de  humanitate  abbatis 
sereni.  j  — 

f.  23  XXV  de  diabulo  quod  dieitur  in  euangelio  quomodo  j  intel- 
legendu  sit  quia  mendax  est  et  pater  eins  |  Ite  eapitula  de  abbatis  isaac 
conlation.  prim.  1 1  prooemium  conlationis  |  — 

')LXXVI1103  Quia  larsriento  —  2)  ?  _  3)  Palimpsest  der  fragmenf« 
Vaticani  u.  s.  w.  —  4)  Conlafio  iv  12  XLIX  597  b  —  sj  abiicit  —  6)  quae  est 
add.  sie  semper  —  7)  et  —  »)  Serapionis  —  9)  principalibus  vitiis  — 
i**}  Serapion 
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f.  24  (xxxvi)  de  utilitate  breiiis.  ac.  tacitae  orationis  |  Item 
capitula  de  secunda  conlacione  eiusde.|  senis.ji  prooemium  |  — 

f.  24''  xiiir  Responsio  ffuemadmodum  staiülitas.  |  cordis  seil 
cogitationii  possit  aquiri  1  Finiunt.  capitula.  coiilat.  |  ine  conlatio 
abbatis  theodori  i)  |  de  nece  sanctonim.  jl  f.  25  In  palaestinae  par- 
tib<  iuxta  thecuae  ui|cuni  — 

f.  36''  sub2)  Iqaestionis  interrogatione  cognoiiinfs,  ,  Expl.  conJ. 
a*t.  theodori.  de  j  nece.  scoriim.  |  Incp.  conlat.  abbat,  sereni  s) 
de  ani|mae  mobilitate.  et  spiritalibus  |  nequitiis  |  Siimmae  scitatis 
et  continentiae  |  — 

f.  53  (xxxnii)  desiderio  uestro  largitiis  fuerit.  duplicato  |  gaudio 
conferemiis.  *)  |  ExpJ.  abbat,  sereni.  conJ.  prima,  de  |  animae 
mobilitate.  et  spiritalib.  nejquitiis.l  Incpt.  eiusdem  senis.  contt.  secun| 
da.  5)  de  principatibus.f')|.i.  Consummatis.  quae  diei  soUemnitas  j  — 

f.  67  (xxvi)7)  doctrinae  eins,  plenitnldinem  siterimns  (sitire- 
mus  corr.  m.  al.)  \  Exp.  abbat,  seni  conlaeio  .n.  \  de  initio  principatu  [ 
Incpt.  conlacrabbt.  isaac.  i«)  de  oratione  j  De  perpetua  orationis 
adq.  incissabili  iugi|tate  — 

f.  86  (xxxv)9)  percepisse  illis  disputationibiis  1  senseramus  | 
ExpJ  conft  abbat  isaac.  prima  j  Incp.  eiusde  senis  conl.  ii  '")  |  Inter 
haec  anacboretarn  (e  in  i)  institnta  |  — 

f.  100'^  iu^i  ad  dm  uersiculi.  huius  !  meditatione  seruauerint. '  >)  |i 


Cassiodorfi  historia  tripertita. 

1970.  membr.  fol.  foliorum  196.  saec.  X. 

f.  1'  In  boc  corpore  conti  nentnr  bistoriae  ecclesiasticae  ex 
crate  \,  (m.  rec.  in  ras.)  sozomenoettbeodorito  |  in  unumcoUectae 
et  nuper  de  greco  in  lajtinum  translatae  libri  numero  xii  la)  |  lege 
It'üciter  in  dno  amen  |  praefatio  senatoris  serui  di^?)  [  Vtiliter  i*)  ni- 
niis  in  capite  libri  praefatio  — 
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1)  Theodori  abb.  —  s)  illius  add.  —  3)  prima  Sereni  abh.  —  *)  coiifera- 
iiKis  —  5)  secunda  abb.  Sereni  —  6)  seu  potestatibus  add.  —  '')  xxv  —  »)  prima 
abb.  Isaac  —  9)  xxxvi  —  '•>)  secunda  abh.  Isaac  de  oratione  —  'i)  I.  e.  844  — 
'-)  hist.  ecclesiastica  vocata  tripartita  ex  tribus  graecis  —  redacta  — 
13)  senatoris  —  dei  om.   —    i*)  LXIX  879 


Ö28  ii.-irttTsiiiciii 

f.  2  pr^dic|fum  esse  oognoscit  peile^^i.  p.  j  Cassiodori  seiia- 
loris  iain  duo  prestante"""""'  jexplii'il  praelalio.j  Iiieipiiiiit  tiluli  eccle- 
siastieae  Ijysto  riae  euni  opere  siio  ab  epiphaiiio  scolastico  |  dno 
prestaiite  traiislati  |  iiicipiuiit  tiluli  libri  priiiii.j  i  Allueulio  «j  sozumeni 
ad  iiuperatorem  theodosium  2)  j  — 

f.  2''  xxQuiatan»  i)i-ü  arriaiia  —  celeltrareconcilium.  |  Explicimit 
titiili  i  Incipit  über  priiniis  lelicitei*  |  oratio  alloeutoria  sozotneiii  in  •') 
theodo|siuni  imperatorein  sozom.*)  |  Aiuiil  ai)ti(iuis  priiicipibus  dili};eii- 
tiae  stiidiiiin  •'*)  liiisse.  — 

f.  27''  pueiiit«)  [ieipiens  (p  c\v  [}ni.a/.)  \\  f.  28  Explicit  üb  priimis 
ecelesiasticae  hystoriae  sozomeiii.  j  Incipit  eiiisdern  historiae.  über 
.11.  I  Iiicipiuiit  tituü  übri  secundi  j  i  De  psuübus  ecelesiarum  qui  iiiter- 
fuerunt  niceno  conciüo  — 

f.  28''  XXV  De  diuisione  antiocbeni  popidi  propter  eustacbiuin7) 
Expl  breues  j  Incipit  über  secundus  feüciter.  |  Nomina  episeoporum 
niceni  conciHi. «)  Sozomenus  |  Communieabant  igitur  niceno  conciüo 
ex  apostoücis  quidem  sedibus  machajrius  — 

f.  41  ut  sequentis  libri  ordiamur«)  initiil;  bystoriae  aeccfe 
lib  .11.  expücit.  |  Incipiunt  tituü  übri  tertii  |  i  De  couuersione  gentes 
indorum  atque  persarum.  j  —  (xii)  sit  delunctus;  Incipit  ü'ber  .in. 
sozomenus  |  In  temporib;  reÜgiosi  principis  constantini  &  iudorum 
gens  10)  — 

f.  48  ducentesimae  octauae  olympiadis  (is  ea?  us).  Hystr  eccl^ 
über  .III  expücit.  |  Incipiunt  tituü  übri  |  .im.  i  Quomodo  ß  quodda  »<) 
presbiteru  dogma  arrii  pu^lulauerit  — 

f.  48^*  xxxviiu  De  machedonio  eiusq;  crudeütate;  Expüciunt 
tituü.  j  Incip  eiusd.  hystor  über  .1111.  sozomenus.  ||  f.  49  Igitur  sub 
imperi^o  constantini  p  ecclesias  — 

f.  62''  (xxxvini)  nee  n  &  hesperie  partes  manebant  inmotae.  || 
f.  63  Eiusdem  bystoriae  über  quintus  incipit  |  Incipiunt  tituü  übri 
quinti  1  i  Quia  12)  defuncto  constante  rursus  arriani  13)  aduersus 
athanasium  incitarunt.  '*)  |  — 


1)  oratio  alloeutoria  —  2)  Theod.  imp.  —  3)  ad  —  *)  om.  sie  semper  — 
5)  diligentiaiii  studiumque  —  6)  venire  —  '^)  Eustathiuni  —  «)  de  praesulibus 
ecclesiHriim  qui  interfuerunt  Nicaeno  concilio  —  ^)  ordinetur  —  i»)  gentes  — 
n)  quemdam  —  12^  quod  —  is)  Constantium  add.  —  1*)  excitaveiint 
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f.  63^  (l)  &  de  1  morte  coustantii.  Theodoritus  |  i  Brcui  siquidein 
tempr  praetereunte^  — 

f.  90  appellatiis  |  est  Imperator  bist  ecet  liber  v  explicit  incp 
eiiisd  I  bist  liber  vi  telicil  incipimit  libri  vi.j  i  De  iuliani  genere  &  ') 
disciplinis  eius^)  &  quomodo  puenerit  ad  imperinm.  I  — 

f.  90''  (xLvii)  3j  inuente  sunt.  *)  !  Incipit  liber  vi  Socr  j  Nunc 
igitur  de  iuliano  pauca  dicenda  sunt,  eiusq.  — 

f.  110''  impi&atis  potentia  copul&ur.  Ilystr  eccl  lib  vi  explicit. 
I  Incip  eiusdem  lib  vii  j  i  De  iouiani  imperatoris  auspitiis  — 

1".  111  (xl)  mala  referuntur.  |  Explieiunt  tituli  libri  vii  |  Incipit 
liber  vnmus  feliciter.  SocratesjMilites  igitur  in  maxima  aestuatione   - 

f.  132'' &  cum  baec.  ita  sint  gesta  |  non  enim  quieuerunt^)  || 
f.  133  Incipit  eiusdem  bistoriae  liber  octauus  j  Incipiunt  tituli  eiusdem 
übri  vm  |  i  De  conuersatione'le)  miraculis  —  xv  quomodo  ualens 
contra  gotbos  pugnaudo  sit  deuictus  ac^)  mortuus.  |  Socrat  de 
conuersatione  monacborum  |  Eo  tempore  fuit  arsenius  — 

f.  144"  taliq.  j  Sorte  defunctus  ~.  Explicit  bystoria.  eclesiastica 
lib.  vm.  In|cipit  lib  nonus.  eiusdem  bistoriae  felicit  j  i  Quia  mortuo 
ualente  — 

f.  145  L.  De  fine  theodosii  principis.  Expf.  capJi.  libri  noni.  || 
r.  Mo"  .1.  Igitur  defuncto  ualente  denuo  barbari  usq.  — 

f.  169"  ex  quibus  sedecim  imperauit;  |  Explicit  bistoriae  eccle- 
siasticae  liber  nonus.  ||  f.  170  Incip  eiusdem  bysl  lib  decimus.  | 
Incipiunt  tituli  lib^ri  decimi  |  i  De  successione  arcadii  &  bonorii  — 

f.  170"  XXXV  De  fine  imperatoris  arcadii.  Expln  tituli  Ibi  .x.  j  .i. 
Defuncto  s)  theodosio  eius  s)  imperio  — 

f.  182  (xxxmi)  quattuordecim.  uixit  annis.  |  xxxi.  Explicit 
liber  .x.  |  .i.  Quia  tbeodosii  iunioris  — 

f.  182"  (xvm)  in  occidente  fuerat  'o)  superatus.  |  Incipit  liber. 
XI.  hys  socrates.  i.  |  Igitur  archadio  ")  imperatore  dei'uncto.  — 

f.  189  gratias  dno  retulerunt.  |  Explicit  liber  xi.  eiusdem 
hystoriae  |  i  De  ortu  ualentiniani    principis   filiaei^)   placidae.  |  — 


ij  ac  —  2)  om.  —  3)  xLvni  —  *)  sint  —  5)  1.  c.  1102  d.  Es  fehlt  ein 
kleines  Stück  —  6)  om.  —  7)  et  —  «)  igitur  add.  —  »)  in  eius  —  lo) 
fuerit   —    ")   Are.   igitur  —    i^^  filii 

Sitzb.  ,i.   phil.-liist.  Cl.  LXIll.  B,l.  III.  Hft.        '  41 
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(xvi)  oappadoi'iiu'  ItH-il  ')  ('|uu.  j  liM'i|»it.  Iil)er  .xii.  .i.  j  loitur  occiso 
tyrami»)  cojiitaliat  Ihoodosius  iinjt  — 

I.  193''  qm'nta  &  uicesima  die  mensis  octt  causae  ecclesiasticae 
qiiieueruiit   .vmr.   Circa  ||  I".  104  (Mrca  ir  tempus  — 

f.  196  jsolatu  sepcies  decijes")  ipatoris  th'odosii  pcontuli.  Explic 
ystorie  EceTastice  Hb'  |  xii\  gla  deo  Amen.  || 

Ennodiüs. 

3803.  inenihr.  4.  2  col.  foliorum  1S6.  saec.  X. 

f.  1  Dictio  ennodi  d^  in  nat  j  laurenti  medioJ  epi.  |  Quousque ») 
me  iners  difTi|dentia  — 

f.  3  sine  labe  pdura  j  Dictio  ennodi.  d  |  quando  de  *)  roma  re- 
diit.  I  Aniicasj  est  bomini  ad  genita|le  solum  — 

t.  3''  alTectu  reuocare  ia  desidem.  Post  canas  hiemes  gelidi 
pust  dampna  ^lundi  |  — 

f.  4  Ambrosius  uatisßj  carmina  pulcra  loqui  |  Ite  dictio  cuiiis 
supra  I  in  dedicatione  auditorii  |  quando  ad  lorum  trans|latio  facta 
est.  j  VtT)  Campus  militem.  mare  |  nauitas  — 

f.  5  possessione  dejcerpam  |  Ennodiüs.  iobanni  ]  Dum »)  salum 
quaei'is  j  — 

f.  S*"  extitisse  sermonis.  j  Ennod.  floro.  |  Noui »)  me  dura  cepisse  | 
^uintiam  — 

f.  6  studes  I  euadere.j  Fausto.  Ennodiüs  lo)  |  Actan)  est  causa 
desiderii  mei.j  — 

f.  6''  inpasta  moriantur.|  Fausto.  Ennodiüs.  j  Anagnistici  i^) 
fidem  secutus  |  — 

f.  7  meus  terga  mulcareis).  |  Preceptum  quando  |  iussi  sunt 
omnes  episcopi  |  cellulanos  habere.  |  Nulli  i*)  dubium  est  homij 
nem  — 

f.  8  dampnum  opinionis  |  incurrat.  [  Fausto.  Ennodiüs.  Abundan- 
tem  15)  di  misericorjdiam  — 


1)  fecerit  —  2)  decimo  septimo  —  s)  Sirmondi  opp.  var.  i  1727.  Sirmond 
hat  diese  Handschrift  benutzt  —  *)  om.  —  5)  1.  c.  1807  —  «)  vates  —  ')  I.  c. 
1745  —  8)  1.  c.  1365  —  9)  1.  c.  1367  —  i»)  Ennodiüs  Fausto  sie  s,mper  — 
")  I.  c.  1368  —  12)  1.  c.  1370.  Anagnostici  —  is)  „lultare  —  1*)  1.  c.  1715  — 
15)  1.  c.  1372 
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f.  9''  parua  loq  |  ee  contentum.  |  Fausto,  Ennodius  j  Ds  i)  boiie 
quam  nihil  est  [  — 

f.  10  uestru  melius  ee  legere  quam  uidere.  |  Fausto.  Ennodius 
I  Quantuss)  est  fascis  inuidie  |  — 

f.  lO*"  frequenter  errare.  |  Firmino  Ennodius  |  lucunda  s)  sunt 
commertia  litterarii  —  fauor  attollat.  j  Olybrio  ennodius.  |  Dum*) 
fauus  loqueris.  — 

f.  11  incrementa  pensamus.  |  Benedictio  cerei  |  Dignum  s)  et 
iustum  est.  uere  dignum  |  &  iustum  est.  Vt  quod  a  te  dne  acci- 
pimus  8)  — 

f.  12  temjpestate  concede.  j  lohanni  ennodius  j'Vicem^)  red- 
derem.  nisi  honeraret  |  —  intentione  perueniant.  |  Castorio  et  floro 
ennodius  |  Amantem  «)  u?i  gratia  deberetis  |  — 

f.  IE**  deesse  conloquiis.  |  Auieno  ennodius  9)  |  Si  quaeras  cur  1") 
silentio  uro  multata  ,  —  indefessa  signific&.  |  Agapito  ennodius.  j 
Male  i')  est  animo  — 

f.  13  ubertate  sennonis.  |  Fausto  ennodius  j  Nollem<2)  fateor 
morarum  causas  aperire.  |  — 

f.  13''  adipiscantur  eftectum.  j  Floriano  ennodius,  |  Idemi3)est 
terminu  in  arrogantia  j  —  pectus  in|uenias.  Floriano  ennodius.  |  II- 
lud  »*)  fraternitas  tua  amori  — 

f.  14  inpedimur  ignoscas.  j  Fausto  ennodius  |  Si'5)a  consuetu- 
dine  officiorii  —  pro  uicissitudine  commendatur.  j  Ennodius  auieno. 
I  Quam  16)  bene  quod  tierecunde  renuis  |  — 

f.  14''  non  conuenit.  j  Ennodius  deuterio  |  Quam  1^)  uelim  saepe 
officium  —  nitore  mund&ur.  |  Ennodius  fausto  |  Vere  •»)  gratias 
trinitati  — 

f.  15  ad  potio|ra  praepar&ur.  j  Praefacio  fausto  's»)  |  Nisi  didicis- 
sem  quod  serenitas  conscien|tiae  — 

f.  IS''  decora  conprimite.  j  Versus 20)  j  Fluminis  in  medio  suc- 
cendis  uiscera  fauste  |  —  Anchora  proscissum  mordeat  uda  21)  solum 
}  Safficum  23)  [  Musa  dictorum  caput  optimorum  |  — 


ij  1.  c.  1376  —  ~)  I.  c.  1377  —  s)  1.  c.  1379  -  *)  I.e.  1380  —  s)  1.  c.l721 

—  6)  accepimus—  7)  1.  c.  1381  —  «)  1.  e.  1382  —  9)  1.  c.  1383  —  i«)  a  adil. 

—  11)  I.  c.1384-^  12)  I.  c.  1385— 13)  I.  c.  1486—  i*)  I.  c.  1387— 's)  I.  c.  1388 

—  1«)  1.  c.  1389  —   17)  I.  c.  1390  —   18)  i.  c.  1391  —   i»)  Ad  Faustum  de 
carminibus  eius.  Praefatio  1.  c.  1811  —  20)  om.sic  semper  —  2i)unca  —32)  om. 
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f.  lü  Iiiler  iiil'aiitiiin  Iriuiali'  nmrimir;  iienilere  laus  est.  |  Lux 
mca  fauste  j  —  Farra  piorum  IPraefacio  <)  |  Non  =)  canil  listula.  quo- 
tiens  — 

f.  16*"  subiectum  carnien  osteiulit.  |  Kuiiodius  Olylnio.  sj  ucrsus 
I  Fama  relert  u&eruni  (|uae  nescit  perdere  gesta  |  — 

f.  17  Qui  sohim  iioui  (juod  bene  nil  didici.  |  Kniiodius  iausto  j 
Diu*)  super  adiieutu  aiiipliludiuis  j  —  beneficio  succuratis.  j  Enno- 
dius  opilioni  |  Coeperat-»)  paniitatein  mea  — 

f.  IT**  ad  gemina  desideria  perucnire.j  Knnodius  senario.  j  Per- 
dit«)  affectio  ualetudiiie.  —  caritatis  et  sanguinis.  |  Ennodius  astu- 
rio  j  QuaC)  malii  ratio  est  —  non  inueni.  j  Ennodius  olybrio  el  eu- 
geneti  |  Desiderio«)  paginarü  lirarij  facta  est  |  —  inp&rass&  affectio.  || 
f,  18  Ennodius  fausto  |  Votis  s)  et  desideriis  satisfaci{it(corr.  m.  ea</.) 
—  officio  litterarum.  j  Ennodius  armenio  consolatoria.  |  Diu  i»)  frater 
carissime  festinante  uoto  | — 

f.  18^  lamenta  conloquiis.  |  Ennodius  speciosae  |  Silentiii  i')  nieü 
dolor  exigit.  — 

f.  19  festinatio  portitoris.  j  Ennodius  speciosae  j  Quanto^a)  depri- 
muntur  peccatores  —  suggerenda  ,  cognoscas.  j  Ennodius  olybrio  | 
Nulli  13)  dubiij  est  inter  prudentes  — 

f.  19*"  fucatione  deludere,  j  Ennodius ^ laconio  |Numqua '*)  inter 
amantes.  silentio  —  contingat  ista  uerborii.  |  Ennodius  ponnerio  j  Quo- 
usq.  15)  tantn  licebit  — 

f.  20  similia  poenaelopae.  i")  Ennodius  ßrmino  |  Exigafi^} 
licet  amor  quod  non  potest  im|plere  — 

f.  20^  nee  facundum  \  Ennodius  apoUonari  j  Proi«)  uoto  militat  — 
nunti&  sospitatem.  |  Ennodius  olybrio  |  Vix  i»)  aliquando  mihi  ea 
quae  —  ubertate  pens&is.  |j  f.  21  Ine  dictio  qu^babitaest  in  najtaleso) 
sei  ac  beatissimi  pap^  epifani  in  an|nii  tricesimü  sacerdotii.  pfacio  | 
Sentio  3i)  quid  pleriq:  taciti  loquuutursa)  |  —  maiora  non  fingam.  | 
Finit  praefacio.  |  Versus  j  Vatibus  antiquis  dicendi  maxima 
uirtus  I  — 


1)  ad  Olybrium  de  eius  eloquentia.  Praefatio  —  ^^  1.  c.  1815  —  '}  om.  — 
4)  1.  c.  1392  —  5)  ibid.  —  6)  1.  c.  1393  —  ■?)  I.  c.  1394  —  s)  ).  c.  1395  — 
9)  1.  c.  1396  —  10)  1.  c.  1397  —  n)  I.  c.  1 400  -  12)  1.  c.  1401    -    i3)  j.  c.  1402 

—  1*3  1.  c.  1403  —  15)  ifjid.  -  16)  Penelopae  —  i^j  1.  c.  1405  —  is)  1.  c.  1406 

—  19)  ibid.  —  20)  natali  —  21)  1.  c.  1819  —  22)  loquantur 
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f.  22''  Vsqiiam  ne  fallax  nutar& »)  syllaba  dixi.  |  Eiinodius  fausto 
Meritu  2)  nieii  regnator  — 

f.  23  teiTe|na  non  subtrahat.  j  Ennodius  fausto  Quids)  faciam 
quando  —  inpugnat  affectum.  |  Epitafium  hominis  boiii.  |  uersus.  j 
Geilte*)  bonus  ^bitate  nitens  &  nominis  auctor  |  —  Quem  subito  ex 
oculis  soi's  iiiiinica  tulit.  [  Finit  |  Ennodius  astyrio  |}  f.  23''  Profe- 
ticis  5)  oraculis  sublimitas  —  consiideratione  transmittere.  I  Ennodius 
olybrio  j  \t^)  tradit  quaedani  eloquentiae  — 

f.  24  non  celasse.  |  In  nomine  patris  et  filii  et  |  sps  sei.  ^j  libellus 
aduei'sus|  eos  qui  contra  synodum  j  scribere  pr^söpserunt.  j  praefacio. 
I  Solet«)  dicendi  affectum  j  multarum  rerum  ardor  — 

f.  24''  opus  incipiam.  Finit  praefacio  |  Sufficeret  quidaem  scis- 
matica  imperijtiani  — 

f.  34  actuum  emendatione  cognoscam.  j  Finit.  EpitafiQ  abundati 
ui  uersus  |  Numquam  9)  morte  perit  meritis  post  busta  supstes  |  — 

f.  34''  Inque  uicem  teinpli  pectora  munda  tulit  |  Afris  |  Lucrum  10) 
forsitan  putaret  inimieus  |  —  dulcedine  consol&ur.  j  Euprepiae  enno- 
dius I  Caelestis")  dispensatione  mysterii  |  — 

f.  35  ille  praest&  auxilio.  Ennodius  fausto.  |  Par  12)  quidem 
fuerat  sublimo  uiro  pamfronio  |  — 

f.  35''  potest  [  esse  subsidium.  j  Ennodius.  constantio  |  Nemo  Js) 
peritiam  pomposa  —  facialis  optabilem.  |  Ennodius  lohanni  |  Proba- 
biles  1*)  causas  habeo  —  abstinentia  conti ;gisse.  Ennodius  constan- 
tio. I  Abundo  is)  gaudio.  Nee  clauda  — 

f.  37  partus  excutiat.  |  Ennodius  constantio  j  Dabis  is)  ueniam  — 
stimu|lis  incitemur.  |  Ennodius  albino  |  Quateri')  ad  magnitudine 
uram  —  commu  nione  releuare.  |  Fausto  ennodius  |  Siiperuacuis  i») 
ad  beneficia  —  dotibus  adiuturum.  j  Domno  suo  fausto  ennodius  diac  } 
Sine  '9j  dispendio  tutelae  — 

f.  37''   caeleste    comit&ur.   |  Domno   suo  fausto    ennodius  diae. 
Dispendium  20)   eredo  esse  —  conpens&  oblatio.  j  Fuatso  quaesitori 
ennodius  diac  j  Pro  21)  caelesti  dispositione  reditus  — 


1)  mutaret  —  2)  I.  c.  1407  —  3)  |.  p.  1408  —  4j  j.  c.  1837  Mente  — 
5)  1.  e.  1400  —  8)  I.  c.  1410  —  T)  in  —  sancti  om.  —  8)  l.  c.  1613  —  9)  1.  c. 
1839  —  10)  1.  c.  141'i  —  11)  1.  c.  1413  —  12)  |.  c.  1414  —  i3)  I.  c.  1415  — 
1*)  ibid.  —  15)  1.  c.  1416  —  i«)  I.  c.  1420  —  i^)  ibid.  —  is)  1.  c.  1421  — 
19)  ibid.  —  20)  1.  c.  1422  —  21)  ibid. 
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f.  38  cxpectafnr  acoomiTioda.  |  Eimodiiis  liberio  |  Aut ')  alitnr 
aut  sustcntatur  —  qiiao  dchent  extulcrit.  |  Iionorato  emiodius  j  In  2) 
uicinitatc  uos  dogere  — 

f.  38''  siistiiieo  fata ;')  perfecti.  |  Aniciio  cnnodins  j  Do*)  gratias 
(]uod  principis  —  de  humilitate  naspuiitnr.  |  Senator!  episeopo  enno- 
dius  j  Prima  5)  res  est  sancto  conueniens  — 

f.  39  sententia  mox  mer&ur.  j  Eugencli  cnnodins  1  Quamnis») 
conimertia  litterarii  niagis  sint^)  l&iti<j  |  —  con|fal»nlatione  reuiuiscat. 
I  Dito  suo  fansto  ennodius  |  Cum »)  scribendi  occasio  — 

f.  39''  iauore  comit&'.  I  Prel'aeio  dica  lupicino»)  j  Quotiens«oj 
amomi  tlosculus  — 

f.  40  et'fieiatui'  obselquium.  de  epigratnatis  per  arjmaria  domini'i) 
tansti  factis.  uers.  j  Consona  12)  diuersis  finxisti  earmina  libris  |  — 
Ludus  erit  semp  si  bene  nota  loquor.  |  Ennodius  abbati  Stefano  |  Litte- 
raru  i»)  urarii  qua  dulce  — 

f.  41  sententia  depromatur.  |  Ennodius  maxinio  |  Grandes  »*) 
hiatus  paterer  —  sentit  absentes.  |  Ennodius  laurentio  |  Daudae  >5) 
sunt  manus  —  prorogatione  responsum.  |  Ennodius  adeodato  presby'"' 
I  Quis  16)  urae  affectionis  — 

f.  41''  mereris  audiri.  [Ennodius  auieno.  j  Sii^)offensapraestat  — 
semp  scribas.  Finit.  |  Ennodius  marcelliano.  |  Scio  i«)  magnitudine 
tua  grandibus  di  beneficiis  |  —  facit  aceeptos.  |  Ennodius  luminoso.  | 
Posset  lä)  amicitiaru  religio  — 

1".  42  ^uisio|nis  expendere.  Ennodius  senario.  |  Si  20)  diligentiae 
memoriea  —  monstrata  per  littcras.  Finit.  i  Ermodius  abbati  Stefano.  | 
Geminantur^i)  di  dona  — 

f.  42''  saeculi  |  praesentis  ostende.  |  Incip  uita  beatissimi  |  uiri 
epifani  epi  ticinenjsis  ecclesiae.  |   Quamnis^a)  me  urgeat  suscipien]    J 
di  — 

f.  58  re|)[missionem  redde  partieipem.  Finit.  |  Inc.  benedictio 
cerei.  j  Dignum^s)  et  iustum  est.  Vere  dignum  |  et  iustum  est.  et 
(?)}.  nl.)  principe  loco  fores  — 


1)  1.  c.  1423  -  2)  I.  c.  1424  —  ^)  facta  —  *)  I. 
5)  ibid.  —  6)  1.  c.  1428  —  ')  sunt  —  8)  I.  e.  1429  —  »)  quando  in  auilitorio 
tradifus  est  Deuterio  V.  S.  add.  —  lO)  1.  c.  1747  -  n)  domni—  12)  I.  c.  1839  — 
13)  1.  c.  1429  --  14)  1.  c.  1430  —  15)  1.  e.  1431  —  i«)  ibid.  —  ")  ibid.  — 
18)  1.  c.  1432  —  19)  ibid.  —  20)  I.  c.  1434  —  21)  md.  —  22)  1.  c.  1647  — 
33)  I.  c.  1723 
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f.  ö9  et  prosperitate  concedas.  linit.  j  Ennodius.  apoUeiiari.  | 
Quantum  i)  cura  mea  quae  [  alTectui  uro — quaerejre  sospitatem.  |  Enno- 
dius. promoto.  I  Frequentia »)  et  necessitudini  et  amo|ri  exhibei-&  — 
reseretur  alTatibus.  |  Ennodius  euprepiae.  ||  f.  59*^  Parums)  est  ut 
necessitati  amor  |  fultus  —  redde  conspeetib.  [  finit.  |  Praei'aüo  *) 
quando  arator  |   auditorium  ingressus  est.  |  — 

f.  61  adscribenda  j  quam  meritis.  |  Prosecutionem  nieam  quam 
uere  |  rusticam  — 

f.  Ol**  degenejrare  sublimiter.  j  Ennodius  laconio.  |  Diu  5)  est 
quod  animus  mens  j  —  subleuer  de  responso.  |  Stefano  epo  ennodius.  | 
Postquam  e)  meritis  uestris  |  dignitas  —  sine  intermissione  pson^.  | 
Ennodius  epo  eulalio.  |  Ad')  quantum  me  fastigium  — 

r.  62  testimonio  littejrarum  |  Ermodius.  fausto.  |  Do»)  gratias 
qui  iuxta  desideria  mea  a)  |  —  sequenda  j  cognoscam.  j  Ennodius  fau- 
sto. j  Multiplieibus  •»)  ueneratoris  j  uri  —  litteris  subleuetis.  j  Enno- 
dius fausto.  ji  f.  62''  Paucisii)  adserendus  est.  quem  et  |  notitia  — 
restitutione  conloquii.  12)  i  Ennodius  fausto. j  Inluditis)  mihi  spes.  — 
spluoperiuditium.|  Ennodius  marcelliano.  |  Apudi*)  amantes  et  honore 
pollentes  |  —  detur  effectus.  |  Gratiarum  actio  gramma|tico.  quando 
partenius  be|ne  recitauit.  |  Quando  11)  debitas  benefitiis  — 

f.  63''  pros[peritas  non  amare.  Finit.  [  Ennodius  mascatori.  j 
Nouo  16)  me  genio  infucata  — 

f.  64  scriptione  multiplici.  ||  f.  64"  Versus  i')  ]  Antistes'»)  — facit.  ] 
Epitapbin  rustie^  |  Rustica  i»)  pp&uae  non  te  sors  pallida  uit^  [  — 
Coniugis  ad  natu  cu  bene  duetus  amor  |  Epitapbiu  melissae  |  Cor- 
pore 20)  deuicto  morit  quicuq.  supstat  |  —  De  uita  ad  uita  Transitus 
iste  plac&.  j  Occisorai)  mortis  dux  uit^  planta  salutis  |  —  lam  fuerat 
miseris  est  mihi  certa  salus  j]  f.  6S  Versus  in  basilica  sei  [  xysti  ^ 
facti  et  scripti  qua  |  laurentius  eps  fecit.  j  Antistes  22)  genio 
pollens  probitate  pudore  ]  —  Obtulit  hie  teplü  ueniens  qd  consecrat 


1)  1.  c.  1435  —  2)  1.  e.  143Ö  —  3)  ibid.  —  *)  1.  c.  1750  —  &)  1.  c.  1438  — 
«)  ihid.  —  7)  I.  c.  1439  —  »)  ibid.  —  9)  om.  —  lo)  1.  c.  1440  —  i')  ibid.  — 
12)  alloquii  -  i3j  I.  e.  1441  —  1*)  ibid.  —  i^)  1.  c.  1704  —  16)  i.  c.  1442  — 
1')  de  plaustro  quod  episcopus  donarat  —  i^j  |.  c.  1841  —  i^)  ibid.  — 
20)  ibid.  —  2»)  ibid.  —  22)  I.  c.  1843 
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ille.  li  in  ;ili(»  l(»('((  lactos  'J  in  hasilie  |  ss  quia  arserarit  aetlilicia 
que  j  jiriiis  il)i  l'iifianl.  i'(  sie  facta  e.  |  Vilia«)  tecia  priiis  iaeibus 
cessere  bealis  |  Si «)  spU'iulor  p  daiia  iicnil  si*)  culiniiia  llaniis  |  — 
Instrue  ne  iierhis  tilnh.v-  mens  nescia  rocti.  |  Diciio  niissa  lioiioralo 
cpo  I  nouarieiisi  in  dcdicatione  j  hasilicc»  apl'r  ubi  templuin  |  l'uil  ido- 
loruni.|  Credo"*)  ego  iios  iV  kini  tota  meulis  — 

t".  06  inccdit  ostendil.  Adiuuaiite  se  |  dm»  uvi)  ibu  xpo  cum  palre 
regiianU'  in  s^lciila  saeculorum.  amen.  |  Versus  in  domo  me- 
diolaui'"""'8)  |  Kdib. -J  ad  geniii  duo  sunt  concessa  p  aeuum  |  — 
Moribus  ut  constes  crede  laboris  erit.  |  Versus  ibidem  |  Eccesj  nit& 
templum  quod  sorduil  ante  |  —  Non  datur  ut  l'aeiat  culmina  ])id(;ra  do, 
I  Zeile  leer  |  Aecipe")  de  euius  biberit  domus  arta  tluenlis  j  — 
Quod  uincens  aeuu  nomen  ad  astra  ferat.  |  Zeile  leer  \  Ille  i")  l'uit 
rigid i  semp  seruator  bonesti  j  — 

f.  66''  Moribus  anlefuit  Quod  gerit  officio.  |  Zeile  leer  \  Quin) 
possesa  diu  f'ejix  habitacula  liquit  |  —  Si  reddunt  muudos  tecta 
dicata  uiros  |  Da  i2j  pater  omps  p  saecula  longa  pcamur  |  —  Celsa 
teneliroso  frondescunt  arbuta  Juxu  |  Quae  nullis  strinx  faiciti.  agri- 
cola.  I  Eloquium  is)  certus  natur^  cslitit  index  |  —  Ad  portum  cumlia 
flectet  alia  '*)  meam  |  Eugeneti  ennodius.  |  In  's)  statione  n  ee 
apud  uosiß)  —  nube.  dilucides.  Vale.  |  Auieno  ennodius.  |  Adest'^j  ma- 
gnitudo  tua  partib.  suis.  —  cura  multip]ic&.  Vale  i»).  |j  f.  67  Auieno 
ennodius.  j  Nescio  i9J  utrii  magnitudini  ur^  grata  —  jitio  destinantis. 
Vale.  20)  j  Ennodius  euprepiae  |  Quaiiis  21)  caritatis  ur^  paginam  — 
^uocata  conceditur.  —J  j  flnnodius  eugeneti.  |  Quotiens  23j  sensuiH 
pignorib.  — 

f.  67''  qua  |  praeuales.  Ennodius  auieno.  j  Miror  2»)  fauis  — 
affectionis  impende.  Vers  |  sup  regia  triclinii  in  domo.  |  Nauita^^j  p 
postes  suspendit  munera  pontij  —  aspice  serpentis  bic  eliconis  aquas. 
I  Ennodius.  auieno.  |  Quamuis  ae)  epistolariJ  qualitas  p  ingeniis  — 
imperante  conjcede.  Vale.  Ennod  passino.  j  Si^^)  adeo  quen- 
dam  28)  sufficer&  — 


1)  in  -  factos  om.  —  2)  ibid.  —  ^)  sie  —  *)  sie  —  5)  i.  c.  1734  — 
«)  om.  —  7j  I.  c.  1843  —  8)  Antiquum  ecce  I.  c.  1845  —  »)  ibid.  — 
10)  ibid.  —  11)  ibid.  —  12)  I.  c.  1847  —  is)  ibid.  —  1*)  flecte Thalia  —  i5)  I.e. 
1443  —  lej  apud  vos  non  esse  —  i^)  ibid.  —  i«)  om.  —  19)  ibid.  —  20)  «,„. 
—  21)  I  c.  1444  —  2aj  conereditur  —  23)  ibid.  —  24)  |.  c.  1445  -  25)  |.  c. 
1847—26)  1   c.  144.)  — 27)  I.  c.  1446  —  28)  „d  exequendHm 


Die  römischen  Bibiiotlieicen.  63  T 

f.  68  benignitas  increjineiitum.  V'ale.  Ennod.  iaiisto.  [  Propositoi) 
obsecuntur  pagine  —  effectus  ^)  aspici&.  Vale.  |  Enuodius.  Seiiario.  | 
Nihil  3)  est  quidem  qd  non  a  ueritate  —  injstitutiis  adliibeo.  Vale. 
Symmajcho  papae.  ennodius.  j|  f.  68''  Boiii*)  imperatoris  est  ^- 
bata  —  resec&is  errorem.  Vale.  |  Ennodius.  aliconi.  |  Venerabilis  5) 
aniantius  prb.  —  reser&is  alloquio.  Vale. «)  j|  t".  69  Eulalio  epo.  enno- 
dius. I  Trinitati'^)  gratias  — 

f.  69''  Agapito.  ennod,  |  Credidi «)  postqiia  —  pducatis  ^  efjfec- 
tum.  Vale.  9)  Petitorium.  |  quo  absolutus  est  geronjtius  puer  suspra- 
scripti.  'o)  j  Ds  ")  arbiter  uniuersitatis  |  — 

f.  70  &iä  potioribus  subsequendum.  j  dictio  qu^  dicta  est  quando 
eujsebi  filiiis  traditus  e  ad  studia.  |  Lic&  12^  sicut  nouitas.  — 

1".  70''  in  ipso  iubar  effulserit.  |  Ennodius.  iuliano  |  li.  i.  c.  p.  | 
Suscepi  'ü)  litteras  gemino  splendore  — 

f.  71  secunda  disquiro.  [  VS  in  missorio  qd  habet  [  luricatü 
uuene  sup  equü  j  tenente  uietoria  in  manii.  1*)  |  Eece  15)  ten&  — 
simulacra  uid&.  |  De  leone  marmoreo  qui  |  aqua  mittit  in  domo.  | 
Aspice  16)  deposita  —  lauant  aquis.  j  VS.  in  baptisterio  agello  j 
faetüs  1')  tibi  picti  sunt  niartyr  |  quoril  reliqui^  conditae  sunt 
ibi.  j  Conditor  18)  armenius  —  aima  fide.  j  Epigrama 's)  de  scu- 
tellis  septe  halbentib.  feras  uel  dianam.  j  Delia^o)  —  docte  tuis.  | 
Epigi"  de  copostile  IJ  f.  71''  habentes  2i)  septe  gauatas.  j  Diuersis  22) 
dapibus  —  uenter  hab&.  j  de  eo  qui  nt  fliiii  matri  recon|ciliaret  fur- 
tum fecit.  I  Quis  ~s)  rogo  —  mentita  qui&em.  j  De  eo  qui  dicebat  me- 
retricis  j  filius  et  asellionis  esse.  |  Di^*)  prohih&e  —  rostra  a^)  iuuen- 
cos.  1  de  genieo  26)  euiusdam  habente  pa|siph^27)  et  taurum.  ex  tem- 
pore, j  Pasiph^28)  niueuin  —  corpore  uero.  j  VS  de  eo  qui  niiqua 
nisi  in  depO|sitione  filii  pauit.  |  Praeparat-»)  —  niagnas  |  Aliter.  | 
Numquam  30)  —  amicis.  |  Aliti^r.  |  Conuiuae  si)  —  fiierint  |  Ennodius 
Symacho  pape  |  Vsq.  22)  ad  temeritatein  — 


1)  ibid.  —  2)  affectus  —  3)  1.  c.  1447  —  *)  ibid.  —  5)  1.  c.  1449  —  «)  om. 

—  7)  1.  c.  14.i0—  8)  1.  c.  1431  —  9)  om.  —  1»)  Agapiti  —  n)  1.  c.  1719  — 
12)  1.  c.  175G  —  13)  1.  c.  1452   —    1*)   manu  —   i^)    1.    c.   1849  —   I6)  ibid. 

—  17)   om.    —    isj     i/^ifi    —    i9j  (jiii^    g{f,    nemper    —    20^     |.   c.    ISöl   — 
21)  habente  —  22)  ibid.  —  23)  ibid.  —  24)  |.  c.  1833  —  «s)  terga  -  2«)  c-auco 

—  27)Pasip|iaen  — 28)  Pasipliae.  ibid.—  2»)  ibid.  —  ^o)  ibid.  —  si)  I.  c.  1833 
»2)  I.  c.  1433 
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f.  72  me  releuate  colloqiiio.  ft  uers  |  de  cauco  hahj'iile  pasipli^') 
I  et  faiiruin.  |  lilaiulit-)  iniilior  —  aniinas  |  Aliter  |  Elt»)  fictiis  — 
laliellis.  j  AlittM"  j  Si*)  lilii  —  [)uell(;.  ^  Kniiodius.  fausto.  |  Sol&'') 
epistolaris  coiicinnalio  — 

f.  72''  (lainna  iiorlioru.  Ennoil.  Iiiniinoso.  |  Qula  «)  ainicam 
—  conticescat.  Epigr  de  eo  qd"  messala  consiil.  eiiiutd.  j  in  cog- 
noiiiine  dietus  est.  .  Coiisiilis 'J)  ad  geniuin  — 

I".  l'^  iira  tibi.  |  Eimoiliiis  ioliamii  j  Natura^)  partii  est  —  sa- 
cramenla '■•)  eoiu'ordiae.  j  Eiiiiod.  constantio.  ff.  i.  |  Seriiat '")  magni- 
tiido  — 

f.  73^  maiiifest&is  alloquio.  de  olduqueii  te  sibi  aduocato.  |  Im- 
prube  ")  —  iiaeuis.  ^  Ennodius  fausto.  |  Quae  '2)  saepe  mediocriter  — 

f.  74  Ennodius.  Agapito.  j  Iure  is)  responsii  —  cerjtis  exhibeo. 
VS.  Script,  agello  |  ubi  filiii  armeni.  angeli  |  Xpo  oflfer  qui  penitentia 
egit.  Suscipit  >*)  oblatn  —  iiita  pios.  |  de  eo  qui  gallis  ipso  psente 
objlocutus  e  cü  eet  detractor  uenetus.  |  Inludis  '^^  gallis  —  ,pbita- 
tis  hab&.  I  Ennodius  decorato.  |  Recte  i»)  credit  — 

f.  7Ö''  (Ennodius  dominatorij  nriuniis  iriuitare.  j  Epigrama  in 
subscripti  »")  {  Quod  1»)  tibi  —  aque  j  Ennodius.  fausto.  |  Ege  lo) 
animus  — 

f.  76  (Ennodius  agapito)  20)  congrna  pdueatur.  |  Epigr  in 
domo  ante  orator  j  Coinnioda^i)  —  fides.  \  .4nte  olearium.  |  hoc »2) 
est  —  ante  fores.  |  Ante  horreum.  ]  horrea^s)  —  merui.  |  Antescalas.  | 
Aduenianta*)  —  indicio.  |  Ante  cellarium.  j]  f.  76''  Nullaas)  —  latitat. 
I  Antecoquinam.  |Non26)  mihi  —  salutishab&  j  Ante  ganauani2')  j  So- 
bria28)  —  corda  mero.  |  In  ingressu  horli.  j  Respice«»)  —  tepora  for- 
mas.  I  Intra  liortii  sup  limen  1  Conlaud&so)  spatiis  —  sine  fraude 
lih&.  j  Epigr  de  inuronaS'J  inl.  f.  quae  |  in  septicio  claudit  et  s») 
tenuis  so)  ß  R  34)  Spiritus  35)  —  anhel^.  |  Aliter  de  ipsa  s«)  |  Aurea  37) 


1}  Pasiphaen  —  2)  |.  c.  1855  —  3)  {bid.  —  4)  ibid.  —  »)  I.  c.  1454  — 
«)  qui  I.  c.  1455  —  ')  1.  c.  1855  —  8)  l.  c.  1456—  9)  saeramento  - 
10)  I.  c.  1457  —  11)  1.  c.  1857  —  12)  1.  c.  1458  —  i3)  1.  e.  1459  — 
1*)  1.  1-.  1857  -  15)  ibid.  —  16)  I.  <•.  1460  —  1')  subscripto  —  'S)  1.  c. 
1857  —  19)  I.  c.  1464  aej,'er  —  20)  |.  c.  1466  —  2»)  1.  c.  1857  —  22)  1.  c. 
1859  —  23)  ibid.  —  24)  ibid.  —  25)  ibid.  —  26)  ibid.  —  27)  canavam  - 
28)  ibid.  —  29)  ibid.  —  30)  ibid.  —  31)  Murena  —  32)  ita  —  33)  est  add.  — 
s4)  om.  —  35)  ibid.  —  36)  de  ipsa  oin.  —  37)  l.  c.  1863 
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—  manus!  Allter.  |  Contulit ')  —  oculi.  [  Aliter  |  Est  2)  nihil  —  aura.  | 
Papae.  ennodius  |  Caelestis  sj  utilitate  — 

f.  77  obsequentem.  Vale.  ]  Eunod.  eugeneti.  Q.  i.  |  Postquam  *) 
prima  spei  meae  |  —  egena  geiniii&.  Vale.  \  Eiinudius,  auito.  ]  Lic&ä) 
nuilta  —  diducere. «)  j  Epig  de  eo  qui  ficus  munere  |  et  tesseram 
simiil  misit. -)  |  Damnati»)  IVuctus  mitte  -  uita  pependit  \  Ennodius 
eugeneti.  |  Non«)  aestimo  rem  obsequii.  — 

f.  77"  uestra  multiplic&.  j  Ennodius.  senario.  \  Si  «»)  amoi-  pudori 

—  subiaceat.  Vale.  — 

f.  79*^  (Ennodius  auitoj'i)  uincula  ^ximitatis  ostendere.  | 
Epig?  de  adultero  et  molle.  \  Omnia  12)  mempbitis  —  flammas.  j 
Aliter.  |  Vir  is)  facie  —  colla  leonis  |  Aliter.  |  Exige  1*)  —  labra  tuum. 
i  Aliter.  ]  Respice  i^) —  omnis.  j  Aliter.  |  Luditi«)  —  mas  est.  |  In  bap- 
tisterio  mediolaii  ]  Miindior  i^)  — 

ni  * 

f.  80  rub&  1  VS  de  iouiano  qui  cG  baberet  1  barba  gotica  la- 
cerna  uesjtitus  processit.  ex  tepr  facti  j  Barbaricam  i»)  —  guttas 
{m.  end.J  \  Aliter.  j  Romuleamia)  _  uultus  |  Aliter  |  Nobilibus  20)  — 
proles.  I  In  basilica  sei  calymeri2i)  |  quando  reparata  est.  |  Libera  22) 
captiuQ  —  genius.  [  De  quoda  ueteri  inimico  stulto  j  et  bene  pas- 
centi  23)  j  Prandia  2*)  —  dominus  |  De  eode  ssj  quia  opes  pauperu^«)  uora- 
bat.  j  Visceribus  27j  —  ^prius.  |  de  eodem  1  Artubus  2sj  _  debilium. 
I  De  eo  qui  ut  amicoseius  ad  se  toUeret  pascebat  |  Merger&29) — hos- 
pitium  I  de  defensore  callido.  |  Nescires  s")  — 

f.  81  supba  tuum.  |  pfatio  totius  operis  poetici  qd  tecit  |  Dil  31) 
mea  —  la&itiam.  j  De  eo  qd  uindemiarii  tepr  scrips  |  Musta  »2)  —  ad 
bromium.  |  De  quoda  gluttone  qui  opus  ei  imperitus  |  carpebat.  | 
Nescio3'5)  cur  —  satient.  |  De  Eunucbo  tribuno  nomine  pere|grino 
oma  pambulanti.  3*)  |  Testibus  35)   —  uominibus  — 

ibid.  de  uita  et  actib.  domnis«)  ambro|sii  epi.  37) 


1)  ihifi  _  2)  [f,id.  —  8j  1.  c.  1467  —  *)  ihid.  —  &)  ibid.—  «)  dedu- 
cere.  vale  —  ^)  mittit  —  «)  1.  c.  1863  —  »J  i.  c.  1468  -  lO)  i.  c.  1469  — 
11)  1.  c.  1476  —  12)  1.  c.  1863  —  i^)  ibid.  —  1*)  ibid.  -  i^)  1.  c.  1865  — 
16)  ms.  —  17)  ibid.  —  18)  ibid.  -  19)  ibid.  —  20)  ibid.  —  21)  Calemeri  - 
22)  1.  e.  1867  -  23)  pascente  —  2*)  ibid.  —  25)  eo  —  26)  ihid.  —  27) 
1  e.  1860  —  28)  pauperum  opes  —  29)  ihid.  —  30)  ncsciris  —  3i)  ibid. 
_  32)  iiji^i  _  33)  ibid.  —  34)  perambulanti  —  35)  I.  c.  1871  —  3«)  S.  — 
3»)  1.  c.  1875 


()40  iu-iiri'i»cii.'i(i 

f.  Sr  de  beal  iieiiori  ')  soqueiitc«) 

f.  82  de  geronfio  iiiro  simplici »)  opo '•) 

ibiit  (de  domno  Ihcodoni  iiirliilu  oiiiu  iiiro'"''" )  r,j  siipcilii«). 
I  Zeile  leer  ,  Restat')  —  aeuo.  |  Zeile  leer  \  Dictio  ex  lenipr  ffua 
ipse  deuteriiis '"'"""  II  f.  82'' Thema,  j  pfiirictuss)  _  placidi.  |  Al- 
locutlo.  I  0  numina  si  iiobis  — 

f.  83  iiota  recipere.  |  Zeile  leer  ,  Iiiipeni ")  custos  —  diclis.  j  — 

ibid.  (de  equo  qiie  accep  hunisco)io)  amare  neces.  |  Dictio  data 
deuterio.  ü.  s.  |  graniatico.  nomine  ipsius  |  eugeneti.  ü.  T.  mitlenda.  | 
Gaudia")  — 

f.  83"  mihi  concilia.  j  dictio  data  Stephanie  |  li.  i.  uicario  di- 
conda  majximo  epo.  |  Prodit  i-j  religiosae  uotum  |  — 

f.  84  secutura  scruentur.  |  Epitaphium  sei  uietoris  |  nouarien- 
sis  epi.  13)  j  Nomine  '*)  ^posito  —  pmia  mchris.  j|  f.  84"  de  quoda 
romauo  qiii  uo  luit  magister  esse.  |  Index  i'-)  —  magisl  j  De  anu 
quadam.  |  Algidus  '«)  —  ad  ora.  |  Leontio  abhati.  ennod  |  Su- 
pi-a  1')  meritu  meü  —  ura  contingat.  |  Euprepie.  ennodius.  |  Qiiani- 
uis  18)  s^pe  ingenii  — 

f.  85  laedatur  otTioiis.  |Epilaphiumi9)|Nil2o)  sexus  —  amare  driT.  | 

Verba    tetbidis    cij   achiMem    uideret   extinctii  |  Intercepta  21)  est  

f.  85"  de  natura.  |  In  iegatu  qui  palria  hos|tibus  prodidit.  | 
Si  22)  excellentius  crimen  — 

f.  86  uitia  |  prouoc&is.  dielio  in  nouerjca  qu§  cü  marito  pri- 
uigni  j  odia  suadere  il  possit  utris|q.  uenena  porrexit.  |  Adest23) 
iudices  nouerca  — 

f.  87  cruce  no|xiornin.  In  eum  qui  premii  |  nomine  uestaiis  uir- 
ginis  I  nuptias  postulau.   ,    Creditis  2t)  iudices  p  hunc  — 

f.  87"  secunda  captiuam.  |  Ennodius.  petro.  |  Postquam  25) 
uenerabilis  |  iudicia28)  — 

f.  88  aquas  calidas  |  quas  inuises.  27)  |  Tollitur28)  adcliui  telius 
subnixa  tumore  —  concordia  pugnax  i  Ennodius  fausto  |  Secund&  2») 
desideria  — 
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1)  Veiierio  — -ll.c.  1877-^3)  virosimplici  0»/.  —  *)  1.  e.  1881  —  5)episcopo 
-6)  ihid.  -  ^)  1.  c.  1883  —  8)  I.e.  ITS.'i  — 9)].c.l883  — 10)  l.c.lSSS- 
ii)  I.  c.  1795—  12)1.0.1736  —  isj  ep.  Novariensis  — '*)  I.  e.  1886  —  is)  ibid. 

—  1«)  I.  c.  1887-  i7j  1.  c.  1477— 18)  1.  c.l478— i»)Cynegiae  a</rf.— 20)  «i/rf. 

—  21)  I-  c.  1787  —  22)  I.  (..  1763  —  23)  1.  c.  1764  —  24)  1.  c.  1766  —  25)  1.  e. 
1479  _  26)  Judicium    —    27)  versus  add.  —  28)  |.  c.  1480  —  2»)  I.e.  1481 
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f.  89  (Eiiiiodiiis  fausto  iun)  ')  forma  cloq'i.  |  De  aiiiilo  finnin^. 
inl.  f.  I  Nil  2)  lallit  —  egentum  |  Zeile  leer  \  Aspicis  s)  albinii  —  ille 
locus,  j  Zeile  leer  \  Cr&icus*)  hie  sollers  —  fVaude  molossH.  |  De 
sciitellis.  I  Tot  5)  iouis  inlecebras  —  gaud&  adulterio.  |  Zeile  leer  j 
Laesa «)  ueiuis  li  est  — 

r.  80''  mareida  loro.  j  Zeile  leer  \  Forma'')  capiit  —  plena  iiident 
J  Eiuiodius.  Iiormisd^.  j  Scimuss)  religiosi  -  conueniat.  |  Eniiodius. 
seruilioni.  {  De«)  pteetione  confidimt   — 

f.  90  polli|eentur.  Epigr-  in  i\X  iiifanjtis  aratoris.  ex  tempr  1 
liirei")  colis  —  eras.  |  De  quoda  incerti  propositi  j  et  uitae  turpis.  1 
l'orrebiis  ")  fallax  sancte  ,pfane.  j  In  eum  qui  seni  patri  cibos  |  sub- 
traxit  data  aratori  |  Nescio  ^2)  iudices  utrum  —. 

i".  90''  corpus  exir&.  |  Magni  l'elicis  eimodi  de  j  uita  beati  an- 
lonii. '^)   incip  |  praefatio  |  Vt  1*)  proeliantes  adsurgunt  |   — 

f.  91  jjuintiam  comisisti.  |  Incipit  discriptio  uite  j  beatissimi  an- 
toni  monachi.  |  Igitur  beati  antonii  narjraturus  insiguia  — 

f.   94   bona    primus  accessi.    Explicit  |   uita  beati  antonii  fei.  | 

Ennodius.    senario  j  Numquam  's)  apud    diii  fusa   —   habitaculum.  1 

Ennod.  pamfronio.  |  Magna  lej  sunt  gaudiaoru  —  cumulo  decerpsisti. 

f.   94''  In   tyrannum    qui    pmii  |   nomine    parricidf    stajtuam   inter 

uiros  fort  I  dedit.  data  aratori.  lic  }  Quamuis  i^)   iudices  uiroril  — 

f.  95  sors  delicti.  |  Auieno.  ennodius.  |  ßene  '»)  magnitudo  ui^a 
dii  origini  — 

f.  95''  restituat  legi.  '9)  Itinerariü  j  bregantionis  20)  castelli.  | 
(\'lsior2i)  astrigerum  titan  conscenderat  axe  j  —  hoc  sep  placeat 
quod  dec&  hoc  liceat.   |  Fausto.  ennodius  |  Vixsa)  est  ut  intentus   — 

f.  96  cstituta  respir&  |  Auito.  Ennodius  |  Non^s)  in  te  ad- 
miror  —  assiduitate  |  diuulga.  Auito.  ennodius.  |  Dum  -'*)  remcdia 
sua  — 

f.  98  (Eugeneti.  Ennodius.)  25)  non  dubito  rescribatis.  VS 
niissi    agnei|lo    uiro    sublimi.    ex    tepr.    ]   Lucidum  36)  tinxit  —  ore 


<)  1.  e.  1483  —  2j  1.  c.  1887  —  S)  ibid.  —  4)  ibid.  —  «)  ibid.  -  «) 
].  c.  1889  -  7)  ibid.  -  8j  I.  c.  1484  -  »)  ibid.  -  10)  ].  c.  1889  — 
1')  Tot  rebus  ibid.  —  12)  ].  c.  1767  i3j  monachi  Lerinensis  add.—  1*)  1.  c. 
1693  —  15)  I.  c.  1485  —  16)  1.  c.  1486  —  i^)  I.  c.  1769  —  i»)  I.  c.  1486  — 
19)  amen  ndd.  —  20)  Brigantionis  —  21)  ].  c.  1793  —  «2)  |.  c.  1487  —  2»)  1. 
c.  1488  —  24)  ibid.  —  25)  J.  c.  1493  —  26)  i.  c.  1891 
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sepultiis.    ,  Soimlil  ')    ur^oiis    -    (IclVctiis  es.    j    Eiinodiiis.  aj^iiello.  ] 
Ante*)  imporiiini  Irjinsi'rihas.   |   Zeile  leer  \  Viiiciila^)  soluil   — 

sequoiitr.   ,  /jcile  leer  ^   Niuiiia*)   rniyifei-it;   —    iiiusa  uale.  |   Kiiiio- 
tliiis.  partenio.  [  Nisi  s)  t(^  cfl'lictem  «)  — 

t".  J)8''  (Ennodius.  laiislo)«)  assidiiitatc.  iiwi-oiir.  |  N'ers  |  de 
^'astello  lioiiorati  epi.  |  Pontificissj  -  -  m&iiens.  |  Dictiodata  ainbrosio 
in  I  aleatorem  qui  agru  in  quo  |  parentes  eins  erant  positi  |  pro  ludi 
pretio  dedit.  |  Post([iia!»)  iudices  deforme  — 

f.  99''  sine  labe  sanciri.  j  Prael'atio  dicta  nepotib.  |  proculi '«)  sub 
d  XV  kl'  mai  |  Expriinit  <•)  in  spica  telliis  iam  f&a  papillas  —  Marsia  si 
ueniat.  i  Ineipitpanegyrieiis|  dictus  clementissinio  re|gi  Iheodorieo  ab 
ennodio    |    di  fanuiio.  "-)   |  Illiim  «s)  princeps  uenejrabilis  — 

f.  107  oratione  |  conelusi.  Finit  panegyrieus.  j  De  ortu  <*)  regis. 
I  Dextera '^)  bellipotens  —  abire  f'ames.  |  De  c^co  quodam  et'«) 
luxurioso.  I  Orbe  p  elfosso  —  iter  scelerum.  |  De  equo  suo  sene.  | 
Fixior  n)  annoso  —  ee  faeit  |  De  flagello  infanf  aralo"".  ,  Qnae  »s)  ea- 
piunt  —  phigas.  j|  f.  107''  Aliter.  |  Argenti  •")  —  auara  suo.  |  Aliter.  | 
Deutib.  —  pati.  |  Euprepiae.  ennodius.  |  Rerum  20)  omnium  cursus. — 
f.  108  deleet&  agnoscere.  |  Aureliano.  ennod  j  Non^i)  est  fidu- 
cia  mea  — 

f.  109  (Ennod.  auieno)  23)  &iam  insperata  tribuuntur.  [  Dictio 
in  dedica|tione.  missa  maximo  j  epo.  |  Numqua  a»)  paup  uena  timeat 
ingenii.  |  — 

f.  109''  qui  laudanda  meditatur.  j  dictio  in  eum  qui  in  lujpa- 
nari  statua  minei-juae  locauit.  \  Senipä*)  uenerandorum  iudicii  an- 
cipite  I  — 

f.  HO''  actuuni  turpitudo.  |  Liberio.  Eugeneti.  aga|pito  se- 
nario.  albino.  j  Vberioribus  2^)  opus  est  paginis.  — 

f.  115''  (Ennod.  ferminae)  as)  incessabiliter  supplicate.  |  En- 
nod.  iuliano.  |  Peeptis«')  magnitudinis  ilrae  — 


1)  ibid.  —  2)  ibid.  -  3)  ibid.  ~  *)  i^id.  —    5j  1.  e.  1493  —    «)  efflictim 

—  ')  1.  c.  1495  —  8)  I.  c.  1891  —  9)  1.  c.  1771  —  10)  nepotibus  Proculi  dicta 

—  11)  1.  c.  1797  —   13J  ab  —  famulo  om.  —   »3)  ].  e.  1593  —    1*)  horto  — 1 
15)  1.  c.  1893  —  16)  o»i.   —    i7j  flexior.  I.  c.  1895  —  i«)  ibid.  —    i«)  ibid.\ 

—  20)  1.  c.  1496  —  21)  I.  c.  1497  -  23)  1.  c.  1501  —  23)  |.  c.  1738   —  24)  1. 
<;.  1772  —  25J  1.  c.  1501  —  26)  I.  c.  1513  —  27)  ibid. 
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t.  119  (Eniiod.  arcotamie)  >)  adiiiinenta  deneg&is.  |  dicti|0 
data  aratojri  quaiido  ad  laude  j  prouectus  est  dicta  sub  |  die.  2)  | 
thema.  laus  littera'"""'  j  praefatio.  j  Litlera  s)  de  proprio  —  nohilitat. 
I  Narratio.  |  Omnibus  rebus  quae  eslimantur  digiia  j  — 

f.  120  remedio  possid&e.  j  Eiitiod.  agnello.  |  Dij*j  gratias  qui 
circa  — - 

f.  120''  (Eunod.  auieno)^)  conualescat  eflfectu.  ]  Epytafium 
domnae  j  melles^ß)  iiikistris  femine.  j|  i".  121  Sanguine'^)  mente 
opib.  —  |)priis.  |  — 

f.  121""  (VS  de  uectatione  sua  nocte  |  in  aestate) »)  |  constant 
adactis.  j  Simpliciano.  ennodius.  |  Diuini »)  fauoris  adiumento  — 
xps  inspir&.  In  basterna  |  uxoris  bassi  uiolae.  j  Qua  'o)  uaga  con- 
stante  —  ubiq.  suos.  j   Epitafium  eutemiae  {   Obruit*')  haec  tumu- 

lUS  12)  — 

f.  122  amare  dm.  j  Maximo.  ennodius  |  Dum  is)  praelorum 
famuh'  —  non  respuenda  subreptio.  j  Maximo.  ennodius.  Vbi  1*)  est 
fides  splendentis  — 

\,  122''  fontibus  unda  fluat.  j  Dictio  incipientis  epi.  |  Paris) 
quidem  discipulis  — 

f.  123  non  iujuenit  efficiat.  Pcatio  missai^.  |  Dignu  et  iu- 
stS  e.  I  Y)  *  1«)  ut  inter  exordia  dignitatis.  |  tibi  —  dignitate  p  dnni 
urm.  1')  I  Oratio  ante  missa.  |  Collatoris)  bonorum  ds.  —  decolorat 
abiectio.  p  d  1»)  |  Maximo.  ennodius.     Fidglius^o)  a  sublimitate  tua  — 

f.  123''  dissimujlatione  responde.  De  spata  in  fuste.  |  Vtimur^i) 
incluso  —  obsequiu.  |  De  boetio  spata  cincto  ]  Languescit^ü)  — 
mauortis  ope,  |  De  stomaclio  23)  eburneo.  |  Sollicita  2*)  —  arca  tui 
est.     Thema  25).  |  Lex.  Liberi  26)  parentes  alant  — 

f.  124  putes  qui  iegeris.  j  Praefatio.  |  Niimquid  fas  est  —  post 
interualla  iustitiam.  |  Principium.  i  Gauderem  cognitores  — 

f.  124*"  lacrimas  quas  |  emisti.  Narratio.  )  Ppetuo  iudices  ho- 
nestatis  — 


1)  1.  c.  1522  —  2)  dicta  s.  die  oin.  —  S)  I.  c.  1758  —  *)  I.  c.  1524  — 
5)  1.  c.  1526  —  fi)  Melissae  —  ')  1.  c.  1895  —  »)  1.  c.  1899  -  9)  1.  c.  1526 
10)  1.  c.  1899  —  11)  1.  c.  1901  —  12)  tuinulos  —  is)  1.  c.  1527  —  1*)  I.  c. 
1528—  IS)  1.  c.  1740  -  i8)Vere  dignum  est  I.  c.  1741  —  i')  Jesum  Chri- 
stum add.  —  18)  I.  c.  1742  —  i^)  per  dominum  nostrum  christiim  —  20J 
1.  c.  1529  -  21)  I.  c.  1901  —  22)  ii,i(i.  —  23)  Stomatio  -  24)  Sollicitata.  ibid. 
—  25)  dictio  in  patrem  qupndam  —  ali    petobat.  Thema  —  26)  |.  c.  1774  — 
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r.  12H  mor&ur  olTensas.  [  Olticctio.  |  Quid  (piod  li:ii-h;inis  — 
efTioax  liiit.  Excessiis.  '  l'lciva  ut  ost  laiuli  locnplcs  — 

f.  125"  ^niittit  exitimii.  |   Exeinpla.  |  Doiiulc  .plulisli  exeinpla  — 

1"  126''  Hominis  euanescimt.  j  Epilogiis  ,  Et  lioe  scisslmi  cog- 
nitoros  —  capias  de  sepulchris.  Fiiiit.  [  VS  epij^-  de  principe 
pp.  I  ebrioso  qui  uitem  tenebat.  |  Verus  ')  honor  — 

f.  127  (Vers  dorn ni  fausti)»)  uina  bibens  ligiirö.  |  Fausto. 
ennod.  |  Solida  s)  est  spes  —  simulatione*)  pstare.  |  Fartenio.  ennod. 
I  Par  5)  quidem  fuerat  — 

f.  127"  orbis  parte  |  fautorem.  |  Boetio.  ennod.  j  Optimae»)  spei 
pleniis  — 

f.  128  dirigite  firniitate.  |  Versus  messale.  |  Suscipe  7)  uersi- 
eulos  — 

f.  128^  Epitafdomn?,  dalmatic?.  |  Funus  »)  obit  uirgo  —  conso- 
eiata  fuit.  Ennod.  auieno.  |  Par»)  erat  magnitudinem  uram  conlo- 
quii.   1  Ennod.  messale.  |  Post  »o)  unam  epJam  — 

f.  129  resigna  muniis  litteraru.  |  Ennodius.  aratori.  |  Ad«')  lon- 
ginqua  digrediens  —  hederis  efferaris.  De  ibnte  j  baptlsterii  sei  ste- 
pbani  \  et  aqua  qu^  p  coliinas  uenit  |  En  la)  sine  nube  —  ministerio.  ) 
Pr^fatio.  [  Copiose  is)  quidem  egregrius  — 

f.  129''  largus  effuderit.  ]  Tbema.  lex.  |  De  capta  eiuitate  hos- 
tium.  I  —  dimittant.  |  Post  secundos  — 

f.  130Mulgor  enuntiet.  |  Fausto.  ennodius.  jDirectos»*)  ascoepo  — 
f.    131    saltijbus  elocutus.  Auieno  ennodius  |  Credo  <5)  ad  ius- 
titiam  — 

f.  131"  (Aratori.  enn)  ««)  transcursione  dietaui.  |  Epitalamium 
dictii  j  maximo.  iisq;  *')  prf  |  Annus  i»)  sole  nouo  — 

f.  132  in  ora  notas.  |  Alio  metro  i«)  |  Adsit  oro  —  uerticem  | 
Alio  metro's)  j  Orbe  captiuo  —  spicula  gestans  |  Tunc  sie  allo- 
quitur  — 


1)1.  c.  1903  -  2)  1.  c.  1905  -  3)  1.  c.  1537  —  *)  di.ssimuladone — 
5)  ibid.  —  6)  1.  c.  1539  -  7)  1.  c.  1905  -  8)  I.  c.  1907  -  •)  1.  c.  1542  - 
10)  ibid.  -  11)  1.  c.  1543  -  13)  1.  c.  1907  —  i3)  1.  c.  1781  -  1*)  1.  c.  1543 
_  15)  1.  c.  1545  -  16)  I.  c.  1547  -  1')  V.  S.  -   i^)  1.  c.  1799  -   i»)  om. 
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f.  133  sis  felix  semperq.  feras  mea  uulnera  tecum.  |  Nunc  me 
pierio  —  decore  uernum.  j  Ennodius.  floro  j  Qua  i)  te  deuinc- 
tione  — 

f.  137  (Enuod.  Boethio)2)  ut  multus  incumbas.  j|  f.  137''  uerba 
menelai  cum  troiiam  uideret  exustä.  1  Etsi  s)  grauibus  —  custodiunt 
&  co|actae.  |  Ennod.  boethio.  j  Quamuis*)  tenui  — 

f.  139  (Enii.  messale)5)  congaudeam«)  Enri.  aratori.  |  Velim') 
ita  labori  —  iit  j  d&estor.  Itiiierariu.  ^)  \  Ingenii ')  cultor  fons  oris 
copia  lingu^.  |  — 

f.  139^  ptulit  oris.  |  Fausto.  Ennodius.  j  Stat  i»)  apud  consciep- 
tiam  — 

f.  142''  (Panfronio.  ennod)  ")  fragilitate  uenire  |  festino,  Verba 
iunonis  cü  |  antheum  uideret  pare  |  uirib.  herculis  extitisse.  |  Tan- 
dem '2)  aliquando  |  qui  iudicio  —  res  sugger&.  j  bilpidio  <3)  diac. 
ennod.   |  Ds»*)   scitate  tua  — 

f.  143  intimare  procures.  |  Zeile  leet-  j  In  nomine  patris  et  filii 
et  sps"'  .  j  Oraculii  i5j  est  scientissimi  doctoris  gentiü.  |  — 

f.  145  secutura  dispone.  Gloria  patri  j  fdio  &  spui  sco.  j  Enn. 
stepbanie  |  Bene  i«)  est  animo  meo  — 

f.  147'' (Ennod.  agnellae)  i')  ipse  non  ne|glegam.  |  Qui  i«)  mi- 
ratur  offieii  —  mentiebat  excessum.  |  Zeile  leer  \  Vt  ualeant  aquile 
—  fulgora  uisu.  ||  f.  148  Dictio.  '9)  |  Si  nauta  secundis  flatlbus  — 

f.  148''  sum  uocatus.  |  Ennod.  abrosio  et  beato  20).  j  Do  21)  obse- 
quimur.  du  eins  — 

f.  149  exacta  suscipite.  |  Laus  uersuum.  |  Quauis  sit  teneru  — 
cauere  ductu.  j  Zeile  leer  j  Ergo  dictorum  aliquotiens  —  tendatis 
hort&ur.  |  Verecundia.  j  Tinguite  candentes  —  tibi  concilia,  |  Zeile 
leer  \  Nefas  est  huic  — 

f.  149''  oport&  eloquiis.  |  Castitas.  |  Nil  moror  afflictos  —  psu- 
mite  uitam.  |  Zeile  leer  \  Hanc  admittentes  fidel  —  put&ur  alTatibus. 
j  Fides,  j  Qui  cupit  c^lo  —  nee  mala  uite.   ||  f.  150  De  praefatis 


1)  1.  c.  1Ö48  -  2)  1.  c.  1560  —  i)  1.  c.  1788  -  '*)  I.  c.  1561  -  s)  ].  e. 
1564  -  «)  vestra  gaudeam  -  ')  1.  c.  1565  -  «)  Padi  add.  -  »)  1.  c.  i805  - 
10)  ].  c.  1566  —  11)  1.  c.  1574  —  12)  i.  c.  1789  —  is)  Elpidio  -  i4)  i.  c. 
1375  _i5)  1.  c.  1701  —  16)  1.  c.  i575  —  i')  I.  c.  1582  —  i»)  I.  c.  190Ü  Ex- 
cusatio  Ennodii  de  laudibus  —  1^)  1.  c.  1760  Quando  Patcrius  —  ad  studia  — 
20J  Paraenesis  didascalica  ad  A.  et  B.  —  21)  1.  c.  1707 

Sitzb.  (1.  phil.-hist.  Cl.  LXHI.  Kd.  III.  Hft.  42 
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uirtutibus  faoessal  —  isla  j  sie  lo(niiUir.  \  Grainiuatiea.  |  Mentib.  da- 
inus  sapoi-em  —  ilari  ')  pectoris  ]  Zeile  leer  \  hac  2)  uos  digre- 
dientes  — 

f.  150''  suggerit  Indus  olTicii.  j  Retborica.  |  Sit  noster  tantü  — 
regiia  dedit.  j  haec  ergo  dulcissimi  — 

f.  151''  pi'ofessionis  adiuui.  |  Zelle  leer  |  £  te  p  (jui  —  ampla  ») 
loco    j    Ennod.   inessal^.  \  Scio  *)  equidem  uos  pro  desiderio  — 

1".  Iö2''  (Ennodius  liberio)»)  poposcerat  impetrasse.  In  xpi 
signo  I  Natura  reru  est  ut  &iam  idoiieus  |  —  referamus.  |  Quia  in  so- 
ci&atem  — 

f.  153^  comeinoratione  nominentur.  j  Enil.  auieno.  j  Dii«)  iucun- 

dis  adhuc  do  — 

f.  155  (Eun.  auieno.)^)  animii  edonare.  |  In  xpi  nomine^)  |  Pro») 
ratione  soluendu  est.  quod  p  ratijone  — 

f.  155''  premuiitur  habuerunt.  j  Nee  10)  tibi  diua  parens  gene"'  | 
Quantii  doe&  — 

f.  156"  oculos  uon  babemus.  ")  |  Ennodius  messalae.  |  Solent  12) 
inauspieata  —  dignu  faeias  is)  arguentem.  || 

EUCHERIUS. 
532.  meiribr.  4.  foliorum  180.  saec.   IX — X. 

f.  1  De  formulis  spiritalibus  intellegentiae  i*)  |  Eucherius  uerano 
filio  in  xpo  salutem  is)  [  Formulas  iß)  spiritalis  intellegentiae  i')  con- 
ponendas  tibiq;  mittendas  ^  |  studio  — 

f.  2  quomodo  seericiore  i»)  injtellectu  sentiendii  sit.  \  ii»)  De  bis 
quae  appellantur  menbra  dni.  uel  que  eosso)  significantur.  |  —  x.  De 
numeris  |  Ergo  ipsas  ia  nunc  nominu  atq.  uerbo^f  — 


1)  clari  -  2)  hoc  -  ^)  ?-  *)  1.  c  1583  -  s)  1.  c.  1585  -  «)  1.  c.  1588 
—  7}  1.  c.  1592  —  8)  de  haereticis  et  synodo  —  ")  1.  c.  1742  —  i«)  1.  c. 
1790  Verba  Didonis  —  Aeneam  —  n)  (dictio  in  abdieatum  —  insidiabatur) 
1.  c.  1785  —  12)  I.  c.  1592  —  is)  faeias  dignum  —  **)  Eucberii  for- 
mularum  spiritalis  intelligenüae  ad  Uranium  über  unus  —  i^)  Eucherius  — 
salutem  om.  Praefatio  —  *«)  L  727  a  —  i^)  latinorum  nominum  add.  — 
18)  secretiora  —  i»)  ii  -  ~°)  de  eo 
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f.  2^  explicemus.  i  •/  Diuiiia  in  psalmo.  |  i.  Oculi  diii  intelle- 
giint «)  inspectio  •/"  j  Oculi  diii  ////  super  iustos.  2)  Aures  dui  cum  | 
exaudire  digiiatur.  In  psalmo.  |  — 

f.  IS"*  (x)  ipse  diuina  s)  lectionis  scrutator  inuenies.  Explicit 
über  j  Item  instructionii  libcr.  11.  De  questiouibus  difficilijoribus 
ueteris.  et  noui  testameuti.  lib.  primus,  boc  e  |  de  pentatbeuco 
questiones  — 

f.  19  de  apocalypsi  |  Item  secundus.  \  De  nominib;  bebrai- 
ais  — 

f.  19''  de  grecis  iiominibus  |  Eucberius.  saiouio  in  xpo  salutem 
dicit*)  I  Saepe  a  me  requiris  multarü  rerS  absülutione  quae  in  diui- 
nis  uoluminijbus  iiiterpraete  — 

f.  20  respondente  cog|nosce.  5)  Vale  in  xpo.  de  questionib; 
dirtlciliorib;  ueteris  &  noui  testamenjti.  ")  de  geiiisi.  j  Incipit 
de')  genesi  quibus  s)  scripturarum.  tesmoniis  |  trinitas  adprobe- 
tur  9).  j  Multifaria  i»)  &  multis.  id  quidem  significationib;  per  omnia 
fere  |  — 

f.  49  (Dell)  apocalypsi)  i  Non  ab  uno  me  sequuturü  ee. 
meliora.  |  Explicit  de  questiouibus.  ni.  rec:  Liber  secundus.  | 
Qiii  filii  carissime  superiore  libro  ^positionib;  tuis  se  retulit.  | 
ia  12)  crebra  responsio.  --  &  celebriora  breuitatis  causa  is)  pona. 
II  f.  49''  De  nominibus  bebr^is  1*)  |  Adonai.  in  latinü  significat  1») 
dns.  Sabaoth.  exercituü  siue  |  — 

f.  59''  te  ex  reb;  uariis  necessari|isq.  congessi.  Explicit  in- 
structionum  liber.  ni.  |  Sermo  sei  ambrosii.  epi.  de  bomine  qui 
se  die.  peniteri.  ins.  est*«).  |  Ad.  i')  te  adsurgo  i»)  bomine  que  scio. 
ee.  fidele  ad  te  increpatio  mea  festinat.  |  — 

f.  62  &  19)  tunc  erit  merces  tua  in  saeculum.  20)  j  i,  Incipit 
liber  secundus  de  cruce  |  Crux^i)  benedicta  nit&  dns  qua  carne  pe- 


1)  intelliguntur  —  -)  Paipebrae  —  confirinantur  add.  —  ^)  divinae  — 
*)  Praef.  ad  Salonium  —  s)  recognosce  —  6)  cap.  i.  de  quaest.  diff.  vet.  test. 
cap.  II.  de  quaest.  diff.  novi  test.  —  ''^)  in  —  »)  Interrogatio.  Quibus  —  ^)  ap- 
probatur.  Responsio  —  i")  Multifariam  —  H)  in  —  12)  om.  —  1^)  causa 
—  1*)  hebraeoruin  nominum  intcrpretatio  —  i^)  sonat  —  i^)  Hieronyinus 
ad  quendam  qui  in  saeculo  poenitcbat  —  i')  XXX  242  b  —  i^)  surgo  — 
19)  om.  —  20)  tua  copiosa  in  coelis,  quia  —  aeternuni  —  21)  Venantius  For- 
tunatus. 

42^ 
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pondit  '  —  Duleia  sanguineo  uina  niljorc  ilmiiit.  Versus,    wiii.      ii. 
In  lioiiore  soTie  rriicis  || 

r.  (14  (vi)  ([uia  uita  mortem  porliilit  &  morte  uilaiii  reddidif. 
Versus  xxxn.  |  Iiu'ipit  liluM-.  mi.  haltet  iiersus.  dccLxxxii.  |  Epita- 
phium, euiueri  epi  eiuitatis  mauuietice.  j  Quauuiis  cuucta  auido  rapi- 
aiitur  ab  orbe  uolatu.  ]  — 

f.  70  (xxvi)  qui  melius  disniut.  uiuere  post  ohitnm.  u.  tlx.  | 
Expfi.  lib.  IUI.  Iiicipit  lil).  v.  ad  martinii  epTii  galliae  |  Marti"'  meritis 
cii  nomine  nobis  eris  j  pro  fortunato  quaeso  praecare  dm  |  ii.  Item  ad 
eundem  |  Lumen  apostolieü  cü  sparger&  una  triades  |  — 

f.  SS**  (xviiii)  agnes  amore  pio  cum  radegunde  simul.  uer.  xit. 
I  ExpJi  lib.  V.  incip.  uersus  j  de  domno  sigiberctho  rege  [|  f.  86  Vere 
nouo  tellus  fuerit  dum  exuta  proinis  — 

f.  89  Et  de  natorum  teneatis  prole  nepotes.  exp?.  uer.  |  De 
sigiberti  regi  et  brunichilde  regina.  j  Victor  ab  occasu  quem  laus 
extendit  in  ortu  — 

f.  115  (xxv)  qui  modo  mitto  apices  te  rogo  mitte  pices.  u. 
XXVI.  I  ExpJ.  liber  vii.  feliciter.  incipit  liber  vin.  |  de  nomine  suo  ad 
diuersos.  |  Aonias  auido  qui  lambitis  ora  cane  enas  |  — 

f.  125^  sed  tonat  arcytipo  barbytus  inde  sopho.  uer.  lxxii.  | 
I  I  Expl.  liber  vi.  felicil  incip  vii.  ad  gogonem  |  Orpheus  orditas 
mouei-Äc  dum  police  cordas  ,  — 

f.  ISP  (v)  nee  mea  quem  cupiunt  membra  teuere  queunt  |j 
f.  132  Acuminum  suorum  luculenta  u&eris  a&atis  ingenia  |  — 

f.  133''  queso  conlatura  committas.  |  Incipiunt  capitula.  lh  libri. 
I.  I  .1.  Ad  uitalem  epm  —  xviii.  De  bissono  uilla  j  Incipit  liber  secun- 
dus  I  I.  De  cruce  dni  |  — 

f.  134  XVI.  De  SCO  medardo  |  Incipiunt  capitula  lib  tert.  |  i.  Ad 
eutVonium  epm  turon*.  |  —  xxviiii  Ad  sindulfum  diac  |  Incip  capitula 
libri.  iin.  I  i  Epitapbiu  eumeri  epi  |  — 

f.  134''  xxviii  EpiFeusebiae  |  Incpt  capJ  libri.  v.  |  i  Ad  mar- 
tinu  epm  gallicies  T.  j  —  xviiii  Ad  arediii  abbatem  |  Incipiunt  ca- 
pitt  libri  sexti.  |  i  De  segeberto  rege  &  brunecbilde  — 

f.  135  x  Ad  eundem  |  Incipiunt  capitl  libri  septimi.  j  i  Ad  gogo- 
uem  —  xxiiii  Versus  in  gauatis.  |  Incipiunt  capl  lib  octaui.  |  i  Ad  di- 
uersos ex  nomine  suo  i  — 
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f.  135''  XXI  Ad  eunde  ^  pellibus  |  Iiicipiunt  cpt  lib  noiii,  j  i  Ad 
chilpericu  rege  in  cuentu  episcopof  j  —  xvi  Ad  chrodinii  duce  |  Iiici- 
piunt capl  lib.  X.  I  I  Expositio  orationis  domini  — 

f.  ISOxv'ini  Ad  galactorinm  comite  |  Incipiunt  eapitu|Ia  libri 
undecimi  |  i  De  expositione  simbuli  \  —  xxv  De  oratoria  piliacinse 
I  ^ XVI  I  Venanti  honori  |  clentiani  fortujnati  praesbyteri  |  italici  liber 
brim'  |  Incipit  feliciter  ad  uitajlem  epm  rauesem;  |[  f.  ISG""  Antestis 
dni  mei'itis  in  s^cula  uiuens.  |  — 

f.  137  Di  flores  templa  locando  colas.  Versus  xxviii.  |  Versus 
de  templo  domni  andreae  quod  aedificauit  uitalis   |  eps  rauenna.  |  — 

f.  149  Quod  tribuit  pisces  euacuatus  aquis.  Versus  lxii.[  Habet 
uersus  dlxxvi;  |  Explicit  uenanti  honori  elenientiani  |  fortunati  pres- 
biteri  (corr.)  italici  liber  |  primus  feliciter  |  vii.  De  domno  sa- 
turnino  |  lanua  celsa  poli  terra  pulsante  patescit.  |  — 

f.  159''  (xvi)  Auxilium  posco  da  mihi  uota  precor.  Vers,  cxlvi.j 
Explicit  liber  secundus  }  i  Incipit  tertius  ad  euCronium  epo  j  Domino 
SCO  et  meritis  apostolico  domno  et  dulci  |  patri  eufronio  pape  fortu- 
natus.  Ante  paucorum  dierum  uolubilitate  — 

f.  180''  xxviiii  ad  anthemium  diaconum  j  Suscipe  uersiculos  an- 
themi  pignus  amantis  \  —  Sed  cui  plura  uolens  poteram  tunc  dicere 
psens.  jl 

S33.  membr.  8.  foliorum  43.  saec,  IX.  i) 

f.  1  Incip  prologus.  instructionum.  2)  Eucherius  |  eps.  uerano 
fiiio  in  xpo  salutem.  dicit  s).  |  Formulas  *)  spiritalis  intellegentiae  s) 
conponenilas  |  — 

f.  2  secretioreß)  intellectu  sentiendum  sit.  ExpJ  proJg  |  Inci- 
piunt capitula  interptationij  diuerso^  nominum  |  i  <)  de  bis  qu? 
appellant  membra  dni  uel  que  de  eo  significantur  j  —  .x.  de  nu- 
meris  s)  j  Capitula  in  libro  secundo. »)  De    questionibus  difficiliorib; 


1)  Zu  Anfang  der  Handschrift  fehlen  acht  Quaternionen  —  ~)  Eucherii  for- 
iiiularum  spiritalis  intelligentiae  ad  Uraniuin  liber  unus  —  3)  Eucherius  —  dicit 
inn.  praefatio  —  *j  L  727  a  —  5)  latinorum  nominum  add.  —  ^)  seoretiora  — 
7)  II  _  8)  quorum  —  trahuntur.  Ergo  ipsas  —  expllcemus  add.  —  9)  Eu- 
herii  instructionum  ad  Salonium  lib.     primus 


0 


()50  Hoiffeisi'l.oi.l 

I  iKVoris.  &  iioui  tcstanienti  id  est  de  pcntathenco  questioncs  |  qua- 
dragiiita. ')  —  de  apoealipsi  iina -)  expl'  j  i  de  bis  quae  appellaiit 
nuMuhra  diTi  \  qiiv  de  eo  sigiiifieaiitnr  |  Ocidi  s)  dni.  Intellegiiiit  iii- 
speetio  diiiiiia  in  psalnio.   Ociili  dni  j  siip  iustos.  *)  Aiires  — 

f.  16  (fie  uumcris)  saerali  qiii  qiiomodo  finnt.  ipse  diui?ie  |  lec- 
tioiies*)  senitator  iiuieniic. «)  Ainen')||r.  16'' liieip  inteiToi>ationes. 
et  absolutiones  diuer|sariim.  qu(.'siionnm.  de  ueteri.  et  nouo  testa- 
menjto.  Eucheri  lugdunensis  epi.  Cum  prologo  suo.  |  Kuclierius. 
saloni  filio  in  xpo  salutem  dicit.  8j  |  Saepe  a  me  requires »)  nudtaru 
rerfi  absolutionem  |  —  recognosce.  Vale  in  dfio  »")  sep  'i)  |  Incipit 
expositio  u&eris  et  noui  testamenti.  |  amen.  Interrngationes  et  res- 
ponsiones.  12)  ,1  f.  17  Interrogatio  Quibus  scripturarü  testimoniis  j  tri- 
nitas  adprobatur.  Resp  Multifariae  is)  &  multis  |  id  quidem  significa- 
tionibus  — 

f.  21  prenuntiatio  futurorum ;  »*)  [  De  libro  exodo;i5J  Interro- 
gatio I  Loquitur  ad  abrabam  ds  quod  quarta  |)genie  — 

f.  44  n  abnuo  me.  secutuij,  ee  meliora;  Explicit.  über.  11.  eu- 
eherii  epi  || 

f.  44''  Versus  Siluii  de  cognomentis  saluatnris  |  Spes  ratio  uia 
uita  Salus  sapientia.  |  Iudex  porta  gigans  rex  gemma  ^pb&a  saeer- 
dos.  I  Vesias  sabaotb  rabbi  sponsus  mediator;  |  Virga  columba  ma- 
nus  petra  fdius  emmanubel ;  ]  Vinea  pastor  ouis  pax  radix  uitis  oliua  | 
fons  panis  agnus  uitulus  leo  iesus  ;  |  uerbum  homo  rete  lapis  domus 
omnia  xps  |  Septem  circuli  sunt,  relegionis.  Lex.  contijnentia. 
exemplum  seniorum.  regula.  diligentia  ]  utilitas.  taciturnitas  impletur 
testimoniu  |  Septem  lucern^  relegionis  sunt,  oratio  pax  j  iaenitas  lae- 
titia  ospitalitas.  indulgentia  |  eonpassio ;  Septem  casus  iusti.  p  co- 
gitatione  |  p  subreptionem  p  ignorantiam.  p  obliuione  |  p  sermonem. 
P  neeessitate  p  uoluntate  cadit  j  Septem  res  sunt,  que  eatbolicum. 
&  pfectu  j  iustum.  faeiunt.  Sapientia  sine  arrogantia  |  Intelleetus  sine 
nequitia.  eonsilium  sine  injstabilitate.  fortitudo.  sine  subreptione.  [ 
Seientia   sine  superbia.  pietas   sine  aspejritate.  Timor  sine  dispera- 


1)  I  de  quaesfionib.  difficiliorib.  vet.  tost,  n  de  q.  d.  novi  lest.  —  2)  in 
apoealypsi  —  3)  I.  c.  737  c  —  *)  Palpebrae  —  eonfirmantur  add.  —  s)  lecti- 
onis  —  6)  invenies  —  ')  om.  —  »)  Praef.  ad  Salonium  —  »)  requiris  — 
10)  Christo  —  ")  om.  —  ^-)  l  de  qiiaest.  diff.  veteris  t.  in  genesi  -  '3)  mul- 
tifariam  —  ■*)  Int.  Quid  est  —  fundorum  add.  —  i^)  in  exodo 
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tione;  |  Septem  sunt  inimici  relegionis.  gula.  fornijcatio.  adrogantia. 
cupiditas.  superbia.  |  acidia.  ira.  tristitia;  Septem  initia  sunt  |  rele- 
gionis. abstinentia.  castitas.  temperantia  |  humilitas.  largitas.  stabili- 
tas.  laetltia  |  spiritalis;  ||  ^ 

crcdo  in     unum  ilm  palrem  omnipolenlem  factorem  c»li 

f.  45  Pisteuo  isena  tbeon  pathera  panticratoran    |   pyitin  uraiiu 

Sc         terrae 

kae  gis  — 

Sc  uitä  fuluri  saecuÜ  amen 

f.  45''  kae  zoin  tumellostos  aeonas.  amin  11 


EUGYPPIUS. 
3375.  membr.  Grossoctav.  folioriim  303.  saec.  VII. 

Vorsetzblatt  Eugippo  Abbate  quasi  un  compendio  di  ]  varii 
seritti  di  S.  Agostino  in  pei-g.  in  li^  |  maiuscola,  in  foglio,  antico 
piü  di  mille  anni.  Ful.  Vrs.  || 

f.  1  XXX  quod  non  per  ipsam  di  substantiam  sed  per  subdita. 
I  creaturam.  et  loquutio  diuina  ad  adam.  et  deambu|latio  in  paradisso 
debeat  incunctanter  intellegi  vni  |  — 

f.  10  cccxLvm  sermo  de  laude  caritatis  i)  || 

f.  10''  11  leer  \\  f.  11"  Quod  2)  ad  te  scribsi  honorande  mihi  in 
xpb  frater  hieronyme  |  quaerens  de  anima  humana.  si  nascentibus 
singulis.  nouae  ]  singulae  nunc  usque  fiunt.  ubi  peccati  uinculum 
contrajhant.  — 

f.  305  (cccxLiii)  et  interiora  suas^runt  [  quib.  interior  est  ds. 
itaq.  etiam  si  aliquam  scam  caelitem  potesjtatem  uel  audierint  uel 
utcumq.  cogi  ///  s)  ]  der  vierte  Theil  des  Blattes  fehlt:  die  Rück- 
seite schwer  lesbar  \\ 

Gregorii  Maoni  dialogi. 

Ö753.  membr.  Grossquart,  foliorum  109.  saec.  X. 

1.  1  Iste  Über  est  monachoi^  —  sub  nuo  78  {in  ras.)  \  Liber  sct 
columbani  de  bobio  |  Incipiunt  capitula  li|bri  diab^goru  beati  |  gregorii 


I)  Diese  Capitulation  hat  Mai  herausgefreben  PNB  i  2  p.  134  ff.  -  ^)  LXII 
561  (Eugypii  thesaurus  ex  S.  Aug.  opp.)  Der  Text  in  dieser  Handschrift  von 
dem  in  der  Ausgabe  sehr  verschieden  —  sj  ? 


()  5  2  l{  <•  i  '■  '■  i"  r  »  i'  1"  t' '  '1 

papao.  I  De  Iionorato  ahbato  monasl.  flmidensis.  ')  |  —  xii  De  se- 
iiero  ijhro  pi-oniiilit;  niiiis  supia.  '-)  \  Explicimil  capil  lihri  priiui. 
Iiioipiuiil  i'a|>it  |  lihri  secuiuli.  de  uita  et  niiracula.  iienerahilis  |  be- 
nedic'ti  abbatis  nioiiasl  quod  appollatiir  |  arcis  prouiiit  campaiiiac. 
j  I  Do  capistorio  iVacto  et  solidalo.  j  — 

r.  2  XXXVIII.  De  iiisana  muliere  p  eius  specu  saiifila.  |  Explicit 
capitula  libri  secundi.  item  capitula  |  libri  lerlii.  inclpiuiil.  j  i.  De  pau- 
lino  nolan^  ciuitate  3)  epo.  |  — 

f.  2**  xxxviii.  De  uisione  redepti  ferentiiie,  ciuirepi  i|  f.  3  Expli- 
cit capiF.  lib.  III.  Mb.  im."  incipiunt.  |  i  Qtf  ^erna  *)  spitalia  ideü  a 
carnalib;  min'  credantur  |  qui  s)  ea  qui;  audiunt  p  experimeiitii  mi- 
nime  nouerunt.  |  — 

f.  4''  Lxii.  De  relaxandis  culpis  alienia.  ut  nr§  laxenlur «)  |  Ex- 
pliciunt  capitula  libri.  quarti  dialogorum  j  gregorii  pap^  urbis  rom^ 
libri  numero  quattuor.  |  de  ^)  miraculis  patrum  italicorum. ")  Incipit 
über  I  priinus.  j  Quadam  9)  die  iiiinis  quorundam  secularium  |  luinul- 
tibus  depressus.  — 

f.  26*^  (xn)  Liberius  itaq.  hec  loquiin^  loj  si  aliud  exordiii  suma- 
mus.  I  Explicit  liber  primus.  Incipit  über  secundus.  |  de  uita  et  mi- 
raculis uenerabiüs  benedicti  conditoris  |  uel  abbatis  monasterii.  quod 
appellatur  arcis  |  prouüitiae  campaniae  |  Fuit  uir  uit§  uenerabiüs  gra 
benedictus  et  nomine.  — 

f.  41"  (xxiii)  ultra  qua  debebat  diligeiis.  atq.  ad  eojf  habitaculü 
Ij  f.  42  tendens.  sine  benedictione  de  monasterio  exisset.  eodem 
die  j  — 

f.  42^  (xxvii)  ut  ei  nescieti  in  potu  uenenü  daret.  Qui  n)  ||  f.  43 
quauis  uita  auferre  non  ualuit.  — 

f.  49  Loquen|di  uires  interim  p  silentium  reparemus.  |  Explicit 
Hb.  scds.  de  uita  et  miraculis  uenerabiüs  |  uiri  benedicti  abbatis  mo- 
nasterio qd  appellatur  |  arcis  prouintiae  campaniae.  |  Dum  uicinis 
ualde  patribus  inteudo  maiorum  facta  j  — 

f.  80  (xxxvii)  12)  subse|quenti  hoc  quarto  uolumine  demonstrabo. 
Explicit  lii)  tcius  1  Incip  üb    quartus  de7-  Rest  der   Zeile  aiisradirt 


9  Fundensis  —  3)  eiusdem  provinciae  —  s)  urbis  —  *)  ac  add.  —  *)  quia  — 
6)  nobis  relaxentur  —  ')  vita  et  add.  —  «)  et  de  aeternitate  animarum  add.  — 
»)  LXXVII  149  —  10)  loquemur  —  ")  f.  42.  42'  manu  saec.  XV—  is)  xxxvii 
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I  Postqua  de  paradisi  gaudiis  culpa  exigente  pulsus  ')  est  primus 
huma|ni  — 

f.  90''  (xviiii)  2)  sie  arbiti'or  quinque.  Que  nimis  ||  f.  91  carna- 
liter  diligens  remisse  niitriebat.  — 

f.  93''  (xxvii)  3)  dicens  apparuisse  sibi  iuuene.  *)  jj  f.  94  atq.  epi- 
stolas  detulisse  dicentem.  Aperi  &  lege.  — 

f.  9S''  &  ^)  quid  bac  de  re  habeat  ueritas  |j  f.  96  ignoro.  Nam 
bumana  existimatio  non  lit.   peccof  aias  — 

f.  109  salutai'i  |  bostia  post  mortem  non  idigebimus  si  ante 
morte  deo  bostia  ipi  e)  fuerimus.  |  Explicit  über  dialogorum  Beati 
Gregorii  pape. ')  || 


Gregorii  Maoni  epistulae. 

621.  membr.  Grossquart,  foliorum  146.  saec.  X. 

f.  1  In  boc  codi|ee  continen|tur  epfae  bi  |  gregorii  papae  nu- 
mero.  cc  %  xc  j  Gregorius  petro  epo  corsicae.  |  Susceptis  »)  epistolis 
fraternitatis  "rae  |  — 

f.  1''  amplius  possit.  |  Gregorius.  Anastasio  epo  antiocbiae.  ») 
I  II  Suscepi  epistolas  suauissime  — 

f.  2''  gaudia  pdueat.  Greg,  dono  epo  menss  i»)  |  iii  Filius  nr  fau- 
stinus  — 

f.  3  inuidiam  sustinere.  ]  Greg,  brunigilde  n).  reginae  francorü.  | 
im  Quanta  i^)  in  omnipotentis  — 

f.  4  ^terna  pdueat.  amen,  »s)  M'*)  oclb.|  indictio  i5)  i.  Gregorius 
uenantio  epo  lunensi.  |  v  Fraternitatis  i«)  urae  insinuatione  —  scd  mo- 
rem.  ||  f.  4**  m  nou  ind.  i.  Greg,  amos  epo  bierosolimor  i^)  |  vi 
Cum  18)  fraternitatem  uram  confidam'.  —  insistente  perieulo.  |  vii 
(iregorius.  leoni  epo.  catbenensium.  i»)  |  Ad  boeloeorum  gradus  — 

f.  4  (bis)  ^ficere.  j  Gregorius.  uitaliano  epo,  Sipontino.  |  viii 
Si2«)  eustos  religiosi  babitus  —  sollicitudo  minuere.  ||  f.  4"'  bis  viiii 


1)  expulsus  —  2)  XVIII  —  3)  XXVI  —  *)  f.  91—93  manu  saec.  XV.— 
5)  ?  _  6)  ipsi  hostia  —  ')  f. 96—  109  manu  saec.  AT.—  »)  LXXVII  903  c  — 
J)  patriarchae  Antiocheno  —  '")  .Messanae  —  ")  Brunicluldae  —  12)  |.  c. 
951  c  —  13)  om.  —  i*)dala  niense-r-  is)  indictione  —  i«)  I.  c.  908c.  —  i')Ie- 
rosolymitano  —  is)   1.  c.  910  b   —   i9)  Catnensium   —  20)  1.  c.  912  a 


054  I5.M  rfpiscii.'i.i 

Gregoriiis  Sergio  (Icfcns  uro. ')  I  Si  homoz)  esses  ant  dislric- 
tionem  —  cogiiosccM'o.  Greg  j  eiisebio^)  thesaloiiicense*)  urbicio 
diracitano  |  ronstantino '>)  mediolaiiensi  — 

f.  5  cogiioscit.  Mens  dec.  iiid  .1.  Greg,  sabiniauo  epo  |  iader- 
tino.  XI  Sicute)  perseucranti  — 

f.  o''  dno  ualeanms.  m  feh.  indict  .1.  Greg  candido  abb  |  mon 
sei  andreae.  ad  elibum.  scaiiri.  |  xii  Sieuf)  loci  nri  consideratio  — 

f.  6  coneessinius.  Gregor! iis.  adeodato.  **)  |  maurentino  epis 
alrica»)  a  paribus  |  xiii  Miiltum  <")  (?  kiiie  sinceritatis  —  predicat. 
Greg,  iiictori.  et  coliimbo  epis  numidi|ae  ")  a  paribns.  Qiumta'3) 
cordi  uro  — 

f.  6''  oceasio.  j  Gregorius.  coliimbo  <s^  immidiae  |  xv  Qiialiter  de 
fraternitatis  — 

f.  7  defensione  inpenderis.  Men.  mar  <*)  gregorius.  |  xvi  Boni- 
fatio.  primo  15)  defensori  priuil  primicerii  defens  |  Ecciesiastieis  i«) 
utilitatibiis  — 

f.  7^  dissoluere.  iii  apr.  ind.  i.  Grs  mariano  epo.  rauenne.  i')  | 
Quam  18)  sit  necessariu  — 

f.  8  omnino  grauari  non  possit.  |  Gregorius.  mariniano  epo. 
rauenne. 

f.  8^  Greg  agnello  epo  terracinense 

ibid.  Greg  mauriano  epo  rauennae 

ibid.  Greg  ioli  epo  siracusa. 

f.  9  Greg,  rusticianae.  patriciae. 

f.  9^  Greg,  fantino  def 

f.  10  Greg  sabiniano  epo  iadertino 

f.  11  Gregorius.  uictori  epo  panormitano 

ibid.  Greg,  iobanni  epo  siracusano 

ibid.  Gregorius.  iobanni  epo  syracusano. 

f.  IP  Eulogio  epo  alexandriae 


1)  om.  -  2)  ).  c.  913  a  —  3)  I.  c.  909  b  —  *)  Thcssalonicensi  —  s)  Con- 
stantio  —  8)  ].  c.  913  c  —  7)  |.  c.  914  c  —  »)  et  add.  —  9)  Africae  — 
">)  1.  c.  91dc  —  »')  Africae  —  12)  i.  c.  929  b  Qiianio  —  is)  episcopo  add.— 
1*)  ndictione  prima  add.  —  ^^)  de  privilegüs  defensorum  —  ^^)  \.  c.  917  a  — 
1')  Ravennati  —  i«)  1.  c.  918a 
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f.  12  Eulogio    epo   alexandrino.  ubi  memorat  in  j  sca  calcedo- 

nense  syriodii  papii  romanii.  uniucrsaJ  oblalu 
f.  13  Seciindiiio  epo  Tauroiii 
ibid.  Dominico  epo  Cartaginensis 
f.  IS''  lohanni  epo  Seillitano 
f.  14''  Leontio  exconsuli 
f.  15  Adeodate  inliistri 
f.  15''  lanuar  epo  sardiniae 

f.  16  Leuatus  est  maximus  psumptor  —  ^ 

f.  16''  eiusde  |  epT.  Id.  e.  viii;  kl  fe*.  iiidic.  secd".  men  seb  ind. 
II.  j  Gregorius.  ianuar  epo  caralis. 
f.  17  laii  epo  Sardis 
f.  17''  Fortunato  epo  neapolim 
ibid.  Victor!  epo  panormo 
f.  18  Praeiectae 
ibid.  Martino  scolastic 
f.  18''  iob  epo  Syracusano. 
f.  19  ioh  epo  Syracusan. 
f.  lO*"  ioli.  epo  Syracusano. 
f.  20  felici  sicilia 
f.  20''  iofi  epo  syrac. 
ibid.  teodoro  curat  rau 
f.  21"  iote  epo  sorent  agnello  —  alcuino  epo  ferme 

ibid.  chrysanto  epo 

ibid.  sereno  epo  anchonitano 

ibid.  demetriano  et  ualeriano  ciericis  firmaii 

f.  22  maurentio  magistro  militum 

f.  22''  passibo  episcopo 

f,  23  constantino  epo  narniensi 

ibid.  romano  defens 

f.  23"  fortunato  epo  neapolim 

ibid.  fortunato  epo  neapolim 

ibid.  antonio  subdT  et  dometio  abb.  atq;  presto  a  parib; 

f.  24''  uenantio  epo  lunensi 

ibid.  antbemio  subdiancoil.  neapolin 

f.  25  fausto 

ibid.  andraeae 

ibid.  uenantio  epo 
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f.  2ö^  Coustantio  epo.  mediolanensis. 

ifn'd.  (nrtuiialo  cpo.  iioapoliin 

f.  2(]  Clirisaiito  e[io.  Spolilano 

f.  20"^  Aiitlioniio.  siihiliar. 

{'.  27  romano  defeiis.  sicilia. 

ihid.  romaiio  delensor.  fantino  delens. 

ibid.  Bonilacio  j  defens.  a  parihus.  et  expatronibus. 

f.  27^  Viuicoiii  duci.  [  Vbi  ei  scribit  de  pace  conseruanda  et 
quicqiiid  ab  bominibus  reipublicae  |  et  eorS  excessum  est  auxiliante 
>dö  debeat  ordinatio  ^meiiire. 

ibid.  Sergio  defens 

ibid.  Sauino  subdiac 

f.  28  Pauliiio  epo  taurensis  —  Marciano  epo  Lucris 

ibid.  Anastasio  epo  antiocheno 

f.  29  IJonae  abbatissae 

f.  29''  Mariniano  epo  arcbiepo.  rauennae. 

f.  30  Clero  et  plebi  consisrariminiae 

ibid.  Sebastiane  episcopo 

f.  30''  Gallinico  ex|arco  italiae 

ibid.  antemio  subdc  eampaniae 

f.  31  Seeundino.  seruo  di  inclauso 

f.  33  Mariniano  epo  rauenne 

f.  33''  Constantio  epo  mediolanens 

ibid.  Habitatoribus  insule  Capraeae.  histriae  prouintiae.  con- 
stantiae, 

1".  34  basilio 

f.  34''  gallinico  exarcbo.  italiae 

f.  35  mariniano  epo  rauennae 

f.  36  eusebio  thess.  urbico  diracino  andraeae  j  neapolitano.  | 
ioh  corinthi.  iofe  prime  rusticiaii.  ioh  crejtensis.  ioh.  laristo.  et 
excodritano. 

f.  37  romano  defensor 

ibid.  chrisanto  epo.  spolitano 

f.  37''  castorio  notario  nro  rauennae 

f.  38  doneil 0  eroga. 

ibid.  eulogio  patriarcbe  alexandrino 

f.  38*"  maximo  epo.  Salonitano 
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ibid.  mariniano  epo  raueniie 

f.  39  castorio  notar  nro  rauenne 

ibid.  uenatn  epo.  tundari 

f.  ;}9^  fortunato  epo.  napolitan. 

ibid.  constantio  epo.  mediolaii. 

ibid.  gaudioso  epo  egubio 

f.  40  clero  ordini.  et  plebi  consis  tadinas. 

ibid.  Constantio  epo.  mediolanensis 

f.  40^  ianuario  epo  carali 

f.  41  eusebio  arcbiepo.  thesalonicenses. 

f.  42  ianuario  epo.  caralitano 

f.  42"  uincentio.  Innocentio  —  et  uictori  epis  Sardinia. 

f.  43  Vitali  defensori.  sardinia. 

ibid.  laii.  epo  sardinia 

f.  44  Occiliano  tribuni.  ydrontino. 

ibid.  Sauiniano  epo.  callipolitani 

f.  44*^  fortunato  epo.  neapolim 

ibid.  sereno  epo  masilieiisis 

f.  45  Brunecbilde  regine  francor 

f.  46  Suagrio  epo  galliis 

ibid.  Teuderico  et  teudeberto  |  regibus  francorum 

f.  47  uirgilio  epo  arelatens 

f.  iT  etherio  epo.  suagrio  |  uergilio  et  desiderio  epis.  a  parib. 

galliar. 

f.  49  aregio  epo  in  franeiis 

f.  50  desiderio  epo  galliaru 

ibid.  suagrio  epo  de  augustiduno 

f.  51  suagrio  epo  augustiduno 

ibid.  uergilio  epo  arelatensi  et  suagrio  epo  augustiduno 

f.  5P  teoderico.  et  teodeberto  regibus  francor 

f.  52  leandro  epo.  spanior 

f.  53  Reearedo  regi  uuissigotharum. 

f.  54"  maximo  epo.  salonitano 

f.  55  Italieae  patriciae  domno  uenantio 

f.  55"  maximo  epo  Salonitano 

f.  56  constantio  epo  mediolanensis 

f.  56"  romano  defens.   siciliae. 

f.  57  sauino  subd.  regionario 
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f.  57'  stojthaiiu 

f.  58  romaiio  dolensor  nh'  .siciliao 
ihiii.  oodiscalcü  dux  capaniac 
f.  58''  clciiieiitiiiae  palnViae 
ibid.  antheinio  suhdiac  eaiiipauiae 
1"  59  loli  |)f) 

ibid.  lortiiiiato  epo  iicaitulini 
f.  59^'  Ziltano  niagisl  militiae 
ibid.  CoiKstaiilio  epo  niediolaiiensis 
f.  60  libliiio  exptoriü 
f.  60''  ecelesio  epo  eliKsiuo 
ibid.  eulogio  patriarche  alexd 

f.  61  maximiaiio  epo.  salonitaiio 
f.  61''  innocentio  epo.  africo 
f.  62  ioliaiini  epo.  earalis. 

f.  62^  adeodato  abl).  neapolim.  Italice.  Patricie.  domno  uenantio 

ibid.  clero  et  iiobilib.  eiuiii  neapoli 

t.  63  dominico  epo  cartagine. 

f.  63*^  eulogio  patriarchae.   alexandrino 

f.  65  paladio  presbitero  de  moiite  syna 

f.  65''  ecciesiae  epo 

f.  66  leontio  exeonsul 

f.  67  adeodate  inlustris  femiriae 

f.  67''  pp  bb  dd  et  clero  mediolans 

f.  68  innocentio  pro  africae 

ibid.  alexandro  presbitero  siciliae 

ibid.  conon  abb.  galliae  montis  lirinensis 

f.  68''  Sereno  epo  massiliensis 

f.  69''  pp  dd  et  clero  mediolansis 

ibid.  Spes  in  diTo.  praesidis  sardiniae 

f.  70  ian  epo  caralitano 

ibid.  pantaleoni  notario 

f.  70"  In  nomine  dni  di  et  saluatoris  nri.  ihu  xpl  iinpris  |  dom- 
nu  mauritium.  tiberio  papa  aug  anno  xiii.  eodSq.  |  dfi^  constantino 
anno  xi.  Sub  die  tertio  nonar  |  octobrium.  Indictione  quarta  j  Praesi- 
dente  beatissimo  et  apostolico  papa  gregorio  atq.  consedentib'  etc. 
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f.  71''  loh  subdiac  rauenii 

ibid.  ioli  reh'gioso 

f.  72  uenaiitio  siracusaii. 

f.  72''  pascasio  epo  neapolim 

ibiiJ,  mariiiiano  epo  arabiae 

f.  73  mariniano  epo  raueniiatis. 

ibid.  pascasio  epo  neapolim 

i".  73^  harrara  et  antonine 

ibid.  romano  defensor  siciliae 

f.  74  ioh  epo  siracusano 

f.  74''  nistieiane  patriciae 

f.  76  theothistae  patriciae 

f.  79''  isacio  epo.  ierusolimitano. 

f.  80''  anatholio   diac  constantinopoli 

f.  81  adriano  notario  panormo 

ibid.  uniuersis  epis  siciliae  eonstant. 

f.  81^'  dono  epo  messanens 

ibid.  hadriano  notar 

ibid.  desiderio  epo.  galliae. 

f.  82  bei'tae  reginae  anglo?. 

f.  82''  uergiiio  epo.   arelatensis  in  galliar 

f.  83  monne  telone  —  licinio  epls.  francorum.  a  partibus 

ibid.  aregio  epo  galliarum. 

f.  83''  aregio  galliarum 

f.  84  uergiiio  epo  arelatensis 

ibid.  theodibto  regi  francor 

f.  84''  hlothario  regi  francor 

ibid.  agapito  abbati 

1".  85  eusebio  epo.  thesalonicensi 

f.  85"  Mellitoni  abbati  in  franciis 

f.  86  petro  epo  ydrantino 

ibid.  bonefatio  defens  corsica 

f.  86''  barbare  et  antonine 

ibid.  dominico  epo  carthagins 

f.  87  Sauinelle.  eolube  et  galle  parib; 

f.  87''  columbo  numidias 

f.  88  passibo  epo 

ibid.  oportuno  de  abrutio 
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f.  88'^'  io!i  siibdiac  rauenii 
f.  89''  Promissio  qua  soliii.  t'eci.  imp  cons  et  die  et  iiul  |  Quo- 
tiens  cordis  ooulus  etc. 
ibid.  coliiho  epo 
ibifi.  uictori  episcopo 
f.  90*'  ioh  epo  prime  iustiniane 
f.  91''  constantino  epo  scodritano 
ibid.  uniuersis  epis  coiicilii  uiza 
f.  92  firmiiio  epo  histriae 
ibid.  deusdedit  epo  mediolanens 

f.  92^  liieido  epo  leontinis 
ibid.  eulogio.  patriarchae.  alexandrino 
f.  93  epistola  iohannis  epi.  ad  gregorium. 
f.  93''  Exemplum  praecepti 

f.  94  Per  indictione  sexta.  —  in  oratorio  sei  eesarii.  intra  pala- 
tio  j  Oportet  frs'  kmi.  ut  flagella  di  etc. 

f.  94''  dileetissimis  fdiis  suis  romae 

f.  95  adeodate  abb  neapoli 

f.  95''  adeodato  seruo  di 

f.  96  lanuario  epo  earalis 

ibid.  brunecbilde    regine  francor 

f.  97  aetherio  epo 

f.  97^  theoderieo  regi  francor 

f.  98  maximo  epo  salonitano 

ibid.  senatori  epo.  et  abbs  enodochi«^  francr. 

f.  99  Talasiae  abbatisse 

f.  99^  Lupo  prBo  et  abbati 

f.  100'' Venantio  patrieio  panormo 

f.  101  paschasio  epo  neapoli 

ibid.  barbaro  epo.  carinis 

f.  lOP  clero  ordo  et  plebi  Cons  panormo 

ibid.  passibo  epo  firmano 

ibid.  iohann  subdiac  rauenne 

f.  102  clero  ordini  et  plebi.  const"^  taurianis.  turris.  et  consentias. 

ibid.  uenerio  epo.  et  stephano  epo 

f.   102"  gregorio.   leoni.  seeundino.   ioh.    dono  iucido.   traiano 
epis  siciliae 
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f.  103  iuliiio 

ibid.  honorio  epo  terenti.tno 
ibifl.  paschali  et  consolantiae.  siciliae 
f.  103''  riisticiane  patriciae 
f.  104  houifatio  notario  constaiitinopol' 
ibid.  philippo  pr^ro 
ibid.  antemio  subdiac  campaniae 
f.  1 04"  inariniano  epo  raueiine 
ibid.  anthemio  subtliaco  cJipaniae 
f.  lOJi  iohanni  epo  siracusaii 
ibid.  deusdedit  epo  mediolans. 
ibid.  focae  augusto 
f.  lOS"'  eusebiae  patriciae 
f.  106  samaragdo  pater  exarcho 
f.   !06^  pantaleoni.  noti^ 
f.  107  catulo  roma|iio.  et  uuiataret. 
ibid.  crisaato  epo.  Spolitano 
f.  107'' iohaniii  epo.  panormo. 
ibid.  focae  augusto 
f.  108  leontiae  augustae 
f.  108''  ciriaco  patriarche  cstantinopoli 
ibid.  eulogio  epo.  alexandriu 
f.  109  eulogio  e{)0  alexandrino 
f.  109''  Gregorius.  ut  sp  It.  ut  sp.    s 
ibid.  lob  panormo 

f.  HO  iohanne  delensore.  in  nomine  dni|eunti  spaniä.  capitulare. 
qualiter  obseruandG  sit. 

f.  111   lobanni  defensoi\ 
f.  IIP  loh  defensori  eunti  in  spaniä 
ibid.  loh  defensori  eunti  in  spaniä 

f.  113Incipit.  ex  registro  domno  gregorio  papa.  mens,  seb  |  in- 
dietioii.  vii.  greg  paulo  scolastico  sicilia 

f.  113^'uitali  defensori  sicilia 
f.  114  loh  epo  panormo 
f.  114'' fantino  defens.   panormo 
ibid.  ioh  epo  panormo 
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r.  11»  nijiniiian  i'po  raiienue 

f.  1  1 S''  aU'isoni  epo  corcyra 

1.  116   boiiifacio  diar.  ponstantiiiopolim 

f.  1  I  ()''  iolianiii  epo 

ihi((.  tjudnin  diici  iieaj)oli 

t".  117   ioliaiiiii  epo 

f.  117''  tlu'odeiiiide  regiue 

ibid.  alcisoni  epi.  corsyra  ||  f.  118  Rosiplscentihiis  —  corani 
responsalibus.  «)  |  Inelpiunt.  oapifiila.  dinorsaru  opisfolarfi  heati. 
in  ras.  \  gregorii  papae  urbis.  |  roniae.  |  i  Ad  sabiniaiiii  diae.  con- 
stantinopolitanii  |  ii  Ad  feliconi  epiii.  In  serdica  |  m  Conslantirio  diac 
)iii  luliaiio  scriboiii.  v  Maiiritio  augiisto  vi  Conducto|i'il)us  massariT 
*siue  lundoriT  p  gallia  eoiist  vii  Cypriano  diac  vm  Constantie  äugst  | 
viin  It  constaiitiiK;  augsto.  x  Sabiniaiio  epo  rimiensis.  xi  Eulogio  epo 
alexaiid.  et  |  anastasio  epo  autioceno.  xii  U  ariastasio  epo  aiitioceno. 
XIII  Domitiauo  epo  metro|pGlitano  xiiii  lohamii  epo  constaiitinopolitano 
xvCastorio  epo  anniinensis.  |  xviFortunato  epoiieapolitano.  xviiVirgilio 
epo  arelatensi  in  gallia  inissa  p  ioli  prßm  |  et  sabinianii  diaconu. 
xviii  Vniuersis  epis  galiiaru  qui  sub  regne  liildeberti  sunt.  |  xviiij 
hiideberto  regi  franeoru.  xx  lolianni  epö  coriiitiorii.  xxi  Vniuersis  i 
epis  per  eliedem  constitutis  ^uintiae  xxn  Augiistino  epo  angiorum  | 
xxiii  Virgilio  epo  arelatensis  gallia  xxiiii.  fi  augustino  epo  aiigiorii. 
XXV  Ethe|rio  epo  galiiaru  xxvi  Paladio  pr*o  xxvii  lohanni  abbati 
niontis  synai.  |  xxviii  Canoni  abbati  montis  lirenis  gallorü.  i  xxviii 
Aselepidoto  patricio  galloru,  j  xxx.  Brunechilde  regine  Irancoru  xxxi 
Theodorico  regi  t'rancorum.  |  xxxii  iF  Brunechilde  regi"^  francorli. 
xxxiii  It  regine  Irancorii  brunechilde  |  xxxiiii  Quirico  epo  et  ceteris 
in  biberia  catholicis  epis  xxxv  Antemio  subdiac  capani^  |  xxxvi 
Bauacde  et  agnello  epis  de  hebreis,  xxxvii  Felici  epo  mesanensi  de 
eela  |construendaxxxviiiSabino  subdiac  de  orte  monasterii  tradendo. , 
xxxvini  Eusebio  abb  de  subiectione  epl  sui.  xl  ad  iustinianö  de  leone 
epo  susjcipiendo  xu.  Yeloci  magistro  miM"  de  psecutione  hariulfi  xlii 
Ad  mauritiu  j  et  uitalianu  mag  miJ  xliii  Ad  stephanS  carthariii  sicJ 
de  inonc  restituend,  |  xliiii  Maurio  et  uitaliano  mag  mW  de  pdicatlone. 
XLV  Vniuersis  militibus  in  neapoli.  |  xlvi  Maximiano  epi»  de  abb  suo 
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refouendo  xlvii  Honorato  diac  de  uenantio  ]  honorarido.  xlviii  Squilla- 
tino  de  ordiiübns  sacris.  xlviii'  Petro  subdiac  sicili^  de  |  diuersis 
causis  II  f.  118''  Secundinu  seruo  di  inclauso.  Gregorius  Sereno  epo 
maxiliensi.  Paladio  prüo.  |  Expliciunt  capitula.  Gregorius.  Sabiniano  j 
1  diacono.  apud  eoiistantinopolim  |  De  causa  ')  maximi  praeuarlcatoris 
—  dare  debuiss&.  j  — 

f.  145^'  Greg  palladio  prbo  I  Epistolisaj  dilectionis  tuae  sus- 
ceptis.  filiuni  meum  (simplicium  pall.  simpl.  in  ras.^  |  — 

f.  146  suscipe  qua  nobis  sj  transmissa  sunt.  amen.  |  m.  s.  XIII — 
XIV  Gregorius  omnibus  epis  |  Null!  las  est  uel  uelle  —  obteperare 
apostolicis.  || 


Gregorii  Maoni  homiliae  in  evmigelia. 

S732.    membr.    foi.    foliorum    203.     saec.    IX — X. 

Vorsetzblatt  mit  Index  ||  f •  1  Iste  liber  est  monachoi^  —  sub 
nuo  **  I  .7I.|  In  nomine  diii.  incipit  liber  sei  gregorii  ad  |  secundinuni 
taurominitanum  episcopum  |  Reuerentissimo  &  seissimo  fratri  secun- 
dino  coepo  *).  gregorius  I  seruus  seruorum  di;Inter5)  sacra  missa- 
-rum  sollempnia.  j  — 

I".  1''  quae  emendajtaß)  sunt  certiores  fiant.  Incipiunt  capitula 
de  leetiojnibus  sei  euaiigelii.  prima  bumilia  (^corr.^  \  i  Lectio 
sei  euangeiii  secundum  lucam.  |  In  illo  tempore  dix  ihs  discipulis  suis; 

Erunt  signa  in  sole  &  luna  &  |  ii  Omelia  sei  euangeiii  secundum 
lucam.  I  In  illo  tempr.  Adsumpsit  ihiT  duodecim  discipulos  suos.  &  ait 
illis  .  I  ecce  ascendimus  bierosolimam.  (Ii  in  ly  m.  post.)  &  consum- 
mabuntur  omnia.  |  — 

f.  3  oben  Liber  scti  coiumbani  de  bobio  |  —  xl  Omelia  sei 
euangeiii  secundum  lucam;  |  In  '\\\  tepr.  dix  ibs  discipulis  suis;  bomo 
quidam  erat  diues  g  \  *^  induebatur  purpora  &  bisso.  (i  inym.  post.) 
&  epulabatur  cottidie.  |  Explicit  capitula;  Incipit.  Über  bumiliarum 
corr.  I   sei   gregorii    papae    urbis   romae    de    diuersis    ib.    {    Lectio 


»)   1.  c.  720  —  5)  I.  c.  1119    —  •')  suscipi  qua  a  nol)i    —    *)  episcopo 
">)  LXXVI  1075  -  «)  emendatae 
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sei  0  ciigfii  socuiul  lucaiu.  '  In  ill  tt'|Tr.  dixit  ilis  (lisc[|uilis  suis. 
Knint  sifjna  —  uerjba  aut  mea.  iion  transilnnil  i  .  Oiuclia  eiusdem 
lectionis  habifa  ad  popiiln  in  Itasilica  Iteali  -)  picri  apostoli.  «j  |  Dns 
ao  redemptor  iTr.  iVs  kini.  paratos  iios  imuMiire  de|siderans.  — 

r.  (')  disIrii'tioiuMn  illius  tiincudo  pracliicnitis;  Lcctio.  sei. 
euan^elii  sceund  iuca.   !   In  ill   tejTi-.  Adsuinpsit  ihs  diiodtMirn  etc.  — 

f.  78^'  inisaerieordiae  j  pijjjiuis  teiieimis;  Ipso  adiiiuaiile  qui  cum 
patre  saoculorum  auieii;*)  |  Explicit  omelia  xx.  dJÜ  gratias  amen.  | 
Lectio^)  sei  eugJ  seed  marcum.  j  In  illo  tempore  Maria  Magdalenae  — 

1".  79  sicut  dixit  uobis.  xxi  omelia  lec  eiusdem  habita  j  ad  po- 
pulii.  in  basilica  beate  mariae  ß)  die  sem ")  pascbae;  j  Multis  uobis 
lectionibus  tVs  kiTii  p  dictatum  loqui  |  — 

f.  los*"  (xl)  p  se  in  uestris  mentibus  loqua|tur;  qui  uiuit  — 
P  cunejta*^)  saecula  saecalorum;  amen;  explitiunt  bomelias.  |  de 
diuersis  lectionibus  euuangelii;  |  Incipit  sermo  de  mortalitate  ad 
populu»)  in  basilica  j  beati  ioliannis  quae  appellatur  constantini,  i»)  | 
Oport&n)  fi^  kmi  ut  flagella  di  quae  m&uere  uentu|ra  debuimus. 
saltim  '2)  — 

f.  199^'  propositae  dampna|tionis  parcat.  '•"•)  Qui  uiuit  —  p  cuncta 
saecula  saeculorum.  amen  i*).  |  Incip  decr&um  clericof  in  basilica 
sei  p&ri  apJi;  |  Regnante  '^j  in  pp&uum  drio  do  i«)  uro  ihu  xpo  tempo- 
rib.  I  piissimi  ac  seienissimi  domni  mauricii  et  i^)  tiberii  |  — 

f.  201  districtiorem  subire  i^J  app&it  serjuitutem;  explicit 
decr&um  gregorii  papae  urbis  rojme.  do.  gratias.  Subscriptio  episco- 
porum  I  Gregorius  gratia  di  la)  eps  bis  dretisa«)  subscripsit;  | 
Marianus  2')  eps  ciuitatis  rauennae.  |  — 

f.  201''  proculus  eps  ciuitatis  praenestinae;  j  wSubscriptio  presbite- 
rorum;  |  Laurentius  pri  tituli  22)  sei  siluestri.  |  — 

f.  202  Furtunatus  pi^b  tituli  23^  sco^.  quatuor  coronato^  j  Gre- 
gorius papae   urbis   romae   numerü   xl  I  Sermo   de   mortalitat^e  & 


13  om.  —  *)  sancti  —  ")  doininica  —  domini  add.  —  *)  i|)so  —  amen 
om.  —  5^  In  der  Ausgabe  beginnt  hier  das  zweite  Bucti  —  0)  viiginis  add.  — 
'}  die  sancto  —  8)  omnia  —  ^j  oratio  —  ad  plebem  de  ni.  —  i")  in  —  Con- 
stantini om.  —  1^)  1.  c.  1311  —  i2j  saltem  —  ^^)  Litania  clerieorum  — Caeci- 
iae  add.  -  i4)  Qui  —  amen  om.  —  i5)  LXXVII  1334  —  1«)  om.  —  i')  om.  — 
isj  om.  —  1!*)  dei  gratia  —  20^  decpe^js  —  21^  Marinianus  —  22^  o,„.  —  ^^)  om. 
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decr&um  u&eri'  testajmenti.  uersuum  numerum  lxxxviii.  cclxiii;  [  noui 
testamenti  uersuuin  numerii  cviii  crccxLv ')  |{ 


Gregorii  Ma(;ni  homeliae  in  Exechiel. 

5754.    membr.    Grossquart,    foliorum    229.    s.iec.    X. 

Vorsetzblatt  In  hoc  uoluniie  ilVascpta  cotinet'.  vj.  etc. 

f.  1  Iste  über  est  Moiiachoi^  —  sub  nuo.  72  {in  ras.)  |  Liber 
scti  columbani  de  bobio.  |  Incipit  prologus  sei  |  gregorii.  in  exposi|tio 
ezeehil.  prophe  |  Dilectissimo  2^  fratri  mariano  epo.  |  gregorius  epis- 
copus  seruus  seruoi^  di.  |  Omelias  quae  in  beato  ezechiel  3)  — auidius 
redeatur  j  Explicat  prologus*)  ||  f.  P  Incipit  omelia  i  j  Di  omni- 
potentis  aspiratione  de  ezejchiels)  — 

f.  8^  quod  ^  no^  incarnatüf  |  uiuit  et  reg  eil  patre  in  unitate  sps 
sei  ds  per  omnia  secula  j  saeeulorum.  amen  |  Explicat  omelia  i.  ||  f.  9 
Incipit  omelia  11.  j  Vsns  propheticae  locutionis  est.  ut  prius  |  — 

f.  17  loquii'u  habem'  adiutorem.  j  qui  uiuit  etc.  amen.  |  Explicat 
omelia  11  j  Incipit  omelia  iii  |  Sca  quattuor  animalia  quae «)  prophe] 
tiae  — 

f.  24  sit  laus  aeterne  sapientiae.  j  Qui  uiuit  —  amen.  |  Explicat 
•omelia.  tertia.  [  Incipit  omelia  nii  |  Per'')  prophetiae  spm  pennata 
animalia  |  — 

r.  29  adiutorem  unicum  |  patris  ihin  xpTn  diiin  niMn  [  qui  cum 
eo  uiuit  etc.  amen.  |  Explicat  omelia.  quarta  |  Incipit  omelia  v  | 
0  quam  mira  est  profunditas  eloquijorum  — 

1".  34  demus  ei  '*)  laude,  qui  uiuit  —  amen  Explicat  omelia. 
quinta  j  Incipit  omelia.  vi.  j  Tenebrosa  aqua  in  nubibus  aeris.  quia  |  — 

f.  42  do  »j  dno  nro  ihG  xpo  eonfidentes.  qui  uiuit  —  amen  j  Ex- 
plicat omelia  sexta  |  Incipit  omelia  vir.  |  Sicut  nostis  fratres  carissimi 
-consuetudo  ^phetiae  — 

f.  5P  in  aduocati.  nri  allegatione  confidam'  qui  uiuit — 'amen 
Explicat  omeüa.  vii.  |  Incipit  omelia.  viii.  j  Quod  per  exempla  iustorum 
Tiiulti  pro|ficiunt  — 


1)  Das  Blatt  beschädigt  —  2)  [,XXVI  785  —  s)  beatum  Ezechie- 
iera  —  *)  pracfatio  —  ^)  Kzechiele  — 6)  per  add.  —  '')  sanctum  «</</.  — s)  om. 
—  *)  Pt  add. 
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f.  03  (l:i(  iiita  mundo.  \  qui  iiiiiit  —  .'imen.  !  p]xitlirat  onirlia^ 
VIII.  j  Innjiif  oinclia  vmi  |  Initium  lihri  in  ezocliicl  j)|(li('la  ina},Miis 
obsruritrtfil.:  dausii.  &  quilt:  dam  — 

t.  74  omnipottMitis  jialii  qiioactcrnus  qui  cum  eo  uiuil  — 
amen.  I  Explicat  omelia  vii  Incipit  omelia.  x.  j  Solont  qiiidam  scripta 
sacri  doquii  Icgentes  cu  sublimioros  ei'  seii|tentias  — 

\.  87  &  ipso  adiuuante  j  laciamus.  (pii  uiiiit  —  amen.  |  Explicat 
omelia.  x.  I  Incipit  omelia  xi.  |  Inter  cetera  proplietiae  miracula  hoc 
qtioque  1  — 

f.  J).')''  firmitate  rohoraret.  Ihs  xps  dns  nrt  <jui  uiuit  —  amen  | 
Explicat  omelia.  xi.  \  Incipit  omelia.  xii.  ,  Seruata  ueritate  historiae 
diuina  eloquia  |  — 

f.  iO()^  sine  carne  roborare.  I^s  xps  diis  noster  qui  |  uiuit  —  amen 
1  Explicat  omelia.  xii.  |  expositionis  beati  |  gregorii  in  prima  \  parte 
ezechielis  j  prophetae.  ||  f.  107  Incipit  omelia  prima  |  in  extrema 
parte,  ezechie  |  Quia  i)  multis  curis  praementibus  eze|chieh)  ^ph&^ 
librum  — 

f.  118''^spere  p  Cadd.  ni.  <tl.)  gram  re|demptoris  s)  qui  uiuit 
^q.  u.  m.  al.  in  ras.)  — s(;'culorum  *)  |  Explicit  omelia  prijma.  Incipit 
omellia  secunda  |j  f.  119  Ne  quidam  me  fortasse  taci|ta  cogitatione  — 

f.  127  retributione  reddat  ihs^  xps  dns  s)  unigenit'  |  patris  qui «) 
uiuit  —  sc.!oi^  7)  Explicat  omelia  secunda  |  Incipit  omelia  tertia  |  Vir- 
cuiuss)  ca|lamus  mensur^  — 

f.  139''  sperantes  in  uerbo.  quod  j  uiuit  —  amen.  ,  ExpH  omel 
III.  in  extr  |  par  ezech.  proph.  |  Incipit.  omelia.  im.  j  Vir  cuius  erat 
species  quasi  species  |  aeris.  — 

f.  loO  gloriam  perduxit.  in  qua  uiuit  —  amen  I  Explicat  omelia 
im.  II  f.  150''  Incipit  omelia.  quinta.  |  Memoratis  superioribus »)  tha- 
lamis  propheta.  subiungit.  — 

t.  162  ihu  xpo  ueniamus.  qui  uiuit — amen.  |  Explicat  omelia 
quinta  {  Incipit  omelia  sexta  j  Postquam  de  contemplationis  gra  |  obli- 
quas  fenestras  — 


1)  omnipofenti  —  2)  quoniam  (lib.  sec.  piaefatio)  —  3)  Ez.echielis  — 
*)  nostri  add.  —  s)  amen  add.  —  6)  om.  —  ')  cum  eo  add.  —  »)  cui  —  »)  su- 
perius 
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f.  174''  ad  perreclionem  ueniunt.  •)  j  Explicat,  umelia.  vi.  |  In- 
ciqit.  omelia.  vii.  j  Magna  legeiitiuin  debet  esse  |  discretio.  — 

I".  187''  palnias  liincs)  inde  moiistramus.  sj  |  Explicat.  omelia  | 
septima.  feliciter  j  f.  188  Ineipit  omelia.  viii.  j  Prophetae  uerba  quae 
largiente  diio  hodie  caritati  |  — 

f.  200''  post  culpas.  lauemus  |  holocaustum.  *)  I  Explicat  omel. 
VIII.  I  Ineipit.  omelia,  viiii.  j  Quid  sumus  de  mysticis  sensibus  j  eze- 
chiel  5)  prophet^  loquuturi.  — 

f.  21S''  in  cruce  sanguinem  fudit.  Qui  |  uiuit  —  amen  |  Explicat 
omelia.  vnii.  |j  f.  216  Ineipit  omelia.  x.  |  Sacri  eloquii  mysticos  sen- 
sus  prophae  (s.  p.  m.  ead.  in  ras.)  jta  per  aspirationem  — 

f.  229''  perpetua  erudit  |  Sit  itaque  gloria  omnipotenti  diio  nro 
ibu  xpo.  qui  uiuit  |  —  saeculorum.  amen,  j  Explieiunt  omelie.   sei 
gre|gorii  papae  numero  x.  |  in  extrema  parte,  ezechi  j 
Obtulit  ut  maneat  sacrii  p  tempora  munus. 

Supplex  ac  liumilis  abba  agilulfus  acris. 
Xpe  tibi  magnoq.  patroni  nempe  columb^. 

Quo  miserante  iugi  tloreat  auxilio. 
Diuinis  lihrfi  constat  dogmatib.  auctiiin. 

Exerat  liinc  pectus  quiq.  dö  militat. 
Sedulo    que    uoluens  xpm   p&at  ore  modesto. 

Pauendis  tlamis  eripiat  famulum.  || 


Gregorii  Maoni  moralin  XI— XVI. 

583.  meniLr.  8.  foliorum  234.  saec.  IX — X. 

f.  1  In  expositione  beati  gregorii.  iob  moralia  sei  gre|gorii. 
per  contemplatione  j  sumpta  libri  pars,  tertia.  |  Quamuis  «J  in  prolixo 
opere  |  ee  culpabilis  — 

f.  42  quia  nee  p  earnalem  huc  |  delectationem  uenit;  |  Explicit 
Über.  XI.  Ineip  über.  xii.  |  mos  iustoru  e  tanto  solücitius  psente  ]  — 


')  largiente  —  amen  add.    —    •)  ft   add.   —    -)    ciii   —  amen  add. 
*)  ad  haec  —  amen  add.  —   *)  Ezechielis  —   ")  LXXV  933 
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r.  7G  de  cordis  simplicitale  lau  daltit  ').  Explit;  lih.  xii.  j  Incip 
lib.  tercius  decimiis.  j  Esse  hoc  pucrsoru  propriu  sok-.  ul  mala  1 
jiua  -')  — 

f.  100''  in  suis  uocib;  .se|Curus  n  est;  Incip  üh^xiiii.  ,  Superioril- 
liuius  opcris  parte  (raclaui  j  — 

f.    143"^  iudicium  diutius  ex|pectat3).  Explic    Iil7.  xnii.   iiicipil 
über  (juiiitus  decimus.  j  Quia  aniici  beati  iob  no(jua(jur(  ,  — 

f.  190"  in  se  sed  iciani  in  aliis  j  oderunt;  Expli^  üb.  xv.  j  Incip 
lib.  sexfus  decim'  |  Qui  contra  ueritatis  uerba  in  al|ligatione*)  de- 
liciunt.  — 

1.  234''  Obüniscatur  eius  misericordia  onuiipo  ^j  |i 

GuECORll  Magm   mornlia  XXVH—XXX. 
5S5.   nienibr.   fol.  folioruiii   158.  saec.  IX — X. 

f.  1  Incip  Hb  XX  ö)  j  Quisquis  ')  de  niagnis  dictis  — 

f.  45  adbuc  sicomori  arbore  non  inuener.  finit.  |  Explic  lib 
XXVII  pars.  v.  ||  f.  4S^  Incip  üb.  xx.viii.  nioralia  sei  grejg  pp.  urb. 
rom.  in  lib.  iob  par.  vi  |  Post  danina  rerum.  p'  funera  pignorn.  p'  uul- 
nera  |  corporis,  p'  uerba  male  suadentis  uxoris.  — 

f.  75  qui  fluctns  frango  ■  temptationis  in  corde.  j  Explic  üb. 
xx.viii  I  |neip  üb  xxviiii.  |  DiTs  ds  nr  ihs  xps  in  eo  qd  uirtus  &  sa- 
pientia  di  e.  j  de  patre  ante  tempora  — 

f.  116  quanto  secr&oru  c^lestiiJi  ignarus  cur  h§c  pateris  nescis.  | 
Explicit  lib  xxviiii.  |j  f.  116"  incip  ifb.  xxxmus  j  Beatus  iob  talia 
utrum  ne  facer&sj  dno  interrogan'te  requiritur.  — 

f.  lo8''  Quisq'is  a  do »)  pquiri  desiderata '<>)  &ernä  patriä  ap 
p&ens.  in  interna  cordis  plantatione  uiridescat  b^c  n)  || 

HiERONYMi  eptstulae. 

3S3.  membr.  Grossquart.  2  col.  foliorum  184.  sai'c.  IX — X. 

f.  1  saec.  Aoriste  liber  est  sei  martini  || 

f.  1"  In  xpi  nomine  iucipiunt  capitula  |  libri  huius  ,  i.  Epistola 
damasi  pape  ad  hieronimil  |  presbyterum  I  —  xxxvi  Item  ad  pauli- 
num  de  omibus  diuine  I  Historie   libris.   || 


1)  laudavit  —  -^  quod  sua  mala  —  ^)  oxspec(avit  —  *)  allegationo 
—  5)  1.  c.  H61a  —  6)  Der  Seitenrand  hesehiidigt  —  ')  I.XXVI  399  — 
8)  fecerit  —    9)  domino   —    lo)  desiderat  —   n)   I.   c.  569  c 
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f.  2  sce  marceile.  ,  cxxm.  Ad  pamiiiiichium  de  morte  |  pauline;  | 
Expliciunt  capitula  libri  |  huius,  |  In  nomine  trino  j  diuino  |  incipit 
epesla  j  pape  damasi  |  ad  hieronimum  ]  presbiterum  i)  |  Dormientem  a) 
te  &  longo  iam  tem|pore  — 

f.  2''  in  xpo  iftu  i^ras  referant.  s)  |  Ineipit  epistola  |  sei  hiero- 
nimi  |  prsbi  ad  papa  dajmasu  de  vn  uindic|tis  cain*)  j  Beatlssimo 
pape  damaso  j  hieronimus.  Postqua^)  |  epistolam  —  uenit.  e)  defe- 
rens ')  || 

f.  3  XXXVII  hieronimus  amando  pfiro  de  diuerjsis  questionibus  — 

f.  d^  cxxii  Ad  principiam  uirginem  de  uita  || 

f.  4  non  pauca  uolumina  que  de  syna|goga  — 

f.  5''  de  egressione  filioruni  iliorum  itil  ex  elgypto.  iii.  |  Cur  ds 
loquitur  — 

f.  6  imiter  simplißitatem.  |  Explicit.  damasus  de  isaac  |  im. 
Cur  Isaac  uir  iustus  &  do  carus  |  — 

f.  S^  saluus  erit.  Finit.  [  heronimus.  damaso  pape,  j  Beatissiino 
pap^  damaso.  hierO|nimus.  Origenes  s)  cum  in  ceteris  —  parua  | 
sunt.  Explicit.  translatio  sei  ihier  |  de  tractatu  origenis  in  epitba- 
lamieis  j  v  De  cantica  canticorum  tracjtus.  »j  — 

f.  1 5  sponsa  formosa.  [  cui  est  gfa  in  secla  secl'orum.  amen.  [ 
Incipit  homelia  secunda.  |  v.i.  |  Ab  eo  loco  —  forma  tua  speciosa.  | 
Orüs  anime  motiones  uniuersitajtis  — 

f.  22  serjmonem  10)  sapientia  xpo  n)  iliu.  cui  est  honor  ]  ic '2) 
gJa  &  Imperium  in  s^cla  secl'orum.  amen.  |  hieronimi  epistola  a 
tran|quillinuni  qnomodo  orige|nem  legere  debeat.  'sj  j  Maiora.  '*)  sps 
uincula  — 

f.  22''  inpendio  resalutat.  |  Explicit.  hieronimus  |  ad  papam 
damasum  de  osanjna.  15)  viii.'|  Multi  le)  sup  hoc  sermone  diuersa  — 

f.  24  referre  sententiam.  |  hieronimus  ad  papam  da|masum.  de 
fide  cui  in  anti|ochia  communicare  deber&i')  j  viiii.  |  Qiii'»)  uetus*») 
oriens  — 


')  (lilectissimo  filio  Hieronymo  Damasus  —  ^)  XXII  451  —  ^)  1. 
e.  373  —  *)  Hieroiiyini  ad  nainasiim  —  ^)  I.  c.  432  —  0)  inteivenit  — 
^)  Fortsetzung  auf  f.  4  —  ^)  XXIII  1117a  (Praefatio  intorpr.  homil,  duar.  Ori- 
ifenis  in  cant.  cant.)  —  *•)  Iiomilia  prima  —  i")  sermone  —  *')  Christi  — 
'2)  honor  et  om.  —  ^^)  quomodo  debeat  oni.  —  1*)  X\II  606  —  ^^)  ep.  seu 
rescriptuiu  11.  ad  Damasum  —  ^«)  1.  c.  373  —  i^j  ad  Damasdiii  paiiam  —  1?)  I. 
0.  355  —  19)  vetusto 


f.  25''  sensu  pr^ylicenl.  Item  ad  papain  dama  suin  unde  supra  ') 
X.  I  Iiipdrlnna  2)  in  euangelio  — 

i".  20  pro  (|iia  \ps  |  mortuiis  est.  Explitnt.  Item  ad  |  damasiims) 
scs  hiei-oiiiimis  de  sera^pliiii  &  ealeuh»  .x;.  |  Septuajjinta  *)  &  missum 
est  — 

1".  27''  actibus  |  lutii  leji,imiis.  ^^  Kxplieit.  Sermo  |  sei  hiero- 
iiinii  de  inurte  ozie  regis  |  &  seraphin  &  ealeiilo  in  esaie  pro|pheta. 
XII.  j  Et  'ij  lai'tiim  est  in  aiitiqiio ')  — 

f.  33''  stiideamus  \-  liiigua.  ^)  \  lueroiiimiis  ad  damasum  de  filio  | 
prodigo.  9)  xin.  |  Beatitudinis  >*•)  tu^  iiiterro^"""  disputajtio  — 

f.  41''  siisfeiitaiida  I  noti  siliquis.  F^xplicit  epla  sei  |  agustini  ad  , 
beatiim  hieronimuiu.  ")  j  xiiii  DHo  carissimo  &  desideraiitissimo  i^)  1 
&  j  lionorando  's^  IVatri  &  conpüro  hiei'oni|mo  aiigiistiiius  in  diio  salu-  1 
tem.  Audi|ui  «*)  puenisse  — 

f.  42  in  diTo  gloriantur.  «sj  |  xv  Reseriptum  heati  iiieroil  ad  gu- 
stinum.  |  Domino  uere  sco  &  le)  beatissimo  |  pape  augustino  hiero- 
nimus  in  dfio  j  salutem.  In  i")  ipso  prot'ectionis  articulo  — 

f.  42''  aliqua  uel  discere|mus.  is^  Item  rescriptii  »»)  hiej  xvi 
ronimi  ad  augustinum.  |  Domino  uere  sco  &  beatissimo  j  papf  augu- 
stino. hieronimus  in  xpo  sajiutem.  Anno  20^  preterito  — 

f,  43  culpam  ipse  cognouero.  21)  Explicit.  j  xvui  Epistol  sei  23) 
augustini  ad  scmss)  liieronimu  |  Cur24)  itaq;  conor  — 

f.  45  concordiam  reuerjtisse.  exp.  Item  ag  ad  bieronimu.  xvnii  | 
Domino  dileetissimo  &  cuitu  sinceris|simo25)  caritatis  obsequendo 
atq;  am|plectendo  fratri  &  conpiiro  bieronimo.  j  augustinus.  Num- 
quam  26)  quisquam27)  fajcile  — 

f.  46''  tulisse  sententiam.  bieroni  2s).  ad  augiisti.  xx  jl  f.  47 
Domino  uere  sco  &  beatissimo  pape  |  augustino  liieronimus.  2«)  creb- 
ras29)  ad  ]  me  epistolas  — 


1)  ad  Damasum  p.  —  2j  1.  c.  358  —  s)  papam  add.  —  *)  1.  c.  372  (An- 
fang des  Briefes  f.  27''}  —  •»)  actis  non  legainus  —  6)  1.  c.  361  —  '}  anno  — 
8)  1.  c.  372  —  9)  de  duohus  filiis  —  10)  1.  e.  379  _  H)  Augustini  ad  H.  — 
*2}  desideiHtissimo  —  '3)  in  Christo  add.  —  ^'*)  I.  c.  829  —  *5^  Mcmor  nostri 
—  in  Chrislo  frater  add.  —  1«)  ac  —  1»)  1.  c.  830  —  i<»)  Misit  mihi  —  t- 
salufat  add.  —  i9)  epistola  —  20)  ].  c.  831  —  21)  1.  c.  946  (Aug.  ad  Pra. - 
sidium)  —  22)  om.  —  23j  |.  c.  911  (Anf.  d.  Briefe)  I.  c.  9U9  —  2*)  sinceris- 
simae  —  25-j  )  ^  555  y^qne  ndd.  —  26^  j,,^  add.  —  27}  Qff^^  —  28^  j,,  ()f,_ 
mino  saiuleiii  add.  —  29^  ]   (..  334 
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f.  48  facias  j  peruenire.  Explicit  Epistola  j  xxi  Tci  ')  agu- 
stini.  ad  beatum  •)  hiero|iiinuini.  |  Domino  tiilectissiino  &  cuitu  sin- 
cerissijmo  caritatis  obseruando  atq;  amlplecteiido.  iVatri  &  conptro 
hieronimo  |  augiistiiius.  habeo.  2)  gram  — 

f.  50  de  carilte  presumentis.  sj  Expl.  Item  sei  *)  j  austini 
ad  beatum*)  bieronimu.  |  Domino  ueneraiiili  &  desiderauili  sco  |  fra- 
tri  &  conpfiro  bieronimo.  agiisti[nus  in  ffno  salutem;  Ex  5)  quo  coepi 
ad  te  I  seribere  — 

f.  51''  potueris  presentiam  tuam.  Exp.  |  xxin  domino  «)  uere 
SCO  &  beatissimo  |  papa  agustino  bieronimus ').  |  Tres  ^)  simul  episto- 
las  immo  libellos  — 

f.  oO*"  in  angulo  monas|terii  susurrare.  xxiiii.  |  bieronimus 
marcellino  &  anab|Sycbie9).  j  Dominis  uere  scis  atq3  omni  ot'ficio| 
rum  caritate  uenerandis  filiis  marjcellino  &  anapsycbie  bieronimus  in  | 
xpo  salutem.  Tandem  i»)  ex  atVica  — 

f.  60  tueatur  j  omips.  domini  uere  sei.  Exp.  xxv.  j  Epistola 
beatiii)  augustini.  ad  sem  ")  [  bieronimum'-)  de  "rigene  anim^  13).  | 
Dnmi*)  diTi  15)  nrm  qui  nos  uocauit  — 

f.  68  posse  liberari.  Exp.  |  Ite  ag  ad  biero  de  eo  quod  scrip- 
tum -r^  I  qui  totam  lege  seruauerit  otTendat  |  au  in  uno.  tactus  e  oini- 
um  reus  'ß).  [  xxvi  Quod  '')  ad  te  scripsi  honorande  mihi  j  in  xj)o 
frater  bieronime.  querens  |  — 

I  f.  TS*"  communijcare  digneris.  bier  ag.   j  xxvii  Venerabili  pape 

augustino  bierO|nimus  i»).  uirum  ")  uenerabilem  20)  fratrem  |  meum 
filium  — 

f.  74  euiusdam  amisimus.  [  Item  ad  eundem  |  xxvm  Domino  scö 
ac  beatissimo  pape  au|gustino.  bieronimus.  omni  21)  quidem  |  tem- 
pore — 


')  am.  —  2)  I,  e.  047  —  s)  imnc  —  perliibenius  add.  —  *)  om.  —  ^)  I.  c. 
832  —  6)  Hieronymi  ad  Aug.  Domino  etc.  —  ')  in  Cliristo  salutem  add.  — 
8)  1.  c.  016  —  »)  Ad  Marcflünum  et  Anapsychiam  —  'o)  1.  c.  IO80  —  'i)  oin. 
—  «2)  sive  über  add.  —  '»)  hominis  add.  —  1*)  om.  —  ^^)  1.  c.  H24  — 
'6)  Aug.  ad  H.  seu  über  de  sententia  Jacobi  —  ^"'j  1.  c.  il38  —  i^j  Ad  Aug. 
Domino  vere  sancto  et  omni  mihi  affeetione  venerabili  papae  Aug.  H.  in  Christo 
salutem  —  «9)  I.  c.  UGt  —  20)  honorabilem  —  2')  1.  e.  1179 
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f.  74''  hoallssinic  papa.  |  xxvim  ;i(l  ipsiim ')  [  Miilli  =)  ulroq; 
elaudicant  —  pereat  scnipiterna.  Iv\p.  j  liieniriiimis  alyi)iu  i.-  agu- 
stiiio  I  XXX  epis.  3)  j  Domiiiis  uere  seis  atq;  omni  arreclionc  ac  iure 
iieiuM'aiulis  alypio  |  &  aij^iistiiio  epis.  liieroninms  in  xpo  |  saliiteni. 
Scs*)  Iimoceiitiiis  pbr  qui  j  luiiiis  scrnioiiis  — 

f.  7J)  anVclioiie  ueiieral)iles  patres.  |  Kxplaiiatio  fidei  sei  hie- 
roiiiini  ad  [  agiistinum  &,  ali|tiiim  episco|pos  niissa.  xxxi  j  Crediiiius  ■^) 
in  (lin  patreni  oininoten|teni  — 

t".  76''  nie  '"'reticum  eonprol)al)it.  dispnjtatio  de  ratione  animc «) 
XXXII  I  Cum  T)  apud  uos  c^lestis  eIo(juentia  ^)  |  — 

f.  83  re'dundetis  flnenta  scaruni. »)  explijcit  de  ratione  aninie. 
Incipit  j  cpistola  sei  hieroninii  ad  heliodo|rum  epTh  'o)  exhortatdria  ") 
xxxiii  I  Quanto  '3)  amore  &  studio  contcnde|riin  — 

f.  80''  lal)or  dujrus  est  aggredere.  is^  epistola  |  sei  hieronimi 
presbyteri  ad  nepotiajnum  pirm  i*)  de  uita  clericorum  &  mo|nachorum 
xxxiiii.  I  Petis  15^  a  me  nepotiane  knie  — 

f.  92''  quod  talis  est  «e)  conütebitur.  |  Incipit  epistola  sei  hiero- 
nimi I  ad  paulinuni  ptrm  de  institutio|ne  clericorum  uel  monacborum  | 
&  diuine  Historie,  expositionibus  |  diuersis.  i')  xxxv.  |  Bonus  i«)  ho- 
mo  de  bono  thesauro  |  — 

r.  90  p  te  saiutare  is)  uolo.  amen.  20)  |  Item  epfa  sei  bieronimi  se- 
cunda  |  ad  paulinum  presbyterum  de  omjnibus  diuine  bistorie  b"bris-i'j 
scripsi  I  ego   manu,  xxxvi.   ||  f.  96''  Frater^-')   ambrosius  tua   mihi 


munuscU|la 


f.  101''  cogitat  esjse  moriturum.  Exp.  Incipit  epJa  |  scT  hieroni- 
mi piri  ad  amandum  |  pirm  de  diuersis  questionibus.  ss)  j  xxxvn. 
Breuis  24)  epJa  longas  explanare  j  non  ual&  — 


V)  Aiiff.  Domino  sancfo  ac  hoato  papae  Aug.  Hieronyinus  —  2^  J.  c.llSO  — 
s)  Ad  Alyp.  et  Aujr.  —  *)  1.  c.  1181  —  5)  ?  _  6)  epistola  s.  dialogus  siib 
nomine  Hieronymi et  Augustini.  de  origine  animarum  —  ^)  XXX  261  —  s)  elo- 
quentiae  —  »)  fluentis  sanctorum  —  i»)  monaehum  —  H)  om.  —  »2)  XXII  547  — 
13J  om.  —  14)  ad  Nepotianum  —  i»)  1.  e,  527  —  i«)  sit  —  i^j  ad  Paulinum  — 
18)  I.  c.  579  —  19)  salufari  —  20)  om.  —  21)  Ad  Paulinum.  De  studio  serip- 
turarum  —  22)  j  (.  549  —  23)  Ad  Amandum.  Domino  vere  sancto  et  suscipie 
iido  fratrl  Amando  presbytero  Hieronyinus  —  24)  |_  (,.  360 
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r.  103''  parcit.  nt  medicus  parefit.  'j  seuit  |  ut  misereatur.  | 
epistolaris  respoiisio  ad  quem  siipra.  ~)  |  Propositio  sj  fuil  de  eadem 
apl'i  epistola  |  — 

f.  104  xpe|totus  in  eunctis.  hieroniimis  |  paininachio*)  de  op- 
tinio  genereint|pi'etaiidi.  XXXVIII.  j  Paulus  '^)  aposlolus  prcsente  agripjpa 
rege  — 

f.  109"  tullii  pliilippicasej  scrijbere.  pamrnachius  &  oceanus  j 
hieroiiimo.  xl  j|  f.  HO  Scs  aliquis  ex  fratribus  scidulas  eonsen|sisse 
uidearis,  hieroniinus  pam|macliio  &  oceano  7)  xn.  |  Scidulas  sj  quas 
misistis  hotiorifica  |  nie  afficere  9)  contumelia.  — 

f.  113  uelit  eloquii  uenustatem.  |  hieronimus  ad  oceanum  de 
uita  I  clericorum.  .xlii.  |  Sofronius  eusebius  hieronimus  |  oceano  suo 
salute.  Deprecajtus  i")  es  ut  tibi  brebiter  — 

r.  117  casto  confirjiTietur  affectu  \\  f.  117'' Item  ad  oceanum 
de  unius  uxorisjuiro.  «•)  xlhi  |  Numquam  f^)  fili  oceane  fbre  pnla| 
bam.  ut  indulgentia  principis  |  — 

f.  123''  obiciunt  quod  concessum  est.  |  hieronimus  ad  euange- 
l^um  quaht  I  p^r  &  diaconus  differant.  's)  |  xlhii.  Legimus  '*)  in  esaia 
fatuus  fatua  loquijtur.  '*j  Audio  quendam  — 

f.  124''  in  eccJa  |uindicent  •ß).Itemadeuangel)fum  |pirm  de  mel- 

chisedech.  >7)  xlv  j  misisti  i«)  mihiuolumeiianonimona|c(cnoTON  '^)  — 
f.  127  nocuerit  corporis  ualitu  dini.    Epla  sei  hieronimi  ad  mar 

cum  pirm  calcideso).  xlvi.  |  Decreueramaij  quidem   utendum  j  mihi 

psahniste  uoce  dieentis  cu  |  consister&  — 

f.  127''  qui  hinc^a)  sujmus  plurimum  salutamus.  hieronim;  |  ad 

auitum   ubi    ea    que    in   libris   periarjcon  aduersus  fidem  catliolicam 

sunt  j  pandit23).  xlvii  |  Ante  34)  annos  circiter  decem  scs  uir  pa[ma- 

chius.  ad  me  cuiusdam  scidulama^j  |  — 


*)  metliciis  ut  parcat  —  ')  Ausg.  in  der  Forlsefzung  desselben  Briefes  — 
*)Terfia  id  est  extrema  propositio  tua  —  *)  ad  Paiumachium  —  ^)  I.  c.  568  — 
6)  tibi  add.  —  ')  fratribus  salutem  add.  —  »)  I.  c.  744  Schedulae  -  »}  affe- 
cere  —  10)  XXX  288  —  <  <)  de  -  uiro  om.  -  12)  XXII  6ö3  -  13)  qualiter  —  diffe- 
rant om. —  i*)I.c.lli)2  —  15)   loquitur  —  i**)  vindiccnt  in  ecolesia  —  1')  om. 

—  18)  1.  c.  676  —   19)  avwvu^ov  'ISid-rjT'jv  —  20)  om.  —  2')  I.  c.  359  — 
23)  hie  —  23^  \^  Avitum.  Quid  cavendum  in  libris  rrefü  ocp)(öjv  — 2*)  I.  c.  i05ü 

—  25^  schedulas 
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1.  134  quo  sihi  caiienjda  sint  iioueril.   IiH-ip  dcfiiiilio  fidei  |  sim- 

buliq:    iiiccni    conoilii.  i)  |    xi.viii  |   Credimiis-')   in   i in  dm  imtrcm 

omi  polciilem  — 

r.  137'  t'eloriini  liiMvditalione  iiou  anil)i|g;ua  sunt  sortiti.  j  Epla 
<sci  hieroninii  ad  exuperaiiliu  |  xLvnii  |  Inter  s)  oma  quo  mihi  s(Ti  i'ris 
quinti|liane  ajuicitie  prestiterunt  — 

f.  138  habebis  hospites.  j  Hieroninu  ad  nisticfl  exortatoria  |  sup 
poenitente.  *)  L|  Quod  s)  ignotus  ad  ignotuni  aiideo  scri|bere  sce 
aucille  xpi  edibic;   *.•  iilii  niee  j  coniiigis  tu^  arUiemie  — 

f.  142"'  qm  niandala  tua  iioii  |  sum  oblitus.  ad  desidei-iu.  l.i.  | 
Lectiis  «j  serniO')  digiiationis  tue  quem  mihi  neeopinanti  tua  ue- 
niooleUitia  triliuil.  — 

f.  143  paulatim  scribi  la|Ciam  si  uolueris.  Exp  ,  Incip  epla  sei 
hieronimi  de  tribus  ,  uirtutibus.  lii  j  Tres »)  quodanimodo  uirtutes  dl 
assu  mens  — 

f.  146''  ascendere  ad  sapientia  j  &  uirtutem  dT  xpm  ihm  cui  est 
gJa  I  &  uirtus  &  imperium  in  seeJa  secforu  |  amen.»)  Exp.  ,  Incipit 
ad  dardanum  de  terra  rejpromissionis  lo)  liii  |  Queris  h)  dardane 
xpianorum  nobi|iissime  &  nobilium  xpiauissime  j  — 

f.  150  quoirum  alterum  pudoris  alterum  carijtatis  est.  Exp.  ad 
dardanum.  j  Incipit  epJa  epiphani  cyprii  mis|sa  ad  iohannem  a  sco 
hieronimo  translatam.  12J  lhii  ,  Domino  dilectissimo  i?i  iohanni  epo.  j 
epyphanius.  |  Oportebat  13)  nos  |  difme  clericatus  — 

1".  155''  ad  puersitatem  |  sui  inducat  erroris.  i*)  exp.  ad  iohanne. 
I  epJa  sei  hieronimi  ad  lucinum  bejticum.  is)  lv  |  Neeopinanti  le) 
mihi  subito  littere  j  tue  reddite  sunt  que  quanto  injsperate  — 

f.  157''  h'tterarum  |  uicissitudine  sentiamus.  Exp.  j  Epistf  sei 
hieronimi  eontra  helui  dium.  de  uirginitate  sce  |  marie.  lvi  |  Nup  i') 
rogatus  a  fratribus.  ut  adjuersus  libelhim  cuiusdam  |  heluidii  respon- 
derem  faceire  distuli.  — 


1)  ep.  seu  explanatio  fidel  ad  Cyiillum  —  2)  XXX  176  —  3)  XXII  1191  — 
*)  ad  Rusticum.  De  poenitentia  —  5)  ].  c.  1038  —  6)  1.  c.  492  —  ')  Lecto  ser- 
monc  —  8)  XXX  116  —  9)  om.  —  i»)  promissionis  —  n)  XXII  1099  — 
^-)  ep.  S.  Epiplianii  ad  loannem  episcopum  lerosolymorum  a  Hieronymo  latine 
«■eddita  —  t^)  1.  c.  517  —  i*)  Opto  —  in  domiiio  acM.  —  i5)  Ad  Liiciniimi  — 
16)  l.  c.  6Ö9—  17)  XXIII  183 
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f.  167  serjuiis  ilni  j)ariter  experiatur  &  mater.  j  Epl'a  beali  hie- 
ronimi  aduersus  uigillanlium  iibifj  arguit  !)lasphemias.  i)  ]  lvii.  j  lu- 
stums)  quidem  fiierat  nerjuaquain  |  tibi  h'tteris  satisfacere.  qui  tiiis 
au|ribus  noii  ciMMÜdisti.  iieq;  eni  scidule  }  potes ")  adqiiiescere.  — 

f.  !<){>  ut  audeas*)  &  tacejas.  iit  intellegas  &  sie  loquaris.  ]  EpJa 
sei  bieroiiimi  ad  ripariu  1  piru  contra  ^)  iiigilantiii  ^)  lviii  [  Acceptis  6) 
(^is  in  ras.)  primfi  (vi  in  ras.J  literis  tnis  ii  {  respoiid«M'e  — 

f.  170  excidentui-  &  in  igne  |  mittentur.  ')  Item  sei  bieronimi  | 
aduersus  uigilantium  s)  lviiii  |  Mulla »)  in  orbe  monstra  gene|rata 
sunt,  eentaurus  »"^  et  sijrenas.   ululas  &  onoerot;dos.   — 

f.  176^  maritos  earum  xpi  minisjterio  arbitrantur  indignos.  | 
m.  rec.  über  der  Zeile  Adüsus^^)  magnu  oratore  url)is  Rome.  lx.  | 
Sebesiu  la)  nrm  tuis  monitis  pro  teeisse.  non  tam  epJa  tua  j  — 

f.  178''  sed  iam  eplaris  angus |tia  finienda  est.  Epfa  |  sei  hie- 
ro|nimi  ad  rupbinu  pbru  rome  de  iudijCio  salomonis  in  sectione  par- 
uuli.  ")  Lxi  I  Midtiim  i*)  in  utramq;  parte  erebro  [  — 

f.  180''  dictaui  uubius  sustinuerim.  j  Epistt  sei  bieronimi  ad  ui- 
talem  j  pürü  de  salomone  &  acbaz.  |  Lxn  Quomodo  salomon  &  acbaz 
undeeim  annorum  genuisse  dicanjtur  fib'os.  i^)  zenon  i«)  nauclerus  p 
I     quem  niilii  dicis  tuf  seitatis  lite|ras  ee  transmissas.  — 

f.  182  nra  uijcissim  p  desideriü  missa  suscipe.  j  bier  ad  flo- 
rentinii  de  bortu  amicitie.  i')  '  lxui  Quantus  i»)  beatitudinis  tue  ru  mur 
fcorr.  ead.  m.)  diuersa  popJorum  ora  comipleuerit  — 

f.  182''  catena  languoris  innector.  i»)  ad  eiindem.  20J  j  In^»)  ea 
mibi  parte  beremi  cÖmoranjti  que  iuxta  syria  sarracenis  iunjgilur  — 

f.  183  instan  ter  negotium  ^sequatur.  --)  |  lxv  liieronim;  ad 
abigau  spanil.  23J  Quamcjuaa*)  mibi  miil  toru  si  inconseius  (corr.J 
pecjcatorum  &  cotidie  — 

f.  184  p  te  oppido  saUitam; —  j  Ad  castricianii  ut  de  eitate  que 
ei  j  eontigit  ii  debeat  etrislari. -^^  lxvi  |  Ses  2«)  fdius  ins  eraclius  dia- 


1)  Ad  Vigilantiuiu  —  2)  XXII  602  —  =)  poteris  -  *)  iiudias  —  &)  om.  — 
6)  I.  C.906  —  '')  exoidetur  —  mittetur  —  ^)  Contra  Vigilaritiuin  über  unus  — 
»)  XXIII  339  —  10)  centauros  —  n)  Ad  -  '2)  XXII  664  —  is)  de  iurjjio  dua- 
rirm  nierefiieum  et  iudieio  Sal.  —  '*)  1.  c.  682  —  i^)  quomodo — filios  oru.  — 
»»)  I.  e.  673  —  17)  ad  Florentiiim  —  1«)  1.  c.  333  -  »9)  Valein  Christo  add.  — 
20)  Ad  Floientium  —  21)  1.  e.  336  -  22)  Cupio— in  Christo  add.  —  23)  „„,.— 
2*)  1.  c.  689  -  25)  Ad  Castriitium  —  26)  I.  c.  651 
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coiuis  Uli  hi  rotliilit  (piod  cupidiliili  imt  <j  |  scissam -)  usq;  iictiisses. 
*c  liomo  paii|nüiiius  id  »-st  IcnTiiM  animal  noii  j  limiicris  liadrialici 
maris  extiis -)  |  et  v.U«''  !<•<!•  '""'*)  J^iil'ire  discriniina.  |  —  noii  iWs- 
peramus  adiioiilu  tiiuin.  |  (|ii()d  si  scs  diacomis  porlitor  litel  unter 
der  Zeile  i-aniin  tuis  —  diiplical  ä).    Explicil. 

350.  nieiiibr.  Grossqii:irt.  loliornin   l!H.  siiec.  IX-X.  ^) 

f.  I  raruni  tiiis  rursiim  amplexibiis  ,  — tVnoris  diiplioat.  '•>)  hiero- 
nim:  |  ad  sabianum  diacT»  lapsiini.  ')  lxvii  Samuliel  ^)  quoiida  lu- 
gebat  sau|Iem.  quod »)  poenituerat  diirfi  — 

f.  S**  maledietioiii  1")  .pxima  cuius  eorisü|iiiatiu  ")  coiibustio- 
nem.  |  bicro  ad  iiiliaiiiT  diile  aquilegie.  '^j  |  lxviih  Aiitiquiis  «s) 
sernio  est  mendaces  j  faciuiit  ut  nee  i*)  uera  dicentibus  j  credatiir.  — 

f.  G  sermoiiib;  l^tiorem  expl,  |  ad  iuliannm.  |  hie  ad  nicea  yp- 
podiae  a^leie  |  lxviiii  Turpilius  is)  comicus  tractaiis  |  de  uicissi- 
tudine  literaruni  |  sola  inquid  res  est  qu^  homiiies  |  absentes  pi-e- 
sentes  faeiat i«)  — 

f.  ß**  literas  uel  indignaiitis  acelpia.  |  Expl.  ad  niceam.  |  Epi'a 
sei  hieronimi  ad  rusticu  monacli  |  lxx  Nihil  i^j  estisj  xpiano  lelicius 
cui  I  ^mittuiitur  regna  '«)  — 

f.  13  durum  grande  difYicile.  |  sed  magna  sunt  preniia.  j  hiero 
ad  paulu  sene  moiiso)  coneordie  j  lxxi  !  Humane  3i)  uite  breuitas  dam| 
natio  delictorum  est.  &  in  ipso  |  sepe  lucis  exordio  — 

f.  14  si  sps  scs  adfla'uerit  nauigabunt.  hiero  ad  chrojmatiu  loui- 
nianu22)  &  eusebium.  |  lxxii  Nonas^  deb&  charla  diuidere  quos  | 
amor  mutuus  copulauit  — 

f.  15  confusa  turbatur  ,  oratio,  amor  ordinem  neseit.  |  hiei^  ad 
chrisocomaä*)  monaehii  aqleiae  j  Lxxni  Qui  35)  circa  te  affectus  meus  sit 
I  kms  ambobus  heliodorus  tibi  j  potuit  lideliter  nuntiare.  — 


1)  cupiditate  nostri  —  s)  Cissam  —  2)  aesfus  —  *)  lonii  —  ^)  duplioari 

—  6)  Fortsetzung  der  vorhergehenden  Handschrift  —  '')  Ad  Sabinianum  lapsum 

—  8)  1.  c.  119Ö  —  9)  quia  —  10)  maledicto  —  n)  fit  in  add.  -  12)  Aqui- 
leiae  diac.  -  is)  I.  c.  337  —  i*)  sibi  add.  —  is)  ).  c.  341  —  1«)  facit—  ")  I.  c. 
1072  —  18)  om.—  19)  promittitur  regnum  —  20)  om.  —  21)  |.  c.  343  —  22)  lo- 
vinuni  —  23}  |,  c.  338  —2*)  Chrysogonum  —  25}  ].  c.  342 
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f.  15''  iioii  luibuisse  quod  scrijben's  ').  expl.  |  llieroiiiirius  ad 
antoniimm  2)  |  lxxiiii  Diis  s)  iTl-  humilit.itis  magister  disceptantil);  de 
dignitate  — 

f.  16  conseruiis  inpertias.  uale   in  drio.  j  lxxv  Ad  theodosiij  «c 
ceteros  aiiachoritas  j  iiitrinsecus  comorantes.  *)    |    Quani^)    uellem 
I  nunc  uro  interesse  conuentui  &  adjmirandum  — 

ibid.  optati  litoris  .psequatur.  |  hieronimus  ad  minerbiü  &  ale- 
xan|drum  moiiaehos  de  resurrectione  car|nis. «)  In ')  ipso  iam  ^fec- 
tionis  articulo  |  sei  fris  nri  sisinnii  — 

f.  24  inmutabimur.  quorum  qui »)  sen|sus  sit  supra  diximus. 
Explicit  de  |  resurrectione  cariiis  hieronimus.  cypriano  p^ro  de  psah 
Lxxxvii^^  9)  j  Frat  <<>)  kme  cypriane  scito  prenoslcens  quia  si  scri- 
batur  extre|ma  »')  — 

f.  25  confitentis  12)  di  auxilio  deseretur.  explicit  |  bieronimi  pßri 
apologeticit  ad  pajmachium.  is)  lxxviiii.  |  Quod  1*)  ad  te  hucusq;  non 
scripjsi.  causa  fuit  silentiii  tuu.  j  Verebar  eni  — 

f.  35''  uel  la|zarum  sequi  uel  diultem.  j  Ite  hieronim;  adpania- 
chium.  Lxxx  |  Christiani  is)  interdum  pudjoris  ~  |  etiam  apud  anii- 
cos  tacere.  |  — 

f.  36^  uniuerso  loquatur  |  hominum  generi.  Hieronim;  ad  pa|ma- 
cbiii  &  marcello.  16)  Lxxxi.  |  Rursum«^)  orientalibus  uos  locuplejto 
mercibus.  &  alexandrinus  i^)  |  opes  — 

f.   37''    longo    tempore    are|facta  moriantur.  expJ    ad  pamachiii. 
hieronim;  ad  domnionem  |   Littere  if)  tue  &  amorem  sonant  |  pa- 
riter.  20)  &  qiierella.  — 

f.  40  Volo  oms  qui  ^pter  nocjturnos  forsitan  metus  soli  cubi| 
tare  non  possunt  uxores  ducere  |  Expfic  ad  donione.  epla  sei  biero- 
nimi I  ad  eustochiu  filiä  see  paule  2«)  de  uirginijtate  seruanda.  22) 
Lxxxni.  I  Audi  23)  fijia  &  uide  &  inelina  aurem  |  — 


1)  scribert'S  —  2)  monachum  add.  —  s)  1.  c.  34b  —  *)  oni.  —  5)  1.  c. 
331  —  6)  de  oarnis  orii.  —  ')  ].  c.  966  —  '^)  qiiis  —  9)  Ad  Cyprianum  presb. 
—  10)  (].  c.  1166)  Anfang  stimmt  nicht  —  n)  1.  c.  1177  quod  in  singulari 
nuniero  si  scribatur  extrema  —  12)  contemnentis  (al.  confidentis)  —  i3)  ep. 
seu  über  apologeticus  ad  Painmachiuni  pro  libris  contra  lovinianum  —  **)  I.  c. 
493  _  15)  I.  c.  511  —  16)  Marcelhun  —  i^  '•  <••  '^^0  —  i»)  Alexan- 
drinas —  19)  1.  c.  312  —  20)  pariter  sonant  —  21)  Paulae  filiam.  —  22)  de 
custodia  virginitatis  —   23)  1.  c.  394 

Sitzh.  d.  phil.-hist.  Cl.  LXHI.  Bd.,  III.  Hft.  44 
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r.  5G  &  flumiiia  iioii  coopcM'ient  •)  eit.  |  hieroniin;  ad  asellä  de 
fiotis  ann'lcitiis  qui  sibi  detrahcbaut.  a)  ]  lxxxiii.  |  Si  sj  tibi  jmlem  a 
me  gras  roferri  |  possoin*)  iion  sapiain.  itoleiis  ->-  |  — 

f.  57''  tuis  precib;  niitigat.  •''}  |  Expl'ic  cjita  bieronimi  ad  uirgiiirs 
bemonenses  |  lxxxv.  |  Cbartyßj  exiguitas.  iiidicium  j  solittulinis  est. 
El  idcirco  lon[gum  sennonem  — 

1'.  58  tuus  neqiiam  est.  Expl'ic  epla  |  Itc  ad  deiuelriadein.  ■?)  | 
Lxxxvi  liitei's)  oiüs  materias  qiias  ab  adujiescentia  — 

i".  GS  (juoi'um  •■')  iinitatio  forma  uirtutis  est.  |  Epta  sei  hieronimi 
ad  alela  10^  de  injstitutione  iili^.  lxxxvi^  |  Apostolus»»)  paulus  seri- 
bens  ad  colriiitbios  &  rüden  <2)  xpi  eccJani  |  — 

f.  73  spoiisam  xpi  erudia  |  regnis  celestib;  offerenda  «s).  j  Explicit 
ad  leta,  bieronimus  ad  j  fabiola  de  ueste  saeerdotali  |  lxxxvi  Vsq;  **) 
bodie  in  lectione  iiete|ris  testaiTiti  — 

f.  80  meis  sii  uiribus  j  estimandus.  Explic  ad  labiolam  |  biei^  ad 
matre  &  filia  in  galeis  comanentib.  i^)  |  Retulit  i«)  mibi  quidam  t?  e 
gallia  I  se  babere  sororem  — 

f.  83''  tu  itineris  |  longitudinem.  explc  prephatio.  |  Primuni  seire 
uos  1')  cupio  soror  — 

f.  84  ignos|cat  uJ  teinpori.  expl.  ad  matre  ad  fdia.  |  Item  biero 
epta  ad  castorina  matertera.  |  lobannes's)  idem  apJs  &  euaiige  lista. 
in  epla  sua  ait.  qui  <9)  xci  odit  |  ivm  suii  — 

f,  84''  cum  lecta  t'uerit  absolu&.|  expl.  ad  castorina.  bieronimj 
ad  furiä  j  de  uiduitate  seruanda.  xcii.  j  Obsecras  20^  Htteris  &  sup- 
plijciter  deprecaris  — 

f.  90  de  secundis  j  nuptiis  cogitabis.  Expt  ad  furiam  |  Incp  ad 
saluinam  consolatoria  de  |  nebridio  &  uiduitate  seruanda.  21)  j  xcni  j 
Vereor22)  ne  ofTicium  putet23)  |  ambitio  &  quod  illius  exemjplo  — 

f.  95  occultii  iudiciii  legentiu2*)  ptilmestico.  Expl  ad  saluinä  de 
uiduitate.  |  Hieroil  ad  aggeruciazs^  Je  monogamia.  |  xciiii  |  In  2ß) 
uetere  uia  nouam  semita  |  querimus  — 


1)  operient  —  2^  je  —  detrahebant  om.  —  ^}  1.  c.  480  —  *)  gratias  a  me 
referri  posse  —  5)  mitiga  —  ^)  1.  c.  344  —  '')  de  servanda  virginitate  add. 

—  8)  I.  c.  il07  —   9)  quarum   —    10)  Laetam  —   n)  I.  c.  867  —  12)  rudern 

—  *')  offerendara  —   1*)  I.  c.  608  —   is^  in  Gallia  commorantes  —  ^^}  1.  c. 
953  —    17)  vos  sc-ire  —   is)  j.  c.  346    —    i")  quicumque  —    20)  1.  c.  550 

—  21)  consolatoria  —  servanda  om.  —  22)  i_  c.  724 —  23)  putetur  —  24)  Jegen- 
tium  iudicium  —    25)  Ageruchiam  —  2$)  |,  <..  1046 
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f.  102  siib  I  nomine  tuo  titulum  possidebit.  [  Explicit  ad  ag- 
^eruciam  de  monojgamia.  Incip  ad  hedibla  questione  |  Sei  hiero  piri 
numero  duodeeim  «)  |  xcv  |  Ignota^)  uultu  fidei  mihi  ar|dore  no- 
tissima  es.  — 

f.  102''  &  ego  adimplebo  3)  illud.  |  i  Interrogas.  quomodo 
pfeetus  esse  j  quis  possit.  — 

f.  116  (xii)  &  aecendunjtur*)  extinguntur  in  nobis,  |  Explic 
ad  hedibia  questionu.  cymmYiKI'jjn.  Incipiunt  capitula  questio  | 
ad  algasiam.  5)  |  i  Quurß)  Jobannes  discipulos  suos  mitjtit  ad  dniTi 
ut  inteiTogarent  euni.  |  tu  es  q  uenturus  es.  an^)  aliii  expectam;  | 
cum  prius  ipse  de  eodem  dixerit.  ecjce  agn;  di.  ecce  qui  tollit  pec- 
catü«)  mundi  — 

f.  116''  (xi)  homo  peeeati  et  retiq  j  Ad  algasiam  questionu 
MMiKiwN.  I  Incipiunt  questiones  sei  heroni|mi  ad  algasiam  9).  | 
xcvi  I  Filius  ins  apodemius  qui  intjpretationem  nominis  sui  |  — 

f.  117  sup  mel  |  ori  meo.  |  i  Qunr  Jobs  discipulos — mundi.  De 
hac  questiojne  in  conmentariis  — 

f.  ISS*"  (xi)  mendacium  |  id  est  antichristum  suscepturi  siiit  lo) 
I  ExpJic  ad  algasia  questns  nufii.  xi.  |  Incip  ad  marcella  de  n)  qnq; 
•qu^stionib;  |  noui  testamenti  uJ  de  bis  q  diio  occursu|ri  sunt,  hieroni- 
mus.  xcvii.  I  I  Magnis  '2)  nos  prouocas  ques|tionibus  &  torpens 
'Otio  I  — 

f.  135  (v)  describuntur.  apud  quos  ee  <3)  |  dignatur.  Expl  de  v. 
questionib;  |  Ite  ad  marcella  bieixT  de  onaso.  xcvii.  |  Medici  1*)  quos 
'4iocant  chirui'gicos  |  crudeles  putantur  — 

f.  135''  dissertus  15)  uideri  poteris.  Expl.  |  bieronim;  marcelle  de 
hebr^icis  no|minibus  &  uerbisiß)  xcviii  j  Nuperi')  cum  pariter  esse- 
mus  n  I  p  epiam  ut  ante  consueueras  |  — 

f.  136  uelis  audire  que  tacita  sunt.  Expl.  j  bier.  ad  marcella 
-de  .x.  nominibus  j  qbus  apud  bebreos  ds  uocatur.  xcviiii  j  Nonagesi- 
mum  «s)  psalmu  legens  |  in  eo  loco  — 


>)  Hier,  ad  Hedybiam  de  quaest.  xii  —  2)  |.  c.  981  —  3)  implebo  — 
'*)  et  add.  —  ^)  Ad  Alg.  capitula  xi  quaest.  Algasiae  ad  Hier.  —  «)  1.  c. 
1006  _  7)  an  —    »)  peccata  —  »)  Hier,  ad  Alg.  de  quaest.  xi  —  i")  sunt 

—  19  de  quinque  q.  n.  etc.  om.  —   1-)  1.  c.  586  —   ^^)   vel  non  esse  udd. 

—  1*)    1.    e.   473    —     15)    disertus    —    '^^   ad    eandem    Marc,  de  quibusd. 
ihebraeis  nominib.    —    »•)    1.  c.  430  —   i»)  I.  c.  428 
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f.  136''  in  liiigna  nra  '  h.'ihere  possnmus.  aiknacikcIbac  •)- 
Saloiias.  Kxj)].  (Nv  \.  iiom.  j  Ite  ad  2)  inarcclla  di' •')  (ide  ni-Tt 
et  I  dogiuata  heretica.  [ci  Tcsliiiioiiia  *)  df  i(»tn's  eiiaii  [fclio  con- 
gregata  — 

f.  137''  sentire  a  me  iiolueris  sciscitari.  |  Expl.  contra  nion- 
tanum.  |  Item  ad  marcellä  de  hlaspliemia  |  in  «pm  sem  inremissi- 
bile  *)-,•  cii  I  Breuis")  questiuncula  ([ua  {  misisti  &  apta  responsio 
est.  j  — 

f.  138  epta  j  quam  conimcntariolum  dictarem;  |  Expl  hieronim; 
ad")  marcellam  |  de  tractatorih;  snis«)  cm.  |  Post»)  priorem  eplä 
in  qua  de  hebreis  |  uerbis  pauca  psfrinxeram.  — 

f.  139  aqua  ubi  bos  &  asi|nus  calcant.  expl.  ciiii  |  hieronimus 
ad  marcellam  de  muneribus  |  Ut  10)  absentian)  corporii  —  accen- 
disse  sit  gratii.  Item  ad  mar|cella  de  12)  urbe  secedeiidil.  |cv  Am- 
brosius  is)  quo  Chartas  sumptus  no|tarius  '*)  (u  e.v  0)  ministrante 
tarn  innujmerabiles  libros  — 

f.  140  ut  uulgo  dr  amatorie  |  cantiones  's).  Valc.  Expl.  iteni  ad 
marjcellam  ne  contristetur  le)  de  egrotatione.  blesille.  j  Abraham  i^) 
temptatur  in  fdio  s*  fidejlior  inuenitur.  — 

f.  141  cum  diis  ej- dict;  |  sit  belzebub.  Ite  epJa  sei  hieronimi. 
I  ad  18)  marcellam  19).  |  c.vii.  Epistoles«)  officiü  est  de  re  t'amiiiari 
aut  de  cotidiana  — 

f.  144  sectajmur  etiam  minor  apdentes.  (corr.  m.  post.)  \ 
Expl.  Ite.  ad  marcellam  2t).  |  cviii.  Beatusas)  pamphilus  martyr  |  cuins 
uitam  eusebius  cesari|ensis  eps  — 

f.  140"  somno  frustetur^s)  infirjmitas.  Epl.  It  ad  marcellam.  | 
cvnii.  Ut24)  tam  paruä  epJam  scriberem  j  caus§  duplicis  fuit.  — 
xpiana   simul    alligat    eta^j    j  mater.    Epl.  Hier  ad  marcellam  "^e).   | 


1)  Athenas,  Thebas  —  2)  eamdcm  add.  —  3)  de  f.  n.  et  d.  h.  om.  — 
*)  1.  c.  474  —  5^  Ad  Marc,  contra  Novatianos  haeretieos  —  6)  1-  c.  477 
Brevis  est  —  ">)  eamdom  add.  —  »)  de  tr.  s.  om.  —  9)  1.  e.  431  —  i")  1. 
c.  480  —  11)  absentiam  —  12)  de  urbe  s.  om.  —  i3)  I.  c.  478  —  1*)  no- 
tarios  —  is)  I.  c.  480  adn.  d.  —  1«)  ne  contr.  om.  —  1^)  1.  c.  463  — 
18)  eamdem  add.  —  i9)  de  Ephod  et  Taraphim  add.  —  20)  i.  c.  43S  Episto- 
lare  —  21^  jg  locis  aliquot  psalmi  cxxvi  add.  —  23)  |.  c.  448  —  23)  frusta- 
retur  —  24)  ].  c.  446  —  25)  diligatur  —  26)  ad  Paulam  de  alphab.  heb. 
psalmi  cxviii 
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Nudius  i)  1  tertius  cum  eentesimu  |  octauodecimum  ~)  psal- 
mum  j  — 

f.  147  satanans)  sub  pejtlib;  nris  uelociter  epi.  cxi.  |  hieronim; 
niai'celle  de  diapsalma*).  \  Que  ^)  acceperis  reddenda  cü  feiio|re 
sunt «)  — 

f.  148  stiiltam  |  liabere  scientiam  nescientu').  epI  |  Incip  ad 
heliüdoiu  epm  de  sj  pitbajphiuni  nepotiaui  epi  ^j.  cxii  |  Grandes  i») 
materias  ingenia  |  parua  non  sufferunt.  — 

f.  153''  de  eo  lo(j  numquä  desinamus.  |  Hieronimus  consolatoria 
ad  tyrasiu  |  de  morte  filie  su^n).  cxni.  |  Benedicto  '«^  &  diiectissimo 
parenti  13^  |  tyrasio  hier,  caritatis  »*)  tue  |  scripta  pcepi.  iuis^  quib; 
aniniu  tuiT  |  dolore  comotum.  — 

f.  155''  eos  qui  dormierunt.  in  xpo »«)  addulc&  cum  illo  <') 
bieronim;  ad  iulianum  |  exortatoria '»)  de  pignorib;  consultum.  | 
cxini  Filius  is)  ms  Ir  tuus  ausonius  in  ipso  iä  |  — 

f.  158''  sit  tibi  tanti  dux  iemina  facti,  j  E^pl  ad  iulianum.  Con- 
solatoria. hiero  |  ad  paulä  de  dormitionesoj  blesillesi).  |  cxv  Quis  22) 
•dabit  capiti  meo  aquam.  [  &  oculis  meis  fönte  lacrima|ru  — 

f.  162''  loquente  cG  sorore.  cum  |  matre.  am  s^j  Expl  de  dormitione 
blesille.  |  Inc  epitbapiG  sce  paule  a  sco  bieronijmo  editum^*)  |  Si  25) 

2 

cuncta  mei  coi-poris  26j  membra  uer|terent  — 

f.  175  impleuit  annos^?)  lvi.  mensibus  vm.  diebus  xxi.  cvii,  j 
liierm;  ad  teodorG  spanä  de  morte  lucini  2»).  |  Lugubri«»)  nuntio 
cstei'natus  sup  sei  |  &  uenerabilis  mihi  dormitione  lucini  |  — 

f.  176  ego  3oj  dormio  |  &  cor  meum  uigilat.  Hier  ad  ocealnu 
-de  morte  fabiole.  [  cxviii  Pluressi)  anni  sunt  quos^a)  sup  dormi- 
tione blesille.  paulam  — 


1)  I.  c.  441  —  2^  octavum  decimum  —  3^  Satanam  —  *)  ad  eamdeni 
JWaicellam.  De  voce  diapsalina  —  5)  1.  c.  433  —  6)  sunt  cum  foeiiore  — 
')  nesciontiuni  —  ^)  ep.  de  om.  —  ^}  om.  —  i")  1.  c.  589  —  ^^)  ad  Ty- 
rasiuiii  super  filiae  suae  consolatoria  (ad  Turasium  presbyterum)  —  12^  (Cy- 
prianus  bened.  &  dil.  parenli  Turasio  in  domino  ueternam  sal.)  —  ^^)  om.  — 
1*)  XXX  278  (IV  434)  —  i5)  (om.J  -  i«)  (Jesu)  —  ")  Haec  tibi  — 
armare  add.  (Haec  tibi  —  armare.  Opto  —  meminisse  add.)  —  ***)  exort.  de 
p.  c.  om.  —  19)  XXII  960  —  20)  super  obitu  -  2')  filiae  add.  —  22)  1. 
<?.  465  —  23^  o;„_  —  2^")  ^(1  Euslochium  virgineni.  Epitaphium  Paulae 
juatris  —  2^)  |.  c.  878  —  26)  corporis  mei  —  27)  annis  —  28)  ad  Theo- 
-doram    viduiim    —    2»)  I.  c.  68ü  —    so)  om.  —    si)  I.  c.  690  —    «)  quod 
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f.  ISO''  sii^)hal)iindaiiit  gra.  Cui  plus  dimittit.  plus  Avnal.  1 
Explie  de  mortc  faliiolo.  Incip  ad  mar|cellani  de  exitu  le^,.  hiero- 
ninius  ')  |  cxviiii    Cum  s)  hora  ferme  tertia  hodierjue  dlei  — 

f.  181  ut  possimus  esse  [  pcrpeliii.  lle  ad  mareellä.  hier  |  de 
uita  &  obilus)  aselle.  |  Nemo*)  repreheiidat  qd  in  epJis  ali|quos 
aut  laudam;  aut  carpim;  |  — 

f.  182  nojxie  tinieant.  suscipiaut »)  sacerdotes,  |  liiero  ad  inno- 
centiii  de «)  septies  pcussa.  [  cxxi  Sepe  '<)  a  me  innocenti  kine  pos- 
tulasti  j  ut  de  ej  rei  miraculo  —  flagitare  n  poteris.  |  Igitur.  ueigelle- 
1101^  8)  ciuitas  haut  ^cul  |  — 

f.  184  ut  redditam  uite  reddei'&  j  lihertati.  Ad  priucipia  uir- 
gine  I  de  uita  sce  mrtreelle  hierouim; »)  j  cxxii  |  Sepe  lo)  &  multum 
flagitas  uirgo  |  xpi  principia  ut  memoriam  sc§  fejmine  marcelle  — 

f.  187''  &  do  &  iegentihus  placere  desiderans.  j  Expfic  ad  prin- 
cipia uirgine.  Incip  |  ad  pammachiii  de  morte  pauline  u).  |  Sanato  <2) 
uulnere  »s)  &  in  cicatrice  <*)  |  supduete  cutis  i^)  — 

f.  19P  dulci  somno  fruitur  tu  duarum  |  medius.ad  xpm  leuius 
subuolabis.  11 


5762.  membr.  4.  foliorum  130.  saec.  X. 

f.  1  (luilb  nusrndirt)  in  lihano.  quia  nimirü  sce  ecJa  que  ex 
causis  I  singulis  tetamta  ^deant  p  discretione  — 

f.  3  16)  alie|na  delicta  n  ualeat  his  que  adhuc  ^pria  deuastant  | 
f.  3''  manu  rec.  Regulae.  S.  Augustini  pars.  |  hae  s^  que  ut  obseruetis 
pr^eipimus  in  mojnasterio  constituti.  — 

f.  16''  nie  uerus.  e  [  monachus  qui  aurü  contenet  &  scripturas 
sectajj  f.  17  Über  der  Zeile  agustinus  ad  hieronimii.  i')  |  Dna 
carissimo  &  desiderantissimo  i«)  &  |  honorando  i»)  fratri  &  cpi*$o 
hieronimo  j  agustinus  in  diio  salute.  Audiui^o)  puejnisse  i  manus 
tuas  — 


1)  om.  —  2)  1.  c.  425  -  3)  ad  Marceilam.  De  laudibus  —  *)  I.  c.  427  — 
5)  suspiciant  —  s)  muliere  add.  —  ')  1.  c.  326  —  s)  Vereellae  Ligurum  — 
^)  Ad  P.  virg.  sive  Marcellae  viduae  epitaphium  —  i»)  1.  c.  1087  —  n)  de 
in.  p.  om.  —  12^  I.  c.  639  —  i3^  vulneri  —  **)  cicatricem  —  isj  cuti  — 
16)  foi.  2  oben:  Liber  scti  94  columbani  de  bobio  —  i')  om.  (Ep.  Aug.  ad  H.) 
—  18)  desideratissimo  —  i»)  in  Christo  —  20)  Aug.  cpp.  II  lxvii  XXXIIL 
236  (Hieron.  ep.  ci  XXII  829) 
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f.  17''  de  te  in  dno  gloriant. «)  respt  hieronim.  2)  |  dno  uere  sco 
&  3^  beatissimo  pape  agustino  [  hieronimus  in  diio  *)  salute.  In  ipso 
jl    pfectionis  |  articulo  — 

f.  18*"  disceremus.  5J  explicit.  dno«)  uere  sco')  |  beatissimo 
papf  agustino.  hieronimus  in  xpo  j  salute.  Anno »)  pterito  p  fratre 
nrm  austeriü»)  |  — 

f.  19  suscipiende  papa  |  Agusti  '»)  |  Diio  beatissimo  &  merito 
uenerando  |j  f.  19''  fratri  &  csacerdoti  psidio  agustinus  in  diio  sajlute. 
Sicut  ii)psens  rogaui — co|gnonero.  explicit.  agustini.  hieronimi  12) 
Cur  '3)  itaq:  conor  ctra  tractu  fluminis  1*)  — 

f.  24  ""pristina  concordia  reuertisse  |  Item  agustinus  i^).  Diio 
uere  sco  &  beatissimo  |  papae  agustino  hieronimus  i^)  j  erebas  >')  ad 
me  epitalas  (sie)  dirigis  — 

f.  26  fatias  puenire.  expicit.  agustini  ad  hieroniiii  j  Duo  dilectis- 
simo  &  cultu  sincerissimo  caritajtis  obseruando  adque  amplectendo 
fratri  &  !  prio  1^)  hieronimo  agustinos.  habeo  i»)  gratia  qd^o)  I  sub- 
scripta  — 

f.  32  psentia  tua.  s«)  explicit  I  hieronimus  agustino  23)  j  Venera- 
bili23)  papae  agt  hieronimus  24).  Uirii25)  ueneraibile26)  tVatrem  meü 
filium  dignationis  tuae  orosium  — 

f.  33  amisimus.  expli  |  Item  ad  eundem  |  Dno  sco  ac  beatis- 
simo I  papae  agustino  hieronimus  omni  2')  quide  tepo|re  — 

f.  33''  heatissime  papa.  ad  ipsii  expJ"  |Multi28j  utroq:  claudicant 
pede  —  sempitna.  explicit  |  hieroniiii  alypio  agustino  episcopis  29)  |  Dno 
uere  scis  atq;  omni  atFectione  ac  iure  j  uenerandis  alypio  &  agustino 
episcopis.  hiejl  f.  34  ronimus  in  xpo  salute.  Scsso)  inocentius  |  pr$t 
qui  huius  sermonis.  e  petitor»')  — 


1)  gaudent.  Memor  —  frater  (glorlantiir.  Memor —  fiitter)  ^  2^  o,^  ^H. 
ad  A.)  —  ä^  ac  —  *)  Christo  (domino)  —  ^^  Misit  mihi  —  te  salutat  add.  — 
6)  vorher  ad  Aug.  —  »)  et  add.  —  «)  XXII  831  —  «)  Asteriuin  —  10)  ad 
Praesidium  add.  —  u)  I.  e.  945  —  12)  Aug.  ad  Hieron  —  i3)  1.  c.  911  (Anf. 
des  Briefes  909).  —  **)  fluminis  traclum  —  ^5)  j,,l  Aug.  —  iß)  in  domino 
salutem  add.  —  ")  |  e.  834  —  I8)  compresbytero  —  1»)  I.  e.  647  —  20)  pro 
add.  —  21)  i.  c.  834  (Ende  des  Briefes  Ex  quo  cncpi)  —  22)  «d  Aug.  — 
23)  Domino  vere  sancto  et  omni  mihi  affectione  venerabili  —  24)  j,i  Cliristo  sal. 
add.—  25)1.  c.  1161  —  26)  honorabilem  —  27)  |.  c.  1179—  28)  (ad  Aug.)  I.  c- 
1180  —  29)  ad  Alyp.  et  Aug.  —  3o)  ].  c.  1181   —  3i)  portitor 
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f.  J55  uoiic|rabilos  patres.  Explaiiatioiic  lidei  sn  hiero  |  ad 
agustiiiu  Sc  alypiiiin  ofiis  niissa.  |  Crediimis  <)  in  dui  patre  oimiipoliMitc 
cunC|toi}  — 

f.  38^  heriticii  coii^)ltabit.  expiicit  \  hieroiiiini  ad  amaiulu  prtni  2) 
Breuis  s)  epta  loiigas  ex^planare  — 

r.  39^  saeuit.  ut  misereat.  explcit  |  responsio  ad  que  supra*) 
11  f.  40  Propositios)  fuit  de  eade  apostoli  — 

f.  41  totus  in  emictis;  expiicit.  |  hieronitiii  ad  inareuin  pr^m 
caicide  «)  |  Decreueram  ")  quide  iitendii  mihi  psalmiste  uo|ce  — 

f.  42  phirimii  salu|taimis;  (>xplicit  jl  f.  42''  sei  hieronimi  ad 
exuperaiitin  |  Int")  onia  qiiae  mihi  scTfrs  quintilianvj  — 

f.  43''  hahebis  hospites.  expiicit.  ad  desideriii  |  Lectusi»)  sermo'i) 
dignationis  tuae.  — 

f.  44''  l'atia  si  uojlueris,  expiicit.  hieroniiii.  de  tri$.  uirtib:  | 
Tres  12)  quodamodo  ulrtutes  di  — 

f.  48  negotii!  .psequat;  is)  hieronimus[  ad  abigaum  spanum  <*)  | 
Quaquam  15)  mih  multoiy  sim  conscius  pecca|toi^  — 

f.  49''  ii  dejbeat  ctristari  i«)  Scs  i')  fiüus  i8)eraclius  diaconus  |  — 

f.  51''  magnitudine^  fenoris  duplicata  19)  |  ad  sabianu  diaconO«») 
lapsiim.  Samuel  21)  |  quonda  lugebat  saule  — 

f.  59''  cuius  consumatio  in  con|l)ustione.  22)  expiicit;  hyeroni- 
mus  ad  iulianü  diconum  aquileiae  22)  |  Antiquus  ~'*)  sermo  estmendaces 
fatiunt  I  ut  nee  25)  uera  dicentib:  credat.  — 

f.  60  sermonib:  |  leciorem.  hyeronim'  ad  nicea  ypodiaconil 
aqleie.  |  Turpilius26)  comicus  tractans  de  uicissitudijne  litterarö. 
sola  inquit  res.  e.  quae  homines  |  absentes.  psentes  fatiat27)  _ 

f.  60''  indigantis  accipiam  expiicit  jj  f.  61  hyeronimus  ad  rusti- 
cum  monahum  j  Nihil  2»)  est  2»)  xpiano  felicius  — 


1)  ?  —  2^  Qfn^  Domino  vpre  saneto  —  Hier.  —  S)  XXII  560  —  *)  Fort- 
setzung desselben  Briefes  —  ^)  Tertia  id  est  extrema  propositio  tua  —  6)  oin.  — 
')  I.e.  359  — 8)  I.e.  1191-  9)  Quintiliani  -  lo)  !.  c.  492  —  n)  lecto  sern.one  — 
»2)  XXX  116  —  13)  (ep.  ad  Florentium.  In  ea  mihi)  1.  c.  337  Cupio  —  in 
Christo  ndd.—  i^)  om.—  isj  XXII  689—  le)  ?  —  «^  ad  Castrulium  1.  c.  651  — 
18)  nieus  add.  —  i9)  duplicari  —  20)  om.  —  21)  j.  c.  1195  —  22)  fit  in  eom- 
bustionem  —  2«)  Aquileiae  diac.  —  24)  1.  c.  337  —  25)  gib]  add.  —  26)  1.  0. 
341  —  27)  facit  —  28)  I.  c.  1072  —  2»)  om. 
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f.  73  sed  magna  sunt  pinia;  hieronimus  ad  jiaulu  sene  j  mo- 
nahü  1)  concordiae  humane 2)  uite  breuitas.  |  damnatio  — 

f.  74*"  sps  scs  adflauerit  nauigabiint.  hieroni  |  ad  chromatiil 
iouianu  s)  &  eusebiii  |  Non  *)  deh&  (b  c\i-  u)  chai'ta  diuidere.  quos  amor 
mutuiis  j  — 

f.  77  amor  ordine  nescit  j  hieronimus  ad  crissocoma*)  monahii 
aquileiae  |  quie)  circa  te  affectus  meus  sit.  — 

f.  78''  conseruus  Inpcias')  uale  in  dno8)|ad  theodosii!  &  c&eros 
anachoritas  intrinsecus  |  comorantes  9)  Quam  i»)  uellem  nunc  uestro 
int|ee.  conuentui  — 

f.  79  optati  litojris  ^sequat'.  hiro.  ad  mineruiü  &  alexandril 
moh  ]|  f.  79*^  de  resurrectionis  (corr.)  carnis  nJl^^'O  ip^o  iam  |)fec- 
tionis  articulo  sei  fratris  j  nri  sisinnii.  — 

f.  97''  quorü  qui  is^  sensus  sit  j  supra  diximus.  EpistI  de  resuri*e  { 
carnis.  hieronimus.  cypriajno  prbo  de  psalmo.  lxxxvhii  <*)  |  Frt 
karissime  cypriane  scito  pno|scens  <5j  — 

f.  101  di  I  auxilio  deseretur.  explicit.  |  Quid  sit  qd  in  matheo 
scriptu.e.  le)  dijco  aute  uobis.  li  biba  amodo  de  hoc  |  genimine  uitis.  — 

f.  102''  sanguine  suü;  in  |  Quae  causa  sit.  ut  de  resurrectione  |  — 

f.  103  uisü  ee  demonstrans.  im.  |  Quomodo  iuxta  matheu  uespere] 
sabbati  — 

f.  105  repperit''?)  feminap^;  v|  Quomodo  iusta  mateii  maria 
magjdalene  — 

f.  108  ibi""  u'de|bunt.  vi.  Quomod  custodiente  militu  |  turba.  — 

f.  109  claritate  uincente;  vii  |  Quomodo  matheus  scribit  & 
marcus.  i«)  j  quod  mandatii  sit  '9)  — 

f.  110  fecisse  narrat;  viii.  j  Quid  significÄ: .  qd  in  euangelista  | 
matheo  scriptu  e.  itis  aute  clamjans  — 

f.  112^"  eins  inditö^o);  viiii  j  Quomodo  saluator  secundum 
iohannem  1  — 


i)om.—  2)  I.  c.  343  —  3)  Jovinum  —  *)  1.  c.  338  —  5)  Chrysogoniim  — 
«)  I.  c.  342  —  ')  impertias  —  ®)  (Ende  des  Briefes  ad  Antoniurn  moiuiehum) 
1.  c.  346  —  »)  int.  com.  om.  —  ««J  1.  e.  331  —  n)  de  res.  c.  om.  —  i")  I.  c. 
966  —  '3)  quis  —  1*)  ad  Cyprian.  prosb.  i.  c.  1166  —  i^^  Anfang  stimmt  nicht  — 
1«)  (ad  Hedybiamde  quaest.  x  1)  praef.  u.  cap.  i.  fehlen,  quomodo  accipieüdum 
sit  ilhid  salvatoris  apud  Matthaeum  |.  c.  985  —  i')  ruperit  —  i«)  et  Marcus 
scribant  —  **)  apostolis  mandatum  —  20^  inelytuin. 
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f.   117  noil  sint  homiiiib:    mti|ti  sed  do');  Incipimit  capJa  ad 

galasias)   '|   f.   117''   KiliiissJ  mens  |  apodeniius  qui  iiilptalioiie   — 

f.  118'' Slip  me  lorio*)  meo;  .i.  |  Cur  iohaniies  discipiilos  — 

1".  130  (capl.  V.)  fuil  doiniiiicae  uoluutatis;  Deniq:  apostoli  in 

lege  5)  ,| 

341.  mcmbr.  fol.  2  ool.  foliorum  218.  saec.  X — XI. 

Erstes   Vorsatzblatt:    Excerpte    aus  Jsidor  s.  XII  \\  Zweites 
Vorsetzhiatt  : 

cahi(\|kia  Me  patei*  ingenitiis  gemiit  sermone  coaeuam  |  — 
iPhOc^cjTiKb  Pulchra  medela  fio  balbis  dii  reddo  loquelas  |  Oris 
eiiim  vitiis  siim  medicina  potens.  |  Sex  etiam  foliis  giistuni  copono 
siiauem.  |  Postea  mille  niodis  addo  salutis  opes.  |  Omps  agamus 
docet  ut  5  fecit  agamus.  —  Ut  non  lapsurus  prupat  in  arhore 
fruetus.  \ 
Episla  6}  damasi  pape  j  ad  ieronimuni  super  |  tribus  questionib;  | 

libri  geneseos 
Ite  epta  Jeronimi  ad  |  damasü  de  septe  uindictis  cain.  j  interro- 

gatio  j  bieronimi  responsio.  de  im  gejneratione  filiorum  isrf. 
Interrogatio  damasi  ad  j  bieronimum 
Responsio  bieronimi  ad  que  supra 
Epl'a  bierm  ad  damasum  pp 
Ineipit  translatio  Sei   bieronimi   de  tracjtatu  origenis   in  epytha- 

lamicis 
Ineipit  1  bomelia.  n.   ab   eo  loco  in  quo  scriptu   est.   nardus   — 

spetiosa 
EpJa  liieronimi  [  ad  tranqiiillinum  quomodo  origenem  [legere  debeat 
Ite  bieronimi  adamasum  |  de  osanna 

hierin  ad  papam  damasi  {corr.J  de  fide  cui  j  in  antiocbia  comu- 
nicare  debeat 

Ite  ad  damasum  bieronim'  de  seraphin  |  et  calculo 
Sei  bieronimi  |  de   morte   ozie   regis  &  Seraphim  &  calculo   j  in 
isaya  propha 


I 


1)  X— XII  fehlen  —  2)  Algiisiani  —  3)  ].  c.  1007  —  *)  mel  ori  —  s)  1.  c. 
1017.  f.  24.  o4.  63 — 70.  81.  82.  87.  88  palimpsest,  aber  wie  es  scheint  werlhlos 
—   *)  Inlialtsverzeichniss  nach  den  Überschriften  der  einzelnen  Briefe 
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liierm'  ad  damasu  de  filio  ,pdigo 

EpJa  augti  |  ad  hieronimii  expostulantis  et  excu|santis 

Epla  hieronimi  ad  'ugustinum  ut  cer|tius  seribat  hortantis 

Reseriptu  hieronimi  |  ad  augustinum 

Epfa  augustini  ad  psidiu.  ut  destinata'  littas  |  hieronimo  sco  mittere 

non  grauetur 
Epfa  agti  |  ad  hieronimum  excusantis  &  caliiniam  |  propellentis 
Augni  ad  hiejronimum  p  lxx  interpretü  siigiljlatione 
Ite  hier  ad  augtm  |  supe'missa  epta  arguentis 
AugTi  I  ad    iherm  gras   .pmissa    epJa  agentis.  j  &  eiim  de  quoda 

capitulo  eple  ad  galathas  j  redarguentis 
Eiusde  |  augustini  ad  hierin  de  intptatione  j  ipsius  &  lxx 
Hierm  ad  augtm  trih;  |  epJis  una^  respondit 
hieronimi    ad    marcellinil    &    anapsichia  {    opusculorum    suoj»-   \n 

ezechihele  ^pham  |  memoriam  facientis 
Lit  beati  augti  j  ad  sanctum  hieronimu  deorigine  anime|  siscitanti» 
Ite  äugt  j  ad  hierin,   de    eo  g.  seriptii  e.  q  tota  lege  objseruaiiit. 

offendit  aut  in  uno.  factus  |  est  oihium  reus 
hierm  augtm  ^  duoh)  destis  |  libellis  precipue  laudat. 
[te  eiusdem  |  ad  pdictum  de  hereticis  q  eo  |  tempr   emerserunt 
Iheronimi  |  ad  eundem  augustinü  de  hereticis 
Expositio    fidei.    Sei   iheronimi     ad    alippiu    |  &  augustinus    epis- 

copo'  missa 
EpJa   iherm    |    ad    heliodorum   episcopum    exhorjtatoria   de  con- 

temptu  mundi 
Item  sei  |  iherm   ad  nepotianum  pürm    de  uita  clericoj^  |   &  mo- 

nachorum  Vift  preceptof 
Sei  hierm  ad  paulinum  |  pürm  de  institutione  elerico^  ut  j  mo- 

nacho»«-  &  diuine  istorie  expnsi|tionibus  diuersis 
Item  sei  hierm  epistola  scda  ad  pauliiiü  |  pürm 
De  oiuib)  diuine  historie  libris 

Epta  Sei  hieronimi  ad  amandum  phrm  j  de  qiiil))''  questionibus 
Eiusde  eptaris  responsio  ad  que  sup 
Ite  hieronim'  pajmacho.  de  optimo  gfie  intptandi 
lucipit  epia  epiphanii    cypri   |    missa    ad  iohm    episcopu   a^    sciS 

ihermo  translata 
Pamachii   &    oceani    |    epta    ad    ttierm    p   intptatione    periarchon 

suppHcanti" 


688  Reifferjcheid 

Itoin  liyeroiiiiiii  ad  prcdiclos.   De  libris  |  orij;enis  vi  laude  ipsius 

Item  ihor  painachio  et  oceano 

Epia  sei  ijherm  ad  occea|iium.  De  ulta  clerict)ruin 

Ite  sei  liier,  ad  oceanu  |  de  uiiiiisu  uxoris  uiio 

Ite   Sei    hieroniini    ad    euang-lium  |  qualiler  jil>t  &  diacoiius  dil~ 

feraiit 
Hierin  ad  eiiaiigelu  pünii  de  melcliisedech 
Item.  Beati  ilieronlmi  ad  marcü  pürni  |  Super  postulata  (ide 
ftirm  ad  auituni  ubi  ea  j  quae  in  libris  periaclion  aduersus  catho) 

lica  lidem  sunt  pandit 
Symbolu  niceni  concilii 

Ite  beati  ilierm  ad  j  rusticum  ortatoria  sup  penitente 
Ite  il!erm  ad  desideriil  ad  mutuii  |  aspeetii  Inuitantis 
Ite  epJa  Beati  iherouimi   ad  dardanum  de  terra  repromissioiiis 
Item  hieronimi^)f  ad  hicinii  beticum 
Epia   Sei   ftierm    contra  liehiidium    ineipit  |  de  uirginitate    Scae 

mari^ 
Ineipit  aduersus  louinianum  sancti  |  Iberonimi  liber  prinius 
Ineipit.  II. 

Item  beati  |  iherin  ad  eustochüT  de  uirginitate  ser|uanda 
Ite    Beati    Iherini    |    aduersus    uigilantiii    ubi    eins    argiiit  |  blas- 

phemias 
Epl'a  sei  ll!erm  ad  ripa  riii  p^irm  cta  uigibiiitium 
Sei  Iherm  j  aduersus  uigilantium 
Iber    ad    magnuin    |    oratore    urb    rome    de    exemplis  seculariu  | 

litterarum 
Iher.    ad    ro|fi^nü    p$rm    Rome     de    iuditio*    |    salomoni'    &   iiit| 

fectione  paruuli 
Iher.  ad  uitalem  |  epm.  De  salamone  &  achaz 
Iher  ad  florentinü  de  ortu  amiciti^ 
eiusd  ad  predictH  j  de  stabiliena  amieitia 
Iher  abigaQ  spanu  ad  huniibtate  |  &  patientia  prouocat 
Iher  ad  castrieianum  j  ut  de  cecitate  qu§  ei  contigit  ii.  debeat 

ctri'  |tari 
Iher  ad  iujiianum  aquileie  rescripta  deposcit 
Iher.  Nieeä  ypodiac  |  aquileie  ^uocat  ad  scribendum 
Ibe?.    Pauls   sene    moncti   ccorjdie  laudib;  pfert  &  de  5b;dä  po- 
stulat  libris 
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Iherm'   ad  cliromatium  j    Jouiaiium  &  eusebiuin  scriliit  ad  1  ami- 

citiam  inuitaiis  &  de  quodam  j  bonoso 
Hier   I  ad  crisogonia  monachii  agleie  copellit  |  quo''"'mo''°  ad  scri- 

bendiim 
Hier  aritoniiim  |  inonachiT  compellit  ad  scribendiim 
Iher  I  theodosiu  &  ceteros  anachoritas  intnM|secus   commorantes 

ut  ^  se  orent  rogat 

hie?,  ad  mineruu  &  alexaiidru  monacitu  |   de  resurrectione  carnis 
liierm.  eipriano  pito.  |  de  fine  psalmi  octuagesimi  iioni.  1  dextera 

tua  sie  notam  fac  mihi 
Incipit  lii  locoi'um  &  nominu  ebreojf  |  Iheronimi.  doctoris 
Finit  über  locof.   |  Incipit  riominum  über 
Explicit   Über    locof.    &   nominii  |  hebreo^f.    Incipit  alphabeti  hei 

breov-  intpretatio  . 
Aleph.  mille.  iil  doctrina  —  Thau.  sigiiu  iil'  subt 
Incip    de   ponderib;  sei  heronimi  |  TalentS.   est  pondus.   lxii.    g 

fatiunt  übra'  |   —   pondera  g  fatiiint  üi  lxxx.  iF  de  fnsuris. 

I  Gorus  ht  mod.  c.xxx.  —  soüd.  dcxxv.  ! 

De  dece  nominibus  (jbus  apud  hebreo'  j  uoeatur  ds. 


De  fiüo 

De  Spiritu  ScS 
De  noibclericoK- 
de  gradib^ 
de  monachis 
de  xpiitnis 
de  tra 
de  mari 
de  noibj; 
de  meditraneo 
de  paradiso 
de  ^uintiis 
de  montibus 
de  inferioribus 
de  edifitiis 
de  habitaeuüs 
de  edifitiis  saeris 
de  reposituris 


de  operariis 

de  aditibus 

de  partib,  edis  firmainti 

de  munitionibus 

de  tentoriis 

de  sepulehris 

de  rustieis  edifitiis 

finis 

de  gleris  puluere 

de  lapidib,  iiulgarib, 

de  metaüis 

de  ponderibus 

de  msuris 

de  eult  agroi»- 

de  uitib, 

de  noiriine  prouintif 

de  diversis  ^uineiis 

de  ^uintiis  gaUi^ 


^90  It  0  i  r  l'ti  r  s  e  li  ei  tl 

ilf  piiiiiliis  alVic'v  ^xiiiiti^  trati^ 

dt-  .piiiiitiis  spaiiic,^  .piiinliV  asi<; 

de  jjuintiis  iliriee  4)uiiitiv  oricntaliu 

f.  214  Isidoriis.  Cham  d?  calidiis.  &  ipse  ex  psagio  —  Olda 
districtio.  sine  diuticiilii  ]  De  aplof  iioihj;  Petrus  a  petra  noiii 
aecep  — 

f.  214^  filiiis  consolationis.  De  relitjs  de  eugJio  noibj;.  |  Maria 
illuminati'ix  sine  Stella  niari"  —  f.  2 15  Corona  dr  .  |Impatoresrom^Jcon- 
stantinopoli  regntes  j  Augiistus  Octauianus.  Regiiajiiit  annos  l"  vi" 
uixit  annos  |  lxx"  v'.  Obiit  morte  communi  ]  in  oppido  campanie 
atell^  — 

f.  216  Anastasius  Orientale  gnbernans  |  imperium.  Regnauit 
annos  j  xxvii.  menses  duos.  Communiq'  j  morte.  apud  comitatum 
periit.  j  Justininus.  Constantinopolim  |  regens  imperium  per  annos 
I  vmi.  Dies  xxiiii.  morbo  pernt.  |  Incipiunt  nomina  epof  qui  fuerunt 
I  urbi  rom§  j  Lii  gestof  pontitical  j  Primus  beatus  petr'  apJs  &  prin- 
«eps  j  aptoJf  antiocenus  fitius  ioliis  prouincia  j  galile§  de  uico  beth- 
saida  1"?  j  andre^  primo  se|dit  cathedra  — 

f.  218  Leo  I  natione  romanus  azuppio  sed  ari  xx.  |  in.  v.  d  xvi. 
hie  constituit  ut  trib'  j  dieb'  ante  dominica  aseensionem  l^ta|tani§ 
«elebrarenF.  hie  eciä  ordinauit  j  epos  cxxvi.  pBros  xxv.  diac  xi.  | 
Stephan',  nai  Lücke  ex  patre  marine  |  sed  m.  vii.  bic  ordinauit  epos  v. 
pBros  j  vmi.  diac  nn.  Pascalis  sed.  an.  vii.  d  xvi.  j  —  Nicolaus  |  sedit 
aii  villi,  m.  VI.  d  xv.  Adrian'  seff.  afi.  im.  in  xi.  d  xi.  |  lohs  sedit  j  annis 
decem  viei'  Zeileti  leer  || 

f.  217  s.  XII.  Excerpte  aus  Isidor  de  clericis.  de  mnliis.  de 
c^fis  fideliu  noibj.  de  aeccta  &  synaga.  de  religione  &fide. 


HiERONYMUS  m  epistulam  ad  Galatas. 

340.    membr.    8.    folioruni    97.    saee.  IX  — X. 

f.  1  Seq  comentarius  beati  geronimi  prü  in  ^pa  pauli  ad  galathas 
f.  1^  Incipit  prefatio  j  hieronimi  pre^ijsuper  explanaltionem  pauli 
in  epta  ad  galatas  || 
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Über  der  Zeile  m.  s.  XII  liÜ  sei  pet  corbeie  |  Pauci ')  ad- 
modum  |  dies  sunt,  quod  -')  episjtolam  pauli  ad  filemoiiein  — 

f.  2''  ponentes.  singula  (juaeq:  pandanuis;  |  Explicit  preiatio  | 
iucip  expositio  sei  !  hieroniini  in  epistola  j  pauli  ad  galatas.  Hb 
primu  ll  f.  3  Paulus  apostolus.  non  |  ab  hoininibus.  iieque  |  per 
hominem.  sed  j  per  ibm  xpm  et  diiT  |  patre.  qui  suscita|uit  eum  a 
mortuis.  |  Non  supbe  ut  quidam  putant  sed  necessarie.  neque  ab  |  — 

f.  33  sed  qd3)  ex  ea  parte  j  unusquisq:  appell&ur.  quam  uel 
maxime  hab&;  |  Finit  explanationis  ad  ga|lathas  tomos  primus  (u  m 
ras.);  \  Incipit  liber  secundus  |  in  eadem  epistola  jj  f.  33''  Quod  in 
primo  conimen[tariorum.  ad  gatlias  sie  libro  |  cu  de  gentifi  pro- 
prietatib.  — 

f.  33''  Sed  iam  ad  projpositum  reuertamur;  Quieiiq;  enim  ex 
ope|nbus  legis  sunt,  sub  maledicto  sunt;  —  in  libro  legis  ut  faciat 
ea;  j  hunc  more  habeo  ut  quotiens  ciiq:  ab  apostolis.  j  — 

f.  68  &iä  baue  quorundam  usurpatione.  cautissime  nunc  exelusa; 
I  Finit  liber  secundus  i  Incipit  tertius  |  Tertium  ad  galathas  j  o  paula 
&  eustochium  uolumen  j  boc  condimus  *).  non  ignari  inbecillitatis  j  — 

f.  70  Sed  iam  tempus  est.  ut  reliqua  persequamur;  Currebatis] 
bene.  quis  uos  inpediuit  ueritati  ii  oboedire  |  Id  quod  nunc  latiuus 
posuit  interpres.  ueritati  non  oboedire;  |  ins)  greco  scriptii.  e. 
THA*.    (TAMNiTte^ccoAi  6)  in  superiori  j  — 

f.  97**  Ex  quo  ostendit.  non  posse  idioten  |  respondere  uerum 
esse  quod  dicitur.  nisi  intellexelrit  quod  dicitur'?);  || 


HiERONYMUS  in  Exechiel. 

326.  membr.    4.   fol.  1  — IG  saec.  XV,    fol.  11  —  47   saec.    XIII  — XIV,    fol.   48—80 

saec.  XV,  fol.  81—247  saec.  X. 

f.  1  Incipit  explanatio  sancti  Hieronimi  presbiteri  in  iezecbiel 
propheta  ^)  |  initis  »)  in  ysaiam  decem  etoeto  explanationii  uoluminibus 
ad  Hiezecbiel — plangit  alpbabeto  |  t 'o)  factü  est  in  tricesimo  — 


1)  XXVI  307  (Prologus)  —  ^)  ex  quo  —  3)  quo  —  4)  ciidimus  —  5)  et  in  — 
6)  T^  üXri^sia  nrj  Kaiäetj^a.'.  —  ^)  docetur  —  8)  coinment.  in  Ezechielem  pro- 
phetam  —  »)  XXV  13  Finitis  —  to)  et 
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1  t"  f  I'  r  ^  0  li  r  i  il 


r.  10'  Dicriili-  Joiniiio  saluiilor»'.  Kgo  in  pülrc.  et  11  t.  1  I  X 
pat  in  me.  hoc  idem^  significat  x  inicheas.  — 

f.  46''  (lein  <)  nini  austeritate  conpesciiit.  DFis  aiite^  iir  alio  iinct' 
~  oleo.  I  f.  48  Dns  ail  iTr  alio  utictiis  e  oleo.  qd  u  dolore  iiiiliierii 
mitiuai'et.  sed  — 

f.  80^'  siio  probai-ia)  adiientii.  Explicit  |  explanatioiiuin  in 
iezechiliel  über  sep|tinuis.  Incipit  prolog  in  lihrfi  ocfaunm  |!  f.  81 
Explicit  liber  vii  Ineipit  über  oetauiis.  |  Quod  »)  aliis  prosit  in  propbetas 
nostra  dictatio  —  hoc  liabeat*)  exordium.  ||  f.  bl**  Et  factus  est 
sernio  dni  ad  nie  dieens.  Fili  hominis  pone  siuc  |  offirma  s)  — 

f.  109^  quia  ide.  sernio  utrumq;  significat.  |  Explicit  liber  octauus 
Incipit  liber  nonus  |  Consequens  erat  filia  eustochium  ut  ,pph&iani 
tyri  - 

f.  i  1 0  respir&  in  partibiis.  |  Et  factus  est  sermo  dlTi  — 

f.  130  inteptes«)  excelsa  posuernnt.  Explicit  explanationu  j  in 
hiezechihel  über  nonus.  incipit  Ib  xmus  |  VelJem  ut  ante  iam  dixi 
^ph&ias  contra  unani  ^uintia  — 

f.  150  qul  p  proph&am  &  uirum  ecclesiasticii  lucutus  est|  Undeci- 
mus  in  hiezechihelem  explanationu  lb|  In  extrema  sui  parte  contra 
gog  &  magog  — 

f.  179  melius  arbitrantes  Interim  nihil  qua  pariT  dicere  |  Finit 
in  hiezechihel  liber  undecimus  Incipit  xiimus  |  Trepidationem  meam 
in  explanatione  templi  hezechihel  immo  |  — 

f.  20^  repperi')  quod  absq;  msura  &  sapientia  constitutum 
sit.  I  In  hiezechihel  finit  über  duodecimus  Incipit  xiiim'  |  Tertius 
decimus  explanationu  in  hezechihelem  liber  scds  e  expositionis  |  — 

f.  226  ^uocantur  dicentes  s^.  Discite  a  me  quia  mitis  sum  & 
humilis  corde  |  Finit  über  in  hiechihel  xin  Incipit  liber  xim  |  Quod  in 
princijiio  tepli  hiezechiheiis  debui  dicere.  Nunc  ppostero  ordine  |  — 

f.  247''  isdem  discipulis  re^mitjtens  ecce  ego  uobiscil  sum  usq: 
ad  consumationem  scli.  Amen  9). 


1)  deinde  —  2)  probarit  —  s)  quid  —  *)  liabebit  —  ^)  obfirma 
fol.  97  unten  Sei  Remigii  —  «)  interpretes  —  ")  repeiiri  —  ^)  discentis 
—  ®)  om. 
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HiERONYMUS  in  Isaiam. 

321.  inenihr.  Grossquart.     2  col.  foliorum  189.  saec.  X. 

VorsetzbUttt  (Rückseite)  manu  saec.  XIV  Explicit  prologus  | 
Incipit  exposicio  |  domiii  ilieronimi  |  presbiteri  in  libro]  isaie  ,j)phete  ij 
I  Visio^j  isaie  filii  |  amos  —  partem  |  ^pph&icus  sermo  pdixerit.  Ergo 
isaias  principaliter  || 

f.  1  s) ////////////////////////  ous4)iu(la  &  benia|min  //////////////////////  quae  in 
samaria  erant  |  &  uocabaiitur  ephraim  &  isrl.  &  quas  sub  |  otia^j  — 

f.  9  ignis  pabulum  sit;  Finit  in  |  isaia  uisio.  i.  e)  Incipit.  n;  sed 
non  e  |  finis  libri  |  Uerbum  quod  uidit  isaias  filius  amos  — 

f.  14  in  narib;  sicut  &  ceteri  spirant  homlnes  |  Exp-tic  IIb.  i. 
Incipit  lib.  secdus  |  Finito  in  isaias  primo  uolumine.   quod  |  — 

f.  3P  congruere  quae  secuntur.  |  Explc  lib  secundus;  incipit  | 
liber  lertius  |  Sufficit  mibi  uoluminum  niagnitudo  |  quae  in  explana- 
tione  isaiae  — 

f.  50  nunc  |  ad  reliqua  transeamus.  Explicit  liber  |  tertius. 
Incipit  lib  quartus  |  Inaequales  dictamus  explanatione  <}  libros.  & 
jf)  diuei"|sitate  — 

f.  62  pater  clementissimus  s^)  |  Incipit  liber  quintus  j  Plures  anni 
sunt  quod  a  scae  memorie  j  uiro  amabili  epo  — 

f.  87  absq;  aquis  ut  cybo  |  augerent  sitim  |  drei  Zeilen  Titel  aus- 
radirt  \\  f.  87''  Onus  uallis  uisionis.  lxx  licet  non  babeatur  in 
hebraico  s).  nianifestius  — 

f.  94  ut  ex  supfluo  non  quesita  dictajrem.  quique  sita*  <<»)  uix 
scripsi.  I  Explicit  liber  quntus  |  Incipit  liber  sextus  |  Quod  in  pre- 
cedenti  uolumine  [  pollicitus  suni  ut  sup  tundam|ta  — 

f.  109''  post  paenitentia  |  paruus  &  paup  sit  in  malitia  ^  '<) 
septimus  j  liber  idem  iuxta  anagogen  secundus  e  |  — 

f.  118''  (jui  <2)  liberar&  eos  de  angustiis.  j|  f.  119  Epistola.  in 
esaiam  j  liber  octauo  j  Sextus  &  septimus  superiores  |  libri  allegoriam 
quinti  uolumi|nis  — 


1)  Coniment.  in  Isaiam  prophetam  —  ^)  XXIV  21c  —  ')  Unten:  J.  Joffridi 
—  *)  (tribu)bus  —  ^}  Ozia  —  ^)  cap.  i  —  '')  om.  —  »)  immolavit  add.  '■— 
*}  Hebraeo  —  lo)  qui  quaesita  —  n)  in  triff,  fff  Incip|  lib  sep]tinius  —  **)  ? 

Sitzh.  (1.  phil.-hist.  Ci.  LXIU.  I5d.  111.  Hft.  45 
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r.  137  allcriiis  proplu'tio  lial)e|l)it  exordiuin  Finitiis  in  isalam  | 
explaiiatioiiuni  Hb  viii  |  Inoipit  libor  nonus  I  Uariis  inolestiis  occupati. 
expla  iiationos  in  isaiam  pr(»plu'tam  |  — 

1".  1Ö6  medullata  eeohie  8aiTa|inenta  contexere  |  Fiiiitus  in  isaiam 
liber  nonus  |  Ineipit  explanajtionuin  liber  x  j  Decinuis  lifiei-  quem  I 
nunc  babemus  in  manibns.  nnno  |  — 

f.  171^' &  uxorum  puljcbritudinem  desiderantes;  |  Finitiis  in  isaiam 
I  explanationum  1  über  decimus  j  Ineipit  undecimus  |  Difficile  immo 
inpossibile  |  est  placere  omnibus.  — 

f.  189  sed  omnium  uias  rationesq;  j  &  cursus  creator  sua 
maiestate  |  cognoscet ')  Explicit  lib  xi  ||  f.  i  S9^  saec.  A7  Passio 
See  anastasie 


5761.  iiieinbr.  fol.  2  col.  fulioruin  224.    saec.  IX — X. 

f.  1  Liber  seti.  86.  eolumbani  de  bobio.  j  In  xpi  nomine  e\\ 
planatio  in  esaia  |  propheta  libri  xviii  (^add.  m.  s.  XV)  \  sei  hiero- 
nimi  presjbiteri  |  ineipit  prologus  j  Expletis^)  longo  uix  tempo|re  — 

f.  1''  iam  propositum  persequamur;  s)  |  i  Uisio  esai§  filii  amos. 
quem  (a  ex  e  m.  al.)  ui|dit  super  iudam  — 

f.  il''  spiramen  habere  in  naribus  sicut  &  c&teri  spijrant  homi- 
nes;  Explicit  liber.  i.  Ineipit  liber.  ii.  in  esaia  |  Finito  in  esaiam 
primo  uolumine.  qä  j  ut  potiii  — 

f.  24  huic  sensui  possint  congruere  quf  secunt';  [  Explicit  liber, 
secundus:  n.  ||  f.  24''  Ineipit  liber.  iii.  j  in  esaiam  prophetam.  j  Suf- 
ficit  mihi  uoluminum  magjnitudo.  — 

f.  38  nunc  ad  reliqua  transCjamus;  Explicit  liber.  tertius*)  j 
ncipit  über  im  ,  Inaequales  dictamus  libros.  !  &  pro  diuersitate  — 

f.  47''  pater  clemenltissimus  immolauit;  Explicit  lib.  im.  s)  j 
Ineipit  liber  quintus  j  Plures  anni  sunt,  quod  a  scae  memo[riae  uiro 
amabili  epo  rogatus.  l  — 


*)  creatoris  maiestate  cognoscit  —  ^)  XXTV  17  a  —  ^)  exspquamur  — 
*)  f.  37  zelus  Sni  ex|ercituuni  facifc  hoc;  |  in  mg.  expti  Lib.  iii  |  hoc  uer| 
siculo  fi  nito  —  5^  f.  47^  magnus  in  inedio  tui  scs  isrJ.  |  in  mg.  in  ista  sententia 
fiinita  üb  lui 
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f.  65''  qui  quaesita  ulx  scripsi;  j  Explicit  über.  v.  i)  ||  f,  66 
Incipit  explauatio  [  in  esaia  liber.  vi.  j  Qiiod  in  pr^cedente^)  uolu- 
mine  |  pollicitus  sum  — 

f.  IT'  paruus  &  j  panper  sit  in  malitia;  j  Explicit  über,  vi  j  In- 
cipit  lib  VII  j  Septimus  liber  id  est  (qui  corr.  m.  cd.)  ^)  iuxta  | 
ANNARRAiN*)  sccuiidiis  cst.  immo  ex|tremus.  — 

f.  Ol*"  audeat  (e  in  i)  nouatianus.  &  ta|ceat;  Explicit  liber  sep- 
tim;  VII.  I  Incipit  liber  octauiis  |  Sextus  et  septimus  superiores  |  libri. 
allegoriam  — 

f.  102''  proph&iae  hab&s)  [  exhordiu;  Finit  libviii;  |  Incipitliber 
villi  I  Variis  occupati  molestiis  e)  explajnationes  — 

f.  11 3"^"  medullata  j  ecciesiae  sacramta  contexere;  |  Explicit 
liber  nonus  viiii.  j  Incipit  liber  decimus  |  Decimus  liber  qu^e')  nunc 
babe|mus  in  manib;  — 

f.  12^  uxo|rü  pulcliritudine  desiderantes;  |  Finit  über.  x.  do 
gratias  amen  ||  f.  122  Incip  lib  un|decimus.  in  ejsaia  propbe|tam 
I  Diffici|le  |  immo  j  inpossibile  est  placere  omnibus.  — 

f.  132''  creatoris  j  magestate  cognoscit.  j  Finit  üb  undecijmus. 
Incip  XII.  j  Nullus  ta  |  imperitus  scriptor  est  j  — 

f.  143''  unus  ds  id  est  qu§  s)  condiderit.  |  Finit  lib  duodeci- 
mus  I  Incipit  lib  tertiodeci «)  j  Multi  casus  |  opprimunt  na|uigan- 
tes  — 

f.  154'' indige|rem  lo)  misericordia  di.  j  Finit  liber  xiii.  ||  f.  155 
Incip  liber  |  quartodecimus  «i)  j  Dns  qui  respicit  |  terram  &  facit  |  eani 
tremere  |  — 

f.  166^  Quod  eni  j  faciunt  nesciunt.  Expt.  |  in  esaj.  |  Liber. 
xiiH  II  f.  167  Incip  liber  xv  j  in  esaia  propbet  |  Crebro  esjtohicum  12) 
dixisse  me  noui  apostolos  |  — 

f.  178''  ad  isaiae  referunt  passionem,  |  Explicit.  liber.  xv.  | 
Incpit.  liber.  |  xvi  |  Aegregia  disertissim^i  oratoris  sententia  j  — 

f.  187''  Quod  &  bieremiae  dicitur  Ne  occurrat  |  diu)  ne  ire 
eius  I  Der  grüsste  Theil  der  Columne  leer  's) 


1)  in  mg.  Finit  li|b.  v  in  is|to  uerso  —  •)  praecedenti  —  ^)  idem  — 
*)  anagogen  —  ^)  habebit  —  6)  molestiis  occupati  —  ')  quem  —  «)  idenique 
—  9)  decimus  tertius  —  10)  indigere  —  i*)  dec.  quaitus  —  12)  Eusto- 
chium  —  13J  es  lehlt  nichts 

4a' 
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f.  188  uolit  resistore ').  Iiuliü^iiatioiie.   Ita  pi*a(*|cibns  — ■ 

f.  l'.t'i''  i)  apostolos  olecti  sunt  ex  isrlfi  j  Kxjilir.  lil).  xvi.  j  In- 
eipit  über  |  xvii.  |  Quantum  s)  inisteria  septiinus  j  — 

i".  208  de  iMiius  ueiilre  tluuiit  a(juae  uiuentis  |  tluniina;  Kxplicil. 
lilter.  j  XVII  j  Incip  Hb  in  isaijam  xviii  |  nu()(leui|cesimo «)  (ce  ea;  ci) 
in  isajiam*)  Extre|mus  über  |  tu  o  s)  Hüa  |  e^ustbo|ehiuni  |  — 

t".  224  inixla  |  clenieneiae  sentenciani  iudicis;  liiiit.  |  Ex[)Iana- 
tionum  in  isaiam  |  propbelam  Uh.  xviii.  |  beati  bieronimi  pr.sbiteri. 
j  amen.  |  Iste  über  est  nionacliof  —  sub  nuo.  86;  (in  ras.)  || 


HiERONYMi   breviarium  in  psalterio. 

31ö.  membr.  fol.  2  ool.  folioium  223.   saec.  IX-X. 

f.  1  Iiicipit  bre|uiarium  |  sei  hiero|niini  prbi  |  in  psalterio «)  |  Pro- 
xime")  cum  origenis.  |  psalterium.  quod  //iichi|ridion.  ille  uocabat 
—  aut  in  ßsona  xpi  aut  in  psona  ecclesiae  aut  in  psona  propb&ae  | 
Beatus  iiir.  qui  non  abiit  in  conjsilio  impiorum.  Quidam  dieunt  |  bunc 
psalmum.  quasi  pfatione  |  esse  sps  sei  &  ideo  titulum  |  non  habere. 
Aüi  in  eo  |  quod  pri^^mus  sit  ordinis  |  sui  habere  prineipium.  j  — 

f.  2  Et  iter  impioru  peribit.  quam  dement  |  non  impii  peribunt 
sed  impi&as.  |  Quare  fremuerunt  |  geiites.  &  populi  meditajti  sunt 
inania.   Audaeis  e  j  bunc  psalmum.  interptare  — 

f.  222^  CL  psalmuss)  tertii  quinquage|narii  contin&  sacramen- 
tum  id  est  — 

f.  223  fructibus  his  mereamur  adiun|gi  //////entibus.  Ipsi  gloria 
I  &  imperiu  cum  &  dno  patre  &  spu  |  sco  &  in  cuncta  s^cula  seculoru 
am  I  Expücit  tractatus  |  psalmorum  sei  bieronimi  |  prbi  numo  gl  | 
Ego  norbertus  scripsi  |  acolitus  jj 


1)  et  add.  —  2j  quanta  —  ^^  duodevicesimus  —  *)   immo  add.  —  •'')  tuo 
0  —  ß)  in  psalinos  —  ')  XXVI  821  —    *)  Alleluia.   iste   psalmus 
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IsiDORl   differentiae. 
3321.  menibr.  8.  foliorum  234.  saec.  VIII  l). 

f.  1"'  •{<  In  nomine  di  siimmi  incipiiit  |  glossulas  diuersarum  reru  | 
nominibus  seu  uocabulis  j  per  singulis  litter^^us  |  appellandis 
ab  a  iisq;  u  |  recapitulantes  singujlas  per  uocales  et  semi|uoca!es 
et  liijuidis  et  |  mutis  recte  per  ordinem  j  eonsequentes  }  Abstrusa 
abseondita  j  abdicat  alienat  uel  respuit  |  abactus  ab  actore  motus  |  — 

f.  S*"  absurdum  int'himum  li.  inconueniens  |  De  a.  et.  c  |  Accola 
alienus  cultor  aut  nouicius  |  aeroclieria  ligatura.  articulorum.  | 
acrementis  ualidae  mentis  j  — 

f.  5  acolutbus  subdiaconus  |  afVatim  abundae  satis  |  de  a.  et  d.  | 
adimit  tollit  uel  negat  |  — 

f.  16''  appulit  applicuit  j  apopla  scriptura  |j  f.  17  burgos  castra  | 
bueerum  uox.  inepta  j  bucula  bacca  j  brucus  lucustas  |  bullantaes 
aquae  exundant  |  bustantes  lunestantes.  saepelientes  |  buceriae  ar- 
menta  j  bursa  corium  |  bullae  ornamenta  regalium  puerorum  u. 
equorü.  u  camelorü  [  de  .c.  et.  a.  j  Canit  cantat  |  — 

f.  163  de  u.  et.  u.  j  Vuulcus  pastor,  bobum  |  —  iiulgo  populi 
passim.  ü.  omne.s.  ||  f.  163''  leer  \\  1'.  164  Incp.  synonima  |  Acer^^  | 
intentus  [  ueemens  |  atrox  |  concitatus  [  ardens  |  Acuus  \  asper  | 
amariis  |  Acutus  |  Sagax  |  — 

f.  169''  mens  \  animus  |  consilium  |  sententia  |  iudicium  |  pro- 
positum  j  ratio  |  census  |  facnltates  |  copiam  ||  f.  170  potestatem  | 
condicionem  |  tempus  |  occasionem  |  folgen  grammaticalische  Be- 
merkungen des  14.  Jahrhunderts  \\  f.  170''  171  erloschen  || 
f.  171"  leer  \\ 

f.  172  Incp.  differentiae  uerboru  j  hisidori  iunioris  |  Plerumque 
«eteres  |  sermonum  differentias  distinguere  —  legentium  subnotabi.  *  j 
Incp.  de  A.  |  Inter.  aptum.  et  utilem  ^m  in  ras.  nii.  al.)  quit  interest.  | 
Aptum.  ad  tempus.  utile  ad  (in  ras.  m.  al.J  perpetuum.  — 

f.  176''  Intr.  agere.  causam,  et  dicere  qu.  inte.  r.  |  quod  agit. 
patronus.  dieit.  reus.  p  B  B  Intr.  Int  benignitatem  et  bonitatem  5 
R.  I  Stoico  ita  definiunt  — 


1)  Vgl.  über  diese  Handschrift  Arpvalus  Isidoriana  iv  96,  46,  sqq.  f.  233'' 
Ant.  Panorinitae  —  ^)  Das  cursiv  Gedruckte  miniirt 
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f.  ?07"'  Z  I  Int.  zeluiii.  et  iiuiidirt  qu.  int.  v.  zohim  |  iiitcrdiim. 
et  in  boiiain  pnrtein  accipi  —  protiiiiis  ipsuin  aiu'torein  |  rodet 
ex  cniei.  ;ulq:  animum  |  Incp  capf.  (t,  noininih;  ebreis  |  i  de  iiariis. 
uoeahiilis  |  ii  de  expositione  diiiersarfi  reriii  |  in  de  g^entihiis  |  im  de 
locis  I  V  de  tluminib;  j  vi  de  mensilms.  |  vii  de  sollemnitatib;  |  viii  de 
idolis  I  villi  de  uestib;  j  x  de  abibus.  u.  uolatilib;  |  xi  de  uestiis.  ii. 
serpciitib;  |  xii  de  poiulerib;  |  xiii  de  meiisuris  |  xiiii  de  grecis.. 
iioniinib:  j  Inep.  de  nonniiiib;  ebreis  |  Adoiiai  in  latinuni  .signiticat. 
(liTs  j  Sabaoth  exercitiiii.  u.  uirtutii  |  — 

f.  220  tropologia   inoralis  intellegentia.  |  parabola  similitiido  |  *■ 
Ini^  orthografia.  I  A  asjter.  a.  sola  I  scritur  |  Arena,  p  b.  et  a.  scib. 
Aurit.  p.  a.  et  u.  serib.  j  id.  aqualeuat  |  — 

f.  220^  per.  B.  |  Birtus.  boluntas.  bita  |  iiel.  issimilia  q;  scri} 
uendo  uitiant.  omnümodo  reicienda  sunt  |  et  p  u.  scriiienda  sunt  |  — 

f.  22;i  (per.  z)  |  zeiion.  et  cetera  |  siui  similia  nomina  j  seriu. 
est  enim.  z.  j  greca  littcra.  dujplex  (juia  brebis  est.  j  It.  alia  orjtbo- 
grafia.  |  Religio  dicitur  ideo  |  quod  animas  relijgit  ad  cultu  diuinö  |  — 

f.  226  y.  et  z.  litteris  j  sola  greca.  nomina.  scriuenda.  sunt,  j  Na. 
cü  iustitia  sojnu.  z  littera  exjprimat  tarnen  qia  |  latinü  est  p.  t  scru.| 
sie.  militia.  malitia  |  nequitia  et  cete|ra  similia.  in  (lu|bii9  quoq; 
uerbis  con|Suetudo  ueterum  |  erat,  ut  cu  eadem  j  littera  aliü  inteljlectu 
correpta.  |  aüü  producta  liabu|ere  longe  syllabe  |  apice  adponebant.  | 
ut  puta  populiis,  1  arbor  ////////  |  an  hominii  multitudi|ne  apice  distin- 
guebanjtur.  sie  et  uui  litjtere  consonantes  |  geminabantur.  sicijlicü 
supponebant  |  ut  cella.  serra.  asseres.  j  ueteres  enim  non  I  dupli- 
cabant  litteras  |  sed  supra  sicilicus  ad|ponebant.  qua  nota  | 
admoneuantur  lec|tor  geminandä  j  esse  litteram  |  Explicit  || 

f.  226''  *  Incp.  curiüsum  uvhis  (^eras.J  \  urbis  romae.  regionum. 
I  xiiii.  c5  brebiariis  suis,  j  Regio  prima,  porta.  capena.  contijnet 
haedem.  bonoris.  — 

f.  227''  (regio  xiiii)  continet.  pedes  xxxiii  |  Bibliotbece. 
xxvin  — 

f.  228^  ciminia.  horii  brebiarium.  |  Capitolia.  ii.  circi.  ii.  — 
p  totam  I  urbem  iiccc.explicit  |j 

f.  228  Alia 

talentu 
que  fiunt. 
Una*q;  latine 
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Argenteus.  i)  liab.  ut  quidam  dicitur  dragma.  i.  j  id  est.  siliquas 
decem.  et  octo.  |  Alia.  ratio  de  mensuris.  |  Coriis  hab.  modios.  xxx. 
Metreta.  hab  |  sextarios  ceiitum.  Batus  hab  aiifora.  i.  |  — 

f.  228''  (|uadragesima  octaba.  pars  sextarii.  |  — 

f.  229''  AUa  ratio,  de  diebus.  |  Dies  est  solis.  horientis.  praesen- 
tig  etc.  j  Iiiterrogationes  et  resjion  siones.  uerissimas.  |  — 

f.  230  Ratio  de  iiocte 

f.  231  de  ebdoniiula.  est  septimana.  |  Interrogatio.  de  mensib; 

f.  232''  de  concordia  inensuii  |  mensura  pedum  horarii.  dierö  p 
sinjgulos  menses 

f.  233  de  annis 

de  tempore 
f.  233^  de  bisextus 

f.  234  alia  ratio  j  Simili  modo  rationem.  rem.  p  xv  dies  —  horas 
nox  XVIII.  et  dies. 


IsiDORi  etymologiae. 

3763.  membr.  4.  2  col.  foliorum  78.  saec.  VIII  — IX»). 

f.  1  3)  Liber  scti  104.  columbaiii  de  bobio  j  Tractatus  ysidori 
ethiiiiologia^  |  ►!<  domino  *}  meo  |  &  di  seriio  braulioni  aepescopo  | 
isidorus  omni  s)  desiderio  desideraiii  |  —  concedat  |  et  manu  sua  ora 
pro  nobis  beatisjsime  dominae  &  frater  j  domino «)  et  uejrae  domino 
xpique  electo  isidoro  |  aepiscopoi^  summo  braujiio  seruus  inutilis 
seruoF^  ^)  di.  |  0  piae  domin^  |  — 

f.  1"  maercescens»^.  |  domino  a)  et  di  seruo  |  braulioni  epo. 
isidorus  quia  te  iiijColomem  — 


1}  f.  228  und  234  stark  beschädif:;!  -  ^)  I'alimpsest  der  von  Vercellone 
Iieiaus^egebenen  Bibelübersetzung.  Ein  anderes  Fragment  derselben  Hand- 
schrift in  Wolfenbüttel.  Vergl.  über  diese  Handsehritt  Arcvalus  Isidoriana  iv 
91,  11  sq.  — 3j  Unten  ni.  s.  X:  Obtullt  hune  libruni  boniprandus  mente  libenti  j 
Oolunil)e  exiiniü  patri  qui  legeris  ergo.  |  Die  ueniani  largire  ds"  meritumq: 
lepende  |  —  *)  (ep.  Isidori  Braulioni  episcopo)  —  5)  LXXXIII  0(l<S  — 
")  (ep.  Braul.  episcopi  Isidoro)  nieo  add.  —  ')  sanctoruni  —  ^)  marcescens 
—   *)  (ep.  Isidori  Braulioni  episcopo)  meo  add. 
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f.  2  re  ci|>iam  \-  in;imi  sa.  ora  [  pro  nobis  hoalisslmc  doinine  1 
doiniiio  1)  nieo  |  &  iiere  diui  xpiqiie  electo  isidojro  cpiscopoi^  sumnio. 
l»raU|lio  senms  imitilis.  scüi^  di  |  Sü1&  repleri  laetilia  — 

f.  4''  iiiliisti-ari  iuere|ainni'.  anuMi  s)  do.  |  domino  s)  meo  |  et 
di  seruo  |  braulio  efo  ysidorus  |  tuae  scitatis  epistulae  nie  in  iirbe 
toll&aiia*)  — 

f.  5  relmittaiitiir  facinora  s).  |  Explieit  epistola  |  ysidiiri  ad 
braulium  epni  liicipiunt.  libri.  |  ysidori.  spa|lensis.  epi  ad  braidiiim 
eesar.  augusltatium  epm.  |  iiel  ad  sesibutiÜ  |  suii  scilicet  dniTi  j  et 
iilium«)  j  Ell.  7)  nobis«)  sicut  poljlicitns  —  stilo  maioi^  |  »f  haec 
sunt,  capitojia  libri  primi.  |.i.  de  disciplina  &  arte  — 

f.  5"  xxnii»)  de  "storia.  j  Explicinnt  capi|tola  libri  primi.  |  Disci- 
plina 10)  a  discen|(lo  iionien  accepit  — 

f.  27  (xxv)ii)  qiija  |  contra  naturam  snnt.  |  etymologiarum  | 
Über  primus  expJt.  i  Incpt  capitula  libri  |  secundi.  |  i  de  reUioricae 
&  eins  12)  nomine  j  — 

f.  27''  XXI  de  fignris  uerboi^  &  sententiary  |  xxii  De  retliorica  eins 
nomine  13)  sie  \  Expit,  capitula.  jincpl.  üb.  secds.  i*)  |  Rethorica  est 
bene  |  discendi  sententia  is)  — 

f.  45  üppido  le)  I  hie  i')  ergo  legit  non  iegit  tertium  nibil  |  hab& 
I  Expit,  üb.  secund  |  incpF.  über,  tertius.  |  Preiatio.  de.  im. 
se|quentibus  disciplinis  is)  j  de  mathematica  is)  |  Mathematica  latine 
dicitur  doctrinalis  |  scientia  — 

f.  4S''  conpejtenter  possint  ostendi.  |  i  Prima  arthimeahime- 
tica.  SJC30)  I  —  XI  quod  numeri  infiniti  existunt  |  i.  Arithmetica  est  [ 
disciplina  numeroi^  |  — 

f.  50  &  omnes  infiniti  sunt  j  Deai)  iiiuentoribus  geomejtrcaeaa) 
et  uocabolo  eius  j  Geometrica  est  23)  disciplina  <juae  2*)  primii|ab 
egyptiis  reperta  dicitur  — 

f.  öS""  eleuatione  |  et  positione  |  i  De  25)  astronomiae  nomine  — 


1)  (ep.  CiMulionis  episcopi  Isidoro)  —  2^  o,„.  —  3^  l^^p  Isidori  Braul. 
opiscopo)  —  *)  Toletana  —  5j  Jtem  manu  sua.  Ora  —  frater  add.  —  ^)  Domino 
meo  et  dei  servo  Braul.  episcopo  Isidorus  —  '')  LXXXII  73  —  «J  tibi  — 
*)  XLi  —  i<»)  (De  ^rammatica.  i  df  disciplina  et  arte)  —  i')  xliv 
—  12)  de  rhotorica  eiusque  —  i^)  ?  —  1*)  do  rhetorica  et  dialectica  — 
15)  scientia  —  16)  (cap.  xxxi)  lippiiudo  —  i^)  hoc  —  i«)  de  quatuor  dis- 
ciplinis  mathematicis.  Praefatio  —  i9j  o„,,  —  ao)  eap.  i  de  vocabulo  arithmeticae 
disciplinae  —  2ij  (ije  geometria)  —  22)  geometriae  inventoribus  —  23j  geo- 
metriae  —  24)  o,„,  _  as)  ^Dq  asfronomia) 
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f.  S6  XLVii  De  numiiiibus  süllai^  ')  quihus  ex  causis  |  nomina 
accipermita)  j  i  De  astronomiae  nomine  I  Astronomia  est  astroi^ 
lex  quae  cursu  3)  sidei^  *)  |  — 

f.  63^  XVI 5)  et  in  superna  con|templatione  attollatß).  |  Explicit 
liber.  im. ')  |  Incipit  über  quintus»).  j  i  de  legibns  —  xxviii  9)  de 
poenis  in  legibus  constitutis  |  1  de  legibus  »o)  |  Moyses  gentisu) 
aebreicae.  primus  omnium  I  — 

f.  71''  (xxviii.)  per  naturam  concessum  est  »2)  Explct.  lib.  | 
quintus.  Incpt.  Hb.  vi  13) |  i  De  medicina  —  xii  De  odoribus  &  unguentis  j 
XIII  De  medicina  <*)  |  i.  de  medicina  |  Medicina  est  quae  corporis 
uel  I  tu&ur  uel  restaurat  salu|tem.  — 

f.  77^  (xiii)  ita  per  istam  i^)  corpus  curatur.  |  ExpJt.  de  medi- 
cina. lib.  I  VI.  Incipit  de  tempo|ribus.  liber.  vii.  |  1.  De  cronic^  uoca- 
bulo.  I  —  XII.  de  discriptione  i«)  tempoi^  |  i  de  cronicae  uocabulo  | 
Cronica  grece  dicitur'^).  latine  tem  poi^  — 

f.  78*"  quando  iam  nox  uenit  ut  unus  \  quisq.  i») 


5764.  membr.  8.  foliorum  192.  saec.  IX — X  l^). 

f.  P  Esidori  aetbimologiaru  |  libri  octaui.  Incipiunt  capi|tula 
de  sas  scripturis ;  |  i  de  nouo  &  u&eri  testamento.  j  — 

f.  2"  Lvi  de  inpositione  manus  pontificis;  ||  f.  3  Liber  scti  .101. 
columbani  de  bobin  |  i  De  nouo  et  ueteri^^o)  testaiTito  |Uetus  3i)  testa- 
mentum  ideo  |  dicitur  quia  ueniente  nouo  |  cessavit.  — 


1)  Lxxi  de  nominibiis  stellarum  —  2)  accepeiunt  —  3)  cursus  —  *)  f.  KO" 
unten  manu  saec  viii— ix:  geon  gean  gain  mat  mel  mar  leac  lue"  oleo  X  o6 
uino  —  5)  LXXI  —  «)  collocaret  —  ')  iii  —  «)  de  legibus  et  teniporibus  — 
»)  xxvii  —  1")  de  auctoiibus  legum  —  n)  genti  —  is)  Die  Capitel  de  tem- 
poribus  (xxvm— xxxix)  folgen  als  lib.  vii  —  i»)  iv  de  medicina  —  i*)  de 
initio  niodicinae  —  's)  hanc  —  i6)  diserelione  —  ^^)  quae  add.  —  i»)  Die 
Hälfte  des  Blattes  fehlt  —  i»)  Vortie  und  hinten  je  ein  Pergamentblatt  mit 
Frasmenten  des  Sulpicius  Severus  saec.  vii— viii.  Die  Varianten  wurden  seiner 
Zeit  Halm  mitgetbeilt.  —  Vergl.  über  diese  Handschrift  Arevalus  Isidoriana 
IV  98.  13  sqq.  —  20)  veferi  et  novo  —  21)  Isid.  etyniol.  vi  de  libris  et  officüs 
ecclesiasticis  LXXXH  229 
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f.  70  (lvi  De  inposifione  manns  pontijficis  ')•  ysidonis.)  bene- 
dieta  eoi'iiora  liheiis  \  a  patre  desceiidit;  |( 

f.  71"'  I  De  disciplina  &  arte  — 

f.  73  Lxxxni  (l*:riiiinpliis. 

^Lxxxin  deseriplio  prouiiitlariim  |  italicarum. 

f.  73"'  I.  de 2)  disciplina  ^^>^  et  arte.  ]  Disciplina»)  a  discendo 
nomen  aceepit.  ut*)  &  |  — 

:  lic.irü 

f.  152''  Lxxxiiii  dcscriptio  5)  prouintiarnm  ita :  |  Prima  igitur 
italiae  prouincia  iienetia  |  appellatur.  Uen&ia  enim  n  soliim  in  panjcis 
insulis  quas  nunc  uenetias  dicimus  conjstat.  sed  eins  terminus  a 
panoiiiae  finihus  |  usque  addain  fliuiium  protelatur.  projbatur  hoc 
annalibus  libris  in  quibus  per|gamus  ciuitas  esse  legitur  ueneciaruni  j  — 

f.  löO''  IU|giens  intra  eam  inueniss&  latebram  jj    f.   151   leer  || 

f.  151''  de  6)  homine  et  partibus  eins,  j  Natura'')  dicta  eo») 
quod  nasei  alicjuid  fajciat.  — 

f.  179  nam  humare  obruere  dicimus.  hoc  j  e  humo  ^  iniecere»); 
II  r.  179"  leer  \\ 

f.'lSO  Philosophi  10)  greca  (cae  man.  ni.  corr.)  appellanturn) 
qiii  I  latine  aniatores  sapientiae  interpr&anjtur  .    - 

f.  185  metus  12)  diabolicae  ruinae  atque  |  exemplum  humilitatis 
xpi.  II  f.  185''  de  quattuor  uirtutibus  sei  gregorii  in  ezecbiel  |  bo- 
melia  tertia  parte  prima  |  Et  is)  manus  hominis  sub  pennis  eoi^  in 
quattuor  j  — 

f.  186  cuius  seruare  |  moderamina  ignora  '*)•/  |  de  octo  uitiis  is)  j 
Octo*6)  sunt  principalia  uitia  i^)  quae  humanum  |  infestant  ge- 
nus  18).  — 

f.  ISö**  (viii)  blasphemiae  19)  murmuratioao)  detractio^i)  |  ypo- 
cratis.  de  iiiior  uirtutibus  |  Prudentia  22)  est  in  rebus  qu^discernuntur  | 
a  bonis  mala  —  sua  queque  distribuit.  j  — 


1)  de  ecelesiaslicis  officiis  11  27  de  manuuin  impositione  vel  confirmatione 
LXXXIU  824,  abweichend  —  2)  (Etymol.  i  de  grainmatica)  —  3)  LXXXII  73 
—  *)  unde  —  5^  ?  —  "}  Etym,  xi  de  homine  ei  portentis.  —  ''}  LXXXII 
397  —  8)  ab  eo  —  «)  iniicere.  v  2  —  i»)  Etym.  viii  6  de  philos. 
gentium  1.  e.  305  —  n)  Graeca  appellatione  voeantur  —  12)  ?  —  is)  (Gre- 
gorii M.  homilia  in  Ezechiel.  i  47 j  LXXVI  808  d  —  14)  ignomt  I.  c. 
809  b  —  i5j  Eutropii  ep.  ad  Petruin  pap-am  de  octo  vitiis  —  i^)  lAXX 
9  d  —  1')  vitia  principalia  —  i«^  genus  infestant  —  i^J  blasphemia  — 
20)  atque  add.  —   21)  1.  c.  12  d  —   22)  ? 
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f.  187  Pliilosophia  trifaria  primo  diiiidilur  id  In  theorioam. 
practicani.  &  loica;  sed  |  — 

f.  189  laudatur  a  dno;  j  Tj'ia  igitur  uoliimiiia  ^'cclesia  di  a  sa- 
lomo|iie  — 

f.  191  ad  scientiam  pt'ectorum.  |  de  >)  Septem  regiilis  legis  =2). 
ysidorl  add.  man.  <d.  j  Septem  3)  esse  iiiter  eeteras  regulas  locu- 
tiojnum  — 

f.  192*"  (sexta  regula)  exjpl&is  omnibus  opcrib;  dum  dm  dicit*)  | 

IsiDORUS  de  officiis  ecclesinstUis. 

JJTß".  membr.  4.  foliorum  36.  saec.  VII  — VIII  5). 

f.  1.  Liber  scti  .lüt).  coliimbaiii  de  bobio  j  Inept  lib.  ii.  sei 
ysidori.  j  de  ministis  eeclesiasticis «)  (w?.  s.  xv.)  |  Qniii'')  originis  ß) 
cau|sas  oificioriim  —  ürdi|ne  persequimur");  |  Incipiunt  capitiila ; 
I  I  De  clericis.  — 

f.  P  XXVI  lo)  De  maiuis  '>)  iiipojsitione.  uel  conjtirmatione;  |i  De 

cler^ecis.  j  Itaq:  omnes.  qui  in  eeclesiastieis  |  ministeriis  laj  gra- 
dibus  ordinati  j  — 

f.  3''  (in)  prolisq:  <3}  j  bifformis  (corr.J.  quorii  quidem  i*).  ||  f.  4 
qiiod  (corr.)  '^j  loco  contemplari  oportit  (corr.)  \  aaron  — 

f.  S*"  apostoli.  in  latinam  linguam  (corr.)  missi  interpraetan- 
tur;  Iß)  Ij  f.  6  (vii)  si  i')  quis  sine  crimine  est.  unius  |  uxoris  uirum. 
filios  babente  <8).  |  — 

f.  36''  (xviiii  1«)  De  coniugatis)  uiris  sujis  seriiiant^o).  communi 
lege  natn|rae  seruatur.  ergo  lex  naturae^i)  y 

losEPHl  historiae. 

1992.  meiiihr.  lol.  foliorum  172.  saec.  X. 

f.  1  Historiaru  iosephi.  libri  numero.  vii.  j  Liber  primus  incipit 
relleiter.  1  Quoniam  bellum  quod  cu  populo  romajiio  gessere  — 


0  Isidori  sentent.  i  19  —  3)  om.  -  3)  LXXXIII  581  a  —  *)  I.  c. 
585  d  —  5)  Vgl.  übi-r  diese  Handschrift  Arevalus  Isidorian:«  iv  98,  20  — 
«)  de  ecciesiaslicis  oi'ficiis  iil).  ii  de  orijjine  ininistroruni  —  ')  LXXXIII  777  — 
*)  origines  et  —  ^)  prosequaiimr  —  '")  xxvii  —  n)  maiiuuin  —  '-^j  ec- 
clesiaslici  ministerii  -  «»J  prolesqui'  —  »*)  I.  e.  779  b  —  '*)  1.  c.  781  b. 
Ein  Blatt  fehlt  —  iß)  i.  c.  782  b  —  i')  I.  c.  787  c.  Ein  Blatt  fehlt  — 
18)  habons  —    «9)  xx  —   20)  serviant  viris  suis  —   21)  j,  0.  814  b 


704  R  f  i  f  r  .■  r  -  c  h  f  i  .1 

f.  3  quo  capitiila  !  sunt  digosla.  Incipit  libcr  pritniis.  |  Cum 
potentes  ind^^orn  inter  se  tlisjsi&ent  — 

f.  47''  in  castellii  heroden.  ihiq;  sccfni  i|)si'  re§;is  maiidata 
sepultQ  e.  |  Fl  Josepphi  über  j)riimi,s  cxplieit:  j  Incipit  über  se- 
cundus.  j  Et  herodis  quidem  hie  finis  fuit.  turharii  ante  — 

f.  SS**  Kt  idumeae  quidem  res  ita  se  liahcltant.  |  FI  Josippi  ! 
über  seeundus  explicit;  |  Incipit  über  tertius;  [j  f.  84  Nero  autem  ubi 
res  apud  iudeam  non  prospere  |  — 

f.  100''  capti  sunt  sexto  iduum  |  septembriu  die.  Fl  Josippi 
über  tertius  explicit.  |  Incipit  liber  quartus.  |  Quicumq;  autem  judyi 
iotapatis  excisis  |  — 

f.  111''  tantn  Iicuiss&  uitiis  flentem  |  Fl  Josippi  liber  quarjtus 
explicit.  Ineipit  über  quintiis.  |  Anano  quidem  et  hiesu  eiusmodi  finis 
€uenit.  I  — 

f.  122  decreto  apd  se  alias  militii  copias  eongregare.  [  Fl 
Josippi  liber  quintus  explicit.  j  Incipit  liber  sextus.  |  Titus  quidem  ad 
eum  I  modii  que  pdiximus  emensa  ultra  aegyptu  ad  syriam  |  — 

f.  141  quod  iam  et  ipsis  aderat  et  ciuitati.  Fl  Josippi  liber 
jsextus  explicit.'  Incipit  liber  septimus.  [  Clades  quidem  hierosolimoru 
in  peius  quotidie  j  — 

f.  170''  quod  eoriT  solum  per  oiiiia  que  scripsi  |  habuerint  con- 
iecturam.  Feliciter  iosippi  liber  septim'  j  explicit;  || 

f.  171  Josepbus  mathie  filius  ex  bierusolimis  sacerdos  a  ues 
pasijano  —  uocabulu  non  deficit.  ExpJ.  | 

\\  171''  Anno  dominic^  incarnationis  octingentesimo.  lxx.  iii. 
I  Rex  Karolus  andecauense  obsedit  urbe.  Nanque  |  norhmanni  postq 
irotbertü  andecauensiii  &  ramnulltu  pictauensiil  comite  &  alios 
multos  generös^  styrpis  uiros  |  qui  patri^  terminos  armis  tuebant. 
deo  habitantib;  terr^  j  aduersante  occiderunt.  cii  nemo  inueniretur 
qui  eorum  |  uiolentiae  resisteret  —  f.  1 72  in  eode  loco  manentes. 
multo  peiora  &  inma'niora  qua  antea  ppetrarunt.  Eodem  anno  in- 
estimabilis  |  locustaril  multitudo  ab  Oriente  pene  puastauit  galliam.  j| 
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Leü.MS  Magni  et  alionim  sermones. 

3833.  nienibr.  4.  2  eol.  folionim  329.  »aec.  VIII  — iX. 

f.  1  >i-  Incp  sermo  |  sei  Leonis  pp  |  de  passionc  dni  iii  ihü  xpi  i) 
I  I  Sacramentii  2)  |  A\l  dnicae  pas|sionis  quam  |  das  ihs  di  fili|iis  pro 
huma|ui  generis  sajlute  susce|pit.  — 

t".  S*"  crediinus  quod  loqajinur.  per  dum  liuT  i  ihm  xpm  cui  est 
ho|nor  et  gloria.  in  seeu|la  s^culorum  amen  |  •{<  It.  ser.  sei  Leonis. 
de  I  passioue  dm  sj  ||  f.  4  Exigit*)  — 

f.  5^  perjueuire  mereamur.  j  per  ihm  —  amen  explieit  [  •^ 
It  ser.  sei.  Leonis  de  |  passioue  dliii  ^j  m  ^  ni  Inter«)  omnia  d'd'.  [ 
opejra  misericordi^  di  |  — 

f.  %^  promit|timus  impleamus.  |  per  eundem  ')  diiur  iim  |  —  amen 
I  *  It  ser.  sei  Leonis  de  ]  passioue  dni  '*)  im  |  ini  Expectatioui  ») 
uesjtrae  dM'.  quod  |  debetur  dno  largiente  reddendii  |  est  — 

f.  1 1  sibi  seruientium  nou  |  reh'quit.  cui  est  etc.  amen  -i- 
iF  ser.  sei.  leonis  de  |  passioue  diii  lo)  |  v  Creator  n)  et  diis  re|rum 
omnium  la)  ||  — 

f.  13^  promittimus  |  impleamus  per  eun|dem  —  amen.  |  -i* 
It.  ser.  sei.  leonis  de  j  passioue  dni  's)  vi  j  Sponsionis  i*)  uosjtrae 
memores  |  d'  d^  scitati  uesjtrae  reddimus  • — 

f.  16  omnia  nobis  donajbit.  qui  uiuit  —  amen  |  *  It  ser.  sei. 
Leonis  de  |  passioue  diii  is^  vii  |  Scio  'ß)  quidem  d'd'  pasjchale  fes- 
tum  tarn  j  sublimis  esse  ||  — 

f.  20  tribuat  faeuljtatem  peri')  ihiti  —  amen  |  >?<  It  ser.  sei.  Le- 
onis de  I  passioue  diii.  i«)  viii  |  Sermone '9)  proximo  d'd's«)  his'^') 
qu^  conprejhensionem  — 


1)  domini  —  Cliristi  om.  i.  Habitus  doiiiinico  die  add.  —  2)  Leonis  Magni 
sermo  lii  LIV  3i3c  —  ^)  ii.  Habitus  leria  quarfa  udd.  —  *)  Leonis  M.  sermr» 
Liii  1.  c.  317a  —  ^)  Habitus  dominieu  die  aüd.  —  6)  Leonis  M.  sermo  liv  I.  c. 
319  a  —  '■j  om.  —  »)  feria  quarta  add.  ~  ^)  Leonis  M.  sermo  lv  1.  c.  322  c  — 
1")  die  dominieahabitus.  —  n)  Leonis  M.  sermo  lv  i  1.  c.  32G  a  —  12)  omnium 
rerum  —  i^)  feria  quarta  add.  —  1*)  Leonis  M.  sermo  lvii  1.  c.  328  c  — 
15)  Habitus  die  dominico  —  1*)  Leonis  M.  sermo  lviii  i.e.  332  a  —  i^j  dominum 
nostrum  —  1^)  feria  quarta  habitus  —  i^j  Lionis  M.  sermo  i.ix  i.  c.  337  b  — 
20)  decursis  diieclissimi  ser.  prox.  —  ^ij  \\^ 
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^'S^^  <^sse  participcs.  per  |  diiul  —  amen,  i)  explieil.  |  +  iT. 
ser.  sei  leonis  de  |  passione  dm  viin  |  Sacrainentuni  2)  d'd'  dnicae 
|)assi|Onis  in  salutem  j  Immaiii  geiieris  |  ante  tempora  |  — 

i.  2G''  suppli|cio  noM  linieret  per  |  ihm  —  amen  |  -i-  It.  ser.  s^. 
Leonis  de  ,  passione  dni  x  |  Cum  s)  multis  mojdis  d'd'.  iudaica  |  im- 
pietas  labo|rai-et.  ut  causa  ,  — 

f.  29  prac|paremnr  adiuhante  |  dilo  nostro  ihn  xpo  |  qiii  uiiiit*) 
—  amen  |  Expliciunt  sermones  |  ScT  Leonis  papae  de  pasjsione  dni 
ni  ihn  \pi  j  numenim.  decem  |j 

f.  29''  ^  Ine.  ser.  sei  liieroni|mi  eras.  m.  rec. :  augstini  j  in  uigilia 
•osanne  1  i  Postquam  s)  dfls  j  qiiadriduanu  j  mortuum  susjcitaiiit 
stupentib;  [  — 

f.  32  fiijerant  crediturae  j  num.  s.XV  (uld.:  Uii  pdietu  est.  exul- 
tare  sup  celos  ds  et  sup  omem  tra  glam  tua  ,  Explicit.  ||  f.  32"  •^  It. 
iiie.  ser.  sei  aug  de  |  u  feria  passionis  dnice  |  In «)  hodiernum  eonui- 
uium  I  qui  sollemni  t'requenlia  conjuenistis  — 

^  f.  35''  c^lestib;  trijumphemus  per  ihm  |  etc.  —  amen  |  ♦  lt.  ser. 
5ci.  aug.  de  lal|so  amieo.  et  de.  v.  fer  |  passionis  dHicae  j  xiii 
II   I  Protector')    omjnium.    et   nujtritor    sps    |    scs.    qui  cupit  |  — 

^  f.  38  in  oranib;  pro|tectorem.  qui  uiuit  j  —  amen  |  <¥  It.  ser. 
sei.  aug.  de  v.  s)  j  passionis  diiieae  |  xiiii  in  |  Fecundum »)  saiuta|i'is 
propositi  mujnus.  et  spitah's  re|medii  sacramentum.  |  — 

f.  7>^^  paenitentie  resecajuit.  per  i^im  xpm  dnuT  j  —  amen  j  Ex- 
plicit I  *  Inc.  omelia  beati  |  iohannis.  chrysosto|mi  de.  v.  fi^.  pas- 
sionis. II  XV  im  I  Paucis  >o)  hodie  I  necessariii  |  est  tractare  j  uobis- 
cum.  I  et  ideo  paucis  — 

f.  4^  supra  j  caput  effudit  v  j  Grandem  »i)  fidem  mul|tam  re- 
uerentiam  |  — 

f.  43''  cupiditatum  nojminat.  vi  |  Quid  i»)  mihi  uultis  dare  j  et 
ego  uobis  trado  j  eum  — 


1)  qui  cum  patre  —  amen  —  2j  Leonis  M.  sermo  lx  I.  c.  342  c  —  3)  Le- 
onis M.  scrm«.  lxi  I.  c.  346  a  —  *)  cum  patre  et  saneto  spiritu  vivit  —  s)  ?  _ 
«)  ?    f.  32\    33.    33^  manu  saec.  ix  —  7)  ?  _  S)  jerii.  add.  -  9)  Mai  PNB  i 
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f.  45''  sua  sponte  con|cepit.  vii  j  Ubi  *)  uis  pareinus  ti|bi  rnan- 
ducare  pasjcha.  — 

f.  AT  remis|sione  peccatorum  |  -i-  vin  |  Et  -)  praesens  iudas 
erat  |  ista  xpo  dicente.  Iste  j  — 

ihid.  accedamus  ad  mensa  |  xpi.  cum  quo  patri  oni|nis  gloria  — 

amen.  Explieit.  |  f.  50  *  it.  ser.  sei.  amhrosii.  |  de.  v.  1er .  passionis  | 
XVI  vim  I  Judas  s)  osculo  fiüum  j  hominis  tradis.  magjna  diuin^  — 

f.  51  pro  omjnil):  prophetatur,  ihs  xps  dfis  noster  j  Expliei- 
unt  sermones  ]  de.  v.  fer.  passionis.  |  nuffi.  v.  perlectiones  |  viiii  1| 
f.  ^\^  *  Inc.  ser.  scT  aug.  de.  vi.  j  fer.  passionis  dflicae;  |  xvn 
(in  ras.)  i  ;  Euangelice*)  seri|es  lectionis  qua  j  per  ordinem  |  pas- 
sionis dfiic^  glori|am  didicistis.  credo  j  — 

f.  54  et  rediuiua  corpora  j  diun  agnouerunt  Explic|t  ^  xviii 
*  It.  ser.  sei.  aug.  de.  vi.  fer.  j  n  |  Sufficit^)  quidem  ft  kk.  ad 
testimo|nium  uenerande  ||   — 

f.  55*^  ecciesie  congrejgaret  ]  *  lt.  ser.  sei.  aug.  de  fer  vi  | 
xviiii  III  I  Posteaquam  e)  uirjginei  partus  |  orbe  tote  mijraculum  eae- 

leste  resjplenduit.  —  

f.  58  ipso  xpo  I  satisfaciente  respon|deat  Explieit  |  -i-  It.  ser.  sei. 
aug.  de.  VI.  fer.  |  xx  im  |  Froxime  7)  cum  |  dnice  passiojnis  multas  j 
et  aceruas  |  —  ^ 

f.  61  poterit  aperire  traejtatus.  Explieit  [  *  It.  ser.  sei.  aug.  d 
latrojne.  in.  vi.  fer.  passionis  |  xxi  v  j  Lectio »)  euangelii  dojcet  nos 
quemain|modum  multis  |  — 

f.  63''  latro  mereretur  |  in  paradiso »)  '  *  It  iiic.  ser.  sei.  iohanj 
nis  ehrysostomi  |  de  cruce  et  latrone  |  in.  vi.  fer.  passionis  i»)  \  xxii 
VI  I  Hodierna^i)  die  nos|ter  dns  12)  pepen|dit  in  cruce  — 

f.  67  memor  esto  mei  dne  |  in  regno  tuo  13)  vii  j  *  Nee  1*)  tran- 
sitori^  istum  j  praetereamus  latrojnem  — 

f.  70  cum  cruce  ueniet  \  requiramus.  viii  |  Non 's)  enim  lianc 
ques|tionem  aliquando  ,  — 


1)  ?  _.  2)  ?  _  3j  •>  _  4)  Mai  PNB  1  60  —  5)  1.  c.  63  —  s)  1.  c.  64  — 
')  I.  c.  66  —  »)  I.  c.  69  —  9)  in  paradisum  —  i<»)  Aug.  app.  sermo  clv  di^ 
passione  domini  vi  seu  de  cruce  et  latrone  —  >*)  XXXIX  2047  —  12)  domi- 
nus noster   -  1=)  ?    -  '*)  ?  -  '*)  ? 
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f.  Ti^  s^ciiloriim  ]  amen  |  +  It.  se?.  sei.  iolTa.  c'hry|sostünii.  de 
cruce  I  l'eria.  vi.  ij  xxiii  viiii  llodie-)  incipiaiims  kk  de  criieis  j 
tropeo  s)  — 

f.  77''  s^culorum  j  amen  j  f.  78  +  Kxjilioiuiit.  ser.  sei.  aiig.  et 
sei.  iobannis.  clirvsosto|mi  de.  vi.  fer.  passionis.  j  niim.  vii.  per.  leet. 
villi  I  *  Ine.  sei-,  sei.  ioti.  eliry|Sost(mii.  de  ernee  dni|cä.  in  sahbato 
SCO  I  cxxnii  I  I  Quid  *)  dieam.  quid  !  locjuar.  quid  uo|l)is  nonien 
inpojnam.  — 

f.  79''  agricola  |  de|»utal»or  ii  ^  Tunc  5)  eniin  beatus  su  |  quando 
in  aures  audiientium  loquor.  — 

f.   80''  li|bei'eniur  ex  ipsa  iii  |  Talern«)  enim  habejmus  dm  — 

f.  82''  factum  est  |  im  |  Uides ')  qni  bic  est  qui  |  uerbo 
c^lum  — 

f.  84  saeculorum  amen  |  explicit  |  -i-  It.  iiie.  ser.  sei.  ioban.  | 
cbrysostomi.  in  ioh.  |  euang.  et  in  sabbato  seo  ,  xx  v  j  üerbum») 
caro  j  factum  est  |  et  habitauit  |  in  nobis.  — 

f.  86''  seculorum  ame  |  It.  ser.  sei.  aug.  de  pasjsioue  dni.  et 
latrO|ne.  in  sabbato  seo  |  oxxvi  vi  |  Audiafö)  in  praesenti  di|leetio 
uestra  ff.  |  — 

f.  80  eius  humilitas  j  patientiae  expl  |  *  It.  ser.  sei.  aug.  de  ligno 
I  crucis.  et  de  iatrone  |  in  sabbato  scö  |  cxxvn  vii  j  Fratres  '»)  caris- 
simi  j  in  primordio  ex  uirjginis  terr^  limo  — 

f.  92  seculorum  amen  |  explicit  |  ^h  It.  ser.  sei.  aug.  de  sab|- 
bato  pasehae  n)  |  ;  xxviii  viii  |  Seimus.  12)  ff.  et  fijde  firmissima  |  re- 
tinemus.  j  — 

f.  93  s^eulolrum  amen  j  Explicit  |  *  It.  ser.  sei.  aug.  de  sab] 
bato  pasehae  13)  |  nxxvnii  vim  j  Exulta  »*)  caelum  et  j  in  lelitia  esto  | 
terra  — 

f.  95  s^jculorum  amen  |  Explieiunt  sermones  sei.  |  io1i.  cliry- 
sostomi.  et  sei.  |  aug.  episc.  et  coiif.  num.  j  sex.  in  sabbato  pasehae  | 
lectiones.    viiii    |    4-    Inc.    ser.    sei.  aug.  de  re|surreetione  diii  n.  ihu  | 


1)  Autf.  sernio  de  passione  domini  —  2^  Mai  PNB  i  156  —  ')  trophaeo  — 
4)  ?  _  5-)  ?  _  6^  0  _  7)  ?  _  8)  ?  _  9)  ?  _  10)  iviai  PNB  I  70  —  11)  Aug. 
sermo  ccxx  in  vigiliis  pasehae  11  —  12)  XXXVHI  1089  —  13)  Hieronymi 
ep.  XXVI   seu  sermo   de  resurrectione  domini  —  1*)   XXX  2iS 
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xpi.  in  pasc'Iia  «}  |  cxxx   i  |  Fratres.  2)  Kmi  quam  |  speeiosa  et  grata 
I  hodie  eci'lesia  nojbis  enituit.  — 

f.    97  ad  xpi  clejmentiam  expl   |  >i-  It.  ser.   sc!  aug.  in  pasc.  | 
cxxxi  II  I  Marias)  ueniens  ad  |  xpi  dni  moniime|tiim  j|  — 
„  f.  09  mater  catholica  ecjclesia  expl  |  ►!<  It.  ser.  sei.  aug.  de  re| 

surrectione  dni.  |  in  pascha  j  cxxxii  in  |  Una  *)  sabbati  ait  |  euange- 
lista  I  uenit  maria  mag|dalene  — 

f.  lOO*"  iam  sufficit  |  mihi  expl.  |  ^  It.  ser.  sei.  aug.  5)  in  pas- 
cha I  cxxxiii  im  j  De«)  resurrectijone  diii  ni. ''')  qa|tum  ualemus  | 
lingua  — 

f.  102  quam  pejnitentiam  peccatoris.  Explicit  j  •h  It.  ser.  sei. 
äüg.  in  pasc.  |  oxxxnii  v  |  Post«)  custodias  |  saeuas.  et  uin|cula 
dura.  — 

f.  105  cum  I  in  c^lo  fuerit  caro  |  mea.  Expl  [  >i<  It.  ser.  scT  au- 
gusti|ni.  in  pascha. »)  |  cxxxvi  vi  |  Sicut '")  audistis  |  praedicari 
diuu  I  xpm  quia  in  pri|cipio  erat  uerbum.  — 

f.  105*"  disjputandum  est  |  ■i^  It.  ser.  sei.  aug.  in  pasc.  |  cxxxvi 
VII  I  Diii  •')  resurrectio  j  induxit  mundo  jj  — 

f.  106  pro  eruditi|onibus  animarum  |  dedit  diiS  ds  j  Explicit  |j 
f.  106^'  *  It.  ser.  sei.  augus|tini.  de  pascha  12)  |cxxxvii  vin  |  Sicut 's) 
diiij  do  1*)  no  ]  cantauimus  j  ita  illo  adiuba|te  faciamus  |  — 

107  in  cordib;  uesjtris.  Explicit  |  •}-  It.  ser.  sei.  aug.  |  de  pas- 
cha 15)  I  rxxxvni  vnn  |  Licet  le)  omnes  sollemjnitates  d'd^  que  in 
ecjclesiis  — 

f.  108**  saecujlorum  amen  j  *  Inc.  ser.  sei.  aug.  de  |  ospitalitate 
in  I  sco  paschae.  i")  ier.  11.  «s)  [  cxxxviiii  i  j  Fratres  i»)  kk.  ospes  j  in 
terra  esse  uojluit  dris  caeli  .  — 

f.  111^  cum  uiderint  gaudejbunt  explicit  j  *  It.  ser.  sei.  aug.  d 
sejcunda  fer.  paschae  20J  |  xl  ii  |  Haesterno2i)  die  |  id  est  nocte  |  lecta 
est  ex  I  euangelio  — 


1)  nostri  —  pasclia  om.  —  2)  Mai  PNB  i  344  —  s)  1.  c.  75  —  *)  ?  — 
5)  de  resurrectione  add.  -  0)  I.  c.  70.  —  ')  Jesu  Christi  add.  —  ^)  1.  c. 
77  —  9)  die  paschae  —  •»)  XXXVIII  1098  Sic  -  n)  Mai  PNB  i  79  —  12)  ;„ 
(liebus  paschalibus  —  i3)  XXXVIII  H03  -  i*)  om.  —  i^)  Leonis  (?)  sermo 
de  resurrectione  domini  —  i^)  Leonis  M.  opp.  app.  LIV  495  —  *')  pascha 
—  18)  fer.  II.  om.  —  i9)  Mai  PNB  i  80  —  20)  in  diebus  paschalibus  — 
21)  XXXVIII  1117  ^ 

Silzb.  d.  phil.-hist.  Gl.  LXHI.  M.  III.  Hft,  46 
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113*'  iusti  au  in  uitä  aeterjnä  <)  Explicit  j  +  lt.  se'f.  sei.  aug. 
d.  ni.  I  ter.  paschaes)  |  xli  i  j  Diis »)  u  ihs  xps  si|cut  apostolus  | 
dielt,  inortulus  est  — 

f.  116  alleluia.  laudajte  din  explicit  |  *  liic.  ser.  sei  aug.  de  | 
alleluia.    (»asehe.  *)   |    xui    i   |  Quouiam  ••)    plaeuit  diu»  |  du  no.    uf 
hie  coiiS|tituti.  pr^sentia  j  — 

f.  120  Moli  remanere.  eonuersi  |  ad  diinT«)  j  *  It.  omelia.  sei. 
iofe.  I  chrysostomi.  ad  \  neophitos  [  xliii  i  |  Beuedictus ')  ds  |  eeee 
Stella  etijam  de  terra  |  niieuerunt.  |  — 

f.  127"  svculorum  |  amen,  explicit  |  *  It.  ser.  sei.  aug.  de  fara| 
one  dicendus.  in  dieb;  |  azymi^  et  de  resurrec|tione  dni  |  xliiii  i 
I  Fratres  »)  kk.  auditus  lectionis  sensum  |  excitat  auditoris.  — 

f.  128^  ad  terram  pro|missam.  Expl.  j  >h  Ine  ser.  sei.  aug.  in  | 
die»)  octauai^.  paseh§  |  xlv  i  |  Hudiernus  lo)  dies  |  inn)  magno 
sa|eramento  |  perpetu^  felieitatis  — 

f.  132  in  s^eulum  j  miserieordia  eius  12)  |  explieit  |  »h  It.  ser. 
scT.  aug.  de  oejtabas  13)  paschae  |  xlvi  ii  |  Pasehalis  1*)  sol|lemnitas 
dd.  1  hodiernae  is)  dijei  festiuitate  conelu|ditur.  — 

f.  133^  habere  mereamur  p  |  diuu  iliii  ihili  xpm  |  *  It.  ser.  sei. 
aug.  de  octa|bae»6)  paseliae  j  xlvii  iii  j  Post  i')  dies  octo  |  iterum 
erant  |  diseipuli  eins  |  intus.  — 

f.  136  adesse  martyrijum.  per  diun  iirn  ihm  |  xpm  explicit  |  * 
It.  ser.  sei  ambrosii  |  de  octabe  paseh^  |  xlviii  iiii  j  Habuit  i»)  autem 
i  ff.  ick.  ammi|randi  causam  |  thomas.   — 

f.  137  uicariu  |  relinquebat.  |  Expliciunt  sermones  |  sei.  aug.  et 
scT,  ambrosii  |  de  oetabae  pasch^.  nuiu.  |  quattuor  j  'h  Inc.  ser. 
scT.  aug.  de  asjeensione  dni  noS|tri  ihü  xpi  |  xlviui  i  j  Fratres.  »9) 
dd.  corti|na  20)  hodie  nuuium  \   — 


1)  Conversi  ad  etc.  add.  —  2)  in  diebus  paschalibus  —  3)  1.  c.  1120  — 
*)  in  diebus  paschalibus  de  alleluia  —  »)  1.  c.  1190  —  6)  etc.  add.  —  '')'>.— 
8)  Mai  PNB  I  82  —  9)  dominico  add.  —  i»)  XXXVIII  1196  —  n)  om.  — 
12)  I.  c.  1199  —  13)  octava  —  «*)  Mai  PNB  i  83  —  is)  hodierna  —  i«)  oc- 
taya  —  i^)  1.  e.  85  —  is)  ?  —  i9)  1.  c.  87  —  20)  cortinae 
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f.  ISS*"  pateniaq:  sub|staiitia  >)  expi"  |  *  iF.  at  ser.  sei.  aug.  de| 
asceiisione  dui  m  ilm  xpi  j  l  ii  |  Fratres  -)  dit.  dies  isti  |  caelestes 
quibus  I  — 

f.  142  boiie  uoluntatis  |  explicit  j  It.  al.  ser  sei  aug.  de  |  ascen- 
sione  dni  iios|tri.  ihu  xpi  3)  j  li  iii  j  Fratres  kk.*)  ascen|sionis  *)  dili- 
cae  inelyitum  et  regale  — 

f.  144  ianuas«)  securus  intra[bit ').  |  *  Ite  sermo  sei  aug. 
de  I  asceiisione  dni  |  lii  im  |  Sollemnitatem  «)  diei  huius  am|mo- 
nemus  scien|tes  .  —  ^ 

f.  152  laudate  iiomeii  dni  |  explicit  |  *  It.  ser.  sei,  aug.  de 
asce|sione  dni  iii  ihu  xpi  |  liii  v  |  Miror»)  inter|dum  ff.  dd.  |  unde 
istud  fiat  ut  ,  — 

f.  155  saeculorum  amen  |  explicit  |  *  Ite.  ser.  sei  aug  de  as| 
censione  diu  |  liiii  vi  |  Etsi  »o)  ad  demons|trandani  di  asjcensionein 
lecjtio  —  

f.  157  de  futuris  sperare  [  possimus.  expl.  |  *  Ite  sermo  sei  aug. 
de  I  ascensione  dm  [  lv  vii  |  Glorifieatio  n)  dni  ni  |  ihü  xpi.  resurge- 
do  et  in  caelis  12)  —  ^ 

f.  159'  consummatione  |  saeculi  |  Explicit  |  Inc.  tra^tatus  sei  io| 
hannis  eonstantiiio|politani.  episcopi.  |  de  ascensione  dni  |  lvi  viii 
I  Et  13)   quando    de  |  eruce   nostra  j  proeessit  olratio.    — 

f.  169"  seculorum  |  amen  j  *  Explicit.  ser.  sei  iohan.  |  chry- 
sostomi.  de  ascen|sione  i\n\  ni.  ihu.  xpi.  |1  f.  170  *  It.  ine.  sermones. 
sei  I  Leonis  pontificis  de  j  ascensione  dni  |  lvii  viin^|  Post  <4) 
beatam   \   et    gloriosa    resurrectijonem   dni    ni    |    ihii    xpi.    quiai^j 

ueru  1  —  ^  ^ 

f.  172  saeculojrum  amen.    Expti  |  It    sermo.    sei  leonis.    de  | 

ascensione  dm  [  lviii.     x  [  Sacramentum  le)  dd   [  salutis  nostrae  | 

quam  praetio  |  sanguinis  |  sui  |  — 

f.  176  saeculo|rum   amen  |  Explieiunt  sermones   domjni  leonis 

papae  de  ascensi|one  dm  ni  ihii  xpi.    numero  duo.  do  gratias  |  Ine 


1)  paternamque  substantiam   —  2)  ?  —  s)  nostri- Christi  om.  —  *)  fratre 
car.  om.  —  5)  Aug.  sermo  app.  clxxix  XXXIX  2084  —  «)  per  ipsum  ndd.  — 
7)   amen  add.  -  8)  ?  _    9)  ?  _  loj  ?  _  ii)  Mai  PNB  i  88  —  12)  caelos   — 
tsj  ?  _  14)  Leonis  M.  sermo  lxxhi  LIV  394  —  i^)  qua  —  le)  1,  c.  397 

46» 


712  Reifforscli.M.I 

ser  sei  aug.  de  adjuentu.  sfts,  sei  in  |  pentecosleri  |  lviiii  i  j  Fra- 
tres  •)  di^  quadrajgesinuiin  iiuper  |  dieni  solleimiiter  |  celehrauimus. 
in  qu  I  — 

I".  177''  incolumes  ue|niamus.  cxpli  |  *  Ite  sernio.  sei  aug.  4*)  | 
pentceosten  |  lx  ii  |  Fratress_).  kk.  hodierjno  *)  die  anniucrsa|ria 
sollemnitas  agijtur  — 

f.  ITO*"  non  deuet  oflFe|dere  explicit  |  •}<  It  al.  sei^.  sei  aug.  de  | 
pentecosten  5).  |  lxi  ni  |  Propter«)  adue|tuni  sps  sei  |  hodiernus 
I  dies  IT  kk ').  s()Ilcm|nis  est  nobis  — 

f.  i83  in  hunc  die»)  ueniente  |  explicit  |  It.  ser.  sei.  aug. 
de  pentecosten  9)  |  Lxn  nii  |  (Jrata '<>)  est  do  sol|lemnitas.  ubi  | 
uiget  pietas.  — 

f.  184  quo  factus  e  mundus  ||  f.  184''  *  Ite  sermo.  sei  aug.  |  de 
pentecosten  |  Lxm  v  |  Postn)  miracula  |  tanta  signo|rum.  post  con- 
fracta  — 

f.  187  ab  ipso  dno  mansiojnem  explicit  |  *  Ite  sermo  sei  ]  au- 
gustini.  de  |  pentecosten  12)  |Lxin  vi  |  Aduentus  is)  sps  sei  anjniuer 
saria  festijuitate  celebrajmus.  huic  sollemnis  j  — 

f.  ]90^  tacentibus '*)  despejrantes  expl  |  *  It.  ser.  sei  aug.  de 
sa|cramentis  in  penjtecosten  i5j|lxv  vii  |  Hoc  »«)  quod  uidejtis  in  al- 
tare  i^)  j  di  etiam  tran|sacta  nocte  uidistis.  |  — 

f.  192  testijmonium  contra  se  conjuersi  ad  dnrn  is)  expl  |  fr 
IUI.  M.  ivN.  Qvattuor  tepora  7nan.  s.  XIII.  in  ras.  |  It.  ine.  sermones. 
sei  I  -h  Leonis  pontificis.  |  de  pentecosten  i»)  |  lxvi  vm|Hodiernam2o) 
I  sollemnitaltem  dd.  in  prejcipuis  festis  esse  |  uenenmdam.  — 

f.  195  seculojrum  amen  expli  |  *  It.  ser  sei  leonis  pajpae  roin. 
de  pentejcosten  21)  |  Lxvn  vini  |  Plenissimeas)  qui|dem  nobis  d'd'  | 
causam  atq;  ratio ne  ||  — 


1)  ?  —  3)  in  pentecoste  —  ^^  Aug.  sermo  app.  clxxxiii  XXXIX  2091  — 
*)  hodierna  —  s)  in  die  pentecostes  —  «)  XXXVIII  1231  —  7)  fratr.  car.  om.  — 
8)  hodie  —  9)  in  die  pentecostes  —  i»)  XXXIX  1673  —  n)  ?—  12)  in  die 
pentecostes  —  1»)  XXXVIII  1234  adventuni  —  1*)  iacentibus  —  1^)  in  die  pen- 
tecostes postremus  ad  infantes  de  sacramento  —  i*»)  XXXVIII  1246  —  i'')  al- 
tari  —  18^  deum — amen  add.  —  i^)  pentecoste  —  2o_)  Leonis  M.  sermo  Lxx\r 
LrV  400  —  21)  pentecoste  —  22)  1.  c.  404 


Die  römischen  Bibliotheken.  7  1  O 

f.  200  saeculoi-um  \  amen  |  -f  It.  se?.  sei  leonis.  de  j  penleco- 
sten  i)  j  Lxviii  X  j  Hodienia  ~)  dd.  fesjtiiiitatem  to|to  terrarum  j 
orbe    ueiierabilem  il^le   sei  sps  eonsecrauit  |  aduentus.  — 

I".  203  saeeuloi-um  amen  |  Explieiunt.  sermones,  sei  j  leonis  almi 
pontificis  |  urb.  rom.  de  pentecosjten.  numero  tres  1|  1".  203''  +  liie. 
ser.  s^  aug.  de  najtale  sei  iobannis  bapjtistae  |  lxviiii  i  j  Gratias  s) 
aginfius  drio  |  do*)   no.    ff.    kk.    qui  nos  j  ad  uidendum  — ■ 

f.  205''  iniieiiiatur  |  in  bonorem  di  [  explicit  |1  f.  206  'i-  It.  ser 
sei  aiig.  de  najtale  s^  iobannis  |  baptistaes)  |  lxx  ii  j  Fratres  ß). 
kk.  natalem  j  hodie  inagni  bominis  |  celebramus  — 

f.  209  saeculorum  |  amen  explicit  j  >}<  It.  ser.  sei  aug.  de  nata|le 
scT  iobannis  bapjtistae  j  lxxi  iii  j  Cum  7)  et  patriarjebas  pariter  j  et 
propbetas  |  et  uniuersos  j  — 

f.  211'°  amabiliter  exigo  j  ■i<  It  ser.  sei  aiig.  de  iiat.  |  sei  io- 
bannis baptist  j  Lxxii  im  |  Beati  s)  iobannis  mejrita  exordia  nati- 
uitatis  — 

f.  214  cum  uenerit  |  sentiamus  j  *  It.  ser.  sei  aiig.  de  iiat.  sei 
ioti.  baptistae  j  lxxiii  v  j  Vox")  dni  in  uirtujte.  uox  dni  in  mag- 
nificentia  — 

f.  2i6  permanejat  caeeitate  «>).   |  It  ser.    sei.    aug.  de  nat  |  sei 
oli.  baptistae  j  lxxiiii     vi  j  Persuasum  )<)  babet  j  ae  tenet  error  |j  — 

f.  218''  simjplicitate  peceatis  j  Explicit  |  *  It.  ser.  sei.  aiig. 
de  nat  12).  j  sei  is)  ioh.  baptistae  j  lxxv  vii  j  Sei  1*)  iobannis 
CUJUS  I  natiuitatem  euä|gelium  cum  's)  lejgeretur.  mirantes  — 

f.  222  seifieatio  me|a  viii  ,  'ßj  Quomodo  per  banc  j  lucernam 
inimiei  j  eins  induti  sunt  — 

f.  229  liberaiiit  j  ipse  sabiator  j  explicit  |  *  Incp.  omelia.  sei 
aug.  I  kal.  mai.  natT.  apostojlorum  iacobi,  et  |  pbilippi  j  lxxvi  i  | 
Eriti')  ff  ad  dm  ma|ior  intentio.   |  ut  uerba  sei  |  euangelii  — 


1)  pentecoste  —  «)  1.  c.  411  —  s)  Mai  PNB  r  90  —  *)  deo  —  5)  de  sancto 
loanne  Bnptisfa  —  6)  XLVI  91)4  —  7)  Mail'NB  i  92  —  »)  ?—  »)  I.e.  97  — 10)  id 
est  synagoga  —  amen  add.  — ^  n)  I.  c.  98  —  <2)  in  natali  —  i^)  om.  —  '*) 
XXXVIIi  1327—  i5)cumevang.  — 16)  I.e.  1329:  ohneAbsatz  —  i^)? 


714  Reiffoisrlioi.1 

f.  230''  sermo  iste  |  differri  |  Explicit  ||  f.  240  >^  Incipiniit.  lec- 
tiones  in  uifjiillas  beati  petri  apostoli  |  lxxvii  i  |  Petrus  aiitem  et 
iohaniies  ascen|debant  — 

f.  241  nestra  peccata.  |  ^  Ifem  alia  lectio  |  lxxviii  ii  |  Fac- 
tum est  aiiteni  petriis  dum  pertra|siret  unincrsos  — 

f.  24r  in  conspectu  di  |  lxxviiii  *  It  alia.  lectio.  j  iii  Eodem 
autem  tempore  misit  hcrodes  rex  ||  — 

f.    243    crescebat    et    multijplicabatur  |  Explieiunt   lectiones  f 
actuum  apostolorii  |  *  It.  inep.  sei-,  sei  aug.  |  de  nat  seorum  aposto| 
ioi^.   petri  et  pauli  i)^  lxxx      im    |    Apostolum  s)    petrli  j  primum 
omniu  |  apostolorum  j  \Y  kk »)  meministis  |  — 

^  f.  244"  testimonium  dijlectionis.  Explicit.  j{  f.  24S  *  ItT  ser. 
sei  aiig.  in  nat.  j  apostolorum*)  |  lxxxi  v  j  Filioli  ■'i)  mei  audite 
I  nos  et  liberate  |  uos.  — 

f.  247''  corojnabit«)  uincentes ')  exp.  |  >f  It  ser.  scTleonis  pon- 
tificis.  in  natale«)  apos|tolorum »)  |  lxxxii  vi  |  Omnium  lo)  quidem 
I  seorum  n)  sollem|nitatum  ff.  12)  dd.  |  totus  mundus  est  |  partieeps.  — 

f.  250  saecu|lorum  amen,  expli  |  -h  ft.  ser.  sei  aug.  in  natajle 
apostolorum  |  lxxxiii  vii  I  Duorum  scoru  |  apostolorum  |  petri  et 
pauli  j  ff  13)  kL  hodie  ce|lebramus  — 

f.  251''  s^culorum  ame  |  explicit  j  *  It.  1*)  ser.  sei  aug.  de  euan| 
gelio  ubi  dicit  ihs  pejtro.  simon  iohannis  |  amas  me  |  Lxxxmi  viii  | 
Quantum  15)  nos  rejcitata  iß)  euange|licae  lectionis  |  textus  edo- 
cuiti7).  I  — 

f.  253  angelis  conßteri  j  explicit  |  •h  It.  ine  ser.  beati  1 «)  hiero- 
nimi.  prbi.  romani.  |  ex  libris.  commentariorum  |  lxxxv  viiii  |  Ue- 
nit  19)  autem  ihs  |  in  partes  caesa|reae  philippi  j  philippiis  i'te  |  — 
solutum  et  in  c^jlisäo),  j  ^  Explieiunt.  ser.  in  natale  |  sei.  petri  apos- 


0  de— Pauli  om.  —  a)  XXXVIII  797  —  s)  fratres  c.  om.  —  *)  Pefri  et 
Pauli  add.  —  s)  Aug.  sermo  hjhj.  cciv  XXXIX  2124  —  6)  coronavit  —  ')  Mai 
PNB  I  iOi.  Durch  ein  Versehen  ist  der  Anfang  dieses  Sermo  und  der  Schluss 
des  vorhergehenden  nicht  notirt  worden  —  ®)  natali  —  ")  Petri  et  Pauli  add.  — 
*o)  Leonis  M.  sermo  lxxxii  LIV  422  —  n)  sanetarum  —  la)  om.  —  1»)  ?  — 
1*)  Incipit  —  15)  Mai  PNB  i  102  —  i«)  recitatae  —  1»)  docuit  —  i»)  sancti  — 
1»)  Commentariorum  in  evang.  Matthaei  iii  XXVI  113  —  20)  ? 
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toli.  de  j  prima  iiigilia  j  *  iT  ine.  lectiones  de  |  natale  apostoloru  | 
in  secunda.  uigilia  j  lxxxvi  i  |  Factum  est  ante  |  in  cras- 
tinum  — 

f.  256*"  uerbum  dni  |  cum  fiducia  explicit  |  Ite.  alia.  lectio.  eius- 
dem  II  f.  257  -h  lxxxvii  ii  j  losepli  autem  qui  cognominatus  est 
barnal)as  |  — 

f.  258''  oboedientib:  sibi  expli  |  •}-  lt.  alia.  lectio  eiusdem 
I  Lxxxviii     in  j  Ascendit  petrus  in  superiora  — 

f.  260''  recejperunt  uerbum  di.  |  -h  Expliciunt.  lectiones  |  ac- 
tuum  apostolorum  |  numero  tres  |  •}<  It.  iiic.  ser.  sei  aug.  |  in  iiat.  scoi^: 
apostoloji^.  petri  et  pauli  |  Lxxxvini  im  |  Cum ')  omnes  beajti 
apostoli  pa|rem  gratiam  \  — 

f.  262  uniuersam  deiecit  a)  uajnitatem.  Explicit  |  *  It.  ser. 
sei.  agu.  innat.  j  apostolorum  s)  |  xc  v  |  Piscatoris*)  et  per|secu- 
toris  sacrajl  f.  262''  tissimum  diem  — 

f.  265''  aula  introire^)  |  pastoris.  expti  \  *  It.  ser.  sei  aug.  in 
iiat.  sei  I  petri.  ubi  dubitauit  |  in  fluetib;  cum  ad  eu  |  uenit  super 
aquas  j  xci     vi  |  Fratres «)  kk.    aut   er|roris ')   est  aut  dejlicti.  — 

f.  267  saeculorum  amen  s)  |  explicit.  |  *  It.  ser.  sei  aug.  de 
nata.  apostolorum  j  xcii  vii  j  Audiamus»*)  IT.  kk.  |  hune  piscatore  [ 
principem  — 

f.  269  s^jculorum  amen  expJ  |  *  It.  ser.  sei  aug.  de  natal. 
apostolorum  |  xciii  viii  |  Apostolorum  'oj  pejtri  et  pauli  dies  |  quo- 
rum  triumjphales  — 

f.  270''  eouuerten|tur  explicit  |  *  It.  ser.  sei  leonis  pa|pae  in 
natal.  sei  petri  |  apostoli  j  xciiii  viiii  |  Exultemus  n)  in  diio  dd 
et  spita|li  ioeunditate  |   — 

f.  272''  saejculorum  amen  |  Expliciunt  sermones  in  |  natale.  beati 
petri  aposjtoli.  de  secunda  uigilia.  |  numero.  viiii.  j|  f.  273  *  Incp. 
lectiones  in  uigilias.  beati  pauli.  apostoli  |  xcv  i  |  Saulus  autem 
adhuc  Spirans  — 


1)  Aug.  sermo  app.  ccii  XXXIX  2120  —  2)  deiicit  —  3)  Petri  et  Pauli  add. 

—  *)  Aug.  sermo  app.  ccv  1.   c.  2125  —  ^)  eaulas  intrare  —  «)  Mai  PNB  i  103 

—  »)  raus  add.   —  «)   om.   —    '■>)  1.  i-.  1('6  —  10)  ?  _  n)  Leonis  M.  sermo 
Lxxxni  LIV  429 
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f.  274  (liii  ihn  xpi  |  xcvi  -h  He.  alia.  leetio  ii  |  Placuil  itaque 
apostolis  ot  seniorih;  j  — 

f.  275''  nuniero  |  cottidie.  |  *  Ite.  alia.  leetio  |  xcvii  iii  |  Fac- 
tum (\sl  autein  euiitib;  nohis  — 

f.  276''  dni  «li.  iliii  xpi.  |  explieit  j  *  It.  iiie.  ser.  sei  aiTg.  de  ilat. 
beati  pauli.  apos  |  xcviii  im  |  Videte  1f.  kk.  |  oninipoteiijtis  dT 
diuiiii  I  niystennm  — 

f.  278''  regiii  caelorum  |  explieit  |  *  Tt.  ser.  sei  aiig.  in  nat.  | 
beati.  pauli.  apostoli  |  xcviiii  v  j  Procedat  *)  nobis  1 1f.  kk.  et 
beatiis  I  paulus.  ut  pau|lulum  aliquid  de  j  paulo  dicamus.  — 

f.  281  (liguatus  est  non  ''"fui  |  Explieit  |  *  It  se".  scTaGg. 
in  uiit.  sei  pauli  apostoli  2)  je  vi  |  Ho  die  s)  dT  nojbis*)  leetio  | 
de  actib:  |  apostolojrum  h^c  pr^nun|tiata  &)  — 

f.  284  saeculo|rum  amen  e)  expl  |  *  It.  ser.  sei  aug.  inna.  | 
sei  pauli.  apostoli  ')  |  ci  vii  |  Debuimus  »)  quidem  ffj  kk.  9)  tanto| 
rum  marjtyrum  diem.  — 

f.  288  saeculorum  |  amen  10)  explieit  |  *  AJ.  i>ev  s^  aug. 
scriptum  j  est.  in  secunda  uigilia  beati  |  petri  apostoli  lectione.  mi.  | 
*  lt.  ser.  sei  aug.  innat.  |  sei  pauli.  apostoli  |  cii  vm  |  Fratresu) 
kk.   immo  j  uerba   per   apos|tolum  xpi  loqcnjtis.  — 

f.  290  terram  glo|ria  tua  expJ  |  »f  It.  ser.  sei  aug.  in  nata.  | 
beati  pauli  apostoli  |  cm  vmi  Scae  12)  scripturae  |  semper  docent  | 
nos  et  monent  |  — 

t.  291''  saeculorum  j  amen  expl  |  4-  It.  ser.  sei  gregorii.  j 
anzianzeni.  de  apojlogeticu  |  ciiii  x  |  Si  is)  poenitus  et'jfugere 
macula     fT  tld  uolueri|mus.  — 

1".  294'*  spu  simijles  ei  |  expliciunt.  lectiones.  |  in  prima,  uigilia. 
sei  I   pauli.  apostoli.  numelro.  decem  1  *  It.  ine.  lectiones.  j  eiusdem. 


1)  Mai  PNB  I  214  —  sj  dg  voeatione  apostoli  Pauli  et  commendatione 
dominic'ae  orationis.pro  solemnitate  conversionis  S.  Pauli  —  ^^  XXXVIK  i268  — 
*)  dil.  nob.  om.  —  *)  pronuntiata  —  ^)  stimmt  nicht  —  ')  in  natali  apostolorum 
Petri  et  Pauli  —  »)  1.  c.  1365  —  ^)  fratres  c.  om.  —  i")  stimmt  nicht  — 
in?  12)9 i3"\? 
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beati  |  pauli.  apostoli.  |  in  secuiida.  uigi.  de  actibus.  |  apostolorum  || 
f.  295  cv     I  ;  Paulus  autem  |  cum  atheiiis  j  — 

f.  295''  dno  do  nro  ihu  j  xpo  cvi  *  lt.  alia.  lectio.  eiusdem  ii  j 
Factum  est  post  bec  egressus  — 

f.  297  suadens  de  regno  di  |  cvii  ►{•  It.  alia.  lectio  in  explicit  | 
Factum  est  autem  cum  apollo  esset  — 

f.  297''  crescebat  5)  et  confirmabatur  \  explicit  ||  f.  298  4« 
It.  inüc.  ser.  sei  aug.  innatl.  [  sei  pauli.  apostoli  |  cvin  im  |  Apostolus  ') 
autem  !  paulus  ff.  kk  primo  saulus  etia  |  inimicus  xfii  — 

f.  300  promittitur  \  praemium.  expJ.  |  •}•  It.  aJ.  ser'.  sei  aGg 
iiinat.  I  beati  pauli.  apostoli  j  cvnii  v  |  Liceat^)  audenter  dicere  | 
ff.  kk.  de  paulo  ajpostolo  quando  — 

f.  302''  dona  sunt  j  merita  tua  expt.  |  •*  U.  ine.  ser.  sei  ioh. 
ehry]sostomi.  in  natale.  bejati  pauli.  apostoli  |  ex  vi  ]  Praeclarus  s) 
nO|bis  liic  hodie  j  dd.  nouissimus  |  effulsit  coronator.  |  — 

f.  304''  munjdi  inluminatorem.  |  explicit  ]  *  lt.  ser.  sei  ioba. 
chrylsostomi.  in  nata.  bea[ti  pauli  apostoli  |  cxi  vii  |  Audistis*)  ff. 
kk.  qod  !  saulus  dum  xpijanos  persequejretur  a  c^lesti  |  — 

f.  306''  saeculorum  amen  |  explicit  ||  i".  307  >i<  It.  ser.  eiusdem. 
in  nlTta.  beati  pauli.  apostoli  |  cxii  viii  j  Gemina  ^)  bodiernae  | 
festiuitatis  nobis^)  |  ff.  kk.  renouautur  j  gaudia.  — 

f.  309''  s^culoii-um  amen  explicit  |  *  lt.  in  nt.  sei  pauli  apost.  [ 
euangelium.  secunjdum.  mattbeum.  |  viiii  In  illo  tempore  dixit  |  — 
aeternam  possidebit  |  *  lilc.  eiusdem  euangejlii.  oml.  sei  bilarii. 
picjtauiensis  episcopi  1|  f.  310  cxm  |  Dns ')  ac  rcdemptor  |  noster  ff 
kk.  breui  absoluta  quae  |  ratione  apostolorum  |  — 

f.  313  s^cujlorum  amen  |  *  al.  ser.  sei  aug.  scriptu.  |  est.  in 
prima.  u1gi.  beati  |  petri  apost.  lectione.  vii  |  *  It.  ser.  sei  aug.  in 
nat.  I  beati  pauli.  aposto  |  cxiiii  x  |  Frs  *»)  kk,  gubernator  |  in  tem- 
pestate  dijnoscitur.  milex  ||  — 

f.  316  saecujlorum  amen  |  *  Expliciunt  sermones.  de  sec.  | 
uigilia.    beati    pauli    apost.  9)    ilüin    x  |    >!<  It.  incp.  ser.  sei  iobaii.    | 


1)?    _    z)9    _    3j?   _    4j?     _    5)   Leonis  M.   seimo  xvii  LTV  513 
8)  om.  —  »)?  —  8)  Mwi  PNB  i  1(»8  —  »)  apostoli  P:uili 
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chrysostomi   in  sco|runi.   xii.  apostolonim  |  cxv       i  |  llodio  ')  iiobis 
ttMT.'i  factum  est  |  caoluni.  iion  |  stcllis  de  e^lo  |  — 

f.  324  saeculorum  amen  |  explicit  I  It.  ine,  ser.  sei  aug.  de  nata. 
apostolonim  2)  |  cxvi  ii  |  Istum  s)  diem  nobis*)  IT  |  kk.  s)  be- 
atissimornm  j  apostolorum  petri  et  |  — 

i".  329  saecnlorum  amen  »)  |  -h  Explicit.  ser.  sei  aug.  |  de  natale 
apostoloru  j  do  gratias  |  Qiii  •?)  legis.  obse|ci'o  ut  oris  pro  |  seriptore. 
ut  p  I  apostolonim  prin|cipum  soUiatur  |  uincula.  agimun  |di.  prb 
peecatori.  |  sieul  inutili  scrip|tori  ^)  [  do  caeli.  grates  |  Basilica 
apostolorum.  philippi  |  et  iaeobi.  || 


3836.  membr.  4.  2  eo!.  folionim  314.  saec.  VIII  — IX»). 

f.  1  "^  Ine.  sei^.  sei  aug.  |  de  scorum  mac[cabeorum.  Kai. 
aujgustas'o)  |  i  i  j  Gratiasn)  d'd'.  diio  do  |  nro  qnod  quan|ta  sit 
diei  buius  i^j  — 

f.  2^  s(;culorum  ame  |  explicit  |  4-  fi.  ser.  sei  aiig.  de  scojnim 
maccabeorum  |  ii  ii  |  Audita  's)  a  uobis  hojdie  dd  ^*^^^^^|^^^^^ 
fratrum  j  gloriosissi|mam  passionem  — 

f.  4^  est  tarnen  infirma  |  consilio.  inuenit  enim  ||  f.  5  Ii  <*)  expa- 
ueseere  non  dixi  |  morere.  putasti  enim  |  — 

f.  8^  manet  in  e|ternum  expl  ||  f.  9  *  It.  ser.  sei  aug.  in 
nata.  sco]^.  maccabeoi^  |  kal.  augustas  im  |  im  Si  i»)  uelimusTf 
dd.  I  de  singulis  istis  |  scis  hac  beatissi|mis  — 

f.  12  eternam  quam  |  speramus  explicit.  |  *  It.  ser.  sei  aGg  4 
e^jaiigie)  I  V  V  I  Fratres.  dd,  <^)  admonent  «^^  |nos  eloquia  diuina  I 
que  lecta  sunt  .  — 

f.  14''  sollemnia  relinqejrunt.  explicit  |  •i<  It.  ser.  sei  aug.  in 
natl.  See.  masse.  candide.  de  martyribus  |  vi  i  |  Frs  i»)  kk.  natalem  | 
martyrum  celejbramus  quoru  multi  — 


1)  ?—  2)  in  natali  apostolorum  Petri  et  Pauli  —  3)  XXXVIII  1348  -  *)  nobis 
diem  —  ^)  frafres  ear,  um.  —  e)?  — 7)  Mai  PNB  i  111 — «)  sicut— scriptori 
Olli.  —  9)  3835  und  3836  gehören  zusammen  —  i^)  in  natali  sanctorum  septem 
fratrum  martyrum  Machaliaeorum  —  i')  Leonis  M.  sermo  xix  LIV  517  — 
12)  huius  diei  -  i3)?  _  u)  zwei  Blätter  felilen  —  i^j?  _  le)  de  verbis  evang 
Matthaei  etc.  habitiis  in  solemnitate  martyrum  —  i")  Fratres  dil.  om.  — 
18)  XXXVIII  426  —    19)? 
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f.  10  morib;  nos|tris  explicit  |  4<  ll.  ser.  sei  aug.  de  mas|sa 
Candida')  I  vii  ii  j  Sicuta)  aiidiuiinus  j  et  cantaiulo  resipondimus. 
pre[tio.sa  — 

i".  22*'  non  formidemus.  j  per  iliiu  xpni  j  diuii  noslrums)  [ 
Expliciiiiit.  ser|mones  sei  au|gustiiii.  de  sca  |  massa  Candida  | 
*  Incipit.  sermo.  sei  aii|gustini.  de  natale  sei  |  xysti.  seriptum  est^[ 
qiiarta  decima  lectio|ne,  post  sTi  lanrenjti  martyris*)  |1  f.  23  Inei. 
sei^.  SCI.  laurenti  |  viii  i  |  Beatissimi  s)  lau?|ti  martyris  cii|iiis  natalem 
liodie  cf;lel»ramus  |  passione «)  nosjse  — 

f.  25  s^culo[i'um  amen  explicit  |  *  Item  iinde  supra.  j  viiii 
III  j  Sicut")  dils  in  euange|Iio  cui  simile  est  |  — 

f.  27  atrocia  fejcerunt.  |  In  ilat.  cuius  supra »)  |  x  iii  |  Cum ») 
omnes  bea|tos  martyres  |  quod  lo)  nobis  tfa|diti')  — 

f.  28*'  crux  est  atque  |  martyrium  |  'i-  Ite.  sermo.  alius  |  xi  im  | 
Cui  '2)  simile  est  regnii  |  caelorum  et  cui  |  iilud  aestiinabo  la)  |  — 

r.  30  s^culorum  amen  j  *  Inc.  sei=.  scTleonis  pap.  in  |  natale  i*) 
scT  laurenti  15)  |  xii      v  |  Cum  i«)  omnium  dd  |  summa  uirtutü  |  — 

f.  32  s^culorum  |  amen,  explicit  j  •i-  U.  ser.  sei  aug.  in  iiata 
scT  laurenti.  martyris  i')  j  xiii  vi  i?)  ]  Beati  i»)  laurentii  j  trium- 
pbalem  I  diem  quo  caljcauit  — 

f.  33  xpni  sequi  debeta»)  xpijanus.  viis')  |  Apostolus  dicit 
loqens  |  de  diio  xpo.  cum  22)  in  |  forma  — 

f.  34''  eius  morte  fecerunt  ]  Explicit.  |  -j^  It.  ser  sei  aug.  d  natale. 
sei  23)  laurenti  |  xiiii  viii  j  Beati  2*)  martyris  |  laurenti   dies  |  sollem- 
nis  bo|diernus  est  |  — 

f.  36"^  terminu  |  non  habebunt,  viiii  |  Uerum  2^)  tarnen  ut  di|cere 
coeperam  ff  |  — 


om 


1)  in  natali  m:irtyrum  Massae  Cand.  —  2)  1.  e.  1400  —  3)  per  —  nostrum 
-  *)  iii  natali  sancti  Laurenlii  —  5)  Auf,',  sormo  app.  ccvi  XXXIX  2127  — 
6)  passionem  —  'j?  —  ^)  sancti  Laurentii  —  »)  Au<j.  sermo  app.  ccvn 
1.  c.  2128  —  10)  quos  -  ")  antiquitas  tradit—  12)  Aug.  sermo  app.  Lxxxviii 
(de  vprbis  evangelii  etc.)  1.  c  1014  —  ^^)  simile  aestimab«  illud—  »*)  natali  — 
li)  martyris  add.  —  i")  Leonis  M.  serm.  lxxxv  LIV  4:55  —  i^)  i,,  solemnitate 
Laurentii  martyris  —  i«)  In  mg.  m.  s.  xiii :  islu  |  scrijbe.  —  »»)  XXXVIIl  1393 
—  2")  deboat  sequi  — 2»)  ohne  Absatz  —22)  qui  cum  — 2S)  in  solemnitate  mar- 
tyris —  24J  1.  e.  138Ö  —  25)  (cap.  iv) 
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f.  38''  in   liiio.  <)  hie   |  saluus  eril.  x  |  Sed  a)  diciinl  imilti  ma|li 
multa  mala.  — 

f.  40  simi|lite'-  faeiat  xi     Voluimis  s)  ut  audiaiit  mi|lites  —    . 
1".    43''    ubi  est    ds    conini       cxnlieit   1    *  It    ser.  sei.  aiiüf.  ad 

I  I  I  ~ 

mensa  |  sei  martyris.  cypria|ni  de  natale.  scT  mar|tyris  laureiiti  *)  j 
XV  XII  I  Agiioscil  5^  (ides  uesjtra  gramiin  quod  |  in  terram  cecidit.|  — 
f.  46''  gIo|riam  aeternitatis  e)  {  It.  ser.  sei  aiig.  de  iiaU.  |  sTi 
laurenti'')  marjtyris.  |  xvi  xiii  |  Inter»)  lanrigeros  oonHessores 
quos  ad  caejiiim  prouexit  peren'nis  — 

f.  48  coiiiitearis  adqijris  expl  |  *  Irie.  ser  sei  aiig.  4  nata.  | 
sei  xysti  9)  |  xvii  xiii  |  Omiiium  lo)  quideni  {  bonorum  fideli|um 
xpianorum  ma|xime  — 

I".  50''  pro  reb:  om|nib:  satiare  j  Expl.  sei  xysti  |  *  Incp.  ser.  sei 
aiig.  de  sujsaiina.  et  seniorib:  |  xviii  i  |  Dilectissimi  n)  fra|tres 
pratum  j  nobis  liborum  j  — 

t".  S3  non  perdo|  uictoriam  meamjiiis)  Inter  istas  aduocatojriae. 
orationes  is)  |  — 

f.  54''  saecujlorum  amen  j  Exph'cit.  do  [  gratias  amen  ||  f.  55  •*) 
Incp  sermo  sei  ioh  |  crisostomi  m.  rec.  add.:  \.  vii  |  Omnium  i»^ 
quide  |  martyrum  |  solemnitate  [  mirauiles  — 

f.  56''  annem  creaturä.j  explieit  le'tio.  vii  |  incp  lectio.  viii.  j 
Celi  quide  |  uero  |  glo|riam  — 

f.  57''  seculorum  amen  |  m.  s.  XIII:  lec.  sei  evg  sec  lucan  \  In 
iM  t.  Intravit  ilis  in  qnoddu  cas\tellu.  ^  mulier  queda  martha 
nomine.  <^  ri\  omi  sei  avg.  epi.  *«)  j  Sem  i')  euangelijum  cum  lege] 
retur.  |  Audiuimus  — 

f.  61  uerbum  is)  di  et  |  custodlunt.  *  |  Incip  sermo  sei  antijpatri 
epi  patri  nri  |  ad  matutinu  in  ad|siiptio.  See  mari^.  lec.  i.  |  Iterum 
nos  sca  et  |  superlaudauilis  |  di  genetrix.  — 

f.  62''  dispensajtionis  ministerium  |  lectio  ii  j  In  boc  enim 
primitiis  |  et  per  ueritatem  1  — 


')  finem  —  2^  (*-""P-  xi)  —  ^)  Fortsetzung  —  *)  in  solemnitate  mar- 
tyris Laurentii  hahitus  ad  mensam  S.  Cypriani  —  5)|.  (..  i397  —  ^)  om.  ef. 
Mai  PNB  I  tilg  —  7)  Laurentii  —  »)  Mai  PNB  i  Hl  —  9)  in  natali  mar. 
tyrum  —  lO)  XXXVIII  1467  —  n)  Mai  PNB  i  113  —  i2)  iv  —  is)  oratlonis  — 
'*)  f.  5.1—70  manu  saec.  ix— x.  Von  der  alten  Handsctirift  fehlt  hier  ein  Qua- 
ternio  —  i^)?  —  i«)  In  illud  evangelii  Lucae  ubi  de  Martha  et  Maria  — 
<7)  XXXVIII  616  —   18J? 
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f.  64  apud  dm  omnem  j  uerbiim.  j  Expl.  lectio.  ii.  j  incp.  lectio. 

m.    Propter  hoc  uero  |  sicut  equajlem.    que   [   in  ea  niirajculum.  — 

f.   6S^  ampliore  gloria.    1    lectio.  inr.    j  Uere    benedicta  |  tn   in 

mulieri|bus.  — 

I'.  67  uerjbum  tiium  |j  f.  67''  Item  lectio.  v,  |  Et  quomodo  | 
beatior  j  tu  semper  |  laudabilis  |  — 

f.  68''  ancill^  su^  |  lectio.  vi.  |  Haec  qu§  sie  |  uere  exis|tunt 
diuina.  j  — 

r.  70  s^culorum.  amen.jj  f.  70''  pi-ocli  episcopi.  conjstantinopoli- 
tani.  I  homelia.  in  sce  di  genejtricis  marie.  ')  lec  vii.  |  Uirgiiialis  ^) 
hodie  sollemnitas  linguä  |  — 

ibid.  carne.  animatu  |  nature.  ||  f.  71  noiisj  adiuuet.  siquidem  | 
exercendis  a''  scimonijam  mentib;  atq:  corpojrib;  ipsa  quoq;  irmndi  | 
elementa  famulantur.  |  — 

f.  72''  seculorum  itmen  |  *  It.  cuius  supra  *)  |  xxiii  ii  | 
Apostolica^)  institujtio  dd  qu^  diira  ihm  |  xpTu  ad  hoc  uenisjse    — 

f.  74''  saeculorum  amen  |  *  Item,  alius. «)  I  xxmi  iir  |  Scio  ■?) 
quidem  dd  plujrimos  urm    ita  in  |  his  »)  q;  ad  obserua|tiam  — 

f.  76''  deuotione  |  placeamus.  9)  |  »f  Item,  alius  ">)  ]  xxv  im  ] 
Sacramentum  ")  dd  |  in  septimo  mense  |  ieiunium  — 

f.  79  s^cujlorum  amen  |  'i<  Item  alius  <2j  j  xxvi  v  j  Omnis 's) 
do  '*)  diuino|rum  eruditio  j  preceptorum.  — 

f.  80^  rejmissio  peccato|i'um  '^j.  expl.  j  *  Inc.  omi.  sei 
gregorii.  |  in  sei  arcbangeli '?)  |  xxvii  i  j  Angelorum  <^)  quippe  j  et 
hominum  natu[ram  ad  cognosce|dum  se  diis  con|dedit  i«)  — 

f.  87  in  haliis  habenlui*  |  •i'  liic.  ser.  sei  hisydojri  in  sei  arcban- 
geli I  XXVIII     II  I  Angelorum  19)  nome  |  officii  est.  20)  non  na|ture.  — 


')  liornilia  Prodi  episcopi  Cyzici  habita  —  homo.  fntcrprete  nt  videtur 
Mario  Mercatore  —  2)  XLVIII  777  —  3)  ?  _  4j  Leonis  M.  scrm.  xcii  de 
ieiunio  septimi  mensis  —  ^)  LIV  433  —  *)  Leonis  M.  serm.  xciv  de  ieiunio 
septiini  mensis  —  '')  I.  c.  458  —  ^)  iis  —  ^)  per  dominum  —  umen  add-  — 
10)  Leonis  M.  serm.  xc  de  ieiunio  septimi  mensis  —  n)  1.  c.  447  sacratum  — 
12)  Leonis  M.  serm.  xciii  de  i.  s.  m.  —  i^)  !.  c.  456  —  1*)  dilectissimi  —  i^)  per 
dominum  —  amen  add-  —  '*)  (firegorii  M.  homiliar.  in  pvan^elia  üb.  II.  hom. 
xxxiv)  —  17)  LXXVI  1249c  —  is)  condidit  —  i»)!.  e.l250c  vocahnlum  add.  — 
20)  est  officii 
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f.  91''  angejlis  retiditam  j  +  Item,  unde  siipra  |  xxviiii  iii  |  Non- 
niimqiütni  <)  |  iiero  etiain  p  an|gelum  humajuis  cordib;  — 

f.  yä''  filier  dieriim  |  +  It.  cuiiis  supia  j  xxx  im  |  Aliquarido -) 
P  angelos  |  iierhis  simni  et  reb;  loquitur  ds.  — 

f.  95  s\^culorimi  amen  |  Kxplicit  |  *  Incipiuiit.  homeli^  in  | 
natale  sei  andre^'  apos  |  xxxi  i  j  Ambulans  3)  auteni  ihs  ||  iuxta 
niare  galile^  |  uidit  — 

f.  96""  euan|geliuni  ihii  xpi  |  *  In  natale  ut  supra  |  xxxii  11  | 
Scriptum*)  est     enim  sps  dni  orjnauit  c^los.  — 

f.  98  te  I  diligatur  |  *  Item,  unde*)  supra  |  xxxiii  in.  |  Dixit«) 
ihs  discipU|lis  suis,   ecce  go  |  mitto  uos  — 

f.  101^'  spculorum  ame  |  Explicit  |  Ine  lee.  sei  enan.  sec.  |  mat- 
theum.  I  In  illo  tempore  ambu|lans  ihs  secus')  mare  |  — 

f.  102  secuti  sunt  eum  |  *  Incp.  ömel.  lee  eius|dem.  habita  ad 
popu|lum.  in  basilica.  bea|ti  andree.  apostoli.  |  dies)  natalis  eius- 
de  9)  I  xxxiiii  mi  |  Audistis  10)  ll  kk.  quia  |  ad  unius  iussionis  | 
uocem.  petrus  |  — 

f.  104  eontempnenda  perjdueatur  >i).  |  Explieit  ||  f.  104''  *  Inep| 
ser.  sei  aüg.  de  |  uigilias  beati  andrejae.  apostoli  |xxxv  v|  FF  12)  kk. 
cognoseamus  j  agnum.  cognosea|mus  pretium  ni^.  j  — 

f.  107  quo  dolus  non  est  |  >i-  It  ser.  alius.  ut  supra  |  xxxvi 
VI  I  Quid  '8)  ergo  faeiemus  jj  f.  lO?*"  ff  deberet  esse  iste  |  primus 
in  apostolis  .   — 

f.  lOO""  sup  filium  ho[minis  expl  ||  f.  HO  >{•  Inc.  oiue.  de 
aduelum  dni  |  xxxvii  i  |  Propitia  1*)  diui|mtate  ff  dd  |  iam  ad- 
uenijuDt  «5)  dies  — 

f.  112  praemia  mere|antur.  Explicit  j|  f.  112''  *  Item,  alius '6) 
XXXVIII     II  I  Scam  i')  et  desiderajbilem  gloriosa  |  ac  singularem  |  — 

f.  115  scto|rum  amen  explicit  |  *  Item,  unde  supra  i«)  | 
xxxviiii  III  I  Satis  19)  habundeq;  |  dixisse  me^o)  supejriore  trac- 
tatuai)  I  — 


0  ?  —  2)  ?    -  3)  Mai  PNB  I  117    —  4)  ?   _   5)   ut  —  6)  1.   c.   118 

—  ')  iuxta  —  8^  in  die  —  9)  eius  —  'o)  GregorÜ  M.  homiiiar.  in  evang.  Hb. 
I.  hom.  V  LXXVI  1093  —  n)  adiuvante  domino  etc.  add.  —  12)  ?  — 
13J  ?  —  14)  Maximi  Taiir.  sermo  app.  i  LVII  843  —  is)  adveniet  — 
*6)  de  praeparatione  ad  domini  nativitatem  —  i')  Maximi  Taur.  sermo  app. 
m  I.  c.  847  —  18)  Maximi  Taur.  sermo  i  ante  natale  domini  —  1^)  I.  c. 
531  _  ao)  credo  add-    —  ai)  om. 
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r.  117  seculorum  [  amen  expli  j  -i<  Inep.  oixTel.  sei  gregorii.  de 
adueiitii  j  dui.  dominica  prima')  \  xl  m.  s.  XIII add.:  iuca  gg  E?ä) 
Signa  in  sole  &  luna  j  Dils  sj  ^  ac  i-edempjtoi-  noster»)  pa[i'atos  nos 
inuejnire  — 

f.  120  *  iF.  omelia.  eiusde  j  dominica.  ii  ^s)  Math,  xn 
Cü^)  audlssei  ioTis  in  uinctil  op<i  .vpi  \  Qiiaerendum ')  nobis  est  ft* 
kic.  iüjhannis  (corr.)  propheta  et  plus  quam  — 

f.  124  iohaiine  ualeatis  s).  expl.  |  *  It  oiiTel.  eiusdem.  de. 
aduentu.  diiica.  in  9)  jXLii      i  j  — 

f.  128  ex  humi|litate  ualeatis  expl  |  Ine  lec.  sei  eug.  sec.  | 
lucam  I  Anno  quinto  decijmo  imperii  tibejrii  cesaris.  — 

f.  128^  simijliter  faciat.  |  Exp.  lect.  sei  eug.  Inep.  omel.  lectionis 
I  eiusdem.  hab.  ad  populum.  ad  beat.  petrum  apost.  |  in  .xn.  lectiones. 
et  quarta  diiiea  de  aduentu  'o)  ||  f.  129  xuii  i  j  Redemptoris  n)  | 
precufsor  |  quo  tempore  |  — 

f.  ISS''  misericoi"|diae  pignus  tenemus.  |  Exp.  omelia  |  -h  Inc.  ser. 
de  incarnajtione  dominica  i^J  j  xliiii  i  j  Ecce  i3)  ex  qua  tribu  | 
nasciturus  esjset  xps.  — 

f.  142  subiimitate  conlo|cata  »*)  Expl  j|  f.  142^  *  Inc.  epistola 
sei  pa|pe  leonis.  de  dni  injcarnatione  is)  |  xlv     ii  |  Leo  eps.  »»)  tla- 

pnlitano  Ii(teri3 

uiano  |  constantino  epo.   lecjtis  i^)  dilectionis  tue  |  epistolis  »s)  quas 
(s  in  ras.^  mira  |  — 

t".  149''  sui  prauitate  saljuetur  >9)  Expl.  |  Inc.  omel.  sei  aug.  4| 
incarnatione  dnica-")  |  xlvi  inj  Legimussi)  sein  mojysen  populo 
di  pr^jcepta)  — 


1)  Gregorii  M.  homil.  in  evang.  i   1  habita  ad  populum   —    dominica  se- 

cunda  adventus  domini  —   ^^  Lectio  etc.  In  illo  tempore  dixit  Jesus  discipulis 

suis:  erunt   —   3)   LXXVI  1077    —    *)  fralrcs  carissimi  add.  in    s.  XIII  cum 

editis  —  5){iomii.  vi habitaad populum  —  dominica  tertia  advenius  domini.  Lectio 

8.  evang.  sec.  Das  cursiv Gedruckte  m.  s.  xiii  — fi)  In  illo  tempore  cum — '^)\.  c 

1095  —  8)  quod  ipse  —  amen  add.  — ")  hom.  vn  habita  —  dominica  quarta  in 

adventu  domini  —  i»)  ad  populum  in  basilica  S.  Joannis  Baptistae,  sabbalo  qua- 

tuor  temporum  ante  natalem  Cbristi  —   !•)  i.  c.  1159  (hom.  xx)  nostri  add.  — 

12)  de  adventu  domini  —  i3)  Maximi  Taur.  sermo  app.  ii  LVII  843  —  i*)  con- 

solatam  —  is)  Leonis  M.  ep.  xxviii  ad  Flavianum  episcopum  Constantinopo- 

litanum  contra  Eutychis  perßdiam  et  haeresim  —  i^)  dileclissimo  fratri  add.  — 

1'^)  LIV  755    —  >^)  litteris.  Die  Verbesserungen  m.  s.  xiii   —   i9)Deuste  — 

consuiibus    add.    —     ~^)    Aug.    serm.    app.   ccxlvi    de    mysterio   trinitatis   et 

inearnationis  —  21)  XXXIX.2196 
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f.  151^'  et  (jiio  in  lerjns ')  Kxpli  j  ►f  liici.  ser.  sei  papv  Ie|oms 
meiisi  decimis)  |  xlvii  i  |  Si  sj  lideliter  ciTl  alq;  (m.  post.  in 
ras.)  ^  sapienter  creatio|nis  — 

f.  154  jtUgnabitiir  atl|iuuare  *)  |  Item  uiide  supra  *)  |  xlvh  ii  | 
Pr^sidia«)    M.  soifijcandis  mentih;  |  — 

f.     loG''  uigilias  cele|breinus^).   Expl   |    Item    unde    supi-a  sj 
XLvnii     in  i  Cum  »)  de  aduentu  |  regni   di  et  de  fine  |  tempoi-um  — 

f.  li)8''  s^culorum  amen  |  Explicit  |  Inc.  oinel.  scTaiig.  |  de 
natal.  niartyru  '")  |  l  i  |  Cum  n)  omiiium  seüjrum  martyril  j  iT.  kk '2) 
natalem  ||  f.  159  deuotlssime  «sj  — 

f.  160  s^jculorum  »4)  amen  j  Item,  alius  «^j  |  li  ii|  Quotiens- 
cumqj;«^)  |  ff  kk  scorum  |  martyrum  so]|Iemnia  cele'ramus.  j  ita  ipsis 
intercedentib;  |  — 

f.  162^  seculorum  |  amen.  ||  f.  163  Item  aliusi^)  |  lii  iii| 
Recte  'S)  adq;  i»)  ex  dejbito  eccJf  beatojrum  martyru  |  — 

f.  164''  regjnauita»)  in  celo  |  Ite.  unde  supra  2')  |  J^"'  ""I 
Si  22)  quantum  me  |  necesse  est  di|cere  — 

f.  I6Ö''  passione  |  commenda°t  |  Item  alius  [  Dignumss)  et  conj 
gruum  est  |  ff  ut  s*)  gaudia  |  — 

f.  168  suscitat  cum  resur|git  |  Item  alius  äsj  |  lv  vi|  Om- 
nium^ö)  quide  |  bonorum  fidejlium  xpiano|rum  — 

f.  169^  iliiu27)  xpm  |  It.  quorum  supra  «sj  j  lvi  viij  Coro- 
nam  a^)  uniuerjsorum  martyrum  fulgere  so)  j  — 


1)  qui  vivit  —  amen  add.  —  2)  Leonis  M.  sermo  xii  de  ieiunio  decimi 
mensis  —  3)  LIV  i68  —  *)  per  dominum  —  amen  add.  —  *)  Leonis  M.  sermo 
xviii  de  ieiunio  decimi  m.  —  ^)  1.  c.  182  —  ')  ipso  praestante  —  amen  add. 
—  8)  Leonis  M.  sermo  xix  de  i.  d.  m.  —  9)  I.  e.  185  —  lo)  Maximi  Taur.  hom. 
in  nataü  ss.  martvrum  Taur.  etc.  —  ii)  LVII  427  —  12)  o?w.  —  i3)  jev,,. 
tissime  natalem  —  1*)  om.  —  i^)  Je  martyribus  —  16)  Aug.  sermo  app. 
ccxxv  XXXIX  2160  —  i^)  Maximi  Taur.  sermo  lxxxviii  de  nalali  ss.  mar- 
tyrum —  18)  LVII  707  —  19)  ac  —  20)  regnat  —  21)  Maximi  Taur.  sermo 
Lxxxvii  de  n.  ss.  m.  —  22)  ].  e.  70S  —  23)  Maximi  Taur.  sermo  lxxxvi 
de  n.  ss.  m.  1.  c.  703  —  24)  post  iaefitiam  beati  paschae  quam  in  eeclesia  ce- 
lebravimus  add.  —  25)  in  natali  martyrum  —  2«)  XXXVIII  1467  —  27)  ?  _ 
28_)  Maximi  Taur.  sermo  xci  de  natali  ss.  plurimorum  martyrum  —  29)  Lyn 
713  Corona  -   30)  füllet 
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f.  170''  postea  triiifamiis  »)  j  coronaüa)  \  Item  alius »)  ,  lvii 
VIII     I  Qm*)  (lies  marty|i'um  s  cor  um  5)  |  est.  unde  potius  |  — 

f.  172  scJorum«)  amen  j|  f.  172*^  It.  quonim.  supra.  |  lviii 
villi      I  liilustris  7)  huius  diei  |  preclara  soUemnijtas  dd  — 

f.  174''  saeculolrum  amen  Exp  |  *  Iricp  oiiiel.  de  natalijcia. 
scorum  eonfesserum  sie  \  lviiii  i  |  Scriptum«)  est  eni  |  in 
lectione  euä|gelica  quia  ho!mo  quidam  — 

f.  177^  eo|roiiam  confessionis  [  accepit  |  In  nt.  quorum  supra ») 
j  Lx     II   •")    !   Ad  11)   sei  ac  beatissimi    |   istius  patris  nri  |  — 

f,  ISl*"  It.  quorum  supra 's)  j  lxi  iii  j  Heret  13)  sensilt;  ufh 
I  ff'^Bf  q"od  1*)  de|scripsimus  bea|tos  — 

I'.  183  scJo|rum  amen  ExpJ  |  >¥  Inc.  ser.  de  natalicia  j  uirgiuum 
j  Lxii  i|  Audistis  15)  ff  kk.  dum  j  euangelica  iectio  j  legeretur  ubi 
!  diis  in  parauojlis  (corr.  m.  cd.)  — 

f.  190  sclorum  |  amen  Ex^T  |  •i'  Inc.  oinel.  in  dedica|tione 
ecclesiae  |  lxiii     i  |  Quotienscumq;  'ß)  j  ff  kk  altaris  |  uel  templi  — 

f.  193  scJolrum  amen  |  lxiiii  Item,  aiius  i')  n  |  Recte  is)  festa 
ecJe  i  eolunt  q'i  secJe  i»)  |  filios  esse  cog|noscunt2o);  — 

f.  195''  scJorum  amen  j  Item,  unde  supra  [  lxv  iii  j  ßeatusai) 
apostolus  I  sermo  di  |  sub  appellatione  ||  — 

f.  198  seculorum  amen  |  Explicit    '  f.  198''  -i-  Incp.  iiistrumentu 
maffnum  bonorum  1  operum  ad  edificaltionem  animae   1  lxvi  In 32) 
primis  dnin  dm  tuü  |  dilige.  ex  toto  corde  j  tuo.  — 

f.    199"    scfo[nim    amen    I    >j^    Incp.    omelia   sei   aujgustini  23) 
JLXvii  j  Audiuimus  2*)  cum  eua|geli'"m  legeretur.  j  terribile  2'^)  simul  j  — 
1  f.  202  sctoruni  amen  [  Ini*.   alius  ser,  ad  j  edificane  2«).  anime 

I  Lxviii  j  Dum  27)  de  bonis  opejrib;  Irequentius  — 

1)  triumphemus  —  2)  per  Christum  —  amon  add.  —  3)  in  natali  martynim 
—  *)  XXXVIll  1470  —  53  sanctorurn  martyrum  —  6)  ?  —  ')  ?  —  »)  ?  — 
5)  de  S.  Eusebio  episcopo  Vercellensi  —  i»)  in  mg.  ni.  s.  xiii:  istu  dimitte  — 
11)  Maximi  Taur.  hom.  lxxviii  LVII  417  —  12)  in  natali  plurimorum  con- 
fessoruni  —  i*)  Maximi  Taur.  sermo  xciii  1.  c.  717  —  1*)  in  quo  —  i^)  ?  — 
16)  Aug.  serin.  app.  ccxxix  in  dedicatione  ecclesiae  vel  altaris  eonsecratione 
XXXIX  2166  —  1')  Aug.  serm.  app.  ccxxxi  in  d.  e.  v.  a.  c.  —  i«)  I.  c. 
2171  —  19)  se  ecclesiae  —  20)  recognoscunt  —  2i)  ?  —  22)  ?  —  23)  Aug. 
serm.  app.  lxxviii  —  24)  l.  c.  1897  —  25)  tenibilem  vocem,  metuendam 
pariter  —   26)  aedificationem  —   27)  Mai  PNB  i  124 

Sitzb.  d.  phil.-liist.  Cl.  LXIII.  Hd.  III.  Hft  47 
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f.  205  feli|Citei'  uciiiatis  amen  |  It.  ali.  ser.  ad  edifijCatione  '). 
aniine  \  lxviiii  |  Docet^)  nos  saluajtor  iioster  in  |  sco  eiiaiij^clio. 
I  quod  nunc  — 

f.  207  possijdeuit  ppt'tua  s)  amen  |  It.  ali  ser.  ad  edificatio- 
nem  aniniae*)  j  lxx  |  Rogos)  uos  l\  klc.  et  j  cum  grande«)  liu|mili- 
tate  — 

f.  211  adquira|mus  aetcrnam')  amen  |  It.  ali.  ser.  ad  edifira- 
tiO|nem  animae  |  lxxi  |  Frs ")  kk.  caritatem  uram  |  admoneo.  et  con- 
silium  dare  pr^sumo.  |  et  licet  — 

f.  215  sC'Ioru.  amen  Expl  |  Inc.  onTe.  sei  aug.  j  de  diem.  iu- 
dicii  j  Lxxii  j   Fi^9)  kk.  quam  |  tremenda  erit  |  dies  illa  — 

f.  216  sciojrum  amen  |  -}•  Expliciunt  ser.  sei.  aug.  ad  edi|(itione 
anime  num.  vi  |  de  die  iudicii.  unum  |  •{<  Ine  ser.  sei  aug.  de  nat.  | 
sei  martyris  cypri"'  lo)  |  lxxhi  j  Frs  Fk.  i')  diei  12)  tarn  grajti  letiq; 
soliemni|tas  et  corone  tanti  j  martyris.  tarn  telix  |  — 

1".  219  amajuit  "'  pateretur  Expl  |  *  It.  ser.  sei.  aug.  de  natl.  | 
sei  cypriani  is)  |  lxxiiii  |  Scissimus  <*)  et  |  solemnissimus  |  dies  atq: 
huic.  ec|clesi^  ornamejto  — 

f.  221''  deinceps  morte  pone|dam.  Explicit  j  'i-  It.  ser.  sei 
aug.  I  de  natl.  sei  cypriani  |  lxxv  Gloriosissimi  <^)  martyris  cylpriani 
sacratis|simam  passijonem  — 

f.  222*^  cognoscamus  j  in  c^lo.  Explicit  j  *  It.  is)  ser.  sei 
aug.  de  natl  |  sei  cypriani  j  lxxvi  Duplex  i')  gemma  ]  in  sco  ey- 
priajno  prefulsit.  |  — 

f.  224  repetat  capud  a  ea|pite.  Expl  j  *  lt.  ser.  sei  aug.  de 
natl  I  sei  cypriani  is).  ,  |  f.  224''  lxxvii  Istum  »9)  nobis  festum  |  diem 
passio  beatisjsimi  cypriani  — 

f.  231  habetis  si  diii  non  j  habetis.  \\  -i-  Expliciunt.  sermo|nes. 
sei  augustini.  i  de  natale  sei  cyprijani  num.  quinque  ||  1".  231''*Inc. 


1)  aedificationem  —  ^)  1.  c.  127  —  ^)  possidebit  perpetuain  —  *)  de 
extremo  iudicio  —  ^^  Aug.  serai.  app.  ccxlix  XXXIX  2206  —  6)  grandi  — 
')  om.  praestante  —  saeculorum  add.  —  ^)  Mai  PNB  i  128  (Aug.  serm.  app. 
cccvi  XXXIX  2331  de  eleemosyna.  Faciendis  eleemosynis  fratres  carissimi, 
caritatem  —  admonui  —  praesumpsi)  —  9)  ?  —  i")  in  natali  Cypriani  mar- 
tyris —  11)  om.  —  12)  XXXVIII  1420  —  is)  in  natali  Cypriani  martyris  — 
1*)  I.  c.  1423  _  15)  ?  _  16)  incipit  —  17)  Msii  PNB  i  130  —  i»)  in  natali 
Cypriani  martyris  —  i»)  XXXVIII  1414 


üie  römischen  ßibliollieken.  i'/it 

«er.  sei.  aug.  de  nat.  |  scoruin.  eosine.  j  et  damiani  [  lxxvi  |  Beato- 
riim  ')  germa|norum  cosme  — 

ibid.  hoc  |  utpote  summa  perjegit  potestas.  qui  suja  ineffabili 
uoce.  pro  jj  f.  232  tor^)  sps  plerumq;  im|plet  uel  fallaces  uates  {  uel 
falsos  martyres  |  suos  — 

f.  233''  uit^  dator  apparet  j  Explicit.  j  *  It.  ser.  sei  aug.  de 
nät.  sei  uincenti  3)  }  lxxxii  j  Fi^.  *)  kk.  sj  magnum  e)  {  spectaeulum 
sei')  j  uineenti  s)  — 

f.  23Ö  et  Coronet  j  vos,  Expliciuiit  |  Iric.  ser.  sei.  aug.  de  | 
nat.  sce»)  perpetuae  |  et  felicitatis  j  lxxxiii  |  Hodienius  10)  dijes  an- 
niuerjsaria  repli|catioue  — 

f.  238''  amplectimur  unitajtem.  Explicit  j|  f.  239  *  It.  ser,  | 
sei  aug.  unde  siip  »»)  |  Lxxxmi  j  Quarum  «2)  scaru  j  martyrum  fes| 
tum  diem  — 

f.  239''  perpetua  felieitajte  «s)  certauit.  Expl  |  *  It.  ser.  unde 
isupra  »*)  1  Lxxxv  |  Du§  '^J  gemine  hodi|e  in  ecJa  reful|serunt.  — 

f.  241  me|reamur  cum  omnib;  |  scis.  |  Expliciunt.  sermones  | 
perpetn^  et  felicitatis  |  *  Iric.  ser.  sei.  aug.  de  nat,  |  scae.  uictoriae 
I  Lxxxvi  I  Refulget  '6)  et  pr^jminet  inter  |  comites  et  marjtyres  — 

f.  244  uietoriam  de  diabolo  |  meruerunt.  j  Expl.  scae.  uictoriae 
[  liic.  sei=.  sei.  aug.  de  nat.  |  sei  genesi  j  lxxxvii  |  Cum  17)  frequenter 
I  natalib;  marjtyrum  festi|uis.  intersujmus  — 

f.  245  inlecejbr^  quas  subiugetis  j  Expli.  |  *  It.  ser.  sei.  aug. 
de  nat.  |  sei  genesi  j  lxxxviii  |  Quamuis  i»)  scs  gene|sius  dd.  peculi] 
aris  arelatensijum.  — 

f.  246  in  di  laude  et  glojria  c^lebrare.  |  Ex-pl.  ser.  sei.  genesi 
I  -f  liie.  sei-,  sei.  aug.  de  j  nat.  scoej,.  telicis.  et  adauti.  uia  iios- 
tiense  1»)  j  lxxxvhii  j  Beatum  20J  martyre  |  inter  suspendia  |  for- 
tem.  — 


1)  Mai  FNB  I  131  -  3)  XXXVIII  I2S4  (in  natali  martyris  Vincentii) 
Ein  Quaternio  fehlt  —  ^^  in  natali  martyris  Vincentii  —  *)  om.  —  5^  om. 
—  6)  i.  c.  1232  —  "J  om.  —  s)  om.  —  8)  in  natali  martyrum  —  i")  I.  c. 
1281  —  ««)  in  natali  m.  P.  et  F.  —  la)  1.  e.  1285  Duarum  —  is)  perpe- 
tuam  felicitatem  —  1*)  de  natali  ss.  P.  et  F.  —  '5)  XXXIX  1715  —  i«)  Mai. 
PNB  I  132  —  17)  I.  C.134  —   »8)  I.  e.   135  —   i»)  Ostiensi  —  20)  1.  c.  136 

47. 
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I  —  O  li  e  i  f  f  0  r  s  c  li  e  i  d 

I".  247  ciipiat  iiinocenle  j  Lxplicit  |  +  It  seP.  sei  auj>.  eiusöTsip 
felicis.  et  adauti  |  xc  |  Felix')  dies  inclinataa)  i  et  lioiiorauilis.  aj 
di|es  sfciili  — 

^^  r.  248  et  omnia  qu«;  in  eis  sunt,  j  Expl.  ser.  sei  *)  nug.  s) 
iiiatl.  sTi  felicis  ||  f.  248''  *  Inc.  oinel.  sei  iohaii.  j  chi-ysosfini. 
quando  |  de  asia.  ren:ressus  est.  j  constantiriopoli  j  xci  |  Moyses «) 
magnus  j  ille  di  fainiilus  |  ca  •'"''  proplietaji-um  — 

f.  252'^  scforum  amen.  |  Expl.  de  reuersione.  eiusden»  de. 
asia  j  *  liic.  ser.  sei  leojnis.  papae.  de  j  naL  ipsius')  |  xcii  j  Lan- 
dern^) dni  Ioqua|tur  os  meum.  — 

f.  254'^  seeulorum  amen.  Explieit.  |  It  ser.  scT  leonis.  |  pa- 
pae. eiusdem  |  xciii  |  Quodiens  nobis  |  misericordia  dT  |  donorum 
suo|rum  — 

f.  2Ö7  sclorum»)  j  amen.  Explieit  ||  f.  257''  ^  It  ser.  sei 
leonis.  pa|pae.  eiusdem  lo)  |  xciiii  |  Gaudeoii)  d^.  de  relijoso  i^) 
uestrois)  de|uotionis  afFecjtn  — 

f.  260**  seeulorum  amen  |  •{<  Expliciunt  ser.  sTi  leojni.s.  pape. 
rom.  de  die  |  natalis  eins,  siue  aliis  |  pontificis  |  ^  liic.  ser,  sei  aug. 
I  de  adam.  et  |  eua  |  xcv  ■  FfTi*)  kk.  ftlix  esset  |  hominum  genus 
I  si  aut  uerba  di  — 

^  f.  263  ad  uitam  proficiat  et  )  salutem.  Expli  |  *  It.  ak  ser. 
sei  aug.  j  de  adam  et  eua  |  xcvi  |  Litterarum  is)  certamijnam  undiq;  «ß) 
conjstitutionem  humajno  generi  — 

f.  265  maria  pepejrit  saluatorem.  |  Explieit.  |  ^<  ItT  ser.  alT 
sei.  aGg.  I  de  decimis.  infe|rendis  |  xcvii  j  Scriptum  i^)  est  |  fP  dd^ 
dfii  est  I  terra  et  plenijtudo  eius.  — 

f.  267^"  te  redimere  noluisti  j  Explieit.  |  *  It.  al.  ser.  sc!  aug. 
de  I  elemosynis  i«)  |  xcviri  |  Perire  »s)  multi  |  extimant  qod  |  paupe- 
rib;  daltur.  — 


1)  1.  c.  137  —  2)  inclyta  —  3)  honorabiiis  —  *)  om.  —  5)  ow. 
—  6)  ?  —  f)  Leonis  >I.  sernio  i  de  natali  ipsius  S.  Leonis  habitus  in 
die  ordinationis  suae  —  «)  LIV  141    -    9)  ?  —  lo)  Leonis   M.  sermo  iv   de 

natali   ipsius    —  assumptionis    —    n)    1.  c.   148  —    is)  religioso    13)  ye- 

strae    -    i*)  Mai  PNB  i  138  —  is)  1.  c.   140  —    iß)  ccrtamina  mundi  (inun- 
dique)  —   i7)  ].  e.  142  —   i8)  elemosynis  —   '9)  1.  c,  144 


Die  röliiisriieii   Uibliotlu'kon.  •  Ät/ 

f.  270''  caduca  |  omnia  reliquisti  j  Explicit  |  *  It.  ser.  sei  aug. 
de  uir|tutib;  dfii  u.  ihu  xpi  j  xcviiii  j  Iiiter  ')  cunctas  dni  xpi  |  uir- 
tutes.  piimam  |  — 

f.  274  faciein  dedicasti  j  Explicit  j  *  It.  ser.  sei.  aug.  de  filium 
j  uiduae.  unicum.  |  resuscitatum  2)  |  c  |  Benedictuss)  diis  j  qui 
facit  niirajbilia  soliis.  testis  j  est  — 

f.  276''  cum  niatre  exjercitus  populorum  |  do.  gratias  j  Expli- 
ciuiit.  ser.  |  sei.  aug.  de  sol|lemnitatib.  dijuersorum  scojrum.  iiu- 
mero  j  centum.  j| 

f.  277  Sabbato*)  de  ebdo.  11.  |  capi.  scc.  Luc.  [hoino  quida  abuit 
I  —  iuueiitus  est.  |  Omelia  ad  scm  petrG  |  et  marcellinum.  [ 
Homo  5)  quidam  j  habuit  duos  j  filios.  Et  dijxit  adulesjcentior  — 

f.  279''  seculorum,  amen  |  Secuiido  sermo  j  eiusdem.  |  In  se  iu- 
quid  rejuersus  |  dixit.  Quanti  mer|eeimarii  — 

f.  282  ifim  xpm  in  spu  sco.  j  eo  quod  ait  tertius  |  sermo  eius- 
dem. I  Surgens  inquid  |  uenit  ad  patre  j  suum.  cum  aujtem  essed  — 

f.  284''  nrm  ilim  xpTn  in  j  spu  sco.  j  quartus  sermo  |  eiusdem  qd 
ait.  j  Erat  inquid  |  filius  eins  |  senior  |  in  agro  j  et  cum  ueniret 
et  I  — 

f.  287"'  s^jculorum  amen.  |  Quintus  sermo  eius[dem.  Homo  qui- 
dam I  babuit  duos  j  filios  et  cejtera  calidi  ß)  deuitoris  |  — 

f.  290''  sctoi^.  I  amen.  |  Ebdoma.  in.  in  quadrä  |  Fr.  vi.  ad 
scni  Iauren|tiu  lucina.  j  Non^)  rüde  est  j  auribus  caritati  ure  euanj 
gelista  — 

f.  298''  seculorum  |  amen.  ||  f.  299  Ebdomada  .im.  in  quajdra- 
gesima.  fr.  ini.  j  bomelia  eiusdem  |  in  basilica  ad  scm  |  paulii.  in 
mediana.  |  Proiixa  »)  lecjtio  recita|ta  est  quajsi  uniuersam   — 

f.  306''  sclorü.  amen  |j  f.  307  Ebdomada.  im.  fr.  vi.  |  bome- 
lia. ad  scTn  euseuiii.  |  Inter^)  oiTia  miracu|la  qu§  fecit  dfis  iTr  |  ihs 
xps  lazari  — 

f.  314''  numiquid  hoc  de  paganis  di|citur.  et  non  in  natura  ipsa 
quodammo|j 


1)  1.  c.  147  —  2)  Fulofentii  Ruspensis  opj).  ap|».  sermo  vi  de  unico  filio 
et  puero  centurionis  —  3)  LXV  865  -  *)  Von  f.  277  an  in.  s.  ix  —  5)  Petri 
Chrysologi  sermo  i  de  duol).  filiis  de.  MI  183  —  ^')  Petri  Chrysologi  sermo 
V    de   isdem.    Judaeum  et  Gentilem   figuiantibus  1.   o.   197  eallidi  —  '')  ?  — 

8j    ?    9^    ? 
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Paulinus  Petricokdiae. 

1664.  meinl)r.  fol.  fulioruin  30.  snec.  IX  —  X. 

f.  1  Iiicipit  opus  paulini  petrejcordiae  i)  de  uita  sei  martini  epi  2j 
uersibus  |  Sparseral»)  in  toto  lumeii  uenerabile  mundo  |  — 

f.  $^  Atque  honestis*)  spoliuin  credentis  gaudia»)  plehis.  |  Fi- 
nit  in  xpo  Hb  i.  babens  iiei-sus  j  ccclxxxv.  Incipil  über  secundus  | 
Panditur  ecee  nouum  pelagiis  flatnsq;  benigni  |  ß)  — 

f.  6  Angelus  adsistit  seo  uenerabilis  ore  j  —  Prodidit  &  meritum. 
quia  se  meruisse  negauit  j  Finit  in  xpo  über  secundus  babens  uersus 
dccxxii  j  Incipit  liber  tertius  paulini  j  Quo  rursus  sterilis  calamus') 
&  sibila  i'uptis »)  |  — 

f.  1 1'' Uerborum  iaculis  opponens  signa  saUitis »)  j|  f.  12  At- 
qui  lo)  non  rudibus  su&us  sudare  sub  armis  j  — 

f.  12**  Plus  peccata  dolens  plebis  quam  uulnera  carnis  |  Finit  in 
xpo  liber  ni  hab  uer  ccccLvmi  j  Incipit  liber  quartus  |  Finierat 
sumptum  translatio  coepta  uoluin  j  — 

f.  20  Quam  uitando  fugis  laudem  niuendo  meritisu);  |  Finit  in 
xpo  Hb  hab  im,  ur.  dcLxxnn  |  Incipit  Hb  quintus  in  dlio.  |  lam  semel 
in  laudem  tanti  ^lata  patroni  — 

f.  24^  &  iacuit  planus  placidarö  campus  aquarum  12)  ||  f.  25 
molliter  is)  exceptis  ulnas  resaerasse  '*)  ruinis  |  — 

f.  30  Perp&uo  i»)  urbs  toronum  »e^  martino  antestite  gaud&  || 
f,  SO**  Finit  in  xpo  ibii  liber  vi.  paulini  j  Habens  uersus  cccclxxiiii  j 
Incipiunt  uersus  paulini  de  orantibus  |  Quisque  i^j  solo  adclinis  mer- 
sisti  in  puluere  uultum  j  —  In  cuuctum  pg&  pi&as  tarn  ^digi  i«)  mun- 
dum  I  Finit  opus  paulini  filiciter  || 


1)  Petricordieiisis  —  ~)  om.  —  3)  LX[  i()09  —  *)  hostis  —  ^)  gloria  — 
*)  Unten:  Desunt  folia  sex:  id  est  |  vers  cccelxxx  —  '')  steriles  calamos  — 
8)  rupti  —  »)  1.  c.  1033  d  'desunt  folia  duo  |  id  est  vers.  clx'  —  i»)  1.  c.  1036  c 
—  11)  inereris  —  12)  1.  c.  1062  c  Derut  folia  duo:  |  vers.  160'  —  i^)  i.  c. 
1065  b  —  1*}  reserasse  —  ^^)  perpetuum  —  i")  Turonum  —  i')  1.  c. 
1074  —  18)  prodiga 


nip  riiniisflieii  Ribliollii'kcn  Tol 


Prudentiüs. 

3860.  membr.  8.  folionini  80.  saec.  X  *). 

f.  1  Moysesa)  nempe  diu  spinefera  3)  in  rubo  |  — 
f.  3  Texens  perpetiiis  secula  seculis  |  Ymnus  ante  soninii.  Metrü 
lambieu  —  syllaba.  |  Ades  pater  supreme  — 

f.  4  Meditabimur  sopore.  j  Yimius  ieiunantium  der  Rest  der  Zeile 
und  die  zwei  folgenden  ausgegangen  \  0  nazarene.  lux  betlileem*). 
uei'bum  patris  |  — 

f.  T*"  Ditatq.  truetus.  fenerantem  centuplex.  \  fünf  Zeilen  aus- 
gegangen *)  I  Xpe  seruoi^  regimen  tuoi^  |  — 

f.  8^  Sparsus  in  uenas  cib;  obsecrantil  xpicolarum  j  Ymnus  omni 
bora  I  Metrum  trocbaicum  —  catalectico  j  Da  puer  plectrum.  ehoreis 
ut  canam  fidel ibus.  |  — 

f.  10  Omnibus  te  concelebrent.  seculoi^  seculis  amen«);  [Ym- 
nus circa  exequias  defunctoij,  ■?)  |  Metrii  anapesticu  —  Spondeum  | 
Dens  ignee  fons  aniniarii  duo  qui  socians  elementa  |  — 

f.  11''  Liquido  spargemus  odore.  |  Finit  über  primus  ymnoi^  j 
Incip  l,iber  secundus.  n(Pic0H$aec<jN8)  |  Ymnus  in  bonore  martyr^) 
Pergament  zerstört  et  cele|donii  calagurritanoi^  i»)  Pergament  zer- 
stört 11/11  \  Metrum  trocbaicii  etc.  zum  Theil  ausgegangen  \\  1".  12 
Scripta  '<)  sunt  celo  duorum  martyrum  uocabula.  j  — 

f.  14''  Respir&  ut  lassus  uigor  j|  f.  lo  Presicca  rursus  ulcera  |  — 
f.  15"  Cominenta  xps  destruxitia)  |j  f.  16  Nam  carceralis  eecitas  j  — 

f.  60  Quo  regente  iiiuim'  j  Finit  peristepbaton.  Ineipiunt  tituli  ) 
hystoriarii  'sj  p  adam.  et  euam  i^).  j  Ena  '»)  coluniba  luit  tunc  i«)  Can- 
dida, nigra  deinde  |  — 


1)  Vergl.  über  diese  Handschrift  Arevalus  prolegg.  iv  77  —  •)  (Prudentii 
catiiemerinon  v  de  novo  lumine  paschalis  sabbati.  vers.  31)  LIX  821  Moses  — 
3)  spinifera  —  *)  Bethlein  —  ^^  Cath.  vin.  hyinnus  post  ieiunium  —  *}  om.  — 
')  defunefi  —  **)  lib.  I'eristephanon  —  ^)  honorem  ss.  itiartjrum  Hemeterii  — 
10)  um.  —  <i)  LX  27.T  —  1-)  destiuit.  f.  15  mann  saec.  xii-xni  —  ^^)  Ditto- 
chaeum.  testainentum  vetus  —  '*)  Adam  et  Eva  —  i*)  1.  c.  89  —  i^)  tum 


lli'Z  R«<irr<T  .eh.' ia 

f.  62  (l)omiis  ozoolii^)  |  Luniiiic  ^jlnsis  dociiit  sol  iiersus  in  or- 
tiim  j  liicip  de  iiouo  testamcnto  i).  Gabnhel  s)  |  Adiientaiite  do  de- 
scendit  luintius  allo  j  — 

f.  04  (Apocalypsis  lohaiinis)  El  septem  poliiit  sigiiaciila  paii- 
dere  solus;  |  Incipit  liher  aiioowcic  .i.  De  diuinitale^)  |  Est  *)  tria 
suiuads  trinii  speciiTi.  iiigor  uiius  |  -  Et  patris  &  xpi  uirtutem  in 
Cüi-pora  transIVrl ;  ,  lainltus  -  pyn-iehio  j  Est  ucra  secta."  te  inagi- 
ster  oonsulo.  |  — 

1".  63  zizanioruni  semiiia.  {  Contra  heresim  quf  patrem  passu 
adßr"""  5)  I  Plurima  sunt  sed  pauca  loquar  iii «)  dira  relatu  |  — 

f.  80''  Quid  cu  sciloquus  reuoluto  germine  lucas')  |j 


5821.  membr.  8.  foliorum  140.  saec.  X.  ^) 

f.  1  Hec  coerc&  tnrqu&  urit.  hec  catenas  incutit  j  —  Sit  dies 
hec  festa  nobis  sit  sacratum  gaudium.  [  Zeile  zerstört  \  dimetrum 
iambicum  katalecticum  |  Beate  9)   martyr  prospera  diem  |  — 

f.  6  Cunctis  in  euum  seciilis  |  Incipit  passiü  sei  j  laurentii  mar- 
tyris  lo)  II  f.  6''  Antiqua  n)  fanorum  parens  |  — 

f.  11*"  Absolue  uinclis  s^culi  |  Incip  ad  valerianii  epifi.  de  pas- 
sione  |  yppoliti  martyris  12).  |  Innumeros  's)  cineres  scorO  romula  in 
urbe  I  — 

f.   16  Raptus  &  ipse  sacro  sis  comes  yppolito    \    Passio    sei    ci- 


*)  Nov.  testamentum  —  s)  ad  Mariam  add.  —  3)  Je  divinitate  om.  Praefatio  — 
*)  LIX  915  —  ^)  contra-adfirmant  ow(.  Apotheosis.  —  6)  ne  —  '')  I.  c.  1000  — 
8)  Vorn  die  Beinerkimg:  Hunc  libru.  cu  Pragae  degerem,  accepi  dono  a  Christo- 
phoro  Colero|uiro  doctisso;  cug  illu  cu  aliquot  Manuscriptis  uariis  in  locis  di| 
ligetisse  cotulerim  ;  et  nominatin»  cu  celeberrimo,  uetustissimog^  illo  quod  j  Ratis- 
ponae  in  S."  Enierani  bibliotheea  asseruatur  et  optimae  |  notae  et  ante  inultos 
annos  ab  exercitatiss"  atiquario  coscriptu  ec  ccseo  |  Joanes  Antonius  |  Marietus 
soe!"  I  Jesu  Presbyter.  |  mdcxviii  j  Idibus  lulii  |  Veri,'!.  über  diese  Handschrift 
Arevalns  prolegg.  iv  77.  Viele  alfbochdeutsche  Glossen  —  »j  Prudentii  peri- 
steph.  hj  mn.  5.  Passio  sancti  Vinceiitii  martyris  LX  378  —  i»)  om.  (Jbid.  hyinn. 
2)  -    n)  1.  c.  294  —  12)  om.  {ibid.  hymn.  11)  -  i»)  1.  c.  530 
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priani  i)  |  Metrum  archiloicum  (cstaiis  ar/d.  m.  «;.)  tetrametro  |  buco- 
lico  et  tribiis  trocheis  |  Piinica*)  terra  tulit  j  quo  splendeat  omne  — 

f.  J8  Instruit  hie  homines.  illinc  pia  doua  dat  palronus  |  Incipit 
passiü  apostoJ  petri  et  pauIi  s)  |  in  primo  uersu  nietrum  quod  sup.  se- 
cuudo  j  auF  liipponactiii  ennstans  trimetro  catalectico  ,  Plus*)  solito 
eoeunt  j  ad  gaudia  die.  amice  quid  sit  |  — 

f.  19  Dieni  bifestn  sie  colas  memento  |  Ineipit  ymnus  iu  honore 
scorii  •'*)  i  xvm  martyrii  eaesaraugusjtanorum  e)  j  Bis  ^)  noue  nr  po- 
pulus  sub  uno  |  — 

f.  22  Mox  resurgentes  animas.  &  artus.  Tota  sequeris  j  Incipit 
passio  scae  agnetis  virginiss)  |  inter  dispersa  reperies  alehiacum 
metrum  j  constans  pentimemere  iambica  et  duob;  dactilis  |  Agnes  a) 
sepulchrum  est  Romulea  in  domo  j  — 

f.  24"  Dignaris  almo  uel  pede  tangere  |  Uersus  eonstantinae 
constantini  j  tiliae  scri|)ti  in  absida  basilicae.  quam  j  condidit  in  ho- 
norem scae  agnes  '*>)  |  Constantina  dm  uenerans.  xpoque  dicata  |  — 
0  felix  uirgo  memorandi  nominis  agnes  Item  damasi  papae  uersus 
de  eadem.     Pama  refert.   scos  dudum  r&ulisse  parentes  |  — 

f.  25  Ut  damasi  precib'  faueas  precor  melita  uirgo  '•)  |  aurelii 
prudentii  clementis  v.c.  '2)  incipit  ymnus  |  in  honore.  beat^  martiris 
euialiaeis).     Germine  >*)  nobilis  eulalia  i  — 

f.  28^  Carmine  propitiata  fou&  j  Ymnus  beatissimorii  martyrii 
fructuosi  j  epi  ecclesiae  tarraconensis  is)  et  j  augurii  eulogiiq.  diaco- 
norum  j  M&rum  endaecasyllabü  phalechiu.  Ut  pastis  uiscerib.  \\  f.  29 
Felix  1«)  tarraco  t'ructuose  uris  j  — 

f.  31''  Dulces  endecasyllabos  reuuoluens.  |  Incip  ymnus  in  honore 
sei  quirini  i")  marjtyris  et  i»)  epi.  ecclesiae  suscianae  o).  j  Metrum 
gliconicum.  constans  |  ex  spondeo.  choriambo.  et  pyrri|chio.  j|  f.  32 
Insignemao)  meritissi)  uirum  |  — 


1)  martyris  add.  {ibid.  liymn.  13)  —  2)  1.  c.  ä69  —  »)  ibid.  hymn.  12  — 
*)  1.  e.  556  — s)  om.  —  e)  ibid.  hymn.  4  —  ')  1.  c.  357  —  »)  ibiM.  hymn.  14- 
»)  I.  c.  580  —  1")  A!?nae  virginis  —  n)  inclyta  martyr  —  «8)  M.  Aurelii  Cle- 
mentis Prudentii  —  ^^)  honorem- Eulaliac  nvartyris  {ibid.  hymn.  3)  —  i*)  I.e. 
340  —  15J  Tarraconensis  {ibid.  hymn.  6)  —  i»)  1.  c.  411  —  i')  Quirini  bea- 
tissimi  —  18)  om.  —  '«}  Siscianae  {ibid.  hymn.  7)        2«)  1.  c.  424  —  21)  meriti 
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f.  32'  l'oipijs  siisi'ijiiuiit  ;iqii(;  |  Passio  sei  eassiani.  forocorneli| 
ensis  i)  lAI&ni.  Vt  soiiex  fidelis.  ,  f.  33  Sylla^  loni  slatiiit  (\»riielius 
hoc  itali  urheiii  ,  — 

f.  34''  Domum  reiiertor.  cassiauri  luvdico  j  De  loco  in  (|U(i  mar- 
tyres  passi  sunt  |  niiiic  baptisteriuiii  est»)  |  Electus*)  xpo  locus  est 
iibi  corda  probata  |  — 

f.  35  Euectus  gladiis  alter  &  alter  aquis  j  Incip  passio  scT  romaiii 
martyris  j  Romane »)  xpi  fortis  assertor  di  1  — 

2 

f.  55''  Sit  dexter  agniis  iiidiiat  Heilere.  |  Finit  roinaniis.  aurelii. 
prud.  dement  j  Incipit  ymnus  viii  W  iau  j  Uimetru  ialtien  constans 
ex  duob'  diambis  j  Quid «)  e  qd  artu  circulii.    Sol  iä  recurjrens  — 

^  mox 

f.  56''  Que  te  luroris  psule.  Mors  hausit  &  reddidit.  |  Incipit 
ymnus  de  epiphania  |  metrum  qiiod  supra  |  Quicumq,  t)  xpni  quae- 
ritis  I  — 

f.  57''  Unus  tot  iuter  funera  Impnue  xps  tollilur»).  j  Incipit  de 
opusculis  suis  s).  |  Trocheum.  trimetrum.  j  endecasyllabum.  j  Pius.  '<») 
fidelis.  innocens.  pudicus.  dona  conscienti^  |  —  luuabit  ore  psonasse 
xpm.  quo  regente  uiuimus  |  Incip.  tituli.  hystoriaru  per  adam ''""'"  ") 
I  Eua  12)  columba  fuit  tunc '«)  Candida,    nigra  deinde  |  — 

f.  60''  (domus  ezechiae)  Lumine  perfusis  docuit  sol  uersus  in 
ortum  I  Incipit  de  nouo  testamento  i*)  |  Gabrihel  «s).  |  Aduentante  do. 
descendit  nuntius  alto  j  — 

f.  62''  (apocalypsis  iohannis)  Et  septem.  potuit  signacula  pandere 
solus  I  Incip.  üb.  Anoofwcis.  id  est  de  diuiii  »8).  |  Esti^)  tria  sum- 
ma ds.  trinum  specimen.  uigor  unus  |  — 

f.  83  Despuite.  exsurgens  quo  xps  ^uocat  ite.  |  Finit  liber 
apotheosis.  |  Incipit  amartigenia  id  e  de  origine  (^in  ras.)  id  est  de 
diuinitate  ^^^^  peccatoi^  <8)  |j  f.  83'' Fratres  f»).  ephobi  20).  fossor. 
et  pastor.    duo.    j  — 


1)  ibid.  hymn.  9  —  s)  I.  c.  432  —  3)  ibid.  hymn.  8  —  *)  1.  c.  43ü  — 
5)  1.  c.  444  (hymn.  10)  -  6)  LIX  888  (Cathem.  hymn.  11)  -  ?)  ].  c.  901 
{ibid.  hymn.  12)  —  »)  1.  c.  909  v.  136  (v.  137-208  fehlen)  —  »)  Peri- 
steph.  epilogus  —  loj  lx  J)91  Immolat  deo  patri  |  pius  —  ii)  Dittochaeum. 
testamentum  vetiis:  Adam  et  Eva  —  ^~)  I.  c.  !S9  —  is)  tum  ■ —  1*)  Test,  iiovuui 
—  15)  adMariam  —  16)  id  —  divinitate  om.  Praef.  —  i?)  LIX  915  —  i8)id  — 
peecatorum  om.  Praef.  —  i^)  j,  c,  1007  —  20)  ephebi 
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1.  102  Glorificent.  me  poeiia  leuis  dementer  adurat  j  Finit  de 
amartigeiiia.  liber.  d.  j  Iiieipit  praefatio  in  xpi  nomine.  |  wixomaxiae.  | 
Senex  •)  fidelis  prima  credendi  uia  est  2).  |  — 

f.  103  Herede  digno  patris  impU'liit  domiim  ]  Inuocatio  s)  j  X  xpe 
graues  hominu  semp  miserate  labores  |  — 

f.  120  A&renitl  solio  diues  sapientia  regii&  j  Explieit  üb  priid  de 
^ixoMaxia  j|  r.  120*'  leer  \\  f.  121  Contra  orat.  symniachi.  aurelii 
pi-ujdentii.  clementis.  lib.  i.  incip.  praet.  *)  ,  Paulus  s)  praeco  di  qui 
fera  gentium  |  — 

f.  122*'  Ai'sui'um  mediis  inferat  ignibus.  j  Explieit  praefatio.  j 
Incipit  aduersus  6)  symmacbum  |  aurelii.  prud.  liiier  prior  ^).  j  Cre- 
debam  uitiis  ae  gram  gentilibus  urbem  j  — 

i".  134''  Ne  tractii  sine  fiue.  ferat  fastidia  carnem  (carmcn  corr. 
m.  cd.)  Praef.  libri.  11.  aduersus  eunde^).  \  Simon  que  uoeitant  p&- 
rum  j  — 

f.  136  Iiisistam  tluitantibus.  |  Aurelii.  Prudentii.  clementis.  ) 
Haetenus  &  ueteru  cunabula  prima  deo^  —  Quo  mage  sca  ducum  9). 
illice  tlecter&  arte,  corda  j  Symmacbus  «<>)  Quis  ita  familiaris  est 
barbaris.  —  profitetur  optandam.  |  Prudentius.  |  Armoruni  dominos 
vernantes  flore  iuuente  |  — 

f.  140**  Sed  despexit  humö  seq,  inelinauit  ad  orbis  ")  || 


SiXTl   epistulae. 

3834.  membr.  8.  folionim  lOö.  saec.  IX— X. 

f.  1  Incipiunt  eapitula  [  i  Epistula  bacbarii  ad  iaiiuarium  —  xvi. 
Ite  sixti  epi  de  diuitiis  j  xvn.  Ite  sixti  de  maus  doctorib;  &  operib; 
fidei  &  iuditio  futuro  |  xviii  Ite  sixti  de  castitate  |  In  nomine  di  summi 
incipit  über  sei  bacbarii  <2)  |  Benedicto  in  xpo  fri  omni  m  in  's) 
fide  &  dilectione  uenerabili  |  ianuario  baccharius  '*)  peccator  salnt 
optat  15^ ;   Nisi  le)   uererer  |  beatissime  Ir  ne  int  siniulatos  amicos  — 


1)  LX  11  —  2j  om.  —  3)  Olli.  —  *j  l'raof.  lib.  1  contra  Symnuiehum  — 
5)  LX  1 1 1  —  6)  contra  — '')  primus  — ^^  contra  Symmachum— ^)  ducimi  corda 
—  '0)  I.  c.  177  c  —  11)  1.  c.  199  V.  263  -  i2)  Bachiarii  ad  Jannarium  liher 
de  rcparatione  lapsi  —  '^J  (,,„.  —  u)  Bachiarius —  '^)  om.  —   i^j  XX  \()M  a 
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r.  2"  Ita  aiiT    iiitolloirim'  i)  [  apJi  dictn,    qd  neq;  iniiidi  iieq.  Ibr- 

nioatores.    iieq;    aliena    apcteiites'-:)    ||    f.   3  lioiniiiis)    pparari.    iibi 

nihil  oapiatiii-  aniplitis.  qua  iiiedic'  &  cadaiicr:  |  — 

.ji.iii 
1".  4''  culpa  eiToris  agnouit.    innjuid  m  ^  <;*)    rolcstis    exlorris  e. 

Ac  foi-s)  ij  i".  ö  discedciitis «).   geim    fixo  7)    pairi  ^  peccatoril);  sup- 

plicauit:  Magistri  ni  in  hoc  8)  secut  exeplu.  |  — 

1.  1)  (jui  amici  tu!  j  siim'  intuenire    merearis  in  dno  nro  itiii  xjio. 

Amen.   Explieit.  ii.  j  Incipit  epistola  beati  atigustini  epi  ad  ||  f.  9"  op- 

tatu  epm    de  origin^e  animae  »)   DiTo  beatissimo  &  sineera   dilectlone 

desidn-abili  fri  &  coepo  optato.  |  augustinus  in  dno  salute.    Quauis  «») 

tii^  scitatis  nullas  ad  mo  ipsfi  datas  acceperim  |  — 

f.  16  non  rennuis.  multo  uerberins  (corr.  nl.)  du  gratias.  Me- 
mor  nri  semp  uiuas.  domine  beatissime  &  sin  l|  f.  16''  cera  dilectlone 
desiderabilis  frater.  j  Expl  ad  optatum.  Incip.  ad  uictorianii  prbm  | 
d^  pressuris  bellorumn).  |  in  Duo  dilectissimo  et  desiderantissimo 
fri.  et  conprbo  uic|tonano.  agustinus  eps '2)  in  diio  salutem;  Lit- 
ter^  '3)  tue  impleuer  j  grandi  dolore  cor  nrm.  — 

f.  \^^  Si  scripturas  ei'  intentissime  legeritis.   ain '*).  |  im  Gesta 
a  beato  agustino.  quando  sibi  successorem  |  elegit  's).  Gioriosissimo  »e) 

nl 

theodosio  diiodecies  &  ualentia|no  augusto  iterii  consule  i')  vi  kJ 
octBrs.  cii  augustinus  eps.  jj  f.  20  una  cii  regiano  i»)  &  martiniano  coe- 
pis  suis  — 

f.  21'  ,p  me  &  ^  I  eraclio  prBro  <9).  dno  pcem  fundatis.  Item 
aug  ad  felici|tatem  et  rusticum  de  correptione  20)  v  |  Dilectissime 
et  scissime  matri  felicitati.  &  tri  rustico  et  sororib;  |  qu^  uoBcii  sunt, 
aug  &  qui  mecu  st  in  dfio  salulem.  Bonus  3')  e.  diis  |  &  misericordia 
ei'  ubiq;  diffusa.  — 

f.  22''  horantes  simul  &  j  pro  nobis.  ut  ea  quf  bene  n.onemus 
alaeriter  |  impleatis^a).  amen^sj;  |i  f.  93  item  conscriptio  ad  Seleu- 


1)  intelligamiis  —  2)  1.  c.  1041  a  —  »)  I.  c.  1043  c  —  *)  misericordiae  — 
5)  1.  c.  1048  I)  —  6)  1.  c.  lOäl  -  7)  flexo  —  8)  in  hoc  om.  —  9)  ad— animae 
om.  —  10)  Aug.  epp.  cxc  XXXIII  8ö7  —  n)  ad— belloruni  om.  —  13)  om.  — 
13)  Aug.  epp.  CXI  1.  c.  422  —  1*)  om.  —  is)  gesta-  eJegit]  acta  ecclesiastica 
seu  ep.  ccxiii  —  is)  ].  p.  J)66  —  i?)  eonsulibus  —  1»)  Keligiano  —  i9)  pres- 
bytero  Horaclio  —  20)  ad— coneptionein  om.—  21)  Aug.  epp.  ccx  1.  c.  957  — 
22)  impleamus  —  23)  om. 
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ciam  inquirente  I  utrum  apls  petriis  baptizatus  sit '}.  j  Religiöses) 
&  in  xpi  dilectioiie  lionoraiide  faniiile  tli  seleuciau^^  augjtinns  s)  in 
(liio   saf.  Lectis*)    litteris  tnis  de  salute  ura  — 

f.  24''  ^pt  que  lucrandu  ad  me  tales  litteras  dandas  5)  putasti; 
II  f.  25  Explic  it  eiusde  conscriptio  ad  italica  de  corpore  |  mediatoris 
si  corporeis  ocnlis  uideat  snbstancia  di  ").  |  Dominae  eximie  &  merito 
pstantissim^  atq;  in  xpi  carilate  |  honorand^  filie  italice  aug  eps  in 
dno  salut.  Non  "}  solu  litteris  tuis  neru  |  &ia  ipso  referente  — 

f.  26''  habit&  cor  tnu  domina  |  eximia  &  merito  pstantissima. 
atq;  in  s)  xpi  caritate  honoran|da  filia  9).  ExpT.  ad  italica.  Incip 
epla  sei  eubodii  ad  bea|tum  aiigustinii  de  ratione  ac  do  10).  |  Perfecta  n) 
ratio  illa  e.  q  omniu  rerij  pstat  scientiä  — 

f.  27''  pcipit  diiigenda  i2j  dilectione  uel  'sj  exibenda  esse.  ll|alia. 
c.  s.  de  uirginitate  beate  marie  et  de  corpojre  filii  di  •*)  |  Per  i^)  io- 
binii.  qni  ad  possessione.  marcianensem  — 

f.  28''  memore.  pficiat.  Domine  sce  uenerabilitq;  j  beatissime 
frat.  Item  alia  sei  eubodii  ad  q.  s.  de  ss.  |  questionibus  et  de  questione 
epistol^,  I  petri  apostoli  le)  |  Eubodius  epis  augustino  epo.  Pride  <'')  que- 
stione i»)  misi.  ad  scitate  |  tuä.  unam  de  ratione  — 

f.  29  Quid  ergo  in  bae  re  seitati  tue  uideajt  cupio  nosse.  Ite 
beati  augustini  ad  q.  s.  |  de  uisionibus  somniorum  i»).  |  Domino  bea- 
tissimo  ae  20)  uenerabili  &  21)  desiderabili  fri  &  22)  csacerdoti  meo  j 
eubodio  23)  &  teeu  fribus.  aug  &  meeia  fratres  in  dno  salule.  Frater  2*) 
iste  nomine  barbarus  seruus  di  e.  la  diu  apud  ipponem.  |  — 

f.  30"  in  dni  miscda  uegeteris  domine  beatissi|me  &  uenerabilis 
&  desiderabilis  Irater  ;  ||  f.  31  Item  alia.  c.  s.  ad  q.  sp*  de  ratione  et 
do  et  j  de  corpore  dni  et  de  uisionibus  somniorum  25)  |  Diu)  beatissimo 


^)  oonscriplio-sit  om.  —  2^  Religiosissimae —  ^)  episcopus  add.  —  *)  Aug. 
epp.  CCLXV  |.  c.  1086  —  5)  destinandas  —  6)  conscriptio — dei  oni.  —  '')  Aug. 
epp.  xcn  1.  c.  318  —  S)  om.  —  ^)  Honorabiles— resaluta  add.  —  i")  (Evo- 
dius  Augustino  movens  quaeslionem  de  ratione  et  deo)  Evodius  Augustino  epis- 
copo  s;iluteni  —  n)  Aug.  epp.  clx  1.  c.  701  —  12J  om.  —  13)  („^  —  Uj  jg  — 
de!  o//(.  Domino  sancto,  venerabililcr  dileclissinio  fratri  et  consacerdoti  Augustino 
et  fratribus  qui  teeum  sunt  Evodius  et  fratres  qui  uiecum  sunt  salufem  in  domino 
—  15)  Aug.  epp.  CLXi  1.  c.  702  —  i«)  sei  — apostoli  om.  —  i''')  Aug.  epp. 
CLXiii  I.  c.  708  —  18)  quaestiones  —  i»)  ad  — somniorum  om.  —  ~f>)  et  — 
21)  ac  —  23)  ac  —  28)  Evodio  —  24j  Aug.  epp.  clix  1.  e.  698  —  35)  ad— 
somniorum  om. 
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&  iieiHM-ahili  Tri  &   coepo  sco  culiodio  <)  *c  fi'on    Tri  b;  aug   &    niecn 
li-s  in  (Im)  Salt:  Mulla  2)  queris  alt  lumiiiie  |  iniiUu  oc.ciipato 

1.  33^  apud  nos  ahcrraus  n  potuit  inueniri,  |  Ineipit  cph»  mace- 
tldiiii  ad  Itcatu  aii<j,us(iiiri  si  sapiens  |  in  hoc  saeculo  bcatus  sits)  | 
Domino  nierilo  uencrahili  \:  nere  suscipiendo  *)  |  patri  augustino  j 
ojio^).  Miro«)  modo  alVicior  sapientia  tna  — 

i\  34  (Mit^  lai-frissinio  tueat.  |  domine  merito  nenerabili ')  &  uere 
üuscipiende  s)  pater;  !  —  xiiii  It  aug  ad  macedoninm")  ■  Augslin' 
eps  tanuilus  xpi  familiaq;  '")  ei'  dilecto  fiiio  macedo|nio  in  dnosalute; 
i^iuiuis  '<)  sapientia.  qnä  lii  tribuis  — 

f.  39*^  saltim  sermonibus  tuis  |  pascai'is);  Item  ciiius  snpra  ad 
Cfuem  snpra  de  quo  snpra  i»)  |  Augustinus  eps  famulus  xpi  familia- 
que  '*)  eins,  j  filio  dilecto  i^)  macedonio.  in  dilti  salute;  Negotiosis- 
simii  «6)  I  in  re  publica  uirii  — 

I'.  48''  tuisse  lecturum  1  qd  flagitasti  ut  rescriberem.  Felix  in  xjk) 
iiiuas  filii  |  carissime  <*).  Explicit  der  Rest  der  Zeile  ausradirt: 
grosser  Zwischenraum,  add.  incui.  post.:  Epistola  s".  Sixti  Pape  et 
martyris.  De  diuitiis.  j  Mirarer  i»)  quorundä  hominii  mentes  ita  trene 
<;upiditatis  amore  |  — 

f.  64  opulentie  huius  pompa  sit  comitata.  Explicit  [  de  diuitiis. 
Ineipit  de  maJ  doctorib.  et  operib;  fidei  et  de  iuditio  futuro.  |  Quan- 
tä  •»)  de  purissime  mentis  ni^  sinceritate  fiducia  et  rä.  ex  hac  |  psup- 
tionis  miae  temeritate  ppendite.  — 

f.  85  certiorem.  opto  te  semper  do  uiuere  &  ppetui  consulajtus 
honore  gaure  |  Explicit  epistola  j  zehn  ausradirte  Zeilen\\\.  84^"  leer 
Ij  f.  86  Ineipit  epJa  sei  sixti  epi.  |  et  martyris  de  castitate  add.  m. 
post.  ad  quenda  uere  xpianii  j  Quamquama»)  iHins  xpianitates  (corr.) 
te  (add.  m.  post.J  esse  cogno|uerim.  ut  omne  scitatis  bonQ  — 

f.  105  genere  uitiorum  multi  llllillllllillH  j|  f.  105''  Comete  sunt 
stelle  flammis  crinite  repente  nascentes  —  numqua  in  occasura  parte 
eaeli  est.  il 


')  Evodio  —  -)  Aug.  epp.  CLxn  1.  c.  704  —  3)  Maced.  —  sit  om.  — *)  su- 
spicieiido  —  ^)  Macedonius  add.  —  ^)  Aug.  epp.  cliv  1.  c.  665  —  ^)  desi- 
-derabilis  —  ^)  suspiciende  —  ^)  Aug.  ad  M.  om.  —  1*»)  fainiliaeque  —  n)  Aug. 
■epp.  CLv  I.  c.  666  —  12)  Incolumem-  pater  Ende  ep.  clii  I,  c.  653  — 
*ä)  om.  —  1*)  lamiliaeque  —  i^)  dileeto  filio  —  1*)  Aug.  epp.  clhi  I.  c.  653 
—  1^)  fili  carissime  -  »«j  ?  _  i9^  ?  _  ao)  ? 
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Excerpta  de   TertillianO. 
3852.  menibr.  4.  lolioruiii  118.  snec.  X. 

f.  1  Iiicipit  über,  chronica  sei  uedae  presbyteri.  |  Prima  Igitiir 
a&ate  seculi  nascentis.  prima  liuius  diei  l'ecit.  Secunda  |  — 

f.  30''  Ibiq.  cum  debitn  tanto  j  patrem  honore  recoiulidit.  Der 
vierte  T/teil  der  Seite  uusradirt  [j  f.  3 1  Die  Hälfte  der  Seite  ausradirt 
Item  ex  libris  hystoriaruin  pauii  horosii.  |  Maiores  i)  iiri  orbem  totius 
terre  oceaiii  limbo  circumseptum  triquadrum  statuelre.  eiusq.  tres 
partes,  asiam.  europam  &  alricam  uocaruiit  -j  Quamvis  aliqiii  [ 
diias  hoc  est  asiam  ac  deinde  africam  in  eurüpa^j  accipiendam 
putarint.     — 

f.  37  magiuun  pelagus  constitutae  quae  &  ciiitu  &  memoriae 
magis  celebres  j  habentur.  Item  ex  eisdem  libris.  diuersis  locis 
sumpta.  j  Cum*)  post  fabricam  oriiatumq.  mundi  huius  liomo  quem 
rectum  atq.  immacnlatii  |  l'ecerat  dns.  — 

f.  50''  discrimiiie  uindicauit.  Ita  hoc  tutissimo  uincendi  genere 
securus  in  italiä  rediit^).  j  Item  ex  libris  cuiusdain  pauli.  historici 
gentis  langobardorum.  i  Septemtrionalis  plaga.  quanto  magis  ab  estu 
solis  remota  est.  &  niuali  frigore  gelida.  j  tanto  salnbrior  corporib. 
hominum.  &  propagandis    est  gentib.  coaptata.  Sicut  e  conjtra  — 

1".  82'^'  largus  litterarum  quidem  ignarus.  sed  philosophis  equan- 
dus  nutritor  gentis.  legum  |!  f.  1 19  ß)  augmentator.  hie  initio  regni 
sui  baioariorum  plurima  castra  coepit  plus  semp  orationibus  |  quam 
armis.  fidens  maxima  semper  cura  franeorum.  auarumq.  pacem  cu- 
stodiens.  |  Uolusii  Meciani  distributio  item  uocal)ula  ac  note  partium 
in  rebus  [  pecuniariis  pondere  numero  mensura.  i  Sepenumero  ceso 
animaduerti  i  — 

f.  122''  note  mensurarum.  [  —  cyathi  ti  |  Partium  &  numeri 
naturalis  causa  durat  quamuis  nominib.  apud  quasq.  gentes  |  — 

f.  125''  miliarii  tres  apud  germanos  unam  restam  efficiunt.  |  Item 
ex  libris  sei  eucherii  |  de  uariis  uocabuiis.  Alleluia  •).  in  latinum 
sonat  laudate  dimi  ia.  enim  unum  est  1  — 


1)  XXXI  672  (i  2)  —  2)  voeaverunt  -  s)  Europam  —  4)  1.  c.  69T 
(,  3)  _  5j  1.  c.  1018  (vi  10)  —  8)  f.  119—130  verheftet  —  ')  (Eucherii  in- 
struct.  II  2)  L  814 
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f.  129  Tropoliigia  t)  .  moralis  iiitcllcgoiilia.  Parabola.  siinili- 
tiulos).  I  Ex  libris  Tcrliilliaiii.  de  cxcnaiulis  gentium  diis.  [Tantums) 
ceoitatis  inuasit  genus  humanuni,  ut  inimicum  suum  dominum  uoccMit. 
&  abla  toi-em  bonorum  adeo  datorem  sibi  esse  predicent.  atq.  ilii 
gratias  agant.  Uoeant  ergo  illos  j  — 

r.  IßC  suppositicios.  Et  deum  uiuentem.  a&crnum  |  sempiterni 
numinis.  prescium  futurorum  |  immensum.  talib.  tam*)  nefandis 
criminib.  ditfuderunt  -jf^^^^^^^^^^^^^^^^^  || 

I.  83  in  5)  xpo  ihil  dPio  uro.  pov  quem  &  cum  (|uo  du  patri  cla- 
ritas  &  imperium  cum  spu  sco  in  scJa  sci'o'^.  j  —  pro  timotheo.  appel- 
len.  bis  ergo  seribite,  &  ab  eis  iuxta  morem  ecelesiasticas  suscipite  | 
litteras.  |  Incipit  sei  epipbanii  epi  cyprii.  ad  beatum  hieronimum 
presbyterum  e).  j  Domino  amantissimo  filio  ac  fVatri  hiernnimo  prüo 
&  cunctis  iVatribus  qui  tecum  uerjsantur  in  monasterio  7).  epiphauius 
in  diio  salutem.  Generalis  sj  epl'a  que  ad  oms  catholicos  scripjta  est  — 

*■  ^'^''^serjuiunt  »)  &  tecum  &  per  te  plurimum  salutamus.  | 
Item  epia  sei  epipbani  cypri  epi  a  bieronimo  translata  lo).  |  Domino 
dilectissimo  tri  iobanni  epi  epiphauius  oportebat  •')  nos  »s)  clericatus 
honorem  's)  j  — 

f.  89  de  populo  tibi  credito  ad  puersitatem  sui  inducat  erroris. 
opto  ut  ualeas  i*)  in  dno.  ExpJ  |  Item  incipit  epia  pamachi  et  oceani 
ad  hieronimum  pr^m.  |  Pammacbius  &oceanus  bieronimo  ^*^4f^^^  i*). 
Scs  16)  aliqui^ «')  ex  fratrib  scedulas  ad  nos  |  cuiusdam  detulit.  que 
origenis  uolumen  quo  is)  periarchon  describitur  »9)  in  latinQ  sermone 
I  conuersum  tenerent.  — 

f.  89''  purga  ergo  suspiciones  hominum  &  conuince  criminantem ; 
ne  si  dissimulaueris  consensisse  ao)  uidearis.  |  Item  hieronimi  ad  pam- 
machium  et  oceanum.  |  Hieronymus  pammachio  et  oceano  ^^*^*^ 
•)f*^2<)  scedule23)  quas  misistis  honorifica  me  |  adfecece  contumelia. 
sie  ingenium  predicantes  ut  fidei  tollerent  ueritatem.   &  quia  eadem 


2^ 


2)  (I.  c.  II  15)  -  3)  II  1115  —  *)  cum  -  5)  ?  _  6)  ep.  Epiphanii 
ad  Hier.  —  t)  et  cunctis  —  monasterio  om.  —  »)  XXII  758  —  »)  servien- 
tes  —  10)  S.  Epiph.  ad  loannem  episcopum  lerosolymorum  a  Hier,  latine  red- 
dita  —  11)  1.  c.  517  —  12)  dilectissime  add.  —  is)  honore  non  —  **)  valea- 
tis  —  15)  presbytero  salutem  —  16)  1.  c.  743  —  i^)  aliquis  —  i«)  quod 
repl  ipxwv  —  i9)  inscribitur  —  2»)  consentire  —  2iJ  fratribus  salutem  — 
22)  1.  c.  744 
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j  &  in  alexaiidria  ')  &  ronie  &  in  toto  peiie  orbe  hoiii  lioniiiies  sup 
meo  nomine  iactare  consuer  2^  |  — 

f.  94*"  &  eadem  ad  uerbum  exprimere  ne(|uaquä  eius  qui  seruare 
uelit  eloquii  uenustate  \  Explicit  ad  pammachium  &  oceanum.  |j  f.  95 
Hieronimus  ad  auitiim  in  s)  qua  ea  qiiae  in  libris  periarcon  j  quae 
contra  catholicam  Gdem.  sunt.  |  Ante  *)  annos  circiter  decem  scs 
uir  pammachius  ad  nie  cuiusdam  scedulas  niisit  |  quae  origenis 
ncpiapxoN  interpricata  uolumina    continerent  immo  s)  uitiata  |  — 

f.  101  legat  prius  hunc  librum  &  antequam  |  ingrediatur  uiain 
quae  sibi  eauenda  sint  nouer*)  ///  || 

f.  102  Capitula  .xii.  pelagiana.  et  qui  contra  eorii  impietatem 
fides  catbolica  teneat.  oppositis  |  .xir.  capitulis  expressum.  ex  libro 
sei  aug  ad  beatiim  paulinum  nolanum  epm.  |  In  Oriente,  hoc  est  in 
syria  palestina.  pelagius  a  quibusdam  catholicis  fralribus.  ad  episco- 
palia  gesta  perjductus  &  ab  episcopis  quattuordecini  auditus  est.  De 
quorü  iudicio  damnatus  exisset.  nisi  obiecta  sibi  contra  |  — 

f.  102''  cre|dendum  est.  nisi  haec  quibus  sunt  contraria,  fideii 
corde  teneantur.  &  aperta  confessione  promantur  |  zwei  Zeilen  aiis- 
radirt  \\  f.  103  zivei  Zeilen  misradirt  \  uia  ^)  est  qua  potest  ire 
uehiculuni  &  uia  dicta.  a  uehiculorum  incursu.  nam  duos  |  actus  per- 
peuntium«)  &  uenientium  vehiculorum  occursuin.  oiii  aü  uia  j  aut 
publica  est  aut  priuata.  publica  est  quae  in  solo  publice  est.  quae «) 
iter  actus  |  populo  patet.  haec  aut  ad  mare.  aut  ad  oppida  ptinet  pri- 
uata est  que  uicino  muni|cipio  data  est.  Strata  dicta  quasi  uulgi 
pedib.  detrita  lucretius  strata.  que  10)  iam  uulgi  |  pedib.  detrita  uiarum 
ipsa  est  &  diiapidatan)  id  est  lapidib.  strata.  primi  aut  poendi  12) 
dicuntur  iapidibus.  uia  is)  strauisse  postea  romani  eas  p  onnieni  pene 
urbem  <*)  disposuerunt.  propt  rectitudinein  itinerum  et  ne  plebs  esset 
otiosa  — 

f.  lOS*"  clibosum  iter  flexiiojsum.  uestigia  sunt  peduni  signa 
primis  plantis  expressa  uocata  quod  his  uiae  prae|currentiiini  inue- 
stigentur.  id  est  agnoscantur  »s).  De  uiridioribusgemmis  i«).  |  Oninium 


^)  Alexandriae  —  ^")  consuevenint  —  ')  quid  cavenduni  sit  in  libris 
;T£pl  oLtjyßyj  —  *)  1.  c  1059.  —  ^)  iino  —  6}  noverit  —  ^)  Isidori  etymolog. 
XV  16,  4  LXXXII  557  a  —  ^)  capit  propter  euntium  —  **)  qua  —  i«)  slra- 
taque  —  <*)  delapidata  —  '^j  Poeni  —  isj  vias  —  '*)  orbem  —  i*)  co- 
gnoscantur  —    i^)  1-  c.  (xvi  7)  750  c 

Sitil).  (1.   phil.-histor.  Cl.  LXIll.  Bd.    III.  Hft.  48 
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gemnianini  uirentiiim    zniaragdiis  i)    priricipalnm    hah&  cuiiis  •:)   ve- 
teres  lertiä  — 

f.  104"  dicjta  est  ex  uiridi  flugoris»)  aurei.  De  rubris  gemmis. 
Conirallius  *)  gignitiir  in  niari  forma  ramosus  colore  uiridis  et  maxinie 
rubens.  |  — 

{'.  105  auFsicut  &  suclnum^)  iulua  astraheiis  e)  spu  folia  propin- 
quantia.  De  purpureis.  Inter  purpureas  gemmas  prineipatum  ame- 
tistus.  indicus  ten&,  — 

f.  105''  Roditis'Jj.  rosea  est»)  ex  eo  nomeri  aceepit.  De  candidis 
I  Margarita  prima  caiulidarum  genimarum  quem  inde  margaritum  s). 
aiunt  I  — 

f.  106  Candida  qua  aurifices  aurum  poliunt.  De  nigris.  Agates  lo) 
reperta.  primum  in  siciliam  n)  iuxla  flumea  eiusdem  nominis  postea  — 

ibid.  adtrita  12)  digitos  adur&  <3).  De  uariis.  |  Panerus  1*)  uariis  is) 
ex  Omnibus  pene  coloribus  constans  — 

f.  107  gelu  uehementiori  16)  concreto.  De  cristallinis  i').  i 
Cristallus  resplendens  &  aquosus  — 

f.  lOS''  Candida  luce.  De  aureis.  |  Sunt  quedam  gemmarum 
genera  ex  specie  metallorum  — 

f.  lOO*"  densitate  sua  obscurentur.  j  Ponderum  i«)  ac  mensurarum 
iubat  1»)  cognoscere  modum  nä  omnia  De  Ponderibus  j  — 

f.  111  perfectionem.  centenarii  numeri  instituerunt  romaniso) 
De  mensuris.  |  Mensura  est  res  aliqua  modo  suo.  uel  tempore  circum- 
scripta. — 

f.  112"  camelli=iij  efficiunt  De  signis  ponderum  22)  |  Ponderis 
Signa  plerisq.  ignota  sunt  &  inde  errorem  legentibus  faciunt  |  — 

ibid.  littera  coniuncta  cenix23)  est.  || 

f.  113  scTuaede  pbri  ex  libro  explanationum  secundo  in  samu- 
helem  prophetam  j  Qiii  in  boc  libello  id  est  secundo  nrae  alle- 
goricae  expositionis  in  beatum  pro|pb&am  samuhelem  — 


1)  smaragdus  —  ^)  cui  —  3)  fulgoris  —  *)  Corallium  —  ramosum  — 
viride  —  ^)  succinuni  —  ^)  attrahens  —  '')  Rhodites  —  *)  et  add.  — 
9)  quam  —  margarithin  —  i»)  Achates  —  n)  Sicilia  —  12)  attritu  — 
13)  adurit  —  1*)  Pancin-us  —  i^)  varius  —  i^)  vehementiore  —  i^)  cry- 
stallis  —  18)  1.  e.  (xvi  2.i)  590  —  i^)  iuvat  —  -<»)  Romani  instituerunt  — 
21)  cameli   —   22j  g,,,.   —   23j  choenix 
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f.  114  paulatim  ab  eius  deuiasse  uestigüs.  |  Item  eiusdem  de 
naturis  et  significationihus  lapidum.  ex  apocalypsi.  fundamenta  muri 
ciuitatis  omni  lapide  praetioso  ornata.  |  Variorum  nominibus  lapidum 
uel  species  uirtutis  — 

f.  118''  &  conditor  ds  qui  est  fundamentum  fundamentorum  & 
pro  nobis  &iam  11 


48' 
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6.  Die  valicaiiische  Bibliol.hek. 
d.    Bibliotheea    Urbinas. 

BoETim  libri  de  trinitate. 

S32.  menibr.  4.  folionini  35.  saec.  X. 

f.  1  Anicii.  Maiilii  |  Seuerini.  Boethii  |  v.e.  et  inl.  |  exeonsul  ord. 
patricii.  j  incip.  über  |  contra  eutyjchen  et  nesjtoriiim.  |! 

l*"  Anxie  quidem  }  diuque.  sustinui.  |  ut  de  ea.qiiae  in  conuentu 
mojta  — 

f.  33^  quod  illa  inconimntabilis  honitas.  |  atq.  omnium  bonornm 
I  causa  perscribit.  |  Explicit  |  Hb  boethii  .  v.  c.  |  contra  eutychen  |  et 
nestorium.  |j  f.  34  Uersus  in  laudenn  sei  ioh.  bapts.  |  Ut  queant  laxis 
resonare  fibris.  mira  gestojrum  famnli  tuoriim.  solue  polluti  labii 
reatiirn.     sancte  iohannes.  |  — 

f.  35  Ut  pius  mundi  sator  &  redemptor.  mentib.  pulsa  (  luuione 
puris.  rite  dign&ur  ueniens  sacratos  j  ponere  gressns.  |  m.  al. :  Gloria 
patri  genitoq.  proli ;  &  tibi  conipar  |  iitriusq.  semp.  sps  alme  ds  unus 
omni  I  tempori  secli.  |j 
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e.  Bibliotheca  Ottoboiiiana. 
Augustinus   de  psalmls  LXXXIV  —  LXXXVI. 

319.  membr.  8.  folioniin  46,  saec.  VI— VII.  i) 

f.  1  in  eum  2)  qui  iustificat  inpium.  tu  s)  ergo  |  peccata  potes 
habere  fruetum  bo|num  non  habebis.  nisi  ille  dederit  |  ciii  eonfiteris  — 

f.  3  ut  te  in|formet  uestigiis  suis  amen*)  |  Explieit  sermo  ha- 
bitus  I  carthagines)  de  psalmo  Lxxxnii  |  incp  sermo  habitus  de  | 
psalmo  Lxxxv  in  natale  |  sei  cypriani  uigiliis  ß)  |  Nullum  maius 
donum  prestare  j  posset  ds  hominibus  quam  ut  uerjbum  — 

f.  32''  in  te|nebris7)  iturus  es.  fac  mejcum  signum  in  bono  ut 
uideant.  qui  me  oderunt.  et  conjfundantur»)  j|  f.  33  Consolatus») 
est  in  Corona  modo  est  10)  |  consolatus.  adhuc  trlstis  est  dils  n)  |  ihus 
xps  adhuc  interpellat  — 

f.  3ö  temtationes  et  sus|cipiat  consolationes.  conuersi  |  ad  diTm. 
amen  12)  |  Expl  sermo  habitus  |  in  mappalia 's)  de  psaljmo  lxxxv. 
Ine  LXXXVI  I  Psalmus  iste  1*)  qui  modo  cantatus  |  est  breuis  est 
numero  uerborum  |  magnus  est  i^)  po"dere  sententiarum  |  — 

f.  Z^^  quia  ipsos  scos  iß)  |  persequebatur  saulus.  nondum  | 
paulus.  quando  ei  clamauit  de  eaelo  >7).  ||  f.  39.  de  sta  i«)  {corr. 


1)  Dieser  Codex  bildete  ursprüngliefi  einen  Theil  des  Vallieellianus  B.  38. 
Siehe  oben  S.  181  ff.  Vorn  die  Bemerkung:  Ex  codicibus  loannis  Angeli  Üucis 
ab  Altaeinps.   —   2)  XXXVII   1080  —   3)  tua  —    *)  om.  —   s)  om.  —   6)  in 

—  vigiliis  um.  —    ")  tenebras   —  8)  |.   c.  1098  —  »)  I.  c.   1099.  Kin  Blatt 
fehlt  —   10)  et  —   1')  eniin  noster  add.  —    '2j  conversi   etc.  om.  —  '^j  ,„„^ 

—  >*)  om.  —   läj  otn.  —    16)  eins  add.   —    '^j   I.   c.   H03  —    *»)  ibid.  Ein 
Blatt  fehlt 
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m.  2)  ciiiitiite  fimdamenta  eius  in  |  luonlibiis  scis  diligit  dns  portas 
sion.  j  iam  ideo  — 

f.  46'' siinilem  inuenisse ').  sed  a)  non  est  hoc   |    nee«)   quasi 
paremus  nos  talibiis  ibi  |  perlViii  qnalibus  hie  gaiidemus  *).  || 


Sedulius. 

3S.  ^)  membr.  8.  foiiorum  81.  saec.  X. 

Vorsetzblatt  Ex  bibliotheca  Serenissimae  Reginae  |  Num.  1396. 
I  m.  cd.  Sedulium  et  Juuencum  ambos  |  magni  pretii  Codices  ad 
Bibliothejcani  Reginae  Suecorum  pertijnuisse  dicendum  est.  Huic 
qnippe  |  Montfoconiiis  in  sua  Biblioth.  |  Bibliothecarum  attribuit 
notatos  I  illum  n.  1395  cum  aliis  in  eodem  uolumine  codicibus 
hunc  I  n.  1396.  || 

f.  1.  Domino  meo«)  ac  beatissimo  pajtri  macedonio  presbitero  | 
sedulius  ^)  in  xpo  salutem  |  Priusquam «)  me  uene|rabih"s  pater 
operis  |  — 

f.  3  immolatus  ~  xps  cui  honor  &  gloria  cum  patre  |  &  spu  sco 
p  oma  seC'la  seculoJ*-  am.  |  hoc  9)  opus  sedulius  inter  cartulas  dis- 
psum  reliquit  qä  i»)  |  recollectu  adunatü  atq;  ad  omne  eligantiam 
deuulgatum  -:-  a  turtio  ruffo  asterio  quinto  uicario  consule  ordinario 
atq;  patricio.  ||  f.  S^  Summe  n)  sacer  meritis  ueracis  dicta  poete  |  — 
Plus  tarnen  ad  meritu  ~  si  uig&  or&uo.  |  Sedulius  epistolä  la)  mace- 
donio premissa  presbitero.  xvi.  |  dehinc  uersuum  prolego  lecturos 
inutans.  paupertate  exilis  ingenii  olerum  comparat  uilitati  ex  cuius  | 
carmine  de  singulis  utriusq:  testamenti  miraculis  |  haec  sunt  capita 
prenotata.  sequuntur  indicia  titujlojf  xxiii  is)  singulis  sequentib; 
capitulis  1*)  siue  coaptata  |  Versus  sedulii  is^  de  xpo  1 1^)  A  '^)  solis 
ortu  18)  cardine  adusq:  terrae  limitem  j  — 


1)  invenimus  —  2^  et  —  ^)  ne  —  *)  I.  c.  Ii08.  Die  sechs  Quaternionen 
(viii  — xiii)  dieser  Handschrift  gehören  zwischen  Fragm.  xii  und  xiii  des 
Vallicellianus :  a.  a.  0.  S.  183  —  ^)  Vgl.  über  diese  Handschrift  Arevalus 
Sedulius  proleg^.  luvenc.  2,  49  prolegg.  Sedul.  3,  75  —  6)  sancto  —  '')  Coe- 
|ius  add.  —  8)  XIX  533  —  ^)  Arev.  prolegg.  Sedul.  3,136  —  lo)  om. 
—  *i)  Epigramma  Turcii  Rufii  Asterii  qui  —  dedicatio  carminum  XIX  779 
sume  —  i2j  epistolä  —  i*)  xxv  —  i*)  CHpitibus  —  i^)  Coelii  Sedulii 
hymnus  —   »ß)  de  ehr.  om  —  "}  I.  c.  763  —   ^^)  ortus 
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f.  4  calcauit  iinicus  di  seseque  celis  reddidit  I!  f.  4''  Explicit 
uersus  |  [neipit  prologus  sedulii ')  |  Paschales  2)  quicumq:  dapes 
comiiiia  reqnii-is  |  —  Rubra  qd  appositum  testa  ministrat  holus.  |  In- 
cipit  pasi'halis  carminis  utrijusq:  testamenti  j  Ineip  liher  pritnus 
sedulii.  j  Cum  sua  gentiles  studeant  ligmenta  po&e  |  — 

f.  15''  Ora  lupi  uitaq:'""  p  paseua  xpi.  Exptic  liber  sedulii  pri- 
nuis  3)  |(  f.  IB  noui  testamenti.  [ncip  lih.  11  j  ubi  aqua  in  uinum 
conuertit*)  |  Pi'ima  suae  dns  thalamis  dignatus  adesse  |  — 

f.  21  &  speciale  bonum  cum  sit  generale  revoluam  |  Finit  lib. 
II  Incip  liber  m.  j  euangeliste.  sequitur  tituli  |  singulis  capituiis.  co- 
artari.  j  Jam  placidas  iordanis  ite  transgressus  arenas  |   - 

f.  26  Qui  regit  &hereum  princeps  in  principe  regnü  |  Explicit 
liber.  iii.  |  Incip  lib.  im,  feliciter  )  Mas  inter  uirtutes  (corr.)  opes 
iain  ^xima  pasche  |  — 

f.  33  m.  al.  in  ras.  Sul'ficeret  deiisos  per  tanta  uolumina  libros 
I  Seduliuss)  xpi.  miraeula  uersib;  edens  —  Semotis  cunctis  modicis 
saturauit  ab  escis  ||  f.  33''  Cantemus  ßj  socii  domino  cantemus 
honorem  |  — 

f.  35  Cum  SCO  spu  gloria  magna  patri  *  Finit  amen  |  Incipit  ars 
sedulii  poete  qui  primo  iaicus  in  |  italia  philosophiam  didicit  postea 
com  aliis  |  metrorum  generibus  heroicum  metrum  ma|cedonio  con- 
sulente  docuit  in  achaia  libros  suos  |  scripsit  in  tempore  imperatorü 
iunioris^)  theodosii  |  filii  archadii  et  uale"ti"'ani  {corr.  m.  al.)  filii 
constantü.  pax  || 

f.  35^  Incipit  glossa  de  prosa  sedulii  j  DiTs  dictus  est  qd  do- 
minet —  (Beatus)  opulent'  potens.  abuiidans.  Beat'  der  Rest  abge- 
sclinitten 

f.  36  Saturnus  |  Quatuor  una  simul  dat  dictio  nomina  reb;  j  Tota 
namq.  drh  designat  uoce  latinum  j  Parte  sed  ablata  fit  ^les  daunia 
prima.  |  Sublato  medio  reman&  ctrarius  aegro  |  Extremo.  restat  qd 
prandia  cuncta  recusat.  j| 

f.  36''  Incipit  praefatio  iuuenjci  presbiteri  |  Inmortalesj  nihil 
mundi  conpage  ten&ur  —   dulcis  iordanis   ut  xpo   digna  loquamur  | 


1)  prol.  metricus  ad  lectorem  —  2)  |.  c.  S49  ~  3)  Ende  des  zweiten 
Buches  —  *)  ubi  —  conv.  ont.  —  ^)  Belisarii  scholastici  acrostichis  de  Se- 
diilio  I.  c.  782  —  6)  (Ele},'ia)  I.  e.  7ö:i  —  T)  minoris  -  »)  I.  c.  57 
(evanpeliea  hisforia) 


74(S  it  (•  i  f  to  r  s  (•  h  (•  i  a 

Kxplicil  praeralio  f.  ^57  .liiuencus  iiohilissiini  generis  liispaiuis 
j)resl»iler  mior  eiimiEfelia  exainetn's  uerlsib.  peiie  ad  uerhiim  Iraiis- 
lereiis.  iiiior  |  lihros  coinposuit.  et  iiouimlla  eodcm  |  in*ci-ü  ad  sacra- 
inenloniiii  ordinem  pte|neiUia  Honiit  siih  coiistaiilino  prineijpe  ut 
hieroniiir  ')  pibt  de  eo  scripsit.  |  Rex^)  fuit  herodes  iudaea  in  ^'enle 
cruentus  |  — 

I".  4U  saiia  luiiiistei-iuin  praebebat  femina  mensis.  I  Ex|)licil. 
über,  prirmis.  |  liieipit.  über  secuiidus  |  Jairiq:  dies  proiio  decedens 
luinine  poulum  |  — 

f.  ö9''  Iiuie  domum  rep&it  serus  turbasq:  reli)fquid  |  Explicit. 
über,  seciiiulus.  |l  1".  06  s)  Incipit  über  tertius  |  Fuderat  in  terris*) 
roseum  iubar  igniscomus  corr.  sol  |  — 

f.  Gö*'  constitu&  uobis  subünie  corr.  in  uertice  sedes  s)  ||  f.  67 
ad  potiora«)  prudens')  transibit  strata  tororum  |  — 

f.  ÖS*"  paucorum  feüx  hominum  selectio  fi&.  |  Expb'cit  über. 
III.  II  f.  69  Incipit  eiusdem  lii  im.  |  Taüa  dicentem  eonfestim  factio 
frendens  |  — 

f.  8i  donec  consu^mens  dissoluat  saeculi  finis,  |  has  mea  mens 
fid^ei  uires  sciq.  timoriseoepit  —  lucis  xpmquiinsaecula  regnat;  Finit 
I  Expücit  über.  im.  euangeüorum  s).   |  uersib;    gai.  uetti.   aquilini. 
iuuenci.  presbiteri.  j  m.  al. :  Jamque »)  galileos  conscender&  i»)  anxia 
montes  |  montes  n)  mandatis.  cristi  zwei  Zeilen  ausradirt. 

f.  81''  Kvpioc  diis  —  anoTVNojN  //////////  || 


Vai.erfanus  Cimeliensis  de  hono  disciplinae. 

259.  meinbr.  4.  folionim  1 — 29  saec.  X,  f.  30"— 111  saec.  XIV. 

Vorsetzblatt  Ex  bibb'otheca  Serenissimae  Reginas  j  Num.  1494 
f.  1  Ex  üb.  Petri  Danielis  Aureüi  1564. 

f.  2  Incipit  dicta  sei  augiistini  |  de  discipüna  xpianoriim  '2")   | 
Locutus  13)  est  ad  nos  sermo  di  &  depromptus  est  |  — 


1)  XXIIl   69i    b  —  2)  XIX   61   —  3)  die  Blätter  versetzt:   die  riebtige 

Folge  39.  66.  60-65  —  *)  terras  —  5)  |.  e.  260  a  —  6)  I.  c.  266  ein  Blatt 

fehlt  —  ?)  pudens  —  «)  evangelicae  historiae  —   *•)  I.  c.  343  a   —    »oj  con- 

scenderat  —   i')  om.  —  i«)  Aug.  sermo  «de  d.  cliristiana  —   isj  XL  669 


I 
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f.  15  reeole  euangeliurn  (jiiod  audisti.  |  ego  et  pater  unum 
sumus  »)  II  f.  iH^  Item  sei  ualeriani  cimelensis  epis)  |  de  bono  dis- 
ciplinae  |  Multi  s)  qui  sanae  doctrinae  aduersantur  |  iustitiam 
culpant  — 

f.  23*'  sequenti  tempore  disseramus  |  De  praelatis  |  Vir  iustus 
aut  omni  potestate  saeculari  |  exiiitur  — 

f.  26  accepto  regno  fiunt  iniqiii  |  De  iustitia  principiim  |  Qui 
reete  utitur  regni  potestate  — 

f.  27  resiirgere  n  pigeat  |  De  patientia  principiim  |  Plerum- 
que  princeps  iustus.  etiam  |  malorum  — 

f.  28''  errore  quis|que  par  est  ac  uitio.  Quod  princijpes  legibus 
teneantur;  |  Justum  est  principem  legib.  — 

f.  29  suam  ecelesiam  credidit  ||  f.  29^  30  leer  \\ 

f.  31  Unten  Petri  Danielis  Aurelii  1564  |  Philobiblon  dii 
Richardi  de  buri  epi  Dunelmen  |  Tragicum  argumentum  de  mise- 
rabili  statu  regni  |  Francie.  editum  a  fi^  franciseo  de  monte  |  bel- 
linia  ordis  bi  benedei.  |  De  statu  Romanae  ecctae. 


1)  Conversi  —  amen  arfrf.  —  2^  episcopi  Cemeliensis  —  ^)  LH  6!)1 
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{DECEMBER   1869.) 

Academie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Reaux-Arts  de 
ßelgique:  Memoires.  Tome  XXXVII.  ßruxelles,  18ö9;  4o.  — 
ßulletin.  ZT  Armee,  2'  Serie,  Tomes  XXV  &  XXVI.  1868. 
ßruxelles;  8».  —  Anriuaire.  XXV"  Annee.  1869.  Rruxelles;  8». 
—  Compte-rendu  de  la  Commission  Royale  d'hisioire.  Tome  X*, 
2^ — 5^  Bulletins,  ßruxelles,  1868;  8o.  —  ßiographie  nationale. 
Tome  II.  ßruxelles,  1868;  8o. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Preuss.,  zu  ßerlin:  Monats- 
bericht.  September  und  October  1869.   ßerlin;  80. 

American  Journal  of  Science  and  Arts.  Vol.  XL VIII,  Nro.  143. 
New  Haven,  1869;  8«. 

Brück,  R.,  L'humanite,  son  developpement  et  sa  duree.  Tomes 
l  — 11.   Paris,   1866;  gr.  8». 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Mittheilungen.  XVI.  Jahr- 
gang, 3.  &  4.  Heft.  Wien,  1869;  kl.  4». 

Delesse,  Notice  sur  ses  travaux  seientifiques.  Paris,  1869;  4". 

Gesellschaft,  k.  k.  geographische,  in  Wien:  Mittheilungen. 
N.  F.  3.  Nr.  l.  Wien,  1870;  8«. 

—  der  Wissenschaften,  königl.  sächsisclie,  zu  Leipzig:  Abhand- 
lungen der  philolog.-histor.  Classe.  Band  V,  Nr.  4 — 5.  Leipzig, 
1868:  4o.  —  Berichte.  1867,  Heft  2:  1868,  Heft  1.  Leipzig, 
1868;  8o'. 

—  fürstlich  Jahlonowskische:  Gekrönte  Preisschriften.  XIII.  Johan- 
nes Falke,  Die  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen 
in  volkswirthschaftlicher  Beziehung.   Leipzig,  1868;  4o, 
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Göttinnen.  Uiiivcrsitilt :  Akademische  Gelef^iMilieitssclirifteii  aus 
tiem  Jahre  18G8/9.   4"  &  8». 

Hamelitz.   IX.  Jahrc:ang,  Nr.  41— 44.   Odessa,  186J>;  4«, 

Istituto,  R.,  Veneto  di  Scienze,  F^ettere  ed  Arli:  Atti.  Tomo  XIV°, 
Serie  III",  Disp.  10».  Venezia,  18G8— 69;  8«. 

Jahres-Berieht  des  ersten  Wiener  Lehrervereins  „Die  Volks- 
schule".  1869.  Wien;  8». 

Luszczkiewicz,  Wskaztiwka  do  utrzymywania  Koscioi'ovv,  cerkwi 
i  przechowaych  tainze  zahytköw  przeszJosci.  W  Krakowie, 
1869;  So. 

Mailly,  Ed.,  Essai  sur  les  institutions  scientifiques  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  rirlande.  Bruxelles,  1867;  kl.  8».  —  L'Espagne 
scientifique.   Bruxelles,  1868;   kl.  8». 

Mittheilungen  der  k.  k.  Centralanstalt  zur  Erforschung  und  Er- 
haltung der  Baudenkmale.  XIV.  Jahrgang,  Novemher-Decemher. 
Wien,  1869;  4o. 

—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrgang  1869,  X.  Heft. 
Gotha;  4». 

Quetelet,  Ad.,  Physique  sociale  ou  essai  sur  le  developpement  des 
facultes  de  Thomme.  Tome  I.  Bruxelles,  Paris,  St.  Petersbourg, 
1869;  gr.  8».  —  Taille  de  l'homme  ä  Venise  pour  Tage  de 
vingt  ans.   8".  —  Progres  des  travaux  statistiques.  8». 

Revue  des  cours  scientifiques  et  litte'raires  de  la  France  et  de 
l'etranger,  VP  Annee,  Nrs.  51  —  52;  VIP  Annee,  Nrs.  1—2. 
Paris  &  Bruxelles,  1869;  4o. 

Society,  The  American  Oriental;  IX*^  Volume,  Number  1.  New 
Haven,  New  York,  London,  Paris,  1869;  8". 

—  The  Asiatic,  of  Bengal:  Journal.  1869.  Part  I,  Nrs.  1—2; 
Part  II,  Nrs.  2—3.  Calcutta;  8o.  —  Proceedings.  1869. 
Nrs.  IV — VII.  Calcutta;  8o.  —  Bibliotlieca  indica.  Old  series. 
Nrs.  220—221.  1867  &  1868;  New  Series.  Nrs.  110—163. 
1867—1869.  Calcutta;  4»  «&  8«. 

—  The  Royal,  of  London:  Philosophical  Transactions.  Vol.  158. 
Parts  I  &  II.  London,  1868  &  1869;  4o.  —  Proceedings.  Vol. 
XVI,  Nrs.  101—104;  Vol.  XVII,  Nrs.  105-108.  London, 
1869;  8«.  —  Catalogueof  Scientifique  Papers.  (1800—1863.) 
Vol.  II.  London,  1868;  4o.  —  The  Flora  and  Fauna  of  the 
Silurian  Period.  By  John  J.  Bigsby.  London,  1868;  4«.   — 
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Materials  for  a  Fauna  and  Flora  of  Swansea  and  the  Neighbour- 

hood.  By  L.  W.  Dillwyn.   Swansea,  1848;  kl.  4". 
Varnhagen.  F.   A.  de,  Le  premier  voyaye  de  Amerigo  Vespucci 

definitivement  explique  dans  ses  details.  Vienne,  I8G9;  Folio. 
Verein,  Siebenbiirgiseher,  für  romanische  Literatur  und  Cultur  des 

romanischen  V^olkes:  Transilvania.   II.   Jahrgang.   Nr.   22  —  23. 

Kronstadt.  1869;  4o. 
Würzburg,  Universität:    Akademische   Gelegenheitsschriften    aus 

den  Jahren  1866—1869.  4o  &  8». 
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